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Centralblatt 
für 


die geſammte Unterrichts -Verwaltung 
in Preußen. 

Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi— 
cinal-Angelegenheiten und unter Benutzung der amtlichen Quellen 
herausgegeben 
yon 
Stiehl, 


Königl. Geh. Ober-Regierungs- und vortragendem Nath in dem Minifterium 
ber geiftlihen, Unterrichts und Mebicinal- Angelegenheiten. 











1. Berlin, den 26. Januar 1861, 
Miniſterium der geiftlichen, Unterridhts- und Medirinal- 
Angelegenheiten. 

Chef: 

Se. Ercellenz, Herr Dr. von Bethbmann-Hollweg, Staats: 


Miniiter. 


Abtheilungen des Minifteriums. 


J. Abtheilung für die äußeren evangelifchen Kirchen: 
Angelegenbeiten. 


Stellvertretender Director: 
Herr Keller, Geh. Ober-Reg.-Rath. 
Bortragende Räthe: 
Herr D. Neander, Biſchof der evangel. Kirche, Wirk. Ober: 
Conſiſt.-Rath und Propft. 
- D. Strauß, DObersHof-Prediger (mit dem Range eines Raths 
erſter Klafje), Wirkl. Ober-Gonfilt.-Rath und Profefior. 
= D. Bollert, Feldpropft der Armee, Hof-Prediger und Dom- 
Gapitular von Brandenburg 
Knerf, Geh. Ober-Reg.-Rath. 
Bindewald, desgl. (Beurlaubt.) 
Kühlenthal, desal. 
Dr. Richter, desal. und Profeffor. 
Graf von Siälieffen, Geh. Neg.-Rath. 
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u. WUbtheilung für die Fatholifchen Kirchen: Angelegenheiten. 


Director: 
Herr Dr. Aulife, Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rath. 
Vortragende Räthe: 
- Dr. Brüggemann, Geh. Ober-Reg.-Rath. 
- Ulrid, Se Reg.⸗Rath. 
Hülfsarbeiter: 

⸗WRBLinhoff, Reg.-Rath. 

Die Bearbeitung der Etats-, Kaſſen-, Rechnungs- und Bau— 

achen wird durch die damit beſonders beauftragten Räthe 
des Miniſteriums bewirkt.) 


II. Abtheilung für die Unterrichts-Augelegenheiten. 


Stellvertretender Director : 
Hert Dr. Lehnert, Geh. Ober-Reg.-Rath. 
BVortragende Räthe: 

Herr Keller, Geh. Ober-Reg.-Rath. 

«e D. Bollert, Feldpropit ꝛc. ſ I. Abth. 

Dr. Brüggemann, Geh. Ober-Reg.-Rath. — ſ. UI. Abth. 

-Stiehl, desgl. 

-Knerk, desgl. — ſ. I. Abth. 

= Dr. Wieſe, desgl. 

-Kühlenthal, desgl. 

= Dr. Pinder, Geh. ———— 

e Dr. Ols hauſen, desgl. 


Iv. Abtheilung für die Medicinal⸗-Angelegenheiten. 
Stellvertretender Director: 
Herr Dr. Lehnert, Geh. Ober-Reg.-Rath. — |. III. Abth. 
Bortragende Räthe; 
Herr Dr. Grimm, — Sr. Majeſtät des Hochſeligen Königs, 
Geh. Ober-Medieinal-Rath, General-⸗Stabs-Arzt der Armee und 
Chef Geh. Obere 
nert, Geh. DOber-Neg.-Rath. | 
Kühlentbal, desgl. BL abth. 
Dr. Horn, Geh. Ober-Medic.-Rath. 
Dr. Houjfelle, Geh. Medic.Rath. 
: Dr. Frerichs, deögl. und Profeffor. 
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Confervator der Kunftdentmäler: 


Herr v. Duaft, Geb. Neg.-Rath (mit dem Range eined Raths 
dritter Klaſſe). 





General-Inipector des Taubftummenwefens: 
Herr Sägert, Geh. Reg.Rath und vortrag. Minift.-NRath. 


. Akademien und Univerfitäten. 


I) Berhandlungen der Königl. Akademie der Wiffen- 
Ihaften inden Monaten September und 
Detober 1860. 


In der am 18. Detober abgehaltenen Sigung zur Feier des Ge- 
burtötaged Sr. Majeftät des hochjeligen Königs Friedrich Wil- 
u. is führte der Seceretär, Herr Ende den Vorſitz und hielt 
ie Feftrede. 

Herr Riedel lad die Er Elle ——— archivaliſcher For— 
ſchungen über die Kurfürſtin Eliſabeth von Brandenburg, die Ge— 
malin Joachim's J., und deren Verhältniß zu der kirchlichen Refor— 
mation in den brandenburgiſchen Landen. 

Herr Rieß machte eine vorläufige Mittheilung über die Ver— 
ſchiedenheit der Prieſtley'ſchen Ringe nach der Richtung der ſie er— 
zeugenden electriſchen Funken. 

Herr Ehrenberg legte zwei ihm aus Cincinnati überſandte 
Proben von Meteorſteinen, ſowie eine Probe des von den Spaniern 
Arenales genannten weißen Luftſtaubes von der Küſte von Peru 
und Arequipa vor. 

Herr Peters legte neue Schlangen des Königl. zoologiſchen 
Muſeums aus Amerika vor, nämlich 

1. Typhlops (Helminthophis) frontalis n. sp. 2. Elapo- 
morphusreticulatus n. sp. 3. Conophis nov. gen. 4. Heterodon 
rhinostoma. noy. gen. 5. Leptodira torquata, und fügte hieran 
Bemerkungen über die generelle Unterjcheidung von andern bereits 
befannten Arten. 

Herr Hofmann hatte eine Mittheilung, feine Unterfuchungen 
über die mehratomigen Baſen der Stidftoff-, Phosphor- und Arjen- 
reihe betreffend, eingejandt. en 

err Reichert lad die zweite Abtheilung feiner Beiträge zur 
Entwickelungsgeſchichte der Meerſchweinchens. 
Herr Borchardt legte einen Bericht des Herrn Clebſch in 


* 
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Carlsruhe, die Ergebniffe feiner Unterfuchungen über eine ſymboliſche 
Darftellungsweife algebraticher Rormeln und über die davon zu 
machende Anwendung auf Probleme der Elimination betreffend, vor. 
| Herr Haupt legte jech8 Briefe von Rihard Bentley vor, 
enthalten in Briefjammlungen der Yeidener Bibliothek. 

Herr Bekker jeßte den Vortrag feiner Bemerfungen über 
Homer fort. 


Herr Profeffor Dr. Kofegarten in Greiföwald, jeit 1829 
eorrefpondirendes Mitglied der Akademie, ift am 18. Auguft 1860 
veritorben. 


2) Habilitation der Privatdocenten an der Univerjität 
zu Bonn, reſp. Abänderung der dortigen Facultätö- 
ftatuten. 


(Gentralblatt pro 18509 Nr. 205b Seite 580.) 


Dem Königlichen Univerſitäts-Curatorium eröffne ich auf den 
Beriht vom 15. Auguft d. 3. Nachitehendes: 

Eine Steigerung der Anforderungen, welche an künftige Privat: 
docenten bei der Habilitation zu machen find, ift von der dortigen 
philoſophiſchen Racultät auf Anlaß der Aufhebung des 8. 61 ihrer 
Statuten nicht ohne guten Grund beantragt; dody wird ed im In— 
terefje der Univerjität liegen, daß die erhöhten Anjprüche lediglich zu 
einer jorgfältigeren — der wiffenfchaftlichen Tüchtigkeit und 
an Lehrgabe der Candidaten führen, ohne zugleid mit 
erheblichen materiellen Nachtheilen für diejelben verknüpft zu fein. 
Durch ſolche Nachtheile würden wenig bemittelte junge Männer, 
jelbjt bei — Begabung, gar leicht verhindert werden, ſich 
überhaupt der akademiſchen Laufbahn zu widmen. Der Zudrang zu 
dieſer iſt aber jetzt wenigſtens nicht von der Art, daß Maßregeln, die als 
abwehrende erſcheinen würden, zu empfehlen wären. Im Gegentheil 
iſt auf den meiſten der Landesuniverſitäten, und insbeſondere auch 
in Bonn, die Zahl der Privatdocenten eine verhältnißmäßig geringe, 
und ſelbſt bei der dortigen philoſophiſchen Facultät vertheilen ſich die 
zwölf habilitirten Privatdocenten — mit Einſchluß der zur Zeit 
nicht anweſenden — auf mindeſtens acht verſchiedene Disciplinen. 

Mit Rückſicht auf dieſe Lage der Dinge kann ich mich für jetzt 
nicht damit einverſtanden erklären, daß die künftigen Privatdocenten 
nach dem Antrage der philoſophiſchen Facultät gehalten ſein ſollen, 
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vor der Zulaffung eine Habilitationsichrift druden zu laffen. Es 
würde dadurch nur ein Geldopfer auferlegt werden, während jede 
Facultät ed nicht allein in ihrer Hand hat, Probeichriften dieſer 
Art, wenn fie nicht mit Ehren dem Drud übergeben werden fünnten, 
ald ungenügend zurückzuweiſen, fondern auch jo zu verfahren, ſich 
für verpflichtet halten muß. 

Eben jo wenig jcheint es am der Zeit zu fein, Niemand früher 
als zwei Jahre nach vollendeten Univerfitätd- Studien, auch wenn 
dieſe fi über das vorgejchriebene Zeitmaß hinaus erftreden, zu der 
Habilitation zuzulaſſen. Es läge in einer ſolchen Beitimmung eine 
jo bedeutende materielle Erſchwerung des Eintritt in den akademi— 
ichen Zehrförper, daß die nad) einer anderen Seite hin daraus er- 
wachjenden Vortheile diejelbe faum aufwiegen würden. 

Dagegen hat es meinen ganzen Beifall, daß nicht bloß bei der 
philoſophiſchen Kacultät, jondern hei allen Facultäten, behufs der 
Habilitation, injofern nicht bereitd andere bedeutende wiſſenſchaftliche 
Leiſtungen des Gandidaten vorliegen, eine eigene, von der für die 
Promotion gelieferten verjchiedene Arbeit eingereicht werde, von deren 
wiſſenſchaftlichem Werthe die Zulafjung zu den ferneren Habilitations- 
Leiſtungen vorzugsweife abhängig zu machen ift. Ob dieſe Arbeit 
gedruckt oder geichrieben vorgelegt wird, ift gleichgültig; diefelbe nad 
erfolgter Approbation der Facultät als Habilitationsichrift druden 
zu laffen, bleibt dem Gandidaten unbenommen. 

Ich billige ed ferner, dak das auf die Probe-Vorlefungen fol- 
gende Colloquium ſich nicht ausjchließlich auf den in der Vorlefun 
behandelten Gegenſtand beſchränke, fondern überhaupt auf das Ka 
ausgedehnt werde, für welches ſich der Gandidat R% babitiliren 
wünſcht. Dabei verfteht es ſich von ſelbſt, daß die Mitglieder der 
Kacultäten zu beurtheilen haben, auf melde einzelne Materien des 
Faches einzugehen fein möchte. 

Auch daß die höheren Leiftungen für die Habilitation nicht mit 
den für die Promotion genügenden zufammen geworfen werden dür— 
fen, ift im Allgemeinen richtig, obgleich es zugelaffen werden Fann, 
daß ein Gandidat, der Schon bei der Promotiond- Prüfung mit Sicher- 
beit hat erfennen laffen, daß er auch zum afademijchen Lehrfache 
wiſſenſchaftlich qualificirt fei, von dem für Fünftige Privatdocenten 
vorgejchriebenen Colloquium diöpenfirt werde, fofern leßtered binnen 
furzer Frift der Promotiond- Prüfung nachfolgen würde. Nod in 
anderen Fällen dad Colloquim zu erlaffen, wie es die Statuten der 
juriftiichen Facultät ($. 50) und der medicinijchen ($. 67) geitatten, 
icheint bedenklich. 

In Mebereinftimmung mit Vorftehendem will ich daher an den 
der dortigen Facultäten folgende Veränderungen eintreten 
laffen: 
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I. In den Statuten der Fatholtfch = theologischen Facultät ift 
im $. 52 unter 6*) hinzuzufügen: 

„wobet jedody die für die Promotion bereitd benußte Arbeit 
ausgejchloffen ift. Von der wiſſenſchaftlichen Tüchtigkeit der 
eingereichten Abhandlung foll die Zulaffung zu den ferneren 
Habilitationd » Leitungen vorzugsweife abhängen. Die Ein: 
reihung dev Abhandlung kann nur dann erlaffen werden, 
wenn bereits andere bedeutende wiljenschaftliche Leitungen 
des Gandidaten vorliegen.” 

Der 8. 53 erhält folgende Faflung: 
„Wenn fih Jemand binnen drei Monaten, nachdem er bei 
der Facultät jelber eine afademiihe Würde erlangt hat, um 
die Zulaffung ald Privatdocent bewirbt, fo kann das für die 
Habilitation vorgeichriebene Colloquium erlaffen werden, falld 
in der Promotions = Prüfang bereitö der vollftändige Beweis 
für die wilfenichaftliche Befähigung des Gandidaten I afa= 
demiſchen Lehrfache geliefert ift. Die übrigen Habilitations- 
Leiftungen, wie fie im $. 52 vorgefchrieben find, bleiben un- 
verändert.“ 

II. In den Statuten der evangelijch -theologiichen Facultät 

treten eben bdiejelben VBeränderungen bei $. 49 sub 6 und bei 
OÖ ein. 


III. In den Statuten der juriftiichen Facultät find im $. 48 
unter 6*) hinter dem erſten Satze diejelben Worte einzufügen, wie 
im $. 52 der Statuten der fatholifch - theologischen Facultät. Der 
zweite Sap erhält dann die Faſſung: 

„Bei Meberreihung der Abhandlung hat er u. ſ. w.“ 


Der $. 50 wird auf folgende Weije abgeändert: 

„Auf jede Probe-Vorlefung folgt ein Colloquium mit dem 
Gandidaten, weldyes ſich nicht bloß auf den Inhalt der Vor— 
lefung bejchränfen fol, fondern überhaupt auf das Fach aus— 
zudehnen ift, für welches ſich der Candidat zu habilitiren 
wünſcht. Dabei hat einer der Profeſſoren für dieſes Fach 
den Anfang zu machen; jedes andere Mitglied der Facultät 
ift aber befugt, fidy dabei zu betheiligen. Nach Beendigung 


*) $.52. Nr. 6 dieſer Statuten lautet: Derjenige, welcher fih um bie li- 
centiam privatim docendi bewirbt, bat feinem Unmeldungsfchreiben beizufügen: 
x. 6. eine gebrudte oder gefchriebene Abhandlung aus den KHauptfächern, über 
welche er Vorlefungen balten will. 


) $. 48. Nr. 6. dieſer Statuten lautet: Zu einem vollftändigen Anmeldungs— 
ſchreiben behufs der Habilitation gehört: 2c. 6. eine gedrudte oder gefchriebene Abband- 
lung aus ben Sauptfächern, über welche er Vorlefungen balten will; bei Ueber- 
—— bat er dem Decan an Eidesſtatt zu verſichern, daß er fie felbft 
berfaßt babe. 
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deö Colloguium wird zur definitiven Abftimmung über die 
Würdigkeit u. ſ. w.“ 
Der $. 53 erhält diejelbe Faffung, wie $. 53 der Statuten der 
fatholiich =theologiichen Facultät. 
IV. In den Statuten der medicinifchen Facultät treten bei 
$. 65 unter 6, bei $. 67 und 70 diejelben Veränderungen ein, wie 
in den Statuten der juriftiichen Facultät bei $. 48, 50 und 53. 


V. In den Statuten der philofophifchen Facultät ift $. 55 
unter 4°) — abzuändern: 
„M Beifügung ſeiner Doctor-Diſſertation, wenn dieſelbe im 
ruck erſchienen iſt.“ 

Ebendaſelbſt iſt unter 6 am Schluſſe hinzuzufügen: 
„6) Eine gedruckte oder geſchriebene Abhandlung aus dem 
Fache, für welches ſich der Candidat zu habilitiren wünſcht, 
in lateiniſcher oder auch, wenn es die Facultät genehmigt, in 
deutſcher Sprache. Von der wiſſenſchaftlichen Tüchtigkeit 
dieſer Abhandlung ſoll die Zulaſſung zu den ferneren Habi— 
litations⸗Leiſtungen vorzugsweiſe abhängen. Die Einreichung 
der Abhandlung kann nur dann erlaſſen werden, wenn bereits 
andere bedeutende wiſſenſchaftliche Leiſtungen des Candidaten 
vorliegen.“ 


Der $. 57°*) — im erſten Abſatze am Ende den Zuſatz: 
„entweder in lateiniſcher, oder mit Genehmigung der Facultät 
in deutſcher Sprache.“ 

Dem zweiten Abſatze iſt folgende Faſſung zu geben: 

„Auf dieſe folgt ein Colloquium mit dem Candidaten, 
welches ſich nicht auf den Inhalt der Vorleſung beſchränken 
ſoll, ſondern überhaupt auf das Fach auszudehnen iſt, * 
welches ſich der Candidat zu habilitiren wünſcht. Dabei hat 
einer der Profeſſoren für dieſes Fach den Anfang zu machen; 
jedes andere Mitglied der Facultät iſt aber befugt, ſich dabei 
u betheiligen. Das Colloquium kann entweder in lateini— 
Da oder in deutſcher Sprache abgehalten werden.“ 


*), 8. 55. Nr. 4 lautet: Wer fi unter ben angegebenen Bedingungen um 
Zulafiung zur Habilitirung bewirbt, bat biefes zu tbun in einem förmlichen An- 
meldungsjchreiben. Zu einem folben gebören: 2.4. Beifügung feiner, im Drud 
erichienenen Doctor-Differtation, oder in deren Ermangelung Beifügung ber über 
einen Segenftand feines Faches von ihm etwa erfcbienenen Drudicriften, oder in 
deren Ermangelung eine in lateinifcher Sprache verfakte bandfchriftliche Abhandlung 
über einen don ber Facultät genehmigten Gegenftand, und unter eidlicher Ver— 
fiherung bon feiner Seite, daß fie nicht das Werk eines anderen fei. 

**) Der erfte Abfap des $. 57. lautet: Wird bie Zulaſſung (zur Habiliti- 
rung) beſchloſſen, fo hat der Candibat binnen bierwöchentlicher Frift, welche jedoch 
ausgedehnt werden darf, vor bverfammelter Facultät über einen bon biefer auf- 
gegebenen oder genehmigten Gegenftand eine Probe:-Vorlefung zu balten. 
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Im $. 60 bleibt der erſte Sab”) bis zu dem Worte „unter 
worfen“ unverändert; dann aber ift hinzuzufügen: 

„nur wenn Jemand fidy binnen drei Monaten nachdem er 
bei der Facultät jelber die Doctorwürde erworben bat, um 
die Zulaffung ald Privatdocent bewirbt, kann das für Die 
Habilitation vorgefchriebene Colloquium erlaffen werden, falls 
in der Promotions = Prüfung bereitö der vollftändige Beweis 
für die willenfchaftlihe Befähigung des Gandidaten zum 
afademijchen Lehrfache geliefert * 

Das Königliche Univerſitäts-Curatorium veranlaſſe ich, von 
dieſer Verfügung ſowohl dem Rector und Senat der dortigen Uni— 
verſität, als ſämmtlichen Facultäten vollſtändige Mittheilung zu 
machen, auch für weitere Bekanntmachung der an den Facultäts— 
Statuten getroffenen Abänderungen, ſoweit es erforderlich ſein könnte, 
Sorge zu tragen. 

Die eingereichten Berichte der Facultäten erfolgen hiermit zurück. 

Berlin, den 23. November 1860. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
das Königliche Uniberſitäts-Curatorium zu Bonn, 
19,133 U. 


3) Carl Ritter-Stiftung zu Berlin. 
Statuten der Carl Ritter : Stiftung. 


8.1. 


Die von der geographifchen Gejellihaft in Berlin zu Ehren 
ihres Mitbegründers und langjährigen Borfißenden, des am 26. Sep: 
tember 1859 verftorbenen Profefford Carl Ritter ins Leben gerufene 

Carl Ritter- Stiftung 
bat den Zwed, die Erdkunde in der von ihm begründeten Nuffaffung 
u fördern. Zu diefem Behufe follen durch die Stiftung ——— 
eiſeunternehmungen, bei welchen es auf Erforſchung unbekannter 
oder doch nicht genügend bekannter Länder ankommt, oder die Heraus— 
gabe größerer geographiſcher Werke unterſtützt werden. 


*) Der erſte Satz dieſes Paragraphen lautet: Was die von der Facultät 
ſelbſt promovirten Doctoren der Philoſophie betrifft, ſo ſind dieſe von Entrichtung 
der ermäbnten Koſten (Habilitationsgebübren) befreiet, im Uebrigen aber denſelben 
Feiftungen unterworfen. 
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8. 2. 

Die Geldmittel der Stiftung beitehen aus dem von der geogra— 
pbiichen Gejellichaft dafür beitimmten Grundfapitale von 1000 Thlrn. 
und den dazu durh Sammlung erworbenen, bis jest 1500 Thlr. 
betragenden Beiträgen. Die Stiftung beginnt ihre Wirkſamkeit, jo: 
bald das Stammvermögen den Betrag von 5000 Thlen. erreicht hat. 
Bis dahin werden die Binfen zum Kapital gejchlagen. 


8. 3. 

Dem Stammvermögen fließen zu: die etwaigen Gejchenfe, bie 
fortlaufenden Beiträge und diejenigen Beträge, welche ſich aus den 
von der geographiſchen Gejellichaft zu veranlaffenden Sammlungen 
ergeben. Die legtere wird jedesmal bei ihrer fünfjährigen Stiftungs- 
feier durch befonderen Beichluß beftimmen, ob und wie weit die Bonds 
der Gejellihaft es zulaffen, das Stammkapital diefer Stiftung zu 
erhöhen. Die Stiftung nimmt auch ſolche Beiträge an und ver: 
prlichtet fich, fie zu verwenden, welche nicht für dad Stammtapital, 
\ondern für eine bejondere wiffenfchaftliche Unternehmung beftimmt find. 


$. 4. 

Die Stiftung wird von der geographiichen Gejellichaft in Berlin 
verwaltet, und ed wird zu diefem Zwede ein Verwaltungs-Ausſchuß 
gebildet. Dieſer beitehbt aus dem Vorſitzenden und dem Schrift: 
führer der Getellihaft und drei in der November - Sipun — drei 
Jahre zu wählenden Mitgliedern, für welche Wahl dem Vorſtande 
der — das Vorſchlagsrecht zuſteht. Die nach Kae! von 
drei Jahren ausicheidenden Mitglieder find fofort wieder wählbar. 
Scheidet ein Ausichuß- Mitglied während der Wahlperiode aus, jo 
wird in der nächſten Situng der Gefellichaft bis zum Ablauf der 
drei Sabre ein anderes an deffen Stelle gewählt. 


| §. 5. 

Der Ausihuß vertritt die Stiftung nah Außen in allen Be- 
ziehungen, auch in denjenigen Fällen, wo die Landesgeſetze eine 
Special Vollmacht erfordern. Die von demjelben auögeitellten Ur: 
kunden find verbindlich, wenn fie von dem Vorfigenden und dem 
Schriftführer vollzogen find. Die Eigenjchaft der rl se 
der als ſolcher wird für den Fall des Beduͤrfniſſes durch eine Be— 
—* ung des Königlichen Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. Angelegen— 
eiten dargethan. 

$. 6. 


Der Ausſchuß bat folgende Obliegenheiten zu erfüllen : 
Er verwaltet das Stiftungs-Bermögen, hat für_bie — An⸗ 
legung deſſelben zu ſorgen und jährlich, Behufs der Entlaſtung durch 
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die geographiſche Geſellſchaft, Rechnung — So weit es ſich 
nicht um Geſchenke und dieſen zugefügte Bedingungen der Anlegung 
handelt, müſſen die Fonds der Stiftung in pupillariſch ſicheren 
Hypotheken oder in ſolchen Papieren angelegt werden, welche nach 
den Geſetzen depoſitalmäßige Sicherheit gewähren. Die geldwerthen 
Papiere müſſen ſicher aufbewahrt werden. 

Der Ausihuß jorgt ferner für die Einziehung der Zinfen und 
jo weit es nöthig, der Kapitalien, fowie für die anderweitige An— 
legung han he Berl dRech M 

ie gejchäftliche Verwaltung und Rechnungsführung übernimmt 
der Nendant der geographiichen Gejellichaft. — 


8§. 7. 

Die Vorſchläge über die Verwendung der Stiftungsmittel er— 
ke vom Ausihuß. Sie werden den Mitgliedern der Gejellichaft 
urh Umlauf angezeigt und in der nächſten Sitzung zur Beſchluß— 
nahme gebracht, zu deren Ausführung der Ausihuß verpflichtet if. 

Der Regel nad) dürfen nad) den obigen Beftimmungen nur die 
Zinjen des Kapital-Bermögens für die Zwede der Stiftung verwendet 
werden. Sollte fi hierzu in einem Jahre feine Gelegenheit finden, 
oder jollte die Verwendnng nicht die ganze jährliche Sale anahare 
erfordern, jo bat die Setellichaft darüber zu beichließen, ob der nicht 
verwendete Betrag dem Kapitals Bermögen zugejchlagen, oder für 
fünftige Berwendungen vorbehalten bleiben soll 


$. 8. 

Die —28 — ſetzt voraus und erwartet, daß die von ihr 
unterſtützten Reiſenden ihr möglichſt oft wiſſenſchaftliche Mittheilungen 
über die Ergebniſſe ihrer Reiſen machen werden, deren Bekannt— 
mahung in der von ihr beraudgegebenen Zeitſchrift fie ſich vor- 
behält. Ueber die Wirkjamfeit und den Vermögenszuſtand der 
Stiftung wird in derjelben Zeitjchrift jährlich berichtet. 


8. 9. 

Diefe Stiftungs-Anordnungen fünnen nur durch bejonderen Be- 
ſchluß der geograpbiichen Geſellſchaft bei Gelegenheit der Revifton 
ihrer Statuten ag werden, und it hierzu eine Majorität 
von mindeftend * der in der desfalſigen Sigung anweſenden Mit- 
7 und auferdem die Genehmigung der Staatöbehörde erfor- 
erlich. 

Berlin, den 3. November 1860. 

Dr. Dove Dr. Wolfers 
z. 3. Director der geographiſchen 3. 3. Secretär der geographi— 
Geſellſchaft zu Berlin. — ſchen Geſellſchaft zu Berlin. 
rndt 
Rechnungsrath, Rendant der Geſellſchaft. 
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Vorſtehende Statuten werden auf Grund der Allerhöchſten Ordre 

vom 26. d. M., weldye aljo lautet: 
Auf Shren Beriht vom 24. d. M. ertheile ich hiermit 
der von der geograpbiichen Gefellihaft zu Berlin mittelö der 
bier wieder angefchloffenen Statuten vom 3. November d. 3. 
errichteten Carl Ritter - Stiftung unter gleichzeitiger Ver: 
leihung der Rechte einer moraliichen Perſon Meine landes— 
herrliche a indem Ich die Beftätigung der Statuten 

Shnen überlaffe. 


Berlin, den 26. November 1860. 


Im Namen Sr. Majeftät ded Könige: 
Wilhelm, Prinz v. Preußen, Regent. 
993. v. Bethmann-Hollweg. 


An den Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
biemit von Dberaufjichtöwegen beftätigt. 
Berlin, den 27. November 1860. 
(L. S.) 
Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 


v. Bethmann-Hollweg. 
25,050 U, 
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4) Summarifhe Ueberfiht der Studirenden auf den Unive 
ſitäten und der Akademie zu Münfter für das Jahr von April 
1860 bis dahin 1861. 


(Eentralblatt pro 1860 Seite 398.) 
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5) Ueberſicht über die Zahl der Studirenden aus 
Königlidhen Univerfitäten und der Akademie zu 
immatriculirt 


(Eentralblatt pro 1860 
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den einzelnen Provinzen der Monardie, welde auf den 
Münjter während ded Sommerjemejterd 1860 
geweſen find. 


Seite 648 Nr. 289.) 
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6) Nothwendigkfeit der Teftate über die Vorlejungen 
für die Audftellung nr — —— der Stu— 
irenden. | 


In Uebereinftimmung mit der von Ew. Hodhmohlgeboren in 
dem Berichte vom 12. v. M. u. 3. audgejprochenen Anſicht kann ich 
es nicht für gerechtfertigt halten, wenn auf der dortigen Univerfität 
in die A san98-Seugniite von Studirenden ein Vermerk über ſolche 
Borlefungen, deren Beſuch durch vorſchriftsmäßige Teſtate nicht be- 
legt ift, mit dem Zufage „angenommen‘ eingerüdt wird. Bei 
einem joldyen, dem Rejcript vom 14. Mai 1828 nicht entiprechenden 
Verfahren wird nicht allein der nächſte Zwed der Teftate, die Con— 
trole über den bewiejenen Fleiß im Beſuche der Vorlefungen, gänz— 
li eludirt, fondern ed werden auch in einzelnen Fällen, wie bie 
Erfahrung gelehrt hat, in dem Abgangs-Zeugniffe Vorlefungen figus 
riren, die zwar auf der Duäftur belegt, in Wahrheit aber gar nicht 
ie worden find. Es wird daher, jo lange die biöher geltenden 

ee über das Zeugnißweſen noch — der gedachte Miß— 
auch abzuſtellen, und nur unter beſonderen Umſtänden eine Aus— 
nahme von der Regel zuläſſig ſein, wie z. B. wenn durch den Tod 


16 





eines Docenten vor dem Schluffe einer Vorlefung die Beibringung 
eined vorjchriftömäßigen Teftatd unmöglich geworden ift. 
Ew. Sohwohlgeboren wollen hiernad dem zeitigen Nector und 
dem Univerfitätärichter dad Erforderliche eröffnen. 
Berlin, den 14. Januar 1861. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
z v. Bethmann-Hollweg. 
den Rönigl. "Univerfitäts-Eurator ı. 
27,802. U. 
Abſchrift vorftehender Verfügung ift den übrigen Königl. Unt- 
verfitätd-Guratorien zur Kenntnignahme, event. zu weiterer Beran- 
lafjung mitgetheilt worden. 


I, Gymnaſien und Nealichulen. 


7) Belanntmahung wegen Zuſammenſetzung der Wij- 
ſenſchaftlichen Prüfungs-Commiſſionen für das 
Jahr 1861. 


(Gentralblatt pro 1859 ©. 714 Nr. 342.) 


Für dad Fahr 1861 find die Königlichen Wiſſenſchaftlichen Prü— 
fungs-Commiſſionen wie folgt zufammengejegt : 


1, Für die Provinz Preußen in Königsberg. 


Director: 
Dr. Schrader, Provinzial-Schulrath, zugleidh Mitglied der Com— 
miſſion. 
Mitglieder: 


Dr. Roſenkranz, Rath Erſter Klaſſe und Profeſſor. 
Dr. Richelot, —2 ß ſ ten 
Dr. Sommer, Profelfor. 

Dr. Giejebredt, Profeffor. 

Dr. Zaddad, Profeflor. 

Dr. Herbft, Privat-Docent. 


2. Für die Provinz Brandenburg in Berlin, 
Director: 
Dr. Mügell, Provinzial-Schulrath, zugleich Mitglied der Commiſſion. 
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Mitglieder: 


Dr. Meinefe, — ierungsrath und Profeſſor. 
Dr. Ehrenberg, Geheimer Medicinalrath und or. 
Dr. Trendelenburg, Profeffor. 

Dr. Schellbach, Profeflor. 

Dr. Drovfen, Profeifor. 

Dr. Steinmevyer, Profeffor. 

Dr. Herrig, Profeffor. 

Dr. Rammelsberg, Profeflor. 


3. Für die Provinz Pommern, in Greifswald. 


Director: 
Dr. Shömann, Geheimer Regierungdrath und Profeffor, zugleich 
Mitglied der Commiſſion. 
Mitglieder: 
Dr. Grunert, Profeſſor. 
Dr. Höfer, Profeflor. 
Dr. Münter, Profefjor. 
Dr. Gaß, Profeffor. 
Dr. Schäfer, Profeffor. 
Dr. George, Profeflor. 


4, Für die Provinzen Schlefien und Pofen, in Breslan. 

Director: 

Dr. Semiſch, Profeifor, zugleich Mitglied der Commiſſion. 
Mitglieder: 

Dr. Göppert, Geheimer Medicinalrath und Profeffor. 

Dr. Braniß, Profeflor. *) 

Dr. Saale, Profeſſor. 

Dr. Joachimsthal, Profeffor. 

Dr. Stern, Profeſſor. 

Dr. Junkmann, Profeijor. 

Dr. Schmölders, Profellor. 

Dr. Cybulski, Profeſſor. 


5. Für die Provinz Sachien, in Halle a. S. 


Director: 
Dr. Kramer, Director der Frandejchen Stiftungen und Profeffor, 
zugleih Mitglied der Commiſſion. 


*) An Stelle des Profefjors Dr. Braniß, welder auf jeinen 
Wunſch von Mebernahme der Function entbunden ift, tritt der Pro— 
feſſor Dr. Elvenid. 


2 
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Mitglieder: 
Dr. Tholud, Confiftorialrath und Profeffor. 
Dr. Bernhardy, Oberbibliothefar und Profeffor. 
Dr. Girard, Profeffor. 
Dr. Heine, Profeſſor. 
Dr. Ulrici, Profeifor. 
Dr. Schaller, Profeffor. 
Dr. Dümmler, Profeffor. 


6. Für die Provinz Weftphalen, in Münfter. 


Director: 
Dr. Saveld, Regierungs- und Schulrath, zugleich Mitglied der 
Commiſſion. 
Mitglieder: 


Dr. Suffrian, Provinzial-Schulrath. 
Dr. Winiewski, Profeſſor. 

Dr. Deycks, Profeſſor. 

Dr. Roſpatt, Profeſſor. 

Dr. Heis, Profeſſor. 

Dr. Bisping, Profeſſor. 

Dr. Clemens, Profeſſor. 


7. Für die Rheinprovinz und die Hohenzollern'ſche Lande, 
in Bonn. 


Director: 
Dr. Hilgers, Profeffor, zugleih Mitglied der Commiſſion. 


Mitglieder: 

Dr. Biſchoff, Geheimer Bergrath und Profeflor. 
Dr. Brandis, Geheimer Negterungsrath und Profeffor. 
Dr. Löbell, Geheimer Regierungsrath und Profefjor. 
Dr. Ritſchl, Geheimer Negierungsrath und Profeffor. 
Dr. Zange, Gonfiftorialrath und Profeffor. 
Dr. Monnard, Profeffor. 
Dr. Beer, Profeflor. 
Dr. Delius, Profeffor. 

Berlin, den 15. December 1860. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethbmann=Hollmeg. 


Zu Nr. 23,551. U. 
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8) Nachricht über das von dem Profeſſor Dr. Herrig in 
Derlin geleitete Inftitut zur Ausbildung von Lehrern 
für die neueren Spraden. 


Seit Oſtern v. I. ift mit dem Friedrichs-Gymnaſium biefelbit 
ein unter Leitung des Profejjors Dr. Herrig geitelltes Inftitut zur 
Ausbildung von Lehrern für die neueren Spradyen verbunden. Die 
Zahl der ordentlidhen Mitglieder ift für jetzt auf drei feitgefeht. 
AS ordentliche Mitglieder werden nur ſolche Schulamts-Gandidaten 
aufgenommen, welche vor einer Königlichen wiſſenſchaftlichen Prü- 
fungs-Commiffion das Examen pro facultate docendi beftanden 
haben. Außerdem werden Hojpitanten zugelaffen, die. auch aus den 
Studirenden gewählt werden fünnen, wenn jie mindeftens vier Se- 
mefter bereits abjolvirt haben. Sämmtliche Mitglieder des Inſti— 
tuts werden in jchriftlichen Ausarbeitungen und freien Vorträgen in 
den betreffenden Sprachen geübt, und erhalten eine fpectelle Anleitung 
für das practiſche Lehramt. Die ordentlichen Mitglieder wohnen 
anfangd dem Unterricht des Profeſſors Herrig im verjchiedenen 
Kaſſen bei, um eine Anjchauung ſeines Verfahrens zu gewinnen; 
ſpäter ertbeilen fie ſelbſt im Beiſein des Drofeliors Herrig in ein- 
zelnen Klaffen Unterriht. Die Theilnahme an diejen Uebungen be: 
Ihränft ſich für die ordentlihen Mitglieder in der Negel auf ein 
Semefter, welches ihnen als pädagogiiches Probejahr angerechnet 
wird. Mittellofen wird, wenn fte ſich durch gute Leiftungen hervor— 
gethan haben, eine Unterftügung gewährt. 


I) Militärberehtigung der Progymnaften in Berlin 
(Bellevuejitr. Nr. 15), Spandau und Inowraclam. 


Das Königl. Progymnaſium in der Bellevueftr. Nr. 15 hier: 
jelbit und die Progumnafien zu Spandau und Inowraclam 
umfaſſen je die fünf den gleichnamigen Gymnaſialklaſſen entiprechenden 
Kaffen Serta bis Secunda, und genügen auch im Uebrigen den 
Anforderungen, unter welchen e8 zuläffig erjcheint, derartigen Anftal- 
ten für die Schüler ihrer oberften Rlafte das Recht um einjährigen 
freiwilligen Militatrdienit gemäß $. 131. 1.g. der Militair-Erjaß- 
Inftuction vom 9. Dezember 1858 zuzumenden. 

Das ıc. jegen wir hiervon zur weiteren gefälligen Veranlaſſung 
ergebenft in Kenntniß. 

Berlin, den 27. Dezember 1860. 


Der Minilter ded Innern. Der Per 
Graf v. Schwerin. v. Roon. 


An 
die fämmtlichen oberen Provinzialbehörben. 
M.d. J. J. 2589. 
RK. M. 658/12. 1. — 


II. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältuiffe. 


10) Resultate der an den Schullehrer-Seminarien der 
Provinz Preußen abgebaltenen Lehrerprüfungen. 


Unter Nr. 330 bes Gentralblatts für 1860 ift eine auf Thatfachen gegrün- 
dete Beleuchtung der Behauptung gegeben worden, daß in Folge des Regulativs 
vom 1. Octbr. 1854 die Refultate der Lehrerprüfungen in der genannten Pro: 
vinz geringer geworben feien. 

Unter Bezugnabme auf jenen Artikel tbeilen mir folgenden Auszug aus 
einem fürzlich von der Regierung in Danzig erftatteten Bericht, denfelben Gegen: 
ftanb betreffend, mit. 


Die Regierung führt ald einen Beweid für die Gefundheit der 
regulativiichen Beitimmungen einen Umftand an, der nad ihrer An- 
Wen viel zu wenig beachtet werde, und doch einen weit ſicherern An— 

alt audy für das öffentliche Urthetl abgebe, als erregte Tendenz— 
artifel der Preſſe, — nämlich die Thatſache, daß im Widerfpruch 
mit den Behauptungen der Gegner, welche um der Regulative willen 
einen immer größeren Vehrermangel propbezeiten, dem Schulamte 
von Jahr zu Jahr fi mehr und beffere Kräfte zugewandt haben, 
jo dat für dem dortigen Bezirk — ungeachtet der jährlih in Folge 
der Regulativbeitimmungen angeftrebten und fortichreitenden Ber: 
mehrung der Schulen — der ſonſt jo große Mangel an Lehrern 
aufhören zu wollen jcheine. 

Die Regierung fährt fort: Wir geben, da Zahlen in einem 
ſolchen Falle beweiten, nachfolgend eine zehnjährige Ueberſicht: 

Zur Seminaraufnahbme- Prüfung meldeten fi im Jahre 

1850... 21, beitanden 16. 
1851... „m. 
1852... u. 16 
1853... . 22, J 9— 


1854... , 15 
1855 ...30, u 2. 
1856 ...27, , 3 
1857...4, 5, 2. 
1858 ...50, 53. 
1859 ...32, 2%. 
1860... . 44 22. 


Aus dem Seminar nah Prüfung entlaffen find: 
mit No.III. mit No.II. mit No. 1. 
1851 im Ganzen 16, 2 14 — 
is22885 12, = 12 = 
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mit No. III, mit No.II. mit No. IJ. 


1853 im Ganzen 16, — 16 — 
1854 „ 15, 4 11 — 
1855 — 13, — 13 — 
1856 — 12, 2 10 — 
1857 ? 11, 4 7 — 
1858, 16, 2 14 * 
1859 — 14, 4 10 — 
1860 — 19, 2 13 4 


Die Wiederholungs- Prüfung hat zu Marienburg erft 
jett 1857 ftattgefunden. 

1857 wurden geprüft 14, beftanden 7. 

1858 ea 

1859 „52 2.80. 

1860 „MM 3 


Zur Schulamtöbewerber- Prüfung batten ſich (nicht im 

Seminar vorgebildete) Aſpiranten geitellt im Jahre: 
1850... 9, beitanden 9, 
1851... 10, * 8, 
1852... 18, ». 14 
1853... 15, — Eh 
1854... 28, u. 14, 

1855 . . . 26, u. 

1856 ... 34, ie >16; 

1857... 44, „. 3198, 

1858... 40, 28, 

1859... .. 40, 16, 

1860 ... 94, (17 wegen Jugend zurüdgeftellt), 
geprüft 77, beitanden 26. 

Dieje legte Schulamtsbewerber- Prüfung ift von gegnerischen 
Blättern in tendenziöfer Weiſe vielfach audgebeutet worden, zum 
Theil dahin entitellt, ald babe es fih um Seminarzöglinge gehan— 
delt, theild dahin, ald habe der religiöfe Memorirftoff das Durch— 
fallen von 51 Prüflingen verurjacht, oder als feien die diesjährigen 
Aſpiranten beſonders jchlecht vorbereitet geweien. Es ift weder das 
Eine, noch das Andere der Kal. Die Ueberficht ergiebt, daß mit 
dem Jahre 1854 ſich die Meldungen mehren, aber nicht in gleichem 
Grade die Zahl der Beftandenen, woraus zu jchließen, daß entweder 
die Vorbereitung eine ungenügendere, oder die Prüfung eine 
frengere geworden. Letzteres ift der Fall; die Forderungen 
find mit jedem Jahre gefteigert worden, und ift das bei jeder Prü- 
fung ausdrücklich — EN was die gute Folge gehabt, daß bie 
Schulamts-Aſpiranten mit jedem Jahre tüchtiger vorbereitet zur 
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Prüfung famen. Bei der legten Prüfung fonnte und mußte die 
ommilkten bei dem außerordentlichen Zudrange mit et 
Auswahl verfahren, und fo ift denn namentlich dieſes Mal bei der 
Prüfung (die in der Neligion ein ganz befriedigendes Reſultat ergab) 
auf die Realien ein Hauptnachdrud gelegt worden; — daher das 
anfcheinend ungünstige Ergebnif, welches in der Ihat doch ein gün— 
ftiged war, fofern die Prüfungs-Commiſſion ſich ſelbſt befennen 
mußte, dab die jetzt Durchgefallenen mit wenigen Ausnahmen in 
vorregulativiicher Zeit unbedingt ein Wahlfähigkeitd-Jeugnig erhalten 
haben würden. 


11) Fürforge für die Hinterbliebenen der Elementar- 
lehrer. 


(Gentralblatt pro 1860, ©. 461.) 


Bei den Verhandlungen des diesjährigen allgemeinen Landtags 
ift die Lage der Schullehrer-Wittwen im Srenbiicen Staat Gegen- 
ſtand allfeitiger Erwägung geworden. Das Haus der Abgeordneten 
bat in der Sitzung vom 10. Mai d. 3. zwar eine bei ihm an- 
gebrachte Petition Auf Zulaffung der Elementarlehrer zu der all- 
gemeinen Wittwen - Verpflegungs =» Anftalt nicht befürwortet, vielmehr 
durch Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt, dagegen aber die Pe— 
tition, inſofern dieſelbe eine ausreichende Fürſorge für die Wittwen 
der Elementarlehrer wünſcht, der Königlichen Staatsregierung zur 
Berückſichtigung überwieſen. 

‚Die Penſionen, welche die bisher in den einzelnen Regierungs— 
Bezirken ind Leben gerufenen Lehrer-Wittwenfaffen gewähren, bleiben 
allerdings theilweife hinter dem Bedürfniß weit zurüd. Es cm- 
pfiehlt fich daher, die Reglements diefer Kaflen dahin zu vervoll- 
ſtändigen, daf den Theilnehmern, wie died ſchon in mehreren Re- 
gterungd = Bezirken der Fall ift, geftattet wird, gleichzeitig zwei, brei 
und mehrere Penfionen zu verfichern. Da eh jedoch eine 
Vervielfältigung der Einfaufsgelder und der jährlichen Beiträge be- 
dingt wird, jo haben die Königlichen Regierungen die Theilnehmer 
der in Ihren reſp. Departements beftehenden Clementarlehrer- 
Wittwenfafien auf dem reglementömäßigen Wege über ihre 
Wünſche hören zu laffen und letztere hierher anzuzeigen, bamit 
lg Ausführbarkeit eine techniiche Prüfung herbeigeführt wer- 

en fann. 
‚Diejenigen Königlichen Regierungen, bei deren Schullehrer- 
Wittwenkaffen diefe Einrichtung ſchon vorgefehen ift, haben anzu= 
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kigen, ob Damit dem Bedürfniffe genügt, und in welhem Maaße von 
t beftebenden Einrichtung factiih Gebrauch gemacht wird. 
Berlin, den 19. Dezember 1860. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. — 


An 
ämmtlihe Königliche Regierungen (ausſchließlich 
ns Strulfund u. Sigmaringen.) 


21,189. U. 


Unter Bezugnohme auf die Nr. 103 des Eentralblatts pro 1860 laſſen mir 
eine Verfügung an die Königl. Regierung in Minden nebit Anlage folgen, 
welche bie Srundfäge erfichtlich macht, nach welchen bei den Anträgen auf Er: 
böbung der Wittwen- und Waifen:PBenfionen verfahren mird. 


Der Königlihen Regierung überfenden wir auf die Berichte 
vom 5. Auguft 1858 und vom 3. Februar d. 3. hierbei die gut= 
ahtlihe Aeußerung des fachverjtändigen N. über die Zuläſſigkeit der 
Erhöhung des Penfionsfaged bei der Schullehrer-Wittwenkaſſe des 
dertigen Regierungs-Bezirts vom 23. v. M. mit der Ermächtigung, 
— Januar d. J. ab die volle Penſionsrate auf 24 Thlr. zu 
erhöhen. 

Zugleich veranlaffen wir die Königliche Regierung, die Final» 
— der Kaſſe der Anſtalt vom Jahre 1858 ab und ferner ein— 
zuſenden. 

Wegen der beantragten unobung der Beiträge der Mitglieder 
auf 3 Thlr. fehen wir der näheren Begründung des Antrags in 
einem unter Mitwirkung des Juftitiarti zu eritattenden Berichte und 
eventuell der Einreihung eined formulirten Reglements-Nachtrags 
feiner Zeit entgegen. 

Berlin, den 16. Mat 1860. 

Der Minifter 
der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. ded Innern. 
v. Bethmaunn-Hollweg. Grafvon Schwerin. 


An 
die Königliche Regierung zu Minden. 
10,230. U. M. d. g. A 
1. 1008. A. M. db. J. 


— es———— 


Das Gutachten lautet: b 


J. Reglementariſche Beſtimmungen der Anſtalt. 


Die im Jahre 1830 errichtete Schullehrer-Wittwen- und 
Waiſenkaſſe ded Regierungs-Bezirks Minden bezwedt die Unter- 
ftügung der hinterbliebenen Wittwen und Kinder verftorbener Ele— 
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mentar - Schullehrer durch jährliche Penſionen, und zum Beitritt zu 
derfelben find alle definitiv oder proviſoriſch angeftellten Schullehrer 
des — nn ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes 
verpflichtet, gleichviel, ob ſie verheirathet ſind, oder nicht. 

Außer einem, bei Gründung der Anſtalt derſelben zugewendeten 
Allerhöchſten Gnadengeſchenk von 1000 Thlr. find die zinsbar an— 
gelegten Activa des Inſtituts gebildet: 

a. durch die einmaligen Antrittsgelder der Mitglieder von je 
4 Thlr., 

. durch die laufenden Beiträge derſelben von je 2Thlr. jährlich, 

c. dur unbeftimmte jährliche Einnahmen an Gehalts - Ver- 
befferungd-Duoten der Schullehrer, Beiträgen aus Kirchen- 
faffen und an Kirchen- und Hauscollecten. 


Penfionen erhalten: 
die Wittwen bid zu ihrer MWiederverheirathbung oder bis zu 
ihrem Tode und eheliche Kinder des Verſtorbenen, auch aus 
einer früheren Ehe, bis zum zurücgelegten 14. Yebensjahre, 
je zur Hälfte, dergeitalt, daß beim Ausjcheiden oder Nichtvorhan- 
denjein des einen berechtigten Theils, der andere Theil zur Erhebung 
der ganzen Penfionsrate gelangt. 


I. Statiftijhe Verhältniſſe der Anftalt. 


Die Entwidlung von Wittwen » Penfiond - Anftalten ift nach 
allgemeinen Erfahrungsjägen eine allmälige und ihre Leiftungsfähig- 
feit iſt abhängig: 

von der Anzahl der Mitglieder, 

von dem Bermögendzuftande der Gefellihaft und 

von der eintretenden Sterblichkeit der Verfichernden und der 
Verſicherten. 

In dem erſten Jahrzehend des Beſtehens ſolcher Anſtalten er— 
folgen die Sterbefälle vereinzelt und unregelmäßig; im zweiten 
—*8* jedoch nehmen ſie faſt in arithmetiſcher Progreſſion zu, 
und im dritten Decennium nähern fie ſich dem Gulminationspunfte 
ihrer Leiftungen, welchen fie im vierten Jahrzehend erreichen und 
dauernd inne balten. 

Diefe Einfluß übenden Verhältniffe geitalteten bei fich der vor: 
liegenden Anftalt in den drei erſten Stadien wie folgt: 
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Ginnabme 





Untritts- 
gelber. 


Auferorbdentliche 
Einnahmen x. 


Zinfen ber 


Beiträge. Rapitalien. 























Thlr. 





Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Pf. | THlr. Ser. PM. 


Ä — 
al 6 100 7 10 — 






























313 679 15 116 423 2 1275 — — 
1840.| 377 | 753125] 56 | 277123 Al 52ı ıı = 
1846 | 468 936 — 100 288 25 7787 4 6 
1851 | 505 | 1010 | — 70 182.) — —-11056| — | — 
1857 | 570 1 1140 | — 68 443 8 2/1464 19 * 

a ee Vermaltungs: | Zur zinsbaren — — 
zana. | Penſionen. JNPenſionen. koſten. Anlegung. Fonds. 

Thlr. Thirx. Ser Pf. Ihlr. Ser. Pf.Thlr. MM. 


















00 — | | —|66 | 5| 4] 306920, 6) 3069.20 6 
1835[16 4 10Xhfr.| 1551 — | 47 | 12] 8] 124726 11| 6987 8 9 
184024 410 = | 240 — | 63 | 2 5| 1198| 9) 71257320 6 
184643 415 = | 6451 — |80 | —--| 1359) 4| 3122377 19— 
1851185a18 - [1520 — |80 | — | 708127824 2 
1857/76418 - [1360| 15 | 80° — 639701 — i 


1669 2 2 


— beitragspflichtigen Schulſtellen waren — 1857 J 


Dazu find. ftatutenmäßig noch zu erwarten au MH 
alfo zuſammen 610 
Das durchſchnittliche Lebensalter der Mitglieder ftellt ſich: 


ei den Männern auf 44 Qahre 
bei den Rrauen auf 395 = 


Die jeither gewährten vollen DROHEN — * Ende 


1845 jährlich je . u ; Thlr. 
vom Sabre 1346 ab jährlich ie‘ BEE 15 « 
und jeit dem Sabre 1851 jährlih je. . ». ». 2... 18 = 


deren Erhöhung auf 25 Thlr. unter Steigerung des jährlichen Bei- 
traged der Mitglieder auf je 3 Thlr. jetzt beantragt ift. 


Bon dem Kapitaldvermögen fteht ein durchſchnittlicher Zinſen— 
genuß von vier Procent zu erwarten. 





26 


III.. Muthmaßlicher Beharrungszuftand der Anftalt. 


Die Leiltungsfähizkeit der Anftalt ergiebt fih durch Ermitt- 
lung der muthmaßlihen Stabilität ſowohl hinſichts der Anzahl 
der beitragspflichtigen Mitglieder, ald auch in Bezug auf die pen- 
fionöberechtigten Empfänger. 

Seither find diefjeitd hierzu die Sterblichfeitstafeln der König: 
lichen Allgemeinen Wittwen-Verpflegungs-Anftalt in Betracht gezogen, 
welche für den Beharrun — 189 ganze Penſionsraten in Aus— 
ar nebmen; Dagegen * ten die Verwaltungsorgane die bei der 

nftalt gemachten bisherigen Erfahrungen für maßgebend, und haben 
darnad) angenommen, dab die Anzahl der zu erwartenden 610 Mit- 
glieder muthmaßlich im Sabre 1863 erreicht fein, und die Zahl der 
Penfionsraten hiernächſt auf höchſtens 122 fteigen würde. 

Eine Bergleihung der Erfahrungsfäge beider Anftalten ergeben 
folgende Berbältniife. 


Vei A A Rei der dieffeitigen Anftalt 

ın folaenden — RZ 

J von ur» | yerbfieben alfo redu- ra * anze | alfo redu— 

Zeiträumen. | fprünglich yirt d. 2700 Yu — 2* — 
2700 Mit: | Witimen. |Mitgl. aufoftiptigen Penſons | zirt au 

gliedern. 610 Mital. Mitglie: | raten. —* Mitgl. 











| 
dern 

Eben | Naten Raten Raten 

nad 5 Jahren) 2337 | 157 | 35 280 15 32 
10 * 1999| 370 558 369 24 40 
15 1757 559 126 451 39 53 
20 1195 693 156 497 63 77 
21 1126 722 163 503 69 84 
22 1056 755 172 505 8 101 
23 s 975 781 176 508 91 109 
24 908 793 179 510 98 117 
25 821 818 185 513 104 124 
2b 751 829 187 515 111 131 
» 27 694 829 187 558 | 13 80 
. 28 634 839 189 570 | 76 81 
: 29 584 831 188 — | * — 
30 537 822 186 ss * a 
« 35 . 307 756 172 * “*) — 
40 160 618 139 * *ſ — 
50 . 14 87 | 65 _ “ _ 
60 0 48 11 _ — 
70 0 2 0 * * 2 
72 0 0 0 Kr ) | * 


*) Dieſe Jabresreſultate find bier nicht befannt. 
**, Diefe Jabrgänge find noch nicht erreicht. 
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Rei gleicher Reduction der wirklichen Rejultate beider Anftalten 
find aljo die Jahresraten der Schullehrer-Penfions-Anftalt von jenen 
der Königlihen Wittwen-Verpflegungs- Anftalt nad 28 Jahren um 
mebr alö den doppelten Betrag ne worden. 

Demnach iſt es außer Zweifel, dab die eigenen Erfahrungsfäge 
der Anftalt nach ihrem 28 jährigen Beſtehen (mit welchem Zeitpunkt 
die Königliche Wittwen-Verpflegungs-Anſtalt, wie oben nachgewieſen, 
ihren Culminationspunkt erreicht hatte), ein entſprechenderes Reſultat 
als die Erfahrungsſätze der letzterwähnten Anſtalt ergeben, was auch 
erklärlich iſt, weil zwiſchen beiden ganz verſchiedene Grundbedingungen 
obwalten, welche mn nabezu wie 2 zu 3 verhalten. 

Dieff eitö waren durchſchnittlich jährlich an vollen Penfiond- 
raten zu gewähren: 


im 1. Zahrzehnd (1830 — 1839) auf 369 nu; 2: volle Raten 
macht auf 610 Mitgl. rot. 4 x 10=40 Rat. 


im 2. ro. incl. der früheren Beftände ie) auf 497 Mtal. 
* volle Raten, macht auf 610 Mitgl. rot. 8 < 10 = 80 Rat. 


im 3. —* incl. der früheren Beſtände (1850— 1859) auf 515 Migl. 
—; volle Raten, macht auf 610 Mitgl. rot. 13 x 10= 130 Rat. 


mithin find zu berechnen: 
im 4. Jahr En incl. der früheren Beſtände 1860—1869 . auf 
610 Mitgl. rot. 14 x 10 = 140 Rat. 


daber alfo bei 610 Mitgliedern muthmaßlidy 140 ganze Penfiond- 
raten beitehen bleiben, während nad) den Groebnitfen der König: 
lihen Wittwen- Kaffe ‚189 ganze Penfionsraten ald dauernd anzu= 
nehmen jein würden. 


IV. Dauernde Leiftungsfähigfeit der Anftalt. 


Werden ald dauernde jährliche Einnahmen der Anftalt an— 
genommen: 


a. Beiträge von 610 Mitgliedern & 2 Thlr. . . 1220 Thlr. 
b. ir ie arte Thlr. Gejellichafts- Kapital 


c. a 2,0% 80 = 
e. Einnahmen an Gehalts- Berbefferungs- Duoten 
und an Kirchen- und Haudcolleten . . . 460 = 





aufammen. 3,440 Thlr. 
jo verbleiben nach Abzug der ae von ca. 80 — 


jährlich zu vertheilen . - . a a — 
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weldhemnach jede der muthmaßlichen 140 vollen Pen— 
fiondraten dauernd . 2 2 2 2 2 ; 24 Thlr. 
jährlich erhalten und auf diefen Betrag auch jede der jest nid 
den vollen Penfionsraten bereitd vom 1. Januar 1860 ab erhöht 
werden kann, ohne dab die in Vorſchlag gebrachte Steigerung ber 
Zahresbeiträge der Mitglieder erforderlich würde. — 


— — — — 


12) Nebenämter und Nebenbeſchäftigungen der 
Elementarlehrer. 


Der Beſtimmung des $. 9 der Schulordnung vom 11. Dezem: 
ber 1845, nach welcher Schullehrer nur mit ** ausdrücklichen 
Genehmigung ein Nebenamt übernehmen oder ein Gewerbe betreiben 
dürfen, wird noch vielfach entgegen gehandelt. Dabei wird von den 
Lehrern oft als Entſchuldigung angeführt, daß ſie die übernommene 
Beſchäftigung nicht ald ein Nebenamt angeſehen, oder daß fie über— 
haupt von einem ſolchen Verbot feine Kenntniß on hätten. 
Außerdem wünschen Lehrer mitunter auch ſolche Nebenämter ver 
walten zu dürfen, zu deren Uebernahme wir nad) den bedenklichen 
Erfahrungen, die wir hierbei gemacht haben, grundfäglich eine Ges 
nehmigung niemald ertheilen. — Wir fehen uns deshalb veranlaßt, 
jämmtlihen Herren Landräthen, wie ſämmtlichen Herren Kreis: 
Schul-Infpectoren Rolgended zur Nachachtung zu eröffnen: 


1) Mit Bezug auf den erwähnten $. 9 der Schulordnung vom 
1. — 1845 wird ſämmtlichen Lehrern unſeres Reſſorts 
wiederholentlich eingeſchärft, daß fie nur mit unſerer aus— 
drücklichen Genehmigung ein Nebenamt übernehmen, oder ein 
Gewerbe betreiben dürfen. — Unter einem Nebenamt iſt 
bier aber jede außerhalb des amtlichen Berufs liegende, 
gegen eine beitimmte Entihädigung dauernd übernommene 
Beſchäftigung zu verftehen. 

2) Zur Uebernahme von Steuer- wie Forſt-Kaſſen-Receptu— 
ven, ſowie aller derjenigen Nebenämter, deren vollftändige 
Wahrnehmung — wie dies bei Agenturen von Fener- umd 
Hagel-Verficherungs-Gejellichaften der Fall ift, — dem Lehrer 
event. nur mit Hintenanfegung feiner eigentlichen Berufs— 
pflichten möglich ift, werden wir unfere SER N niemald 
ertheilen. — Dahin gerichtete Geſuche find darum ald nutzlos 
zu vermeiden. 


3) Bei Anträgen um Genehmigung zur Uebernahme von Agen- 
turen für Yebend-Verficherungs-Gefellihaften und Poft-Erpe- 
ditionen werden wir dagegen die Zuläffigfeit in jedem ein— 
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zelnen Falle prüfen und event. auch ferner die Genehmigung 
zu ertbeilen nicht abgeneigt jein, jobald uns namentlid in 
Betreff der lepteren von den Schul= Infpectoren der Beweis 
geführt fein wird, daß der eigentliche Beruf des Lehrers 
darunter nicht leide, und dab, was wir bejonderd hervor— 
heben, die mit diefem Nebenamt verbundenen Geichäfte nicht 
in die feitgejegte Unterrichtögeit fallen. 

4) Was endlich die häufigen Klagen gegen die angeblich von 
vielen Lehrern erwerbsmäßig betriebene Winkelſchreiberei be- 
trifft, jo beitimmen wir Nachſtehendes: 

Es darf den Lehrern audy künftig nicht gewehrt werden, 
für Verwandte, Freunde und Bekannte oder Mitglieder der 
Schulgemeinde Borftellen zu fertigen, infofern dies in ges 
böriger Form, namentlich im deutlicher Faſſung — mit Be: 
nennung des Soncipienten und derjenigen Verjohen, 
weldhe das Vorſtellen veranlaßt haben — und nicht aus Ge— 
winnjucht, gewerbsmäßig oder querulirend betrieben wird. In 
allen denjenigen Fällen, in welchen nad dem Ermeſſen der 
Herren Yandräthe, oder der Herren Kreis-Schul-Inſpectoren, 
Lehrer aus der Anfertigung von Cingaben für Eingejeflene 
des Echulbezirfö ein Gewerbe machen, oder bet dieien Ein: 
gaben den vorbezeichneten Mequifiten nicht entiprechen oder 
auch bei ſolchen Nebenbeihäftigungen ihre Amtöpflichten ver: 
abjäumen, tt und unter jpecieller Darlegung der dafür ſprechen— 
den Thatſachen zu weiterer event. Veranlaffung pflichtmäßige 
Anzeige zu machen. | 

Königsberg, den 5. Dezember 1860. 

Königliche Negterung, 
z Abtheilung für das Kirchen- und Schulweſen. 
n 


ſämmtliche Herren Pandrätbe und fämmtliche Herren 
Areis-Schul: Infpeetoren des Negierungs- Bezirks. 


13) Stempel bei Gehalts-Quittungen derSchullehrer. 


Der Königlichen Regierung wird auf die Berichte vom 5. No- 
vember v. 3. und 15. v. M., nen die Stempelpflichtigfeit der 
Quittungen der Lehrer an der Schule in N. über ihre Gehälter ıc. 
Nachſtehendes erwiedert. 

In N. ift zur Zeit eine ftädtiihe Schul-Deputation nicht ein- 
— und es beſteht dort ebenſowenig ein von der Aufſichts— 
ebörde anerfannter Schulvorftand, oder eine von den zur Schule 
gemwiejenen Hausvätern gewählte Gemeinde-Wertretung. Die Rech— 
nung der Schulfafje wird von dem Beſitzer der Standeöherrihaft N., 
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ald Patron, abgenommen; es gejchieht died zwar unter Zuziehung 
der Vertreter der die Schulgemeinde bildenden politischen Gemeinden; 
dieſe Vertreter aber haben zur Vertretung der Schulgemeinde fein 
Mandat, können feine die verpflichtende Erklärung abgeben, 
auch bindende Beſchlüſſe in Schulfachen nicht fallen. Dieſe Perſo— 
nen, welde ſich Schul-Commiſſion nennen, bilden gleichwohl fein 
GSollegium und ihre Stellung bei Abnahme der Rechnung iſt recht— 
lich nicht anders aufzufaljen, ald die von Privatperfonen, weldye der 
Patron wegen des befonderen Vertrauens, defjen fie bei den übrigen 
Mitgliedern der Schulgemeinde genießen, zuzieht, um dadurch der 
legtern eine Garantie für die ordnungsmäßige Verwaltung der Schul: 
gelder zu gewähren. — Unter diefen Umständen ift anzuerkennen, daß 
die Schulfaffen-Rehnung nicht von einer öffentlichen Behörde ab- 
genommen wird, und dat den ald Beläge zu diefer Rechnung die- 
nenden Duittungen mit Rückſicht hierauf Stempelfreibeit zuftebt. ıc. 
Berlin, den 30. November 1860. 


Derfinanzminifter. Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Patow. v. Bethmann-Hollweg. 
Der Minifter des Innern. 
Graf v. Schwerin. 


An 
die Königl. Negierung zu N. 


25,474. III SM. 
23,051. U. M.d.g.M. 
I. 9121. A. M.d. 9. 


14) Heranziehung der Geiftlihen und Schullehrer zur 
Ginquartierungslaft im Falle einer Mobilmadung. 


Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten bat Sein 
Einverftändnig mit nachſtehendem Erlafje in einem Schreiben vom 
7. Dezember 1860 nachträglich erflärt: 

Auf den aus — einer Anfrage der Königlichen Re— 
gierung zu N., 

ob die Geiſtlichen und Schullehrer, ferner die zurückgebliebe— 
nen Familien der ins Feld gerücdten Militair-Perfonen und 
endlich die m Miethe wohnenden Königlichen Beamten tm 
Falle einer Mobilmahung von der Gewährung des Natural» 
quartier8 befreit jeien, 
unterm 4. October pr. erftatteten gefälligen Bericht erwiebern wir 
Em. er Ser Folgendes er — 
ie anderweite geſetzliche Regelung des Einquartierungs— 
weſens iſt bisher nur rückſichtlich der Rheinprovinz und der Provinz 
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Weltphalen in Ausfiht genommen und zum Gegenftande näherer 
Einleitungen gemacht worden. 

Was die Emanation reglementarifher Beftimmungen 
über die Befriedigung des Duartier-Bedürfnifjed im Mobilmachungs- 
falle anbetrifft, jo iſt mit Rückſicht auf das Gefeß wegen der Kriegs⸗ 
leiſtungen und deren Vergütung vom 11. Mai 1851, welches im 
$ 16. die Gemeinden, als dem Staate in Betreff der Gewährung 
des Naturalquartierd verpflichtet, hinjtellt, im Allgemeinen daran 
feitzubalten, daß der Erlaß derartiger Beftimmungen innerhalb der 
dur Die gejeglichen Vorſchriften gezogenen Gränzen principaliter 
den Gommunen obliegt und ein Zutreten der Staatöbehörden mög- 
lichſt auf vorfommende Beichwerdefälle zu bejchränfen ift. 

Zur Richtſchnur für die Behandlung folder Fälle bemerken wir 
Nachitehendes: 


I. Nah 8.3. Nr. 3. und $. 16. des Gejeged vom 11. Mai 1851 
ift die Gewährung des Naturalquartierd für die Truppen während 
der Dauer ded mobilen Zuftanded der Armee Gemeindelaft. 

II. Sm welder Art die Gemeinde ihre Verpflichtung erfüllen 
und die Mitwirfung der Gemeindeglieder in Anfprucd nehmen will, 
it zunächſt ihre Sache. Es kann dies im verfchiedener Art geſchehen: 

1) durch Umlegung auf die Häufer ſchlechthin. Dann 
trifft die Laſt ſchließlich en die Haudeigenthümer und bleibt es 
den Miethern überlaffen, in Betreff der von ihnen eventuell getra= 
genen Cingquartierung ihren Regreß an die Haudeigenthümer zu 
nehmen — I. Tit. 21. 88. 289. 290. des Allgemeinen Landrechts). 
Die Dienftgrundftüde der Geiftlihen und Lehrer find nad 8. 4. 
Alinea 7. der Städteordnung vom 30. Mai 1853 — für andere 
öffentliche Gebäude iſt die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 8. Juni 
1834 maßgebend; oder 

2) durch Nepartition auf Die Häufer, reip. die Woh— 
nungen in denjelben. Im diefem Falle hört die Laft auf eine 
einfache Reallaſt zu fein und nimmt den Charakter einer gemijchten 
Real-Perjonallaft an, welche von dem Beſitzer des belafteten 
Wohnungsraumesd zu tragen ift; für die Dienftgrundftüde der 
Geiitlihen und Lehrer aber bleibt der 8.4. Alinea 7. der Städte- 
ordnung maßgebend; diejelben find frei, und wenn die Menge der 
Truppen zu deren Mitbenugung zwingt, jo kann dies nur gegen Ent- 
ihädigung nad) N 17. des Gefepes vom 11. Mat 1851 geichehen ; 
Gleiches gilt hinſichtlich der ſervisberechtigten Militairperionen des 
activen Dienſtſtandes; oder endlich: 

3) durch Kaſernirung der Truppen und Aufbringung der 
dadurch entſtehenden Koſten im Wege der Communal-Beſt eue— 
rung. In dieſem Falle kommen hinſichtlich der Beitragspflicht 
überall die gewöhnlichen Beſtimmungen zur Geltung, nämlich: 
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a. Geiftliche, Kirchendiener und Lehrer find nach $. 4. Alinea 12. 
der Städteordnung zu beurtheilen, aljo in der Regel erimirt. 
ꝛc. ꝛc. ꝛe. 
Berlin, den 13. October 1860. 


Der Finanzminifter. Der Minifter ded Innern. 
v. Patom. Graf v. Schwerin. 
Der Kriegsminiſter. 
In Vertretung. 


An 
ben Königl. Ober-Präfidenten der Provinz Sachſen ꝛc. 


„M. III. 18,854. 
.d. 9. I. 1,481. 
Kr. Mt. 1379. 


IV. E&lementarfchulwefen. 


15) Unterhaltung der Glementarihulen in der Pro— 
vinz Preußen, inöbejondere bezüglih der Anfuhr des 
Schulholzes. 


(Centralblatt pro 1860 Seite 560 Nr. 234.) 


Bei Rüdjendung der Anlage des Berichtö vom 31. Auguft d. I. 
eröffne ich der Königlichen Regterung, daß die Unterhaltung der ka— 
tholiiyen Schule zu N. rechtlich nicht den katholiſchen Einjafjen, 
jondern der politiichen Gemeinde obliegt. 

Nah Ausweis des Bericht der Königlichen Negierung vom 
19. Auguft 1839 befteht in N. weder eine bejondere Stiftung, 
welche die Mittel zum Unterhalt der katholiſchen Schule herzugeben 
bat, noch find dort einzelne durch befondere Rechtsgründe 
ur Unterhaltung der katholiſchen Schule verpflichtete Perjonen vor— 
— Der 8. 30 Tit. 12 Ih. II. Allgemeinen Landrechts iſt nach 
$. 72 der Schulordnung vom 11. December 1845 ausdrücklich auf: 
gehoben. Die Unterhaltung der Fatholiichen Schule zu N. muß 
demnach lediglih nad den Vorjchriften der Schulordnung vom 
11. December 1845 bewirkt, mithin ald einer Communal - Anftalt 
der politiichen Gemeinde auferlegt werden, und die Mitglieder der 
legteren müffen die Anfuhr des Schulbolzed in derjelben Weiſe bes 
— wie die Leiſtung der Spanndienſte in der Commune üb— 
ich iſt. 
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Der Königliche Regierung hat hiernach die Schulverhältnifie in 
N. anderweit zu regeln und die Betheiligten in meinem Auftrag zu 
beſcheiden. 
Berlin, den 8. November 1860. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angeles 
Tehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Preußen). 


19,798, U. 











16) Schullaſten in Beziehung auf den Wohnjig, ind- 
befondere der Beamten. 


(Eentralblatt pro 1860 Seite 738. Nr. 335.) 


Auf den Bericht vom 29. v. M. erwiedere ich der Königlichen 
Regierung, daß die Heranziehung des Rechtsanwalts N. zu den Koiten 
der Unterhaltung der Schule in N. nicht für zuläffig erachtet wer: 
den Fann. 

Nah dem der Königlichen Regierung zur Nachachtung mit: 
getbeilten Reſcript vom 7. Juli 1858 iſt ein Wohnſitz nur da anzu— 
nehmen, wo eine Perjon ihren Hausitand, den Mittelpunkt ihrer 
urgerlihen und häuslichen Thätigkeit, hat. Dies iſt nah Inhal 
des oben angeführten Berichts bei dem Rechtsanwalt N. nur in W. 


der Fall. Derjelbe kann daher auch nur in W. zu Schul-Abgaben 





Un 
die Königliche Regierung zu N. 
26,715. U. 
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17) Freilafjung der Lehrer in der Provinz Preußen 
von Schulunterhaltungd-Beiträgen. 
(Gentralblatt pro 1859 ©. 312. Nr. 96.) 


Auf den Bericht vom 17. v. M. erwiedere ich der Königl. Re: 
gierung, daß der Lehrer mit feinem Gehalt niemals für geiftungen 
aufzufommen hat, weldye die Unterhaltung der Schule betreffen und 
gefeglich nicht dem Lehrer, jondern den Schul-Interefjenten obliegen. 
(58 kann daher auch ein Lehrer, obgleich fein Einkommen das im 
$. 12. der Schulordnung beitimmte Minimum überfteigt, ebenſowenig 
angehalten werden, die Kojten der Reinigung und — Schul—⸗ 
ſtube aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, als dies in Betreff von 
Schulbaukoſten der Fall iſt. 

Die Königl. Regierung bat hiernach den Landrath des N.er 
Kreijed zu veritändigen und in allen zur Conteftation fommenden 
Fällen zu verfahren. 

Berlin, den 11. December 1860. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
v. Bethbmann- Hollweg. 


Un 
die Königl. Regierung zu N. (in der Probinz Preußen). 
25,432. U. 


18) Schulbaubeiträge der Mitglieder einer zugeſchla— 
genen Gemeinde. 
(Gentralblatt pro 1859 S. 430 Nr. 143; pro 1860 S. 491 Nr. 198.) 


Auf den Beriht vom 26. v. M., 
den Schulbau zu S. und die Reeursgeſuche des Beſitzers des 
Gutes B. und der Gemeinde ©. betreffend, 
beftätige ich unter Freilafjung des Nechtöweges das Reſolut der Kö: 
niglihen Regierung vom 27. Juli d. J. da nad dem Plenarbeichluß 
ded Königl. Ober-Tribunald vom 20. Juni 1853 (Striethorit Bd. IX. 
©. 289) die Mitglieder einer biöber für ſich — nun aber 
zugeſchlagenen Schulgemeinde weder mit einem niedrigeren, noch mit 
einem höheren Beitrag, als dem im 8. 35. Tit. 12. Thl. II. Allgem. 
Landrechts feſtgeſetzten belegt werden fünnen. 
Dieſe Enticheidung ift den Betheiligten befannt zu machen. 
Berlin, den 11. Dezember 1860. 
Der Minifter der geiltlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Lehnert. 


Un 
bie Königl Regierung zu N. 
25,489. U. e . 
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24) Beitragdpfliht zu Schulbauten. 
(Sentralbfatt pro 1860 Seite 631; pro 1861 ©. 36.) 


Der Recursbejheid vom 20. September v. J. (Centralblatt 1860 ©. 631 
weift auf die Ausführung bes Königlihen Ober- Tribunals in dem Setenntni 
vom 3. Februar 1848 hin. Um etwaigen Mißverftändniffen vorzubeugen, und 
da der von dem Ober-Tribunal ausgeſprochene Grundfag über die Beitragspflicht 
ber von ben Dominien in Schlefien eingezogenen Rufticalhufen von großer Trag- 
weite, das Erfenntniß auch injofern von a gemeinen Intereffe ift, als in dem⸗ 
felben die Nichtanmwenbbarfeit des Gefeges vom 18. Juni 1540 (Gefeg-Samm- 
fung 1840 ©. 140) auf Schulbaufoften anerkannt wird, laffen wir das erwähnte 
Ertenntniß bier abdruden: 


In Sachen der Erben des Grafen von M., ald Beſitzer von 

N.-St., Verflagten, 

wider 
die Gemeinde N.-St. 

erfennt der er 2 Senat ded Königlichen Geheimen Ober- 

Tribunals für Redt: | 
dab ꝛc., in der Sache felbft das Urtel deö zweiten Senats des Kö- 
wiglichen Ober-Landes-Gerichts zu Bredlau vom 13. April 1847 auf 
die von den Verflagten dagegen erhobene Beſchwerde zu beitätigen, 
auf die ald Revifion zu betrachtende Nichtigkeitsbeſchwerde der Klä— 
gerin aber dahin zu ändern, daß der Klägerin aud die vor dem 
1. Januar 1843 vorgeſchoſſenen Schulbaufojten nebit Zinſen zuzus 
iprechen, und die Koften der dritten Injtanz jo zu compenftren, daß 
den Berflagten 2, der flagenden Gemeinde z —— 

Von Rechts Wegen. 


Gründe. 

Die Reviſibilität der Sache iſt anzunehmen, da theils ein nicht 
genau nach Gelde zu ſchätzendes Object in lite ift, theild ſich die— 
jelbe in der gleichartigen Sache der Gemeinde D.-St. ergeben hat, 
obgleich letztere Gemeinde nicht jo zahlreich ift, als die hier klagende, 
und der Beſitz ded Dominii an eingezogenen Bauergütern bier grö- 
Ber iſt, als dort. 

Bon der für das verflagte Dominium zuläffigen Revifion wird 
die ——— der Klägerin nachgezogen. 

I. ad revisionem der Verklagten iſt jegt nicht weiter ftreitig, 
dat das Dominium N.-St. von 7 eingezogenen Banergütern 13 
Hufen unter feinem Vorwerksacker in Gultur bat. — 
daß die Einziehung dieſer ehemaligen Bauergüter erſt nach 1633 
erfolgte, iſt das Dominium nach 8. 6. der Gonttitution vom 14. Juli 
1749 (Korn'ſche Edicten-Sammlung, Band 3, Seite 517) ſchuldig, 
zu den von der klagenden Gemeinde zu tragenden gemeinſchaftlichen 


3* 
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Laften nad Proportion ded ehemaligen Bauerlandes — 
Dies beſagt die erwähnte Conſtitution im $. 6. und aud im Ein— 
gang in den Worten: „übrige Praestanda bejonders die herrſchaft— 
lichen Dienfte und Roboten, die Goncurrenz zu den Poſt- und 
Marihvoripannfuhren, Kriegölieferungen, zur Seuerjocietätshülfe und 
den fogenannten Gemeine-Anlagen (efr. Plenarbeihlug vom 24. Fe— 
bruar 1840. Seite 206 der Entjcheidungen, Band V). Dieje Ver: 
bindlichkeit wird dadurch nicht alterirt, daß dad Gut N.- St. in 
öffentlicher Subhaſtation acquirirt, von den wüjten Hufen im Hy— 
pothekenbuch und in der Subhaftationd- Tare Nichts erwähnt, und 
bei dem Subhaftationdverfahren eine Anmeldung der Rechte der jept 
flagenden Gemeinde nicht erfolgt ift, da es ſich bier um Laſten han— 
delt, die feiner Eintragung im Hypothenbuch bedürfen, und ohne 
Weiteres auf jeden Acquirenten des Gutes übergeben. 
Es fragt ſich alfo, ob die Behauptung des Dominit, daß die 
u. Bauerhöfe ſchon vor dem Jahre 1633 eingezogen ſeien, für rich— 
tig anzunehmen ſei. Daß der Beweis diefer Behauptung, wenn es 
auch fir zuläffig erachtet werden muß, ihn dem Prozeßrichter zu 
führen, obwohl er eigentlich bei der an die Stelle der Kriegd- und 
Domainen = Kammer getretenen Negierung erbracht werden foll, den 
Beklagten obliegt, kann feinem Zweifel unterliegen; der $. 6. der 
allegirten Verordnung Spricht died mit deutlichen Worten aus. Nun 
bat aber dad Domintum außer dem jelbiged gegen gejeßliche Ver— 
pflihtungen nicht ſchützenden bloßen Befig der Freiheit der Beſitzungen 
u den Communal-Laſten, und da ed fih auf Verjährung "nicht 
erufen kann (efr. den allegirten Plenarbeſchluß) weiter Nichtd für 
fih, ald den Inhalt des aud von der Megierung zu Breslau alles 
arten, aber von ihr jelbit nicht für entjcheidend erklärten (ol. 8. 125) 
atafterd und der Neviftionsverhandlung vom 12. Februar 1743 (Fol. 
117. 118. Fol. 121.) In der legteren mit dem Katafter verbunde- 
nen Verhandlung beißt es allerdings: 
dad Dominium fäet zufammt denen demjelben bereitö ante 
annum directorium einverleibten Bauergütern ꝛc. 

Allein ob mit diefem anno directorio das Jahr 1633 gemeint 
fei, iſt ungewiß; es kann dies auch das Jahr 1723 geweſen fein, 
als welches noch unter öfterreichiicher Negierung ratione der Steuern 
ald Normaljahr feftgefegt war (efr. REINE UNS: die Preußi⸗ 
ihen Ddirecten Steuern, 1. Thl., Seite 228. 234 ad 5. 252 $. 5. 
259. und 266). Dieje Documente find alfo nicht beweijend, und 
um jo weniger, ald ihnen die Berichte der a a Sr 
mifjarien vom 11. und 12. December 1743 (ol. 58. jeq.) wider: 
Iprehen, in denen an mehreren Stellen angeführt wird: 

daß He Bauerhöfe post annum directorium 1633 eingezo= 
gen feien. 

Ein binlänglicher Beweis der Behauptung der Verklagten, wie 
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ibn die Gonftitution von 1749 verlangt, ift daher gewiß nicht ge- 
führt. Im Betreff der Beiträge zu den Schulbaufoften muß zwar 
den Beklagten darın beigetreten werden, daß dergleichen Laften nicht 
eigentliche Communal-Laſten der politiichen Gemeine find, fondern 
al& gemeine d. h. gemeinjame Laiten von allen zu der Schule ge— 
wiejenen Einwohnern zu tragen find (Allgem. Land-Recht Thl. Ir. 
Titel 12 8. 34.). Allein im vorliegenden Kalle können diefe Schul- 
baufoften nicht anders, als Laften der klagenden Gemeine betrachtet 
werden. Denn es iſt unbeftritten, daß das neue jeit 1843 erbaute 
Schulhaus von den drei in St. beitehenden Gemeinden nur unter 
Zutritt einiger Wirthe in H., auf ihre Koften erbaut worden ift. 
Die Laften ded Baued haben daher nur diefe Gemeinden und leßt- 
gedachte Wirthe, ausichlieglich anderer etwa zur Schule gewiejener 
Einwohner, zu fragen. Die Koften find laut Verhandlung vom 
16. März 1843 nad) dem Verhältniß des Fataftrirten Grundbefited 
aufgebradyt; wenigitens follte Died geſchehen, und es conftirt nicht, 
dab eine andere Norm angewendet worden iſt. Da nun die einge: 
zegenen Bauergüter nad) diefer bier angewendeten Norm hätten con= 
cmriren müffen, wenn fie noch bejegt wären, die verflagte Guts— 
berrichaft aber diefe Bauergüter wegen der Gemeindelaften jo ver- 
treten muß, ald wären fie noch mit Bauern befest, jo erjcheint der 
Anipruch der Klägerin aud in Betreff der Schulbaulaften als be- 
gründet, und die Klägerin ad causam legitimirt, weil fie nur das 
verlangt, was ihrerjeitd präftirt worden ift, und was von dem Do- 
minio in Vertretung der eingezogenen Hufen hätte präftirt werden 
müffen. 

Ni PBeftimmung des Urbarii ift einflußlos, da fie ſich nur auf 
das früher lutheriihe Schulhaus, nicht auf das neu errichtete beziehen 
läßt. Im Betreff 

II. der Beichwerde der Klägerin ift zu bemerken, dat das Edict 
vom 18. Sunt 1840 (Seite 142 der — —— im 8. 14 
zwar von den Gemeindelaſten ſpricht und auch auf dieſe 8. 5 ibid. 
als anwendbar erſcheint. Von dem verklagten Dominio konnten da— 
her Seitens der Gemeine ältere Rückſtände, als aus dem Jahre 
1843 nicht gefordert werden, und hat ſie dieſelben vorgeſchoſſen, ſo 
ſind dadurch nicht mehrere Rechte erlangt, als in Betreff dieſer Ab— 
gaben überhaupt beftanden. Indeß waren hierbei immer nur fort— 
—— beſtändige Laſten vorausgeſetzt. Dabin — die Schul— 
baukoſten nicht, und in Bezug auf ſie erſcheint daher die Beſchwerde 
der Klägerin gegründet. 

Hiernach war wie geſchehen, zu erkennen. 

Berlin, den 3. Februar 1848. 


Erſter Senat des Königlichen Geheimen Ober-Tribunals. 
Mühler. 
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20) Uebertragungspfliht der Schulbaubeiträge 
unvermögender Dominial-Einſaſſen. 


sei den Bericht vom 25. October d. J., den Schulbau zu N. 
betreffend, erwiedere ich der Königlichen Regierung, daß der Guts- 
herr von N. nicht verpflichtet ift, für Die Daubeiträge der unver: 
mögenden Domintal= Einfalten aufzufommen, da der $. 33 Tit. 12 
Thl. II. Allgem. Landrechts fich lediglich) auf Die Beiträge zur Lehrer: 
bejoldung bezieht, und die 88. 34 folg. a. a. D., weldye Er Schul⸗ 
bauten die maßgebenden Vorſchriften enthalten, dem Gutsherrn eine 
Vertretungs-Verbindlichkeit für die Baubeiträge nicht auferlegen. 
Demnach müſſen etwanige Ausfälle an den Beiträgen der Dominial— 
Einfaffen auf ſämmtliche vermögende Mitglieder der Schulgemeinde, 
denen zufolge der von der Königlichen Regierung angeführten Gründe 
der Gutsbeſitzer L. zugezäblt werden muß, nad dem für vollitredbar 
erflärten Gemeinde - Beihluß vom 16. Juli v. J. anderweit um— 
gelegt und erforderlichen Falls auf Grund der Allerhöchſten Drdre 
vom 18. Februar 1805 erecutiviich eingezogen werden. ıc. 
Berlin, den 8. December 1860. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Lehnert. 


An 
bie Königliche Negierung zu N. 
24,118. U. 


21) Seftitellung der Hülföbedürftigfeit der betreffen 
den Gemeinden bei EL RRIELDEDENDEN zu Schul 
zweden. 


Sowohl bei der durdy Minifterial- Refeript vom 2. November 
1837 vorgejchriebenen Aufftellung von Subrepartitionen zur Erzielun 
von Gnadenunterftügungen für Kirchen: und Schulbauten, als * 
bei Ausfüllung der Rubrik 18 in den zur Erlangung eines Staats— 
zuſchuſſes fir Verbeſſerung der Lehrergebälter einzureichenden Dienft- 
einkommens-Nachweiſungen find die auf dem Grundbefiß der Bei: 
tragspflichtigen haftenden Schulden aufzuführen. Hier pflegen außer 
den genau zu ermittelnden Hppotbefen- Schulden auch die weniger 
ficher nachzuweiſenden Privatihulden bei Darftellung der Vermögens- 
verhältniffe in Betracht gezogen zu werden. 

Da indeß bei Grmittelung der legteren Schulden mit der 
rößten Umficht zu Werke zu geben ift, indem es ganz unzuläffig 
in würde, ſich dabei auf die oft jehr unzuverläffigen mündlichen 
Angaben der Betheiligten zu verlaffen, jo weiſen wir die Königlichen 
Landraths-Aemter hiermit an, den betreffenden Ortögerichten zur 


un 
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Pflicht zu machen, daß fie feine anderen Privatichulden der beitrags⸗ 
pflichtigen Grundbeſitzer in das anzufertigende Verzeichniß aufnehmen 
als diejenigen, welche durch Vorlegung der Schuldurfunden 
klar geſtellt werden und denſelben aufzugeben, daß ſie ausdrücklich 
beſcheinigen, die Vorlegung der Schuldurkunden ſei erfolgt. 

Die Königlichen Landraths-Aemter haben von jeht am auf die 
genaue Befolgung dieſer Vorschrift zu halten, auch im den reſp. 
Beiberichten nicht zu verfäumen, ausdrücdlich zu bemerken, daß dies 
geicheben ift. 

Breslau, den 15. Dezember 1860. 


i Königlihe Regierung, 
Abtheilung für die Kirhenverwaltung und das Schulwefen, und 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen und Forften. 


Un 
ſaͤnmtliche Königliche Landraths-Aemter 
des Departements. 


2) Einrichtung und Ertheilung des gymnaſtiſchen 
Unterrichts in Elementarſchulen. 


Durch Verfügung vom 3. Auguſt d. J. haben wir die Königl. 
Landraths⸗Aemter unſeres Departements unter Mittheilung des Re— 
ſcripts des Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 
26. Mai d. 3. auf die Wichtigkeit der Hebung und weiteren Aus— 
— des Turn-Unterrichts in den Schulen hingewieſen und zu— 
gleich Berichterſtattung über den egenwärti en Stand dieſer An— 
gelegenheit in den Schulen der — eiſe erfordert. 

Nachdem die ſämmtlichen Berichte vor uns liegen, ſehen wir 
und veranlaßt, weitere Schritte zur Förderung dieſer Angelegenheit 
zu tbun, indem wir eimerjeitö auf Grund der erwähnten Berichte 
durch bejondere Verfügungen an die einzelnen Landraths-Aemter die 
Pflege und Erweiterung der bereits beitehenden, jowie die Gründung 
der für die nächſte Zeit in Ausficht geftellten Turn-Anſtalten in's 
Auge fallen und verfolgen, amdererjeitd durch die gegenwärtige all- 
gemeine Verfügung die Wege bezeichnen, auf denen dad Ziel einer 
Einführung des Turn-Unterrichts in ſämmtliche Schulen unjered 
Verwaltungsbezirks anzuftreben und zu erreichen jein wird. 

Indem wir dem Königl. Landrathsamte Abjchrift ded von dem 
Herrn Miniſter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten unter dem 10. Sep: 
tember d. 3. erlaffenen Reſcripts“) mittheilen, in welchem nicht nur 
die Wichtigkeit der Sache hervorgehoben, fondern auch die zur För— 


*, Abgebrudt in bem Gentralblatt pro 1860 ©. 519 Nr. 217. 
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derung derfelben dienenden Mittel erörtert werden, heben wir zunächft 
zur Beſeitigung mannigfad ſich geltend machender Mipverftändniffe 
ın Betreff der einer allgemeinen Ausdehnung ded Turn-Unterrichts 
in den Schulen — Schwierigkeiten folgende allgemeine 
Geſichtspunkte hervor. 

Die noch immer viel verbreitete Anſicht, als ob die Jugend 
auf dem Lande und in denjenigen kleinen Städten, deren Verhält- 
niſſe in dieſer — dem platten Lande aͤhnlich ſind, gymnaſti— 
ſcher Uebungen weniger bedürfe, weil es ihr an mannigfacher körper— 
licher Bewegung und Uebung der Körperkräfte nicht fehle, muß als 
eine völlig irrige bezeichnet werden. Abgeſehen davon, daß die That⸗ 
ſache —*9— nur zum Theil als richtig anerkannt werben fann, da 
gerade Diele Jugend viel in engen und ungefunden Räumen Feft- 
gehalten und ſich' im Freien nur infoweit zu bewegen und die Kräfte 
ded Körperd nur infoweit zu üben, veranlakt zu werden pflegt, als 
das häusliche und wirtbichaftliche Bedürfni dies erfordert, jo find 
ihre Beichäftigungen, wie das Austreiben und Hüten ded Viehes, 
dad Ausnehmen von Feldfrüchten ꝛc. großentheild von der Art, daß 
theild die Körperfräfte daber nur in fehr einfeitiger Weije in An- 
\prudy genommen werden, theils Kleinere Kinder gar nicht oder nur 
in ſehr beichränftem Umfange Dazu verwandt werden fünnen. Gin 
allfeitiger Gebraudy der Gliedmaßen, eine Bewegung aller Muskeln 
und eine daraus refultirende Gewandtheit des Körperd wird aber 
dadurch jo wenig erzielt, daß Die ländliche Jugend in diejer Bes 
giehung binter der Jugend größerer Städte weit zurüdfteht, und 
ie aud ihr hervorgehenden Refruten bei den militairifchen Grereitien 
fich vorzugsweiſe ald ungelent und ſchwerfällig erweiſen. Soll aber 
dad Turnen nicht nur im Allgemeinen Kraft und Gewandtheit des 
Körperd bezweden, fondern mit der Mehrhaftigfeit des Volkes in 
Zufammenhbang gebracht und dieſer dienftbar gemacht werden, fo 
leuchtet e8 um fo mehr ein, daß die ländlichen Beihäftigungen das- 
jelbe in Feiner Weiſe zu erfeten im Stande find. 

Mad den au in den landrätblichen Berichten mehrfach bervor- 
gehobenen Mangel an geeigneten Turnlehrern betrifft, jo muß zwar 
zugegeben werden, dab ein jolcher namentlich in unferm gg 
freife, wo die in neuerer Zeit angeftellten evangeliichen Lehrer 
Mehrzahl nad nicht in Seminarien ihre Bildung erhalten haben, 
jondern aus den verjchiedenften Verhältniffen und auf jehr ver- 
Ihiedenen Bildungswegen in das Lehramt eingetreten find, in ber 
That vorhanden iſt; aber dieſer Mangel ſteht doch keineswe 98 in 
einem richtigen Verhältniffe ‚zu den geringen Anfängen, welche in 
Bezug auf das Qurnwefen in den Schulen unferes Berwaltungs- 
Bezirks gemacht worden find. Wenn jährlich auch nur etwa 10 Zug: 
finge de8 Seminard zu Bromberg, wo der Turmunterricht mit Gifer 
und nicht ohne yünftigen Erfolg betrieben wird, ald Lehrer in evang- 
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elifhen Schulen angeftellt werden, und wenn auch von diefen einige 
aus verjchiedenen Gründen ald zur Ertheilung des Qurnunterrichts 
nicht geeignet jollten in Abzug gebracht werden müſſen, jo würde 
durch den jährlichen Zuwachs von geeigneten Lehrern doc eine er- 
beblidye Ausdehnung des Turnunterrichts in den evangeliihen Schulen 
möglich geworden jein. Wie wenig aber in dem Mangel an be- 
fäbigten Lehrern der hauptiächlichite Grund der Bernadläffigung des 
Turnunterrichts zu ſuchen ſei, dürfte ſich mit Evidenz aus der That— 
ſache ergeben, daß obgleich faſt ſämmtliche katholiſche Lehrer unſeres 
Verwaltungskreiſes in Seminarien gebildet und dort im Turnen 
unterrichtet worden ſind, nach den uns vorliegenden Berichten nicht 
etwa mehr, ſondern ſogar weniger katholiſche, als evangeliſche Lehrer 
bisher mit dem Turnunterrichte ſich befaßt haben. 

Es wird übrigens unſere und des Königl. Provinzial-Schul— 
Collegii unausgeſetzte Sorge ſein, dieſem wirklich noch vorhandenen 
und von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen ıc. ae in 
dem Reſcripte vom 10. September anerfannten Mangel Abhülfe zu 
verichaffen. 

Auch auf die beſchränkten Mittel der Communen zur Anſchaf— 
fung der Gerätbichaften und zur Bejoldung der Turnlehrer, auf die 
fehlenden Localitäten und auf den Mangel an Zeit wird vielfach ein 
übermäßiges Gewicht gelegt. 

In Diefer Beziebung müfjen wir zuvörderſt darauf hinweifen, 
dag wenn der QTurn=Unterricht als ein integrivender Theil des Un— 
terricht8 überhaupt betrachtet wird, und wenn die Zöglinge der Ge- 
minare wie in anderen Gegenfltänden, jo aud im Turnen unterrichtet 
und zur Ertbeilung diefed Unterrichts angeleitet werden, im Allge— 
meinen der Gefichtöpunft feitgehbalten werden muß, daß die Lehrer 
diefem Theile ihrer Aufgabe ſich nicht entziehen dürfen und befondere 
Remunerationen für denjelben in Anſpruch zu nehmen, nidyt berech- 
tigt find. Es kommt daher nur darauf an, daß diejer Gefichtöpunft 
mebr als bisher zur Geltung gebracht und namentlidy bet der An- 
jtellung der Lehrer hervorgehoben wird. Dabei wollen wir die im 
Einzelnen vorhandenen Schwiertgfeiten nicht in Abrede ſtellen. Na— 
mentlich erfordert es die Billigfeit, daß in größeren Schulen, wo 
einem Lehrer die Leitung des Qurn » Unterrichts ſämmtlicher oder 
mebrerer Klaſſen übertragen und dadurch jeine Kraft und Zeit in 
ausgedehnterer Weile in Anſpruch genommen wird, entweder fein 
Gehalt mit Rüdfiht auf feine erweiterte Thätigkeit angemeffen feſt— 
geftellt, oder ihm eine Remuneration gewährt werden muß. Indeſſen 
werden aud größere Gommunen und Echul » Societäten bei gutem 
Willen diefe im Verhältniſſe zu dem geſammten Bedarf der Schule 
nicht erhebliche Ausgabe zu tragen, jehr wohl im Stande fein und 
ebenjo in der Anichaffung der erforderlichen Geräthichaften fein un- 
überfteigliched Hinderniß finden. 


Eines bedeutenden Apparates bedarf es übrigens für einen 
zwedmäßig eingerichteten Turn-Unterricht nicht, und wenn einige dem 
Zwede dienende Gerätbichaften auch nicht füglich zu entbehren find, 
jo wird fich das Mehr oder Minder in dieſer Beziehung doch überall 
nach der Ausdehnung der Anſtalt und nach den vorhandenen Mitteln 
a richten haben, in kleineren Schulen und namentlid in den Schu- 
en auf dem Lande aber auf ein überaus beſchränktes Maaß zurüd- 
geführt werden fünnen. Wie der Herr Mintfter in dem Rejcripte 
vom 10. Semtember c. hervorhebt, fommt ed darauf an, daß Die 
Uebungen überall in den einfachiten Formen und in ausfüllbarer 
Begränzung gehalten werden, wozu ſich namentlich die jogenannten 
Frei- und Ordnungs-Uebungen empfehlen, und wobei eö Sacıe des 
Lehrers ſein wird, durch richtige äußerliche Geftaltu g und durch 
Verbindung der Uebungen mit den Spielen der Jugend dieſer die 
nöthige Friſche und die Luſt zu körperlicher Anſtrengung zu erhalten. 

An den erforderlichen Localitäten kann es namentlich auf dem 
Lande und in den kleineren Städten nicht leicht fehlen. 

Die Beſchaffung geeigneter Räume für den Turn-Unterricht im 
Winter und die Anlegung eines eigenen, allen Erforderniſſen ent— 
ſprechenden Turnplatzes wird freilich vielfach auf Hinderniſſe ſtoßen, 
und nur größere Communen werden dieſe Hinderniſſe zu beſiegen im 
Stande ſein; aber ein geeigneter Platz für die im Sommer anzu— 
ſtellenden Uebungen wird überall, jet ed auf dem Hofe des Schul— 
hauſes, ſei e8 vor demjelben oder in der Nähe deſſelben gefunden 
werden fünnen. 

Auch der Mangel an Zeit fann fein Hinderniß bilden. Der 
Turn-Unterricht ſchließt fi dem übrigen Unterrichte nicht in der 
Weiſe an, daß er die geiftige Anftrengung, welche der Jugend durch 
diefen zugemutbet wird, vermehrt, — er bildet vielmehr ein 
Gegengewicht gegen dieſe Anſtrengungen und iſt als eine Erholung 
von denſelben zu betrachten, welcher die Jugend nothwendig bedarf. 
Schon eine Verlängerung der üblichen ee um einige 
Minuten wird für ihn eine angemefjene Zeit darbieten, und eine 
geregelte Benugung einiger Stunden an den freien Nachmittagen 
völlig ausreichen. 

Indem wir nach diefen Erörterungen zu den Maaßregeln über- 
geben, durch welche das Ziel einer weiteren Verbreitung und all» 
mäligen Einführung des QTurnsUnterrihtd in ſämmtlichen Schulen 
erreicht werden fann, nehmen wir die bereitwillige Thätigkeit der 
Herren Pandrätbe vertranensvoll in Anſpruch und jprechen die Er: 
wartung aus, daß diefelben durch Belehrung und Anregung auf eine 
ihrer einflußreichen Stellung entipredhende Weiſe jowohl bei den 
Magifträten und Schul-Worftänden, ald bet den Lehrern dahin wirken 
werden, daf die bie und da noch vorhandenen Vorurtheile bejeitigt 
und energiſche und fchleunige Schritte zur Förderung dieſer wichtigen 
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Angelegenheit überall gethan werden. Insbeſondere aber ordnen 
wir an: 

1) Es ift in Bezug auf jede Schule feftzuftellen, ob der Lehrer, 
und wo mebrere Lehrer an einer Schule fungiren, welche Lehrer 
derfelben in einem Seminare ausgebildet worden find, in demjelben 
an dem Qurn =» Unterrichte Theil genommen haben und nad ihrem 
Gejundbeitözuftande, wobei vorübergehende Hinderniffe nicht in Be— 
trat kommen, den Turn⸗-Unterricht zu übernehmen im Stande find. 
Mit diefen Lehrern ift wegen Einrichtung des Unterrichtd im nächiten 
Frübjabr jofort das Nähere zu beiprechen und zugleich das Intereſſe 
der Schul-Vorftände für die Angelegenheit behuts Bewilligung der 
etwa erforderlihen Mittel zur Anfchaffung der nöthigen Geräth- 
ichaften anzuregen, wobei indeſſen forgfältig darauf zu achten ift, 
dat nicht durch dringende oder erhebliche Zumuthungen eine Miß— 
ſtimmung gegen die Sache erwedt, und Befürchtungen in Betreff 
des Koftenpunftes hervorgerufen werden. 

- Bo die Beihränftheit der Mittel einer Schul-Societät, oder ein 
et allmälig zu überwindendes Vorurtheil Hinderniffe bieten oder 
befürchten lafjen, da wird vielmehr der Unterricht ſich zunächſt ledig: 
ih auf die Frei- und Drbnungs = Uebungen zu bejchränfen * 
oder darauf Bedacht zu nehmen ſein, durch freiwillige Gaben ſolcher 
a oder anderer Perjonen, welche zu der Schule in Be— 
fehung tehen, und die ſich für den Turm-Unterricht intereffiren, die 

ittel zur Anſchaffung der nothwendigften Geräthichaften zu ges 
winnen, was namentlich denjenigen Lehrern, welche ſich eines größeren 
Vertrauens in den zu ihrem Schulzirkel gehörenden Ortſchaften er— 
freuen, nicht jchwer werden dürfte. 

2) In allen nicht ganz Meinen Städten ift die Wirkſamkeit der 
Magilträte und die Opferwilligkeit der Gommunal » Behörden zur 
Einrichtung eined gemeinfamen Turnplatzes für die verjchiedenen 
Schulen des Ortes in Anfpruh zu nehmen, damit je nad dem 
Verhältniffen eine Benusung defjelben Seitens aller oder mehrerer 
Schulen zu gemeinfamem Unterrichte, oder der einzelnen Schulen j 
verfchiedenen Zeiten ftattfinden könne. Da bier ein klares Verſtänd— 
niß und eine einfichtige Beurtheilung der Wichtigkeit der Sache jo- 
webl in Bezug auf das Wohl der Einzelnen, ald auf das Intereſſe 
des Staates vorausgeſetzt werden darf, fo ift der Gefichtöpunft feit- 
zubalten und geltend zu machen, dat der Turn-Unterricht nicht ald 
eine Drivatface, jondern ald ein integrirender Theil der Jugend- 
bildung zu betrachten ift, und daher die Sorge für denfelben zu 
en ice der Schulvorftände, Schuldeputationen und Communen 
gehört. 

3) An Orten, wo die betreffenden Lehrer den Unterricht zu 
übernehmen, nicht im Stande find, wird zu ermitteln ſein, ob und 
welche, auch außerhalb der Schule ftehende geeignete und zuverläſſige 


44 
Perjonen zu finden find, denen unter Mitaufficht der betreffenden 
Lehrer die Unterweifung der Schuljugend einftweilen übertragen wer: 
den fönnte, wobei vorzugsweiſe auf entlaffene Unteroffiziere, welche 
mit dem in der Armee zur Anwendung kommenden Syſtem des 
ie befannt geworden find, Rückſicht zu nehmen fein 
ürfte. 

4) Was die in dem Referipte vom 10. September c. ermähn- 
ten entweder in den Seminarien abzuhaltenden, oder von qualifictrten 
Turnlehrern einzurichtenden Curſe I den Turnunterricht betrifft, jo 
find theild diejenigen Lehrer nambaft zu machen, welche br * 
Theilnahme an einem ſolchen Curſus nach ihrer Eigenthümlichkeit 
und nach der örtlichen Lage der Schule mit Rückſicht auf die in 
weiteren Kreiſen ihren Kollegen wiederum zu ertheilende Unterwei— 
ſung beſonders eignen, theils wenn dergleichen im Kreiſe vorhanden 
ſind, ſolche Lehrer zu ermitteln, denen die Einrichtung eined Curſus 
anvertraut werden fünnte, wobei zugleich auf die Möglichkeit der 
Ausführung in Berücfichtigung der gegebenen Verhältniffe zu achten, 
und dieje in dem zu eritattenden Berichte darzuthun ift. 

5) Der Verſuch, befäbigte Perſönlichkeiten zu beauftragen, als 
Wanderlehrer an einzelnen ihnen zu bezeichnenden Drten die gymna— 
ſtiſchen Uebungen bei den Schulen einzurichten, die betreffenden Leh— 
rer mit Anweiſung zu verſehen und ſo Mittelpunkte zu ſchaffen, von 
denen aus Anregung und weitere Unterweiſung ausgehen kann, em— 
pfiehlt ſich zwar als beſonders zweckmäßig, injofern dergleichen Leh— 
rer, wenn fte die dazu nöthige Begabung befigen, überaus anregend 
wirken, und namentlich folchen Lehrern, denen ed an Neigung und 
Geſchick nicht fehlt, die aber den Muth und das organifatoriiche Ta— 
(ent nicht befigen, um felbitjtändig einen Anfang zu machen, we— 
jentlihe Dienfte leiften können, ſetzt aber doch einen ſchon vorberei= 
teten Boden voraus, wird nicht gerade auf einen beitimmten land- 
rathlichen Kreis beichränft werden können und erfordert überdies die 
Heberweifung von Mitteln, weldhe wir in diefem Augenblicke zu ge— 
währen, nicht im Stande find. Er kann baber jedenfalld erſt nach 
vorgängiger Vorbereitung im fünftigen Frühjahr in Fleineren Kreijen, 
wo es Koften möglich ift, alſo durch nachbarliches Zuhülfekom— 
men bie und da gemadyt werden. Sollte das Königliche Landraths— 
Amt aber im Stande fein, und bierzu befonderd qualificirte Lehrer, 
welche zugleich in ihren Schulen auf eine Zeit lang durch andere 
Lehrer vertreten werden fünnen, namhaft zu machen, jo erwarten wir 
auch hierüber Mittheilung in dem zu eritattenden Berichte. 

6) Daffelbe gilt in Bezug — ſolche bereits im Amte befind— 
liche Lehrer, welche zur weiteren Verbreitung der Sache vorzüglich 
qualificirt und geeignet erſcheinen, am einem in der Gentral= Turn: 
Anftalt zu Berlin einzurichtenden fürzeren Curſus von etwa 6 Wochen 
Theil zu nehmen. | 
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Das Königliche Landraths-Amt wolle in pflichtmäßiger Wür- 
digung des für den Staat jo wichtigen Zwedes und mit Berüdfidy- 
tigung der von und erörterten Gelichtöpunfte mit Thätigkeit und 
Umficht in diefer Angelegenheit vorgehen, überall die Hülfe der geeig— 
neten Organe, namentlic der ſtädtiſchen Behörden, der Schulvor- 
jtände, der Rectoren und der Schul-Inipectoren, deren Intereffe wir 
durch Mittheilung gegenwärtiger Verfügung noch befonderd zu be: 
leben verjucht. haben, in Anjpruch nehmen, und dahin wirken, daß 
mit dem Beginn des Sommer:Semefterd in möglichſt vielen Schu: 
len der Unterricht beginnen fann. ıc. 

Polen, den 3. December 1860. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für die —— und das Schulweſen. 


An 
ſaämmtl. Königl. Landraths-Aemter des 
Departements. 


23) Gymnaſtiſcher Unterricht in Elementarſchulen. 
(Centralblatt pro 1860 ©. 725 Nr. 334.) 


Die Einführung des Qurnunterrichted bei den Elementarjchulen 
giebt En vielfachen Anfragen Veranlaſſung. 

8 kommt vor Allem darauf an, durd geeignete Belehrungen 
ein lebendiges Intereſſe für diefen Gegenftand anzuregen. Die zu— 
nächſt zu treffenden Einrichtungen find nach den Dertlichkeiten, ſowie 
nach den zu gewinnenden Zehrfräften und den aufzuwendenden Mit- 
teln = bemeſſen. 

ezüglich dieſer Einrichtungen theilen wir Ihnen eine von dem 
Herrn Landrath gu Siegen unterm 29. Detober c. an den Amtmann 
u N. erlaffene Verfügung zur Kenntnignahme mit, woraus Sie er: 
Ehen wollen, in welder einfachen und wenig koſtſpieligen Weile 
den Turnübungen Eingang verichafft werden kann. 

Im Kreije Siegen find bereits ſämmtliche Localbehörden mit 
den Vorbereitungen zur Einführuug ded Qurnunterrichte® bei den 
augen beichäftigt. 

Arnöberg, den 15. December 1860. 


® Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
n 
fänmtlihe Herren Yanbrätbe. 


Die oben erwähnte Verfügung lautet: 


Aus dem Berichte vom 25. d. M. habe ich gerne erjehen, daß 
mit der Durchführung der gumnajtifchen Uebungen bei den Elemen- 
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tarfehulen in Ihrem Amte wenigftend ein Anfang gemacht ift. Ich 
babe zu den betreffenden Beichlüffen nur Folgendes zu bemerfen: 


1) Damit die Kinder mit der Luft und Liebe an die Sache 
gehen, ohne welde die legtere gar nicht auffommen Tann, 
würde ich vorichlagen, das Qurnen nicht zwangsweiſe einzu- 
führen, jondern die Kinder ſich freiwillig dazu melden laſſen. 
* ſollte mich ſehr wundern, wenn nicht bald alle von ſelbſt 
ämen. 


2) Die Exercierübungen würde ich vorläufig unterlaſſen. 
3) Statt Reck, Barre und Ger ſchlage ich vor, ein Springgeräth 
berzuitellen. Daſſelbe beſteht 
1) in einem Graben mit 1 fteilen und 1 flach er 
ten Ufer, welchen die Zungen jelbit ausjchaufeln können, 
2) in einem Springftod, als weldyer eine glatte ftarfe 
Bohnenftange genügt; 
3) in 2 Bohnenftangen mit eingebobrten Löchern, in welche 
2 Pinne geitedt werden, um darüber die Leine zum 
Hochſpringen zu legen. Die legtere wird durd 2 her— 
abhängende Sandſäckchen, weldye an den Enden an— 
gebracht find, jo ftraff gehalten, als ohne Gefahr für 
den Springenden nöthig ift, und 
4) in einem Sprungbrett, welches gegen einen Bod mehr 
oder minder ſchräg geftellt, zum Niederipringen auf 
einen Zohhaufen dient. 
Dieje Geräthe find jehr wohlfeil und einer mannigfachen 
Benutzung fähig. 
4) Außerdem geht dem Barren und Ned noch die jchräge und 
wagerechte Leiter vor. 


5) Unter den Freiübungen empfehle ich den Dauerlauf und das 
funftgerechte Ringen. 


6) Die Nemumeration der Lehrer dürfte erft nad Ablauf des 
* —— durch Beſchluß des Schulvorſtandes feſtzu— 
etzen ſein. 


Siegen, den 29. October 1860. 
Der Landrath. 
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24) Keiltungen der De Schulen im Regierungd- 
Bezirk Marienwerder. 


Die von dem evangeliihen Schulrath unſres Collegii und den 
Herren Kreis-Schulinſpectoren abgehaltenen Schulmufterungen haben 
zu der beinahe allgemein wiederfehrenden Wahrnehmung geführt, 
dat wenn gleich mehrere Schulen im Streben nad) bejjeren Leiſtungen 
einen zufriedenitellenden Eifer und Erfolg darthun, und ins 
befondere der Neligionsunterricht beinahe durchgängig wejentlicy ge- 
fördert ijt, doch der religiöfe Lernſtoff den Schülern nicht ſicher genug 
gegenwärtig gewejen, daß ferner die Zahl der fertig lefenden Schüler 
im Verhältniß zu der Gejammtzahl derjelben nicht groß genug, die 
Rechtichreibung und Anfertigung jchriftlicher Aufjäge nicht mit ge— 
nügendem Erfolge geübt, und in den Nealien und im Rechnen nicht 
genug geleiftet it. 

Er Hodehrwürden wollen den Ihrer Aufficht unterftellten 
Lehrern hiervon Kenntniß geben und diejelben anweiſen, mit ihren 
Schülern den religiöfen Memorirftoff, und zwar ſowohl das aus 
dem Katechismus — als auch die gelernten Bibelſprüche und 
Kirchenlieder ſtäätg — am Beſten im Anſchluß an die tägliche 
Morgenandacht — zu wiederholen, auf ſicheres Wiſſen, laut- und 
wortrichtiges, ſo wie ſinngemäßes Herſagen des Erlernten mit aller 
Sorgfalt zu halten und die bibliſche Geſchichte, bei welcher gleich— 
falls Sicherheit der Kenntniſſe vermißt iſt, durch Herbeiziehung der 
bibliſchen Geographie und durch erläuternde Beſprechung zu beleben, 
durch Anſchluß an die Zeittafel der jüdiſchen Geſchichte behaltbar zu 
machen, und durch monatlich wenigſtens einmal anzuſtellende Wieder— 
holung den Schülern gegenwärtig zu erhalten. 

Der Leſeunterricht iſt ohne den wünſchenswerthen Erfolg ge— 
blieben, weil in vielen Schulen mit Hintanſetzung oder völliger Be— 
ſeitigung des Preußiſchen Kinderfreundes die Bibel oder das neue 
Teſtament als Leſebuch benutzt, und weil nur fortlaufend, aber nicht 
verweilend geleſen worden it Euer ıc. wollen fernerhin in Feiner 
Ihrer Auffiht anvertrauten Schule geitatten, daß die Bibel zu 
bloßen Leſeübungen benußgt wird. Diejelbe tft in den biblifchen Ge— 
ſchichtsſtunden und in beionderen Bibellefeitunden, die in der Zahl 
der Religionsftunden mitinbegriffen find, und nur von denjenigen 
Schülern zu lefen, welche bereits eine hinreichende Lefefertigfeit er- 
—— haben. Die eigentlichen Leſeübungen ſind in der unteren Ab— 
theilung an der Leſefibel, in der oberen am Preußiſchen Kinderfreunde, 
diejenigen aber, welche das Leſen von Geſchriebenem zum Gegenſtande 
haben, an ben beim Schönſchreiben benugten Schülvorſchriften, fo 
wie an einer von jedem Lehrer leicht zu beſchaffenden Sammlung 
von Geſchäftsbriefen, vorzunehmen. Auch darf nur ausnahmsweiſe 
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ein Stüd nad) dem anderen fortlaufend gelefen werden, in der Regel 
ift ein und dafjelbe Stüd mehrmals und jo lange zu lefen, bis es 
von allen Schülern der Abtheilung geläufig, von den befjeren auch 
finngemäß und mit Ausdruck gelefen wird. Letzteres ift durch er- 
läuternde Beſprechung des Gelejenen, durch ausdrudsvolled Vorleſen 
Seitens des Lehrers und, ſofern das Leſeſtück ſich dazu eignet, durch 
mündlich freies Nacherzählen Seitens der Schüler anzubahnen. Ein 
in dieſer Weiſe behandeltes Leſeſtück fördert die Leſefertigkeit mehr, 
als viele hinter einander fortgeleſene, bei welchen die Schüler nur 
mechaniſch beſchäftigt, aber weder geiſtig angeregt, noch zu einer 
möglichit volllommenen Leiftung angehalten find. 

In Betreff der Rechtichreibung ift mit Strenge darauf zu halten, 
daß die einſchläglichen Uebungen nicht blos auf der Schiefertafel, 
ſondern wöchentlich wenigſtens einmal in für Rechtſchriften beſtimmten 
Heften vorgenommen, die letzteren vom Lehrer zu Hauſe verbeſſert, 
beurtheilt und mit Bezeichnung des Datums, an welchem das ge— 
ſchehen, verſehen werden. — Bei der Anfertigung ſchriftlicher Aufſätze 
iſt das Augenmerk der Lehrer darauf zu lenken, daß, wie überhaupt, 
fo ganz beſonders bier von den Schülern nichts verlangt werden darf, 
was fie nicht ohne zu große Anftrengung zu leiften im Stande find, 
daß eh in diejem Unterrichtögegenftande ein durchaus ftrenger, von 
der gebundenen zur freien jchriftlichen Darſtellung allmälig_binüber- 
— Stufengang einzuhalten iſt. Als ſolcher empfiehlt ſich 
olgender: Nachdem die Schüler im Abſchreiben von Gedrucktem 
und im Schreiben von Vorgeſprochenem (Schreiben nach Dictat) 
hinreichend geübt, ihnen auch hierbei die wichtigſten Rechtſchreibe— 
regeln gegeben, und deren Beobachtung beigebracht iſt, erfolgen 

1) Uebungen im Niederſchreiben von leichteren, allmälig auch 
von ſchwereren auswendig gelernten Stücken, wie Bibel— 
ſprüchen, Liederverſen und Aehnlichem. 

2) im Niederſchreiben bibliſcher Geſchichten, deren Inhalt den 
Schülern vollſtändig bekannt und gegenwärtig iſt, und die ſie 
mündlich im Zuſammenhange und möglichſt im Anſchluß am 
das Bibelwort zu erzählen, im Stande ſind. Demnächſt wer— 
den die Schüler 

3) angehalten, Erzählungen aus dem Preußiſchen Kinderfreunde, 
die in den Leſeſtunden behandelt ſind, deren Inhalt ihnen 
erläutert iſt, und die fie ebenfalld, wenn auch nicht mit der— 
jenigen oki und Beadytung des Ausdrudd, wie die 
bibliſchen Geſchichten zu erzählen vermögen, ſchriftlich aufzu- 
ſetzen. Es folgt dann 

4) das Niederfchreiben von leichten Erzählungen, die den Schülern 
vom Lehrer nur ein oder einigemal vorerzählt find, und bei 
denen fich der Lehrer, bevor er die Arbeit beginnen läßt, ohne 
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die vollftändige mündliche Nacherzählung zu verlangen, nur 
danach erfundigt, ob die Schüler das Erzählte und den Ge- 
danfengang deſſelben richtig aufgefaßt haben. 

5) werden die im zweiten Theil des Preußiichen Kinderfreundes 
enthaltenen oder ähnliche Beichreibungen und Schilderungen, 
nachdem jte gelejen und bejprochen find, die Aufgaben zu 
Ichriftlihen Darftellungen hergeben, endlich 

6) werden die Schüler angehalten, Erzählungen, Beichreibungen 
und Schilderungen, deren Gegenftände natürlid in ihrem 
geiftigen Gefichtsfreife liegen müſſen, und zu welchen ihnen 
nur der oder die leitenden Gedanken gegeben ind, frei und 
meiltend in Briefform ſchriftlich aufzuiegen. 


Die Uebungen im Anfertigen von ſogenannten Geſchäftsaufſätzen 
find von den vorangeführten gejondert, und zwar mit der Ober- 
abtbeilung der Schüler in den Schreibeitunden zu betreiben, indem 
die Schüler hier ſtatt jonftiger Borichriften jolche, welche Formulare 
zu Gejhäftsaufjägen darbieten, wie die „Geſchäftsformulare ald 
Schulvorſchriften von Hergiprung (in 5 Heften, enthaltend 56 Bläts 
ter bei Heymann in Berlin)“ wiederholt abjchreiben, allmälig auch 
nachbilden lernen. 

Für den Unterricht in den Realien find die Lehrer dahin mit 
Anweifung zu verjehen, daß fie, wenn ihre Befähigung oder die vor— 
bandenen Umftände einen gejonderten zujammenhängenden Unterricht 
in Geographie, Geſchichte und Naturkunde nicht geitatten jollten, in 
mindeftend drei Unterrichtöitunden wöchentlih das Yejen und Be- 
iprechen der betreffenden Abjchnitte aus dem zweiten Theil des neuen 
Preußiſchen Kinderfreundes fleißig betreiben. Mit bejonderer Sorg— 
falt find aus dem eriten Abjchnitt des zweiten Theild und in einer 
Stunde wöchentlid die 88. 48. bis 68, die Geographie ded König- 
reichs Preußen und des heiligen Landes, aus dem zweiten Abſchnitt 
des zweiten Theils in einer Stunde wöchentlich die 88. 25. bis 58, 
die Reformationsgeſchichte und die vaterländiſche Geſchichte jeit dem 
großen Kurfürften, aus dem dritten Abjchnitt des zweiten Theild 
und ebenfalld in einer Stunde wöchentlich: . 

$. 2. (die drei Neidhe der Natur), $. 5. (die Hauöthiere ), 
$. 19. (die Vögel), $. 25. (die Fiſche), $. 31. (die Verwandlung 
der Infecten ), $. 44. (die ——— en), $. 46. (die Theile der 
Pflanzen), $ 52 (die Steinfohlen = $. 54. bis zum Ende des 
eriten Theild, das Wichtigite aus der Naturlehre enthaltend, endlich 
aus dem vierten Abjchnitt dad unter B. über die Behandlung Er- 
frorner ꝛc. Gefagte eingänglich zu behandeln. Der Inhalt dieſer 
Paragraphen muß den Schhlern erläutert und durdy fleißiges Wie— 
derholen, wobei nur zufammenhängende mündliche Ausiprache zu 
geftatten, gegenwärtig erhalten werden. Und zwar ilt das von allen 
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Schulen ald dad geringste Ergebnif des Unterrichts in den Realien 
u fordern. — Die ben Schulen werden ſich hierauf nicht be= 
— *6 ſondern den ganzen Inhalt des zweiten Theils des Preußi— 
ſchen Kinderfreundes und die in demſelben enthaltenen Bilder aus 
der Heimathskunde in den Kreis ihres Unterrichts ziehen, auch ſich 
bemühen, das hier Gegebene einerſeits zu vervollſtändigen, anderer— 
ſeits ſowohl die allgemeine Geographie, als auch die Beſchreibung 
Deutſchlands und Preußens, die deutſche und preußiſche Geſchichte, 
die Naturgeſchichte und Naturlehre zu in ſich abgerundeten Ganzen 
zu verarbeiten und ſich dabei angelegen ſein laſſen, den Schülern 
der oberen Abtheilung einen Ueberblick über die beigebrachten Kennt— 
niſſe zu gewähren. — In Schulen gemiſchter Confeſſion ſind die 
SS. 25 bis 31 aus dem zweiten Abſchnitt des zweiten Theils des 
un, Kinderfreundes, die Neformationsgefchichte enthaltend, in 
den Religionsftunden zu behandeln. 

Den Rechenunterricht anlangend, jo kann bier für diejenigen 
Lehrer, die nicht nach der Grubeichen Methode zu unterrichten ver= 
mögen, nur darauf hingewiefen werden, Daß Derjelbe vor Allem 
‚lüdenlos zu ertheilen, alfo in den einzelnen Uebungen bis zur völli- 
gen Sicherheit und Gelänfigkeit zu betreiben iſt und nicht eher, als 
bis dieje von den Schülern erlangt iſt, von einer Uebung zu der 
folgenden fortgegangen werden darf; ferner daß das Kopfrechnen 
vorzugsweiſe, daneben das jchriftliche Rechnen jenes unteritügend, 
aber auch jelbititändig zu betreiben it. Mit dem Kopfrechnen ift 
zu beginnen. Zunächtt it — in der Unterabtheilung — in dem 
Zahlenraum von 1 bi 10 das Vor- und Rückwärtszählen, das Zu— 
ſammenzählen, Abziehen, Vtelfachen und Enthaltenfein mündlich und 
schriftlich fleißig zu üben, worauf diejelben Uebungen in dem Zahlen— 
raum von 1 bis 20, von 1 bis 50, von 1 bis 100, und zwar in 
benannten und unbenannten Zahlen und unter Hinweifung auf das 
Zehnerſyſtem fortzuführen find. Demnächſt find — in der mittleren 
Abtheilung — die Schüler, jowert das nicht Schon geicheben, mit 
landesüblihen Münzen, Maaßen und Gewichten und der bürgerlichen 
Zeitrechnung befannt zu machen, im dieſer Kenntniß durch viele 
innerhalb des Zahlenkreiſes von 1 bi8 100 fidy bewegenden Uebungen 
licher zu maden. Daneben iſt das kleine Einmaleins durch in jeder 
Rechenitunde vorzunehmende Wiederholung bis zur volliten Geläu- 
figfeit und Sicherheit einzuprägen. Auf diefer Grundlage ift dann 
— in der Oberabtheilung — zum Rechnen des Dreifaged in ganzen 
Zahlen, zur Bruchrehnung, zum Dreiſatz in gebrodyenen Zahlen, 
jowie zur Zeit-, Flächen: und Körperberechnung und zur Zinsrechnung 
fortzuſchreiten. Diefe Uebungen find auf der Schiefertafel in größe: 
ren Zahlen audzuführen, nachdem die Schüler mit dem Zehnerſyſtem 
und dem Numeriven befannt gemacht worden find. Das Einmal 
eind, auch das fogenannte große, und die Kenntniß von Münzen, 
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Maaßen ꝛc. iſt durch häufig wiederkehreude Wiederholungen auch auf 
en Stufe dem Gedädhtnig der Schüler ſtets gegenwärtig zu er— 
alten. 

Rückſichtlich des Gelangunterrichts wird auf die Gircular-Ver- 
fügung vom 26. Juli c.*) verwiejen. 

Euer ıc. wollen das Vorjtehende zum Gegenftande der nädhiten 
Zebrer-Eonferenz-Berhandlung machen, ıc. 

Marienwerder, den 30. November 1860. 


i Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Kirhen-VBerwaltung und das Schulweſen. 


in 
fämmtlihe Herren Ortsſchulinſpectoren 
evangel. Gonfeifion. 


25) Zeiftungen der fatholijhen Schulen im Regierungs— 
Bezirk Trier.“) 


Die NRevifionsberichte der Herren Schul Injpectoren und die 
Revijionen unjered fatholiihen Schul: Departements - Rathd haben 
uns überzeugt, daß die entjchiedene Mehrzahl von Lehrern des Be— 
zirfed die Wichtigkeit ihres Berufes anerkennt, mit gewiſſenhaftem 
Eifer nad en weiteren Fortbildung jtrebt und ſich mit Erfolg be— 
mübt, die wg zu heben und auf den Standpunft zu bringen, 
welder mit Recht von ihnen gefordert werden muß. Es iſt un 
diefe Wahrnehmung um jo erfreulicher, als jeit mehreren Jahren die 
Königlihe Regierung eifrig en gewejen iſt, aud die äußere 
Lage der Lehrer möglichit zu verbejfern, und ald diefe Bemühungen 
von einem Erfolge begleitet worden find, weldyer den Lehrerſtand in 
der Weberzeugung bejtärfen muß, daß deſſen Aufgabe angemefjene 
Würdigung finde. Snöbejondere freuen wir uns, hervorheben zu 
fönnen, dab aud die amtlihe und außeramtliche Haltung der Lehrer 
mit nur wenigen Ausnahmen befriediget und wejentlidy dazu bei— 
getragen hat, die Achtung vor dem Stande jelbjt zu fteigern und 
unfere Bemühungen für defien Hebung zu erleichtern. 

Damit auf diejem Wege fortgegangen, und das Ziel der Schule 
im Ganzen und Einzelnen um jo jicherer erreicht werde, finden wir 
und zu folgenden Borjcriften und Bemerkungen veranlaßt, welde 
wir der Aufmerkjamfeit der Herren Schulaufjeher angelegentlidy 


*) AUbgedrudt im Gentralblatt pro 1860 S. 609. Nr. 261. 


*) Für dieſe Schulen finden die Grundzüge vom 3. October 1854 feine 
Unmwendung. 
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empfehlen, und welche die Lehrer jelbft bei ihrer amtlihen Wirkfam- 
feit jorgfältig zu beachten haben. Wir gehen dabei von der Ueber— 
zeugung aus, daß es manchen Lehrern weniger an redlihem Willen, 
ald an beſſerer Einficht fehlt, und daß jelbit diejenigen Lehrer, deren 
Schulen ſchon zu den guten gehören, nicht bloß jede Belehrung 
willfommen beißen, ſondern aud mit jener Aufrichtigfeit darnach 
ftreben, welche anerkennt, daß auf geiftigen Gebieten der Fortſchritt 
eine Lebensbedingung tt. 

In legterer Hinfiht heben wir anerfennend hervor, daß in 
vielen Sufpectiond = Bezirken noch fortwährend Gonferenzen beitehen 
und von dem vorherrichenden Streben nad Fortbildung erfreulicheö 
Zeugniß geben. Wir wünſchen, daß Die Lehrer der verjchiedenen 
Beringe den Zweden diefer Zufammenfünfte dadurch noch mehr 
entgegen kommen, daß fie ſich zur Anjchaffung einzelner gediegener 
Zeitſchriften und Bücher vereinigen, dieje unter ſich cireuliren laſſen 
und jpäterhin Gelegenheit nehmen, ſich wechjeljeitig darüber aus— 
zujprechen, oder h Einzelnes daraus mitzutheilen. Es kommt 
weniger auf die Zahl der Schriften, ald auf deren inneren Werth 
und deren eifriged Studium an, und es follte jedem Lehrer als 
ernite dh gelten, jährlidy wenigitend einige gute, in fein Fach 
Ihlagende Bücher mit Ausdauer durchzuarbeiten. Im der von un— 
jerm katholiſchen Schulrathe herausgegebenen Schulkunde tft ein Ver- 
eichniß folder Schriften enthalten, welche die berufsmäßige Fort- 
ildung fördern und zugleich paſſendes Material für Conferenz- 
Berathungen bieten. Die Herren Schul» Infpectoren werden noch 
bejonders veranlaßt, diefem Punkte ihre Aufmerkſamkeit zu widmen 
und dafür Sorge zu tragen, dab die Auswahl wirklich nüge und 
nicht auf Schriften verfalle, welche der richtigen Auffaffung des Be- 
rufed nachtheilig find und auf Abwege führen. 

In Hinſicht auf die einzelnen Unterrichtögegenftände finden wir 
und zunächſt zu der Bemerkung veranlaßt, daß die bibliſchen 
Bedialın jelbft in den oberen Abtheilungen nicht jelten allzu 
mechaniſch auswendig gelernt werden. Die Art des Herſagens, Die 
Schnelligkeit, womit dies geſchieht, der Mangel an aller richtigen 
Betonung und Aussprache geben in manden Schulen noch betrübendes 
Zeugniß, daß diefe Gefchichten auswendig geblieben, nicht aber 
zum Veritande und Gemüthe gedrungen find. Nenn die ganze Auf: 
gabe der Schule in religiößsfittlicher und intelleetueller VBeredlung und 
Hebung des Kindes befteht, To ift die Löſung diefer Aufgabe auch 
zugleich an die Sprade, als ein äußerliches Mittel gebunden, und 
die Vernachläffigung dieſes Mitteld muß auf das ganze Leben der 
Jugend in Schule, Kirche und Haus einen jchäpdlichen — üben. 
Indem der Lehrer der Form und der Art der Darſtellung beſonderen 
Werth beilegt, hebt er zugleich den Inhalt und macht dem Kinde 
die Wichtigkeit und Heiligkeit des Gegenſtandes fühlbar. Was wir 
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hier andeuten, gilt auch vom Gebete, und es wird hinreichen, um 
die Schulinſpectoren und Lehrer auf einen Uebelſtand aufmerkſam 
zu machen, der mit größter Beharrlichkeit bekämpft ſein will, mit 
deſſen Wegräumung aber zugleich der geſammten Bildung des Kindes 
weſentlich genützt wird. Dieſe hat in unſeren Schulen in ſofern Fort— 
ſchritte gemacht, als die Reviſionen nachweiſen, daß im Rechtſchrei— 
ben durchſchnittlich entſchieden mehr als früher geleiſtet wird. Die 
Zahl der einklaſſigen Schulen iſt nicht gering, in welcher ein Dritt— 
theil der Schüler befähigt worden, ziemlich orthographiſch zu ſchrei— 
ben. Dagegen läßt die Fertigkeit im freien, ſchriftlichen Gedanken— 
ausdrucke öfters noch Vieles zu wünſchen übrig. Es hat dies ſeine 
Urſachen vielfach nicht blos darin, daß die Lehrer den mündlichen 
Gedankenausdruck, insbeſondere das Antworten und Sprechen in 
vollftändigen, richtig conſtruirten Sätzen noch zu wenig berückſichtigen, 
ſondern auch darin, daß ſie die Uebungen nicht früh und oft genug 
eintreten laſſen und endlich in der Wahl und Vorbereitung der Auf— 
gaben fehlen. Zu letzterem gehört, daß der Lehrer die Themata aus 
dem Geſichts- und Crfabrungsfreiie der Kinder wählt, fich öfters 
vor der fchriftlichen Bearbeitung mit ihnen darüber unterhält und 
fie durch entwidelnde ragen auf die zur Sache gehörigen Gedanken 
und deren Anordnung binleite. Den meilten Uebungen im Frei— 
ichreiben jollte erit eine entiprechende Uebung im mündlichen Aus» 
drude vorausgehen. Es wird eine treffliche Aufgabe der Gonferenzen 
fein, eine Reihe von palienden Thema's zu fchriftlichen Uebungen 
für die obere Schulabtheilung feitzuftellen und über die Art ihrer 
Trage, zu berathen. Der eigentlihe Sprahunterridt 
läßt im vielen Schulen noch Vieles zu wünſchen übrig, insbejondere 
deshalb, weil manche Lehrer noch immer nicht weiter darunter ver— 
fteben, ald die mechaniſche Einübung einzelner Megeln, des Declini- 
rend und Gonjugirend, und die Kenntnig der Redetheile. Daher 
fommt ed, daß die öffentlichen Prüfungen fich bisweilen nur auf Die 
Declination einiger Hauptwörter, auf einige Conjugations-Uebungen, 
oder auf die Herzählung der Nedetheile bejchränft haben. Das Bil: 
dende, was für's Spracverftändniß in der Wortbildung und in der 
Saplebre liegt, wird viel zu wenig anerkannt und benußt, ingleichen 
auch die practifche Anwendung der Grammatif auf die Orthographte 
und Snterpunction noch vielfach verfäumt. Der Zufammenhang und 
die Verbindung des Spradunterrichted mit dem Leſen und dem 
Leſebuche ift manchen Lehrern noch nicht Flar geworden; wir hoffen 
aber, dat auch nach diefer Seite hin ein beifered Verſtändniß durch 
die Gonferenzberathbungen und durch die vorbereitete allmälige Ein- 
führung eined pafjenden Leſebuches angebahnt werde. Wir fönnen 
bet diefer Gelegenbeit nicht unbemerkt laffen, daß nach Ausweis der 
Revifiondverhandlungen in den Schulen des Departementd noch eine 
große Verſchiedenheit im Gebrauche grammatiicher Terminologien 
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herrſcht. Im der Benennung der einzelnen Nedetheile, der Caſus, 
der Zeitformen ꝛc. jtimmen ſelbſt die Schulen ein und deſſelben 
Beringed nicht immer überein. Es it diefe Verjchiedenheit ein 
Mebelftand, welcher Beachtung verdient, und wird es zunächit wieder 
Sache der Conferenz-Beratbungen fein, ihn hinwerzuräumen. Es 
leuchtet ein, dak faum ein Kunitausdrucd gefunden werden fann, 
welcher den Begriff ganz Scharf und erichöpfend bezeichnet, und dag 
daher vorzugsweiſe Diejenigen Benennungen zn wählen find, welche 
fih die meilte Geltung erworben haben. Die wünjchenswerthe Ein- 
beit wird übrigens dadurch am ficheriten angebahnt, wenn eine be— 
ftimmte, durch den Gebrauch bewährte Sprachlehre zu Grunde ges 
legt wird, und empfehlen wir zu dieſem Zwede die Sprachlehren von 
Otto Schulz und von unferem katholiſchen Schul-Departementöratbe. 
Diejelbe Berjchiedenheit, wenn auch nicht in jo bedentendem Grade, 
findet fih in der Drtbographbie. Hier mögen fih die Lehrer 
vor allen auffallenden Neuerungen forafältig hüten und fich haupt— 
ſächlich an die in den eingeführten Schulbüchern gebräuchliche Schrei= 
bung halten. 

Auch im Rechnen haben die Schulen Fortichritte gemadht. 
Namentlich ift eine genügende Sicherheit im Zahlenlefen und Zahlen- 
ichreiben durchſchnittlich erzielt und damit eine größere Selbititändig: 
feit des Schülers angebahnt worden. Dagegen find die Yeiftungen 
im Kopfrehnen noch in manden Schulen ungenügend. Viele 
Schuld bievon trägt der Umstand, daß die Yehrer dad Kopfrechnen 
oft nur nebenbei und gelegentlich treiben, ohne ihm bejondere, regel- 
mäßig wiederfehrende Zeitabjchnitte zu widmen und ohne die des— 
fallfigen Uebungen in gehörigen Stuten, ang und Einklang mit dem 
ZTafelrechnen zu bringen. Nicht minder it die Urfache der unbefriedt- 
* Leiſtungen in dem einſeitigen Verfahren zu ſuchen, wonach 
ie Uebungen ſo gehandhabt werden, daß der Lehrer die Aufgabe hin— 
gibt, alsdann immer nur ein Kind mit der Forderung aufruft, das 
Beiſpiel laut vorzurechnen, und ſich dabei mit der mißlichen Voraus— 
ſetzung begnügt, daß die übrigen aufmerkſam mitrechnen und die Auf— 
löſung verſtehen werden. Dieſes Verfahren iſt zweckmäßig, wenn 
es zu Anfange der Uebungen und zur Verdeutlichung gewiſſer 
Arten von Aufgaben geſchieht. End aber ift e8 auch dringend 
nothwendig, daß der Lehrer der ganzen Abtheilung Aufgaben bingibt, 
diefe von allen ftill und jelbititändig im Kopfe berechnen läßt und 
nad einer angemefienen Paufe ſich durch Kragen an Einzelne über: 
zeugt, ob und wie viele fühig geweſen, die Aufgabe zu löfen. 
Hienad wird der Lehrer ermelien können, in wie weit dad voraus— 
gegangene laute Vorrechnen genügt bat, die Aufgabenlöjung Flar 
zu machen, und in wie weit ed nöthig ift, noch andere einzelne Auf: 
gaben derjelben Art laut vorrechnen zu laffen. Der Nugen einer 
jolhen Methode leuchtet jofort ein, und bald wird ſich der Lehrer 
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überzeugen, daß die Kinder mit fröhlichem Wetteifer an den Uebungen 
Theil nehmen. Wir veranlafjen die Herren Schulinjpectoren, ihre 
Aufmerkſamkeit bei den Prüfungen ganz bejonders auf diefen Punkt 
zu richten. 

Borzüglie Pflege verdient noch der Gejangunterridt. 
In einzelnen Schulen und Kreifen find deſſen Reſultate geradezu 
bedeutungslos. Es wird vergefjen, dat dieſer Unterricht nicht blos 
einen alljeitig bildenden und veredelnden Einfluß üben, jondern daß 
derjelbe aud aus der Schule hinaus ind kirchliche und bürgerliche 
Leben wirken joll. Schon daraus gebt hervor, wie wenig es genügen 
darf, wenn ſich der Lehrer einjeitig nur auf die Einübung einiger 
Yieder aus dem Firdlichen Geſangbuche beichränft, oder wenn über- 
baupt die ganze Ausbeute des Unterrichtes mur in einigen wenigen 
Liedern beiteht, melde wejentlih nur für die Prüfung eingelernt 
find. Auch das Volkslied und das patriotiiche Lied dürfen nicht 
bintenangejept werden, und es ijt dieſe Forderung in der Gegenwart 
um jo leichter zu erfüllen, als die Zahl guter Yiederfammlungen groß 
it und nod immer vermehrt wird. Wir machen bierbei darauf auf: 
merkſam, dab ein guter Vortrag des Lieded nothwendig audy mit 
dem Verſtändniſſe ded Terted zuſammenhängt, und dab ein umſich— 
tiger Lehrer es nicht unterlaffen darf, dieſen zu beſprechen, zu er- 
klaren und den Kindern nahe zu rüden. Zweckmäßig it ed auch, 
wenn die zum Veritändnifie en Zerte auswendig gelernt und 
die Kinder zugleich befähigt werden, biöweilen friſch und frei ohne 
Noten- und Zertbudy zu fingen. Auf ſolche Weiſe eingeübte Lieder 
werden mit aus der Schule hinaus ind Leben genommen. Nicht 
alle Lehrer laſſen e8 fich angelegen jein, dem Kirdhengejange 
porzuarbeiten oder diejen — zu pflegen. Und doch können 
ſie gerade hierdurch ſich den Dank und die Anerkennung der Ge— 
meinden erwerben und weſentlich zur religiöſen Erbauung beitragen. 
Möchten insbeſondere die muſikaliſch gebildeten Lehrer ſich in dieſer 
Hinſicht gern und eifrig einer Mühe unterziehen, welche nicht ohne 
Frucht und Freude bleiben kann. Wir wünſchen ſehr, daß die Herren 
Schul-Inſpectoren bei den Prüfungen dem Geſange die gebührende 
Aufmerkſamkeit widmen und ſich deshalb auch ein Verzeichniß der 
Lieder angeben laſſen, welche während des Schuljahres eingeübt wur— 
den. Eine paſſende Aufgabe dürfte es für die Conferenzen ſein, die 
Auswahl der einzelnen Lieder zu beſprechen, Text und Melodien zu 
prüfen und es ſomit dahin zu bringen, daß gewiſſe Lieder in einem 
ganzen Beringe heimiſch würden. 

Von den Lehrern an den mehrklaſſigen Stadtſchulen unſres De— 
partements müſſen wir mit Beſtimmtheit erwarten, daß ſie unſere, 
das Zeichnen und die Formenlehre betreffende und den Unter— 
richtsgang in ſeinen Hauptzügen angebende Verfügung vom 10. Ja— 
nuar 1860 ſorgfältig beachten und derſelben eingehendes Studium 
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widmen. Auch durch diefe Verfügung ift Stoff zu anregenden und 
belehrenden Gonferenzberathungen gegeben. 

Wenn wir au willen, dat die Verhältnifie einzelner Schulen, 
namentlich auf dem Lande, es ſehr erichweren, noch einige Zeit für 
den Unterricht in der Geographie und Geſchichte ohne Nach— 
theil für die Hauptgegenitände zu erübrigen; jo gebt doch aus den 
Revifionen und Reviſionsberichten bervor, daß dieſen Disciplinen 
nicht jelten allzu wenig Beachtung gewidmet wird, und dat die Yand- 
farten oft mehr die Echulwände zieren, als zum Nugen der Jugend 
gebraucht werden. Die Lehrer mögen bedenken, daß esihre ernfte Pflicht 
ilt, die Jugend mit dem Baterlande und der vaterländiichen Geichichte ſo— 
weit befannt zu machen, als erfordert wird, um die Gefühle der Liebe, 
Ehrfurcht und Treue gegen den Staat und deifen Oberhaupt zu be— 
feitigen und wach zu erhalten, und daß fie in diefer Pflicht eine 
ihrer ſchönſten Aufgaben zu erbliden haben. Wenn fi) mit dem 
deöfallfigen Unterrichte nocdy eine Auswahl paſſender patriotiiher 
Lieder vereinigt, und wenn lettere zur Belebung des erfteren mit 
Umficht benugt werden, jo unterliegt es feinem Zweifel, daß in die 
jugendlichen Herzen dadurch Keime gepflanzt werden, aus denen ſich 
Ipäterhin die Tugend der Waterlandäliebe entwideln wird. Wir 
alauben und nicht in der Vorausſetzung zu täuschen, daß der Lehrer— 
ftand ſich durch ſolche Pflicht nur gehoben fühlt, und daß er deshalb 
nicht minder freudig dazu beitragen wird, auch durch zwedmäßige 
Turnübungen die Seranbildung eines Fräftigen und wehrhaften 
Bolfes zu fördern. Wir nehmen in diefer Beziehung für jest nur 
auf unfere Verfügung vom 13. Auguft d. I. Bezug und bebal- 
ten die weiteren Ausführungen einer jpäteren Verfügung vor. 

Die NReviltionsberichte von diefem Jahre haben uns überzeugt, 
daß unfere Anordnungen vom 7. Auguſt 1857, betreffend den Un— 
terriht in weiblihen Arbeiten, bei den Yehrerinnen des 
Departementd ein bereitwillige8 Gntaegenfommen gefunden, und daf 
die meiſten derjelben auch dieſe Gelegenheit ſich Werdienft um die 
Iugendbildung zu erwerben, mit Eifer und Hingabe benugt haben. 
Leider find dieſer Bereitwilligfeit die einzelnen Gemeinden nicht 
immer mit der wünſchenswerthen Anerkennung und Hülfleiftung ent- 
gegengefommen; wir erwarten jedoch, daß die Zukunft nah Maaß— 
gabe unferer, den Gegenstand abermals aufnehmenden Verfügung 
vom 12. März d. I. allmälig die Theilnabmlofigfeit überwinden 
und zu Opfern für die qute Sache bereitwilliger machen werde. 
Mir rechnen dabei mit Zuverficht auf den dauernden Eifer der 
Lehrerinnen und auf die Mitwirkung fämmtlicher Schulvorftände. 

,. „Die mitteld Verfügung vom 30. September 1858 angeordneten 
jäbrlihen Präparanden-Prüfungen haben einen ſehr vortheil- 
haften Einfluß auf die Ausbildung und Haltung der Schul - Afpt- 
ranten geübt, und namentlich hat die diesjährige Aufnahmeprüfung 
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fürd Seminar einen erfreulichen Fortjchritt in Kenntniffen und Fer— 
tigfeiten wahrnehmen lafjen. Indem einzelne Lehrer bei den Prü- 
fungen in erjprießlicher Weiſe mitwirken, dürfen wir erwarten, daß 
fich der Lehreritand jelbit mehr und mehr für eine tüchtige Heran— 
bildung jeiner Mitglieder interejlire und darin eine be leer 
erblide, welde die Ehre des ganzen Standed wejentlid berührt. 
Mir haben gerne Gelegenheit genommen, einzelnen Zehrern, welche jich 
bereitö durdy den Unterricht von Präparanden auszeichneten, Nemunera= 
tionen —— zu laſſen und werden auch in Zukunft hiezu bereit 
ſein. Von den Herren Schul-Inſpectoren erwarten wir, daß ſie auch 
ferner ſich der Mühe der Aſpiranten-Prüfungen gerne unterziehen 
und dieſelben mit dem bisherigen Eifer leiten werden. 

Die Reviſionsberichte über mehrklaſſige Schulen, wie ſolche in 
den Städten, aber audy in größeren Landgemeinden häufig vorkom— 
men, laſſen oft noch einen geordneten, jachgemäßen Lectionsplan 
und eine Verjtändigung darüber miſſen, wie weit jede Schule ihre 
Kinder zu führen und bis wie weit jede untere Schule für die obere 
vorzubereiten hat. Es gewinnt oft den Anfchein, ald ob die einzel- 
nen Lehrer neben einander bergingen, ohne daß fich der eine für die 
Wirkſamkeit ded anderen interefjirte, und ohne fich zu erinnern, daß 
jeder ein Glied eines größeren Ganzen ift, zu weldem er wieder 
Prlihten hat. Es kann für die Gonferenzen faum eine wichtigere 
und willkommnere Aufgabe geben, als fich über die Yectionöpläne 
und Klafjenziele genau zu verltändigen. Nur mer fein Ziel genau 
fennt und feſt beftimmt, wird den Meg dazu finden und ermefjen 
fönnen, wie viel Zeit er den einzelnen Stationen dieſes Weges zu 
widmen habe. Darum ift auch in den neuen Auflagen der bereitd 
früher erwähnten Schulfunde auf die Vorzeichnung ſolcher Klaſſen— 
ziele und Lehrpläne Bedacht genommen, und wenn diefe der Natur 
der Sache nach auch nicht für alle Schulen und Verhältniſſe pafien 
fönnen, fo geben fie doch wichtige Anhaltspunkte für desfallfige Be- 
rathungen und geitatten leicht Muodificationen, welche etwa durch be- 
fondere Umftände geboten werden. 

Wir veranlaffen die Herren Schul-Infpectoren, dieſen Erlaß in 
der nächſten Gonferenz zur Kenntniß aller Lehrer ihres Beringes zu 
bringen und dafür Sorge zu tragen, daß derſelbe in allen jeinen 
ZTheilen gehörig erwogen und für die Zukunft beachtet werde. Da 
die Lehrerinnen den Gonferenzen vorſchriftsmäßig nicht beimohnen, 
fo ift darauf Bedacht zu nehmen, daß auch dieje in anderer Weile 
davon Kenntniß erhalten. 

Trier, den 3. December 1860. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern. 


An 
fämmtliche Königl. Landraths-Aemter und bie 
fatbolifhen Herren Schul-Infpectoren. 
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26) Sonferenz=Beratbungen im NRegierungd » Bezirf 
Breslau über den Unterriht im Katechismus und im 
Rechnen. 

(Gentralblatt pro 1860 Seite 160.) 


Nachdem und mit geringer Ausnahme aus allen Kirchenfreifen 
die Verhandlungen über die im vergangenen Jahre unter Leitung 
der Herren Superintendenten abgehaltenen Diöcefan = Lehrer» Gonfe= 
renzen zugegangen find, erachten wir es für zweckdienlich, über das 
Ergebnig der gepflogenen Beratbungen in einer allgemeinen Verfü— 
gung und — 

Zunächſt iſt es uns erfreulich, den Herren Superintendenten, 
Geiſtlichen und Lehrern unſere Anerkennung der Gründlichkeit, mit 
welcher fie ſich die Beantwortung der von und geſtellten Gonferenz- 
fragen haben angelegen fein laflen, ausdrüden zu fünnen. Ins— 
befondere haben wir von den zahlreichen Gonferenzarbeiten der Yebrer, 
die uns aus faft allen Kirchenfreifen vorgelegt worden find, gern 
Kenntniß genommen und und gefreut, denſelben nach Materie und 
Form unjern Beifall Schenken zu fönnen. Wir hätten wohl gemwünjcht, 
nody einige derjelben der Serfentlichfeit übergeben zu fünnen, wenn 
die Verhältniffe died nicht unthunlich hätten ericheinen laſſen. 

Wir hatten zwei Fragen zur Berathung für das gedachte Jahr 
empfohlen und zwar: 


1) die Frage: In welcher Reihenfolge find die Hauptitüde des 
lutheriſchen Katechismus in der Schule durchzunehmen? und 

2) wann kann das Rechnen mit gebrochenen Zahlen beginnen, 
und in welchem Sinne iſt es zu verſtehen, wenn ae 
wird, dab ſchon in den erjten Schuljahren damit vorgegangen 
werden jolle ? 


Anlangend die erfte Trage, jo haben nur in zwei Diöcejen 
einige wenige Stimmen ſich für den Anſchluß der Katechismus— 
behandlung an das Kirchenjahr erflärt und in einer Diöcefe ift dabei 
hervorgehoben worden, daß, wenn die Katehismusbehandlung nicht 
u Dftern, jondern zu Michaelis beginne, die von Luther geordnete 
Folge der Hauptſtücke ſich mit dem Anſchluſſe der Behandlung der 
legteren an dad Kirchenjahr auf das Beſte vertrage; zu Michaelis 
aber fönne diefe Behandlung um fo eber beginnen, als in vielen 
Schulen jetzt im Laufe des Schuljahres eine zmweimalige Schüler: 
aufnahme und zwar zu Oftern und zu Michaelis ftattfinde. Auch in 
der zweiten der gedachten Diöcefen ift auf diefen Umftand gerüd- 
tigt. und dann in geiftwoller Weife darauf hingewiefen worden, 
ab Schule und Kirche nach ihrer immeren und untrennlichen Einheit 
Kr gegenfeitig in der Erbauung des Reiches Gotted zu ergänzen 
ütten. 
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Wenn nun alle übrigen Theile des Religionsunterrichts dieſem 
Prinzipe dur ihren Anſchluß an das Kirchenjahr folgten, jo leite 
die Richtigkeit des Prinzips von ſelbſt auf conſequente Durchführung. 
Demnädit wird die Möglichkeit diefer Durchführung verfudt un 
zulegt der Wunſch ausgeſprochen, ed möge entweder angeordnet wer: 
den, dab in allen Schulen der Katechismus im Anſchluſſe an das 
Kirchenjahr behandelt werde, oder wenigſtens den Schulen, wo dieſe 
Art der Behandlung fich bewährt habe, ihre Beibehaltung auch ferner 
geitattet bleiben. 

Daß wir dem zuerit ausgefprohenen Wunſche nicht genügen 
fönnen, liegt in der Natur des Ergebniſſes, zu dem die Gonferenz- 
Berathungen im Ganzen geführt haben. Wir find fogar bedentlic, 
in 10—12 Schulen eine andere Behandlungsweiſe ded Katechismus, 
als fie in allen übrigen Schulen des Departements nad) der eigenen 
Wahl der Lehrer Platz greift, zuzulaffen. Doc jehen wir von diefem 
Bedenken ab bei der Kenntni von der und befannten Tüchtigfeit 
derjenigen geiftlihen Schulpflege, unter deren Vorgange einige wenige 
Lehrer für den Anſchluß an das Kirchenjahr bei der Behandlung 
des Katechismus erflärt haben. Wir glauben zwar nicht, daß die in 
Rorichlag gebrachte fünftlihe, wo nicht gefünftelte Meife der Aus: 
führung des gedachten Anfchluffes ſich in Wirklichkeit werde bewerk— 
Htelligen lafjen, hoffen aber, daß die bewährte Umficht der in Rede 
ftebenden Geiftlihen ſolche Mittel ergreifen werde, wodurch wejent- 
lihe Nachtheile von den betreffenden Schulen abgewandt werden, 
und überlaffen daber ihrer Einficht die Aufitellung des Yehrganges 
für die gedachten Schulen. 

Uniererjeitd müfjen wir und dem allgemeinen Ergebniſſe der 
Gonferenz= Berathungen anjchließen und glauben le annehmen 
u dürfen, ed werde diefem ſich auch die Minorität nach nochmaliger 
jorgfältiger Erwägung der Verhältniſſe gern- fügen. 

Zu diefem Zwede wiederholen wir bier nochmals dad Weſent— 
liche, was in den Gonferenzen zur Spradye gebracht worden ilt. 

Der Katechismus - Unterricht ift, hat man richtig bemerft, dazu 
beftimmt, der Jugend ein überfichtliches, in allen feinen Theilen wohl 
zufammenbängendes Bild der Entwidelung des ganzen inneren chrift- 
lichen Lebens von feinen Anfängen an im das Herz zu prägen und 
auf diefe Weile fie in den Stand zu fegen, im Ganzen zu über: 
ſchauen, was in den übrigen Theilen des Religionsunterricht8 unter 
Benutzung der biftoriichen Grundlagen des Chriſtenthums an fie ge- 
bracht wird. In diefer Bedeutung des Katechismusunterrichts liegt 
von jelbft die Forderung eingefchlof en, daß er beim Beginn des 
Schuljahres und dem Eintritte neuer Schüler in die Oberklaſſe von 
Neuem beginne und mit dem Schluffe deſſelben abichließe. Iſt nun 
aber der Beginn ded Schuljahres termino Dftern, und findet eine 
Verſetzung in die Oberflaffe auch nur zu dieſer Zeit ftatt, jo be— 
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zeichnet ſich damit von ſelbſt der Zeitwumft, an welchem der 
Katechismusunterricht zu beginnen hat. Daß diefer Unterricht aber 
nad) der Reihe der von Luther geordneten Folge der Hauptitüde zu 
ertheilen jei, hat man weniger aus Pietät gegen den großen Refor— 
mator angenommen, ald wegen der in jeinem Katechismus zur Dar— 
ftellung gefommenen chriftlichen Lebensentfaltung, indem das erfte 
Hauptitüd in umübertrefflicher Meife den Chriften zum Bewußtſein 
* Abwendung von Gott bringt, das zweite ihm den Weg zur 
Rückkehr zeigt, und die übrigen die Mittel, dieſen Weg zu beſchreiten, 
an die Hand geben. 

Aus dem Vorſtehenden ergiebt ſich nun von ſelbſt, daß die 

Conferenzvereine ſich von richtiger Würdigung der Sache haben 
leiten en. wenn fie annehmen, daf beim Katechismus, wo es 
hauptjächlih auf die zufammenhängende Anſchauung des chriſtlichen 
Yebensbildes, welches vor Allem im Auge zu behalten ift, anfommt, 
der Anſchluß an das Kirchenjahr nicht jo weſentlich ift. Ein folder 
läßt jih auch um jo weniger ermöglichen, als er die Thätigfeit des 
Lehrers in unzwedmäßige Feſſeln ſchlägt und ihn nöthigt, die gleich- 
mäßige Gründlichfeit des Unterricht in feinen einzelnen Theilen dem 
außerlihen Abjchnitte des Sahreslaufes zum Opfer zu bringen. 
Diefer Umstand aber ift um fo mehr — wenn er⸗ 
wogen wird, wie viele Störungen, Abhaltungen und Hemmniſſe den 
Lehrer an der einzelnen Schule verhindern, zu jeder Zeit das geſetzte 
Ziel zu erreichen. Unter dieſen Umſtänden iſt es ihm in der That 
nicht zu verargen, wenn er bei ſeinem Katechismusunterrichte wünſcht, 
— während des Verlaufs eines Jahres möglichſt freie Hand 
u behalten und nicht weiter beſchränkt zu werden, als daß er ge— 
hatten jei, am Schluffe des Schuljahres jeinen Katechismus abfolvirt 
u haben. 
Mir verfennen die Bedeutung des Kirchenjahres auch für Die 
Schule nit. Allein wir find der Anficht, daß dem Kirchenjahre 
vollfommen genügende Rechnung getragen werde, wenn die Behand» 
lung der bibliihen Gefchichte, der Perifopen und des Kirchenliedes 
im fteten Zufammenbange mit ihm erfolgt, dies aber um jo mehr, 
al8 auch hierbei auf den Katechismus Nücficht genommen werden 
fann und foll. 

Anlangend die zweite Gonferenzfrage, das Rechnen mit ges 
brodhenen Zahlen betreffend, jo haben wir aus den Couferenz-Ver— 
handlungen gern erſehen, dat die Lehrer dad von und angeftrebte 
Stel jetzt größtentheild deutlich erfannt haben. Es tit richtig an⸗ 
enommen worden, daß wir nicht daran denken, es ſolle der Lehrer 
* in den erſten Schuljahren ein die Faſſungskraft der jungen 
Schüler weit überfteigended Bruchrechnen mit allen dazu gehörigen 
Vorübungen zum Gegenftande jeined Unterrichts machen. Dagegen 
muß und Alles daran gelegen jein, daß die Schüler möglichſt früh 
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gebrochene Zahlen beim Rechnen verwenden lernen, da ſich unſchwer 
erkennen läßt, daß ſo lange der Schüler gebrochene Zahlen überhaupt 
beim Rechnen zu verwenden nicht verſteht, ſeine Fertigkeit ohne be— 
ſonderen Werth iſt. Ueber den Zeitpunkt, wo der Schüler mit der 
Bedeutung gebrochener Zahlen bekannt zu machen iſt, konnten die 
Conferenzvereine nicht zweifelhaft ſein, und iſt derſelbe auch richtig 
erkannt worden, indem allgemein angenommen wurde, daß, wenn 
der Schüler bis zum Dividiren vorgeſchritten ſei, ſich ihm das Ver— 
Klee über die Bedeutung gebrochener Zahlen gleichjan von ſelbſt 
erichließe. 

Es bleibt und darum jet nur noch der Wunſch übrig, es 
möchten jämmtliche Lehrer von jegt ab in der Schule den Lehr: 
gegenftand des Nechnens in Gemäßheit der gewonnenen Conferenz— 
ergebnifle behandeln, und dadurch dazu beitragen, daß die begründete 
Klage über die mangelhaften Leitungen der Schüler im Rechnen 
immer mehr veritummen. ıc. ıc. 

Breslau, den 6. Januar 1861. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für die Kircyenverwaltung und das Schulweien. 

An 


fämmtliche Herren Superintendenten bes 
Regierungsbezirks Breslau. 


27) Empfehlung von Rehenbüdern für Elementars 
ihulen. 


Unter den vielen Anweifungen zum Unterricht in Rechnen find 
die Lehrbücher von Stubba, Böhme und Scharlad von und 
durd die — — vom 14. Oktober 1856, September 
1856, vom 26. Februar 185> und vom 9. April 1858 als beſon— 
ders zweckmäßig und braudybar für Lehrer an Elementarſchulen em— 
pfohlen worden. Diejen methodiichen Yeitfäden fann der von dem - 
Seminarlehrer I. Menzel kürzlih im Berlage von A. Stuben: 
rauch zu Berlin herausgegebene Lehrgang für den Elementar- 
Unterridt im Rechnen zur Seite gejte t werden. Er empfiehlt 
fih durch Klarheit, Beſtimmtheit, Faßlichkeit und beſonders durch Ki 
drängte Kürze der gegebenen Erläuterungen und methodijchen An— 
weilungen und eignet 9 dadurch eben ſo ſehr zum Selbſtunterricht, 
—2** praktiſchen Gebrauch in Elementarſchulen und Präparanden- 
nitalten. 

Da die Aufgaben zur Uebung im jchriftlihen Rechnen nur auf 
ein knappes Maaß beichränft find, jo fünnen daneben noch die Auf— 
gabenhefte von Stubba, Böhme und die neuerlich von dem Leh— 
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ver W. Koch in Berlin herausgegebenen 7 Hefte, nebft den Reſul— 
taten, jo wie des legteren Aufgaben für das Kopfrechnen zum Ges 
brauche für Lehrer benugt werden. 
Frankfurt a. d.D., den 28. November 1860. 
Königl. Regierung, 
Abtbeilung für Kirchen: und Schulweſen. 


28) Theilnahme von Gonfirmanden am Tanzunterridt. 


Auf die Vorftellung vom 26. v. M. eröffne id Ihnen, daß 
Sie deiwegen, weil der dortige Pfarrer die jenem Gonfirmanden- 
Unterricht anvertrauten Kinder abhält, an dem von Ihnen ertheilten 
Tanz-Unterricht Theil zu nehmen, fein Recht haben, gegen den Pfar- 
rer über Beeinträchtigung in Ihrem Gewerbe zu Flagen. Es fann 
nur den betreffenden Eltern überlaffen bleiben, Dieferhalb fih den An— 
—— des Pfarrers zu fügen, oder gegen dieſelben vorſtellig zu 
werden. 

Berlin, den 24. December 1860. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
ben Zany: und Mufiklehrer Herren N. 
27,054. U. 


Perjonal- Veränderungen, Titel- und Ordens - Verleihungen. 


A. Behörden und Univerjitäten. 


Dem vortrag. Rath im Minifterium der geiltl. ıc. Angel. und ordent!. 

. Profeffor an der Univerf. zu Berlin, Geh. Medicinal-Rath 

Dr. Frerichs ift die Erlaubniß zur Anlegung des Nitter: 

frenzed vom Königl. Hannoverichen Guelphen » Drden ertheilt, 

der Privatdocent der Rechte Dr. von Holgendorff in Berlin 

zum außerordentl. Profeffor in der juriftiichen Facultät der 
Univerfität dafelbit ernannt, | 

die Privatdocenten Dr. Jacobjon und Dr. Spirgatid in Kö- 

nigsberg find zu außerordentl. Profefloren beziehungsweiſe in 
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der mediciniichen und in ber philoſophiſchen Kacultät der Uni- 
verfität dafelbit ernannt, 

dem Umiverfitätsrichter Willdenow zu Bonn ilt der Rothe Adler: 
Orden vierter Klafje verliehen, 

der Mufiflehrer Meißner in Königsberg ift zum Muſiklehrer 
an der Umiverfität dajelbit ernannt worden. 


B. Gpmnafien, Progymnaſien und Realſchulen. 


Der Geiftlihe Bilewicz iſt ald Neligiondlehrer an dem Marien: 
Gomnafium zu Pofen und ald Regens ded mit diejer Anftalt 
verbundenen Alumnats, 

am Gymnaſium zu Krotoſchin der Schulamt3-Gandidat Auft als 
ordentl. Lehrer, 

am Gymnaſium zu Coblenz der Schulamtd-Gandidat Dr. Stein- 
hauſen ald ordentl. — angeſtellt, 

am Gymnaſium zu Kempen der ordentl, Lehrer Wilhelm Fiſcher 
zum Oberlehrer befördert, und der Schulamtd-Gandidat Uebert 
als ordentl. Lehrer angeitellt, 

am Gymnaſium zu Inſterburg der Schulamtd-Gandidat Dr. Wie- 
derbold ald ordentl. Lehrer angeftellt worden. 

Bei dem Progpmnafium zu Röſſel iſt der Schulamts-Candidat 
Dr. Prill ald ordentl. Lehrer angejtellt worden. 

An der Realjchule 

zu Aſchersleben ift dem ordentl. Lehrer Dr. E. Große das 
Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt, 

zu Stettin der Dr. Pallmann als ordentl. Lehrer angeftellt; 

zu Rawicz ilt der Rector Rodowicz zum Director ernannt, 
und find der Oberlehrer Sachſe ald Oberlebrer, der Dr. Gei$- 
ler, der Prediger Tecklenburg und der Lehrer Andre ald 
ordentl. Lehrer angeſtellt worden. 


Dem Superintendenten Pfarrer Köthe zu Altdöbern im Reg. 
Bezirk Frankfurt und dem fatholiihen Stadtpfarrer, biöherigen Kreis— 
Sculinipector Herzig zu Glatz iſt der Rothe Adler-Drden dritter 
Klaffe mit der Schleife verliehen worden. 


Dem evangel. Schullehrer und Organiſten Hiltmann zu 
Pankow im Niederbarnimjchen Kreife, dem evangeliichen Schullehrer 


— 
Marſchall au Hilbersdorf im Kreife Falkenberg, den katholiſchen 
Scullehrern Kaufmann zu Windhaufen im Kreid Olpe und Gran: 
derath zu Giefenfirhen im Kreiſe Gladbach ift das Allgemeine 
Ehrenzeichen verlieben worden. 


Dem Geihichtömaler C. ©. Pfannſchmidt und dem Bild- 
* H. Hagen zu Berlin iſt das Prädicat „Profeſſor“ ver— 
iehen, 
dem Maler M. Welter in Cöln die Erlaubniß zur Anlegung 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich Sächſiſchen Or— 
dens vom dr ei Falken ertheilt worden. 


Dem Pächter des zu der von der Gröben-Schönwiefejchen Witt- 
wen- und Fräulein: Stiftung bei der Univerfität in Königsberg 
gehörenden Guts Schönwiefe, Stein, ilt der Charakter als „Königl. 
Dber-Amtmann‘ beigelegt worden. 


Drud von 3. F. Starde in Berlin. 


Centralblatt 
für 


die geſammte Unterrichts -Verwaltung 
in Preußen. 
Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi— 
cinal⸗Angelegenheiten und unter Benutzung der amtlichen Quellen 
herausgegeben 


von 


Stiehl, 


Königl. Geh. Ober-Regierungs - und vortragendem Rath in dem Minifterium 





2. Berlin, den 28. Februar 1861. 





I. Akademien und Univerſitäten. 


29) Berbandlungen der Königl. Akademie der Wiffen- 
Ihaften im Monat November 1860. 


Herr ©. Roje trug die Fortſetzung des dritten —— ſeiner 
Abhandlung über die heteromorphen Juftände der kohlenſauren Kalk— 
erde vor. 

Herr Dove legte 13 Iſothermcharten in der Polarprojection vor. . 

Herr Ehrenberg legte eine größere Zahl neuer Zeichnungen 
der vermeintlich aus 19800 Fuß Meereötiefe gehobenen Lebensformen, 
ſowie neue Erläuterungen diefer Grund» und Wafferproben vor. 

Herr Ende las über den Gang bei den Störun — 
der neueren Zeit und dad immer ſteigende Bedürfniß der Vervoll— 
fommnung der Methoden bei der fortdauernden Vermehrung der 
Planeten-Entdedungen. 

Die Fortſetzung des epigraphiichen ReijeberichtE von Emil 
Hübner wird mitgetheilt. | 

Herr Dove las über die pertodifchen Aenderungen ded Drudes 
der Atmosphäre. 

Herr Ende legte einen Bericht des Herm Dr. Bremiker 
über deffen Beobachtung der Sonnenfinfternif vom 18. Jult 1860 vor. 

err H. Roſe las über die unterniobjauren Salze. 

* Ehrenberg theilte Analyſen von 36 Meeresgrund⸗Proben 
beider Hemisphären aus 1000 bis 19800 Fuß Tiefe mit und erläu— 
terte die Lebensformen der Tiefgründe mit Abbildungen. 
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Herr Weber lad den zweiten Theil feiner Abhandlung: Die 
vediichen Nachrichten von der naxatra (Mondftationen). 

— Ranke las über die Politik Guſtav Adolfs im Jahre 
1632. 

* Kummer legte eine weitere Fortſetzung der von Herrn 
Profeſſor Dr. Reuſchle in Stuttgart berechneten complexen Prim— 
—5 vor, welche die Zerfällung aller Primzahlen des erſten Tau— 
end im ihre aus jiebzehnten, neunzehnten, drei und zwanzigiten und 
neun und zwanzigften Wurzeln der Einheit gebildeten -compleren 
Primfactoren enthält. * 

Herr ©. Roſe fprad über .die Bildung von Kalkipath aus 
concentrirten —— bei höherer Temperatur. 

Herr du Bois-Reymond legte eine Unterſuchung des Herrn 
von Bezold über die zeitlichen Kerhältniffe vor, welche bei der 
eleetriichen Erregung der Nerven ind Spiel kommen. 

Herr Mitiherlic (ad den Auszug einer Abhandlung des 
En G. Wiedemann über die Magnetifirung des Eiſens und 

tables. 

Herr Peters legte eine neue Gattung von Flederthieren, Chi- 
roderma villosum, aus Brafilien vor. 


Auf Antrag des Herrn Minifterd der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 

* Allerhöchſten Ortes zur Fortſetzung des Corpus inscriptionum 

atinarum auf weitere ſechs Jahre von 1861 ab jährlich 2000 Thlr. 
bewilligt worden. 


30) Unterſtützung der Leopoldiniſch-Karoliniſchen 
Akademie der Naturforſcher. 
(efr. Gentralblatt pro 1860 ©. 646 Nr. 286.) 

Der Herr Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten bat der 
Leopoldiniich » Karoliniichen Akademie der Staturfortcher (zu Händen 
ded Präfidenten derjelben, Geheimen Hofraths und Profeſſors 
Dr. Kiejer in Jena) nad Prüfung und Dedargirung der Rech— 
nung pro 1860 für das Jahr 1861 5 jo wie früher einen außer: 
ordentlichen Zuſchuß von 300 Thlen. aus den Fonds ded Könial. 
Miniſteriums der geiftlichen 2c. Angelegenheiten bewilligt. 


31) Berleihbung von Medaillen an Künftler. 
(efr. Eentralblatt pro 1860 Seite 65 Nr. 22.) 


Mit Rückſicht auf die von der Königlichen Akademie der Künfte 
in den Berichten vom 24. Detober und 19. November v. 3. erftat- 
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teten, von mir zur Allerhöchiten Kenntnif gebrachten Vorfchläge 
wegen Ertheilung goldener Medaillen an Kimitler, deren Werke ſich 
ei der akademiſchen Kunft- Auöftellung des Jahres 1860 bejonderd 
auszeichneten, haben Seine Majeität der König Allergnädigft zu be- 
willigen geruht: 


I, Die große goldene Mebaille für Kunſt: 


1) dem Bildhauer Profelfor Bläjer in Berlin, 

2) dem Hiltorien- und Genremaler C. Beder dafelbft, 

3) dem Landſchaftsmaler Profeffor Gude in Düffeldorf und 
4) dem Hiftorienmaler Profefjor Camphauſen dajelbft; 


I. Die Eleine goldene Medaille für Runft: 


1) dem SHiftorienmaler Profeffor Kaſelowsky in Berlin, 

2) dem Landichaftsmaler Döwald Ahenbad in Düffeldorf, 
3) dem Bildhauer Gauer in Kreuznach, 

4) dem Maler Brendel aus Berlin zur Zeit in Paris, 

5) dem Hiftorienmaler Cretius in Berlin, 

6) dem Kupferfteher Eduard Eichen dafelbft, 

7) dem Landichaftsmaler E. Schleih in Münden und 

8) dem Kupferiteher 8. Weber in Baſel. 

Indem ich der Königlichen Akademie der Künfte beifolgend die 
biernady erforderlichen vier großen und acht Fleinen auldenen Mes 
daillen zur Aushändigung an die genannten Künftler überfende, gebe 
ih Dertelben zugleich die Veröffentlichung der erfolgten Allerhöchiten 
Bewilligung anbeim. 

Berlin, den 10. Januar 1861. 

Der Minifter der geiltlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
die Königliche Akademie ber Künfte bier. 
21931. U, 


32) Humboldt-Stiftung. 
(Gentralblatt pro 1859 ©. 396 Nr. 130.) 


Statut der Humboldt - Stiftung für Naturforfchung und Reifen. 


Einleitung. 


Nah dem Tode Alerander’d von Humboldt am 6. Mai 
1859 ift eine Anzahl von Männern zu einem Comite zujammen- 
getreten, um durch Sammlung die Mittel zur Gründung einer Stif- 
tung zu beichaffen, die ein Denkmal des Dankes und der Anerfen- 


n* 
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nung für den großen Mann fein fol. Kür diefe Stiftung find in 
Folge einer Aufforderung ded Comité's nachſtehende Statuten von 
der Königlichen Afademte der Wiflenichaften in Gemeinjchaft mit 
dem Gomite feitgefegt und von Seiner Königlihen Hoheit dem 
Prinzen von Preußen, Regenten, Allerhöchſt beftätigt worden. 

Zwed ber Stiftung. 


8. 1. 

Die Stiftung ift beftimmt, hervorragenden Talenten, wo fie 
ih finden mögen, ohne Rückſicht auf Nationalität oder Confeſſion, 
in allen den Richtungen, in weldhen A. von Humboldt feine wif- 
a Thätigkeit entfaltete, namentlich zu naturwiſſenſchaftlichen 
Arbeiten und größeren Reifen Unterftügung zu gewähren. Sie joll 
in W. von Humboldt ’3 edlem Sinne wirfend der von ihm mit 
unermüdlihem Eifer bethätigten Förderung aller naturwifjenihaft- 
lichen Beitrebungen Fortdauer gewähren. 


Namen und Nechte der Stiftung. 


8. 2. 

Die Stiftung führt den Namen „HSumboldt- Stiftung für 
Naturforihung und Reifen." Sie hat die Rechte einer Corporation 
und führt ein eigened Siegel. 

Das Vermögen der Stiftung. 


$. 3. 

Das Gapital-Vermögen der Stiftung, welches unangreifbar ift, 
wird gebildet aus den bis jegt eingegangenen und noch künftig ein- 
— Beiträgen, ſowie aus allen ſonſtigen Zuwendungen, Toter 

ie Geber nicht ausdrüdlich darüber anders beftimmt haben, endlich 
aus den zu den Stiftungdzweden nicht verwandten Einkünften ($. 10). 


Verwaltung des Vermögens durch ein Euratorium. 


$. 4. 
Die Verwaltung ded Vermögens geſchieht durch das Curato— 
rium ($. 14. und folgd.). 


8. 5. 


Das Curatorium hat das Gapital der Stiftung pupillarifch ficher 
in Werth-Papieren oder Hypotheken zindtragend anzulegen. 


8. 6. 


‚Die Papiere und Documente, welche zu dem Vermögen ber 
Stiftung gehören, hat das Guratorium bet einer zur Annahme von 
Depofiten ermächtigten öffentlichen Kaffe zu deponiren. ie auf 
jeden Inhaber lautenden Effecten find außer Cours zu ſetzen. 
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8.7. 
Die Kaſſe übernimmt auch die Nendantur und die Buchführung 
über dad Vermögen der Stiftung. Das Curatorium bewilligt der- 
jelben für ihre Mühemwaltung eine entiprehende Nemuneration. 


S. 8. 
or dem 1. Februar eined jeden Jahres legt die Kaffe dem 
Guratorio die Rechnung über dad vorhergehende Jahr vor, die von 
zwei Mitgliedern ded Guratorii, welche der Vorſitzende bierzu bes 
ſtimmt, revidirt wird. Die Decharge wird biernädft von dem Cu— 
tatorio ertbeilt. 9 


Die Einfünfte ded vorhergehenden Jahres, nad Abzug der 
Verwaltungskoſten, bilden, auf 50 Thaler abgerundet, die für das 
laufende Jahr verwendbare Summe. Wad bei diefer Abrundung 
übrig bleibt, wird zu den Einfünften des laufenden Jahres gefchlagen. 


$. 10. 


Die für ein beftimmtes Jahr verwendbare Summe foll, wenn 
fie in diejem Jahre nicht verwendet worden ift, noch für die nächiten 
5 Sabre verwendbar bleiben. Sollte fie bi zum Ablauf dieſer Zeit 
—F oder theilweiſe nicht verwendet worden ſein, ſo wird der vor— 
andene Betrag zum Capital der Stiftung geſchlagen. Die Ausgaben 





für die Zwecke der Stiftung geſchehen immer aus der älteſten Jahres— 
Einnahme. u 
. II. 


Bis eine verwendbare Summe ausgezahlt wird, iſt ſie nach dem 
Ermeſſen des Curatorii in pupillariſch ſicheren Papieren zinstragend 
anzulegen oder nach Umſtänden bei einem Geldinſtitute zinstragend 
unterzubringen. F 


Sollten der Stiftung Beiträge zugewendet werden, welche in 
einer Reihe von Jahren ratenweife zahlbar find, fo werden, falls der 
Geber nicht eine andere Beltimmung getroffen hat, die jährlich ein— 
gebenden Raten nicht zu der Jahres-Einnahme gerechnet, ſondern zu 
dem Gapital gejchlagen. 

8. 13. 

In jedem Jahre, und un vor dem 15. März, zeigt das Cu— 
ratorium der Königlichen Afademie der Wilfenfchaften die Summen 
an, welche zu ben Zweden ber Stiftung verwendbar find; indem 
daffelbe nicht nur angiebt, welhe Summe aus dem vorhergehenden 
Jahre zur Verwendung fommt, fondern auch alle aus früheren Jah— 
ren ftammenden, infofern hi nicht veraudgabt, oder nad) $. 10 bes 
reitö zum Capital der Stiftung geſchlagen find. 
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AZufammenfeßung bes Curatorii. 


8. 14. 
Das Guratorium beftebt aus fünf Mitgliedern, nämlich: 


1) dem jedeömaligen Minifter der Unterrichts - Angelegenheiten, 
oder einem von ihm zu ernennenden beitändigen Stellvertreter 
aus der Zahl der Directoren und vortragenden Näthe jeines 
Miniſteriums. Diefe Stellvertretung erliicht mit dem Aus- 
icheiden ded Herrn Mintfterd aus feinem Amte. Sein Nach— 
ge it von dem Vorfigenden des Guratorii unter Ueber— 
endung der Statuten der Stiftung zu erſuchen, felbft in das 
Curatorium einzutreten, oder einen Stellvertreter zu ernennen. 
Bis der leßtere ernannt ift, bleibt der frühere Stellvertreter 
im Amte. 

2) aus dem jedesmaligen erften oder Ober-Bürgermeiſter der 
Stadt Berlin. | 

3) u. 4) aus zwei der ordentlichen Mitglieder der Königlichen 

Akademie der Wiſſenſchaften, von denen das eine einer der 

Secretäre fein muß und als folcher gewählt wird. 

aus einem in Berlin anfäfligen, mit Geldgefchäften und be- 

fonderd mit der Verſendung ded Geldes an die in entfernten 

Gegenden Reijenden, vertrauten Manne, einem Kaufmanne 

oder Banquier, oder einem Director eined größeren Geld- 

inſtituts. 

Die drei letztgenannten Mitglieder werden von der Geſammt— 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin in einer ihrer November— 
Sitzungen, und zwar jedesmal auf 4 Jahre gewählt, welche von dem 
eriten Januar ded nächiten Jahres ab gerechnet werden. Bei der 
Neuwahl find die Ausicheidenden wieder wählbar. 


g. 15. 


Sollte eined der gewählten Mitglieder vor Ablauf der Wahl- 
periode aud dem Guratorio jcheiden, jo bat dad Guratorium der 
Akademie died anzuzeigen, und diefe wählt für die noch übrige Dauer 
der Mahlperiode ein andered Mitglied gleicher Art. 


$. 16. 


Sobald die Wahl von der Akademie vollzogen tft, zeigt fie das 
Ergebniß derjelben dem Miniſter der Unterricht - Angelegenheiten, 
dem Dber-Bürgermeifter und den von ihr neu gewählten Mitgliedern 
des Curatorii an. 


5 


we 


5:17. 
In der eriten Hälfte ded die Wahlperiode beginnenden Januars 
ladet der Secretär der Afademie, der ald folder zum Mitgliede des 
Guratorii gewählt ift, die ſämmtlichen Mitglieder des neuen Cu— 
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tatorit zu einer Sigung ein, in welcher dafjelbe einen Vorſitzenden, 
emen Stellvertreter und einen Schriftführer aus feiner Mitte wählt. 


Functionen bed Euratorii. 
$. 18. 


Das Curatorium vertritt die Stiftung in allen ihren Angele- 
genbeiten, inöbejondere auch vor Gericht. Behufs feiner Legitimation 
vor Gericht genügt der $. 14 diejer Statuten, welder die Zufammen- 
fegung des Guratorii beftimmt, und in Bezug auf die gewählten 
Mitglieder die im $. 16 erwähnte Zufchrift der Akademie der Wif- 
ſenſchaften an diejelben über ihre erfolgte Wahl. Das Curatorium 
itt befugt, ji) vor Gericht und vor Notaren durch Bevollmädhtigte 
vertreten zu laffen. Zur Gültigkeit der Vollmacht genügen die Un- 
terichriften des Vorſitzenden (oder jeined Vertreter) und zweier 
Mitglieder. | 

F. 19 


Der Vorſitzende ded Guratorit öffnet alle an die Stiftung ge- 
ühteten Schreiben. Er führt dad Siegel derjelben und hat die 
Arfficht über die Acten. 

$. 20. 

Das Guratorium verwaltet dad Vermögen der Stiftung nad) 
den im Dbigen enthaltenen Beltimmungen; ertbeilt der Kaffe die 
Inftruction, nad) welcher die Zahlungen zu leiften find, weijet die 
Zahlungen an und vermittelt fie an die zum Empfange beitimmten 
Perionen; forgt auch dafür, daß die auf Reifen Befindlichen recht: 
zeitig die für He beitimmten Summen empfangen. Daffelbe verfügt 
über alle im Laufe der Zeit der Stiftung zufallenden Gegenftände, 
welche nicht zu dem unangreifbaren Gapital» Vermögen gehören. 
Ueberdies jucht dad Guratorium durch fortgefegte Sammlungen oder 
in jonft geeigneter Weiſe das Stiftungd-VBermögen zu mehren. 

8. 21. 

Das Curatorium fat feine Beichlüffe nah Stimmenmehrheit. 
Zu einem gültigen Beſchluſſe ift die Anweſenheit von mindeftend 
drei Mitgliedern erforderlih. Bei Stimmengleichheit giebt bie 
Stimme des Vorfigenden den Ausſchlag. Im Uebrigen beſtimmt 
ih das Guratorium felbit feine Geſchäfts-Ordnung. 


$. 22. 


Um der Kaffe Zahlungsanweifung zu ertheilen, bedarf es ber 
Unterfchrift des Vorfipenden (oder jeined Bertreterö) und zweier Mit: 
Ben ed jet denn, daß eine Gefammtjumme auf Terminalzahlungen 

eitö mit den erwähnten Unterjchriften angewiejen worden tft, im 
welhem Falle die einzelnen Zerminalzahlungen von dem Vorſitzenden 
oder feinem Vertreter allein angewiejen werden fünnen. 
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$. 23. Az 
Sollten ungeachtet der durch die Sache gegebenen und voraus- 
zufeßenden Uebereinftimmung zwiichen dem Guratorio und der Aka— 
demie Differenzen entitehen, weldye fie unter ſich zu jchlichten nicht 
vermögen, jo ſteht es jedem der beiden Theile zu, den Herrn Juftiz= 
minifter zu erjuchen, daß er einen der Räthe jeined Mintiteriums zum 
Dbmann beitelle, deifen Entſcheidung ſich beide Theile zu fügen 
haben. 
Wahl der Unternebmungen. 
$. 24. 


Der Königlichen Akademie der Wiffenichaften zu Berlin tft Die 
Wahl der Unternehmungen, fowie der für ihre Ausführung geeigneten 
Perſonen überlaffen. 8 wird ihr indeß zur Pflicht gemacht, die 
verwendbaren Mittel nicht zu zeriplittern und fie in der Regel nur 
für jelbititändige Unternehmungen zu beftimmen. Sollte fie eine 
Summe, weldye geringer ift ald die verwendbaren Einfünfte des 
legten Jahres, zu einer Unternehmung beitimmen wollen, jo bedarf 
es hierfür der ; uftimmung des Guratorii. Daffelbe gilt, falls fie 
mehrere ſolche Summen für mebrere Unternehmungen in einem Jahre 
zu verwenden wünjcht, in Bezug auf jede einzelne Summe und Un- 
ternehmung. Ebenſo bedarf fie der Zuftimmung des Guratorii, wenn 
fie eine Summe nicht zu einem jelbitftändigen Zweck verwenden, ſon— 
dern zur Förderung eined anderweit unterjtügten Unternehmens ber- 
geben will. 

Um a Unternehmungen ausführen zu Tönnen, fteht es der 
Afademie dagegen frei, die verwendbaren Mittel während mehrerer 
Fahre nicht zu verwenden, um fpäter über eine größere Summe 
verfügen zu können. ($. 10.) 


g. 25. 


Im Monat März jeden Jahres, und zwar vor dem Beginn 
der Dfterferien der Königlichen Akademie der Wiffenichaften, fordert 
der vorfigende Secretär derfelben dte phyſikaliſch-mathematiſche Klaffe 
unter Mittheilung der von dem Guratorio eingegangenen Anzeige 
über die in dem laufenden Sabre zur Verwendung ftehenden Sum— 
men ($. 13.) zu Vorſchlägen für diefe Verwendung auf. 


$. 26. 


In Folge diefer Aufforderung bringt der dirigirende Secretär 
ber phyſikaliſch-mathematiſchen Klaffe die Mittheilung der Gefammt- 
Akademie dur Circular zur Kenntniß der Mitglieder feiner Klaſſe 
und erjucht diefelben, ihre Vorfchläge für die mit der diäponiblen 
Summe auszuführenden Unternehmungen ihm bis zur erften Klaf- 
jenfigung nad den DOfterferien zugehen zu laffen. Sollten wider Er- 
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warten feine jchriftlihen Vorſchläge eingegangen jein, fo wird nad) 
Vorfchrift des $. 28. verfahren. 


$. 27. 


In diefer Sigung werden die von den Mitgliedern der Afa- 
demie eingegangenen Vorjchläge, ſowie etwanige Anträge von gelehr: 
ten Gejellihaften oder einzelnen Gelehrten zum Vortrage gebradt. 
Die Klaffe wählt einen oder mehrere derjelben aus, über die fie 
einen Plan für die Ausführung zu erhalten wünjdht. Im dieſem 
Plan ift zunächſt der Zweck des Unternehmens eingehend zu bezeich- 
nen, ferner find die zur Crreichung defjelben —— eld⸗ 
mittel, mit Einſchluß der für die Bearbeitung und Veröffentlichung 
der Ergebniſſe etwa nöthigen Koſten, jo genau als möglich zu ver— 
anſchlagen, und endlich diejenigen Perſonen, denen die Ausführung 
anzuvertrauen jein möchte, unter Darlegung ihrer Dualification, ſo— 
wie ihrer perjönlichen Berhältniffe, in Borichlag zu bringen. Die 
Ausarbeitung diejes Plans wird von der Klafje entweder Demjenigen 
übertragen, von dem der Vorſchlag ausgegangen ift, oder diefelbe 
mihlt eine Commiſſion aus ihrer Mitte, welche die Arbeit auszu— 
führen bat. Sie muß bid zur nächſten Klaſſenſitzung vollendet fein 
und wird dann berathen. Ebenſo wird mit jedem einzelnen Bor- 
ihlage oder Antrage verfahren, welchen die Klaffe ausgewählt hat. 

An den in diefem und in dem folgenden Paragraphen erwähnten 
Berathungen fünnen die Mitglieder der philoſophiſch-hiſtoriſchen 
Klaffe fi) betheiligen, jedoch ohne ftimmfähig zu fein. 


$. 28. 


Iſt Feiner der Vorſchläge oder Anträge angenommen worden, 
jo wählt die Klaffe eine Gommijfion, welche einen neuen, auf die 
F. 27. bezeichnete Art ausgeführten Vorſchlag zu machen und in der 
nädhiten Kiaffenfigung vorzulegen bat. Daſſelbe Verfahren findet 
ftatt, wenn feine jchriftlichen Vorſchläge eingegangen fein jollten. 

$. 29. 

Zu der Klaffenfigung, in welcher die Verhandlung über die 
ausgearbeiteten Pläne 8. 27 und 28 ftattfinden ſoll, ladet der diri- 
— Klaſſen-Secretär die Mitglieder unter Angabe des Zweckes 

eſonders ein, und zeigt gleichzeitig dem Dirigirenden Gecretär der 
philoſophiſch-hiſtoriſchen K F— an, daß dieſe Sitzung ſtattfindet. 

Die Abſtimmungen erfolgen, ſobald eine Perſon dabei in Frage 
kommt, verdeckt. 

$. 30. 

Dad Refultat diefer Abftimmung geht mitteld Audzuges aus 
dem Protokoll der Sigung und begleitet von dem in Folge der ſtatt— 
gebabten Berathungen neu redigirten Plane an die Geſammt-Aka— 
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demie. Letzterer wird im der nächiten Plenar-Sitzung vorgetragen 
und zur Berathung darüber eine der folgenden Penar-Sipungen der 
Akademie beitimmt, zu weldyer bejonderd eingeladen wird. Die Ab- 
ftimmung geſchieht in derjelben Weife, wie in dem vorhergehenden 
Paragraphen für die Abſtimmung in der Klaffe vorgeſchrieben ift. 

Sollte die phyſikaliſch- mathematische Klaffe wuünſchen, daß die 
verwendbaren Summen aufbewahrt werden ($. 10), jo bat fie die 
Motive hierfür der Gefammt-Afademie mitteld Auszuges aus dem 
Sitzungs-Protokoll mitzutheilen. 


g. 31. 


Genehmigt die Gefammt-Afademie einen von den ihr vorgeleg- 
ten Plänen, jo bat fie die dem Guratorio fofort anzuzeigen, und 
ihre Abjchrift des vollftändig redigirten Planes fobald als möglich 
u überfenden. Nach Empfange ded Planes ſetzt das Curatorium 
ie gewählten Percipienten von der Verleihung in Kenntniß, trifft 
mit ihnen ein fchriftliches Abkommen über ihre Verpflichtungen und 
zeigt der Akademie an, daß dies geſchehen fei. 


8. 32. 


Genehmigt die Gefammt-Afademie feinen von den ihr vorgeleg: 
ten Plänen, jo werden die zur Verwendung bereiten Gelder aufbe— 
wahrt (8. 10). Ebenſo wird verfahren, wenn die Klaffe die Aufbe— 
wahrung beantragt hat ($. 31). Tritt indeß der im $. 10 vorge 
jehene Full ein, daß eine aus einem früheren Jahre berrührende, zur 
Verwendung beftimmte Summe zum Gapital zu fchlagen wäre, To 
hat die Gefammt- Akademie das echt, bevor dies gefchieht, eine 
Commiſſion aus ihrer Mitte zu ernennen, um einen Plan für ein 
Unternehmen audzuarbeiten, deifen Genehmigung der Gefammt-Afa- 
demie allein zufteht. Auch zu der Sitzung, in welcher über diejen 
Plan verhandelt werben fol, ift befonders einzuladen. Die Abftim- 
mung erfolgt in der $. 29 vorgeichriebenen Weile. 


8. 33. 


Sit befchloffen worden, in einem Jahre Nichts von den dispo— 
niblen Summen zu verwenden, jo hat die Afademie died dem Eu: 
ratorio anzuzeigen. 

Bericht über bie Stiftung. 
$. 34. 

In der öffentlichen Sitzung, welde die Akademie der Wiflen- 
Ichaften zu Feier des Jahrestages Friedrichs II. hält, erftattet der 
Secretär der Akademie, welder als folder zum Mitgliede deö Gura- 
torii gewählt ift, oder an feiner Statt das andere in Dad Guratos 
vium gewählte Mitglied der Akademie im Namen des Guratorit einen 
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von diefem genehmigten Bericht über die Wirkſamkeit der Stiftung 
in dem verflojfenen Jahre. In dem Berichte find zugleich die Ver: 
änderungen, welche in dem Vermögen der Stiftung ftattgefunden 
haben, — der Betrag der in dem laufenden Sure zu verwen 
denden Summe anzugeben. Die Mitglieder ded Curatorii find zu 
diefer Sigung beionders einzuladen. 

Der erftattete Bericht wird in den Monatöberichten der Akade— 
mie abgedrudt und jedem Mitaliede des Curatorii ein Abdrud des— 
jelben zugefertigt. 

Abänderungen der Statuten. 
$. 35. 

Peränderungen diefer Statuten bedürfen des übereinftimmenden 
Beſchluſſes des Suratorti und der Königlichen Akademie der Willen: 
ihaften, und der landeöherrlichen Beftätigung. 

Erfte Wahl. 
Ä $. 36. 

Nachdem die Beltätigung dieſer Statuten bei der Königlichen 
Aademie der Wiſſenſchaften eingegangen ift, erfolgt die im $. 14 
beitimmte Wahl für die erfte Wahlperiode in einer der drei nächiten 
Sigungen der Afademie. Die erfte Wahlperiode wird vom 1. Ja— 
nwar 1861 an gerechnet. 

Die Königliche Akademie der Willenichaften. 
Trendelenburg Ende Böckh. Chrenberg. 
Das Eomite der A. von Humboldt-Stiftung für Naturforichung 
und Reiſen. 


Abefen, von Dlymnnns nelinien, 
(Hebeimer Yegationgratb. Minifter der geiftlichen, Unterrichtd- und Mebicinal- 
Ungelegenbeiten. 
Böckh, Dove, 
Geh Rath und Profeſſor, Secretaͤr Prof. u. Mitglied der Atad. d. Wiffen- 
der Akademie ber Wiſſenſchaften. fchaften, — — d. Vorfipenden d. 
omités. 
E. du Bois-Reymond, Ehrenberg, 
Profeſſor, Mitglied der Akabemie der Seh. Rath u. Profeſſor, Secretär ber 
Wiffenfchaften. Akademie der Wiffenfchaften. 
Ende, Flottwell, 
Profeſſor u. Director der Sternwarte Secretär der Staatsminiſter. 
Akademie der Wiſſenſchaften. 
Haupt, Krausnick, 
Prof, Mitglied d. Akademie d. Wiffen- Geh. Ober-Regierungsrath u. Ober 
ſchaften, ftellnertretender Schriftführer. bürgermeilter von Berlin. 


zeriind, G. Magnus, 
Vrofeffor, Mitalied der Akademie Profeſſor, Mitglied der Akademie d. Wifjen: 
ber Wiſſenſchaften. fchaften, Vorfigender des Comité's. 


— 
Mendelsſohn, Reichenheim, Fürſt Radziwill. 
Geheim. Commerzienrath, Schap: Commerzienrath. 
meiſter des Comité's. 


Stüler, Rud. Virchow, Wagener, 
Geheimer Ober-Baurath. Profeſſor. Kön. Schwed. u. Norw. Conſul. 
von Williſen, Trendelenburg, 
Gen.Lieut. Ob. Stallmeiſter. Profeſſor, Secretär der Akademie der Wiſſen— 


ſchaften, Schriftführer des Comité's. 


Vorſtehende Statuten werden auf Grund der Allerhöchſten 
Ordre vom 19. Dezember v. J. welche alſo lautet: 


Auf Ihren Beriht vom 15. d. M. ertheile Sch hiermit 
der Humboldt-Stiftung für Naturforihung und Reifen 
Meine Iandeöherrliche Genehmigung, indem Sch zugleid) 
hiermit der Stiftung die Nechte einer Corporation verleihe 
und die Yale des wiederangejchloffenen Statutd der— 
jelben Ihnen überlaffe. 

Berlin, den 19. Dezember 1860. 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs: 
Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
v. Bethbmann: Hollweg. 
An den Vlinifter ber geiftlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
hiermit von Oberaufſichts wegen beftätigt. 
Berlin, den 4. Februar 1861. | 
(L. S.) 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


33) Reglement für das evangelifch-theologiihe Semi- 
nar der Univerfität Breslau. 


„An Stelle des Reglements vom 15. Zuni 1812 ift für das evangelifch-tbeo- 
logifhe Seminar der Univerfität Breslau das folgende entiworfen und bon bem 
Herrn Minifter ber geiftlichen 2c. Angelegenheiten unter dem 10. Dezember 1860 
(Nr. 23,767.) beftätigt worden. 

67; 


Das bei der evangeliſch-t en Facultät der Univerfität 
Bredlau geftiftete Seminar bat die Beltimmung, durch unmittelbaren 
Gedankenverkehr mit den akademischen Lehrern die Studirenden der 
Theologie zu einer tieferen jelbititändigen Durchdringung und An— 
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eignung ihrer nt anzuleiten, zugleich die begabteren unter 
ihnen zu eigenen gelehrten Forichungen im Gebiete des theologiſchen 
Studiums aufzumuntern, damit fie mehr, ald durch die Be 
allein erreichbar it, in den Stand gejeßt werden, ihre wifjenjchaft- 
liche Ausbildung in ihrem Berufsfach zu fördern. 


8. 2. 

Da das Inſtitut Somit nicht blos auf Erwerbung technifcher 
Sertigfeiten und Geſchicklichkeiten, auch nicht blos auf Fortpflanzung 
des gelehrten Willens, ſondern auf Grundlegung einer gediegenen 
theologiſchen Erfenntniß, durch welche der Stoff der * 
das freie perſönliche Eigenthum der Studirenden wird, berechnet iſt, 
ſo ſind die Beſchäftigungen deſſelben vorzüglich auf diejenigen Zweige 
der Theologie gerichtet, welche hierfür von hauptſächlicher Bedeu— 
tung ſind. s3 


Es find dies die Disciplinen der bibliichen Eregefe, der hifto- 
riihen und ſyſtematiſchen Theologie. Die Uebungen in der Eregefe 
zerfallen jelbitverjtändlich wieder in die beiden Unterabtheilungen 
der Exegeſe Alten und Neuen Zeftaments, während die biftorin e 
Theologie vorzugsweiſe die Kirchen- und Dogmengeſchichte ins Auge 
faßt. as Seminar gliedert ſich hiernach in die vier Abtheilungen, 
1) für Eregeje des Alten Teſtaments; 2) für Eregefe des Neuen 
Teſtaments; 3) für Kirhen- und Dogmengefhichte; 4) für ſyſte— 
matiſche Theologie. 
$. 4. 

Die Thätigkeit ded Seminars befteht theild in mündlichen 
Uebungen, theild in jchriftlihen Arbeiten, welche in der Negel in 
lateiniicher Sprache abgefaßt werden müſſen. 


§. 5. 

Die Uebungen der altteftamentlichen wie der neuteftamentlichen 
Abtheilung haben zum Ziel, die Theilnehmer durch Interpretation 
biblijcher Texte jowohl mit den Geſetzen und Hilfsmitteln der Delle 
Ihaftlihen Auslegung aus eigener Anwendung vertrauter zu machen, 
ald auch darauf hinzuführen, daß fie durd Eindringen in Geift 
und Eigenthümlichkeit der bibliichen Schriftiteller ein 
Sachverſtändniß gewinnen, insbejondere das Einzelne in dem Zus 
ſammenhange ded Ganzen und umgekehrt verftehen lernen. Gie 
baben aljo in ungefähr gleihmäßiger Weiſe dad philologiſch-hiſto— 
riiche und Fritiiche Element der Auslegung mit dem theologiſchen zu 
verbinden. 6 


Die Aufgabe der hiftorifchen Abteilung ift, einerjeitd Durch 
Pectüre geeigneter Kirchenväter und anderer kirchlicher Schriftiteller 
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die Seminariften aud den Quellen über Wejen und Leben der firdh- 
lihen Vergangenheit zu orientiren, andererjeitd ihnen durch repro- 
ductive Erörterung einzelner hervorragender Zeitrihtungen, Syſteme, 
Snftitute, Perjönlichkeiten ein innerlich lebendiges, klares Bewußtſein 
über den Entwidelungsgang der Kirche im Örohen wie im Einzelnen, 
zumal nad) der Seite der Lehre vermitteln zu helfen. 


8.7, 

Die Abtheilung für foftematiihe Theologie hat ihre Mitglieder 
von der blos Außerlichen, gedächtniß- oder auctoritätsmäßigen Hin- 
nahme des Dogma zum Een Verſtändniß und zur ſelbſtbewußten 
individuellen Aneignung feines Inhaltes im unzertrennlichen Zuſam— 
menhang mit dem fittlichen Leben und den Abikehen Grundfägen an- 
zuweiſen. Sie wird daher ald ihren befonderen Beruf erkennen, 
daß die Seminariften fi denkend Rechenſchaft über die bibliſche 
Grundlage, die confejfionelle Ausprägung, den einheitlichen Organis— 
mus, die rationelle Wahrheit des Dogma geben lernen, wobei die 
Berüdfichtigung der comparativen Dogmatik von jelbit ihre Stelle 
findet und die Pflege des Speculativen in fo weit ftatt hat, als fich 
dafür bei den Seminariften Anlage und Empfänglichfeit zeigt. 


8. 8. | 
Die ſchriftlichen Arbeiten enthalten Ber über einzelne 
Gegenftände der in $. 5—7 bezeichneten willenjchaftlichen Theologie, 
ſei's zum Zwede I a Zufammenfafjung oder Fritiicher Be— 
trachtung oder eigenthümlicher Durchforſchung. Sie werden von 
demjenigen Mitgliede der Direction geprüft, aus deſſen Abtheilung 
fie hervorgingen oder in deſſen Hände fie von den Verfaffern nieder: 
gelegt wurden. 


8. 9. 

Das Seminar umfaßt für gewöhnlich 12 ordentliche Mitglieder 
aus der Zahl der bei der evangeliſch-theologiſchen Facultät inferibir- 
ten Studirenden, welche bereits Ein Jahr ur der Breölauer oder einer 
auöwärtigen Univerfität den theologijhen Studien obgelegen haben. 
Diejenigen Studirenden, welde zwar die vorläufige Bedingung ber 
Aufnahme erfüllten, aber wegen Bollzähligkeit nicht aufgenommen 
werden fonnten, werden ald Eripectanten nad) der Zeitfolge ihrer 
Anmeldung in das Protofollbuh der Facultät eingetragen, worauf 
fie bei eintretenden Vacanzen in die Neihe der Seminariiten ein- 
rüden. Zur Theilnahme an den Uebungen find fie indeß ſofort 
verpflichtet. Ald Hoßpitanten Fünnen nad dem Ermeſſen und mit 
Erlaubniß des Abtheilungs - Dirigenten audy andere gehörig vorbe— 
reitete Studirende zugelaffen werden. 


$. 10. 
Die Aufnahme in das Seminar oder in die Vorflaffe der 
Erjpectanten geichieht balbjährlih nad Anfang des akademiſchen 
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Semefterd durch die verſammelte Facultät, auf Vorſchlag eined der 
Abtheilungs -» Dirigenten, welcher den Angemeldeten in wiſſenſchaft— 
licher und fittliher Hinficht genauer Fennt, und auf Grund einer 
beigebradhten wiſſenſchaftlichen Arbeit, weldhe von dieſem als hin— 
reichend anerkannt ift. 


§. 11. 

Für die ordentlihen Mitglieder bedingt der Abgang von der 
Univerfität in der Regel zugleich den Austritt aus dem Seminar. 
Doch ſoll denjenigen Seminariften, welche ſich der akademiſchen Lauf: 
bahn widmen wollen, die Mit: nee, noch auf Ein Jahr verläng- 
ert werden dürfen, RN ab fie ſich mit fortdauerndem 
Fleiß an den Uebungen betheiligen. Solde Seminarijten können 
auch wie die übrigen für die mit dem Seminar verbundenen Prä- 
mien empfohlen werden. s 

Alle Mitglieder ded Seminars genießen dad Vorreht, daß 
ihnen die Bücher, welche fie zur Anfertigung ihrer jchriftlichen Ar— 
beiten a haben, auf das bloße Zeugniß eined der Dirigenten 
auf vier Wochen aus der Königlichen Univerfitäts - Bibliothef verab- 
folgt werden. Die tüchtigeren unter ihnen jollen überdies durd) 
vorzügliche Berüdfichtigung bei den Freitiichen und anderen akademi— 
ihen Beneficien unterftügt werden. 


$. 13. 

Das Seminar iſt unter die ſolidariſche DOberaufficht der Fa— 
eultät geftellt, welche diefe Aufficht von Amtswegen und wie ihre 
jonjtigen Gejchäfte unter dem Vorſitz des jedeömaligen Decand zu 
— hat. Ihr gebührt insbeſondere auch die Aufnahme neuer 
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itglieder und das Vorſchlagsrecht zur Verleihung der Prämien. 


8. 14. 
Die Leitung der einzelnen Abtheilungen fteht denjenigen ordent— 
lichen Profefforen zu, welche die betreffenden &ehrfächer in der Fa— 
cultãt vorzugsweiſe vertreten berufen ſind. Doch bleibt unter 
Umſtänden ein Wechfel in der Leitung durch freie Uebereinfunft der 
Facultät ftatthaft, während einen regelmäßigen Wechſel jchon Die 
Natur und der Zwed ded Seminars ausſchließt. 
8, 15. 

Innerhalb jeder Abtheilung übt ihr Dirigent die ungefchmälerte 
Befugniß zur Anordnung der Uebungen und Bertbeilung der Arbei— 
ten nah Maßgabe des * Seminar überhaupt geſteckten Zieles. 


$. 16. 

Er hat das Recht, je nady Befinden die Verfammlungen ent- 
weder in feiner Behaufung, oder in einem Auditorium des Univerfi- 
tãtsgebäudes zu halten. & ift aber feine Pflicht, wöchentlich we— 
nigitend zwei Stunden auf die Uebungen zu verwenden. 
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8§. 17. 

Am Schluſſe eines jeden Winter-Semeſters haben die ſämmt— 
lichen Dirigenten an den Decan der Facultät einen eingehenden 
Bericht über den Gang der im letztverfloſſenen Jahre von * ge⸗ 
leiteten Abtheilungen abzuſtatten. Er verbreitet ſich über Zahl und 
Namen der Theilnehmer, über die für die Uebungen gewählten Ge— 
genſtände und ihre Behandlung, über die Thätigkeit und Fortſchritte 
der Seminariſten. Dieſer Collectivbericht wird durch das Curatorium 
der Univerſität dem vorgeſetzten Miniſterium der geiſtlichen, Unter— 
richts- und Medicinal-Angelegenheiten vorgelegt. 


g. 18. 


Der Etat des Seminars iſt vorläufig auf 300 Thlr. feſtgeſetzt, 
welche alljährlich zur Bertheilung kommen. 
Hiervon werden: 
1) 60 Thlr. zu kleineren Prämien für fleigige und ftrebjame 
Seminariften auögejeßt, 

2) 180 Thlr. in Be Raten vertheilt, je nach der Zahl der 
vorhandenen A tan Seminariften und dem verſchie— 
denen Ma ihrer Würdigfeit. 

3) Die übrigen 60 Thlr. find zur Dispofition für Remumeratio- 

nen an die Abtheilungd-Dirigenten vorbehalten. 
8S. 10. 

Zu den Prämien ſchlägt die Facultät die geeigneten Semina— 
riſten vor. Die Anweiſung zur Zahlung der kleineren geſchieht als— 
bald durch das Univerſitäts-Curatorium. Die Verleihung der größe— 
ren vollzieht das vorgeordnete Miniſterium. 

$. 20. 

Die Zahlung ſämmtlicher Gelder erfolgt alljährlih aus der 

Univerfitätö-Kaffe gegen Quittung der Empfänger. 


Die Motive zu bem getroffenen Abänderungen ergeben fi) aus dem bier im 
Auszug mitgetheilten Bericht der betreffenden Facultät. 


A. 


x. x. | 

Der revidirte Statuten-Entwurf, welchen wir im Anſchluß Euer 
Excellenz geborfamft vorzulegen uns geftatten, umfaßt die Verände- 
rungen, welche wir durch das Erfordernig der Sache unmittelbar be— 
dingt erachten. Er bat alle Verordnungen des urjprünglichen Regle— 
ment3 in fich aufgenommen, welche die Erfahrung ald heiljam, oder 
doch ald umverfänglich bewährt hatte. Er giebt zugleich einen Ab- 
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riß Der Grundfäge und Formen, nach welchen die Direction des Se— 
minars bisher unter und ftattfand. Zur näheren Rechtfertigung und 
Erläuterung einiger der wichtigeren Beitimmungen mögen die nach— 
ſtehenden Bemerkungen vergönnt fein. 

A. Das Reglement -vom 15. Juni 1812 bezeichnet ($. 1. 2.) 
als den vorzüglihen Zwed ded Seminars die Fortpflanzung 
der tbeologiihen Gelehrfamfeit, will, daß ausgezeichnete Studirende 
der Theologie zu eigenen gelehrten Arbeiten und Forſchungen im 
Gebiete des theologiihen Studiums angeleitet, — geübt 
werden, und ſchließt die Dogmatik aus dem Kreiſe ſeiner Beihäf- 
tigungen ausdrüdlich um deöwillen aus, weil es hierbei mehr auf 
ein Tpeculatives Talent, ald auf ein eigentliches Wiffen anfomme. 
Es betrachtet aljo das Seminar, welchem es die einfeitige Aufgabe 
des gelehrten Willens ftellt, von vorn ab nicht ſowohl als ein Bil— 
dungsmittel für die Gejammtheit der empfänglichen und ftrebjamen 
Studirenden, jondern für eine Selecta der begabteren, welden die 
Hand zur Erlangung theologiiher Gelehrjamfeit gereicht werden jolle, 
wie eö denn auch die Zahl der Mitglieder blos auf zwölf beſchränkt 
und (nach $. 17.) nicht duldet, daß Hoöpitanten zugelafjen werden. 
Nun aber lehrt die Erfahrung, dab zu den verbreitetiten und be- 
dauerlichſten Erſcheinungen der Studentenwelt die Herrſchaft eines 
Empirismus gehört, welcher fih mit der rein gedächtnißmäßigen 
Aufnahme des Wiſſensſtoffes begnügt, und daß ſelbſt viele der tüch— 
tigeren unter den Studirenden, indem fie die Getjtesarbeit ded Den- 
fens jcheuen, es zu feiner jelbtftändigen Durchdringung des an- 
eeigneten Materiald bringen, ja oft über die einfachiten Begriffe 
ihrer Wiffenichaft im Unklaren bleiben. Die VBorlefungen, deren 
berfömmliche afroamatiihe Methode die Zuhörer in der Hauptiache 
nur receptiv jein läßt, find für ji allein, jo anregend und 
gründlich fie fein mögen, nicht im Stande, jenem Uebelftande abzu— 
elfen. Und wenn nun das Seminar eine Bildungdichule blos Kir 
wenige Ausgezeichnete und zwar für den Zweck eigentlicher Gelehr— 
jamfeit bleibt, entbehrt die Mehrheit der Studirenden jener Anlet- 
tung zu wiſſenſchaftlicher Selbitthätigfeit, ohne welche alles Wiſſen 
ein todter Schag tft, und welche Feine Fräftigeren Antriebe hat, ald 
den unmittelbaren perfönlichen Gedankenverkehr mit den akademischen 
Lehrern. Von diefem Geſichtspunkt ſchien und nothwendig, daß als 
ein Hauptpunft in der Aufgabe des Seminars die Beltimmung an 
die Spitze trete, dab es die Mitglieder zu einer tieferen jelbititändigen 
Durddringung ihrer Wiſſenſchaft anleite und in ihnen den Grund 
pr jener Gediegenheit theologiſcher Erkenntniß legen helfe, durch welche 
er Stoff der Wiſſenſchaft erſt dad wahrhafte perfönliche Eigenthum 
des Subject® wird; dab es daher wohl einen geichloffenen Kreis von 
zwölf im engeren Sinne ihm Angehöriger ——— im Uebrigen 
aber auch Hospitanten den Zutritt zu den Uebungen öffne, jo viele 
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ihrer wiſſenſchaftlich vorbereitet und Ya Gefährdung ded Erfolges 
uzulafjen find. Das ſchließt von jelbit in fich, daß auch Talentvol— 
* hierin die ausreichende Förderung für höhere Beſtrebungen nach 
der Seite der ſpecifiſchen Gelehrſamkeit gewinnen werden. Unter 
demſelben Geſichtspunkt empfahl ſich uns 

B. die Begründung einer beſonderen Seminarabtheilung 
für email Theologie. Wir wollen nur im Vorüber: 
gehn an den Umſtand erinnern, daß eine ſolche Abtheilung ſich auch 
an den anderen Univerfitäten, wie 3. B. Halle und Greifswald, fin- 
det. Aber befannt ift, wie raſch e8 3. B. wohl gebt, bibliſche Sprüche 
und dogmatiiche Formeln auswendig zu lernen; dagegen weldy' ernite 
Anstrengungen es Eoftet, eim wirklich wiljenjchaftlidy vermitteltes und 
auch geyen die jchärfiten Eimwürfe ſtandhaltendes Bewußtjein um 
Grund und Zufammenhang deö Glaubens zu erringen. Vergegen— 
wärtigt man fi nun die beflagenswerthen Folgen ded gewöhnlichen 
Studiumd bei jo Vielen, einerſeits die Unfähigkeit, durch eigenes 
Forſchen der unendlichen Lebensfülle der’ im Chrijtentbum geoffen— 
barten Wahrheit gewiß zu werden, andererjeitd die — wo⸗ 
mit ſie in Geſinnung und Denkart den wechſelnden Einflüſſen von 
Außen nachgeben, ſo leuchtet ein, was für die heiligſten Intereſſen 
der Kirche darauf ankommt, daß die künftigen Diener derſelben na— 
mentlich das Dogma nicht als ein durch äußere Auctorität Feſtgeſtelltes 
traditionell und ſelaviſch aufnehmen, ſondern durch lebendige Nach— 
erzeugung zur Sache der innerſten Ueberzeugung machen. Die Bor- 
lefungen vermögen auch bier nur den eriten Anſtoß und die jetentifiiche 
Einführung in das Ganze der juitematiihen Theologie zu gewähren. 
Sie entwerfen vielleicht mit Scharffinn und Beredtjamfeit ein aus 
der heiligen Schrift und den oberiten Erfenntnißprincipien wohl ab- 
geleitetes, in allen Theilen organisch gegliedertes, au hiſtoriſchen 
Nachweifungen und jpeculativen Gedanken reiches Spitem. Sie er: 
wärmen zugleich für den mit Liebe behandelten Gegenftand. ber 
das ſelbſtthätige Cichhineinleben in den dogmatiſch ethiſchen Erfennt- 
nißſtoff, das alljeitige Verfnüpfen mit dem individuellen, durd Na— 
tur und Bildungsgang eigentbümlich beitimmten Bewußtjein, das 
Fruchtbarmachen für Herz und Denken, das lernt ſich nit aus Hef- 
ten oder Gompendien, dazu bedarf es der Geburtsbelferthätigfeit, 
welche, ſich anjchließend an die individuelle Geiftesorganifation und 
Bildungsweiſe, berichtigend und wedend, durch den Napport von 
Frage und Antwort eine wahrhaft innerliche Ueberzeugung ſchafft. 
Und weldye Schule wäre hierfür zumächit wirfiamer, als die des per- 
ſönlich unmittelbaren Gedanfenaustaufches im Seminar? 

Das Statut vom 15. Juni 1812 jchreibt einen gefünftelten 
Formalismus vor bet Aufnahme der Seminariften und bei Verthei— 
lung derjelben in die verjchiedenen Sectionen ($. 8. u. ff.). Der Stu— 
dirende aber hat eine gewiffe Scheu gegen complicirte Formen und 
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egen peinliche Ueberwahung. Gr entjchlägt fich lieber des augen- 
heinlichiten Vortheils, als daß er ihn mit der Unterordnung unter 
einen ihm unbequemen Methodismus erfauft. Diejer Zug will be- 
achtet jein, jofern er fidy nicht gegen nothwendige und beitfame Ord⸗ 
nungen kehrt. Und die Einrichtungen des Seminars werden die 
Zwecke deſſelben in dem Maße erleichtern, je einfacher ſie ſind. Für 
Aufnahme der Seminariſten oder der Exſpectanten genügt daher, 
was $. 10. der revidirten Statuten anordnet. Die Wahl der Ab— 
tbeilungen muß den Studirenden durchaus freiftehn. Von Mißgrif— 
fen wird fie bald Die eigene Erfahrung, oder ein geeignetes Wort 
des Dirigenten zurüdbringen. 

Nach $. 13 und $. 14 des uriprünglichen Neglements 
jollen alle ordentlihen Mitglieder der Facultät zur Theilnahme an 
der Leitung der Uebungen berechtigt fein, und wechſelnd mit ihr von 
Semeiter zu Semejter beauftragt werden. Das it eine der Feſt— 
jegungen, welde, wenn fie practiiche Geltung erlangt hätten, die 
Aufzabe ded Seminard nambaft beeinträchtigt hätten. Das erfte 
Erfordernig, weldyes eine gedeihliche Verwaltung des Seminars 
ftellt, ift, daß der Dirigent auf dem ganzen Gebiet der einjchlägigen 
tbeologiihen Disciplin heimiſch jei, weil der bewegte Gang des Ge— 
ſpräches jeden Augenblid auf Fragen führen kann, für welde feine 
finguläre Vorbereitung möglich iſt. Dies aber läßt ſich blod von 
Kachmännern erwarten. Sodann hängt der Erfolg Der Uebungen 
gutentheild mit davon ab, da der Dirigent die Individualitäten der 
Theilnehmer durch dauernden Verkehr genauer fennen lernt, und daß 
fih für die Korm der Beſprechungen eine beziehungsweiſe Stetigfeit 
bildet. Würde der Dirigent die Seminariften nicht nach ihrer jpe- 
ciellen Eigenthümlichkeit fennen, jo ermangelten die Uebungen gerade 
eines Hauptvorzugs, welcher fie von den Vorlefungen unterjcheidet. 
Die wilfenihaftlihe Tradition aber im beiten Sinne des Worts, 
welcher jidy durch länger fortgefegte Thätigkeit ungejucht ergiebt, ift 
(jelbit abaejehen von der ausprüdlichen Einwirkung ded Dirigenten) 
ein trefflihes Bildungsmittel für die Genofjen des Seminars unter 
einander. Endlich wird der Dirigent feine volle Liebe und Hin- 
gebung dem Seminar nur in dem Falle widmen, daß er ficher if, 
e8 eine geraume Zeit in dem Geifte, welchen er für den beiten hält, 
leiten zu Fönnen, während dad wechſelnde Eingreifen eines vielleicht 
entgegengejegten Standpunftes feine Freudigfeit unvermeidlich ſchmä— 
lern mühte. Mit diefen Sägen wird, hoffen wir, die Faflung des 
$. 14 der revidirten Statuten gerechtfertigt jein. 

). Der $. 21 der Statuten vom 15. Juni 1812 will, daß 
von dem zur Unterftüsung der Seminarilten ausgejegten Sonde 
regelmäßig je zwei Stipendien zu & 60 Thlr. auf zwei Jahre und 
zwei Prämien zu 36 Thlr. und 24 Thlr. bewilligt werden. Auch 
diefe Anordnung iſt nur felten zur Anwendung gefommen. Denn 
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meift würden empfehlenswerthe Seminariften ohne Berüdfidhtigun 
bleiben müfjen, wenn die Verleihung der Unterftügungen bios * 
dieſem Princip zu geſchehen hätte, und nicht immer Find Semina- 
riiten von fo hervorragender Tüchtigfeit vorhanden, daß ihre Aus— 
zeichnung durdy Stipendien von 60 Thlr. ohne Ungerechtigfeit gegen 
Die übrigen möglich wäre. Nun joll hiermit natürlich) der Voritel- 
fung nicht Nahrung gegeben werden, ale I das wiſſenſchaftliche 
Streben bedingt durch das Maß der materiellen Unterftügung. Aber 
immerhin müßte e8 auf die Studirenden einen niederjchlagenden Ein- 
druck machen, wenn einzelne an ſich Würdige bei Collation der Se— 
minarprämien blos um der einmal normirten Zahl willen leer aus— 
gingen, während andere, welchen fie vielleicht weder an Fleiß noch 
Eifer beträchtlich nachſtänden, eine unverhältnigmäßig hohe Quote 
empfingen. Aus diefen Gründen glauben wir, daß ed dem Weſen 
der Sache entiprechender fein würde, wenn die detaillirte Firirung 
der Prämienfäge aus den Statuten hinwegfiele und dem Ermeſſen 
der Facultät anheimgeftellt bliebe, die dem hoben Minifterium ein- 
— Vorſchläge jedesmal nach der Zahl und Beſchaffenheit 
er empfehlenswerthen Seminariſten zu regeln, ſelbſtverſtändlich un— 
ter Angabe der Motive, welche das erfahren veranlaßten. 
Breslau, den 5. Detober 1860. 


Die evangeliich-theologiihe Facultät der Königl. Untverfität. 


34) Promotion eines Juden zum Doctor der Redte. 
(efr. Eentralblatt pro 1860 ©. 139 Nr. 56.) 


Euer ꝛc. Antrag in der Vorftellung vom 11. v. M. und J., 
die biejige juriftifche Facultät zu veranlaffen, von dem Hin- 
derniß, welches in Ihrer Religion gefunden worden, bei der 
Prüfung der Zuläſſigkeit Ihres Gefuhs um Promotion zum 
Doctor der Rechte Abſtand zu nehmen, 

vermag ich nicht zu willfahren. 

Nach $. 9 Abjchnitt II. der Allerhöchſt vollzogenen Statuten 
der biefigen Univerfität vom 31. October 1816 un das Recht, die 
gelehrten Würden zu ertheilen, in den Facultäten allein, wenngleich 
ed unter Autorität der gefammten Univerfität ausgeübt wird. Hier— 
mit — —— lautet 8.87 der Statuten der biefigen juriſtiſchen 
Facultät: 

„IIn der Facultät allein ruht das Recht, die Würde des 
Doctors juris utriusque zu ertheilen, wenngleich daſſelbe 

unter der Autorität der geſammten Univerſität ausgeübt wird.“ 

Bei der Ausübung diefes Nechtes ift die Facultät nur infofern 
beichränft, als fie die Doctorwürde nur nad Erfüllung derjenigen 
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Bedingungen ertheilen darf, welche die Statuten feſtſetzen. Nur 
hierüber hat die Auffichtöbehörde zu wachen und erforderlichen Falls 
die Ertheilung der Doctorwürde zu inhibiren. Dagegen ift fie nicht 
befugt, die Kacultät zur Ertheilung der Doctorwürde an einen be- 
ftimmten Gandidaten, beziehentlicy zur Abitandnahme von Bedenken 
anzubalten, in welchen diefelbe nad ihrem Ermeſſen Grund findet, 
in einem einzelnen Fall von ihrem Hecht feinen Gebrauch zu machen, 
da der Facultät nirgends in ihren Statuten die Berpflihtung 
auferlegt ilt, die Doctorwürde allen denen zu ertbeilen, welche den 
ftatutariihen Bedingungen der Verleihung zu genügen, bereit und 
im Stande find. Demgemäß tft auch weder in den Univerfitäts- 
noch in den Facultäts-Statuten der Weg der Beichwerde über die 
Verſagung der Zulaffung zur Promotion geftattet. 

Euer ıc. wollen hieraus entnehmen, daß ich mich außer Stande 
befinde, der hieſigen juriftiichen Facultät die Weiſung zu ertbeilen, 
daß fie hinfichtlich Ihres Geſuchs um Zulaffung zur Promotion von 
ihrer bereitö früher feitgeftellten Nebung, die Würde eines Doctors 
des bürgerlihen und kanoniſchen Rechts an Gandidaten jüdiſchen 
Glaubens nicht zu ertheilen, abgehe. 

Die Berufung auf die entgegengefegte Prarid anderer Juriften- 
Racultäten außerhalb Preußen tft nicht geeignet, die oben dargelegte 
Stellung der Auffichtöbehörde zu dem Promotionsrecht der Facultäten 
in Preußen zu alteriren. 

Berlin, den 24. Sanuar 1861. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. J 


An 
ben Königl. Gerichts-Aſſeſſor Herrn N. Wohlgeboren. 
27,314. U. 


35) Berüdiihtigung der von den Docenten der land— 

wirtbihaftliden Lehranftalt zu Poppelödorf ausge— 

ftellten Teftate bei Ausfertigung der Abgangszeugniſſe 
für Studirende der Universität zu Bonn. 


Auf Anlaß des Berichtes vom 17. Februar v. 3. über etwanige 
Garantien rüdfichtlih der wiffenfchaftlihen Befähigung der an der 
landwirthichaftlichen Lehranftalt zu Poppelsdorf angeftellten Lehrer 
ſehe ich mich nach gepflogener Gorrefpondenz mit dem Königlichen 
Minifterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten veranlaßt, 
anzuordnen, da fünftig bei Ausfertigung von Abgangögenguillen für 
Studirende der verfchtedenen Facultäten der dortigen Univerfität die 
Zeugniffe derjenigen Docenten der gedachten Lehranitalt, welche nicht 
a Univerfitätölehrer find, nur inſoweit zu berüdfichtigen find, 
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als die Studirenden nach F. 7 des Regulativs für die Lehranſtalt 
vom And April 1857 wirklich ald Akademiker in diejelbe aufgenom- 
men find. 

Hiervon wolle dad Königliche Univerfitäts-Curatorium Rector 
und Senat der Univerfität und ſämmtliche Facultäten, ſowie die 
Studirenden in Kenntniß jeßen. ꝛc. 

Berlin, den 5. Ianuar 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
bas Königliche Uniberfitäts:Curatorium zu Bonn. 
14,572. U. 


36) Meberfiht über die Zahl der Lehrer bei den Univerjitäten 
und der Afademie zu Münfter im Winter- Semefter 1854. 


(Eentralblatt pro 1860 Seite 397 Nr. 145.) 
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37) Zuſammenſtellung der im Winter-Semeſter 18: 
auf den Preußiſchen Univerfitäten immatriculirten ine 
ländiſchen Studirenden der evangelifhen Theologie. 


(Eentralblatt pro 1860 Seite 518 Nr. 215.) 


Es find immatriculirt worden auf der Univerfität 


1) u Berlin: .- 3 2.02. 4. 6%. 808: 
2) 4: 6 


R SDREBRN 93. 
4) „ Sreifimad. . 2 2 2 2 2. 25. 
— nee, Me 
6) „ Königdbed. - - » » 2... 129. 
überhaupt . . . . . 1089. 


Im Sommer-Semefter 1860 betrug die Zahl 1033. 
Mithin im Winter-Semefter 18° mehr . 6. 


— — —— 


38) Rector- und Decanen-Wahl bei den Univerſitäten 
zu Greifswald und Königsberg. 


Von dem Herrn Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten tft 
durch Verfügung 


1) vom 5. Februar 1861 die Wahl des Geheimen Regterungs- 
Raths Profefford Dr. Baumſtark zum Rector, und der 
Profefioren Conſiſtorial-Kath Dr. Vogt, Dr. Beder, Dr. 
Budge und Dr. von Feilitzſch zu Decanen beziehungs- 
weile der theologiſchen, juriſtiſchen, mediciniichen und philo— 
ſophiſchen Facultät der Univerfität zu Greifswald für dad 
Fahr vom 15. Mat 1861 bid dahin 1862, 

2) vom 11. Februar 1861 die Wahl des ordentlichen Profeiford 
Dr. Rofenfranz bei der Univerfität in Königsberg 
zum Rector diefer Univerfität für das Studienjahr von Ditern 
1861 bis dahin 1862 


beftätigt worden. 
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Preußiihen Univerfitäten und der Afademie zu Münfter 
vährend des Sommer-Semefterd 1860, 
Saite 650 Nr. 2%.) 







” philof.. 





a 

=) ’ 

N . 
= =; 
_ fi 
— 

en 

— 

m 

- 

1 




























181.1. 7 57 101% 
belt - . . 5 916 8|.ısl. 4,4 22| 10) 12) 10) 54 
Saben . . . AU a het (| 1) 1 4 7 
Siem . . - 59 512] 5| ı7. RE we 5| 551 3 5| 17 
Slgien . - - als a] 3° N .i-lch: ala 
Sannihweig - 1 . A ee 
Öremen . - » 3 2.| 1) 6.1.|1l2l 3.1.1.7 5 2 1) 3 at 
Britifches Reich ) 1 alle... hl 3 9 
Dinema . - ee le ee 
aM. ; a U 2.0; a a ie —— 
Ye u ah sap 
— a All di 2] .| 8| 10 
ar} ha 5er. .| 6 3] 10| 19 
Sumeser .  1.[ 4 0132 ./5) 10f as] 4l22| 21] 3) .| 17 44 
Heften, Kurfürftenttum I.|ı 102 2 5l.1..I2l al... al dl 2! 510 
pi zumepsten A Bd ehe Ei 7 
Holftein . 409494449 Bu | Bao Dr De ur u u 1) 
—— ‚lıl 2| 3]. h : 0 ee ee u: 
De. einen [2] 2 It a 1 3 6 
bed ———— al —1433 
—3 5 Dame | Arc. IE | Mu: | me Be Bu: | mE: 
Bein un 7| 13] 5| 101 35|.|31.15| 8 .|.f til 46) 7| 16) 50 
Roldau Ballade — la 3 al u. 508 
Raffau 3 3 6| 13] 1) 2] 1] 7) 1ı 1.1 5] 5 4| 14| 28 
: Asa 2] 2 3 8 
Oefterreich 6| 1 10| 17 II EN 6064 
Oldenburg ı a1 55 A2l.).|2 4lı5l 319 19) 2] 1) 12] 34 
Bolen - P ul he 1 1 3 N M149 
u are, KA I A a a 4 N a u u: Sue 
I 1! 6121| 13] All. 1 1) 2 2] 7| 29] 20| 58 
East, Range —— 4. 4938 4 4 .| 6 10 
— — —J 2 .| 1 4 7 
* ner . 416 Tl ı2l.|ıl.|2l 3 51 1 12] 19 
Schleswig . 2) ıl 3. a | 2 1 4 
Schwarzburg . ii .I2 11 4. 1] 1 4 .| 23 2 
Shweben . li; Nr sh % 3] s1.91.3 
Schweiz . 5| 71.| 3 söl2lıl.|2| 5 10 8 10 28 
Tili - . 43 3] 10). i 4| 3) 3| 10 
Baldel . . 1% 1 1 1 
Rürtemberg 11 45 N 1 718 
Summe [41] 81681115130 1 2 DER 105 257/606 
Im Winter-Semeft. 184? 481105 16811271348 hal: SIE 1% 147126) 95278646 











3 


Aithin i. Som- (mehr A 7 | rl ° 815 n ei A a = 


mer-Sem,. 1860 {weniger —44 Fl x | ai 40 











90 


40) Befanntmahung, betreffend die Erhöhung des 
Grundcapitald der Actien-Geſellſchaft zur Gründung 
eines zoologifhen Gartens bei der Stadt Cöln 
auf 100,000 Thlr. 


(Gentralblatt pro 1860 S. 198. Nr. 82.) 


Ded Königs Majeftät haben mitteld Allerhöchiten Erlaffes vom 
12. November v. I. die von der Aetien-Gefellichaft zur Gründung 
eined zoologiſchen Gartens bei der Stadt Cöln beichlofiene Erhöhung 
ihred Grundcapitald auf 100,000 Thlr. zu genehmigen gerubt, was 
hierdurch nach Vorjchrift des 8. 3. des Geſetzes über die Actien-Ge- 
jellichaften vom 9. November 1843 mit dem Bemerfen zur öffent: 
lihen Kenntniß gebracht wird, dat der Allerhöchſte Erlaß nebit dem 
Protocoll der General-Berfammlung vom 24. September v. 3. durd) 
dad Amtöblatt der Königlichen Regierung zu Cöln befannt gemacht 
werden wird. 

Berlin, den 9. Ianuar 1861. 


Der Minifter für Handel c. Der Minifter der geiftl. ꝛc. Angel. 
v. d. Heydt. v. Bethmann-Hollweg. 
IV. 13,141. M. f. 9. Ä 
28,054. U. M.d.g. Q 


41) Schug von Werfen der Wiſſenſchaft und Kunft gegen 
Nahdrud und Nadhbildung. 


(Gentrafblatt pro 1860 ©. 198. Nr. 81.) 


Auf Grund des Gejeged zum Schutz des Eigenthums an Werfen 
der Wiſſenſchaft und Kunit gegen Nachdruck und Nachbildung vom 
11. Sunt 1837 find auf die Anträge der Urheber beziehungsweife 
der Eigenthümer in das Journal, welches zu diefem Zwecke bei dem 
Königlihen Minifterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten geführt 
wird, während ded Jahres 1860 — 297 Gegenjtände eingetragen 
worden. 

In Gemäßheit des zwijchen Preußen und Großbritannien wegen 
gegenfeitigen Schuged der Autorenrechte gegen Nachdruck und unbe- 


fugte Nachbildung abgeſchloſſenen Vertrags vom 15 * 1846 und 


des Zuſatz-Vertrags vom 3 1855 ſind während des Jahres 1860 
in das ebendaſelbſt geführte Verzeichniß 

für Kunſtſachen 3 

für Bücher und muſikaliſche Compoſitionen 14 
Gegenſtände eingetragen worden. 
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1. Gommnafien und Nealfchulen. 


42) a wegen der Tele 
tigung der Realſchäler, welche am lateinifhen Sprad- 
unterrihte nidht theilgenommen haben. 


Unter den Realſchulen eriter —— befinden ſich einige An— 
ſtalten, bei welchen vor dem Erſcheinen der Unterrichts- und Prü— 
fungs-Ordnung vom 6. October 1859 die lateiniſche Sprache kein 
obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand war. Um daher diejenigen Schü— 
ler ihrer oberen Klaſſen, welche früher nicht am lateiniſchen Unter— 
riht Theil genommen, oder bei der Kürze der Zeit in der lateinijchen 
Srrahe noch nicht die reglementömäßigen Kenntniffe erreicht haben, 
ver wejentlihen Nachtheilen zu ſchützen, beftimmen wir hierdurch 
auf den Antrag eines Provinzial-Schul-Gollegiums im Einveritänd- 
site mit dem Herrn Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten, 


daß für die nächſten fünf Sabre, alfo bis > Schluſſe ded 
Jahres 1865, den gedachten Schülern die Berechtigung zum 
einjährigen freiwilligen Militärdtenfte in dem Falle zuzuge- 
ftehen ift, wenn diejelben nad) abfolvirtem zwetjährtgen Curſus 
der Secunda ein Zeugniß der Reife für Prima in den übri— 
gen Lehrobjecten erlangt haben. 


Dem Königlichen General» Kommando und dem Königlichen 
Dber-Präfidium ftellen wir hiernach die weitere gefällige Veran— 
laffung ergebenjt anheim. 


Derlin, den 28. Sanuar 1861. 


Der Minilter ded Innern. Der Kriegs-Miniſter. 
Graf v. Schwerin. v. Roon. 
An 
bie fämmtlihen oberen Provinzialbehörben. 
M. d. 9.1 75. 


KM. 632/1. A. 1. 
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43) General-Ueberfiht von der Frequenz der Gymnaſien ı 
Realſchulen (eigentlihen Realſchulklaſſen), und der aner fi 
Staatd mwähreı 

(Eentralblatt 


PIEMEREREG, Haben im Sommerfemefter 1859 ein Gymnafium und die mit bemfe 
— bei den Gmnaſien — in Rechnung gebracht. 


4 









b. 






2. 





eb! 


Zahl der Lehrer. |E Geſammtfrequenz innerhalb des 4 

u — — Semeſters 1859. 
= = 1 = oe 

ri > 3 , = — 
E sts), | 2288: 
S| Provinzen. | |28 EE 8 32] 302 . 
2 Sales 28 38|9|83” r 
> (5: 838 8358/88 | | om /ım)ıv.|v|vof “ 
= 3|:28|8 |?2|£]|5® x 

€ 5 [m 5 





1213] 884] 904] 7675 5! 
1580/1229) 9062| 827] 61 


11 Breußen -. . . | 16] 150] 23] 29] 11] 51 4760| 562] 799 
2] Brandenburg . | 19] 213] 41] 44) 5/16] 5813| 608| 942 





2] Pommern . . | 12] 125) 12] 23| 2] 2] 2624 244 350| 655) 639 6181 599] 31 
41 Schlefien. . . | 21] 209| 31) 44) 1910] 6856| 693 1076 1469) 1388112881213] 71 
— 71 79| 17) 8 14| 3122071 185 286 698448 383 424] 24 
61 Sadfen . . . | 21] 201) 27) 43) 11) 01 4556] 590| 755 1101 1000 10060 8341 52 
71 Weftpbalen. . . | 15] 149] 16) 14 1814| 2985] 571] 657| 699] 445| 456| 4 339 
8] Rheinprovinz und 

Hohenzoll. bande 221 204] 42) 40) 221131 51131 70711022! 871) 851) 904| 916] 52 
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B. Zu Entlaffungsprä| 
438] 633| 783| 800| 765| 35 


510) 787) 935) 980] 894| 42 


1 Preußen. . . tif 86] 14 18] 6/—1 30221 153 
2] Brandenburg . | 12] 110] 24 31| 7) 1] 3878| 193 
ji Pommern 
5 








| 
3 19) 4 Al — 70] 26 140) 233] 196) 171] 66) 8 
Schlefien . 6| 63] 12 30) 7 al 1826| 121 244] 368) 438! 504| 188) 21 
Boien. ...4ı al 5 A 6 3| 1036| 51) 206) 223] 273 232) 215] 12 
6lSadfen - .» . | Sl 661 14 211 6 al 1832] Sıl 338) 438| 488) 498| 430] 22 
7I Weftpbalen . a 23 4 2) 6l—| 604l 57 135] 156| 151) 123 % 7 
8| Rheinprovinz 9) 71 ı5l ıs) TI 3] 2039| 104| 331| 337) 423! 501 





4891 21 


921128] 45 










11 Breußen . . . 10| —| 3] 2—] 310] — | 14] 51| 47] 110 3 
2 Brandenburg . | 3 161 7 4 ——| 2367| — 71 59| 821 9 3 
3] Pommern . . 1 5 2 3 ——I 1 — — 2 38 43 4 1 
Jvoſen. I 6— 23 —— —I—-| — 17 19 5 | 
5lSadien . .. A 1 | 20— = 14 11 —.l! 
6| Weftphalen . 6 a 3 7) 3 Mıl — | 43 5| 73 711 & 
7| Rheinprovinz 10| 34 5 17) — 5| 61] 154| 182) 200l 6 
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anrymnaſialklaſſſen), der zu Entlafjungsprüfungen berechtigten 
somnafien (eigentlihen Progymnaſialklaſſen) des Preußifchen 
yzerfemefters 1859. 

ei N. 294.) 

be Realihule Lehrer gemeinfam gehabt, fo ift bie Zahl ſolcher Lehrer hier nur Ein Mal 
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n — 9, 3 
kr Gefammt-| Gefammtabgany innerhalb bes Sommerfentefters 1859 Mithin 
i* befanden fich Si. j RER — J Schüler: 
—— z5357 zu ſonſtiger Beſtimmung beſtand am mehr | weni. 
EE ẽ5 auf aus chluſſe | ger 
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44) Militärberehtigung der Schüler der Dorotheen: 
ſtädtiſchen Realihule zu Berlin. 


(efr. Centralblatt pro 1859 Eeite 605.) 


In Betracht, daß die Verhandlungen wegen Aufnahme der Do: 
rotheenftädtiichen Realſchule hiejelbit in die erte Ordnung der Neal- 
ichulen noch nicht zum Abſchluß gelangt find, haben die Herren 
Miniſter ded Innern und des Krieges mitteld der abjchriftlih an- 
liegenden Gircularverfügung vom 28. Januar d. 3. (Anlage a.) die 
betreffenden Behörden angewiejen, den Schülern der gedachten Ans 
ftalt bid auf Weiteres die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen 
Militärdienft nah Maaßgabe der für die Realſchulen zweiter Ord- 
nung geltenden Vorſchriften einzuräumen. 

Das Königliche Provinzial» Schul-Sollegium ſetze ich hiervon 
zu weiterer Veranlaſſung in Kenntniß. | 

Berlin, den 11. Februar 1861. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Lehnert. 


Un 
bas Königlihe Provinzial-Schul-Collegium bier. 
3410. U. 


a 


Die Dorotheenjtädtiiche Realſchule bierjelbit ift jeit dem Monat 
Mai pr. in ihrer Entwidelung jo weit vorgeichritten, daß es zu: 
läffig erſchienen ift, den Schülern derfelben die Berechtigung zum 
einjährigen freiwilligen Militärdienfte — bis auf Weiteres nad 
Maßgabe der für die Nealichulen zweiter Ordnung geltenden Be 
ftimmungen — einzuräumen. 

Das — (Titel) jegen wir hiervon zur weiteren gefälligen Ber: 
anlaffung ergebenft in Kenntnif. 

Berlin, den 28. Ianuar 1861. 


Der Minifter ded Innern. Der Rue Salem 
Graf v. Schwerin. v. Roon. 


Un 
die fümmtlihen oberen Probinzial:Behörben. 


I. 68. M. d. 2. 
00/1. 633. X I. Kr.:M. 


— 


1. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und Deren perfünliche Verhältniſſe. 


45) Erziehende Thätigfeit der Elementarſchule. 
(Gentralblatt pro 1860, S. 570, Nr. 241.) 


Noch immer wird die betrübende Wahrnehmung gemacht, daß 
eine große Zahl junger Leute, ohne irgend melde geiltige Bildung 
und ohne je eine Schule beſucht zu haben, heramwächit. Nicht we— 
nige derſelben verfallen der fittlihen und leiblichen VBerwahrlojung 
und jelbjt dem Verbrechen und wären vielleicht davor bewahrt ge= 
blieben, hätte die Schule Gelegenheit gehabt, in ihrem Herzen und 
Gewiſſen Gottesfurdht zu erweden, und ihren Geiſt durch die Keime 
der Bildung zu befruchten, zu veredeln und zu erhellen. Daß dies 
unterblieben und leider nody täglich unterbleibt, iſt eine Schwere Sorge 
und Verantwortung, die auf Allen laftet, weldye an der Schulver- 
waltung näheren oder entfernteren Antheil haben. Daß es darin 
bdeſſer werde, ijt aber die gemeinjame Aufgabe Aller, denen das Wohl 
ihrer Mitmenſchen und des ganzen Vaterlandes, deſſen Macht vor: 
nebmlicy auf der fittlihen Kraft und Intelligenz feiner Bürger ruht, 
am Herzen liegt. Unjrerjeitö I wir unabläffig bemüht, auf die 
Vermehrung und Berbefjerung der Schuleinrichtungen hinzuwirken 
und die zur Körderung des Schulbeſuchs geeigneten Anordnungen zu 
treffen. Im legterer Beziehung ift durch die Verordnung vom heu— 
tigen Tage in der vorigen Nummer ded Amtsblattö den Drtövor- 
ftanden die beitimmte Anweiſung ertheilt, jedes jchulfühige Kind dem 
Lehrer unaufgefordert und regelmäßig mitzutheilen, um einem Haupt- 
bindernifje eines volljtändigen Schulbeſuchs zu begegnen.  Diejer 
große und heilfame Zwed laßt ſich indejjen nur durch ein einmüthi— 
es und bebarrlicyes Zufammenwirfen von allen Seiten erreichen. 
Deshalb wird zunächſt den Lehrern zu bedenken gegeben, daß fie 
ih nicht an der Nachweiſung und Zuführung der Kinder durch die 
Drtövorftände genügen laffen dürfen, jondern daß es ihre Pflicht ift, 
fi) unabhängig davon eine felbjtändige und vollftändige Kenntniß 
von den jchulfähigen Kindern im Bereiche ihred Schulbezirks zu ver: 
ihaffen und dauernd zu erhalten. Denn ſämmtliche in jeinem 
Bezirfe vorhandene Kınder find dem Lehrer durch feinen Amtsberuf 
auf fein Gewiffen gebunden, nicht alfo blos diejenigen, welche in Die 
Schule fommen, ſondern auch diejenigen, weldye Noth oder Unver— 
itand von ihr ferne halten. Es ift löblih, wenn ein Lehrer bie 
Kinder, die ſich in der Schule einfinden, mit Sorgfalt unterrichtet. 
Kill er ſich aber über den Miethling erheben und als ein treuer 
Eehrer im wahren Sinne dieſes Ehrennamend anerkannt willen, jo 
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muß er auch denen, die nicht fommen, und zwar mit unermüdlicher 
Ausdauer und Liebe nachgehen und ſich bemühen, zunädit durdy 
feine Einwirkung auf Eltern und Pfleger, fie um ſich zu jammeln. 
Liebe und Ausdauer pflegen ihres Erfolges nicht zu verfehlen. Wo 
ed aber nicht gelingt, it ded Schul-Injpectord Rath und Anleitung, 
jowie der Behörden Einwirkung in Anjprud zu nehmen. Ihr be= 
ſonderes Augenmerk haben die Lehrer auf verwaifte jowie auf die 
der ee ie anheimgefallene Kinder zu richten und ſich beitän- 
dig vorzuhalten, daß Kinder, je verlafener fie find, deſto mehr der 
jorgfältigen geiltigen Obhut bedürfen, die der Lehrer ald eine der 
eiligften Aufgaben jeined Berufs zu betrachten bat. Solche Kinder 
ind daher unabläfftg zu überwachen und wenn fich finden jollte, daß 
ie von ihren Pflegern in geiftigen wie leiblichen Dingen vernady- 
läffigt werden, iſt der Ortsjchul- Infpector davon in Kenntnig zu 
jegen, welcher nicht jäumen wird, die weltlihe Behörde um den 
Schuß für fie anzurufen, den unſre Geſetze auch dem ärmſten Kinde 
verbürgen. Sollten ſich aber die Pfleger ſolcher Kinder durchaus 
ann oder jo gewiſſenlos erweiſen, um von ihnen einen dem be= 
abjichtigten Zwede entiprechenden Gebraudy von der aus Gemeinde- 
oder andern öffentlichen Mitteln fließenden Bergütung erwarten zu 
fönnen, fo tft darauf zu dringen, daß die Kinder gewillenhafteren 
und befähigteren Eltern anvertraut werden, zu weldem Behufe die 
Lehrer im Verein mit den Schul-Infpectoren in Zeiten bemüht fein 
müffen, dazu geeignete Familien zu ermitteln, um diefelben mit Ue— 
berzeugung in Vorſchlag bringen zu können. Von den Herren Drtö- 

ul-Inſpectoren erwarten wir vertrauensvoll, dab fie den Lehrern 
ieſe vielfach vernachläfltgte Seite ihrer Berufspflichten wiederholt 
und Dringend and Herz legen und denjelben darin durch Beijpiel 
und Rath zur Seite zu ftehen, unabläfftg bemüht fein werden. Um 
eine dauernde Beherzigung diefer Anmahnung zu fichern, it dafür 
Sorge zu tragen, daß ein Abdrud oder eine Abjchrift diejer Befannt- 
madhung der Schul-Chronif beigebeftet wird. Nicht minder werden 
die Orts- und Polizeibehörden Hich angelegen fein laffen, die Organe 
der Schulverwaltung durch umfichtige Anwendung der in ihrer Hand 
liegenden gejeglichen Mittel mit Nachdruck zu unterftügen, während 
wir ſelbſt allen auf Diefen Gegenftand gerichteten Anträgen oder Be— 
J— ſtets die eingehendſte Berüchichtisung und Abhülfe zuzu— 
agen und gedrungen fühlen. ine gleiche Aufforderung und dring— 
ende Bitte richten wir aber auch an alle Dienft-, Brod- und Guts— 
berrichaften, in deren Gewalt und Bereich ſich Kinder befinden, denen 
dur ihre Verhältniſſe ein geregelter Schulbeſuch erſchwert wird. 
Mögen auch Ste Alle um Ihres Gewiſſens willen bedenfen, daf 
Sie nicht bios für das Äußere %oo8, fondern auch für die Seelen 
diefer Kinder verantwortlich find, und daher nicht dulden, daß die- 
jelben von den Pflanzftätten der Zucht, der Ordnung und der geiſti— 
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gen Entwidelung zurüdgehalten werden, fondern es ald eine unab- 
weisliche Pflicht erkennen, fie zum regelmäßigen Schulbeſuch anzu- 
halten und ihnen die nöthige Zeit zu gönnen und die fonft erforder: 
liche Unterftügung an äußern Mitteln zu Theil werden zu laffen, 
ohne welche ein fruchtbringender Schulunterricht nicht möglich ift. 
Die Herren Landräthe endlich wollen diefe wichtige Angelegenheit 
ihrer befondern Theilnahme und Unterftügung empfohlen fein laſſen 
und die weitere Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung durch die 
Kreisblätter herbeiführen. 

Marienwerder, den 14. Dezember 1860. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die und das Schulweſen. 


46) Betrieb des Seidenbaues durch Lehrer. 
(Centralblatt pro 1860 Seite 288.) 


Unter Nr. 115. des borjährigen Gentralblattes find Mittheilungen aus dem 
Regierungs - Bezirk Stettin über den Betrieb des Seidenbaues durch Lehrer de 
geben. Gleiche Veftrebungen für Hebung diefes Culturzweiges find faft in allen 
Probinzen verbreitet, und werden überall die Lehrer als vorzugsweiſe zur Förderung 
der Bereinsziwede geeignet angefehen. — Der Verein zur Beben bes Seiden- 
baues in der Provinz Echlefien bat jebt den fiebenten Zabresbericht über feine 
Wirkſamkeit erftattet. Wir tbeilen zunächſt aus demjelben eine Denkfchrift mit, 
welche derjelbe dem Königlichen Minifterium für landwirtbfchartliche Ungelegenbeiten 
vorgelegt bat, und melde einen Einblid in die Lage der Sache geftattet: 

A. 

„Während der ſechs Jahre unjered Beftehend haben wir Ge- 
legenheit gehabt, indem wir direft mit den Seidenzüdhtern jelbit 
verfehrten, jo manchen Uebeljtand zu bemerfen, weldyer geeignet ift, 
der Sache der Seidenfultur hinderlich zu werden. Wir haben aber 
auch durch jorgfältige Beobahtung und Prüfung der Maßregeln, 
welche von anderen deutichen und außerdeutichen Staaten angeordnet 
worden, um die Seidenkultur einzuführen, Manches gefunden, was 
wir für mejentlid förderlich zur allgemeinen Einführung und Ver— 
breitung dieſes Kulturzweiges halten. 

Wir halten e8 nunmehr für Pflicht, mit unferen Anfichten her— 
vorzutreten und diejelben der Prüfung und Berüdfichtigung der Hohen 
Staatöbehörden zu unterbreiten. 

Bereitö unterm 12. Januar 1857 hatten wir und erlaubt, dem 
Königl. Landes-Defonomie-Kollegium kurze Andeutungen über die— 
jen Gegenftand zu maden, und wurden von Demteiben mittelö 
Schreiben vom 18. März 1857 benachrichtigt, daß dafjelbe zwar 
unjere Anficht im Allgemeinen theile, der Ausführung derjelben aber 
mancherlei Schwierigfetten entgegenftänden, und bliebe und überlafjen, 
nach weiterer Prüfung nähere Anträge zu ftellen. 
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Wir haben in Folge deſſen noch weitere Erfahrungen ſammeln 
wollen, ehe wir mit rn, nachitehbend näher motivirten ebrerbie- 
tigen Anträgen bervortraten. 

Es iſt von den Hohen Staatöbehörden A erkannt wor⸗ 

den, von welcher Wichtigkeit für Dad materielle Wohl der Bevölfe- 
rung die Einführung der Seidenfultur ift und wäre ed daher über- 
—38 dieſelbe unſererſeits erſt nachzuweiſen. Ebenſo dürfen wir 
vorausſetzen, daß das frühere allgemeine Vorurtheil, unſer Klima 
eigne ſich nicht für Seidenbau, vollſtändig und ſchlagend durch die 
entgegengeſetzte Erfahrung überwunden ſei. Wir dürfen dieſer Ueber— 
jeugung um jo eber Raum geben, ald die Hohen Staatöbehörden 
ereitd? durch mehrfache directe Unteritügungen zur Hebung der 
Seiden-Induftrie beigetragen haben. Daber wird ed auch unnöthig 
fein, bier die Notbwendigteit energiicher Staatöhülfe darzuthbun, da 
diefe bereit dur die Ihat von den Hohen u... aner: 
— iſt. Es kann ſich daher für uns nur darum handeln, nachzu— 
weiſen: 

1) ob die vom Staate gewährte Hülfe den gewünſchten und er— 

warteten Erfolg habe; ob ſie 
3 als ausreichend erſcheine; und endlich 
3) wodurch die Beſtrebungen zur Einführung der Seidenkultur 
unſerer Anſicht nach zu einem nachhaltigen Erfolge geführt 
werden können. 

Wir werden dieſe drei Fragen in Nachſtehendem zu beantworten 
verſuchen. 

1) Hat die bisher vom Staate gewährte Hülfe den gewünſchten 

und erwarteten Erfolg? 

Dieſe Hülfe Seitens der Königlichen Staatsbehörden iſt bisher 
dadurch geleiſtet worden, daß 

a. den landwirthſchaftlichen Vereinen alljährlich gewiſſe Sum— 

men zur Hebung reſp. Einführung der Seidenkultur über— 
wieſen wurden: 

b. daß Central-Haspel-Anſtalten errichtet worden ſind; und 

c. daß eine Staatsprämie von 24 Sur. iR 1: Sur. pro 

Metze Cocons bewilligt und den Haspel-Anftalten deren Aus- 
zahlung auf Staatskoſten übertragen wurde. 

Die unter a aufgeführte Art der directen Staatshülfe Fonnte 
darum nicht den erwarteten Erfolg haben, weil die betreffenden land» 
wirthichaftlichen Nereine zumeift von der Seidenfultur jelbft wenig 
oder feine Kenntniß befigen, und weil befonderd ein ſehr großer Theil 
der Mitglieder derjelben und zwar vorzüglic die größeren Grund— 
befiter noch bis heut einen entichiedenen Widerwillen gegen dieſen 
neuen Kulturzweig zeigen, ja nicht jelten die jehr anerfennenswertben 
Beltrebungen einzelner VBorftände und Mitglieder mit geringihägigem 
Lächeln betrachten. Daß unter ſolchen Umftänden die Erfolge nur 
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unbedeutend fein können, liegt auf der Hand, und erftreden fich dieje 
auch thatjächlih nur darauf, daß eine mehr oder weniger große An— 
zahl Maulbeerpflanzen verſchenkt umd gepflanzt wird. Ob aber die 
elauggr gepflegt, erhalten und benutzt, oder ob fie vernachläffigt 
und zu Grunde gerichtet wird, davon erfahren die Bereine ſehr jel- 
ten etwas. In unferer weiteren Ausführung werden wir hierauf wie- 
der zurüdfommen. 

Durch die Begründung der unter b. aufgeführten Gentral- 
Haspel-Anftalten haben ſich die Staatöbehörden entichieden ein großes 
Verdienft erworben, was gewiß von allen Freunden der Geidenful- 
tur mit größtem Danke anerkannt wird. Dieſe Anerfennung kann 
auch ſelbſt dadurch nicht beeinträchtigt werden, daß durch Mikgriffe 
einzelner Inhaber joldyer Anſtalten die vom Staate bezwedte Unter- 
ſtützung neutralifirt wurde. Indem nämlich diefen Haspel-Anftalten 
dad Recht der Prämiirung übertragen wurde, erlangten diejelben 
ein Vorrecht vor allen ähnlichen Privat-Anftalten, wodurd dieſen 
die Concurrenz unmöglich gemacht wurde. Dies hatte wieder die na- 
türliche Folge, dab die Seidenproducenten dem alleinigen Ermefjen des 
Beſitzers der Gentral-Haspel-Anstalt binfichtlich der Preisbeftimmung 
überlaffen waren, und für dieje Letzteren daher die Verſuchung nahe 
lag, die Preife fo niedrig wie möglidy zu normiren. So groß nun 
auch diefe Nachtheile fein mögen, jo jehen wir doch jehr wohl ein, 
daß, jo lange überhaupt eine Cocons-Prämiirung befteht, dieſe noch 
immer am zwedentiprecyendften auf die vom Staat angeordnete 
Meile ausgeführt wird. 

Dies führt und nun zu der unter c. aufgeführten Prämiirung 
der Cocons felbit. Hierin jcheint und ein Irrthum zu liegen, und 
find wir überzeugt, daß mit der hierfür vom Staate hergegebenen 
Summe auf anderem Wege unverhältnikmäßig größere Erfolge er- 
zielt werden fönnten, worauf wir weiterhin zurückkommen werden. 

Wir halten nämlidy die Prämiirung der Cocons nit nur aus 
dem bereits vorftehend angeführten Grunde für erfolglos, da fie die 
Concurrenz anderer Haspel-Anftalten verhindert, jondern wir find 
auch der Meinung, daß fie geradezu überflüffig ſei und vielleicht jo- 
gar hinderlich wirken fünne, ja ſchon gemirkt Dee Meberflüflig er: 
Icheint die Prämitrung der Cocons injofern, ald gute Cocons die 
zu ihrer Grzeugung nöthige Mühe hinreichend lohnen. Wäre Dies 
nicht der Fall, dann müßte es überhaupt thöricht erjcheinen, Die 
Seidenfultur einführen zu wollen. 

Es ift aber erfahrungsmäßig erwiejen, daß jelbit bei gewöhn— 
lichen, mittelmäßigen und niedrigen Seiden-Preijen die von dem ſo— 
Be fleinen Leuten auf die Seidenzucht verwendete Arbeit dur) 

en Preis der Cocons immer nody eines höheren Lohnes ſich erfreut, 
als solcher durch andere ländliche Beihäftigungen oder Tagearbeit 
zu erreichen iſt. Hindernd aber fann die Prämie dadurch wirken, 


.” 
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daß deren Bertheilung in die Hand der Befiger der Gentral-Haspel- 
Anftalten allein gelegt ift, weil durch die dadurch herbeigeführte von 
und bereits nachgewieſene Ausſchließung der Goncurrenz die Züchter 
der Discretion des Inhabers der GentralsHaspel-Anftalt überlaffen 
find. Wäre hingegen aud andern Haöpel- Anftalten, gleichviel ob 
rößer oder Kleiner, wenn deren Beſitzer nur das Vertrauen des 
Stantes verdienen, oder jonft vom Staate ernannten Behörden reip. 
Perjonen das Necht der Prämien-Zahlung zugeitanden, fo würde ſich 
diefer leßtere Uebelitand beheben. Aber auch ſelbſt im dieſem Falle 
würden wir und gegen ein Sortbeftehen der Cocons-Prämiirung er- 
flären, und zwar hauptjächlich, weil wir diejelbe aus den ** 
ten Gründen für unnöthig, daher überflüſſig halten, und weil wir 
glauben, daß die darauf verwendeten bedeutenden Staatsmittel weit 
zweckentſprechender verwandt werden könnten. 

Sonach glauben wir hierdurch nachgewieſen zu haben, daß die 
erſte Frage: ob die bisher vom Staate gewährte Hülfe den gewünſch— 
ten und erwarteten Erfolg gehabt habe, nur verneinend beantwortet 
werden kann. 

Wir fommen nunmehr zu der Frage: 

2) ob die vom Staate gewährte Hülfe ald ausreichend erſcheint? 

Auch diefe Frage wird, wie ſchon in dem Vorgeſagten darge- 
than ift, nur verneint werden fünnen. Denn wenn auch felbit Die 
Cocons⸗Prämiirung aufgehoben, und die darauf verwendeten Fonds 
anderweitig zur Hebung der Seidenkultur benugt würden, jo dürfte 
died doch kaum hinreichen, um ein genügended Reſultat zu erzielen. 

Wenn wir nun auch glauben, daß die baaren Fonds, weldye von 
Seiten der Königlichen Staatd-Behörden angewiejen werden müßten, 
um nad) unferer Anficht nachhaltige Erfolge zu erzielen, kaum wer— 
den größer jein dürfen, ald die biöher darauf verwendeten, einjchließ- 
lich der Prämtirungsgelder, jo dürften doch, wie wir dies bei Beant- 
wortung der dritten Frage darthun werden, dieſe allein noch nicht 
genügen, jondern es würden denjelben noch verschiedene Verwaltungs— 

aßregeln zur Seite treten müffen. Aber auch felbjt wenn die baa— 
ren Subventionen den biöherigen Betrag überfteigen follten, jo glau— 
ben wir doch, dab ein jo höchſt wichtiger Kulturzweig wie der 
Seidenbau, jede darauf verwandte Summe rechtfertigen und lohnen 
würde. Schon der Rückblick auf die ungeheuren Anftrengungen und 
Dpfer, welche der erhabene Geilt Friedrichs des Großen für nöthig 
erachtete, um den Seidenbau einzuführen, fpricht für diefe unjere 
Behauptung. Wenn trogdem die Seidenfultur nad) dem Ableben 
dieſes großen Königs wieder rückwärts ging, jo daß ftatt der gegen 
Ende Seiner glorreichen Regierung bereit? gewonnenen 14,000 Pfd. 
Seide, jetzt, troß der neueren Anftrengungen, exit circa 3000 Pfd. 
gewonnen werden, jo iſt der Grund hierfür hauptſächlich wohl darin 


101 





zu juchen, daß die Intelligenz des preußifchen Volkes noch auf einer 
jehr niedrigen Stufe ftand, dafjelbe aljo noch nicht einzufehen ver: 
mochte, welche Wohlthat ihm der große Geiſt jeined Königs zuge- 
dacht hatte. Dafjelbe empfand vielmehr in allen deffen ftrengen und 
oft harten Befehlen nur den Drud und die Laft, welche ihm auf: 
ebürdet wurden. Kein Wunder alfo, daß das Volk, ald es dieſe 
trenge Auffiht nicht mehr empfand, jeinerjeits läffig wurde und end- 
lid, durch Maßnahmen der ſpäteren Negierungen unterftügt, ganz 
aufbörte, fich für den Seidenbau zu interefftren. Abgeſehen aber 
auch von diejen Beitrebungen des großen Königs, bieten und die 
Anftrengungen anderer Staatö-Negierungen, den Seidenbau_in ihren 
Ländern heimisch zu machen, aud Älterer und neuerer Zeit Stoff ge- 
nug pr Prüfung, ob nicht bei und durch Ähnliche Mittel der gleiche 
Zwed erreicht werden könne. Boran ftehen in diefer Beziehung die 
ungeheueren Anftrengungen des franzöfiihen Minifterd Golbert („ded 
Begründers des Mittelftandes“) unter Ludwig XIV., welde von 
den beiten Erfolgen gefrönt wurden. Auf feine Beranlaffung wur: 
den Hunderttaujende von Maulbeer-Hochſtämmen auf den Staatd- 
zütern angepflanzt und Millionen auf Prämien zur Hebung der 
Maulbeerbaumzudt verwendet. Die Folge davon tft, dat 
Aranfreih jest, nad verhältnißmäßig To kurzer Zeit durch feine 
Seiden-Production einen gewaltigen Einfluß auf den Seidenmarft 
der Melt ausübt, und Hunderttaufende von Armen dur die Sei— 
denzucht eines verhältnigmäßigen Wohlftandes ſich erfreuen. Aehn— 
liche Anstrengungen macht Defterreich, indem es namentlich für 
gutgepflanzte und gepflegte Maulbeer- Anlagen Preiſe 
ertbeilt. Im Kirchenitaate find innerhalb des Jahres 1856 allein 
auf Kosten und Befehl der päpitlihen Regierung 60,000 
Maulbeerbäume und eine gleiche Zahl Dlivenbäume gepflanzt worden. 

Solchen Anftrengungen gegenüber müßten allerdings die bei und 
auf die Hebung reip. Einführung der Seidenfultur verwendeten 
Mittel aus Staatsfonds ald unzureichend erjcheinen. 


Dies führt und nunmehr zur Beantwortung der letzten Frage: 


3) Wodurch können die Beftrebungen zur Einführung des Sei- 
denbaued in Preußen zu einem nachhaltigen Erfolge geführt 
werden ? 

Die und hierzu geeignet erjcheinenden Mittel, welche von Staatd 
wegen anzumenden jein würden, fünnen wir eintheilen in directe und 
indirecte. 

Zu den directen Mitteln rechnen wir: 

1) Prämien, öffentliche Belobigungen und Auszeichnungen für 
Maulbeer-Anlagen, welche mindeitend drei bis vier Jahre in 

uter Pflege chen worden find. 

2) Gewährung von Unterftügungen an ſolche Vereine, welche ſich 
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bejonderd die Einführung der Seidenfultur zur Aufgabe ge= 
ftellt und durd ihre Thätigkeit und Erfolge gezeigt haben, 
daß fie derjelben würdig find. 

3) Directe Befehle zur Anlegung von Maulbeerpflanzungen auf 
den Königlihen Staatd-Domainen und Korften. 

Zu den indirecten Mitteln aber zählen wir: 

4) Befehle an alle a er Provinzial: und Kreid-Behörden, 
die Anlage von Maulbeer-Pflanzungen durch die Provinzial- 
und Kreid- Blätter dem Volke zu empfehlen, daſſelbe dazu 
aufzumuntern und dur eingehende Mittheilungen und Ber- 
heißung von Prämien für die jogenannten Fleinen Leute und 
Auszeichnung für die größeren Grundbefiger. 

5) Anftellung von Sachverſtändigen Behufs Bereifung und Prü— 
fung der bereits angelegten und Aufmunterung zu neu anzu— 
legenden Maulbeer-Pflanzungen. 

Zur Begründung unjerer Anficht beziehen wir und zu— 
nächſt ad 1 auf unfere vorerwähnte Ausführung über die 
Anftrengungen und Erfolge anderer Länder und bemerken 
hierbei nur noch Rolgendes: 

Bei dem gegenwärtigen Stand der Seidenzudt in den König 
lichen Preußiichen Staaten muß mit geringen Ausnahmen Seder, 
der diejelbe dereinft betreiben will, ab ovo anfangen, d. h. er muß 
zunächſt Maulbeer-Bäume und Sträucher pflanzen, welde ihm im 
günftigften Falle erft nach drei bis vier Sahren einen Laub-Ertrag 
gewähren. Es ift nicht wohl denkbar, daß Jemand alle die hierzu 
erforderlichen Opfer an Zeit, Arbeit und Geld bringen werde, tn 
Rückſicht auf die ihm dereinſt möglicherweife zufallende Gocond= 
Prämie. Es iſt aber noch ein viel wichtigered Moment hierbei zu 
berüdiichtigen. Die Cocond-Prämie kommt ihrer Natur nah nur 
dem wirklichen Raupenzüchter zu gut, der Maulbeerbaumzüchter als 
folder gebt daher leer aus, obaleih er dad Fundament für den 
Seidenbau liefert. Wie fehr wünſchenswerth e8 aber ift, daß na= 
mentlih größere Grundbefiger, Gommunen ꝛc. Maulbeer Anlagen 
machen, auch wenn fie felbft nicht züchten wollen, fondern das Yaub 
den kleinen Yeuten gegen billige Entichädigung oder gegen halbe Ern— 
ten zur Benutzung überlaffen, bedarf erft feiner weiteren Beläge. 
Daß aber ſolche Grundbefiser für jest noch eined ganz bejonderen 
Sporned bedürfen, um zur Anlage von Maulbeer - Pflanzungen ges 
bracht zu werben, ift leider nur zu wahr. Diefer Sporn dürfte aber 
vielleicht in den vom Staate zu verheißenden Belohnungen und Aus— 
zeichnungen zu finden fein, und bierdurdy eine der Haupturfachen 
des langſamen Fortſchreitens der Seidenkultur, die ſchon vorerwähnte 
Indifferenz und Abneigung des größten Theiles der größeren Grund— 
beſitzer, beſeitigt werden. Beiſpielsweiſe erwähnen wir, daß wir im 
vorigen Jahre über 1500 Exemplare unſerer Schrift: „Wie kann 
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Seidenbau Bolföbetrieb werden?“ im Begleitung eines Anfchreibens 
an eime gleiche Anzahl Rittergutsbefiger unferer Provinz verfandt 
haben, ohne daß dadurd auch mur eine nennenswerthe Vergrößerung 
der Theilnahme erreicht worden wäre. 

Mit diefen Prämien und Auszeichnungen aber wird den armen 
Intereifenten noch nicht die Möglichkeit gegeben, den Seidenbau zu 
beginnen. Deshalb erjcheint es und nöthig, daß ad 2 denjenigen 
Vereinen, welche ſich ausſchließlich oder doch mit befonderd reger 
Theilnahme für die Seidenfultur interejfiren, von Staatöwegen Un— 
terftügumgen gewährt werden. 

Die Erfahrung bat gelehrt, daß die bei weitem größte Zahl 
Derjenigen, welche fich bisher bereit finden ließen, mit der Seiden- 
ud Verſuche au machen, den ärmeren und ärmſten Klaffen der 
ändlichen Bevölkerung an — Ein großer Theil derſelben ſind 
Lehrer, welche bei meiſt r geringem Gehalte die Gelegenheit er— 
greifen, um ſich durch den Seidenbau einen kleinen Nebenverdienſt 
zu verſchaffen. Diejenigen davon, denen noch einige Thaler mühſam 
erworbenen Geldes zur Verfügung ſtehen, opfern dieſelben freudig 
auf in der Hoffnung dereinſtiger reichlicher Belohnung; die ſchlechter 
ſituirten möchten auch gern etwas thun, aber ſie ſind nicht im Stande, 
die geringen Mittel zum erſten Anfange aufzutreiben. Sie wenden 
ſich daher an die Vereine und verlangen von dieſen zunächſt Pflan— 
gem und Samen, ſpäter Grained und Spinnhütten gratid. Bet 
en biöber beſchränkten Mitteln der meiſten Vereine konnte nur der 
fleinfte Theil diefer Anfprüche befriedigt werden, jo gern man aud) 
mehr gegeben haben würde. Darum fcheint ed und nöthig, daß die 
Hohe Staats-Regierung denjenigen erwähnten Vereinen, melde fich 
ihr Vertrauen erworben haben, zu dem — Zweck und zwar 
wo möglich ſtets wenigſtens auf zwei bis drei Jahre hintereinander, 
eine jährlich in den erſten drei Monaten des Jahres zu zahlende, 
dem Wirkungskreis der Vereine angemeffene Unteritügung zu Theil 
werden laſſe. Wir bitten darum die zu gewährende Unterftügung 
auf wenigitend zwei bis drei Jahre im Voraus zu beftimmen, damit 
ed möglich wird, über diejelbe zu verfügen, wenn Anträge auf Unter— 
ſtützung vor der wirflihen Ueberweiſung eingehen. 

Außerdem wird es jedoch noch von den wefentlichiten Erfolgen 
fein, wenn ad 3 die Köntglichen Staat?» Behörden directe Befehle 
A” Anlegung von a One auf den Königlichen Stants- 

omainen und Korften ergeben laffen. Diefe Domainen find faſt 
durchweg verpachtet, und iſt den Pächtern, fo viel und befannt ift, 
zur Pflicht gemacht, die vorhandenen Baumpflanzungen an Straßen 
und Grabenrändern, auf Inland ıc. in guter Kultur zu erhalten und 
diefelben alljährlih durch eine beftimmte Anzahl neuer Pflanzen zu 
vermehren. Wir glauben nun, daß bier gerade etwas höchſt ed = 
reiches geſchehen könnte, wenn den ſämmtlichen Pächtern jpeciell Die 
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Pflanzung von Maulbeerbäumen zur Pfliht gemacht würde. Auch 
dürften die Königlichen Förfter anzuweiſen fein, in den ihnen über- 
gebenen Forften mit Maulbeeranlagen an geeigneten Plägen zu be— 
ginnen und dieſelben allmälig zu vergrößern. 

Hierzu werden nun noch treten: 

ad 4 die Befehle der Staats-Regierung an alle Provinzial: 
und Kreid- Behörden, der Sache ded Seidenbaues allen möglichen 
Vorſchub und Unterftügung zu leiften. Dieſe Unterjtügung kann er: 
folgen durch öffentliche Aufrufe in den Kreisblättern zur Anlage von 
Maulbeer- Pflanzungen, unter Hinwetfung auf die ad 1 erwähnte 
Prämiirung und Auszeichnung. Kerner durdy Verbreitung belehren: 
der Aufjäge und Mittheilungen durd die Kreisblätter. Das hierzu 
nöthige Material würden die ad 2 erwähnten Vereine gewiß mit 
Freuden liefern. Wir unfererjeits erklären und hierdurch ausdrüdlich 
bereit, auf den Wunſch der betreffenden Behörden jtetd dergleichen 
Aufſätze 2c. zur Berfügung zu ftellen. 

Endlih aber fünnen die Königlichen Regierungen und Yand- 
räthe noch weſentlich durch die Gontrole über die angelegten Pflan- 
zungen wirfen. Zwar gefchieht Died bereitö theilmeile, aber nod) 
nicht allgemein. Wie wichtig und wirfjam die Ausführung diejer 
Maßregel jei, beweiſt eine Mitteilung de Dr. Kipp in Nr. 5 des 
Vereinsblattes des Weſtphäliſch-Rheiniſchen Vereins für Bienenzucht 
und Seidenbau pro 1856. Er jagt darin Seite 19 und 20: „Das 
Königliche Dber - Präfidium von Weftphalen bat durch feine vorjäh- 
rige Verfügung die Königlichen Negierungen aufgefordert, ſich des 
Geidenbaued anzunehmen. In Folge deſſen haben die Königlichen 
Regierungen zu Münfter und Minden die ſämmtlichen Landräthe 
und Bürgermeifter aufgefordert, die Anpflanzung der Maulbeerbäume 
u fördern und binnen einer gewilfen Friſt zu berichten, was ge- 
A ſei. Es find daher durch die Herren Yandräthe und Bürger— 
meifter diefer beiden Regierungsbezirke allein aus Baumſchulen 
42,145 Maulbeerpflanzen, Sträuder und Bäume bezogen worden; 
ein Reſultat, welches alle Erwartungen überfchritt! Die Königliche 
Regierung ir Arndberg bat durch ausführlihen Erlaß in Fr 
Amtöblatte die Anpflanzung ded Maulbeerbaumd empfohlen, allein 
feine Berichte des Gefchehenen gefordert, weshalb aud dem ganzen 
BDezirfe auch nicht eine Pflanze beitellt worden ift, obgleich in 
diefem Bezirke durch die Bemühungen des Weſtphäliſch-Rheiniſchen 
Vereined an Eijenbahnen und von Privaten 10,413 Stämme allein 
aus meiner, und jo viel befannt, 3000 aus fremden Baumschulen 
gepflanzt worden find.” 

Um jedoch eine möglichit wirkſame Aufmunterung und zugleich 
Gontrole zu veranlaffen, halten wir 

ad 5 die Anftellung von Sadyverftändigen für höchſt wünjchens- 
werth, ja nothwendig. 
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Es wird wenigftend jept noch und * die erſten zehn Jahre in 
den meiſten Kreiſen den Königlichen Behörden unmöglich ſein, eine 
andere als formelle Controle zu üben, da denſelben die ſpecielle 
Kenntniß der Maulbeerbaum- und Seidenzucht mangelt. Sollen 
aber die Anfänger in dieſem Kulturzweige vor Schaden und dem 
daraus folgenden Mißmuth geſchützt bleiben, ſo iſt es dringend noth— 
wendig, daß denſelben außer der ſchriftlichen Belehrung auch münd— 
lich und practiſch das Nöthige auseinandergeſetzt und gezeigt werde. 
Daß dies nur durch Sachverfländige geſchehen kann, iſt ſelbſtverſtänd— 
lich. Wir glauben, daß für jeden Regierungsbezirk ein ſolcher Sach— 
verſtändiger nöthig ſein, aber auch vollkommen genügen wird. Zu 
grobe Bezirke find nicht ratbfam. Die Sadjverftändigen müßten die 

efugniß haben, je nachdem fie fich über die Bedürftigfeit und Wür- 
digkeit eines Interefjenten unterrichtet haben, diefem Unterftüsung in 
Pflanzen ꝛc. zu verheißen. Damit die für eine Provinz beftimmte 
Unterſtützungsſumme nicht überjchritten würde, hätten die Sachver— 
fändigen demnächſt alle ſolche Geſuche mit den Gründen dafür an 
die betreffenden Provinzial-Vereine zu überreichen, und diefe würden 
dann zu erwägen haben, ob diefe Gejuche alle berüdjichtigt werden 
fönnen, oder ob eine Nepartition ftattfinden müſſe. 

Wie jegensreich die Wirkſamkeit ſolcher Sachverftändiger auch in 
Beziehung auf Raupenzucht werden fünne, liegt auf der Hand, und 
namentlich wäre diejelbe doppelt nöthig in Zeiten, wo irgend welche 
Krankheiten der Raupen auftreten, wie dies leider jetzt der Fall ilt. 
Viele Anfänger verlieren dadurdh den Muth und werden lau oder 
hören ganz auf. Würden diefe aber von Sadywverftändigen belehrt 
und während der Raupenzucht bejucht, jo fteht mit Sicherheit zu er— 
warten, dab zunächſt weniger Unglüdöfälle eintreten, dann aber auch 
die Züchter nicht gleich muthlo8 würden. 

Mir haben derartige Erfahrungen im verfloffenen Sabre mehr: 
fa gemacht, wo wir bereitd, wenn auch in geringem Umfange, 
ſolche Bifitationen vorgenommen haben." ıc. 


Hierauf ift feitens bes Herrn Minifters für die landmwirtbfchaftlichen Ange: 
legenbeiten jsolgendes ermiedert worden: 


„Den Werth der uneigennügigen, dem Gemeinwohl zugewandten 
Beitrebungen ded Vereins zur Beförderung des Seidenbaues in der 
Provinz Schleſien verfenne ich nicht, und ich muß daher bevorwor- 
ten, da der Verein und deſſen Borftand die Gründe nicht mißdeuten 
möge, weldye mich veranlafien, den meilten der in der Vorftellung 
des Vereind-Vorftanded vom 18. v. Monats enthaltenen Anträge nicht 
zu entiprechen. — 

Was zunächſt die Einrichtung der Gentral= Haspelanjtalten und 
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die in denſelben verabreichten Prämien betrifft, jo wird die dabei 
obwaltende Abficht Seitend des Vereind gänzlich verfannt. Bor 
jener Einrichtung bemüheten die meiften Seidenzüdhter ſich, ihre 
Cocons ſelbſt abzuhaspeln. In Folge deifen ward die Seide durch 
ungeübte Hände und auf unvollkommenen Mafhinen zum größten 
Theile jo verdorben, daß fie nur zu Pofamentir-Arbeiten brauchbar 
blieb und daher nur den niedrigften Kauf-Preis erzielte. Dennoch 
und obgleich einzelne Haspel gut betrieben wurden, blieb es bei jener 
üblen Sitte, da die Eleineren Seidenzüchter dad Haspellohn ald eine 
baare Auslage jcheuten. Dieſes Haspellohn ſoll ihnen durch die jegt 
gewährten Prämien erjegt werden. Dieje Einrichtung hat fid auch 
dahin bewährt, dat die meiſten Cocons jegt an die Central-Haspel— 
anftalten abgeliefert werden. Faſt ſämmtliche Seidenzüchter haben 
ed ihrem Intereſſe ——— efunden, die Cocons an die Inhaber 
jener Anſtalten zu verkaufen. In der Vorſtellung des Vereins-Vor— 
ſtandes wird dies als eine Zwangsmaßregel bezeichnet und zugleich 
auf einen Mißbrauch einzelner Haspel-Inhaber hingedeutet; hierauf 
läßt fich aber erwiedern, daß nicht nur eine Concurrenz der Haspel— 
anftalten unter fich ftattfindet, fondern auch den Seidenzüchtern frei— 
fteht, die aus ihren Gocond erhaßpelte Seide gegen Erlegung des 
Haspellohnd zurücdzufordern und ſolche jo gut fie anderdwo können, 
zu verwerthen. Auf den Wunſch anderer Seidenbau-Bereine, welche 
mit ihren Anfichten bezüglich der Prämien ganz von der ded dortigen 
Vereins abweichen, und welche die Fortgewähr derjelben noch nicht 
für entbehrlich halten, habe ich daher beſchloſſen, die Einrichtung der 
Gentral-Hadpelanftalten noch fernere drei Fahre fortbeitehen zu laſſen, 
und jind die deöhalb erforderlichen Verfügungen jhon vor einiger 
Zeit ergangen. 

Menn der Vereind-Vorftand ferner anführt, dab für den Sei— 
denbau in der Provinz Brandenburg mehr ald im dortiger Provinz 
geichehen ſei, ſo iſt Bes vollfommen richtig und hat darin feinen 
Grund, daß im erfterer Provinz Sinn für Seidenzuht und Kennt: 
niß derfelben weit mehr ald in Schlefien verbreitet find. 

Unterftügungen, welche früher größeren Grundbefigern dortiger 
Provinz zur Anlage großer Maulbeerplantagen zu Theil geworden, 
find ohne Erfolg geblieben. Der Vereind-Vorftand Flagt ſelbſt über 
Mangel an Sinn für diefe Induftrie, die in dortiger Provinz feinen 
rechten Eingang finden will. Ich muß die Erwedung diefed Sinnes 
hauptfählih von dem Einfluß des Seidenbau-Vereind und der übri- 
gen landwirtbichaftlihen Wereine der Provinz erwarten und ziehe 
diefen Weg der Einwirkung dem der amtlichen — vor. 

An guten Schriften über die Maulbeer- und Seidenzucht — 
auch nach den neueſten Erfahrungen — iſt kein Mangel. 

Zur Beſtellung eines beſonderen Beamten Behufs Belehrun 
und Inſpicirung der Seidenzüchter und ihrer Anlagen — wenn * 
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eine ſolche Einrichtung überhaupt rechtfertigen ließe — giebt die ges 
ringere Ausdehnung dieſes Kulturzweiges in der dortigen Provin 
—— noch keine Veranlaſſung; aus demſelben Grunde muß ich 
Bedenken tragen, zu Gunſten des Vereins jetzt die Verhandlungen 
wegen der Portofreiheit für die kleineren Vereine wieder aufzuneh— 
men, wenn ſchon dieſe Verhandlungen in ihrem Erfolge den Wüͤn— 
ichen der Vereine biöher nicht entiprochen haben. 

Bei der Bermwaltung der Staatd-Domainen endlich find Ge- 
fichtöpunfte maßgebend, welche der Fürjorge für die Seidenkultur 
nicht nachgefeßt werden können. 

Wenn idy hiernach nur bedauern kann, den meiften der von dem 
BVereind - Borftande in Vorſchlag gebrachten Mafregeln meine Zus 
ſtimmung verjagen zu müflen, jo iſt es mir dagegen angenehm, 
ugleich mittheilen zu fönnen, daß die Lage des Gentralfonds zur Be: 
Über der Landwirthſchaft es geitattet hat, dem landwirthſchaft— 
lichen Gentral-Bereine für die Provinz Schlefien 200 Thaler aus: 
drüdlich zur Beförderung der Maulbeerpflanzungen zu übermeijen. 
Der Bereind-Borftand wolle fich wegen der Verwendung diefer Summe 
an den vorerwähnten Gentral-Verein wenden. 

Ich hoffe mit einer Ähnlichen Unterftübung noch zwei Sahre 
fortfahren zu können; feſte Zufagen in dieſer Beziehung find in- 
deffen nach den Beitimmungen über den Staatshaushalt unzuläffig.“ 


Ueber bie Eultur der Maulbeerpflanzen entbält ber Bericht folgende bemer— 
fenswertbe Erfahrungen und Ratbfchläge: 


„Was die in der Plantage, namentlich beim Säen gemachten 
Erfahrungen betrifft, jo empfehlen wir wegen des ficheren Erfolges 
und der großen Koſten-Erſparniß, den in ein Tuch oder in einen 
Sad eingejhlagenen und fortwährend feucht gehaltenen Maulbeer— 
Samen im Zimmer bei geböriger Wärme zu — bis die Keime 
der meiſten Körnchen die Länge eines Stecknadelknopfes haben. 
Man vermiſcht dann den Samen mit ſo viel feinem, trocknem Sande, 
daß jedes Körnchen in einer Hülle von Sand ſteckt und ſät nach den 
bekannten Regeln. Nach Verlauf von wenigen Tagen ſchon werden 
ſich die erſten Pflänzchen zeigen. Man gewinnt dadurch nicht nur 
an Zeit für das Wachsſsthum der Sämlinge, da man das Ankeimen 
Ihon in einer Zeit beginnen fann, wo der zu befürchtenden Nacht: 
Fröſte wegen noch nicht geſät werden kann, fondern die Pflanzen 
erlangen durch das Schnelle Aufgeben auch einen Vorſprung vor dem 
Unfraute. In diefer Weiſe gelang in der Vereind- Plantage eine 
Ausſaat von mehreren Pfunden überaus günftig.“ 
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„Wie man am beiten und Billiaften Maulbeerbeden (lebendige Zäune) und Hoch— 
ftämme pflanzt, und mie fie bei ber Seidenraupenfütterung belaubt werden müffen. 


Mill man einen lebendigen Zaun von Maulbeerpflanzen, die 
wo möglich Zjährig fein müſſen, anlegen, was aber nicht * todtem 
Sande oder naßgrundigem Boden ee darf, jo wirft man einen 
Graben von 2 Fuß Breite und 21 Fuß Tiefe aud. Kann died ſchon 
im Herbfte geicheben, jo dat der Graben und die ausgeworfene Erde 
den Winter hindurch auöfrieren können, jo ift dies für die Pflanzung 
von großem Vortheil. Mußte Raſen abgeftochen werden, jo wird 
derfelbe vor dem Einpflanzen der Sträuder in den Graben gelegt. 
Die Maulbeerpflanzen müffen, wenn fie nicht fogleich nach dem Em— 
pfange eingepflanzt werden können, eingejchlagen und mit Waſſer be— 
offen werden. Die Wurzeln leiden von Luft und Sonnenſchein 
il leicht, deöhalb ift ed amı beten, wenn man immer nur einige 
der eingejchlagenen Pflanzen herausnimmt, und fie bis auf 3 oder 
4 Augen zurüdichneidet, wenn fie auch noch jo Schöne Triebe haben, 
und a müffen die Wurzelipigen, jo weit fie abgetrodnet oder 
beſchädigt find, mit einem jcharfen Meffer fo abgenommen werden, 
daß die Schnittfläche beim Einpflangen nach unten zu fommt. Man 
pflanzt die Pflanzen 1 Fuß von einander und fieht darauf, daß fie 
nicht tiefer in die Erde fommen, ald fie früher geftanden haben, 
auch ift es jehr wichtig, daf die Wurzeln beim Einpflanzen alle gut 
audgebreitet werden, was mit der Hand gefcheben muß, fo daß fie 
wo möglich wieder diejelbe Page befommen, in der fie ſich früher be= 
fanden. Wenn die Pflanzen eingeſetzt find, umd der Graben falt ganz 
wieder mit Erde gefüllt ift, fo gießt man fo viel Waſſer zu jeder 
Pflanze, ald nöthig ift, um die Wurzeln anzufchlemmen; mit den 
Füßen den Boden um die Pflanzen ech zu treten, iſt ſchädlich und 
darum nicht erlaubt. Nach dem Angiehen wirft man nod eine 
Schicht Boden auf die naſſe Erde, damit diefe nicht an der Luft 
und Sonne zu fehr verhärtet. Ganz zugefüllt darf der Graben 
nicht werden, man läßt ungefähr 2 Querfinger fehlen, was für's 
Gieken, Düngen und Neinhalten ſehr vortheilbaft iſt. — Bei trock— 
nem Metter muß man in den erften Sabren’ zuweilen gießen, was 
am beften des Abends geſchieht; ift der Pflanggraben nicht ganz zus 
Ar worden, jo bleibt das Waſſer bei den Pflanzen fteben und 
äuft nicht ab. Auch Düngung ift zuweilen nothwendig, entweder 
im zeitigen Frübjahre oder im Herbie. Am vortheilbafteften und 
billigiten gejchieht die Düngung auf folgende Weiſe: Man wirft im 
Herbite einen Haufen Yaub Kuh und läßt denjelben den Win- 
ter hindurch liegen; fann man ihn zuweilen mit Miftjauche begießen, 
dann deſto befjer. Im Frübjahre entfernt man dann das Unkraut 
und das Gras, was etwa im Pflanzgraben unter der Hede gewachſen 
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it und füllt num mit dem halbverfaulten Laube den Graben vollends 
zu. Wenn Rajen neben der Hede ift, jo muß man, damit die Ra- 
ſenwurzeln nicht in den guten Boden laufen, auf beiden Seiten des 
Pflanzgrabens eine Heine Furche ziehen. 


Durch eine ſolche Laubdüngung verſchafft man ſich viele Vor: 
theile. Erſtens kann die Sonne den Boden nicht jo auöbrennen, da 
das Laub die Wirfung der Sonnenftrahlen mildert, den Boden feucht 
hält und milde macht; zweitend bleibt auch der Boden viel reiner, 
da Gras und Unkraut durch das Laub verdämmt werden, und drit- 
tenö wird der Boden jehr gedüngt, denn jeder Negen nimmt etwas 
von der guten Erde, zu der das Laub nad) und nach wird, mit zu 
den Wurzeln. Auch der Unrath von den Seidenraupen und der Ab- 
raum von den Hürden find ein treffliched Düngemittel für die Maul- 
beeriträudher. 

Wer diejen Rath befolgt, wird mit Freuden jehen, wie kräftig 
jeine Pflanzungen gedeihen und was für großes, glänzendes und 
dunfelgrüned Laub fie tragen werden. 

Sollte fein Laub zum Düngen zu erlangen fein, jo nehme man 
einen Theil Miſtjauche und zwei Theile affer und gieße dieſe 
Miſchung im zeitigen Frübjahre, wenn der Boden nod viel Winter 
feuchtigkeit hat, reichlich in den Pflanzgraben. Auch Ajche von ver: 
branntem Raſen düngt jehr gut, muß aber nur in geringer Menge 
angewandt werden, jonjt übertreiben En die Pflanzen. 

Deim Pflanzen der Hochſtämmchen hat man erftend darauf zu 
ſehen, = die lanzlöcher aud groß genug gemacht werden, wenig: 
jtend 2; Fuß lang und ebenfo breit und tief, jo daß man bequem 
die Wurzeln des Stämmdend mit den Händen gehörig ausbrei- 
ten und jorgjam in den Boden bringen fann. Vor dem Einjepen 
müffen die Burzeln veritußt werden, d. b. die vertrodneten und be— 
ſchädigten Enden müſſen weggejchnitten werden, jo daß die Schnitt» 
wunde frijh und jaftig iſt. Befolgt man dies pünktlich, fo 
werden die Bäumchen in kurzer Zeit angehen. Soll das Stämme 
* einen Pfahl bekommen, muß derſelbe vor dem Pflanzen ins 

och geſchlagen werden, auch darf er nur ſo lang ſein, daß er bis 
an die Krone, und nicht hindurch geht, wie man das faſt überall 
gum Schaden der Bäume fieht; denn an dem Pfahle reiben fich dann 
ie Hefte große Brandwunden. Damit fi aber dad Stämmchen 
jelbit am Pfahle nicht bereibt, jo muß derfelbe oben abgerundet und 
die Bänder um Stamm und Pfahl kreuzweiſe gelegt werden. 

Zwei Fuß weit um dad Stämmen muß der Boden von Grad und 
— frei gehalten werden. Das Düngen geſchieht wie bei den 

ecken. 

Wenn Sträucher und Bäume nach Vorſchrift gepflanzt worden 
ſind, dann iſt für das Gedeihen derſelben und zur Erzielung eines 
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reichlichen Laubertraged außer Düngung und Reinhaltung noch noth- 
wendig, dab das Verjchneiden der Zweige auf eine veritändige und 
zwedmäßige Weile geſchehe. 

Es ilt Schon gejagt worden, daß vor dem Einjegen der Hecken— 
fträucher die Zweige bid auf 3 oder 4 Augen weggejchnitten werden 
müffen. Aud die Kronenzweige junger Hochſtämmchen find jo zu 
behandeln. Vielen thut ed aber um die jchönen Triebe leid, oder hr 
denken gar, Schon das Laub derjelben zur Naupenfütterung zu be: 
nugen. — Daß beftraft fi aber jehr, denn jo viel Saft bringen Die 
Wurzeln nad) dem Einfegen noch nicht auf, um die ganzen Zweige 
nicht nur grün zu erhalten, jondern audy nody Blätter und Zweige 
u treiben. Daher ſehen ſolche unverjchuitten gepflanzte Sträudyer 

anf aus. Stark zurüdgejchnittene Pflanzen treiben aber im Laufe 
des Sommerd aus den 3 oder 4 ftehen gebliebenen Augen lange, 
fräftige Zweige. Aber auch diefe müſſen im nächſten Frühjahre 
durchaus wieder wenigftend um die Hälfte zurüdgejchnitten werden 
und ebenjo werden die Triebe ded 2. Sommers im dritten Früh— 
jahre ſtark eingeftugt. Wer’ nicht jo macht, befommt Feine dichte 
und breite Hede. Iſt der Boden nidyt ſchlecht, find die Maulbeer- 
fträucher gut gepflanzt, zuweilen gedüngt, von Graswuchs und Un- 
fraut rein gehalten und in den erften drei Jahren zwedmähig ver: 
ſchnitten worden; jo wird die Hede ſchön und ſtark herangewachſen 
fein, jo dat nun das Laub derjelben zum Füttern der Seidenraupen 
ar werden kann. Das Berjchneiden der Hede verjchiebt man 
ann bis zu der Zeit, wo die Naupen nach der 4. Häutung dad 
meilte Futter brauchen. - 

Hierbei ift aber wohl zu merken, daß nur das Laub den Rau- 
en gejund ift, was in Luft und Sonne gewachſen iſt. Man er- 
ennt ſolches Yaub leicht an der dDunfelgrünen Farbe und am ſtarken 
Glanze, jo daß es fait auöfieht, ald wäre es gefirnigt. — Viele Sei- 
denzüchter verderben ſich ihre er Deal dadurch, daß jie die— 
ſelben viel zu zeitig zur Raupenzucht benutzen und noch dazu die 
Blätter einzeln abkneipen und dabei das Herzblättchen gi lafien. 
Sie fürdten, ihren Pflanzen zu jchaden, wenn fie ganze Zweige ab» 
jchneiden. Das ift allerdings zum Theil wahr, aber nur darum, 
weil die Pflanzen überhaupt noch zu jung find, um dad Entlauben 
zu vertragen. Aber auch ältere Pflanzen verfümmern, wenn ihnen 
auf diefe Weiſe die Blätter genommen werden. Wer feine Pflan— 
zung erft ordentlich heranwachſen läßt, ehe er Raupenzucht betreibt, 
wird durch verjtändiges Abjchneiden von Zweigen zur Zeit, wenn die 
Raupen am meilten freffen, aljo nach der vierten Häutung, den Bäu- 
men und Sträudern feinen Schaden thun, jondern im Gegentheil 
das Wachsthum derjelben befördern und ſich viele Zeit und Mühe 
Iparen. Natürlih muß die Raupenzucht nicht bis tief in den Juli 
hinein ausgedehnt werden, jondern Die Naupen müfjen mit den 
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jungen Blätthen zugleih wachſen, denn ſonſt können bie 
neuen Triebe nicht mehr verholzen. 

Gut ift ed auch, wenn man die Pflanzen ein Fahr um das 
andere ruhen läßt, weöhalb man diejelben in zwei Theile theilt, die 
man abwechjelnd entlaubt. Die Bäume und Sträuder, welche nicht 
benugt werden jollen, müfjen im zeitigen Frühjahr ausgepugt wer: 
den. Wo z.B. an einem Punkte zu viele Eleine Zweige im vorigen 
Fahre gewachſen find, Ichneidet man die meilten weg, damit im Laufe 
des Sommers recht ſtarke neue Zweige wachſen. — Wenn die Pflan- 
zung 5 bis 6 Jahre geftanden hat, jo füngt fie an, Beeren zu tra= 

en, melde von den Kindern ſehr begierig aufgejucht werden, wobei 
ie gar häufig Zweige und Mefte zerbrechen und losreißen. Auch 
bleiben die Blätter beim Beerentragen klein. Daber it e8 am beften, 
man läßt Maulbeerbäume und Sträucher Feine Beeren tragen, was 
man dadurch erreicht, dat; man die Heden und die Krone der Hoch— 
ftämme alle 5 bis 6 Sabre im zeitigen Frübjahre, ehe der Saft 
fteigt, Stark zurücichneidet oder fägt, gleihjam verjüngt. Man ges 
winnt dadurdy nicht nur eine Menge Brennholz, jondern die Pflan- 
zung wird in demjelben Frühjahre noch, wo man fie verjüngte, ſehr 
friftige und zahlreiche neue Zweige mit dem prächtigften Yaube trei- 
ben und das Beerentragen unterbleibt mehrere Sahre. Die Bäume 
jeben dann fo aus wie unjere Kopfweiden. 

Da auf die Maulbeerpflanzen feine unfrer Raupen, Feine Mai— 
fäfer, überhaupt feine unfrer einheimtichen Inſecten kommen, fo ver: 
urfachen Maulbeer-Anlagen feinerlet Mühe durch Abraupenr. 

Mer an feinen Maulbeer-Pflanzungen Mood bat, 
Der zeigt Damit Jedem, daß er fie nit, wie es fein 
muß, gepflegt hat; denn an kräftig wadhfenden Bäumen 
und Sträudern fept fih Fein Moos an. 

Wer die gegebenen Rathichläge befolgt, wird nach wenig Sahren 
einjeben, dab feine Mühe, Aufmerkſamkeit und Pünktlichkeit fich 
reichlich belohnt; denn die Planzungen machen, wenn erft die Um— 
ftändlichkeiten des Anfanges überwunden find, nad einigen Jahren 
der Pflege faft gar Feine Mühe mehr und werden doch fortwährend 
reichen Ertrag an Laub gewähren, das nicht nur den Seidenraupen 
zur Nahrung dient, fondern auch für Ziegen und Schafe ein vor- 
treffliched Futter abgiebt: ganz zu gefchweigen, dat Maulbeerbäume 
und Sträucher ſchön anzujehen —* und eine derartige Hecke, die 
nach Vorſchrift gepflegt und gezogen worden iſt, jede andere Ein— 
zäunung erſetzt und übertrifft. 

Schließlich ſei noch erwähnt, was man thun muß, um Maul— 
beerſtämmchen ganz gerade zu ziehen. Es iſt bekannt, daß die 
Spitzen der jungen Hochſtämmchen erfrieren. Im Frühjahre läßt 
man dieſe Spitzen aber ſo lange ſtehen, bis die darunter ſtehenden 
Augen Triebe, ſo lang etwa, wie 2 Fingerglieder, gemacht haben; 
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dann wird die erfrorne und abgeftorbene Spike ganz nahe und 
jehr jchräg über dem oberjten friſchen Triebe ſcharf weggeichnitten. 
Schon nad etwa 4 Wochen hat ſich diejer ganz gerade aa und 
im Herbfte wird bei fräftigem Wuchſe von der Schnittwunde nichts 
mehr zu fehen ſein. Damit die Bäumchen auch die nöthige Stärke 
erhalten, läßt man alle während ded Sommers am Stamme her- 
vorfommenden Seitenzweige jo lange wachien, bis jie die Kinge einer 
Hand erreicht haben; dann werden die Trieb-Spigen abgekneipt, da— 
mit duch längeres Fortwachſen der Zweige dem Stämmchen nicht 
zu viel Saft entzogen wird. Nach dem zweiten Triebe erjheinen an 
den verftugten Spigen neue Herzblättchen ; auch dieje mülfen wieder 
entfernt werden. Die Seitenzweige jelber aber, von denen Die 
Blätter nicht abgepflüdt werden dürfen, werden erft im nädften 
Frühjahre vor dem Steigen ded Saftes glatt über der Wulft am 
Stämmchen weggejchnitten.“ 


47T) Nebenbeihäftigungen der Elementarlehrer und 
deren Ertrag. 


Die in Folge unferer Circular-Verfügung eingegangenen Bes 
richte der Herren Guperintendenten und Ehul-Sa pecipeen haben 
und den erfreulichen Beweis gegeben, daß die angemefjene und 
fruchtbringende Nebenbejhäftigung der Lehrer mit der Seidenzucht 
und Obſtbaumkultur im Aufihwung innerhalb unjered Auffichtöbe- 
zirkes ſich befindet, und daß die vieljeitige Unterftügung, weldye wir 
diejer Ihätigkeit der Lehrer gewidmet haben, heilſame Erfolge zu 
Mege gebradht hat. Wir überjenden Euer ıc. in der Anlage eine 
Veberjiht, aus welder jowohl die Zahl der Seidenzüdhter und der 
Dbitbaumpfleger unter den Lehrern, ald aud der ungefähre Rein— 
ertrag, den die eritere a bisher gewährt bat, er— 
fenntli wird.) Dieſe Ueberſicht haben Sie mit diefer Verfügung 
unter Ihren Didcejanlehrern cireuliven zu laffen, um dadurdy zur 
Detreibung des einen oder andern Nebengejchäfted anzuregen. Wir 
bemerfen Öahlieflich, daß wir gern fortfahren werden, Ihren Anträgen 
auf Beihülfe für ſolche Lehrer, die mit Einficht ji den qu. Be— 
Ihäftigungen hingeben, bejondere Beachtung zu widmen. 
Frankfurt a. d. D., den 23. Januar 1861. 
Königliche Regierung ; 
Abtheilung für Kirchen: und Schulwejen. 
Circulare 
an ſämmtliche Herren Superintendenten und Schul-Inſpectoren. 





) Nach dieſer Ueberſicht treiben in dem genannten Regierungsbezirk 91 Lehrer 
Seidenbau und 104 Lehrer Obſtbaumzucht. Der durchſchnittliche Jahresertrag 
aus dem Seidenbau für die einzelnen Lehrer beträgt 8, 10, 15, 20, 24, 23, 27, 
30, 38, 40, 45, 50, 90, 100, 160 und 300 Thlr. 


— — — — — 
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IV. E&lementarfchulwefen. 


48) Präclufivfrift für Beitreibung der nicht regelmäßig 
wiederfehrenden Leiſtungen für Schulbeamte. 


Auf die Borftellung vom 15. d. M. erwiedere ich Ihnen, daß 
der Magiftrat in N. zur Grftattung der in der zurüdfolgenden An— 
lage liquidirten — zülr. Umzugskoſten im Verwaltungswege ſchon 
deshalb nicht angehalten werden kann, weil die Forderung aus dem 
Sabre 1855 datirt. Denn wenn durch Nr. 1. der Allerhöchiten Gas 
binet3-Drdre vom 19. Juni 1836 — Gejeß-Sammlung ©. 198 — 
Ihon in Betreff der beitändigen Abgaben an Kirchen, Schulen und 
deren Beamte die Friſt für die Beitreibung im Verwaltungswege 
auf zwei Jahre — iſt, ſo gilt dieſe Einſchränkung jedenfalle 
auch für Anſprüche, welche ſich auf nicht regelmäßig wiederkehrende 
Leiſtungen beziehen. 

Es kann Ihnen daher nur überlaſſen werden, Ihre angebliche 
Forderung im Prozeß geltend zu machen. 

Berlin, den 31. Januar 1861. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auffrage: Lehnert. 


Un 
ben Lebrer Herrn N. 
2139. U. 


49) Ausbildung ber Blinden, indbejfondere deren 
Unterweijung in der Elementarſchule. 


(Gentralblatt pro 1859 ©. 56, 372; pro 1860 ©. 54, 108.) 


Ueber die Anlage ded Berichtd der Königlihen Regierung vom 
27. September v. 3. 
—* —— der bildungsfähigen blinden Kinder be— 
treffen 
habe ich die Aeußerung des Directors der hieſigen Blinden-Anſtalt 
erfordert. Was derſelbe geäußert hat, theile ich der Königlichen Re— 
gierung anliegend in Abſchrift zur Kenntnißnahme mit. (Anlage a.) 
* auch nicht verkannt werden kann, daß blinde Kinder in 
beſonderen ihre Bedürfniſſe eingerichteten Anſtalten eine Bildung 
empfangen können, welche ihnen die Möglichkeit eines ſpäteren ſelbſt— 
a en Erwerbs gemährt, fo ift doch da, wo ed fi um die Für- 
orge Hr eine vergleichungäweie nur geringe Anzahl blinder Kinder 
handelt, ald Nothbehelf eine — derſelben in den gewöhn⸗ 
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lichen Schulen nicht für unthunlich zu erachten, vorausgefegt, daß 
die betreffenden Lehrer aufrichtige Theilnahme an dem beflagene- 
werthen Geſchick der Kinder befiten und die für deren Bildung dar— 
gebotenen Yehrmittel, über weldye der Bericht des Directord Ullricy 
nähere Auskunft giebt, umfichtig zu benugen verftehen. Ich veran- 
lafje daher die Königliche Negierung, für die in Ihrem Bezirk vorhan— 
denen blinden Kinder injoweit zu forgen, ald ed durch die öffentlichen 
Elementarichulen und dur den Unterricht in pafjenden Handarbeiten 
—— kann. Wenn die Königliche Regierung nunmehr dieſer 
Sache näher tritt, ſo wird Dieſelbe auch zu ermitteln im Stande ſein, 
welche Summe jährlich erforderlich ſein wird, um jenen Zweck zu 
erreichen. Hierüber will ich ſeiner Zeit den Bericht der Königlichen 
Regierung erwarten. 
Berlin, den 14. Januar 1861. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
die Königl Regierung zu N. 
27,618 U. 


In der Anlage zu dem Berichte der Königlichen Regierung zu 
N. wird der Vorſchlag gemacht, daß die fünf Ichulpflichtigen Kinder 
ded dortigen Verwaltungsbezirfs, ald Erſatz für den Unterricht in 
einer Rlindenanftalt 

1) regelmäßig zur Ortsſchule geſchickt und mit den andern Kin— 
dern gleichzeitig unterrichtet werden, 

2) in den freien Stunden durdy Perfonen, welche gegen eine 
Remuneration dazu fich verftehen und rüdfichtlich ihrer Mo— 
ralität wie ihrer Qualification eine volle Sicherheit bieten, 
Unterweifung und Anleitung in technijchen Fertigkeiten er— 
halten follen. 

Zweck und Ziel einer Unterrichts - Anstalt für blinde Kinder 
unbemittelter Eltern, von welchen bier überhaupt nur die Rede, iſt, 
ihre Zöglinge in den Unterrichtögegenftänden einer Clementarjchule 
vollitändig, ſodann aber in technischen Fertigkeiten joweit auszubilden, 
dab fie ſich nad ihrer Entlafjung aus der Anftalt ihren Yebens- 
unterhalt nothdürftig erwerben fünnen, wozu aber ftetö eine Unter- 
ftügung an Geld oder Arbeitömaterial fommen muß; denn ohne 
eine ſolche fann auch der geichieftefte Blinde, wenn er nicht betteln 
geht, ſich durch feiner Hände Arbeit niemals vollitändig ernähren, 
da er nicht mit einem fehenden Arbeiter concurriren kann und ftetd 
der Hülfe eined Sehenden bedarf, um ſich Arbeit zu verſchaffen und 
die fertige Arbeit abzufegen, für welche Hülfe er oft die Hälfte fei- 
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ned Erwerbes hingeben muß. Außerdem erhalten die Zöglinge noch 
Unterricht in der Mufif. 

In der Anlage wird, nad mehrtägigem Bejuh wohl nur 
der einzigen Anftalt zu N. die Bedeutung einer ſolchen Blinden- 
Unterrichts= Anftalt für nur jehr gering angejchlagen, der Beſuch der 
Drtsjchule für hinreichend zur Ausbildung blinder Kinder gehalten, 
und der Unterricht in der Muſik, ſowie im Leſen und Schreiben für 
nuglos erklärt, da eine nur jechswöächentliche Beichäftigung mit Hand: 
arbeiten die größte Lejefertigkeit des Blinden vernichtet. 

Diefer Anfiht muß ich und wohl jeder Lehrer an einer Blinden- 
Anstalt unbedingt wideriprechen, denn wenn ich auch zugebe, daß 
blinde Kinder die Schule ihres Heimathortes in einigen Unterridhtö- 
gegenftänden, wie in der Religion, der deutſchen Sprache, im Rech— 
nen, nicht ganz ohne Nutzen bejuchen fünnen, und ein folder Beſuch 
der Drtsihule vor ihrer Aufnahme in eine Blinden » Anjtalt jogar 
wünjchenswerth it, jo wird ihre Ausbildung aud in dieſen Gegen- 
ſtänden jtetö voller Lücken bleiben, denn der Lehrer wird fich, jelbit 
bei dem beiten Willen, bei einer Zahl von 50, ja oft noch mehr 
Schülern, nur ſehr wenig mit dem einzelnen blinden Kinde in feiner 
Kaffe befaffen und ſich daher nur höchſt is überzeugen fönnen, 
ob das Vorgetragene von dem betreffenden Kinde verjtanden jei oder 
niht. Jedenfalls iſt die ausgeſprochene Anficht, daß blinde Kinder 
während des Unterrichtd mehr gejammelt find, als jehende, nicht 
richtig, denn der Blinde, der anjcheinend dem Unterrichte ganz auf: 
merfjam folgt, iſt mit feinen Gedanfen oft jo weit davon entfernt, 
daß er von dem Lehrgegenitande kaum Rechenſchaft zu geben weiß. 

Mad nun den Unterricht in der Mufik betrifft, jo it derſelbe 
bei der Bildung eined Blinden gewiß von großem Werth; denn er 
it, ganz abgefehen davon, daß die Mufif die größte Freude des 
Blinden ift, richtig betrieben, nicht nur ein herrliches Bildungsmittel 
für Geiſt und Herz deſſelben, jondern, wenn der Blinde, wie es fein 
muß, mit der Harmonielehre vollitändig vertraut ift, aud ein Bes 
Ihäftigungämittel für ihn, indem er dann in feinen freien Stunden 
die erlernten Mufikitücde in feinen Gedanken zergliedern, wieder zu= 
jammenjegen und ſomit fi die Zeit angenehm verfürzen kann. 

Diejenigen Blinden, welde man leider noch allzuhäufig als 
bettelnde Mufifanten vor den Thüren findet, haben gewöhnlich nie 
eine Blinden-Anftalt bejucht, oder find die fchlechteiten Schüler einer 
ſolchen geweien, haben fogar oft in der Anstalt jelbit niemald Muſik 
erlernt. Wie viele Blinde dagegen könnten fid durch die Muſik, 
wenn fie ald Drganiften in Städten, wo feine Zehrerftelle mit die: 
jem Poften verbunden iſt, angeftellt würden, ihr Brod erwerben! 
Leider aber werden immer Sehende vorgezogen. Mit der Befähi— 
gung zur Verwaltung einer foldyen Stelle Sind ſchon viele Zöglinge 
aus der hiefigen Königlichen Blinden-Anftalt entlaſſen, die aber nie- 
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mals Gelegenheit gefunden haben, ihre jo mühjam errungenen Kennt- 
nilfe und Fertigkeiten zu verwerthen. 

Menn nun ferner in der Anlage des gedachten Berichte dem 
Unterrichte im Leſen und Schreiben nur eine jehr geringe Bedeutun 
beigemeffen werden kann, weil jelbitredend das Material dazu jelbft 
in der Blinden-Anftalt nur in der allernothdürftigiten Weiſe und im 
ſpäteren Leben wohl faum nur beihafft werden kann, jo iſt bier 
wohl nur von der Anftalt in N. die Rede, wo Nichts, als die 
Pericopen für die Sonn- und Felttage gelefen wird. Wir be- 
J in unſerer Anſtalt mehrere Mittel zum Leſeunterrichte, z. B. 
ie bibliſchen Geſchichten des alten und neuen Teſtaments, die Pſal— 
men, ſämmtliche Schriften des neuen Teſtaments, mit Ausnahme 
des Hebräer-Briefes und der Offenbarung St. Johannis, welche 
zuſammen für den geringen Preis von 8 Thlen. 17 Sgr. von ber 
Haupt-Bibelgefellichaft zu Stuttgart zu beziehen und bei dem billi- 
is Kae einzelner Schriften wohl aud jedem Blinden zugäng- 
ich find. 

Wenn ich auch „augebe, daß viele Blinde nur langſam lejen, jo 
iebt e8 aber auch Blinde, die rafcher und correcter lejen, als viele 
(he Schüler gleichen Alters, trogdem fie nicht nur ſechs Wochen 
ondern fogar ſechs Jahre lang fidy mit Handarbeit und Muſik be- 
Ihäftigt haben. 

Soll nun der Blinde darum, weil er langjamer lieft ald der 
Sehende, gar nicht lejen lernen, ſoll ihm deshalb der Troft, welchen 
er in feinem Unglüd aus dem Leſen der heiligen Schrift ſich jelbit 
ſchöpft, joll ihm die Möglichkeit, fich die im Religions = Unterrichte 
erlernten Sprüche wieder ind Gedächtniß zurüdzurufen, entzogen 
werden? Gewiß nicht. 

Ebenſo nothwendig wie das Leſen it für den Blinden aud) 
das Schreiben. Wenn in N., ald Erſatz dafür, nur die von dem 
verftorbenen Blinden-Oberlehrer Knie zu Breslau erfundene Hand» 
Kae benugt wird, jo iſt Died zu bedauern, da hier und in anderen 
Anitalten ein Schreibrahmen in Gebrauch ift*), auf dem der Blinde 
nicht nur eine Schrift für Sehende, fondern auch eine erhabene 
Schrift, weldye er nachher jelbit wieder lefen kann, zu fchreiben im 
Stande ift. Mit Hülfe_ eines jolhen Schreibrahmens fertigen die 
blinden Zöglinge ihre Aufläge für die Schule an, correfpondiren mit 
ihren ———— oder nach ihrer Entlaſſung aus der Anſtalt mit 
mir, ſchreiben mit erhabener Schrift ſich Gedichte auf, oder machen 
ſich Notizen, um ſpäter dadurch ihrem Gedächtniſſe wieder zu Hülfe 
zu kommen. 

Jeder Blinde kann ſich einen ſolchen Schreibrahmen, ebenſo wie 
Eines der oben angeführten Bücher bei ſeinem Abgange aus der 


) cfr. Centralblatt pro 1860 ©. 54. 
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Anftalt von feinem Verdienfte ſelbſt anfchaffen, oder er wird ihm 
von en der Anftalt auch als Belohnung feines Fleißes mit- 
gegeben. 

In der Anlage ift ferner die Meinung ausgeſprochen, daß ein 
blindes Kind beim Anſchauungs-Unterrichte in der Ortsſchule leicht 
je bejhäftigen jei, wenn ihm ein Gegenitand, den ed noch nicht 
ennt, als belehrende Unterhaltung zum Betaften in die Hände ge- 
geben werde. Ic) fann dieſer Meinung nicht fein, da ich weiß, wie 
Ichwer es ilt, einem blinden Kinde klar zu machen, was 3. B. bei 
einem Würfel, Kanten, Ober-, Unter: und Seitenflächen find. 

Den Unterridht in techniichen Fertigkeiten, ald, wie e8 in ber 
Anlage heißt: „unter Anderen im Flechten von Strohmatten, Bie- 
nenförben, Handtajchen, in Korbmacdherarbeiten, in dem Verfertigen 
von Peitihen, Winterihuhen und Deden aus Tuchkanten, im Spin: 
nen von Flachs, Baumwolle und Wolle, im Striden, indbejondere 
in dem gröberen und feineren Filetitriden, in dem Beziehen von 
Stubliigen mit durchlöcherten und vollen Geflechten, in Drabtarbei- 
ten 2c.” betreffend, möchte ich nur fragen, wo findet ſich in einem 
Dorfe ein Lehrer für alle dieje verjchiedenen Arbeiten? ganz abge— 
ſehen davon, daß es mitunter ſehr jchwer ift, einen Blinden in ma— 
nuellen Fertigkeiten zu unterrichten. Und gerade diejer Unterricht 
ift für einen Blinden die Hauptjahe, denn dadurd allein fann er 
befähigt werden, ſich zu beichäftigen und feinen Lebensunterhalt küm— 
merlih zu erwerben. Leider aber können auch died nur joldhe 
Blinde, die in einer größeren Stadt leben, denn in einer kleinen Stabt, 
oder gar auf dem Lande, werden fie nie Gelegenheit finden, Arbeit 
zu erhalten oder ihre Arbeiten abzuſetzen. 

Wenn endlih in der Anlage des Berichtes gejagt wird, daß 
blinde Kinder nach vollendetem 14ten Lebensjahre nicht mehr in eine 
Rlindenunterrichtd-Anftalt, da deren Bedeutung nur fehr gering an— 
geichlagen werden kann, fondern in eine Blinden - Beichäftigungs- 
reip. Blinden» BVerforgungs Anstalt aufgenommen werden el io 
möchte ich wiederum nur fragen, wo find dergleichen Anftalten im 
Preußiichen Staate, außer etwa der in Berlin vorhandenen, unter 
meiner fpectellen Aufficht ftehenden VBereind-Anftalt zur Fürſorge für 
erwachiene Blinde, in welcher ſich zur Zeit elf er befinden, 
wo ich aber ſchon oft die traurige Erfahrung gemacht habe, daß die— 
felben fih nur höchſt felten glüdlih fühlen, was ich auch bei meinem 
Beſuche folder fogenannten Aſyle in Wien und Prag beftätigt ges 
funden babe. 

Meiner Anfiht nad ift daher ad 1. die Ausbildung armer 
blinder Kinder durch die Ortsſchule keineswegs ausreichend, 

ad 2. aber das Erlernen aller der in der Anlage aufgeführten 
techniſchen Fertigkeiten auf dem Lande unmöglich. 

Die Lehrmittel, welche bei dem Ausfall des Unterrichts in der 
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Muſik, dem Leſen und Schreiben, alſo für die höchſt mangelhafte 
Ausbildung eines Blinden, nothwendig ſein würden, könnten dann 
auch keine andere ſein, als zur Ausbildung eines ſehenden Kindes 
in der Schule gebraucht werden. | 

Für den Unterricht im Rechnen wird das befannte, ſogenannte 
ruſſiſche Rechnenbrett, wo in einem Rahmen fich zehn Drabte und 
an jedem derjelben zehn Kugeln oder Knöpfe befinden, um das Zeh— 
nerſyſtem Far zu machen, für den Unterricht in der Formenlehre 
hölzerne Körper, ald Würfel, Dreiede, Kugeln, Cylinder ıc. und für 
den Unterricht in der Geographie eine gewöhnliche Karte, worauf 
dad zu Erlernende ald: Gränzen, Rlüffe und Städte mit Leim be- 
ftrichen und mit Sand betreut, aljo dadurch fühlbar gemacht wird, 
hinreichend jein. 

Für den Lehrer wäre bei der geringen Literatur für das Blinden 
Unterrichtöwejen nur zu empfehlen: 

Joh. Wilh. Klein, Lehrbuh zum Unterricht der Blinden, 
Wien, bei Carl Schaumburg — und 

3. ©. Knie, Anleitung zur zwedmäßigen Behandlung blinder 
Kinder ıc., Bredlau bei Grab, Barth und Comp. 


50) Gedenkfeier für des hodjeligen Königs Majeftät 
in den Glementarfdulen. 


Nah dem Negulativ vom 3. October 1854 foll der Unterricht der 
Elementarfchule, mo es aus ber Kirche, dem Vaterland und der Natur in 
das Leben tretende Thatfachen gilt, in Feier und Betrachtung übergeben, 
die borzugsweife das Gemüth, den Zeillen und Ebaracter erfaßt, und die Kin— 
der ſich fhon früb als Glieder einer von Gott geordneten Ge— 
meinfhaft ertennen läßt. 

Wie fi hiernach die Gedenkfeier für des bochfeligen Königs Majeftät in 
ben — geſtaltet, ergiebt folgende Circular-Verfügung der Regierung 
in alſund: 


„Ew. (Tit.) wird bereits anderweitig mitgetheilt ſein, daß am 
17. d. M. in allen Kirchen der Monarchie ein Trauergottesdienſt 
En a des hochjeligen Königs Friedrih Wilhelm IV. ftatt- 

en ſoll. 

Es liegt nahe, daß die preußifche Volksſchule dieſen wichtigen 
vaterländifchen Gedenktag mit begehe als einen Tag ehrfurchtövoller 
Grinnerung an den heimgegangenen Monarchen und zum feften pa- 
triotiihen Gedächtniß der heramwachienden Jugend. Indem wir e8 
als jelbftverftändlich vorausfegen, daß die Schuljugend mit den Leh— 
rern an dem angeordneten Gottesdienit Theil ne und Em. (Tit.) 
auffordern, die näheren Beftimmungen für die Schulen Ihrer Pa- 
rochie zu diefem Behuf zu treffen, halten wir es ferner für wünfchens- 
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wertb, daß in den Schulen felbit eine vorbereitende Feier ftattfinde, 
um den Kindern ſoviel ald möglich dad Verſtändniß der Bedeutung 
dieſes Gedächtnißtages zu eröffnen. 

Ew. (Tit.) wollen deshalb Anordnung dahin treffen, daß in 
allen Schulen einer der nächſt vorhergehenden Tage vor dem 17. d. 
M. dazu verwandt werde, um in Unterbrehung des ſonſtigen Schuls 
Unterrichts und in erniter feierlicher Weife die patriotiiche Erinnerung 
an König Friedrich Wilhelm IV. und im Anſchluß daran den Beginn 
der Negterung Sr. Majeität ded Königs Wilhelm zu begehen und 
Gottes Srieden für unjern dahingejchiedenen, Gotted Segen für unfern 
jest — Herrn zu erflehen. 

Wir brauchen kaum darauf hinzuweiſen, welche Fülle patriotiſcher 
Anregung eine würdige, wenn auch noch ſo einfache Feier dieſer Art 
zu bringen vermag. Nur als Anhaltepunkte für ſchwächere Lehrer 
wollen wir folgende Geſichtspunkte hervorheben. 

Eine ſchlichte Darſtellung des Lebens des hochſeligen Königs 
wird zuvörderſt das Gedächtniß an Friedrich Wilhelm III. und 
Luiſe, an jenes herrliche Vorbild eines ächt deutſchen fürſtlichen 
Familienlebens zurückrufen, deſſen Segnungen für Preußen noch nicht 
erloſchen ſind, — dann aber unmittelbar in die denkwürdigen Zeiten 
der preußiſchen Geſchichte am Beginn dieſes an zurüd- 
führen, in die Zeiten tiefen Falld und glorreicher Miedererhebung. 
Der Lehrer wird es fich nicht entgehen laſſen, das wehmüthig er- 
babene Andenken der Königlichen Dulderin Luiſe wach zu rufen, 
deren patriotiiher Schmerz und Tod den Königlichen Kindern die 
Weihe für ihren fürftlichen Beruf gab. 

Die Erzählung wird dann zu den großen und herrlichen Tagen 
der deutſchen Befreiung übergehen müſſen, an denen Theil zu neh— 
men dem hocdhjeligen König, wie König Wilhelm vergönnt war. An 
der lebendigen Schilderung der Begeifterung und der Heldenthaten 
der Bäter wird die Iugend ihre eigene Begeifterung für König und 
Baterland entzünden. 

Mit einem Blick auf Friedrih Wilhelmd III. fpätered väter- 
liches Walten wird eine Andeutung über die Vorbereitung ded Kron- 
prinzen für fein fpätered Königliche Amt & verbinden, auch feiner 
Vermählung mit der edeln umd frommen Glifabeth zu gedenken fei. 

König Friedrich Wilhelms III. rührendes Vermächtniß an feinen 
„Leben Frig“ wird den Uebergang zur Megierung Friedrich Wil- 
beims IV. bahnen, deilen jchöne und fromme Gelöbniſſe bei der 
Huldigung dem Gedächtniß der Tugend treu au bewahren find. 

er Lehrer möge dann hervorheben, wie der hochjelige König 
mit tiefer Gewiſſenhaftigkeit an Seinem Gelöbniß feitgehalten, wie 
Er vom Thron herab das Beiſpiel Ächter Frömmigkeit gegeben, wie 
Er das Wohl des Volks ftetd auf dem Herzen getragen. Was 
König Wilhelm in der Proclamation „An Mein Volt“ Seinem ge— 
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Schtedenen Bruder nachrühmen Fonnte, dad wird aud der Sugend ind 
Gedächtniß zu rufen jein, daß niemald eines Königs Herz treuer 
für feines Volkes Wohl geſchlagen, — dat Er das Erbtheil Seined 
Vaters als ein heiliges Erbtheil treu zu pflegen wußte, — daß Er 
edeln Kräften Anregung gewährte und ihre Entfaltung förderte, — 
daß Er mit freier Königlicher Hand dem Lande Inftitutionen gab, 
in deren Ausbau fih die Hoffnungen deſſelben erfüllen follten, — 
da Er mit treuem Eifer bemüht war, dem gejammten deutſchen 
Vaterlande höhere Ehre und feitere Einigung zu gewinnen. Es 
würde ſich nicht ziemen, der Jugend unjerer Schulen von den po: 
litiſchen Kämpfen der nahen Vergangenheit zu erzählen, doch darf 
ur Mahnung und Warnung die traurige Thatſache nicht unerwähnt 
Ken, daß eine unheilvolle Bewegung die Geifter ergriffen und 
Diele verleitet hatte, ihrem König die Treue zu brechen, daß aber 
dennoch ded Königs Bertrauen und Treue feinem Bolfe bewahrt 
blieb und daß Er, wie die Proclamation fagt, die Verwirrung zu 
enden wußte, indem Er dur eine neue Schöpfung die unter: 
brochene Entwidelung herftellte und ihrem Fortgang feite Bahnen 
anwies. 

Des Königs Sorge für die Erhaltung des Friedens, — Seine 
ar geiftige Theilnahme an Kunſt und Wiffenichaft, deren dauernde 

eugnifje der Kölner Dom, die Burg zu Marienburg u. ſ. w. find, — 
die Erwerbung der Hohenzollernfhen Stammlande, die Gründung 
der preußiſchen Marine, — died und Vieles Andere wird auch in der 
Volksſchule einen geeigneten Ausdrud und Wiederhall finden fönnen. 

Auch ded edeln Wirfens der Königin Elifabeth, der erhabenen 
Beihügerin frommer Mildthätigkeit, wird gebührend zu gedenken fein. 

Dann ift die ſchwere Prüfungszeit ded frommen Königspaars, 
die ftellvertretende Regierung und die Regentſchaft ded Prinzen von 
Preußen zu erwähnen, hierauf des Königs Tod, Sein lepter Wille 
„Wie ich beftattet fein will” und die Feierlichkeit der Beiſetzung. 

Der fhöne Nachruf, den König Wilhelm Seinem verflärten 
Bruder gewidmet, möge den Blid auf die neue Negterung lenken 
und auf die zuverfichtlihen Hoffnungen, mit welchen das Land die 
jelbe begrüßt, fchließlich aber eine Fräftige, eindringlihe Mahnung 
an die Jugend ergeben, dem König und Vaterland ihre volle Treue 
und Hingebung freudigen Herzend zu widmen und unfern Fürften 
auch in dem Bekenntniß zum Böchften Herrn nachzufolgen. 

Mir wiederholen, daß vorftehende Andeutungen vornehmlidy nur 
ald Anhaltepunfte für ſchwächere Lehrer dienen follen: wir hegen 
aber das Vertrauen, dab alle nach befter Kraft danach ftreben wer: 
den, die Feier, welche auch durch Gefang von Baterlandsliedern zu 
erhöhen, aber am Beginn und Schluß durch ein geiftliches Lied zu 
weihen ift, zu einer würdigen und patriotifch anregenden zu machen." ıc. 
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Die zu diefem Schema erlaffene Jnitruction lautet: 


1) Um für die Eintragung des ftatiftiichen Materiald in die 
Meberfichten Anhalt zu gewähren, iſt das neue Schema mit will: 
fürlih angenommenen Zahlen ausgefüllt worden. 

2) Da die ftatiftischen Ueberſichten künftig nicht mehr alljährlich, 
jondern nur von drei zu drei Jahren angefertigt werden, jo ind ur 
Erreichung des Zwecks derjelben in Golonne 3 bis 6, 12 biö 30, 
36 und 37 des Schemas die Zuftände am Schluffe der betreffenden 
dreijährigen Periode, in Golonne 38 bis 45 die Nejultate deö legten 
Sahres, und in Golonne 7 bi 11 und 31 bis 35 die Summen der 
Reſultate aller drei Jahre anzugeben. 

3) In Golonne 2 find unter zwei Haupt-Abtheilungen, A und 
B, zuerſt die Städte und dann das platte Land, leptered nad) den 
landräthlichen Kreifen der Negierungs-Bezirke, aufzuführen. Beide 
Abtheilungen werden für fich abgejchloifen und demnächit recapitulirt 
und jummirt. Im Cinzelnen find bei jeder Stadt und bei jedem 
Kreife die Schulen nad den beiden chriftlichen Confeſſionen zu tren= 
nen. Die auf die evangeliihen Schulen bezüglihen Zahlen find 
mit rother, die auf die fatholiihen Schulen begügtichen Zahlen mit 
ſchwarzer Tinte zu fchreiben. Wo Zahlen fi auf beide Gonfeffio- 
nen beziehen, wie 3. B. bei Golonne 12 bis 16, ift dies durch 


Klammern — erſichtlich zu machen. Judenſchulen ſind, wo ſie 


vorkommen, beſonders nachzuweiſen, dergeſtalt, daß die betreffende 
Rubrik drei Unter-Abtheilungen erhält, nämlich für evangeliſche, ka— 
tholiſche und jüdiſche Schulen. Wo bei Schulen, welche von Kin— 
dern gemiſchter Confeſſion beſucht werden, die Minorität im Ver— 
hältniß zur Geſammtzahl jder Schüler bedeutend iſt, find in dem 
Falle, daß für den Religtondunterricht der Minorität nicht genügend 
gejorgt fein follte, die Gründe, welche died verhindert haben, in dem 

inreihungsberichte anzuzeigen. — Die früher hin und wieder vor- 
gefommene Bezeichnung folder Schulen ald Simultanfchulen iſt in 
den ftatiftiichen Ueberfichten fünftig zu vermeiden. 

4) In Colonne 3 ift die Zahl aller öffentlihen Schulen anzu— 
geben, mit alleiniger Ausnahme der mit Entlafjungs-Berechtigung 
verjehenen Gymnaſien, Neal» und höheren Bürgerfchulen, ſowie der 
Progymnaſien. Mo noch fogenannte Wanderjchulen beftehen, find 
in dem Einreihungsberichte die Gründe anzuzeigen, welche die bis— 
berige Beibehaltung diefer Einrichtung nöthig gemacht haben. Daſ— 
jelbe gilt hinſichtlich ſolcher Ortſchaften und Etabliſſements, weldye 
etwa noch gar feine Schul-Einrichtung befigen, oder nicht einer ans 
alt Schule zugemiejen find, — der jogenannten unbeichulten Ort— 

a 


en. 
5) Unter „Klaffen“, Eolonne 4, werden diejenigen nebenein- 
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ander jtehenden, oder aufeinander folgenden Abtheilungen einer Schule 
begriffen, welde einen bejonderen * haben, oder doch grund- 
fäglih haben müßten. Wo die Zahl der Klaffen gegen die Zahl der 
Lehrer und Lehrerinnen erheblich differirt ijt die Urſache im ins 
reichungs-Bericht zu erläutern. 

6) In Eolonne 5 und 6 find nur ſolche Lehrer und Lehrerinnen 
anzugeben, weldye eine wirkliche Lehrerſtelle befleiden, und zwar ohne 
Nadticht darauf, ob jie definitiv angeftellt find, oder nit. Schul— 
amts-Präparanden, welche wirkliche Lehrerjtellen verwalten, find in 
Colonne 5 mitzuzählen. Hülfslehrer, wenn fie nur Behufs einer 
Vertretung, oder für einzelne Unterrichtöitunden angenommen find, 
jowie Lehrerinnen, welche nur in weiblichen Handarbeiten unterrichten, 
werden in den ftatiltiichen Weberfichten nicht aufgeführt. Wo Klo- 
fterfrauen oder fonjtige Drdensperjonen einer Schule voritehen, oder 
wirkliche Lehrſtellen an einer ſolchen befleiden, it dies in dem Falle, 
dat fie unentgeltlich fungiren, in Colonne 46 zu vermerfen, und 
diefe Perjonen find alsdann ſelbſtverſtändlich auch bei Berechnung 
des m. der Lehrer- Gehälter, Eolonne 30, außer Anſatz 
zu laſſen. 

7) Zu: und Abgang an Schulen und Schul-Klafjen, Golonne 

8 bis 11 des früheren Schemas, ift in dem Heberfichten fortan nicht 
mehr nachzuweiſen. Wenn jedoch die Zahlen in Eolonne 3 und 4 
des neuen Schemad gegen die lebte Ueberſicht auffallend differiren, 
jowie wenn die currente Weberficht Abgang an Schulen und Klaffen 
— iſt hierüber dem Einreichungsbericht eine Erläuterung hinzu— 
ufügen. 
8 Bei Colonne 7 bis 11 iſt zu beachten, daß die Summe der 
Reſultate aus den drei Jahren, welche die Ueberſicht umfaßt, — 
nicht aber der Durchſchnitt für ein Jahr, oder das Reſultat des 
letzten Jahres, — angegeben werden ſoll. 

9) In Colonne 12 bis 16 find die ſchulpflichtigen Kinder ſum— 
mariſch, nur nad der Confeſſion getrennt, aufzuführen. In Golonne 
17 bis 21 ijt jodann nad) Anleitung des Schemas erjichtlic zu ma= 
hen, wie viele evangeliiche, fatholiiche, jüdiiche und Difjidenten- 
Kinder evangeliiche, reip. katholiſche Schulen bejuchen. 

10) Der Berechnung des Procent-Saped, Colonne 22, iſt die 
in Golonne 16 en be Gefammtzahl der jhulpflichtigen Kinder 
einer Seitd, und das Rejultat der legten Volkszählung anderer Seits 
zum Grunde zu legen. 

11) Hinfichtlich der Privatichulen, Golonne 23 bis 25, find die 
vorstehend sub 4 und 5 ertheilten Vorſchriften zu beachten. 

12) Bei Berehnung ber ———— Solonne 26 bis 29, 
find nicht nur die Einkünfte der Lehreritellen ſelbſt, jondern auch 
alle Einkünfte, welche der Lehrer aus Nebenämtern, die mit ber 
Zehreritelle dauernd verbunden find, 3. B. aud dem Gantoramte, 
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dem Küfterdienfte ꝛc. bezieht, in Anſatz zu bringen. Naturals und 
unfirirte Einkünfte werden durch den Schulvorftand, beziehungsweife 
nady ortöüblichen Preifen, abgeihägt. Wohnung und Brennmaterial, 
ſoweit legtereö nicht zur Heizung des Unterrichts-Locals beftimmt ift, 
fommen mit zur Berechnung. 

Im Allgemeinen wird hierbei die Erwartung ausgeſprochen, daß 
die Königlichen Regierungen auf Heritellung vollftändiger Miatrikeln, 
wo ſolche noch fehlen, 73 aber auf Anfertigung von Ein— 
kommens⸗Nachweiſungen, für ſämmtliche Lehrerſtellen des Verwal— 
tungs-⸗Bezirks nad gleichmäßigen Normen hinwirken werben. 

13) Der Durchſchnitt der Lehrer-Gehälter, Colonne 30, wird 
gear, wenn man die Summe ded Lehrer-Cinfommend, Colonne 

6, mit der Zahl der Lehrer und Lehrerinnen, Colonne 5 und 6, 
dividir. Dabei it jedoch die Vorſchrift sub 6 hinfichtlich der un- 
entgeltlih fungirenden Perfonen, zu beachten. Sind Lehreritellen 
unbejegt, jo ilt die Zahl der unbejegten Stellen in Golonne 46 an: 
zugeben und Behufd Berechnung der Zahl für Colonne 30 dem Di- 
viſor für Colonne 26 binzuzurechnen. } 

a. Golonne 31 iſt beitimmt, die Golonne 45 und 46 bed frü- 
+ chemas zu In diefelbe find mit alleiniger Weg: 
afjung der Koften für Bauten, alle Zeiltungen aufzunehmen, welde 
für Zwede der Elementarſchule erfolgt find, alfo 3. B. Miethe für 
Schullocale, das Brennmaterial zur Heizung derjelben, Remunera— 
tion für Hülfslehrer, Koften für Anfhafung von Schul-ltenfilien, 
Zehrapparaten, Büchern u. ſ. w. Naturalien find nach den orts— 
üblichen Preifen abzuſchätzen. Zu beachten tft, daß die Summe ber 
Leiftungen aus den drei Jahren, welche die Ueberficht umfaßt, alle 
nicht der Durchſchnitt für ein Fahr, oder das Reſultat des legten 
Jahres angegeben werden muß. 

15) Ebenfo ift in Golonne 32 und 33 die Summe der in den 
betreffenden drei Jahren für das Lehrer-Einkommen herbeigeführten 
Berbeflerungen nachzuweiſen. Naturalien find auch hier nad den 
ortsüblichen Preiſen zu berechnen. 

16) In Golonne 34 find fowohl die Beiträge der Gemeinden, 
ald der Privat-Patrone, Naturalien nach den ortsüblichen Preijen 
veranjchlagt, anzugeben. Golonne 35 umfaßt alle Beiträge aus 
Sen s, alſo auch die aus dem Patronats-Baufonds gewährten 
Zuſchüſſe. Sowohl in Colonne 34 als in Colonne 35 ſind die 
Summen der betreffenden drei Jahre nachzuweiſen. 

17) In Colonne 36 und 37 find diejenigen Stiftungs-Fonds 
aufzunehmen, welche für mehrere Schulen gemeinschaftlich, oder für 
alle Schulen des Regierungs⸗Bezirks beftimmt find, — im Gegen: 
fage zu ſolchen Stiftungs- Fonds, welche einzelnen Schulen aus— 
Ichließlich gehören, und deren Revenüen in Golonne 26 bis 29, reip. 
31 nachgewiejen werden. Kommen für Golonne 36 und 37 Grund- 
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ftüde und Natural-Abgaben in Betracht, fo ift der Geldwerth nad 
ortsüblidyen Preifen zu berechnen. 

18) Died gilt auch hinſichtlich des Vermögens und der Ein- 
nahmen der Schullehrer-Wittwen- und Waijen-, jowie der Penfiond- 
Kaſſen, Eolonne 38 bi 45. Es find hier aber. nicht allein die für 
den ganzen Umfang des Regierungs-Bezirks beitimmten Wittwen— 
und Waiſen- reſp. Penfiond-Kaffen, jondern auch die für einzelne 
Theile deijelben beitebenden Inſtitute diejer Art, ſelbſt wenn ſolche 
den Character von Privat-Societäten haben, nachzuweiſen. Zu Go: 
Ionne 40 wird noch ausdrüdlich bemerkt, dab bei Ermittelung der 
Zahl, auf welche es hier ankommt, zwiſchen Wittwen ohne Kinder, 
Wittwen mit Kindern, und Waiſen, deren Mütter ebenfalls bereits 
verſtorben ſind, kein Unterſchied gemacht werden ſoll, ſo daß alſo z. B. 

Wittwen ohne Kinder gleih ........ 3, 
40 Wittwen mit zufammen 100 Kindern gleich 40 
und 80 Waijen ald Kinder von 20 Lehrern gleich 20, oder als 
Kinder von 30 Lehrern gleich 30, 
gerechnet werden müffen. 
Berlin, den 18. December 1860. 


v. Bethbmann-Hollmeg. 
12,634. U. II. 


— nn — —— 


Perſonal-Veränderungen, Titel: und Ordens-Verleihungen. 


A. Univerſitäten und Akademien. 


An der Univerſität zu Breslau 17 die biöherigen Privat: 
docenten daſelbſt: Regierungsrath Dr. Bergiud und Pro: 
effor und Prorector an der NRealihule zum heiligen Geift, 

r. Marbach, zu außerordentlihen Profefloren in der philo- 
ſophiſchen Facultät ernannt, 

an der theologischen und pbilofophiichen Akademie zu Münfter ift 
der Gymnaſiallehrer Dr. Schwerdt in Eoblenz zum außer- 
ordentlichen Farce der Philologie in der philoſophiſchen Fa— 
cultät ernannt, und dem Privatdocenten Dr. Reinfe die Er- 
laubniß zur Anlegung der Großherzoglich Oldenburgiſchen Me— 
daille für Wiſſenſchaft und Kunit ertbeilt worden. 


B. Gymnafien und Realſchulen. 


Am Friedrih-Wilhelmd-Gymnafium zu Berlin find die Schulamts- 
Sandidaten Martiny und Dr. Schottmüller ald ordentl. 
Lehrer angeitellt, 
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am Friedrich - Wilhelms - Gymnafium au Cöln ift der Schulamts- 
Gandidat Berghaus ald ordentl. Lehrer angeftellt, und dem 
Dberlehrer Dr. Pfarrius das Prädicat „Profeflor“ beigelegt, 

der ordentl. Zehrer Dr. Grüter am Gymnafium in Münfter ift 
zum Oberlehrer befördert, 

dem Dberlehrer Tihadert am Gymnaſium zu Oſtrowo dad Prä: 
dicat „Profeſſor“ und dem ordentl. Lehrer Regentke bei der 
jelben Anftalt das Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt, 

am Gymnafium zu Hamm der ordentl. Lehrer Dr. Schnelle zum 
Dberlehrer befördert, 

am Gymnaſium zu Snfterburg der Schulamts-Candidat Dr. 
Ehwerilole als ordentl. Lehrer angeitellt worden. 

Dem ordentl. Lehrer Dr. Kruje an der Realſchule zu Stral: 
ſund ift das Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt, 

an der Realſchule zu Tilſit ift der ordentl. Lehrer Dr. Frand 
um Oberlehrer befördert, und find die Schulamtd-Gandidaten 

ogk und Jackſtein ald ordentl. Lehrer angejtellt worden. 


C. Seminarien, Waiſen- und Taubftummen-Anftalten. 


Am Fatholiihen Edjullehrer- Seminar zu Heiligenftadt ift ber 
Hülfslehrer Reymann definitiv ald Lehrer angeftellt, 

der Lehrer und Drganift Arendt zu Allenjtein an das katholiſche 
Scullehrer-Seminar in Braundberg ald Xehrer berufen, und 
der Schulamtd-Gandidat Schönfee bei der mit diefem Semi- 
nar verbundenen Taubftummen-Anftalt ald Lehrer angeftellt, 

dem außerordentl. Hülfölehrer Kröning die zweite Hülfälehrerftelle 
an der Taubitummen-Anftalt zu Berlin verliehen, 

der Predigtamts- Gandidat Kadelbach zum Gollaborator an der 
Waiſen- und Schul-Anftalt zu Bunzlau ernannt worden. 





Dem katholiſchen Schullehrer Mundt zu Dremmen im Kreis 
Heindberg iſt der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe, 

dem — Gerſtmann an der aloe Elementar⸗ 
ſchule Nr. 23 zu Breslau, dem evangeliſchen Schuüllehrer und Küſter 
MWernide au Kelbra im Kreife Sangerhauſen, und dem evange- 
lichen Schullehrer und Santor Roggiih zu Groß-Mangelödorf im 
—— Jerichowſchen Kreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 





Druck von J. F. Starcke in Berlin. 


Ceutralblatt 
für 


die geſammte Unterrichts -Verwaltung 
in Preußen. 

Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Mebis 
cinal-Angelegenheiten und unter Benutzung der amtlichen Quellen 
herausgegeben 
Stiehl, 


Köntgl. Geh. Ober-Regierungs- und vortragendem Rath in bem Miniferium 
der geiftlichen, Unterrichts. und Mebicinal-Angelegenheiten. 





NM 3. Berlin, den 12. März 1861. 














. Akademien und Nniverfitäten. 


52) Preisbewerbung bei der Afademie der Künfte zu 
Berlin. 


(Gentralblatt pro 1860 ©. 67. Nr. 23.) 


l: 

Auf den Antrag der Königlichen Afademie in dem Bericht vom 
10. d. M. genehmige ich, daß für das Jahr 1861 eine afademijche 
Preisbewerbung in der Bildhauerei veranftaltet, und in der diejer- 
balb von der Röniglichen Akademie zu erlaffenden Bekanntmachun 
ald Preid ein Stipendium von jährlih 750 Thlen. für zwei * 
einander folgende Jahre zu einer Studienreiſe zugeſichert werde. 

ꝛc ꝛc. 


Berlin, den 28. Januar 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
bie Königliche Afademie ber Künfte bier. 
1321. U. 


— — — — 


2. 
Auf den Bericht der Königlichen Akademie vom 4. d. M. erachte 
ich es im Ginverftändniffe mit Derfelben für zweckmäßig, die Anfer- 
9 
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tigung der Arbeiten für die bei der Akademie zu veranftaltende Preis- 
bewerbung aud ferner wie biöher in den Sommer- rejp. Frühlings» 
Monaten ftattfinden zu laffen. Mit Rückſicht hierauf genehmige ic 
nach dem Antrage der Königlichen Akademie, daß die Zuerfennung 
des Preiſes am 3. Auguft il ’, und mit derfelben die gewöhnliche 
Jahresſitzung der Afademie zur Verleihung der Prämien an die Schü: 
fer der Kunitichulen in Verbindung gejeßt werde. 

Die Königlihe Akademie ermächtige ich, hiernach das weiter 
Erforderliche zu veranlaffen. 

Berlin, den 21. Februar 1861. 

Der Miniſter der geijtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethbmann=Hollweg. 


Un 
bie Königliche Akademie der Künfte bier. 
1394. U, 


3. 
I. Preisbewerbung Königlider Stiftung. 

Die diesjährige Preisbewerbung Königliher Stiftung bei der 
Königlichen Akademie der Künfte zu Berlin ift für Bildhauer, be: 
ftimmt. Um zu den Prüfungs-Arbeiten zugelafjen zu werben, müſſen 
die ſich meldenden jungen Kuͤnſtler entweder die akademiſche Medaille 
im Aciſaal gewonnen und die bei der hieſigen Akademie vorgeſchrie— 
benen Studien gemacht haben, oder ein Zeugniß der Fähigkeit von 
den Directoren der Kunſt-Akademieen zu Düſſeldorf oder Königs— 
berg, oder ein ſolches von einem ordentlichen Mitgliede der unter— 
eichneten Akademie, in deſſen Atelier ſie gearbeitet haben, beibringen. 
ie Meldungen zu * Preisbewerbung müſſen bei dem Vice— 
Director der hieſigen Akademie bis zum Sonnabend, den 13. April, 
Mittags 12 Uhr, perjönlich erfolgt fein. Die Prüfungs- Arbeiten 
beginnen am 15. April früh um 8 Uhr. Die Hauptaufgabe wird 
am 22. April ertheilt, und die fertigen Goncurrenz-Arbeiten müſſen 
am 25. Juli d. I. abgeliefert werden. Die Zuerfennung bed Prei— 
jes, beitehend in einer Penſion von jährlid 750 Thlrn. für zwei auf 
einander 5 Jahre zu einer Studienreiſe nach Italien, erfolgt 


am 3. Auguſt d. J. Ausländern können nur Ehren-Preife zu Theil 

werden. 

U. Bewerbung um den Preis der Michael Beer'ſchen 
Stiftung. 


Die diesjährige Goncurrenz um den Preis der Michael Beer: 
ihen Stiftung für Maler und Bildhauer jüdischer Religion ift eben 
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falld für Werke der Bildhauerei beftimmt, allein unabhängig von 
der gleichzeitigen Preisbewerbung Königlicher Stiftung. Die Wahl 
des darzuftellenden Gegenſtandes bleibt dem eigenen Ermefjen der 
Concurrenten überlafjen, jo wie es denfelben audy freifteht, eine Aus— 
—5 in Relief oder in runder Figur zu wählen; nur müſſen 
eliefs, um zuläſſig zu fein, eine Höhe von mindeſtens 24 Fuß zu 
einer Breite von etwa 4 Ruh haben, und eine runde Figur muß 
wenigitend 3 Fuß body fein, auch aus beiden akademiſche Studien 
erfichtlih werden. Der Termin für die Ablieferung der zu diefer 
Goncurrenz beftimmten Arbeiten iſt ebenfalld auf den 25. Zuli d. J. 
feitgefegt und muß jede derjelben mit folgenden Atteften verjehen 
jein: 1) daß der mamentlid zu bezeichnende Goncurrent fid zur 
jüdiihen Religion befennt, ein Alter von 22 Jahren erreicht hat 
und Zögling einer deutſchen Kunft- Akademie iſt; 2) daß die ein- 
efandte Arbeit von dem Goncurrenten jelbit erfunden und ohne 
——— Beihülfe für dieſe Concurrenz von ihm ausgeführt worden 
iſt; in welcher Hinſicht jedoch eine nachträgliche Prüfung nöthig be— 
funden werden kann. Vorläufige Meldungen zu dieſer Concurrenz 
find nicht erforderlih. Die Zuerkennung der —8 beſtehend in 
einem einjährigen Stipendium von 500 Thlrn. zu einer Studien— 
reife nah Nom, erfolgt in der öffentlichen Sipung der Afademie am 
3. Auguit d. 3. 
erlin, den 1. Mär; 1861. 


Die Königliche Akademie der Künſte. 
Profeffor Herbig, Profeffor Dr. E. Guhl, 
Secretair. . 


Vice⸗Director. 


53) Prüfung der Aſpiranten des mediciniſchen Doctor— 
Grades in den allgemeinen Hülfswiſſenſchaften der 
Arzneikunde. 


Die durch Verfügung vom 7. Januar 1826 angeordnete Prüfung 
der Aſpiranten des mediciniſchen Doctor-Grades in den ——— 
Hülfswiſſenſchaften der Arzneikunde bedarf nad den vorliegenden 
Erfahrungen eines Menjchenalterd mit Rüdfiht auf den Entwide- 
lungsgang, den die gefammte Arzneiwiffenichaft in neueren Zeiten 
genommen hat, und in Uebereinftimmung mit den eingezogenen Öut- 
achten der mediciniſchen Facultäten ſämmtlicher Landeö-Univerfitäten 
einer wejentlichen Umgeftaltung. Ich habe mid) we bewogen ge- 
Ki nach reiflicher Erwägung aller in Betracht kommenden Um: 
tände die bierneben in — metallographirten Gremplaren ange— 
ſchloſſene Verfügung (Anlage a.) zu erlaffen, und veranlaffe dad 
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Königliche Univerſitäts-Curatorium, der medicintfchen und der philo- 
sophifchen Facultät dortiger Univerfität einige Abdrüde zur Kennt— 
nignahme und Nachachtung mitzutheilen, auch Sorge zu tragen, daß 
der Inhalt der Verfügung, jo weit e8 erforderlich it, zur Kunde der 
Studirenden der Medicin gebracht werde. 

Die Ernennung der Mitglieder der Prüfungs-Commiſſion für 
dad Jahr vom 1. Detober 1861 bis ultimo September 1862 muß 
ich mir noch vorbehalten. 

Berlin, den 19. Februar 1861. 


Der Miniſter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
das Königliche Univerfitäts-Euratorium 2c. 
19,196. U. 


a 


Mit Rückſicht auf die während eined Zeitraumd von mehr als 
dreißig Jahren gejammelten Erfahrungen und auf den gegenwärtigen 
Zuftand ded medicinishen Studiums auf den Königlichen Univer: 
fitäten ift e8 nothwendig geworden, der durch Berfügung vom 7. 
Januar 1826 angeordneten Prüfung der Afpivanten des Doctor- 
Grades in der medicinischen Facultät in den allgemeinen Hülfswifjen- 
ihaften der Arzneifunde eine veränderte Cinrihhtung zu geben. Es 
werden daher, nad Anhörung der mediciniichen Facultäten ſämmt— 
licher Univerfitäten, Die in der gedadhten Verfügung sub 2—8 ent- 
— Beſtimmungen hierdurch aufgehoben und an deren Statt 
olgende Beſtimmungen getroffen: 

1) Alle Aſpiranten des Doctor-Grades in der mediciniſchen Fa— 
cultät ſollen außer dem Zeugniſſe der Reife zu den Univer— 
J—— mit welchem fie in Folge der Circular-Ver— 
ügung vom 23. Juli 1825 verjehen ſein müffen, noch ein 
Zeugniß darüber beibringen, daß fie auf einer der Landes— 
Univerfitäten ein Tentamen physicum beftanden und in 
demjelben dargethan haben, daß fie in den allgemeinen Vor— 
bereitungd- Wiffenichaften des medicinischen Studiums, ins- 
bejondere in der Phyſik und Chemie, in der Anatomie und 
Phyſiologie, die für einen Doctor der Medicin erforderlichen 

enntni te beſitzen. 

2) Dieſem Tentamen physicum haben ſich die Aſpiranten des 
mediciniſchen Doctor-Grades früheſtens nah dem Schluſſe 
ihres vierten und ſpäteſtens vor Beginn ihres ſiebenten Stu— 
dien⸗Semeſters zu unterwerfen. Vaſſelbe wird unter dem 
Vorſitze des jededmaligen Decand der mediciniſchen Facultät 
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gehalten, bei welchem fich die Studirenden wegen Zulaffung 
zur Prüfung zu melden haben. 

3) Die Prüfung wird dur eine Commiſſion vollzogen, welche 
von dem Minifter der geiitlichen, Unterrichts: und Medicinals 
Angelegenheiten jedeömal für den Zeitraum eined Jahres er: 
nannt wird. Die Prüfungs-Commiſſion befteht in der Negel 
aus vier Mitgliedern, je einem für die verjchtedenen Haupt: 
he der —96 Chemie, Anatomie und Phyſiologie; in— 

deſſen können, wo die Umſtände es nöthig machen, zwei 
Fächer von einem und demſelben Mitgliede ee wer⸗ 
den. Auch kann der den Vorſitz führende zeitige Decan der 
mediciniſchen Facultät zugleich mit der Prüfung in dem einen 
oder dem anderen Fache beauftragt werden. 

4) Die Mitglieder der Prüfungs-Commiſſion haben die Ver: 
pflichtung, bei der 3 neben den ihnen ſpeciell über— 
tragenen Fächern auch die beſchreibenden Naturwiſſenſchaften 
in einer dem Zwecke entſprechenden Weiſe zu berückſichtigen 
und ſich in dieſer Hinſicht vorher unter einander zu ver— 
ſtändigen. 

Ueber den Verlauf der Prüfung iſt jedesmal ein Protocoll 

aufzunehmen, und der Ausfall derſelben, wie in jedem ein— 

zelnen Fache, ſo im Allgemeinen, durch die Cenſuren gut, 

— und ungenügend zu bezeichnen. Wer in dem 

entamen physicum die —— — ungenügend er— 

halten hat, kann zu den mediciniſchen Promotions-Prüfungen 
noch nicht Mir werden. 
Für das Tentamen und die Ausftellung des Zeugnifjes über 
deffen Ausfall bat jeder Studirende der Medicin bei der An- 
meldung zur Prüfung Zehn Thaler in Golde an den Decan 
der mediciniſchen Facultät zu entrichten. Der Betrag dieſer 
Gebühren wird unter den Vorfigenden und die Mitglieder 
der Commiſſion zu gleichen Theilen vertheilt. Wenn jedoch 
ein Mitglied mehrere Hauptfächer zu vertreten hat, fällt ihm 
ein doppelter Antbeil ji und ebenjo dem Decan, falld er zu— 
rl jelbft als Mitglied an der Prüfung Theil nimmt, ein 
oppelter oder nach Umftänden dreifacher Antheil. 

7) Borftehende Anordnungen treten mit dem 1. Dctober d. J. 


in Kraft. 
Berlin, den 19. Februar 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 
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und deren perfönliche Verbältniffe. 


54) Prüfung der niht in einem Seminar vorgebildeten 
Schulamt3-Bewerber. 


(Cr. Gentralblatt pro 1859 Seite 414. Nr. 138.) 


Euer Wohlgeboren werden aus Veranlaffung eines Specialfal- 
les hierdurch beauftragt, den übrigen Directoren der evangeliſchen 
(katholiihen) Seminare der Provinz fortan die üblichen tabellariſch 
— * Prüfungs-Ergebniſſe der bei den Prüfungen der 
Ertraneer zurüdgewiejenen Craminanden regelmäßig mitzu- 
theilen. Dabei bemerken wir zur künftigen Beachtung, daß nach mi= 
nifterieller Anordnung eine Wiederholung der Prüfung gar nicht zu 
geitatten ift, wenn die Prüfung ſchon dreimal vergeblich * 
worden iſt, andernfalls aber nur dann, wenn mindeſtens 6 Monate 
zwiſchen der letzten vergeblich verſuchten Prüfung und der zu er— 
neuernden verfloſſen ſind. 

Königsberg, den 31. Dezember 1860. 

Königliches Provinzial-Schul-Eollegium. 


An 
die Directoren der Seminare der Probinz. 


55) Disciplinarmaaßregeln wegen der aus einem Se— 
minar verwieſenen Zöglinge. 


Im Anſchluſſe an unſere Verfügung vom 31. Dezember v. J. 
Nr. 3801 — betreffend dad Verfahren hinſichts der bei den Prüf— 
ungen der Ertraneer zurüdgewiejenen Graminanden — beauftragen 
wir Euer Wohlgeboren, zur Aufrechthaltung der Disciplin in den 
Seminaren der diefjeitigen Provinz den übrigen Directoren der evang- 
eliichen (katholiſchen) Seminare von der Verweiſung eines Zöglinge 
und von den Gründen für diejelbe fortan mittelft Currende jchleu- 
nigit Mittheilung zu machen, damit nicht unwürdige Subjecte, ihre 
Fehitritte verhehlend, gaftweile Aufnahme in anderen Seminaren, oder 
Zulaffung zu den jogenannten Commiſſions-Prüfungen und demnächft 
Zutritt zum Schulamte erhalten. 

Königsberg, den 25. Februar 1861. 

Königliched Provinzial-Schul-Gollegium. 


An 
bie Directoren der Seminare ber Probinz. 
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IN. Elementarfchulwefen. 


56) Weitere Entwidelung und Ausbildung der drei 
Preußiſchen Regulative vom 1., 2. und 3. Detober 1854. 


a 


Durch die Gireular-Verfügung vom 3. Sept. v. I. (Nr. 12050) *) 
hatte ich ſämmtliche Königliche Provinzial-Schul-Gollegien und Re— 
gierungen zur eingehenden, die ſeither gemachten Erfahrungen be= 
rüdjichtigenden Aeußerung über die Erfolge der auf Grund der Re— 
ulative vom 1. und 2. Detober 1854 eingerichteten Lehrerbildung, 
—— insbeſondere darüber aufgefordert, ob eine Verminderung des 
durch das letztgenannte und durch das Regulativ vom 3. October 
1854 vorgeſchriebenen ſogenannten religiöſen Memorirſtoffs in der 
Elementarſchule und bei der Präparandenbildung nothwendig und 
zuläſſig erſcheine. 

Das in den nunmehr eingegangenen Berichten niedergelegte 
Material bietet einen werthvollen Beitrag zur Geſchichte der inneren 
Entwickelung des Elementarſchul-und Seminar-Weſens in den letzten 
Decennien und eröffnet einen lehrreichen Einblick in die angeſtrengte 
und erfolgreiche Arbeit der Schulverwaltung und des Lehrerſtandes, 
ſowie in einen Kampf um Principien, deſſen Urſprung und Trag— 
weite weit über das Gebiet der Schule und der Didaktik hin— 
ausreicht. 

Auf Grund der eingegangenen Berichte iſt die beifolgende Denk— 
ſchrift (Mr. c.) ausgearbeitet worden, hinſichtlich deren weiterer Ver— 
breitung ich bemerfe, dab fie demnächſt in dem Gentralblatt für die 
gefammte — gib zum Abdrud gelangen wird. 

Die Denkſchrift ergiebt, dab und warum es mit der Aufgabe 
der religiöjen Jugenderziehung dur die Elementarſchule nicht ver 
einbar ift, den für die legtere vorgejchriebenen Lernftoff zu verkürzen ; 
wie die Gefammtaufgabe der Schule durch Betreibung diejes Stoffe 
nicht behindert, vielmehr, deilen richtige und geiltige Behandlung 
vorausgefegt, erheblich gefördert wird; und wie Die unter allen Um: 
ftänden nachhaltig zu pflegende Gedächtnißkraft der Kinder hier * 
gleich einen würdigen, lebensvollen und dem geiſtigen Bedürfniß des 
Volkes entſprechenden Inhalt findet. 

Aus der Denkſchrift iſt aber auch erſichtlich, nach welchen Sei— 
ten bin die Beſtimmungen des Regulativs vom 3. October 1854 mang- 
elbaft und irrthümlich außgeführt worden find. Dem gegenüber 
fann ih im Allgemeinen nur auf meine Gircular = Verfügung vom 


) Abgebrudt im Gentralblatt pro 1860 ©. 545 Nr. 224. 
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19. November 1859 (24809) *) verweifen und mache wiederholt be- 
merklich, daß einer mechaniſchen und nur gedächtnißmäßigen Behand— 
lung des bibliihen Geſchichtsunterrichts mit aller Entſchiedenheit ent- 
egenzutreten ift, und daß bet diejem Unterricht das Erzählen im 
Ynichluß an das Bibelmort weder die alleinige Aufgabe bildet, noch 
enügt, fondern daß die bibliihen Gedichten vornehmlich in ihren 
ie nhwidelung des Reiches Gotted und die Erbauung des perjön- 
lichen chriftlichen Zebend betreffenden großen Zügen und Einzelnheiten 
erflärt und zum Verftändniß Fri werden müflen. Die einzelnen 
Abjchnitte der biblischen Geichichte find in angemeffene größere Penſa 
zu theilen, damit Weberfüllung für Kleinere Zeitabſchnitte wermieden 
wird, und ift darauf zu halten, daß ſich die verjchiedenen Curſe da- 
PA ergänzen, daß bie in dem einen Curſus wejentlih nur dem Ber: 
tändniß nahe gebradhten Hiftorien in dem folgenden genauer durch— 
— und auch die dem Bibelwort ſich anſchließende Form der 
rzählung Eigenthum der Kinder werden. 

In derſelben Weiſe iſt aber der geſammte religiöſe Memorirſtoff 
in angemeſſene Penſa und auf die verſchiedenen Abſchnitte der Schul— 
zeit ſo zu vertheilen, daß jede momentane Ueberlaſtung vermieden, 
und die ganze Aufgabe in richtiger, ſich gegenſeitig ergänzender und 
unterſtützender Aufeinanderfolge der einzelnen Theile gelöſt wird. Es 
iſt daher überall auf Anfertigung und genaue Befolgung von Nor— 
mallehrplänen zu halten, in welchen jeder Unterrichtsgegenſtand zu 
ſeinem vollen Recht gelangt, und zu umfaſſende Berückſichtigung einer 
einzelnen —— auch des Gedächtniſſes bei Einübung des re— 
ligiöſen Lernſtoffs, ausgeſchloſſen wird. Die Local- und Kreis-Schul⸗ 
inſpectoren werden wegen hierauf bezüglicher Ueberwachung und Lei— 
tung mit beſonderer Anweiſung zu verſehen ſein. 

Vorzüglich aber empfehle ich der Koͤniglichen Regierung, darauf 
Bedacht zu nehmen, daß bei den Wiederholungen des religiöfen Me— 
morirſtoffs nicht mechanisch und gedanfenlos, fondern in einer das 
Gedächtniß und das weitere Verftändnif der Zufammengebörigfeit 
der einzelnen Theile und ihrer gegenfeitigen Beziehungen gleichmäßig 
fördernden Weiſe verfahren wird, und — nach beiden Seiten 
hin auf die Ausführungen der beiliegenden Denkſchrift. 

Wie bereits durch die Circular-Verfügung vom 19. November 
1859 geſtattet iſt, unter beſonders ungünſtigen Verhältniſſen die nor: 
malmäßige Aufgabe des bibliſchen Geſchichtsunterrichts ihrem Um— 
fange nach zu beſchränken, ſo verſteht ſich eine gleiche Befugniß der 
Königlichen Regierung für die Schule, in welcher Zeit und 
zur Bewältigung der ganzen Aufgabe nach allen Seiten hin nicht 
ausreicht, auch hinſichtlich einer Beſchränkung des religiöſen Memo— 
rirſtoffs von ſelbſt. Iſt eine ſolche Nothwendigkeit nachgewieſen, fo 





) Abgedruckt im Centralblatt pro 1859 S. 690 Nr. 230. 
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wird die Beſchränkung hauptſächlich auf das Erlernen der ſonn— 
täglichen Evangelien um deswillen zu richten ſein, weil eine 
wenigſtens annähernde Bekannſchaft mit dieſen auch auf anderem 
Wege erreicht wird. Ein Nachlaß im Erlernen des Katechismus 
und der vorgeſchriebenen 30 Kirchenlieder iſt dagegen nicht 
zu geſtatten. 

Mas den Präparanden-Unterricht betrifft, fo beſtimme 
ih, nachdem jegt zum eritenmal ſeit dem Erlaß der Regulative die 
Erfahrungen über diefen Gegenitand haben zujammengeftellt werden 
fönnen, unter Bezugnahme auf die Ausführungen in der Denkichrift, 
dab bei der — in das Seminar neben zwölf Pſalmen 
(und zwar: 1. 8. 19. 23. 32, 46. 51. 84. 90. 103. 121. 139) 
nur derjenige Pe Memoriritoff als präjent ge- 
fordert werden foll, welder für die einklafjige Ele— 
mentarihule in dem Regulativ vom 3. Dcetober 1854 
vorgejhrieben il. Es füllen hiernach weg 20 Kirchenlieder, 
6 Plalmen und die meſſianiſchen Weiſſagungen, welche leßtere im 
dem bibliihen Geſchichtsunterricht ihre angemeſſene Berückſichtigung 
finden jollen; außerdem, was biöher über die Zahl von 180 Bibel: 
Iprüchen verlangt worden ilt. j 

Iſt biermit die bloße Gedächtnißthätigfeit der Präparanden in 
Rückſicht auf dad Bedürfniß des Lehrerberufd in die engften über: 
baupt zuläffigen Gränzen gewiejen, jo ift nun weiterhin mit allem 
Nachdruck darauf zu halten, dab dieſes eng begränzte Gebiet auch in 
den an das eigentlich gedächtnigmäßige Können zu ftellenden Forde- 
rungen wirklich ausgefüllt wird, indem mangelhafte Zeiltungen nad) 
diefen Seiten hin ald Mangel an Begabung oder an geiftiger und 
fittlicher Energie angejehen werden. 

Der auf diefem Gebiet liegende Stoff iſt aber auch für Die 
Aufnahme in dad Seminar ald präfent nachzuweiſen, und zwar in 
der in der Denkſchrift näher charakterilirten Weiſe, welche die dem 
Wortinhalt nady veritandenen, dem Gedächtniß eingeprägten Lern: 
itoffe durch den Verſtand beherrſchen läßt, fie in ihre gegenfeitige 
Ergänzung und Beziehung zu ſetzen vermag und jedes rein mecha— 
niſche a en ausſchließt. 

Die durch Verkürzung des Memorirſtoffs gewonnene Zeit und 
Kraft iſt nun in erhöhtem Maße nach anderen Seiten hin zu ver— 
wenden. Zunächſt dahin, daß Fertigkeiten, welche vorzugsweiſe durch 
Uebung zu erlangen ſind, alſo Schönſchreiben, Zeichnen und theil— 
weiſe Muſik und Rechnen innerhalb der durch Uebung zu erreichen— 
den Ziele von den Präparanden unnaächſichtlich gefordert werden. 
Was ſodann die weitere religiöfe Ausbildung der Präparanden be- 
a jo muß, wenn überhaupt von geordnetem Präparandenunter- 
richt die Rede fein kann, die Kraft und Zeit des Lehrerd ausreichen, 
um unter Benupung zwedmäßiger Lehrmittel, wie Niſſen Unter: 


138 


redungen über die bibliſche Geſchichte, Kurtz Lehrbuch der heiligen 
Geſchichte, der Hirſchberger, Calwer, unter Umſtänden der Gerlachſchen 
Bibelerklärung, die Zöglinge in das tiefere Verſtändniß der bibliſchen 
Geſchichten, in ein überſichtliches, lebendiges Erfaſſen der Haupt— 
momente der Entwickelung des Reiches Gottes und in eine gemein— 
verſtändliche Erklärung der wichtigſten Pſalmen, Lehrreden und 
Gleichniſſe des Herrn einzuführen. Uebrigens ſollen die obengenann— 
ten Lehrmittel nicht vorgeſchrieben werden, ſondern es bleibt ange— 
meſſene — mit Rückſicht auf die Localverhältniſſe dem 
Ermeſſen der Königlichen Regierung überlaſſen. 

Für die deutſche Sprache und die Realien bietet, abgeſehen von 
den nothwendigſten grammatiſchen Grundlagen, die methodiſch rich— 
tige Verarbeitung des Inhalts guter Leſebücher nach der ſprachlichen 
und ſachlichen Seite hin, wobei Uebung im mündlichen und ſchrift— 
lichen Ausdruck in angemeſſenem Umfange eintritt, ausreichende Ge— 
legenheit, dem Bedürfniß der Seminarbildung zu genügen. Syſte— 
matiſcher Unterricht in den Realien kann von der Präparandenbil— 
dung nicht verlangt werden; in der Naturfunde und Naturlehre aber 
muß neben dem Leſebuch die nöthige Anſchauung vermittelt und ver- 
werthet werden. » 

Wird nach diefen Andeutungen in der Präparandenbildung ge- 
arbeitet, fo braucht die Nothwendigkeit formeller Bildung, wie fie der 
Lehrerberuf erfordert, raſches und ficheres Auffaffen fremder Gedanfen, 
richtiged und gewandtes Denken und klares, zutreffendes Wiedergeben 
der en Gedanken nicht beſonders betont und hervorgehoben zu 
werden. 

Nach den befonderen Verhältniſſen jeded Bezirks muß ed dem 
Ermeflen der Königlichen Regierung überlafien bleiben, ob e8 an— 
geht, dazu geeignete Präparanden für ihren Cintritt in das Semi— 
nar nach der practiichen Seite hin dadurd noch vollftändiger vorzu— 
bilden, daß fte eine Zeit lang als Gehülfen im Schuldienit verwen 
det werden, oder ob die Anichauung und Uebung genügen muß, 
welche fie in der Schule des Präparandenlehrerd erhalten können. 

Indireet und allmälig kann die Präparandenbildung vornehm- 
lich durch zweckmäßige Einrichtung und weitere Benugung der Aſpi⸗— 
ranten » Prüfung für das Seminar gefördert werden. Wird die lep- 
tere nämlich fo angelegt und abgehalten, daß die geiltige Kraft und 
Durhbildung und die Anlage zum Lehrerberuf richtig erfannt und von 
bloß äußerliher Routine, ſowie von nur gedächtnigmäßiger Aneig- 
nung des nöthigen Materiald unterjchieden werden fann, und werden 
demnad die Aufnahmen beftimmt, jo wird das Verſtändniß deſſen, 
was Seitens des Seminars verlangt wird, fich raſch Bahn breden 
und Lehrer und Schüler für ihre Arbeit orientiren. In diejer Be- 
— empfehle ich die zweckmäßige Einrichtung und Abhaltung der 
Aſpiranten-Prüfungen der beſonderen Aufmerkſamkeit der Königlichen 
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bältniffe geftatten, ftetd ein Commiſſarius Derfelben beiwohne. So: 
dann aber werden die Beobachtungen und Erfahrungen über Ein: 
rihtung und Erfolg der Präparandenbildung, zu welden die Prü— 
fung Anlaß geboten hat, jedesmal zufammen uftellen und in geeig— 
neter Weiſe den Prüparandenlehrern zur Beachtung mitzutheilen fein. 

Für die erfolgreiche und fortichreitende Thätigkeit der letzteren 
muß es ald bejonderd erfprieglich angejehen werden, wenn fie, auch 
nur auf kurze Zeit, dem Unterricht in dem Seminar ihres Bezirks 
beimohnen und dadurch defien Methode und Vorausſetzungen au 
eigener Anihauung kennen lernen, auch mit den Lehrern ded Semi: 
nars im perfönlihen Verkehr treten. Die Königlihe Regierung 
wolle diejerhalb, wo es noch nicht geichehen iſt, das Nöthige an- 
erdnen. 

Aus den eingegangenen Berichten läßt ſich erſehen, daß die in 
dem Regulativ vom 2. October 1854 angedeutete äußere Organiſation 
der Präparandenbildung nicht überall zur wirklichen und fruchtbaren 
Ausführung gekommen iſt. Dieſelbe iſt aber für das Gedeihen der 
Sache von nicht geringer Wichtigkeit. Als weſentliche Erforderniſſe 
in dieſer Beziehung ſind anzuſehen: 

1) daß Seitens der Königlichen Regierung nur vollſtändig qua— 
Ifieirte und bewährte Lehrer ald zur Präparandenbildung be- 
fähigt bezeichnet und durch dad Amtöblatt zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden. 

2) daß jeder Präparand jährlich einmal von dem Kreid-Schul- 
Inſpector unter Zuziehung geeigneter techniicher Hülfe in 
ſämmtlichen Gegenftänden ded Unterrichts gründlich geprüft 
werde. Wenn Be dad genannte Regulativ die ab — 
den Schulviſitationen als paſſende Gelegenheit empfiehlt, jo 
dürfte die Erfahrung dargethan haben, daß dieje Gelegenheit 
zur gründlichen Erledigung des Geichäftes nicht genügt. Es 
wird fich daher empfehlen, dabin Einrichtung zu treffen, daß 
jammtliche Präparanden des Bezirks zu der gedachten Prü- 
fung an einem beftimmten Termine hd bei dem Kreid-Schul- 
Inſpector, wenn möglich mit ihren Lehrern, einfinden. 

3) daß den Präparanden über jede Prüfung ein Zeugniß aus- 
geftellt wird, welches fie bei der Meldung zur Aufnahme in 
dad Eeminar vorzulegen haben. 

4) daß Präparanden in der Regel nur nad nachgewieſener 
zweijähriger Vorbereitung, und wenn fie in der Borprüfung 
mindeftend die Genfur „genügend“ erhalten haben, zur Auf: 
nahmeprüfung für dad Seminar zugelafjen werden. 

5) daß folche, welche fich bei der A Prüfung ald unbefähigt 
oder ungeeignet für den Lehrerberuf ermeifen, baldigit und 
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mit Nachdruck von der weiteren Verfolgung der Laufbahn ab= 
—— werden. 

Wo dieſen Beſtimmungen entſprechende Anordnungen noch nicht 
ee find, wolle die Königliche Negterung auf deren baldige Her— 
eiführung, joweit ed irgend die Verhältniſſe geitatten, ernſtlich Be— 
dacht nehmen. — 

Soweit zur Förderung der Präparandenbildung neue Geldmittel 
erforderlich find, werde ich diejelben nach Verhältniß der bejchränften 
mir zur Verfügung ftehenden Fonds gern gewähren. Jedenfalls find 
aber Schon jebt, und bis umfaſſendere Drganifationen haben geirofien 
werden Fönnen, ausgezeichnete Präparandenlehrer auch bei Vertheil- 
ung der der Königlichen Regierung zur Dispofition ftehenden Mittel 
— zu berückſichtigen. 

o in den Berichten Specialien berührt worden ſind, welche 
der Natur der Sache nach hier ihre Erledigung nicht haben finden 
können, wird dieſerhalb beſondere Beſcheidung erfolgen. 

Abſchrift dieſer Verfügung iſt den Königlichen Provinzial-Schul- 
Collegien mitgetheilt, und erhält die Königliche Regierung gleichfalls 
Abſchrift des diefen Behörden zugegangenen Erlaſſes. (Nr. b.) 


An 
fämmtliche Königliche Regierungen. 


b 


Das Königliche Provinzial Schul- Collegium erhält beifolgend 
Abichrift einer an die Königlichen Regierungen erlaffenen Verfügung 
nebft dazu gehöriger Denkſchrift zur Kenntnißnahme. 

Id darf erwarten, daß die in diefer Verfügung, namentlich 
hinfichtlich des Präparanden-Unterrichtd getroffenen Anordnungen der 
Arbeit und dem Fortichritt der Schullehrer-Seminarien zu Gute 
fommen werden. 

Je einftimmiger die abgegebenen Gutachten darin find, daß die 
in den Requlativen niedergelegten Principten der Lehrerbildung die 
richtigen find und fi) bemährt haben, ſowie daß die Seminarien 
in ihrer jegigen Einrichtung zur Befriedigung aller berechtigten, auf 
fie angewiejenen Bedürfniſſe im Stande Find um fo mebr empfehle 
ih der Sorgfalt und Aufmerffamfeit des Königlichen Provinzial- 
Schul-Collegiums den umfichtigen und allmäligen Ausbau des Be— 
gonnenen. 

Unter diejer Vorausfegung, und da die Seminarien in einem 
nunmehr fünfjährigen Zeitraum durch ſtrenges Innehalten der Re— 
gulative überall zu feiten Grundlagen ihres Unterrichtämejend und 
zu beftimmten und bewußten Richtungen gelangt find, erſcheint es 
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wohl zuläffig, bei dem erwähnten und nothwendigen weiteren Aus- 
bau weitergehende Wünjche, die häufig in localen und provinciellen 
Verhältnilfen ihren Grund haben, jedoh mit Rüdficht auf diefen 
Grumd in facultativer Geftaltung, zu berüdjichtigen 

Ih ermädtige daher das Königliche Provinzial Schul - Col: 
legium, für jeden Fall, wo das Bedürfniß vorliegt, oder das Inter: 
eſſe des gefammten Seminar-Unterrichts nicht gefährdet wird, zu 
geitatten, 


1) daß aud in dem oberften Curſus ded Seminard Zeichenun- 
terricht ertheilt wird, 

2) dat in diefem Curſus der Unterricht im Rechnen und Raum— 
lehre auf drei Stunden wöchentlich erhöht wird, 

3) daß in diefem Curſus je eine Stunde zur Nepetition der 
Geographie und der Naturkunde angefegt wird. 


In den beiden unteren Gurjen ift die eingeführte Stundenzahl 
durch feine Erweiterung zu erhöhen, damit der freien Thätigkeit umd 
tm jelbititändigen Arbeiten der Zöglinge der nöthige Raum ge— 
laflen wird. — 

Bei dieſer Gelegenheit made ich binfichtlich des deutjchen 
Sprachunterrichts und der Privatleftüre der Seminariften Folgendes 
bemerklich. 

Auf Seite 30 der Geſammtausgabe der Regulative iſt geſagt: 
„daß von der Privatlektüre der Seminariſten die jogenannte le 
Yitteratur audgejchloffen jei.“ Indem dieje en) losgeriſſen 
von ihrem Zuſammenhang, herausgegriffen und bemängelt worden iſt, 
hat ſie vielfach zu Mißverſtändniß und irrthümlicher Auffaſſung nach 
Außen hin Veranlaſſung gegeben. Sie ſteht in unmittelbarem Zu— 
ſammenhang mit dem Sab des Regulativs „daß in die Privatlektüre 
der Seminariſten gehöre, was nach Inhalt und Tendenz kirchliches 
Leben, chriſtliche Site, Patriotiömus und finnige Betrachtung der 
Natur zu fördern, und nach feiner volksthümlich anſchaulichen Dar: 
ftellung in Kopf und Herz ded Volkes überzugehen geeignet iſt.“ 
Und auf Seite 31 ift gefagt: „Sowohl der Gebraud ded Wader- 
nagel’jhen Leſebuchs, wie die Regelung der Privatleftüre bietet Vers 
anlaffung und Gelegenheit, die Zöglinge ohne Betreibung der Litte- 
raturgeichichte mit demjenigen befannt zu maden, was ihnen aus 
der Geſchichte der Nationallitteratur und aus dem Leben und ber 
Zeit ihrer NRepräfentanten zu willen erforderlich it." 

Daß die Seminarien den richtigen Sinn diefer Beitimmungen 
verftanden und aus ihrem Unterricht und der Privatleftüre der Zog⸗ 
linge auch ſeither das Edelſte und Beſte unſrer Nationallitteratur 
nicht ausgeſchloſſen, wohl aber dabei bejonnene und durch die Vers 
hältniffe gebotene Auswahl getroffen haben, ergiebt Schon thatſächlich 
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mein Circular-Erlaß vom 19. November 1859. Hier foll indeffen, 
um jeded weitere Mißverſtändniß und jede mögliche Mißdeutung zu 
entfernen, bemerkt werden, dab nicht unjere Nationallitteratur, ſon— 
dern nur dasjenige von dem Seminarunterridt und der Privatlef- 
türe ihrer Zöglinge auögejchloffen werden muß, was zu feinem Ver- 
Ki Kenntnife und diejenige Bildung verlangt, welche durch die 
ogenannten klaſſiſchen Studien erworben werden und bei den Zög— 
lingen der Seminarten nicht vorausgefegt werden fünnen. Wenn jonit 
Zeit und Verhältniſſe es geſtatten, kann z. B. in den Seminarien 
mit Rückſicht auf diefen Grundjag nt Schillers Wilhelm Tell und 
Göthes Hermann und Dorothea, es können aber nidyt die Götter 
Griechenlands, Tafjo und Iphigenia der Privatleftüre der Seminar: 
ilten zugewiejen werden. 

die auf Seite 30 der Regulative angeführten Schriften, welche 
der Privatleftüre der Senrinaritten dienen follen, find bier ausdrüd- 
lich nur ald Beifpiele genannt, und joll dadurch andere zweckmäßige, 
dem Bedürfniß entiprechende Lektüre nicht ausgeſchloſſen jein, in 
welcher Beziehung die Auswahl wohl mit Vertrauen den Directoren 
und Lehrern der Seminarien überlaffen werden fann. — 

Für die geordnete Weiterentwidelung der Seminarien iſt es 
von großem Werthe, diefelben in beitimmten Zeiträumen nad allen 
Seiten ihred inneren und äußeren Lebens zu revidiren. Sch beftimme 
daher, daß ſolche Reviſionen eines jeden evangeliihen Seminars je: 
deömal innerhalb eined Zeitraumd von zwei Jahren durd das Kö— 
niglihe Provinzial-Schul-Collegium vorzunehmen, und daß die da— 
bei aufzunehmenden Verhandlungen, ſowie der von dem Königlichen 
Provinzial-Schul-Gollegium zu ertheilende Revifiondbejcheid mir ab: 
Ichriftlich einzureichen Fb. Ueber den für dieſe Revifionen anzu: 
jependen Turnus erwarte ich die Anzeige ded Königlichen Provinzial: 
Schul⸗Collegiums. 


Berlin, den 16. Februar 1861. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schul-Collegien. 
B. 165. 
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c. 
Denkſchrift, 


den religiöſen Memorirſtoff in der Glementarfchule und in der Präparanden— 
bildung, fomwie die weitere Entwidelung dev drei Preußifchen Negulative vom 
1., 2. und 3. October 1854 betreffend. 


Das Haud der Abgeordneten hat in der Sigung von 21. Mai 
1860 auf Grund des von der Unterrichts-Commiſſion des Hauſes 
unter dem 15. deijelben Monats eritatteten Berichtö, welcher in dem 
Gentralblatt für die gefanımte Unterrichtd-Verwaltung 1860, Nr. 137. 
Seite 343 u. folgd. vollftändig abgedrudt ift, den Beſchluß gefaßt, 
unter Ueberweijung ſämmtlicher die Schul» Regulative betreffenden 
Petitionen an dad Königl. Staats-Minifterium zu erflären: 

1) daß der Erlaß der Regulative vom 1., 2. und 3. October 1854 
für verfaſſungswidrig nicht zu erachten, und deshalb die auf 
fofortige Bejeitigung derjelben gejtellten Anträge einiger Pe— 
tenten — 

2) Dat Die Verminderung des religiöſen Memorirſtoffes in der 
Elementar- Schule und bei der Vorbildung der Seminar: 
Präparanden der fortgejegten Erwägung des Miniſteriums 
zu empfehlen, und s 

3) daß die Vorlegung ded im Artikel 26 der Verfafjung vers 
heißenen Unterrichtögejeged, und in diefem zugleich die Ent- 
Iheidung über die wünjchenswerthe Steigerung der Leiſtungen 
in den hl Seninaclen jowie der Anforderungen an 
die Seminar-Präparanden, wenn irgend möglich, in der näch— 
ſten Seſſion erwartet werde. 

Im Anſchluß an diefe Erklärungen hat der Minifter der geift- 
lichen 2c. Angelegenheiten unter dem 3. September 1860 (Nr. =) 
die nachitehende Verfügung an die Königlichen Regierungen un 
Provinzial-Schul-Gollegien erlaffen: 

„Sn der diesjährigen Seſſion ded Hauſes der Abgeordneten 
haben von Neuem ausführliche und eingehende Verhandlungen über 
die drei Preußischen Negulative vom 1., 2. und 3. Detober 1854 
Htattgefunden. Der die Ye einſchlagenden, durch verſchiedenartige 
Petitionen hervorgerufenen Fragen gruͤndlich behandelnde Bericht der 
Unterrichts-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes iſt nebſt den Erklä— 
rungen, welche ich bei der Berathung im Plenum im Namen der 
Staatsregierung abzugeben, mich veranlaßt gefunden habe, in dem 
Centralblatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung, Seite 342 und 
folgende, abgedruckt und dadurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
worden.“ 

Aus diefem Bericht und den ftattgefundenen Verhandlungen, 
n wie auß * gefaßten Beſchlüſſen ergiebt ſich zunächſt die That: 
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ſache, daß durch ausdrüdliche Erklärung des Hauſes der Abgeordne— 
ten die bei dieſem wegen Verfaſſungswidrigkeit und formeller Unzu— 
läſſigkeit der Regulative erhobenen Bedenken als unbegründet und 
des —**— entbehrend zurückgewieſen ſind.“ 

„Was ſodann den Inhalt der Regulative, die Bedeutung der 
in ihnen zuſammengefaßten Principien des Seminar- und Elemen— 
tar-Unterrichts und deren Anwendbarkeit und Ausführung in den 
verjchiedenen evangeliichen Unterrichtäanftalten betrifft, fo nd dieje, 
wie der Bericht ergiebt, theild ohne Weiteres, theild auf Grund der 
von der Staatö-Regierung in den Gommijfions-Sigungen abgegebe- 
nen Erklärungen und Erläuterungen ald zutreffend und richtig an— 
erfannt worden, wobei ich in Webereinftimmung mit der urjprüng- 
lichen Abficht bei Erlaß der Regulative, fowie aus eigener Ueber- 
zeugung wiederholt den Geſichtspunkt geltend gemacht und hervor— 
gehoben habe, daß das nad) den Regulativen eingerichtete Schul- und 
Unterrichts-Weſen der Weiterbildung und Entwidelung bedürftig und 
fähig jet, und daß jomit die in den Regulativen enthaltenen Detail- 
ed nicht als etwas in ſich Abgeichloffened und Vollendetes 
angejehen werden dürften.“ 

„Bon demfelben Gefichtöpunft audgehend hat die Unterrichtö- 
Commiſſion des Abgeordnetenhaufes dem legteren vorgejchlagen, der 
fortgejegten Erwägung des Minifteriums zu empfehlen, ob in ber 
Elementarfchule und bei der Vorbildung der Seminar Präparanden 
eine weitere Verminderung des religiöfen Memorirftoffes eintreten 
fünne, und daß eine Steigerung in den Leiltungen der Schullehrer- 
Seminarien, fowie der Anforderungen an die Seminar-Präparanden 
wünjchenswerth erjcheine. Dieje Anträge find von dem Abgeord= 
netenhaufe zum Beichluß erhoben worden, ohne daß anderweite mit 
den von der Unterrichts-Commiſſion in ihrem Berichte niedergelegten 
Auffaffungen über den Werth und die Bedeutung der Regulative im 
Miderjpruch ftehende, oder diefelben modificirende Meinungen in dem 
Abgeordnetenhaufe Billigung und Berüdfichtigung gefunden haben.“ 

„Dehufs Erledigung der hiernad in Anregung gebraten Fra- 
gen will ich den eingehenden Bericht der Köniz lichen Regierung 
und empfehle der Erwägung derjelben —— Geſichts⸗ 
punkte. 

„Die Königliche Regierung hat durch Anweſenheit ihrer Com— 
miſſarien bei den Entlaſſungs-Prüfungen der Seminarien Gelegen- 
beit gehabt, die Leiſtungen der Seminarien und die Oualification 
der von ihnen entlaffenen Schulamts-Candidaten fowohl im Einzel- 
nen fennen zu lernen, ald diejelbe auch dadurch in den Stand 8* 
worden iſt, zu beurtheilen, ob und worin ſich die auf Grund der 
Regulative vom J., 2. und 3. October 1854 bewirkte Ausbildung 
der Clementarlehrer von der etwa früher nach anderen Principien 
erfolgten unterjcheidet.* 


145 

„Außerdem hat die Königliche Regierung die Wirkſamkeit der 
nah den genannten Regulativen ausgebildeten Lehrer in den ihnen 
anvertrauten Schulen ſeit mehreren Jahren beobachten fünnen und 
muß aljo ein auf thatjählichen Erfahrungen beruhendes Urtheil ein- 
mal über dad Genügende, oder die Mangelhaftigkeit diefer Wirkſam— 
feit, ſoweit legtere mit der VBorbildung der Lehrer im Zufammen- 
bang ſteht, jodann über den Unterſchied von der auf anderen Prin- 
cipien beruhenden Lehrwirkſamkeit ſich gebildet haben. Hieraus, zu— 
jammengebalten mit den Anforderungen, welche nach der Natur der 
Sade und unter Berüdfichtigung des unter gewöhnlichen Verhält- 
niffen Erreichbaren hinſichtlich der durch die Elementarſchule zu er- 
langenden Bildung der Jugend gemacht werden müſſen und können, 
wird fich ein zutreffender Schluß ergeben, ob und in weldyen Stüden 
die Leiftungen der Schullehrer-Seminarien, wie fie durch dad Re— 
zulativ vom 1. Detober 1854 normirt find, einer Steigerung be— 
dürfen. Hierbei hat die Königliche Regierung auch das Bedürfnt 
der mebrflaffigen Schulen, welche nad den Berhältniffen der bel 
tenden Bevölferung über dad Maaß der durd das Regulativ vom 
3. Detober feitgejegten Leiltungen der einklaſſigen Clementarjchule 
binausgeben fünnen und müflen, nicht außer Acht zu lafjen, ebenfo 
aber feſtzuhalten, daß etwa an einzelnen Orten und unter ſingulären 
Verhältniſſen hervortretende Bedürfniſſe allgemeine Maaßregeln nicht 
beſtimmen können.“ 

„Müſſen nach der — der Königlichen Regierung die Lei— 
tungen der Seminarien geſteigert werden, jo fragt ſich, ob dieſes 
unter Beibehaltung der durch das NRegulativ vom 2. Detober 1854 
beftimmten Anforderungen an die Präparandenbildung erfolgen Tann, 
oder ob und in welden Stüden aud eine Steigerung dieſer Ans 
forderungen nothwendig erjcheint. Glaubt Sich die Königliche Re— 
gierung auf Grund Ihrer Erfahrungen für die legtere Alternative 
entſcheiden zu müſſen, jo find auch die Mittel und Wege anzugeben, 
auf denen eine anderweite Einrichtung der Präparandenbildung mit 
Sicherheit in das Leben gerufen und auögeführt werden kann.“ 

„Sofern die Königliche Regierung eine Steigerung in den An- 
forderungen an die Seminarien und am die Präparandenbildung für 
erforderlich erachtet, wolle diejelbe es nicht bei allgemeinen Auslaffungen 
bewenden laſſen, fondern beftimmt formulirte Vorſchläge machen.“ 

„Hinfichtlich noch weiterer Verminderung ded religiöjen Memo 
rirftoffes in der Elementarichule und bei der Präparandenbildung bin 
ih zwar, ohne mid im Voraus entgegengejepten Erfahrungen der 
Königlihen Negierung verichliegen zu wollen, der Anficht, daß nad) 
den von mir unter dem 19. November v. I. (Nr. 24,809) getroffe— 
nen theilmeije abändernden Beitimmungen das Maaß des ia beide 
Beziehungen feſtgeſetzten Memorirftoffes weder das wirkliche : edürf⸗ 
niß, noch die Leiſtungskraft der Schüler überſteigt. Nach einigen 
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mir in den Sikungen der Unterrichts-Commiſſion des Abgeordneten- 
Baal entgegengetretenen Neußerungen, welde in dem Commiſſions— 

zericht berücdfichtigt find, kann es aber den Anjchein gewinnen, als 
ob um der Forderung willen, der Memorirftoff jolle bei den Schü— 
lern immer präjent gehalten werden, in einzelnen Fällen an die Me- 
morirthätigkeit der Schüler zu weit gehende Anſprüche gemacht, der 
verarbeitenden und geijtbildenden Ihätigkeit des Lehrers zu viel Zeit 
und Raum entzogen, und eine freiere geiltige Durchbildung behindert 
würden. Sofern dieſe Borausjeßungen durd die Erfahrung der 
Königlihen Regierung beftätigt werden jollten, erwarte ich Vor— 
ſchläge zur Abbülfe, und namentlich binfidhtlih der Präparanden- 
bildung Aeußerung, ob nad) diejer Seite bin etwa in dem Verfahren 
bei der Aufnahme-Prüfung für das Seminar eine Aenderung wün— 
ſchenswerth und ausführbar ericheint.* 

— der an die Seminarien und an die Präparanden— 
bildung zu ſtellenden höheren Anforderungen iſt von den Leiſtungen 
der Seminarien und dem Erfolge der Präparandenbildung ſeit Er— 
laß der Regulative im Vergleich mit den früheren Zuſtänden aus— 
zugeben, das Bedürfnißz der Gegenwart und die Leiſtungskraft der 
Seminarien ſowohl nad ihrer Stellung und Aufgabe überhaupt, als 
nad) der ihnen zu Gebote ftehenden Zett und den vorhandenen Lehr: 
fräften in Betracht zu ziehen.“ 


Wie diefe Verfügung, jo berüdfichtigen aud die auf diejelbe 
erftatteten Berichte den Geſammt-Inhalt der Erklärungen des Haus 
jes der Abgeordneten, alſo auch die Kragen, weldye nad diefen Er— 
Härungen erſt in dem vorzulegenden Unterrichtsgejeg ihre Erledigung 
finden follen. Hier handelt es ſich nur um bie in der Erklärung 
u Nr. 2 der fortgefegten Erwägung des Miniſteriums empfohlene 
SE wegen Verminderung des religiöfen Memorirftoff in der 
Elementarichule und bei der Vorbildung der Seminar-Präparanden. 

Indeſſen auch im diefer Beziehung ift zum Verftändnik der 
Auslafjungen und Anträge der Provinzialbebörden ein näheres Ein: 
— auf die Auffaſſung erforderlich, welche ſie der ihnen geſtellten 

ufgabe im Allgemeinen und der pädagogiſchen und didakti— 
ſchen Bedeutung der Regulative überhaupt zuwenden. 

Wenn auch in dieſen Berichten nicht vereinzelt die Beſorgniß 
ausgeſprochen wird, es liege nach den bisherigen Vorgängen die Ge— 
Kir nahe, daß die Verhandlungen über Die bebeutungäpoliften Grund: 
übe der — und des Unterricht ſich dem Gebiete, auf 
dem eine ruhige, einfichtövolle und der Sache ſelbſt fürderlihe Er- 
örterung folder Kragen nur zu erwarten ftehe, der pädagogiichen 
Wiſſenſchaft und der Schulerfahrung mehr und mehr ben und 
elbit, wenn fie auf diefem Gebiete längft entichieden, und fichere 

efultate erreicht feien, doch wiederum auf den Kampfplag politifchen 
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und kirchlichen Parteiftreited gezogen werden möchten: fo wird doch 
die Umſicht dankbar hervorgehoben, welche aud in den feitherigen 
parlamentariihen Verhandlungen den gejunden und richtigen Prin- 
cipien Anerkennung und Geltung verjchafft bat. 

Dagegen wird ed aus folgenden Gründen ald eine jchwierige 
Aufgabe bezeichnet, über die Wirkung einer Verordnung, zumal we- 
nige Jahre nach deren Erlaß, zuttefrenb zu urtheilen. Sit nämlich 
die betreffende Vorſchrift eine neue und lebensfähige, jo würde fie 
längerer Zeit bedürfen, um ji in die Sitte und Prarid einzuleben. 
Sit jie aber nicht als ein neues Princip, fondern nur ald ein neues 
Moment, nur ald der Ausdrud eined Schon vorhandenen Zuftandes 
in die geſchichtliche Entwidelung des öffentlichen Lebens eingetreten, 
jo jei Ichwer zu sg el was von den analogen Wirkungen 
jeine Entitehung einer früheren oder jpäteren Periode verdankt. UÜe— 
berdieö übe auf den Gebiete des Unterrichts, wie alled geiftigen 
Lebens, die Perjönlichkeit einen größeren Einfluß aus, ald der Buch— 
ftabe einer gejeglichen VBorjchrift, und dürfe man vorausjegen, daß 
jene dieſen lebendig in ſich trage, vielleicht in jich trug, ehe er vor— 
gejchrieben war, jo lafje fi kaum fondern, was von den wahrge- 
nommenen Erſcheinungen und Wirkungen dem einen und dem an— 
deren Factor angehöre. Das jer aber die Lage der Sache, in der 
das Schulweſen ſich in Beziehung auf die Schulregulative befindet. 
Sie jeien in den lebendigen Fluß der naturgemäßen und gejchicht- 
lihen Entwidelung des Unterrichtsweſens im Preußiſchen Staat als 
ein bejtimmtes und bejtimmended Moment eingetreten und hätten 
einem gewordenen und zum Theil noch im Werden begriffenen Zu— 
ſtande Ausdrud und Abſchluß, aber aud weiteren Impuls gegeben. 

Es jcheine wichtig, daß dieſer Gefichtöpunft ihren Gegnern ges 
genüber NE werde. Nichts habe den Regulativen in der 
öffentlihen Meinung und jelbjt bei Sachverſtändigen mehr gejchadet, 
ald dag man angenommen, es werde in ihnen ein neues alles Bis— 
herige umgeftaltended Princip aufgeftellt, gleichjam eine neue Refor— 
mation des Volksſchulweſens, und zwar eine Ze anges 
fündigt, eine ganz neue, und zwar eng aaa one Bahn bezeichnet, 
in deren Schranfen die Thätigkeit des Volksſchullehrers ſich fortan 
zu — und zu halten habe. Jenes Vorurtheil habe daher auch 
manche Lehrer verleitet, unter der Fahne des vermeintlichen Fort— 
ſchrittes ſich der Oppoſition gegen die Regulative anzuſchließen und 
auf eine in der Praxis beinahe beſeitigte Richtung wenigſtens theo- 
retiſch zurückzugreifen. Es habe den Gegnern der hriftlichen Päda— 
gogik Muth gemacht, in den Angriffen gegen die Regulative jene jelbft 
zum Zielpumft zu nehmen und die Bertheidiger der chriſtlichen Pädagogik 
in die ungünstige Pofition gebracht, ſich auf das enge Feld der Negula- 
tive zu bejchränfen, während fie eine große Geſchichte hinter ſich hat- 
ten, die den Principienfampf längft zu ihren Gunften entſchieden habe. — 

10* 


148 





Wie aber die bier behauptete Gontinuität der Regulative mit 
den feitherigen Principien ded Seminar» und Elementar-Schulwejend 
De vorhanden, wird durch eine Gircular- Verfügung der 

egierung in Sranffurt aD. vom 22. Juni 1860 *) im con- 
ereten Fall N Diefe Verfügung bejagt in den bier ein- 
Ichlagenden Stellen: 

Der Erlaß des Herrn Minifterd der geiftlichen ꝛc. Angelegen- 
beiten vom 19. November v.S., die drei Negulative vom 1., 2. und 
3. October 1854 betreffend, babe es zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht, daß die Principten der chriſtlichen Volksbildung, welche den 
Negulativen zum Grunde liegen, an höchſter Stelle fort und fort 
ald maaßgebend anerfannt werden. Aber die richtige Ausführung 
der gegebenen Borfchriften folle von den Auffichtsbehörden überwacht 
und vor Ausſchreitungen nad) der einen oder der anderen Seite hin 
bewahrt bleiben. 

Mißverſtändniſſe in der Auffafjung und Fehlgriffe in der An- 
wendung der Schul-Regulative, wie dergleichen Gegenſtand öffentlicher 
Anklage geworden, bätten im dortigen VBerwaltungsbezirk billig gar 
nicht vorkommen follen. Mindeftend dürfte vorausgeſetzt werden, 
daß dem Organen der Schulaufjicht durchgängig ein richtiges und 
volled Berftandni des Sinnes und Zwedes, jowie der einzelnen 
Beitimmungen der Regulative beimohne, und daß im Allgemeinen 
die Praris, welche fie vorfchreiben, den Lehrern befannt und geläufig 

eworden jei und fih in den Schulen längſt eingebürgert habe. 

enn die Schulregulative vom Jahre 1854 hätten für den Unter- 
richt in den Glementarichulen der Provinz feine in der Hauptjache 
neuen Beitimmungen getroffen, jondern an die beftehende Schulgejeß- 
gebung und Schulverwaltung ſich anſchließend und der ftetigen Ent- 
widelung des Lehrweſens auf dem Gebiete der Volksſchule folgend 
nur die bewährten Rejultate didaftiicher Erfahrungen zuſammenge— 
faßt und zu einem gewiffen Abjchluffe gebracht. Diefelben Grund⸗ 
ſätze, welche ſie aufſtellen, und dieſelbe — 28 welche ſie verfolgen, 
ſeien ſeit länger als 25 Jahren in der dortigen Schulverwaltung 
maßgebend geweſen und in Verfügungen des Königlichen Provinzial: 
Schul-Collegiums und der Königlihen Regierung nicht blos em— 
pfohlen, jondern als Norm und Richtſchnur Hr Lehrer und Schul— 
aufſeher ausdrücklich geltend gemacht worden. Mit dieſen Anord— 
nungen ſei die in den Seminarien des Bezirks von bewährten Pä— 
dagogen und Schulmännern ertheilte theoretiiche und practiiche An— 
leitung Hand in Hand gegangen und das Schulblatt der Provinz 
Brandenburg habe befonders in den von dem Schulrathb D. Schulz 
dargebotenen Beiträgen ein ſehr reichhaltiges, über alle Fächer des 


) Abgedrudt im Centralblatt pro 1860 ‘Seite 617 Nr. 2369. 
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Elementarunterrichts ſich verbreitended Material für die fruchtbare 
Bearbeitung der bejonderen Aufgaben mit conjequenter Fefthaltung 
und Durchführung der im Ganzen leitenden Gefichtöpunfte geliefert. 
Alle dieje Arbeiten jeien — vereinzelte Erſcheinungen geweſen, 
ſondern hätten ſich an die Beſtrebungen der chriſtlichen Pädagogik 
angeichlofien, weldye ſchon feit dem —5* — dieſes Jahrhunderts 
durch Männer wie F. H. Chr. Schwarz u. a. angebaut, die von 
Peſtalozzi — fruchtbare Anregung zu naturgemäßer Bil— 
dung der Jugend und Geſtaltung des Volksunterrichts mit den For— 
derungen des Chriſtenthums, der Wiſſenſchaft und des wirklichen 
Lebens in Einklang zu bringen und aus ihrer Einſeitigkeit in eine 
u ſicherem Berti nad dem Ziele chriftlicher und nationaler 
olks- und Jugendbildung führende Bahn zu leiten juchte. Die für 
den Elementarlehrer lehrreichiten Werke dieſer pädagogiichen Rich— 
tung jeien den Lehrern durch die Lejegefellihaften und Lehrerconfe- 
renzen zugänglid gewejen, und ed dürfe gejagt werden, daß die beiten 
Kräfte im gehrerftande eifrig an der stung der geftellten Aufgaben 
gearbeitet hätten. Grziehung der Jugend im Geifte des Chrijten- 
tbumd und in Uebereinftimmung mit dem kirchlichen Befenntniß, 
Unterricht in der Heildgeichichte ded alten und neuen Teftamentd und 
in der Heilölehre, wie fie der kirchliche Katechismus — Einfüh— 
rung in das Verſtändniß der heiligen Schrift und in den Lieder— 
ſchatz der hie Kirche jet ſolchen Lehrern längit Hauptſache 
geweien, der bildende Unterriht in der Mutteriprache ihre ſtetige 
rbeit, Uebung des Denkvermögens im Rechnen mit Berückſichti— 
gung des hei, Bedürfnifjes im bürgerlichen Leben, Kunde der 
Heimath und ded Vaterlandes und feiner Geichichte, Ausbildung der 
einfachften Kunftfertigkeiten, befonderd im Geſange, ſeien Gegen- 
ftände, melde fie mit Luft und Liebe betrieben. In der Methode 
hätten fie es nicht verfannt, daß Vereinfachung, Zufammenfaffung, 
rihtige Verbindung und Abitufung, ſowie jcharfe Abgränzung des 
Unterrichtöftoffes, anfchauliche, feſt beftimmte Gegenftändlichkeit, Be— 
\hränfung auf das MWefentlihe mit Befeitigung des Ueberflüjfigen 
und Unwichtigen, Gründlichkeit und Sorafalt befonders in den An— 
füngen, vor Allem ein lebendvoller und mit Leben erfüllender Inhalt 
der ganzen Lehrthätigkeit das Weſen der Achten Lehrfunft ausmache. 
Diefe Einfiht habe bei der Publication der Regulative im Wejent- 
lihen als hinlänglich befannt und bereits in Hebung ftehend voraus- 
geſetzt, diejenige Richtung aber, welcher fie entgegentreten und ald 
„den Gedanken einer allgemein menfchlichen Bildun A formelle 
Entwidelung der Geifteövermögen an abitractem Inhalt yezeichnen, 
wenn auch nicht aus den Köpfen aller Lehrer verjhwunden, doch 
im Allgemeinen aus der Schulpraxis als bejeitigt angejehen werben 
fönne. Und jo feien auch die Negulative ald der Ausdrud eines als 
beilfam anerfannten Princips, des chriftlich» und evangeliich-pädago- 
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iſchen Principe, dem die höchſte Unterrichtöbehörde das Siegel der 
——— ertheilt hatte, von ſämmtlichen Schulaufſehern und der 
roßen Mehrzahl der Lehrer ald eine willfommene Ericheinung und 
——— Gabe freudig begrüßt und mit dem lebhafteſten Dank 
aufgenommen worden. Die Lehrpläne der Schulen ſeien inzwiſchen 
nach ihnen modificirt und feſtgeſtellt; die Präparanden-Lehrer legen 
das Regulativ vom 2. October 1854 ihrem Unterricht zum Grunde; 
viele, auch ältere Lehrer, bekennen dankbar, was ſie für die Behand— 
lung des Unterrichts im Ganzen und Einzelnen aus der Beſchäftigung 
mit den Regulativen gewonnen hätten. Der jubjectiven Willfür und 
dem Erperimentiren auf dem Gebiete des Elementar-Unterrichts ſei 
durch die gegebenen Vorfchriften ein Damm entgegengefegt, der nicht, 
ohne mit der geichichtlichen Entwidelung der hriftlichen Pädagogik 
in unferem Jahrhundert di breden, und nicht ohne Rüdichritte zu 
überwundenen Standpunften hin durchbrochen werden könne. Den 
auf diefem Wege vor den Nequlativen und nach den Regulativen 
bewirften Fortichritt würden ſich die vorwärts ftrebenden Lehrer nicht 
nehmen lafjen. Die erfreulichen Erfolge davon träten immer mehr 
an's Licht und ſeien der Regierung nicht verborgen geblieben. 


Mit den von der Schulverwaltung ſtets feftgehaltenen Prin- 
cipten der Negulative ſtand aber vor Erlaß der lepteren, weil es 
eben bis dahin am einer beftimmten Zuſammen- und Aufitellung 
berjelben gefehlt, und ſich in Folge davon, ſowie in Folge entgegen- 
gelehter perjönlicher und litterariicher Einwirkungen vielfady eine an— 

ere Prarid gebildet, dieſe Praxis nicht überall im Einklang. 

&8 geben ſich dafür, fowie für die Aufgabe und den Erfolg der 
Regulative in den Berichten der Regierungen vielfach beftätigende 
Arffaflungen fund. 

Es ſoll ald Beleg der Bericht einer Regierung aus den altlän- 
diichen Provinzen angeführt werden, deren Departements-Rath feit 
länger als 40 Jahren im Schulfache gearbeitet und feit beinahe 
30 Sahren an derjelben Regierung dad Amt eined Schul-Rathes 
verwaltet bat, welcher alfo an allen Bewegungen auf dem Gebiete 
des Schulweſens feit jener Zeit ſelbſtthätig betheiligt geweſen, und 
deffen Anfichten nicht das Product theoretiſcher Eonftruction, ſondern 
thatfächlicher Erfahrungen find. 


Die betreffende Stelle des Berichts lautet: 


„Die einklaffigen Clementar - Schulen find in großer Zahl mit 
Schülern gefüllt und nur zu oft überfüllt, welche unentwicelt und 
ungemwect, häufig ſtumm und jprachlos in die Schulen aufgenommen, 
dieſe mehr oder weniger unregelmäßig beſuchen, häufig jelbit der 
nöthigften Lernmittel und jeder häuslichen Anregung und Bildung 
ermangeln, zu irgend einem dem Schulunterrichte zu Hülfe kom— 
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menden Privatfleige nicht Zeit behalten und, heranwachſend unter 
dem Drude der Armuth und des Mangeld an den erften Nothwen- 
digfeiten des phyſiſchen Lebens, auch meiftens in ihrem ganzen Leben 
nur den unteren Volksſchichten angehören und zu Fortbildung felten 
Antrieb und Gelegenheit haben werden. 

„Der bildungsfähigere und einer gümftigern Lage ſich erfreu- 
ende, aber verhältnigmäßig Fleine Theil der den niedern Volksſchulen 
zunächit aud angehörenden —— geht meiſtens frühe ſchon 
in Schulen über, welche von den Regulativen in ihren normativen 
Beſtimmungen nicht in's Auge gefaßt werden.“ 

„Hieraus tolgt, daß ed ın den genannten Schulen vorherrichend 
auf geiftige Wedung der Schüler, auf deren Befähigung zum 
Spreden und zu verftändlicher Mittheilung, alſo zunächſt auch auf 
ihre Bereicherung mit dem ihnen fo jehr fehlenden Sprachſchatze und 
Spredh-Material, und demnaͤchſt auf ihre Ausitattung mit den noth» 
wendigiten, ihnen jicher, gründlich und unverlierbar beizubringenden 
und practiſch nugbaren Kenntnilfen anftommt, womit in das un- 
abläjfige Streben wird vereinigen müfjen, ihr Herz und ihre Ge- 
finnung zu veredeln, aljo eine chriftlich religiöfe und fittlihe Bil- 
dung ihnen zu geben.“ 

„Wird das erreicht, jo it nicht nur das Nöthige und Wün- 
ihenswerthe für die große Menge der in Betracht fommenden Schü- 
ler geleitet, jondern auch denen, welche bald ſchon in andere Schulen 
übergehen, oder jpäterhin Antrieb und Gelegenheit zur Ausbildung 
haben, die ficherite Grundlage für eine foldhe gegeben.“ 

„Welche Schwierigkeit ed aber hat, und wie wenig es der feit 
dem Fahre 1809 in Preußen jo eifrig eritrebten Schulverbefferung 
im Allgemeinen gelungen ift, Die obengedachte Aufgabe zu löſen, 
das fünnen und werden die wirklich Sachkundigen, welche F nicht 
durch vereinzelte, auf Koſten des unendlich größeren Theils der 
Volksſchuljugend erzielte glänzende Leiſtungen der niedern Schulen 
täuſchen laſſen, und alle diejenigen nicht in Abrede ſtellen, denen ein 
Urtheil über das Maaß der religiöſen und ſittlichen, wie der intel— 
lectuellen Bildung, der Sprech- und Mittheilungsfähigkeit und der 
wirklichen Kenntniſſe der unteren Volksklaſſen auf dem Lande zuſteht.“ 

„Es kann nur auf Unfenntnig der niedern Schulen und des 
Bildungsſtandes der untern WVolföflaffen beruhen, wenn von Ber: 
tbeidigern des fogenannten neuern Volksſchulweſens eine ſolche Treff: 
lichfeit unferer Volfs-Schulbildung en. wird, dab jeder Ber: 
ſuch, ihr eine andere, mehr oder weniger dem Sinne der Regulative 
entiprechende Richtung zu geben, ald ein unverantwortlicher Rückſchritt 
von dem Beffern zum Schlechtern, ja ald eine VBerjündigung gegen 
Volk und Staat umd gegen deren höchſte Intereffen ericheinen muß. 
Die Wahrheit ift, dat ed mit den niedern Volksſchulen und deren 
Leitungen im Allgemeinen beſſer ald der Fall ift, ftehen würde, 
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wenn dad General: Land» Schul: Reglement vom 12. Auguft 1763 
binfichtlich des in ihm bezeichneten — der Unterrichtsdisciplinen 
und ihrer ſicheren Aneignung jemals recht zur Geltung gekommen 
und zu einer Wahrheit geworden wäre, wenn man zuvörderſt wenig— 
ſtens das Beſtreben, es zur Geltung zu bringen, dem im Jahre 1809 
und weiterhin begonnenen Unternehmen, den damals meiſtentheils 
jehr ungebilbeten und zum Theil bildungsunfähigen Elementarlehrern 
eine freie, höherem Wiſſen und Forſchen angehörige Bewegung und 
Wirkſamkeit in ihren Schulen anzufinnen und zu geitatten, nicht zu 
jehr nachgeſetzt hätte.“ 

„Die Folge des ftattgefundenen Berfahrend war, dab aus den 
Elementarichulen das Gute, was dem alten, freilich fat nur mecha— 
niſchen Unterrichtöverfahren beiwohnte: die fichere Aneignung einiger 
Fertigkeiten und Kenntniffe und die feite, wenn auch zunächſt nur 
gedächtnigmäßige Cinprägung und Auffaſſung eines Rn oder we— 
niger reichlichen religiöjen Materiald aus Bibel, Katechismus und 
Geſangbuch, allmälig verſchwand, und einem meiſtens ziemlich unge= 
ihidten und ebenſo erfolglofen, wie Lehrer und Schüler langwei— 
(enden Beftreben, den legteren eine imtellectuelle Bildung — durdy 
Kr reine Denf= und Sprech-Uebungen — zu geben, Plaß 
machte. 

„Beltrebungen ſolcher Art wurden von den aud den neuern 
Seminarien bervorgegangenen Lehrern zwar mit mehr Geihid, ge— 
wöhnlich aber mit wenig beſſerm Erfolge fortgefegt, weil fie. durch 
feine allgemein bindende Vorſchrift und Forderung zu beitimmten, 
nachweisbaren Leiſtungen genöthigt, theilmeid bald auch einem mecha= 
niſchen Treiben in * Schulen ſich überließen, theilweis aber 
mehr Vergnügen daran fanden und dem Drange nicht zu widerſtehen 
vermochten, alle ihre in den Seminarien erlangten Kenntuiſſe auch 
ihren Schülern ohne Rüdficht auf deren Bildungsftand und Faſſungs— 
vermögen mitzutheilen, und zufrieden waren, wenn eine fleine Do 
der beräbigterem unter diejen glänzendes Zeugniß von ihren Beſtre 
ungen ablegen konnte, während doch die ungleidy größere Menge der 
S a die mothwendigfte formelle und materielle Bildung 
verrieth. 

„Kann und foll das Alles auch keineswegs gegen die Richtigkeit und 
Trefflichfeit vieler Principien und Lehren, namentlich) der Peſtalozzi— 
Shen Schule jprechen, auf denen das neuere Unterrichtö-Verfahren angeb- 
lich Elche und die man durch die Preußischen Unterrichts-Regula— 
tive gefährdet glaubt, da vielmehr nur eine ſehr werfehrte Anwendung 
und häufig eine gänzliche Unkenntniß und Nichtachtung jener Lehren 
und Principien die Schon bezeichneten Verirrungen auffommen ließ: 
jo wird * kein Sachkundiger die großen Mängel der meiſten Ele— 
— und niedern Volksſchulen der damaligen Zeit ableugnen 
önnen. 


— 
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„Der Schuljugend ganzer Schulen und Klaffen mit Ausnahme 
verhältnißmäßig weniger vorzugsweiſe begabter, oder auch außerhalb 
der Schule geförderter Schüler fehlte es eben jo jehr an Geneigtheit 
und Fähigkeit zum Sprechen und zu irgend einer befriedigenden 
Mittheilung ihrer Gedanken, oder ded Gehörten und Gelejenen, wie 
an einer ernften Haltung und regen Aufmerkſamkeit.“ 

„Das Lejen nicht minder ald dad Aufſagen des Gelernten, das 
Spreden der Gebete ıc. war ſelten ein finngemäßes, noch jeltener ein 
ausdrudvolles und wohllautended geworden, und eine auch nur leidlich 
genügende Befähigung zu Schriftlicher Gedanfen-Mittheilung von jehr 
—— Schülern erlangt. An einem Vorrathe von religiöſem, auch 
nur dem Gedächtniſſe eingeprägtem, geſchweige denn mit Herz und 
Verſtand aufgefaßtem Material aus Bibel, Katechismus und Geſang— 
buch fehlte es auf betrübende Weiſe; das Rechnen wurde bald 
mechaniſch, bald ſehr unpractiſch betrieben, und eine Menge von 
Schulen bekundete das unverftändige Bemühen der Lehrer, Erdkunde, 
Phyſik, Geichichte u. ſ.w. in wiffenfehaftlicher Form und in weiten Um— 
fange zu lehren, während ihre Schüler die nothwendigſte Befanntichaft 
mit der Heimath und vaterländiichen oder bibliſchen Gejchichte, mit der 
fie umgebenden Natur und mit den alltäglichiten Natur-Erfcheinungen 
vermilien ließen und darüber nicht Rebe und Antwort, und nod 
weniger genügende Erflärung zu geben im Stande waren.“ 

„Haben gegen ſolche Nebelitände ficherlich auch die meiften Schul- 
auffichtsbehörden mehr oder weniger eifrig angefämpft, jo bat ihr 
Bemühen dody dem Strome der Zeit, dem Sinne und Streben der 
Lehrer und jelbit der Anfiht und Neigung vieler Schulaufjeher im 
Allgemeinen zu wenig eine andere Richtung geben können, weil e8 
eben an allgemein bindenden, ftringenten Vorſchriften binfichtlich der 
Geitaltung, des Umfangs und Zield des Elementar- und Volks-Schul⸗ 
Unterrichtö fehlte.” 

„Hatten nun die Preußischen Unterrichtd-Reqgulative vom Jahre 
1854 den Zwed, einem jo ungeregelten Zuftande des Elementar— 
und Volksſchulweſens ein Ende zu machen, und ftatt des willfür- 
lihen und beliebigen Verfahrens im Unterrichte beitimmte Vorſchrift, 
ne und Ordnung, ftatt einer kalt rationellen oder intellectuellen 
Bil ung eine vorherrſchend hriftlich = religiöfe Tendenz der ganzen 
Schulbildung, ftatt des oberflächlichen Vielerlei eine Vereinfachung 
und Vertiefung ded Unterrichtd mit gründlicher Behandlung ded * 
das Nothwendige beſchränkten Unterrichts-Stoffs und ftatt des Stre- 
bens, Wiſſenſchaft und höhere Kenntniſſe in die Volksſchulen zu bringen, 
eine faßliche und nachhaltige Unterweiſung der Volksſchuljugend in 
dem, was gemeinnöthig und nützlich und practiſch anwendbar iſt, 
eintreten zu laſſen: ſo konnte es nicht fehlen, daß die Ausführung 
der neuen Anordnungen vielen Anfechtungen und Widerwärtigkeiten, 
auch von Seiten der Lehrer und ſelbſt ſehr intelligenter Lehrer be— 


154 





egnen mußte, weil fie ihrem gewohnten Streben und Thun zu ent- 

genöthigt wurden und zum Theil durch den geforderten müh— 
jameren Unterricht ihre Bequemlichkeit, zum Theil auch durch die ge— 
botene Beſchränkung ihrer vermeinten Leiftungen ihr Anjehen gefähr: 
det glaubten.“ 

„Deshalb und unter fortwährend nachtheiliger Einwirkung von 
principiellen, mit den niedern Schulen und mit der in denjelben zu 
bildenden Schuljugend wenig befannten Gegnern der NRequlative hat 
die Einführung und nody mehr die durchgreifende Ausführung diejer 
auch in den Schulen ſelbſt nicht geringe Schwierigkeiten und jo vicl- 
fachen Widerftand gefunden, daß ihre Wirkjamkeit ſich im Grunde 
auf die furze Zeit von drei bid vier Fahren beſchränkt, in weldyer 
natürlich noch nirgends eine vollitändige Ausbildung der Schuljugend 
nah Maaßgabe der Regulative möglich gewejen ijt.“ 

„Diejenigen Schulen aber, in denen legtere mit Verftand und 
— Willen befolgt ſind, ſprechen allerdings für deren heilſame 

irkſamkeit, und —*— je mehr und mehr ein erfreuliches Ge— 
deihen der großen Menge der Schüler erwarten.“ 

„Die — Forderung beſtimmter und nachweisbarer, leicht zu 
controlirender Leiſtungen dem Lehrer abgenöthigte kräftige und be— 
harrliche Einwirkung auf alle ſeine Schüler und die Nöthigung die— 
ſer, das Empfangene richtig und vollſtändig wieder mitzutheilen, hat 
eine regere Aufmerkſamkeit und geiſtige Spannung der Schuljugend 
zur Folge gehabt, und durch die ſichere Auffaſſung und durch das 
verſtändliche, zuſammenhängende und fließende Wiedergeben des ihr 
mitgetheilten reichlichen, durch den Miniſterial-Erlaß von 19. No— 
vember 1859 erwünſchtermaaßen, aber auch hinreichend ermäßigten 
Memorirſtoffs erlangt ſie das, was ſonſt in den Schulen in ſo un— 
laublichem Maaße ehlte, nämlich: Sprachreichthum, Sprachfertig— 
eit und Muth und Geneigtheit zur mündlichen Mittheilung, was 
durch die früher üblichen fogenannten reinen Denk- und Sprach-Ueb— 
ungen in den niederen Schulen bei der Beichaffenheit ihrer Schüler 
und der meiſten Lehrer aus leicht begreiflichen Gründen faſt nie und 
nirgends erreicht worden ift. Es kann diefe Frucht und Wirkung der 
Regulative de hoch genug angejchlagen werden, eine Frucht und 
Wirkung, welche felbit bei einem auch nur mechanischen, freilich jehr 
ungenügenden und tadelnswerthen Einprägen, Auffaflen und Wieder- 
geben des Memorirftoffd doch in bedeutendem Maße erzielt wird.” 

„Wird nun aber, wie ed doch ſchon in vielen Schulen, und na— 
mentlih von den feit etwa fünf Jahren in den Seminarien gebil- 
deten Lehrern gefchieht, nicht nur mechanisch, fondern mit Veritand, 
Einfiht und eingehender Bemühung nah Vorſchrift der Requlative 
verfahren, jo zeigt fich auf die erfreulichite Weife, welchen wedenden, 
belebenden und bildenden Einfluß die Ausführung des Angeordneten 
auch auf das Innere der Schüler hat, weldye nun jo richtig und 
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ld ufammenbangend und fließend, ja ausdrudsvoll und 
wobllautend Feen und auffagen, leſen und erzählen, mit eigenen 
Worten und Wendungen fi mittheilen, daß ihre GSelbitthätigfeit 
und rege Betheiligung ihres Herzens und Verftandes nicht zu ver: 
fennen iſt. Kommt dazu noch, daß der ihnen dargebotene, aus Bi: 
bel, Geſangbuch und Katechismus entnommene jogenannte Memorir- 
Stoff der beftmögliche und die gejundefte Nahrung für fie fein foll 
und kann, welde fie nun unverlierbar in's Leben mit fi nehmen 
und mit ſtets ſich mehrender Kraft in ſich tragen: jo dürfen Die 
wirflid auf dem Grunde der Negulative ftehenden und wirkenden 
Schulen für gute und ihrem Zwede entiprechende Volksſchulen er- 
flärt werden.“ 

„Sn ihnen ift auch mit Befriedigung wahrzunehmen, daß die 
Kinder durch die ihnen zu Theil werdende Bereicherung mit Sprad)- 
Material und durch die vielfachen Uebungen im Sprechen und in zu— 
jammenbhangender mündlicher Mittheilung leicht und fchnell zu einiger 
Fertigkeit in der ſchriftlichen Mittheilung, welche ſonſt pi überall 
am Wenigften befriedigt hat, gelangen, daß fie im Mechnen das 
Nöthige mit verjtändiger Angabe der Art und der Gründe ihres 
Verfahrens leiften, und die nothwendigen Real-Kenntniffe, namentlich 
aus der Heimathskunde, vaterländiichen Geſchichte ꝛc. mit reger Theil: 
nahme und Sicherheit auffallen und nachweiſen.“ 

„Es zeichnen ſich demnach diefe Schulen binfichtlich ihres Zu- 
itandes und ihrer Leiſtungen jchon jest vortheilhaft vor den gleich: 
artigen Schulen fonftiger Art aus, und ed wird ſich ohne Zweifel 
eine ſegensreiche Wirkſamkeit der Negulative defto mehr herausftellen, 
je länger, je durchgreifender und je gejchietter ihnen Folge gegeben 
werden wird.” 


Es muß ausdrüdlich bemerft werden, daf die bier mitgetheilten 
Anſchauungen ſelbſtverſtändlich ſich nicht auf alle einklaffigen Ele— 
mentarjchulen und nicht auf alle ihnen zugemwiejenen Schichten der 
Bevölferung beziehen jollen; daß fie aber fir einen ſehr großen Theil 
zutreffen, fteht außer Zweifel, und werden mit Rüdficht * auch 
immer die Anforderungen an Leiſtungen und Ziel der einklaſſigen 
Elementarſchulen zu bemeſſen ſein. 

Hiervon ausgehend haben die Regulative vom 1. und 3. Oe— 
tober 1854 es ee die Bildung der Lehrer und die Aufgabe der 
Elementarſchule in ihren Grundzügen fo zu conftruiren, dab das un- 
abweisliche Bedürfni überall zu feinem Rechte fommt, und das 
innerhalb berechtigter Gränzen Mögliche in feiner Entwidelung nir- 
gends beichränft wird. Während feine der zum Bericht aufgeforder- 
ten Behörden behauptet, daß nach irgend einer Seite hin durch An— 
wendung der Regulative die Lehrerbildung gegen früherhin mangel- 
bafter, oder die Peiftungen der Schule geringer und ungenügender 
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geworben feien, aud von feiner Behörde gegen die zu Grunde lie- 
genden Principien Einrede und Ausftellung erhoben wird, traten im 
denjenigen Bezirken, wo die Berhältniffe eine raſche und energiſche 
Durchfuͤhrung der Regulative möglich gemacht haben, ſehr entichie- 
dene und greifbare Nefultate hervor, die 3.8. dad Provinzial-Schul- 
Gollegium von Schlefien, wo die Seminarien ſchon im Jahre 1849 
unter dem Minifterium Ladenberg auf Grund der jpäter in dem 
Regulative veröffentlichten Principien eingerichtet wurden, in Zol- 
gendem zulammenfaßt: 

„Es läßt ſich bis in’d Einzelne nachweifen, daß in den Schul- 
lehrer= Seminarien jeit 1850 bedeutend umfangreichere und gedie— 
— Leiſtungen erzielt worden ſind, als dieſes früher der Fall war. 

er Lehrſtoff iſt in allen Fächern geſichtet, auf ein berechtigtes 
Maaß zurückgeführt, theils erweitert, theils vertieft, in jeder Hinficht 
dem wirflichen Bedürfniß der Volksſchule und dem Leben entiprechend 
geordnet und eingerichtet worden, was früher in feinem Unterrichts- 
gegenitande in jolhem Maaße der Fall war. An die Stelle von 

bitractionen ift durchweg ein conereter, lebenövoller Inhalt ge— 
treten. 

„Die Methode des Unterrichtd ift eine unbeftreitbar beſſere 
geworden; aller geilttödtende Mechanismus ift principiell entfernt, 
und eine lebendige, auf Durchdringung des Stoffes, innerliche An— 
eignung und Verarbeitung des a abzielende und gr 
fiherem Können und freier Ausſprache über das Gelernte führende 
Behandlung ift an die Stelle einer mehr oder weniger Außerlichen 
Aneignung getreten.” 

„Die Unterrichtstüchtigkeit und das Lehrgeſchick der Zög- 
linge hat gegen früher bedeutende und hervorſtechende Fortſchritte ges 
macht, jo daß in Folge jowohl der Beherrihung des richtig ausge— 
wählten und zum vollen Verſtändniß gebrachten Lehrſtoffes, als der 
im Unterricht ſelbſt bervortretenden und durch faßliche Anleitung 
um Bewußtſein gebrachten erfolgreichen Methode die befriedigend- 
ben Leiftungen in den Seminar-Uebungsſchulen hervorgetreten find, 
welche die früheren Erfolge weit übertreffen.“ 

„Wird mit diefem Fortichritt im Unterricht die befcheidene und 
ernfte, von Liebe und Eifer für den erwählten Beruf zeugende Hal— 
tung der Seminariften, welde von einem fittlich gehobenen, geiftig 
gewecten und innerlich erfräftigten Sinne begleitet ift, zufammen 
gehalten, jo kann es feinem Zweifel unterliegen, daf die Seminarien 
gegen früher auf eine namhaft höhere Stufe der Entwidelung ge— 
bracht worden find.“ 

„Es würde und nicht ſchwer fallen, diejed allgemeine Urtheil 
durch näher eingehende Beleuchtung des früheren Zuftandes im Ver— 
hältniſſe zum jesigen in jedem einzelnen Unterrichtözweige auf un— 
widerlegliche Weiſe zu erhärten.“ 
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„Wir beſchränken und auf die beiden Unterrichtözweige: Reli- 
gion und deutihe Sprade.* 

„Sn der Religion wurde früher die bibliiche Gefchichte fehr 
dürftig behandelt; nur für deren Vortrag in der Seminar-Uebung8- 
Schule fand eine Anleitung ftatt; eine Einführung in das Verſtänd— 
niß, eine Beziehung derjelben zum Katechismus, um denfelben frucht« 
bar zu beleben und in Berbindnng mit dem bibliichen Geſchichtsſtoff 
zu ſetzen, fand nicht ftatt.“ 

„Der Katechismus-Unterricht wurde ald Glaubens: und Sitten- 
lehre mehr oder weniger abitract in viel zu umfangreicher Weiſe er: 
theilt. Zu einer freien Ausſprache über den Inhalt und das Ver— 
ſtändniß der Katechismusſtücke fam es nicht.” 

„Die Einführung in die heilige Schrift erfolgte in einer ſoge— 
nannten Bibelfunde auf eine wenig anregende Weiſe.“ 

„Die Hauptitellen der heiligen Schrift, jelbit die Beweisiprüche 
zum Katechismus wurden unficher gelernt und ungeſchickt angewandt, 
wie * aus den Berichten über die betreffenden Seminarien her— 
vorgeht.“ 

„Dem Kirchenliede wurde geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt; die 
Zöglinge fonnten nur wenige Xiederverje auswendig, und waren 
nicht einmal in deren Verſtändniß eingeführt. “ 

„Dagegen wurde auf eine ausführliche Kirchen- und Dogmen- 
Geſchichte viel Zeit verwendet, während der für die Schule unent- 
bebrliche ort großentheild unbeachtet blieb.“ 

„Die Katechefen der Seminariften litten an leeren Abitractionen 
und bewegten ſich in unfruchtbarem Formalismus. ” 

„Seit 1850 ift ed anderd geworden.“ 

„Die bibliiche Gefchichte wird eingehend und anregend behandelt 
und gelangt zu demjenigen inneren Verſtändniß und ficheren Bewußt- 
jein, welches allein eine lebendige Vortragsweiſe in der Volksſchule 
vermitteln fan. Die Beziehungen der einzelnen bibliſchen Geſchich— 
ten zu den betreffenden Katechismusſtücken werden hervorgehoben. 
Spruch und Kirchenlied treten belebend hinzu. Bibliſche Geographie 
macht unter Benutzung der Karte den Schauplatz der Begebenheiten 
anſchaulich. Das Leſebuch bietet naturgeſchichtliche und geographiſche 
Bilder aus dem heiligen Lande.“ 

„An die bibliſche Geſchichte reiht ſich das Bibelleſen und führt 
von dieſer feſten Grundlage aus in den Zuſammenhang der Geſchichte 
des Reiches Gottes ein.“ 

„Der Katechismus-Unterricht geht von einem richtigen Verſtänd— 
niffe des Wortinhalts aus, und erweitert fi won concreten Aus: 
——— zu einer ſchriftgemäßen, auf bibliſche Geſchichte, Peri— 
open, Spruch und Kirchenlied, ſowie auf Beiſpiele aus dem Er— 
ahrungsleben baſirten Auslegung, welche Herz und Gemüth zu be= 

ten, geeignet if. Die Seminariften ſprechen fich in freiem, zu— 
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fammenhängendem en über jede ihnen — Stelle des 
Katechismus mit innerer Betheiligung und klarer Auffaſſung fließend 
aus vl willen Schriftitellen und Rirchenlied zwedmäßig zu ver- 
werthen.“ 

„Demgemäß find auch die abſtracten Definitionen und Redens— 
arten aus den Lehrproben über den Katechismus verſchwunden und 
es wird den Schülern eine wortgetreue und ſachlich anſchauliche, an— 
regende Einführung in den Inhalt vermittelt, während der bibliſche 
Stoff mit Sicherheit gehandhabt wird.“ 

„Die Vortheile einer ſolchen Behandlungsweiſe leuchten ſofort 
ein und ſind in den Schulen allgemein anerkannt worden.“ 

„Ebenſo einleuchtend iſt der Fortſchritt, welchen der Unterricht 
in der deutſchen Sprache gewonnen hat.“ 

„Früher wurde diejer Unterricht auf 

1) Leſen, 

2) Sprachlehre und 

3) Stylübungen 
beſchränkt.“ 

1) „Das Leſen hatte ausſchließlich die Leſeübung zum Zweck, 
nach den Kategorien: mechaniſches, logiſches und ſchön Leſen. 
Aneignung des Inhaltes, Uebung im —J——— Erzählen 
des Gelejenen nad längerer Zeit lag außerhalb des Zweckes.“ 
„Die Sprachlehre machte den eigentlichen Unterridt aus; es 
wurden darauf wöchentlich 1—2 Stunden in allen Euren 
verwendet. Es war Logik im Anſchluß an die Sprade nach 
Becker'ſchen Grundlägen. Erklärung und Aneignung eines 
poetiſchen Normalitoffes aus der Literatur, welche durch De— 
clamationsübungen nicht erjegt werden konnten, Leſen und 
Neferiren aus Nüchern der Privatleftüre lag ganz außerhalb 
ded Lehrpland. Es geichah Seitend ded Seminard Nichts, 
die Seminariften mit der Yitteratur, d. b. mit den En fie 
—— litterariſchen Erſcheinungen durch eigene Lektüre 
ekannt zu machen, noch ihren Geſchmack und Geſichtskreis 
durch litterariſche Stoffe zu läutern und zu erweitern, noch 
* zu einer Grundlage für ihre ſtyliſtiſchen Uebungen zu 
machen.“ 

„Die Stylübungen waren Erzeugniſſe des weder ſprachlich 
gebildeten, noch durch fremde Gedanken und Anſchauungen 
bereicherten, ſich ſelbſt überlaſſenen Geiſtes und Geſchmackes 
der Seminariſten. Es iſt bekannt, was für Fehlgriffe in der 
Mahl der Themata gemacht wurden.“ 
„Die in den Seminarien gebrauchten Leſebücher entiprachen dem 
Bedürfniß im Feiner Weile. Wenn Lefeftüde zergliedert wurden, 
eihah ed nur nad der trodenen grammatifirenden Methode, um 
irgend eine ſprachliche Negel nachzuweisen.” 
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„est hat der gefammte Sprachunterricht den einheitlichen Zweck, 
eine fruchtbare Unterweifung in der Volksſchule an der Hand des 
Leſebuches zu erzielen und Sicherheit in der Handhabung des münd- 
lihen und Ichriftlihen Ausdrudes an der lebendigen Erfaſſung eines 
richtig gewählten Stoffes zu bewirken. Die Trennung von Lern— 
und Leſeſtoff, die Hervorhebung der ſachlichen Beſprechung, die Uebung 
im freien Vortrage, die Einführung in die Litteratur der Volks- und 
Iugendichriften find ebenſo geiſtesbildend, als unentbehrlich für einen 
Volksſchullehrer.“ 

„In ähnlicher Weiſe ließe ſich die Vergleichung durchführen; 
wir erwähnen nur, daß in einem Seminar früher die Geſchichte der 
Arier, der Inhalt der Zendaveita ꝛc. in der Weltgeſchichte vorgetra= 
gen und gelernt wurde, während die Zöglinge fein Yebensbild aus 
der vaterländischen Geſchichte zu erzählen vermochten.“ — 

In ähnlicher Weije jpredhen ich die Provinzialbehörden von 
Preußen, Pommern, Polen, Brandenburg und Sadjen aus. Für 
die Rheinprovinz wird bemerft, daß die beiden dortigen evangelifchen 
Seminarien ſchon jeit länger ald 20 Jahren wejentlich auf den Prin- 
cipien der Negulative geitanden hätten, und bier durchgreifende Um: 
änderungen nicht erforderlich geweſen ſeien; werde aber in der Ver— 
gleihung der jegigen Lehrerbildung mit der noch früheren zurückge— 
angen, bemerft Eine Regierung für ihren Bezirk, jo hätten die 
ri Lehrer der Mehrheit nah in ihren Kenntniffen, ihrer Bil- 
dung und ihren Leiltungen hinter den gegenwärtigen zurüdgeitanden, 
und die befjeren und auögezeichnetern derjelben hätten ſich naments> 
lih in der Bildung ihrer Schüler für das practiiche Geichäftöleben 
und für ein allgemeines und vielerlei Wiſſen hervorgethan, während 
man fich jebt auf das Nothwendige bejchränfe, Diejed gründlich be- 
treibe, und ein religiös chriftlicher, ſowie entichteden patriotijcher 
Geift die Schulen in jegendreihem Einfluß auf Familie, Staat und 
Kirche durchdringe. 

Nur für die Provinz Ser wird von Giner Regierung 
bemerkt, dab die Bildung der Seminariften nicht überall für das 
Bedürfniß der Mittel- und Kortbildungsichulen ausreiche, ohne daß 
behauptet wird, es fei vor Einführung der Regulative 
anderd gewesen. Ueberhaupt aber wird geltend gemacht, dab in 
diefer Provinz die Präparandenbildung noch * Vieles zu wünſchen 
übrig laſſe, und in Folge hiervon die Seminarien in ihrem Fort— 
ſchteiten behindert würden. Hiervon wird weiter unten die Rede 
fein müſſen. 

Diefes find die Auffaffungen und Erfahrungen der Provinzial 
Behörden über Aufgabe und Wirffamkeit der Negulative im Allge— 
meinen. Diejelben —* mit den von dem Miniſier des Unterrichts 
ftet8 geltend gemachten Anfichten und mit den Anjchauungen, welche 
die Unterrichtö-Gommilfion ded Haufe der Abgeordneten in dem 
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ftimmung. — 

Hiernach kann zur Darlegung der Anfichten über die von einer 
Seite ald wünſchenswerth bezeichnete weitere Berminderung des 
fogenannten religiöfen Memorirftoffes in der Elemen- 
tarjhule und bei der Borbereitung der Seminar-Prä- 
paranden übergegangen werden. 

Es ift zunächſt der Umfang diefed Memorirftoffes, wie ihn die 
Regulative vom 2. und 3. Detober feftitellen, zu bezeichnen. 

a. In der Elementarſchule jollen feit memorirt werden: 

1) 30 Kirchenlieder, 
3 der in der Gemeinde eingeführte kirchliche Katechismus, 
welcher in den meilten Fällen der Katechismus Luthers ift, 

3) höchſtens 180 Bibeljprüche, 

4) an Gebeten: das Vater Unfer, der Morgen: und Abend— 
jeden dad Segend- und dad Danfgebet bei der Mahlzeit, 
owie das allgemeine Kirchengebet und jonftige feititehende 
Theile des liturgifchen Gotteödienites, 

5) die Sonntagsevangelien. 

b. Hierzu treten für die Seminar-Präparanden: 
1) 20 Kirchenlieder, 
2) 18 Palmen und die meffianiichen Weiffagungen. 


Das Regulativ beftimmt nicht, daß der Präparand außer den in 
der Glementarichule Schon gelernten 180 Bibelſprüchen nody mehrere 
binzulernen fol. Daß Diele auch nicht Abjiht des Regulativs ges 
weien, beweift die unter'm 4. Auguft 1858 bejtätigte Anweifung zur 
Präparandenbildung für die Rheinprovinz (Gentralbl. 1860 ©. 210 
Nr. 89), wo in $.7. ausdrücklich die für die Elementarſchule bezeich- 
nete Auswahl auch ald Norm für den Präparanden Unterricht auf- 
geſtellt wird. 

Nenn nun eine Verminderung dieſes Memorirftoffed gewünſcht 
wird, ſo kann, da keiner der bezeichneten Stoffe als unnöthig oder 
unwürdig angezweifelt wird, der Grund dafür nur darin liegen, daß 
man entweder die verlangte Gedächtnißübung für über— 
haupt zu umfangreich, oder doch für ſo groß daß 
de fie die anderweite geiftige Bildung behindert 
werde. 

Es joll bier zunächſt das Verhältniß der Elementarjchule 
beleuchtet werden. 

Die Unterrichtözeit der Clementarfchule dauert mindeftend 
7 Zahre und kann I auf 9 Jahre eritreden. Auf diefen Zeit: 
raum find die obenbezeichneten Penſa zu vertheilen. Daß das 
Regulativ vom 3. Detober ebenfowohl eine richtige, den Bild- 
ungsſtufen ded Kindes entſprechende Auswahl des Stoffes, als die 
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sernbaltung zu großer Stoffmaffen verlangt, geht, wenn auch von 
feiner ganzen Tendenz abgejehen und auf einzelne Beftimmungen Be- 
zug genommen werden joll, unter Anderem daraus hervor, daß auf 
den Unterjchied des in der heiligen Schrift enthaltenen „Mil und 
ftarfe Speiſe“ auödrüdlich hingewieſen, daß für die beiden erften 
Schuljahre nur eine jehr geringe Anzahl von bibliihen Geſchichten 
zum Unterricht vorgejchrieben, daß bejtimmt wird, bis zum 10. Le— 
bensjahre der Kinder jolle nur der eigentliche Tert ded Katechismus, 
und von da ab erjt die Erklärung deifelben memorirt werden, und 
dag durch die vorgejchriebene ftetige Uebung der Wochenſprüche und 
des Wochenliedes dad Erlernen der Bibeliprühe und der Kirchen: 
lieder wejentlich erleichtert wird. 

Nun iſt aber durch die jehige Berichtserſtattung wiederholt dargethan 
worden, dab dad genannte Regulativ den religiöjen Memorieftot wie 
er in vielen Bezirken früher üblich war, erheblid vermindert bat. 
Dies wird namentlich binfichtlicy der Kirchenlieder, der zu memoriren- 
den Gebete und zum Theil binfichtlicy der Bibeljprüche hervorgehoben. 
Noch die voretwa 25 Jahren vom Seneral-Superintendenten Dr. M öl: 
ler herausgegebenen „Unterlagen der chrijtlichen Gottederfenntnif für 
die Volksſchule“, welche in vielen Bezirken der Provinz Sachſen maaß— 
gebend geworden find, bejtimmen für einen vierjährigen Curſus 80 
Kirchenlieder zum Auswendiglernen; das Nequlativ bejtimmt deren 
nur 30. Wenn früher für die zu erlernenden Bibelſprüche fein 
Marimum feitgefept war, jo bat die Erfahrung erwiefen, daß die 
jegt beftimmte Marimalzahl von 180 Sprüchen früher vielfah und 
in erbeblihem Umfang überjchritten worden ift. Die Anzahl von 
Gebeten, weldhe nad dem Regulativ in der Elementarſchule memor— 
irt werden jollen, bleibt nah der Aeußerung der Regierungen in 
den meijten Bezirken gegen die feit lange übliche und von der Be— 
völferung geforderte weit zurüd. Außerdem ift zu bemerfen, daß die 
ſämmtlichen im Regulativ vorgejchriebenen Gebete in den jeltenften 
Fällen erit oder nur in der Schule memorirt zu werden braucen: 
das Vater Unjer, die Tiſch- Morgen: und Abendgebete bringen die 
Kinder von Haufe mit, dad allgemeine Kirchengebet und die feit- 
ftehenden Theile des liturgiichen Gottesdienstes hören, reſp. ſprechen 
fie fonntäglid im Gotteödienft; die Schule hat hier nur nachzuhelfen, 
zu verftändigen, zu befeftigen. 

Sonach blerbt die vielleicht auf den erſten Anblick durch ihren 
Umfang imponirende Zahl der ſonn- und fefttäglichen Evangelien übrig. 

Mit der Korderung, dieje zu memoriren, ift für die wenigiten 
Bezirke etwas Neues angeordnet ; ed wird von einzelnen Regierungen 
bemerft, dad Lernen der Gvangelien jet für die Schule jo etwas 
Hergebrachtes und lieb Gewordenes, daß die betreffende Bevölkerung 
leichter das Erlernen des Katechismus, ald das der Evangelien ver- 
milfen würde. 
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Die Schwierigkeit, die gejtellten Aufgaben zu bewältigen, wird 
aber auch leicht überſchätzt, wenn nicht —— wird, daß auf jedes 
Schuljahr höchſtens 7 bis 9 Evangelien kommen, daß eine große 
Anzahl derjelben den Kindern durch den Unterricht in der bibliſchen 
Geihichte befannt und geläufig wird, dab ſie dieſelben jonntäglich in 
der Kirche verlejen und bier haufig, ſowie wöchentlich in der Schule 
erflären hören, wobei audy davon abgejehen werden mag, daß die 
Evangelien vielfach der häuslichen Erbauung und Andacht zu Grunde 
liegen. 

i Ueberhaupt ift aber bei Beurtheilung der der Clementarjchule 
durch das Negulativ angefonnenen Memorirthätigkett nicht zu über: 
jehen, daß diefe nicht als etwas Iſolirtes und fir jih Stehendes, 
fondern daß mit ihr überall und auf das Nachdrück— 
lichite die vohergegangene Erklärung, das volle Ber: 
ſtändniß, die re Aneignung gefordert wird. 

Die Berichte der Negierungen thun dar, wie in der Zujammen- 
faffung diefer beiden Forderungen ein jehr bedeutender und wirf- 
jamer Kortjchritt gegen die vielfach beitandenen — keiten erzielt 
worden iſt, daß nämlich ohne Erklärung nur me * memorirt 
wurde, oder daß, bei der Neigung zu dem ſogenannten Katechiſiren, 
ohne ſichere Einprägung des Stoffes durch die ſolcher Grundlagen 
ermangelnden, von dem Kern der Sache abſchweifenden Beſprechungen 
nur eine flüchtige und oberflächliche geiſtige Berührung der Kin⸗ 
der ohne nachhaltige Einwirkung auf ihr Semith hervorgerufen wurde, 
und nur jchattenhafte, für die fichere und gedeihliche Entwidelung 
des inneren geiftigen Yebens ziemlich bedeutungslofe Neminiscenzen 
erzielt werden Fonnten. 

Sodann wird ein für die geiftige Durdbildung der Kinder 
wejentliche8 und deren Memorirtbätigkeit in hohem Maafıe erleich- 
ternded und unterſtützendes Moment darin erkannt, dab das Re: 
gulativ ein ftätes Ergänzen der verjhiedenen Unter: 
richtsitoffe Durh einander und ein ftäted Bezieben 
derjelben auf einander fordert, wodurd aljo bei dem Reli: 
gionsunterricht bibliihe Geſchichte, Katechismus, Sprud und Yied 
in die richtige Wechſelwirkung geſetzt, zu einer organiſchen Einheit 
geitaltet werden, die Einprägung der einzelnen Stoffe aber erheblich 
erleichtert wird. 

Nah diefen Darlegungen erjcheint die Frage wohl berechtigt, 
wie es unter ſolchen Umftänden denn überhaupt möglich geweſen, 
daß im jo nachdrüdlicher und zum Theil aufgeregter Weiſe über 
Belaftung der Schüler mit Memorirthätigfeit babe geklagt und diefe 
dem Negulativ habe zum Vorwurf gemacht werden können. 
Auf die Anficht, daß diefe Klagen zum großen Theil von prints 
cipiellen Gegnern der Nequlative ausgegangen und nur ald ein Vor: 
wand anzuſehen jeien, um gegen die Beibehaltung des objectiven 
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und pofitiven chriſtlichen Inhalts in der Elementarfchule und gegen 
die Gründung des geiftigen Volkslebens auf ſolchen Inhalt zu ope= 
riren, kann und braucht bier nicht weiter eingegangen zu werden. 
Es liegt ſchon ein ausreichender Erflärungsgrund in den Regula- 
tiven jelbit und in der zu Anfang und zum Theil irrthümlichen und 
verfehrten Ausführung der betreffenden Beftimmungen vor. 

In den Regulativen jelbit, indem in diefen zum eritenmal ſeit Ema— 
nation ded General-Land-Schulen-Reglements die berechtigten, und wo 
nicht gegen die Abfichten der Negierung verfahren war, auc in der 
Praris feitgebaltenen Anforderungen an die politiven Nejultate des 
evangeliichen Neligionsunterrichted eben als berechtigte und allgemein 
gültige Forderungen und Aufgaben ohne jede Goncejlion gegen ſub— 
jective und negative Tendenzen wieder auf- und zujammengeftellt 
waren. 

Hatten leptere allmäligen Steg auf indireetem Wege erwartet, 
jo war allerdings diefe Hoffnung durch die Negulative zeritört, und 
die ftrieten Anforderungen des legern an die Gedächtnißfraft wurden 
mit Ignorirung jeiner eben jo — und noch weiter gehenden 
Anforderungen an Verſtändniß und geiſtige Durchbildung der Ele— 
mentarſchule zum Angriffspunkt gewählt, wobei es nicht ſchwer war, 
in benjenigen Kreifen, welchen in glaubensdürftigen Zeiten des kirch— 
lichen Bewußtjeind und Lebens das dem Volk gebührende Eigenthum 
abhanden gekommen war, Furcht vor ftarrem Kirchentbum und Me- 
chaniſirung des geiltigen Lebens zu erzeugen. 

Die eingegangenen Berichte ergeben aber nocd in weiterem 
Maaße, ald es dem Minifterium either Schon befannt war, dab be— 
jonderd nad zwei Seiten hin Mißgriffe in Ausführung der Regu— 
lative gemacht worden find, welche da, wo fie vorgefommen, Die 
Klagen über zu große Belaftung der Elementarſchule mit religiöjem 
Memoriritoff nicht unberechtigt ericheinen laffen. 

Zunächſt kommt bier die falfche, den Beltimmungen der Re— 

ulative nicht entiprechende Behandlung der bibliihen Geihichten in 
Betracht, welche vielfach theils aus Mißverſtand jener Beitimmungen, 
tbeild von nicht ausreichend befähtgten oder trägen Lehrern ledig— 
lich als Memorirftoff bebandelt worden find. Die hierauf bezügliche 
Klage, foweit fie gegen die Regulative gerichtet ift, gehört indefjen 
nach Grlaß der Gireular-Verfügung vom 19. November 1859 der 
Vergangenheit an und kann ferner nur joweit in Betracht fommen, 
ald die nächiten Organe der Schulaufficht ſolches offenbare Zuwider— 
handeln gegen die Nequlative befeitigen und verhüten. Won jämmt- 
lichen Negierungen ift dieferbalb theil® Schon vor Erlaß der gedachten 
Gircular-Verfügung, jedenfalld nach demjelben das Erforderliche und 
Ausreichende angeordnet worden. 

Sodann aber, und diefe Wahrnehmung macht bie erhobenen 
Klagen in vielfacher Beziehung erklärlich, it gleich nad dem Er— 
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icheinen der Regulative, wo bisher in dem Religiondunterridht Ver— 
— ſtattgefunden hatte, der auf 7 bis 9 Jahre zu vertheilende 

emorirſtoff auf eine verhältnißmäßig kurze Zeit zuſammengedrängt, 
und es ſind dadurch Lehrer und Schüler nicht nur beſchwert, ſondern 
es iſt auch in einzelnen Fällen der Geſammtunterricht der Schule 
beeinträchtigt worden. Es hat manchen Lehrern und Schulaufſehern 
an der Einſicht und Geduld gefehlt, den Lehrplan der einklaſſigen 
Elementarſchule den Forderungen des Regulativs überall entſprechend 
allmälig zu geſtalten und die Geſammtthätigkeit der Schule orga— 
niſch erwachſen zu laffen. Es hat auch Getitliche gegeben, welche Die 
Schule zunächſt nur ald eine Vorbereitungs-Anftalt für den Confir— 
mandenellnterriht in Anſpruch nahmen, und jo follte denen, welche 
demnächſt ald Gonfirmanden eintraten, der auf neun Jahre berech— 
nete und zu vertheilende Lernftoff mit Einbringung der verlorenen 
und verjäumten Zeit oft im zwei Jahren nadyträglicy beigebracht 
werden. Daß hierbei Ueberlaftung und Einfeitigfeit nicht vermieden 
werden konnte, liegt auf der Hand. Die Regierung in Cöln be- 
merft ausdrüdlich, daß dem Regulativ jelbit ald Fehler vorgeworfen 
werde, was früheres Ungeſchick und Mißgriffe jeitend der * ver⸗ 
ſchuldet gehabt. 

Dieſe Einſeitigkeiten und Uebertreibungen haben aber nur Er— 
ebniſſe und Eigenthümlichkeiten der erſten und der Uebergangs-Zeit 
Fein fönnen: fie find durch die nunmehr in den einzelnen Bezirken 
aufgeftellten und jeit längerer Zeit Schon in der Ausführung il 
fenen Normal: Lehrpläne befeitigt, reſp. wird ed unausgejepte Au 
N der Königlichen Regierungen bleiben, fie weilerhtn fern zu 
alten. 

Dieje Aufgabe wird von Jahr zu Jahr leichter auszuführen, 
indem aus ben wohleingerichteten Seminarien immer mehr tüchtig 
vorbereitete und der — der Regulative kundige Zöglinge 
in das Lehramt übertreten. — 

Von keiner der Königlichen Regierungen (mit Einer 
Ausnahme, von welcher weiter unten die Rede) wird 
der durch das Regulativ für die Elementarſchule vor— 
geſchriebene religiöſe Lernſtoff, deſſen richtige Ver— 
theilung vorausgeſetzt, als zu groß bezeichnet. Die 
meiſten erklären ſich auf das Beſtimmteſte gegen eine Verringerung 
deſſelben, wobei deſſen günftiger Einfluß auf die gefammte und na= 
mentlich die jprachlidhe Bildung der Jugend hervorgehoben wird. 

Nur bei fünf Regierungen find entre Erfahrungen und 
Auffaffungen bemerflich zu machen. 

Eine Regierung hat wegen der großen Anzahl der in ihrem 
Bezirk vorhandenen Halbtagethulen und dadurd natürlich vermin- 
derter Arbeitöfraft der Schule die Zahl der zu erlernenden Sprüde 
auf 120 feitgefeßt und hinſichtlich der einzuprägenden Evangelien 
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eine Auswahl getroffen, auch die Zahl von 60 biblifchen Geſchichten 
als ſolche bezeichnet, welche ficher gewußt werden —* or 

Es kann hier nur Aufgabe der Verwaltung * die Schulen 
ſelbſt je länger je mehr in den normalmäßigen Zuſtand zu bringen, 
um ihnen normalmäßige Leiſtungen möglich zu machen. 
Eine andere Regierung, in deren —* die Zahl der wöchent— 
lichen Schulſtunden 26 beträgt, findet das Penjum der bibliſchen 
Geſchichte nah den Hiftorienbüchern von Zahn und Preuß zu 
—* und ſchlägt vor, daß etwa 100 bibliſche Geſchichten nach den 

auptgrundzügen den Kindern genau bekannt werden ſollen, während 
bei pi die Kenntniß des kurzen wejentlichen Inhalts genü- 
gen müfle. 

Bet diefem Vorſchlag ift zunächft überjehen, daß die biblifchen 
Geſchichten überhaupt nicht zu dem fogenannten Memorirftoff ge= 
hören. Dann aber ift auch dabei die Bedeutung der biblischen — 
ſchichte für die geſammte religiöſe Ausbildung der Jugend in einem 
Sinn aufgefaßt, welcher mit der hervorragenden Stellung, welche 
derſelben durch das Regulativ eingeräumt wird und die ausdrückliche 
Billigung des vorjährigen Ber des Hauſes der Ab- 
geordneten gefunden hat, unvereinbar ift. 

Eine dritte Negierung nimmt daran Anftoß, daß das Negulativ 
die Anforderungen an die Memorirthätigfeit der Schüler durch be- 
ftimmte Marimalzahlen firirt, und wünscht, daß zu der früher üblichen 
Unbeftimmtheit der Anforderungen, wie fie fid) 3. B. in dem General- 
Land-Schul-Reglement von 1763 vorfindet, zurüdgefehrt werde. 

Diefem ganz ifolirt ftehenden Verlangen, binfichtlich deſſen es 
nach reichlich gemachten Erfahrungen fehr fraglich ift, ob durch deffen 
Gewährung der Memorirftoff vermindert werden dürfte, wird ſowohl 
im Intereſſe der religiöſen Bildung, als des der Schule gegen übertrie- 
bene Anforderungen zu gewährenden Schußes feine Folge zu geben fein. 

Eine Regierung der Rheinprovinz wünſcht den Wegfall des 
Grlernend der Sonntags» Gvangelien und die Ermäßigung der zu 
memorirenden Kirchenlieder auf 20. Sie läht fich dabei Bauptfächttch 
mit von der Erwägung leiten, daß der in der genannten Provinz 
nen zur Einführung gelangte „evangeliiche Katechismus“, ſowie ber 
Heidelberger Katechismus an die Memorirthätigkeit der Schüler fo 
große Anforderungen mache, daß eine Erleichterung auf anderer 
Seite wünjchenswerth erſcheine. Mit Rückſicht darauf, daß Die be— 
treffenden Beltimmungen des Regulativs nicht nur die Zuftimmung 
der oberften Kirchenbebörde, ſondern auch die ausdrüdliche Billigung 
der rheiniichen Provinzial-Spnode erlangt haben, wird die angeregte 
Frage namentlih im Hinblid auf den neu ir he Katechismus 
durch Verhandlung aufzunehmen fein; e8 wird aber für jegt dem 

anz vereinzelten Antrag diefer Einen Regierung noch Feine practiſche 
Klee gegeben werden fünnen. 
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Endlich bezeichnet eine andere Regierung der Rheinprovinz es 
ald wünſchenswerth, daß die Kirche durch Uebernahme eines Theils 
der Arbeit auf dem religiöjen Gebiete den Lehrern die ihnen zuge— 
wiejene Arbeit in Etwas erleichtern möge. Sie gebt dabei von 
folgenden Gefichtspunften aus: | 

Durch die Kirchenordnung für Rheinland und Weltphalen vom 
5. März 1835 jet die Zeit für die Gonfirmation der Kinder in das 
14 Lebensjahr gefegt. Der Gonfirmation gehe durch zwei Jahre 
bei wöchentlich zwei und in den legten Monaten vier Stunden der 
Katechumenensilnterricht des Pfarrers vorher. Die Regierung bält 
nun die durch das Negulativ für die älteren Kinder vorgejchriebene 
Bibellection für zu weit gehend, und weil außerdem den Elementar: 
lehrern die ausreichende Kenntnig zur Cache fehle, wird vorgejchlagen, 
diefen Theil des Neligionsunterrichtö der Kirche zuzuweiſen. 

Zunächſt iſt auch bier der eigentliche und alleinige Zielpunkt 
überfeben, daß e8 ſich nämlich um die Frage wegen Verringerung 
des religiöjen Memorirſtoffs handelt, welche Frage von der vorge: 
Ichlagenen Menderung gar nicht berührt wird. Sodann aber muß 
dad durch dad Regulativ der oberiten Stufe der Clementarjchule 
vorbehaltene Bibellefen für jo wichtig, den elementaren Religions- 
Unterricht ergänzend und abjchliegend und ſich für die Schule, wie 
für die Stellung des Lehrers eignend angejeben werden, dab nur 
die dringendfte Nothwendigfeit die Schule zur Abgabe dieſer Ver: 
pflichtung und diefed Rechts veranlaſſen dürfte, welche Notbwendigfeit 
nicht nachgewieſen und nicht erfichtlich ift. 

Eine andere, von derjelben Regierung angeregte Frage, ob 
nämlich überall der Neligions- Unterricht in Kirche und Schule in 
organiiche Verbindung gebracht ſei und fich- gegenfeitig ergänze, ver: 
dient zwar in hohem Grade Beachtung, kann aber nicht bier, Jondern 
wird von Seiten der Kirchenbebörden zum Austrag gebradyt werden 
müffen, da der betreffende Unterricht der Schule feine, und zwar 
von Seiten der Kirche gebilligte Organifation bereitd bat, und das 
allenfalld Fehlende aljo nur auf der firchlichen Seite geſucht werden 
müßte. Hierauf bezüglihe Communication mit den kirchlichen Be- 
börden wird rathſam fein. — 

Nah diefem Allem dürfte e8 an jeder inneren und Äußeren 
Beranlaffung fehlen, ſchon nad fo furzer Zeit, wie jeit Erlaß der 
Regulative verfloffen ift, den durch das Regulativ vom 3. October 
vorgejchriebenen Yernitoff zu modificiren, reip. Bebufs folder Mo: 
Dification mit den firdlichen Behörden in Verhandlung zu treten. 
Die Aufgabe der Schulverwaltung kann vielmehr nur darin gefunden 
werden, daß die Lehrer immer vertrauter mit der richtigen, den- 
Beitimmungen des Negulativs entiprechenden Behandlung des Ele: 
mentarunterricht8 gemacht werden; dat jedes träge und bloß me— 
chaniſche Verfahren bei diefem Unterricht auf Grund derjelben Be— 
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ftimmungen und der Anordnungen des Erlaſſes vom 19. November 
1859 ausgeſchloſſen wird; daß dieſe pofitiven Beftimmungen und 
Anordnungen, was dad Verjtändnig des religiöjen Geſchichts- und 
Lebrinbaltes, die Einführung in das Verftändni des Firchlichen 
Lebens, und die Sejammtbildung des Menſchen, auch nach der Seite 
des Herzens und Gemüthes hin betrifft, in immer weiteren Kreiſen 
ded Schullebend zur lebensvollen Ausführung gebracht werden ; daß 
durch zutreffende Normalpläne alle Theile des Unterrichts, auch der 
religtöje Memorirftoff, der Zeit und den Kräften angemefjen vertheilt, 
und dadurch Ueberbürdung im Einzelnen vermieden wird, und daß 
endlich die Provinzialbehörden ermächtigt werden, unter Verhältniffen, 
die ald Nothitände angejehen werden müffen, wie 3. B. bei Ein- 
richtung von Halbtagsichulen, an dem religiöjen Memorirftoff die- 
jenigen Berfürzungen eintreten zu laſſen, welche nad) gemifjenhaftem 
Ermeſſen erforderlich find, um die für die Volksbildung zu erwartenden 
Gejammtleiitungen der Schule im Gleichgewicht und in richtiger 
Uebereinftimmung zu halten. — 

Bevor zu einer Beleuchtung ded Anſpruchs, daß der religtöfe 
Memoriritoff bei der Vorbereitung der Seminar-Präparanden ver: 
ringert werde, übergegangen wird, ericheint es angemefjen, noch einige 
allgemeine Andeutungen über den Werth der Gedächtnißübung und 
über die Forderung, dad Erlernte prüjent zu halten, zu geben, zu 
welchen die Berichtöeritattungen Anlaß bieten, und welche Jich gleich- 
Fr auf den lementarunterriht und die Präparanden- Bildung 

ezieben. 

Einzelne Regierungen bemerken nämlich, daß ihnen die Aus- 
jtellung, die Regulative jegten überhaupt einen zu großen Memorirftoff 
feft, kaum verftändlic und unter allen Ausitellungen ald die am 
wenigften begründete erjcheine. Um dieſes nachzuweiſen, iſt auf 
allgemeine und pſychologiſche Wahrnehmungen und auf eine Ver— 
gleihung mit anderen Gebieten des Unterrichtö einzugehen. 

Die Kinder der untern Stände bringen aus dem elterlichen 
Haufe nur beſchränkte Vorjtellungen und eine wenig geübte Dent- 
fraft mit in die Schule. Logiſche Operationen, dialectiſche Ent- 
widelungen, abftracte Regeln verurjachen ihnen auch bei einer tüchtigen 
Verſtandes-Anlage große Schwierigfeit. Aber fie haben in der Regel 
ein geſundes Gedächtnif, welches dem der Kinder aus höhern Ständen 
in Nichts nachſteht. 

Das Gedächtniß der Schüler der Gymnafien und Realjchulen 
wird von Stufe zu Stufe mit immer neuem Stoff und durd) ftetige 
Nepetitionen in Anſpruch genommen. Es kann ihnen nicht eripart 
werden, felbft Dinge zu bewältigen, die ohne Anhalt des Verjtänd- 
niſſes lediglich mit dem Gedächtniß erfaßt und unvertilgbar in daſſelbe 
eingefchrieben werden müfjen, wie die Geſchlechts-Regeln und die dazu 
gehörigen Ausnahmen, die Gonjugationen mit ihren Abweichungen; 
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Geographie und Geſchichte erfordern, wenn eine genügende Grund: 
lage geichafft werden joll, dad Einprägen ſehr vieler Namen und 
Zahlen ; ſelbſt matbematiihe Säge und Formeln fünnen nicht immer 
von Neuem entwidelt werden, jondern müfjen nad) gewonnenen 
Verſtändniß ald ein ficherer Beſitz des Gedächtnijjes beftändig zur 
Hand fein. Diefem gegenüber iſt die Anforderung des Regulativs 
an die gedächtnißmäßige Ihätigkeit der Clementarjchüler als jehr 
gering anzufeben, und wenn ein Einzelnes hervorgehoben werden Soll, 
o find die Kirchenlieder im Allgemeinen nicht jchwieriger zu er= 
lernen, ald Balladen von Schiller, Bürger, Uhland u. A. — Bon 
diefen und anderweiten Gedichten lernen die Schüler der Gymnaſien 
und Realſchulen in kurzer Zeit mehr, ald den Elementarſchülern für 
ihre ganze Schulzeit zugemutbet wird, müfjen Katechismus, Sprüche 
und Kirchenlieder ebenfalld lernen und fügen noch große Abſchnitte 
des Homer, eine Anzahl von Oden des Horaz, franzöftihe und 
engliiche Gedichte, jelbit ganze Gapitel aus proſaiſchen Schriftitellern, 
meiftend freiwillig, hinzu. 
Wird folhen Anforderungen und Leiltungen, die in ihrer Be— 
rechtigung und Nothwendigfeit nicht angezweifelt werden, der für 
die Glementarichule und die Präparanden = Bildung vorgejchriebene 
Memorirftoff in feinem Umfang gegenüber gehalten und erwogen, 
daß es fich hier nirgends um abitracte Regeln, Formeln, um Namen 
und Sahredzahlen, fondern überall um concreten und lebensvollen 
Inhalt handelt, und daß nach der ausdrüdlihen Beltimmung der 
Regulative Nichts a gelernt werden joll, was nicht 
vorher erflärt, verftanden und zur bewuhten Aneignung fäbig gemacht 
worden iſt; jo wird von einer Ueberbürdung des Gedächtniſſes an 
und für fich in formeller Beziehung nicht die Nede fein fünnen; der 
vorgejchriebene Lernſtoff iſt aber einem Inhalte nad) auh in dem 
Bericht der Unterrichts-Commiſſion des Abgeordnetenhaufes nicht ala 
unmwürdig oder ſchädlich in Anſpruch genommen worden. 
&8 Scheint aber daran Anftok genommen und daraus für die 
Meberbürdung der Kinder Bejorgnif bergeleitet j werden, dab nad) 
dem Regulativ dad Gelernte den Schülern als ein ſtets bereite® 
re beitwohnen, oder daß der Memorirftoff bei den 
Schülern immer präjent gebalten werden ſolle. 
- Eine derartige Beſorgniß kann indeffen nicht durch Berufung 
auf das Regulativ ald begründet angefehben werden. Die Worte, auf 
weldhe der erwähnte Gommiffiond- Bericht offenbar Bezug nimmt 
(Seite 66 der Gefammtausgabe der Regulative) ftellen überhaupt 
nicht eine Forderung auf, jondern geben die Kolge eined nicht auf 
mechanijche —— baſirten Unterrichts in der bibliſchen 
Geſchichte an und reden überdieß in Bezug auf das Behalten des 
hy einem immer bereiten Eigenthum gewordenen Inhalts von einer 

eit, die fich weit über die Schulzeit hinauserftredt. Das Behalten 
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kann feiner Natur nad) überhaupt nicht gefordert werden, fondern ift 
eine Folge der Art des Erlernend, an die ſich jene Forderung nur 
richten fann. Wenn aber wirklich die Forderung geftellt wäre, daß 
die Kinder auch für die Schulzeit die biblifchen Hiſtorien ald ein 
immer bereite8 Eigenthum zur Hand haben follten, jo läge darin 
jedenfalld ein Anſpruch nicht an das Gedächtniß, jondern an den 
Beritand der Tugend und an eine die Thätigfeit ded Geifted anre- 
gende Unterrichtöweije. Kinder, welche nur mechaniſch gelernt, haben 
Nichts präfent, fie können nicht in die verichiedenen Fächer ihres 
Geiſtes hineingreifen, um aus einem ſtets bereiten Eigenthum heraus— 
zunehmen, was fie gerade brauchen, nicht Katechismus, bibliiche Ge- 
chichte, Sprüche und Lieder combiniren und in gegenjeitigen Bezug 
jegen, jondern nur das beftimmt Bezeichnete, oder durch die Lehrer 
mechaniſch mit dem Anfangsworte Bezeichnete auch mechanifch recitiren. 
Jenes zu können, dazu gehört klares Verftändni und geiftige Ge- 
wandtheit. Die id einjchlagenden Forderungen der Requlative ent: 
balten daher gerade dasjenige, was man zu vermiljen, und verwerfen 
eine Unterrichtsweiſe, welche man zu tadeln jcheint. 

Es giebt aber auch ein eigentlich ſchulmäßiges Einprägen und 
Präfenthalten des Lernitoffed, welches eine jo anerkannt didaktiſche 
Nothwendigkeit ift, dab daſſelbe in den Regulativen Feiner befonderen 
Begründung und Rechtfertigung bedurft * Hier möge für dieſe 
Wahrheit nur eine Autorität und eine geſchichtliche Thatſache ange— 
führt werden. Jene findet ſich Theil J. Seite 189 des Wegweiſers 
von Dieſterweg in der ganz beſonders betonten Forderung, daß 
die Schüler Alles behalten Holen, was fie gelernt haben. 

Die Trage aber nach denjenigen Mißſtänden des Schulweſens, 
welche die Erfüllung diejer Rorderung behindern und beeinträchtigen, 
und nad derjenigen Art und Weiſe, welche derfelben zur Verwirk— 
lihung zu helfen, beſonders geeignet ericheinen möchte, hat vor etwa 
zwei Sahrzehnten auf Grund der bekannten, von 65 Bewerbern bearbeite= 
ten Suringar’ichen Preisaufgabe, woher e8 fomme, dat ſo viel Gutes, 
was die Kinder in der Schule gelernt haben, nach ihrem Austritt 
au Be wieder verloren gehe, die bedeutendften Schulmänner 
Deutichlands eingehend ak Für die practifche Löſung dieſer 
Frage haben fi num die Regu ative dad Werdienit erworben, daß 
fie eined Theild unter „Ausscheidung des Unberechtigten, Weberflüffigen 
und Srreführenden” die betreffenden Unterrichtöftoffe „quantitativ 
richtig beichränft, qualitativ richtig ausgewählt," anderntheild als 
weientlichiten Unterrichtszweck „Verſtändniß und Uebung“ Diejes 
Stoffes bezeichnet und für die lehrhafte Behandlung deflelben die 
Norm vorgefchrieben haben, daß „an dem feinenfalld über die Grän- 
zen eined zu erreichenden vollen Verftändniffes hinaus ausgedehnten 
Lehrinhalt die Kraft bid zum Können und zu felbitftändiger Fertig— 
feit geübt” werden, dabet „ein Unterrichtöfach dad andere ergänzen 


und den Gefammtzwed dienen“ ſoll. (Seite 63, 64, 74 und 75 der 
Gejammtausgabe.) 

Um den Unterrichtöftoff aber präjent zu halten, dazu gehören 
Wiederholungen, die allerdings richtig angelegt fein müſſen, dann 
aber felbitveritändlich die Maſſe des Yernftoffs in feiner Weife ver: 
mebren, wohl aber ebenjo das Gedächtniß wirklich ſchonen, als den 
Kindern die Frucht ihrer Arbeit und damit die Kreude an derjelben 
erhalten. Was die richtige Anlage diefer Wiederholung betrifft, jo 
fann nad) der ganzen Richtung der Nequlative nicht davon die Rede 
fein, daß der Lehrer Katechismus, Sprüche, Lieder ıc. beitändig me— 
chaniſch aufjagen läßt und damit die Zeit vergeudet, die Schüler er: 
müdet und abitumpft. Wenn er aber bei jeinem Unterricht die be— 
züglichen biblifchen Hiltorien, die paſſenden Sprüche und Liederverie 
von den Kindern jelbititändig beibringen läßt und auf dieje Weite 
wiederholt, jo weckt er durch die Wiederholung ihre geiftige Thätig— 
feit, bringt fie zum Bewußtſein ihres Wiffens und deſſen Werthes 
und befeitigt daſſelbe zugleich in ihrem Gedächtniß ald ein immer 
präſentes Beſitzthum. 

Das bis hierhin über Behandlung und Präſenthaltung des re— 
ligiöſen Memorirſtoffes, ſowie über deſſen Benutzung zu allgemein 
geiſtiger und beſonders ſprachlicher Ausbildung der Schüler Bemerkte 
wird bei der jetzt folgenden Beſprechung der Präparandenbildung 
überall und auch bier ald maahgebend vorausgefegt. 

Vorab it zum näheren Verſtändniß der an die Präparanden- 
bildung zu ftellenden Anforderungen darauf hinzuweiien, daß nach 
den Negulativen vom 1. und 2. October 1854 die eigentliche Aus- 
bildung der Elementarlehrer in einem dreijährigen Curſus in Se— 
minarten, d. h. geichloffenen, vom Staate unterbaltenen Anftalten, 
Die Vorbereitung für dad Seminar aber vom 14. bis 17. Lebens— 
jahr bei einzelnen Geiftlihen und Lehrern, die dazu befähigt und 
willig find, erfolgen fol. Dat dieſes legtere, fait ohne Ausnahme, 
ſeither auf Koften der Betheiligten bat erfolgen müffen, liegt in dem 
feitend des Unterrichtöminifters nicht zu bejeitigenden Mangel an 
Seldmitteln. 

Darin Stimmen alle Provinzial- Behörden überein, daß erhöhte 
Anſprüche an die Präparandenbildung nur realifirt werden fünnen, 
wenn diejelbe in geichloifenen Anftalten erfolgen würde. Mit Aus- 
nahme Einer Regierung, in deren Bezirk fett langen Jahren ſolche 
aeichloffene Präparanden-Anftalten fih am Drte der Seminarien be- 
finden und für das Unterrichtsweſen der legteren günstige Ergebntife 
liefern, und der Behörden der Provinz Weitphalen, wo die Geſammt— 
verhältniffe die Entwidelung der freigelaifenen Präparandenbildung 
bis jest nicht nad Munich gefördert haben, erflären ſich alle 
übrigen Behörden aus inneren und Äußeren Gründen 


gegen die Ginrihtung geſchloſſener Präparanden-An- 
talten. 

Ein jehsjähriger ununterbrochener Aufenthalt in einer gejchlofs 
jenen Anftalt gerade in der für Entwidelung ded Charakters umd 
der ganzen Yebensanjchauung wichtigiten Altersperiode entfremde den 
fünftigen Volfölehrer zu jehr dem realen Leben. Die gegenwärtig 
beitebende Einrichtung vermittle in dieſer Beziehung zwedentiprechend. 

Nur durdy den Aufenthalt bei einem practiich fungirenden Leh— 
rer, nicht aber in einer gejchlojfenen, zahlreich bejuchten Anitalt, 
werde es den Präparanden möglich, ſich am der Lehrthätigkeit im der 
Schule helfend und gewöhnend zu betheiligen. Hierin liege aber für 
de Ausbildung zum Lehramte und für die Aufgabe der Seminarien 
aim umentbehrlicher und durch nichts Anderes zu erjegender Vortheil. 

Die Yebend- und Vermögend-Verhältnifje der meiſten Sentinar- 
Apiranten mache ed denjelben unmöglich, drei oder auch nur zwei 
Sabre fern von ihrer Heimath auswärtd gelegene Anftalten zu be- 
iuhen. Die feit einiger Zeit, was die Zahl der Aipivanten betreffe, 
in ſehr erfreulihem Aufſchwung befindlihe Präparandenbildung 
werde durch eine derartige Einrichtung einen jehr empfindlichen Stoß 
und Abbruch erleiden. 

Hiernad kann überhaupt nicht, und um jo weniger Veranlaſ— 
jung gefunden werden, in der beitehbenden Drganilation der Präpa— 
randenbildung principielle Aenderung eintreten zu lafjen, als die auf 
diefe Frage eingehenden Behörden erflüren, aud wenn den Se— 
minarien ausgedehntere Leiftungen angeſonnen wer- 
den follten, werde hierzu durch die beftebende Ein- 
rihtung der Präparandenbildung die erforderlide 
Vorbereitung ausreihend und zweckmäßig beſchafft 
werden fünnen. 

Für den Regierungs-Bezirk Merjeburg wird die althergebrachte 
Einrichtung von Präparanden-Anftalten nicht ohne Weitered zu jtören, 
aber doch auch die Erfahrung nicht außer Acht zu laſſen Pin, daß 
die Regierung in Erfurt gerade von der Aufhebung einer früher in 
ihrem Bezirk beitandenen ähnlichen Einrichtung den bedeutenden 
Aufſchwung herleitet, welchen die Präparandenbildung in den legten 
Jahren dort genommen. 

In der Provinz Weftphalen wird aber, um den dem Anjchein 
nach bis jeht fehlenden lebendigen Trieb in die Präparandenbildung 
zu bringen, für längere Zeit das Beſtehen der beiden jetzt vorhande- 
nen Präparanden-Anftalten zu fördern, und nöthigenfalls die Ein- 
rihtung neuer einzuleiten, auch werden die hierzu erforderlichen Mit- 
tel zu bewilligen fein. 

Wenn Modificationen der durch das Regulativ vom 2. October 
1854 beitimmten Leiftungen in der Präparandenbildung in Erwägung 
genommen werden follen, jo wird es nöthig fein, zuvor die Aus— 
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führung, welche diefed Regulativ gefunden, und die Wirkung, welche 
dafjelbe gehabt, in das Auge zu 58 

Das genannte Regulativ tft überall, zuletzt in der Rheinprovinz 
durch die unter dem 4. Auguſt 1858 beſtätigte Anweiſung zur Aus— 
führung deffelben in Anwendung gebracht worden. Die meiſten Be— 
hörden äußern ſich dahin, daß ſeinen Forderungen noch nicht voll— 
ſtändig genügt werde: in Betreff der Aneignung des vorgeſchriebenen 
Lernſtoffes, weil den bis jetzt ausgebildeten Präparanden die Vor— 
bereitung durch die Elementarſchule nach dem Regulativ vom 
3. October ganz, oder zum großen Theil noch nicht zu Statten ge— 
kommen ſei; in Betreff des durch das Regulativ überall geforderten 
vollen Verſtändniſſes, der geiſtigen Durchbildung und der Gewandt- 
heit im Auffaffen, Denken und Sprechen theild aus demjelben Grunde, 
theild weil e8 noch an einer ausreichenden Anzahl nach diejen Richt- 
ungen bin ausreichend befähigter Präparandenlehrer fehle. Nidyts- 
deftoweniger wird der Erfolg des Nequlativs im Allgemeinen, weil 
dur) daftelbe die Anforderungen präcifirt und klar gemacht worden, 
an im Befondern nad zwei Seiten bin ald jehr bedeutend 
ezeichnet. 

EFT haben jidh die Leiftungen der Präparan- 
den zur Befriedigung der Seminarien erheblich geſtei— 
gert und find gleichartiger geworden; jodann hat ſich 
die Zahl der Präparanden jeit Erlaß des Regulativs 
faft überall in großem Umfang vermehrt. 

Was dad eritere betrifft, jo muß eine Unterlage zum Vergleich 
mit dem früheren Zuftand gewonnen werden. Es wird deshalb ein 
Bericht des Directord des evangeliihen Seminars in Breslau vom 
28. September 1844, aljo aud einem Bezirf und aus einer Zeit 
mitgetheilt, in welchem und zu welcher die Principien der früher 
üblichen Lehrerbildung, die den Negulativen jo häufig entgegengehalten 
und ald die Periode der Altenfteinischen Verwaltung bezeichnet wird, 
noch in feiner Weiſe alterirt waren. Der Bericht lautet: 

„Zu dem auf den 23. d. M. angejegten Aipiranteneramen bat= 
ten fih 25 Präparanden eingefunden." — 

„Im Allgemeinen tft das Ergebnif durchaus als fein bejonderd 
günftiged anzufehen. Man muß es beflagen, daß Iünglinge von 
und über 16 Fahren Unbefanntfchaft mit Gegenftänden verrathen, 
die man von einem nicht ganz vwerwahrloften 14jährigen Knaben 
fordern kann. Dazu rechne ich, die chriftliche Religionserkenntniß 
anlangend, die jonntäglichen Perifopen, welche in der Clementar- 
ſchule allmöchentlich auswendig gelernt werden jollen, und den Ka— 
techismus. Durchgängig wurden beide ftümperhaft und fehlerhaft 
bergefagt. Die biblifche Gefchichte war den meiften ein Gebiet, in 
dem fie fi) wenig oder gar nicht umgefehen hatten. Es Famen 
Antworten und Angaben vor, weldye von der größeften Unwiſſenheit 
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zeugten. Die wenigiten Afpiranten hatten mehr in der Bibel gele- 
en, als Die 4 Evangelien, und auch diefe Lektüre jchien jehr mangel- 
daft geweſen zu fein. Die jungen Leute wußten Nichts ordentlich. 
Aled war ungemein unbeftimmt und verworren. Mit den Kirchen- 
iedern waren fie eben jo wenig vertraut. Die allergewöhnlichiten 
waren ihnen fremd.“ 

„sm grammatiſchen Sprachunterricht leisteten Einzelne durch— 
5 Nichtö und bekannten, feinen Sprachunterricht gehabt zu haben. 
Im Rechnen gab es viel Mechanismus, nur jehr wenige rechneten 
mit Verſtand.“ 

„Sn den Glementen der Mufiklehre war die Mehrzahl ganz 
unbewandert. Im Singen waren mehrere nicht im Stande, ein 
ng ai Stüd zu treffen. Die meiften waren im Violinfpiel 
dwach. 

„Im Schreiben vermißte man eine regelmäßige, gefällige Schrift. 
In der Naturkunde fehlte die genaue Bekanntſchaft mit den heimi— 
hen Producten und alltäglichen Erjcheinungen, jo daß fie nicht im 
Stande waren, eine geordnete VBergleihung anzuftellen und eine Be- 
ihreibung zu liefern.” 

„Sn der Gejchichte hatten die Meiften fi) nur mit der vater- 
lindiichen — viele auch von dieſer nur die ältere Zeit bis 
etwa zur Reformation kennen gelernt. Aus der Religionsgeſchichte 
war Manchem auch das Wichtigfte fremd. Im Styl fehlte Be- 
'timmtbeit im Ausdrud, den Gedanken fehlte es an Ausdrud und 
Zufammenhang. In der Orthographie kamen arge Fehler vor.“ 

„Es will mie nicht recht einleuchten, daß bei der Fortſetzung 
der Art der den Aipiranten bis jept gewährten Unterweilung wejent- 
lich mehr zu Tage fommen werde, ald es der Fall gewejen ift. Die 
Präparandenbildner jcheinen bereitd den gejammten Borrath des 
genen Wiſſens für ihre Zöglinge ausgebeutet zu haben, und ich 
kann mich nicht überzeugen, daß er dem Mege, den die Präparan- 
denbildung biöher genommen hat, die Heranbildung tüchtiger Prä- 
varanden möglidy fein wird. Da dad Präparandenbildungsgejchäft 
ein Privatunternehmen bleibt, bei dem für den Bildner auch Fein 
beionderer materieller Vortheil entiteht, jo beſchränkt ſich die Thätig— 
feit derjelben darauf, daß fie den Zöglingen, wenn fie diefe zum 
großen Theil für ihre häuslichen und anderweitigen —— 
benutzt * einige Stunden zur eigenen Beſchäftigung überlaſſen, 
oder ſich von ihnen bei dem Ueberhören der Schullectionen helfen 
laſſen.“ ꝛc. 

Dem gegenüber wird unter dem 1. September 1860 von dem 
Seminar in Steinau, Regierungsbezirk Breslau, berichtet: „Es 
hatten fi zum Eramen 51 Präparanden eingefunden, aljo 10 Prüf: 
linge mehr, ald im Durdichnitt der legten Jahre. Im Ganzen 
erwied ſich die Vorbildung im fichtbaren Fortſchritt, namentlich in 
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der Religion, im Deutichen und Rechnen; aud in den übrigen Ge— 
genftänden erwies fie jich bei den meilten Prüflingen genügend, fo 
daß eine nicht geringe Anzahl von jungen Leuten wegen Mangeld an 
offenen Stellen feine Aufnahme finden Eonnte, welde, was ihre 
Kenntniffe anlangt, in den früheren Jahren vor mandyen damals 
Aufgenommenen den Vorzug verdient hätten. * 

Für die Provinzen Preußen, Pojen, Pommern und Branden- 
burg wird der Fortiehritt der Präparandenbildung ſeit Erlaß des 
Negulativs ald in ſtetem Fortſchreiten begriffen bezeichnet. 

In der Provinz Sachlen haben feit den legten Jahren die Se- 
minarien „aus der großen Zahl von jungen Leuten“, welche fich zur 
Aufnahmeprüfung geitellt, die beftvorbereiteten auswählen können. 
So meldeten ſich im September 1860 für dad Seminar in Erfurt 
50 Aipiranten, von denen 28 zur Aufnahme für reif befunden wur- 
den, während nur 20 derfelben, weil nicht mehr Stellen offen waren, 
Aufnahme finden fonnten. 

In der Provinz Weſtphalen it Fortichritt vorhanden, aber aus 
den oben angeführten Gründen noch fein den Abfichten der Behör— 
den entiprechender. Für die Nheinprovinz können noch feine Reful- 
tate angegeben werden, da bier dad Megulativ erſt vom September 
1858 ab in Anwendung gekommen tft. 

Für die feit Erlaß des Negulativs eingetretene Steigerung Der 
Präparandenzabl, alfo für die im Wachſen begriffene Neigung, fich 
dem Fehrerftande zu widmen, können die Verhältnilfe im Regierungs— 
bezirf Königsberg als ein Beiſpiel unter vielen angeführt werden. 
In den 5 Jahren vor Emführung ded Regulativs von 1851 — 55 
meldeten fich für das Seminar in Pr. Evlau 161 Präparanden, 
durchjchnittlich im Jahr 32; nach Einführung des Negulativs in den 
fünf Sahren 1856—60 aber 237 Präparanden, durchſchnittlich 47, 
alfo jährlih 15 mehr. Während im Sabre 1855 nur unter 26 
Apiranten die Auswahl für 20 Stellen im Seminar möglid war, 
haben im Sabre 1860 die erforderlichen 20 Zöglinge aus einer Zahl 
von 61 Aſpiranten defignirt werden können. 

Diefe Wahrnehmungen find von um jo größerer Bedeutung, 
als fie einmal den Beweis liefern, daß die en des Re— 
gulativs vom 2. October 1854 den thatſächlich vorhandenen Verhält— 
niſſen des Volfslebend und der Schule entipredhen und in beiden die 
richtigen und erwünjchten Anfnüpfungspunfte gefunden haben. So— 
dann aber geben fie Bürgfchaft dafür, daß ed auch den neu zu er- 
richtenden Seminarien, welche mit Ausnahme der Provinzen Schleften 
und Sachen für alle anderen Provinzen ein dringendes ln 
find und jeitber wegen Mangeld an Geldmitteln noch nicht übera 
haben eingerichtet werden können, ſobald letzteres möglich fein wird, 
nicht an der nöthigen Frequenz fehlen wird. 

Das aber wird von allen Seiten hervorgehoben, daß bei der 
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vielfach fi darbietenden Gelegenheit, äußerlich lohnendere Berufs- 
arten zu wählen, und da den gering bejoldeten Yehrern auf die Dauer 
nicht zugemuthet werden könne, die Borbildung der Präparanden 
ohne Entgelt zu bejorgen, um die Präparandenbildung in dem bereitd 
erreichten Aufihwung zu erhalten, die namentlid zur Remu— 
nerirung der Lehrer erforderliden Geldmittel aus 
Staatsfonds mühten bewilligt werden. 

Nach diejen auf die eingegangenen Berichtderftattungen ſich 
gründenden Mittheilungen kann nun jchließlich zur Beantwortung 
der Frage übergegangen werden, ob eine Verringerung des religiöjen 
Memorirſtoffs in der Vorbereitung für das Seminar nothwendig, 
reſp. wie diejelbe zu bewerfitelligen jet. 

Der hierauf gerichtete Antrag des Hauſes der Abgeordneten 
fteht zwar iſolirt und könnte deshalb jo aufgefaßt werden, daß eine 
Verringerung des betreffenden Stoffes wünſchenswerth erjcheine, weil 
derjelbe an und für fich zu umfangreich jei. Es kann dies indeß nicht 
wohl der Fall fein, weil, wie oben nachgewieſen, das Regulativ von 
den Präparanden für einen dreijährigen Zeitraum nur dad Neu— 
erlernen von 20 Kirchenliedern, 18 Pialmen und den meſſianiſchen 
Weiſſagungen verlangt, lestere fait obne Ausnahme ſchon in der 
bibliihen Geſchichte enthalten find, und nicht außer Acht zu laſ— 
jen it, daß der Präparand für feine religtöfe Ausbildung aud) 
nob den neben der Schule ftehenden Katehumenen- und Con— 
firmanden = Unterricht genoffen bat. Man wird deshalb nicht 
in der Annahme irren, daß die Erklärung des Hauſes der Abs 
geordneten unter Nr. 2 wegen Verminderung des religiöjen Me— 
morirſtoffes bei der Borbildung der Seminar- Präparanden in 
einen nothwendigen Zufammenhbang mit der in der Erklärung 
Nr. 3. erwähnten Steigerung der Yeiltungen in den Schullehrer— 
Seminarien und der Anforderungen an die Seminar = Präpa= 
randen gebracht werden jolle. Dieſes feitgehalten, ergiebt der Com: 
miſſionsbericht, daß außerhalb der religiösen Bildung eine ertenfive 
Steigerung ded Wiſſens und Könnend der Elementarlehrer, nament- 
lich auf dem realen Gebiet, gewünjcht wird, und zwar hauptjächlic 
in der Borausfegung, daß die gegenwärtigen Leitungen der Semi— 
narien den berechtigten Anforderungen, wenigſtens in den gehobenen 
Elementarſchulen, nicht genügten. Diefen VBorausjegungen und Ab— 
fichten Stehen die Erfahrungen der Provinzialbehörden dahin entge— 
gen, dat von feiner derjelben eine principielle Aenderung des Se— 
minarunterrichtd, wie derfelbe durch das Negulativ vom 1. Detober 
1854 feftgeftellt ift, beantragt, von den meilten vielmehr geradezu 
ausgeiprohen wird, daß eine wefentliche Aenderung des Lchrgebietes, 
oder der in den Requlativen enthaltenen Grundjäge eine Abirrung 
von dem allein richtigen Wege einer gefunden Volksbildung jein 
würde. Dabei werden auf Grund der nady bejonderen Local- und 
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Perfonal-Berhältniffen gemachten Erfahrungen Modificationen für 
dad Verfahren in einzelnen Lehrobjecten vorgejchlagen, deren Ge— 
währung in den meilten Fällen fein principielles Bedenken entgegen- 
ſteht. Jene ihre Grundanficht ftügen die Provinzialbehörden auf die 
Thatjache, daß die Seminarien nad) ihrer inneren Einrichtung für 
den Unterricht in allen und den gewöhnlichen Elementarſchulen jehr 
wohl vorbereitete Lehrer ausbilden, dat ed aber zugleich unter 
den in dieſen Seminarien ausgebildeten Zehrern nir- 
— an ſolchen fehle, welchen der Unterricht an geho— 

enen Schulen, namentlich auch in den Realfächern, mit 
vollem Vertrauen und günſtigem Erfolg übertragen 
werden könne. Es wird hervorgehoben, wie ſelbſt für den be— 
treffenden Unterricht an höheren Unterrichts-Anſtalten, Gymnaſien, 
Real- und höheren Bürgerſchulen die in den Seminarien gebildeten 
Lehrer häufig und gern angenommen würden. Die Gründe, warum 
es ſo ſei und nicht anders ſein könne, ſind ſeitens der Staatsregier— 
ung in den Berathungen der Unterrichts-Commiſſion mitgetheilt und 
in deren Bericht niedergelegt worden, weshalb hier auf dieſelben ver— 
wieſen werden kann. Nur die Aeußerung eines Provinzial-Schul— 
Collegiums über den Geſchichts-Unterricht in Seminarien mag hier 
angefuͤhrt werden, weil ſie in didaktiſcher Beziehung weſentlich zum 
Verſtändniß der betreffenden Beſtimmungen beiträgt. Es heißt in 
dem betreffenden Bericht: 

„Das Regulativ vom 1. October 1854 hat ja weder den Zweck, 
den Unterrichtsttof in den einzelnen Disciplinen genau feitzuftellen 
und zu begränzen, noch iſt es etwa durd eine ungeſchickte Wahl 
ded Ausdruds in diefen Fehler verfallen. Es giebt das Feld an, auf 
welchem ſich der Unterricht zu bewegen hat, e8 giebt Gefichtöpunfte 
für die Wahl des zu behandelnden und für die Ausichliegung des 
nicht geeigneten Stoffes, es bezeichnet die Methode, nach weldyer 
der Unterricht zu ertheilen ift, aber es zieht, namentlih in Bezug 
auf die Realien, Kreife, in denen ein reihhaltigerer Stoff Platz bat, 
als Mancher träumen mag. Alles kommt freilich auf die Art an, 
wie man das Negulativ lieft und verfteht. Wer 3. B. flüchtig, ge= 
dankenlos und ohne Sachkunde in dem Regulativ lieft, daß allge= 
meine Weltgeichichte ald ein beſonderes Unterrichtöfach nicht betrieben, 
vielmehr die unentbehrlichiten Mittheilungen aus ihr theild an die 
bibliiche, theild an die deutſche Gefchichte angereiht, theild in Bio— 
raphien einzelner epochemachender Männer und in Schilderungen 
be Begebenheiten zujammengefaßt werden follen, der fieht viel- 
leicht in diejen Beitimmungen den Unterrichtöftoff auf ein Minimum 
beſchränkt, während der aufmerffame und fachkundige Lehrer in ihnen 
eine heilſame Schranke gegen Berirrungen, eine Hinweifung auf den 
für den Geſchichtsunterricht auf Seminarten feitzubaltenden Geſichts— 
punft erkennt, darüber aber nicht in Zweifel tft, daß durch den ge= 
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zogenen Kreis dem geſchickten Lehrer, dem BVerhältniffe und Zeit es 
geitatten, ein überreicher Stoff zur Behandlung geblieben tft.“ 

„Soll aber die bier gezogene Schranfe ſelbſt fallen, foll der 
Geſchichtsunterricht von einem erweiterten Gefichtöpunfte aus ertheilt 
werden, jo jeht Died eine andere Grundlage voraus, ald die Zöglinge 
des Seminard nad den gegebenen Berhältnijfen bejigen können, 
und ein jo erweiterter Seihtspuntt würde, jo lange diefe Grund- 
lage fehlt, nur eine Anhäufung des Gedächtniſſes mit Memorirftoff, 
nicht eine wahre und gründlidye Bildung zur Folge haben.“ 

Das aber wird überall mit Entſchiedenheit hervorgehoben, daß 
zur Erreihung des durch das Negulativ Bea Zie— 
les der Lehrerbildung ein dreijähriger Curſus unent— 
behrlich ſei. Die Staatsregierung wird daher alle Veranlaſſung 
haben, den unter den evangeliſchen Seminarien noch in Bromberg, 
Cöpenick, Mörs und Neuwied beſtehenden zweijährigen Curſus in 
einen dreijährigen zu verwandeln, was nur durch Errichtung neuer 
oder Erweiterung der beſtehenden Seminarien erfolgen kann. — 
Wird, einen vollſtändigen Curſus der Seminarien vorausgeſetzt, noch 
erwogen, daß die Provinzialbehörden die durch das Regulativ vom 
2. October beſtimmte Vorbildung der Präparanden auch ſelbſt für 
den Fall als ausreichend betrachten, wenn den Seminarien erweiterte 
Leiſtungen vorgeſchrieben werden ſollten, ſo wird es auf Grund der 
vorhandenen Erfahrung an ausreichendem Anlaß Kr den für die 
Präparandenbildung feitgejegten religiöjen Memorirftoff um deöwillen 
zu verfürzen, damit für größere ertenfive Leiftungen, bejonders in 
den Nealfächern, mehr Raum gewonnen werde. 

Man kann aber au anderen, und zwar den folgenden Erwäg— 
ungen zu dem Schluß gelangen, daß eine ſolche Verringer— 
ung dennod, und ein Erſatz für die zu erfparende Ar— 
beit nad anderer Seite hin, wünſchenswerth ſei. 

Die Präparandenbildung erfolgt im großen Ganzen durch ein- 
elne Lehrer, welche mehrere Sünglinge in der Regel bald nad) deren 

onfirmation in ihre Samilie, oder nur in ihren Unterricht aufneh— 
men. Die Betheiligung der Geiftlihen an diefem Unterricht ift 
leider ſehr vereinzelt und bejchränft ſich häufig — daß ſie die 
Präparanden fortgeſetzt an dem von ihnen ertheilten Gonfirmanden- 
Unterricht Theil nehmen lafjen. Der Präparand wohnt dem Unter: 
richt in der Schule bei, wird hier als Helfer beichäftigt, erhält von 
dem Lehrer für feine eigenen Arbeiten Anleitung und Gorrectur, reſp. 
age defjen Kraft und Zeit reicht, jelbititändigen und Den Unfende 
en Unterricht, namentlich in der Muſik. Es liegt für das laufende 
Winterhalbjahr ein Stunden und ag a für die Präparanden 
por, welche ſich bei einem Lehrer in dem ie a Potsdam 
befinden. Für den Mittwoch 3. B. ift die Zeit folgendermaßen 
eingetheilt. Won 7—8 Arbeitöftunde und Glavierüben, 8—9 bibli— 
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ſche Geſchichte in Gemeinjchaft mit der erſten Schulflajfe, 9— 10 
Arbeitsitunde und Clavierüben, 10—11 Aufjag mit den Schülern 
der eriten Klaſſe, 11—1 Freizeit reſp. Clavierüben, 1—2 Raum: 
lehre, 2—3 Geographie, 3—4 Freizeit, 4—5 Geſang und Theorie 
der Mufif, 5— 7 Urbeitöftunde und Glavierüben. Es wird dazu 
bemerkt, dab die jegt eingetretenen Präparanden in den meilten Fä- 
hern noch nicht den Standpunft der Schüler der erjten Klafje er- 
veiht haben und deshalb einitweilen (im 17 Stunden wöchentlich) 
an deren Unterricht Theil nehmen, während fie in 18 Stunden 
jelbitftändigen Unterricht erhalten. Als Lernmittel befinden ſich in 
den Händen diejer Präparanden außer Bibel, Geſangbuch, Katechis— 
mus: Bernhardt Bibelfunde, Yejebud von Wetzel, Spracdlehre von 
Bohm und Steinert, Geographie von Voigt, Atlas von Glafer, 
Vaterländiſche Gejchichte von Hahn, Naturgeſchichte von Leunis ıc. 
Es darf Ki angenommen werden, dab nur in jeltenen Fällen mehr 
für den ſelbſtſtändigen Unterricht der Präparanden gejchieht und ge— 
ſchehen kann. Könnte vorausgeſetzt werden, daß der Präparanden- 
unterricht überall drei Jahre dauerte, und da die Zöglinge hinläng- 
(ih vorbereitet in denjelben träten, um mit Erfolg durch ihre eigene 
Arbeit ihre Dentthätigfeit und ihren Verſtand weiter zu bilden, jo 
würde mit Hinzurechnung der practiichen Beichäftigung bei dem 
Schulunterricht dieſe Präparandenbildung den Wünjchen der Semi- 
narien — Jene Vorausſetzungen treffen aber bei Weitem 
nicht überall zu. Die meiſten Präparanden ſind zu arm, um 
vor dem Seminar-Curſus ohne eigenen Erwerb auf eigene Ko— 
ſten drei Jahre lang exiſtiren zu können. Wenn es die Staats— 
mittel erlaubten, bier Unterſtützungen zu gewähren, jo könnte 
Diel gebolfen und manches Talent für den Schullehrer= Beruf 
ewonnen werden. Außerdem müfjen die meilten Präparanden erjt 
ernen, wie man geiltbildend arbeitet und lernt. Jedenfalls wird in 
jehr vielen Fällen die Präparandenbildung in einen weit engeren als 
dreijährigen Zeitraum zufammengedrängt, und liegt bier die Ver— 
juhung nahe, weil Zeit und Kraft zu Anderem und Höherem fehlt, 
die gedächtnißmäßige Aneignung möglichit vieler Stoffe ald ges 
nügend und als Hauptziel anzufehben. Es kann der Verſuch 
gemacht werden, diejer Prarid dadurch eine andere Richtung 
zu geben, daß man den religiöjen Memorirftoff für die Prä— 
parandenbildung wejentlih auf das Maaß beichränft, welches 
für die einklaffigen Clementarjchulen vorgejchrieben tit, fo daß alſo 
bier nur jehr wenig hinzuzulernen bleibt. Dann muß aber die hier— 
durch gewonnene Zeit nicht ſowohl zu einer ertenfiven Vermehrung 
ber Nealfenntniffe verwendet werden, was unter den gegebenen Ver— 
hältniſſen nichts Anderes bedeuten würde, ald anderweiten Memo: 
rirſtoff zu Schaffen. Der Prävarandenbildung wird vielmehr die 
Aufgabe zu jtellen fein, da fie den religiöfen Memorirftoff in der 
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früher bezeichneten geiftig anregenden Weiſe präfent erhält und da— 
mit ein nur mechantjches Auffatfen und Behalten ausſchließt; daf fie 
ferner das religiöſe Berftändnig dur einfache Erklärung bibliicher 
Abjchnitte, namentlid von Palmen, Lehrreden und Gleichniſſen des 
Herrn, jowie durch eine annähernde überfichtliche Einführung in die 
Geſchichte des Reiches Gottes der beiden Teſtamente fördert, daß fie 
das deutſche Lejebuh nah Sad und Sprad-Inhalt verarbeitet, 
was namentlich die eigene Ihätigfeit ded Präparanden in Anſpruch 
nehmen wird, und daß fie dem Seminar-Unterricht dadurch vorgr= 
beitet, daß die Dinge, welde vorzugsweiſe geübt werden müffen, 
alſo Schönjchreiben, Zeichnen und Dufit ausreichend geübt werden. 
Es müſſen Drgane dafür gefunden, oder vorhandene Organe dazu 
benugt werden, daß der Präparandenunterricht in den betreffenden 
Bezirken überwacht, dejjen Erfolge controlirt werden, dat die Zu— 
lafjung zum Präparandenunterricht nur nad forgfältiger Prüfung, 
und wenn der Prüparand fich nicht eignet, feine Entlafjung recht: 
zeitig erfolge. Die Präparandenlehrer müfjen unter den tüdhtigiten 
und bewährteiten Elementarlehrern von der Regierung ausgewählt 
und öffentlich befannt gemacht werden. Es muß eine Ehre fern, 
Präparandenlehrer zu werden. So lange e8 an Fonds fehlt, die 
Präparandenlehrer angemefjen zu remuneriren, müſſen diejelben bei 
Bertheilung der vorhandenen Unterftügungd- Fonds vorzugsweiſe bedacht 
werden. Die Seminarien mülfen mit der Präparandenbildung im 
noch engere Beziehung gefeßt werden: die Seminar-Directoren müffen 
bei den ihnen zu übertragenden Schulrevifionen ihr Augenmerk be- 
ſonders auf die Präparanden-Bildner richten, legtere müſſen von 
Zeit zu Zeit in die Seminarien berufen werden, um deren Anfor— 
derungen an die aufzunehmenden Zöglinge fennen zu lernen. Die 
bierzu erforderlichen Mittel müſſen bereit geftellt werden. Von 
Seiten der Seminarien muß über den Ausfall der Präparanden- 
prüfung an die betreffenden Lehrer Mittheilung gemacht, und müjjen 
damit Rathſchläge für weitere Entwidelung und Verbeſſerung der 
vorgefundenen Mängel verbunden werden. Die Prüfungs-Gommij- 
fionen endlich aber müſſen angewiefen werden, in feiner Weiſe nur 
das gedächtnißmäßige VBorhandenfein des vorihriftSmäßigen Lern— 
ſtoffes als Maaßſtab In die Beurtheilung der Aufnahmefähigkeit 
anzuſehen, jondern müſſen Mo legtere in gleicher Weije die gelammte 
Anlage zum Lehrberuf, Verſtändniß des Lernſtoffes, geiltige Arbeits- 
kraft, Gewandtbeit und Sicherheit im Auffaſſen, Denken, Spreden 
und jchriftlihen Ausdruck enticheidend jein laſſen. 
Berlin, den 16. Februar 1861. 
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57) Unterricht in weibliden Handarbeiten. 


Die Stellung der Staatsregierung zu ber amangsmeifen Einführung bes 
SchulunterrichtS in weiblichen Handarbeiten ift in der Anmerkung zu Nr. 202 
Seite 498 des Centralblattes pro 1860 dargelegt. In allen Regierungsbezirken, 
mo ber betreffende Unterricht für obligatorifch erklärt worden ijt, bat fich ver: 
einzeltes Widerftreben gezeigt. Die an das Minifterium gelangten Beichwerben 
haben faft obne Ausnahme als unbegründet zurüdgetwiefen werden müffen. Ge: 
— bat dem Haufe der Abgeordneten eine ſolche Beſchwerde vorgelegen. 

en über diefelbe von der Unterrichts:Commiffion eritatteten, die Sache nah allen 
Seiten bin beleuchtenden Bericht laffen wir mit dem Bemerfen abdruden, daß 
die Staatsregierung gegen den Antrag der Commiffion Nichts einzuwenden batte, 
und daß bderfelbe von dem Plenum des Hauſes zum Beſchluß erhoben worden ift. 


dä. 


Der Schulvorfteher Timm aus MWermten im Kreije Heiligen- 
beil Regierungs=Bezirf Königsberg und 99 andere Perjonen, von 
denen ein Theil ald Schul-Borftände benachbarter Orte oder als 
Bevollmächtigte derfelben auftritt, und ein anderer Theil aus Guts- 
befigern, Schulzen und Dorf» Einwohnern beiteht, beſchweren fich 
über die von der Königlichen Regierung zu Königsberg erlajjenen 
Anordnungen in Betreff der Einführung des Unterrichts in weiblichen 
Handarbeiten in die Glementar- Schulen. Diefe Anordnungen be— 
ſtehen zunächſt in einer Gircular-Berfügung vom 24. Juni 1859 — 
abgedrudt in dem Gentralblatt für die geſammte Unterrichtd - Ver- 
waltung von 1859, Seite 498. — in weldyer feſtgeſetzt ift, dab der 
Unterricht in weiblichen Handarbeiten für Elementar- und Mittel- 
ichulen als ein eben jo nothwendiger Gegenitand, wie die Uebung 
im Leſen, Schreiben und Rechnen, anzuſehen ſei, daß deshalb die 
Zurüdhaltung der Kinder von diefem Unterricht, wie jede andere 
Schulverſäumniß beftraft werden müffe, daß ferner die Schulgemein- 
den verpflichtet ſeien, die nöthigen Koften zur Bejoldung der Lehre— 
rinnen und zum Ankauf der zu verarbeitenden Stoffe für Töchter 
ganz armer Leute aufzubringen, und dat endlid vom 1. October 
1859 ab in ſämmtlichen Elementar- und Mittelihulen des Bezirks 
mit dieſem Unterricht begonnen werden folle. Dieje Verfügung Sieh 
vielfach auf Widerſpruch. Der Herr Minifter der geiftlichen, Unter- 
richtö= und rag Ne erklärte jedoch unter dem 
24. September 1859 auf eine Beſchwerde von Einwohnern bed 
Dorfd Bönfenwalde, daß er den in den Landſchulen eingeführten Un— 
terricht in weiblichen Handarbeiten ald dem Bedürfnig entiprechend 
anerfenne und ſich zur Aufhebung der diejerhalb getroffenen Anords 
nungen nicht veranlaßt finden könne. — erließ die Königliche 
Regierung Königsberg eine zweite ausführliche Circular-Verord— 
nung vom 6. Februar 1860*), deren Zweck es iſt, Mißverſtändniſſe 


) Vollſtändig abgedruckt im Centralblatt pro 1860. ©. 186. Nr. 76. 
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aufzuklären und Bedenken zu befeitigen, die hinfichts ihrer Anord- 
nung entitanden find. Sie jagt darin insbeſondere: 


1) daß fie niemald die Ablicht gehabt habe, zur Ertheilung des 
Unterrihts Perjönlichkeiten von auswärts berbeizurufen. Sie 
babe nur auf die Frauen uud Töchter der Lehrer oder auf 
andere verftändige Frauen am Schulort ihr Augenmerk ges 
richtet. Wo ſolche Perjönlichkeiten fehlen, ſolle der Unterricht 
einitweilen ausgeſetzt werden. 

2) Sie verlange nur die Anleitung zum Striden, zum Nähen 

und Ausbeflern der Kleidung, die Uebung in jeder feineren 

Handarbeit fordere fie nicht nur nicht, Tondern weife fie felbft 

da, wo fie gewünjcht worden, ald ungehörig zurüd. 

Sie halte den Unterricht wegen feiner verlittlichenden Be- 

deutung für eben fo wichtig, ald die Hebung der weiblichen 

Jugend im Schreiben und Rechnen, derielbe jolle deshalb 

wöchentlich während zweiter Schreib» und zweier Nechenftun- 

den ertbeilt werden; wo indeflen die Unterweilung bisher in 
außerhalb der Schulzeit liegenden Stunden gegeben worden, 
fönne e8 dabei verbleiben, nur müſſe das Ausbleiben aus die— 
fen befonderen Stunden wie jede andere — 
behandelt werden und dürfe namentlich auch darin, daß viel— 
fach die Mütter ihre Töchter zu Hauſe ſtricken und nähen 
ließen, kein haltbarer Grund gefunden werden, ſolche Kinder 

Hi der Theilnahme an dem öffentlichen Unterricht zu ent: 

inden. 

Die Koften des Unterrichtd würden auf 6 bis 12 Thaler jähr— 

liche Vergütung für die Lehrerin und etwa einen Thaler für 

Ankauf von Arbeitsitoffen beichränft werden fünnen. Diele 

Ausgaben würden aber wie alle anderen Schulkoſten aufzu— 

bringen fein. Notoriih arme Schulgemeinden habe fie von 

jeder Beitragspflicht entbunden, und deshalb dürfe in den 

Schulen diefer Gemeinden der Unterricht in Handarbeiten 

nicht ertbeilt werden. Mit diefer Makrabe müfle an den 

getroffenen Anordnungen feitgehalten werden, und ſeien die 

Schulgemeinden bei etwaiger Weigerung nöthigenfalld zwang$- 

weile zur Aufbringung der Koften anzuhalten. 

Gegen dieſe beiden Regierungd-Verfügungen und ben fie beftä- 
tigenden Minifterialbeicheid richtet fih nun die Beſchwerde der Pe- 
tenten und tragen fie darauf an: 

das hohe Haus wolle beichliehen, 

dab die Anordnung gejeglich und reip. verfaſſungsmäßig nicht 
———— und daß die Petition der Königlichen Staats— 
Regierung zur fofortigen Abhülfe ded gerügten Uebeljtandes 
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zu überweifen, auch diejelbe zu erjuchen, die darin hervor: 
gehoben Momente bei dem Entwurf eines neuen Gejepes für 
die Elementarichulen zu berüdjichtigen. 

Petenten juchen dabei zunächſt auszuführen, daß die Königliche 
Regierung weder nad allgemeinen gejeglichen Vorichriften, noch nad) 
der bejonderen Schul-Ordnung für die Provinz Preußen befugt fei, 
einen neuen Unterrichtögegenitand, der überdies dem wiſſenſchaftlichen 
Unterricht fremd jet, einzuführen, und dadurch die Yalten der Schul: 
Gemeinden zu erhöhen. Sie behaupten: hierzu bedürfe ed entweder 
des in der Berfaffung verheißenen allgemeinen Schul-Gejeges, oder 
doch einer im Wege der Gejepgebung zu Stande gekommenen Novelle, 
und berufen fich zur Unterftügung diefer Anficht theild auf. 1 Titel 12 
Theil II des Allgemeinen Landrechts, theils auf die Vorfchriften der 
Schul-Ordnung vom 11. December 1845. 

Diejer Ausführung trat indeifen die Majerität der Commiſſion 
nicht bei. Der $. 1 Titel 12 Theil II des Allgemeinen Landrechts 
enthält nur den allgemeinen Sas, daß Schulen und Univerfitäten 
Veranftaltungen ded Staats find, welche den Unterricht der Jugend 
in nüglichen Kenntniffen und Wiſſenſchaften zur Abficht haben. Durch 
diefe Definition ift die Gränze gezogen, über welche bet der Einführung 
von Unterricht3-Gegenftänden in die Schulen nicht hinausgegangen 
werden darf, daß aber innerhalb diefer gejeglichen Gränzen den Re— 
gierungen und reſp. dem Minifter der Unterrichtös ıc. Angelegenheiten 
ald den Schulauffichtd - Behörden die ihnen erforderlich fcheinenden 
Anordnungen zufteben, iſt jowohl in den allgemeinen, al in den für 
Dftpreußen allein geltenden gejeglihen Beitimmungen dadurch aus— 
geiprochen, daß dieſen Behörden die Feitung und Beauffichtigung des 
gefammten Elementar-Schulweſens überwiefen ift. In Betreff der 
Gentral-Behörde ergeben dies die Verordnung vom 27. Dctober 
1810, die veränderte Verfaſſung der oberften Staatd-Behörden be- 
treffend, und die bei Begründung des Minifterit für Gultus und 
öffentlichen Unterricht aan. Verordnung vom 3. November 1817. 
‘ In Betreff der Provinzial» Behörden, namentlih der Provinzial: 

Schul-Gollegien und der Negierungs - Abtheilung für die Kirchen. 
Dermaltung und das Schulwefen, enthalten died die Dienft - In- 
ftructionen vom 23. Detober 1817 und die einige Abänderungen in 
der bisherigen Organiſation der Provinzial-Berwaltungd-Behörben 
betreffende Gabinet8-Drdre vom 31. December 1825. Für die Provinz 
Preußen endlih beitimmt dies noch ſpeciell der $. 37 der Schul: 
Drdnnung, weldyer dahin lautet: 

Der Regierung gebührt die Oberauffiht und Leitung ſämmt— 
ficher Glementarichulen ihres Bezirks, 
und die von den Petenten aufgeitellte Behauptung, daß diefes Auf: 
fichtörecht auf Diejenigen Befugniffe befchränft bleiben müſſe, welche 
in dem allegirten $. 37 mit den Worten 
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Ihr ſteht indbefondere zu: 
ipeciell aufgeführt find, kann als eine richtige Auslegung nicht aner: 
fannt werden. 

Auf Grund diejer gejeglichen Vorjchriften, welche gemäß Art. 112 
der Verfaſſung bid zum Erlaß ded Unterrichts-Geſetzes in voller 
Gültigkeit beiteben, ift denn auch die Befugniß der Auffichts-Bebörden, 
neue Unterrichtö-Gegenftände in die Schulen einzuführen, und zwar 
ohne Rückſicht darauf, ob dadurch den Schul-Gemeinden Koften ent- 
ftehen, nie bezweifelt worden. Die ſchon im Sabre 1830 bei der 
Regierung zu Göln mit Genehmigung des Miniſterii getroffenen 
Anordnungen wegen Cinführung des Unterrichts in Handarbeiten 
in die Volksſchulen, die vielfachen Anordnungen wegen des Unterrichts 
im Obſtbau und die in neuerer Zeit bewirkte Einführung des Turnen 
als Lehrgegenitand für alle höheren Schulen beweilen dies, und daß 
zwijchen den höheren und Elementarſchulen in diefer Beziehung ein 
Unterſchied bejtebe, läßt fich in feiner Weiſe darthun. 

Bon einer Seite her wurde zwar in der Commiſſion behauptet, 
dag man troß diefer an und für fich richtigen Sätze die gejegliche 
Befugniß der Königlichen Staats» Regierung zur Einführung des 
Unterrichts in weiblihen Handarbeiten nicht anerkennen könne, weil 
der $. 1 Titel 12 Theil II des Landrechts nur von nmützlichen 
Kenntniſſen ſpreche, und weibliche Arbeiten nicht in die Kategorie 
der Kenntniſſe, jondern in die der Fertigkeiten gebören. Die 
Majorität der Commiſſion nahm indeſſen an, daß dieje Interpretation 
dem Sinne ded Geſetzes und der Abjicht des Geſetzgebers nicht ent- 
iprehe. Schreiben und Singen fünnen mit demjelben Recht, wie 
weibliche Arbeiten als bloße Fertigkeiten bezeichnet werden, und da 
Niemand daran denfen werde, die Uebung in diefen re 
von der Schule auszuſchließen, müſſe man mit demjelben Recht das 
Nähen und Striden, ald zu den nüglichen Kenntniffen gehörig, an= 
erfennen. 

Eben jo wenig fonnte die Commiſſion ferner den Wetenten 
darin beitreten, daß die getroffenen Anordnungen das geſetzliche Necht 
der Eltern, ihren Kindern den ee Unterricht im Haufe geben 
u laffen, verlegten. Nah $. 7 Titel 12 Theil II des Landrechts 
* es den Eltern allerdings frei, den Unterricht und die Erziehung 
ihrer Kinder in ihren Häuſern zu beſorgen; dieſe —8 kann 
aber nur dahin verſtanden werden, daß es den Eltern freiſteht, dar— 
über zu beſtimmen, ob ſie ihren Kindern Privat-Unterricht geben, 
oder ſie die Schule beſuchen laſſen wollen. Daß Eltern befugt ſeien, 
ihre die Schule beſuchenden Kinder ohne Erlaubniß des Lehrers von 
einzelnen Stunden oder Disciplinen zurückzuhalten, weil ſie den 
Kindern in dieſen Gegenſtänden Privat-Unterricht ertheilen laſſen, 
iſt nie anerkannt und kann auch nicht anerkannt werden, weil man 
ſonſt die Controle über den regelmäßigen Schulbeſuch unmöglich 
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machen und den Eltern geftatten würde, nad ihrer Willtür der 
en die Erfüllung ihrer Aufgabe an einzelnen Kindern unmöglich 
u machen. * 

Daß bei der Auswahl der Lehrerinnen das nad) dem $. 6 der 
Schul-Drdnung dem Gutöheren und dem Schul-Borftande zuftehende 
Recht gewahrt werden muß, veritebt fich von jelbit. Eine Berlegung 
dieſes —* iſt aber in den erwähnten Regierungs-Verfügungen 
auch weder beabſichtigt, noch zu finden, und eben ſo ſtimmt es ganz 
mit den Beſtimmungen des $. 43 der Schul-Ordnung vom 11. De— 
cember 1845 überein, wenn die Königliche Regierung beſtimmt hat, 
daß die Schul-Beiträge für die Kinder völlig armer Yeute von den- 
jenigen Gemeinden —— ſeien, welchen geſetzlich die Ver— 
pflichtung der Armenpflege obliegt. 

Kann ge die Bejchwerde der Petenten, jo weit fie auf 
eine angebliche Geſetzwidrigkeit der Mafregel geftügt ift, nicht 
für begründet erachtet werden, jo fragt e8 fih nur nod, ob 
die von der Königlichen Regierung angeordnete zwangsweiſe Ein— 
führung des Unterrichts = Gegenftandes ala —* anerkannt 
werden kann. Wenn die Petenten weitläuftig ausführen, daß dies 
nicht der Fall ſei, weil die Neigung der weiblichen Perſonen, als 
Näherinnen und Strickerinnen, nach den Städten zu ziehen und ſich 
dort eine der Sittlichkeit keineswegs günſtige, freie, ſelbſtſtändige 
Exiſtenz zu ſuchen, durch einen ſolchen Unterricht gefördert werde, 
1 findet died feine genügende Widerlegung in der Febr beitimmt von 

er Königlichen Regierung ——ã Anordnung, daß der 
Unterricht ſich nur auf die einfachen, für das Haus erforderlichen 
Handarbeiten beſchränken ſolle und dürfe. Die Unterweiſung in 
feineren Näharbeiten und Sticken würde vielleicht nach dieſer Richtung 
hin Bedenken erregen können, aber die Fertigkeit in den gröberen 
Handarbeiten iſt für alle Perſonen weiblichen Geſchlechts ſo wün— 
ſchenswerth, ja unerläßlich, daß ſich die Zweckmäßigkeit derſelben 
nicht beſtreiten läßt. 

Beſonders lebhaft wurde dies von einem Mitgliede der Com— 
miſſion unter Hinweiſung auf die Erfahrungen hervorgehoben, welche 
in den Regierungsbezirken Arnsberg und Düffeldorf gemacht worden. 
Dort ſei die Mafregel, von der * die Rede iſt, längſt durchge— 
führt. Auch dort babe fie anfänglich Widerſpruch hervorgerufen, jehr 
bald babe man ſich aber von ihren wohlthätigen Folgen überzeugt, 
und eben dies werde auch im Negierungsbezirt Königsberg eintreten. 
Man dürfe auf den aus dem Biderwillen gegen jede, auch Die zweck— 
mäßige Neuerung hervorgehenden Widerfpruch feine Rüdficht nehmen 


*) cfr. über bie bier ausgefprochenen Grundfäpe Gentralblatt pro 1860. 
©. 745. Nr. 342. 


185 


und Ares gewiß fein, hinterher den Dank der Bevölkerung dafür 
zu erbalten. 

ie Commiſſion trat dieſer Anſicht bei, glaubt jedoch, daß es 
im Intereſſe der Sache ſelbſt wünſchenswerth if, wenn bei der Aus- 
führung der Anordnung auf die DVerjchiedenheit der obwaltenden 
Verhältniffe Rüdficht genommen wird. Die Königlihe Regierung 
bat ſich bereit3 davon überzeugt, daß in völlig armen Gemeinden 
und da, wo ſich feine pafjende Lehrerin am Ort ermitteln läßt, von 
der Einführung des Unterrichts vorläufig Abftand genommen werden 
müfle. Daneben wird aber J. zu beachten ſein, daß in manchen 
Theilen des Bezirks die Sitte, den Kindern im Hauſe ausreichenden 
Unterricht in Handarbeiten zu geben, allgemein iſt. Wo dies der Fall 
iſt, fällt die Nothwendigkeit des Schulunterrichts fort. Auch da, wo 
der Schulunterricht eingeführt wird, dürfte es endlich nothwendig 
ſein, Kindern, welche im Hauſe völlig genügenden Unterricht erhalten 
haben und den Beweis hiervon liefern, das Zurückbleiben von dem 
Schulunterricht zu geſtatten. Die Erreichung des Zwecks wird da— 
durch nicht gefährdet, wohl aber der Maßregel auch der Schein der 
Härte genommen. 

Der an der Berathung Theil nehmende Herr Commiſſarius 
des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten erklärte ſich mit dieſer 
Auffaſſung einverſtanden. Der Herr Miniſter hat nach feinen Mit- 
tbeilungen eben, weil e8 bei der Durchführung der Maßregel we: 
ſentlich auf locale Berhältniffe anfommt, feine allgemeine Anordnung 
getroffen, jondern den Bezirfö-Regierungen die Initiative überlaffen. 
Wo diefe fi aus localen Gründen gegen die Einführung des Un- 
terrichtö-Gegenftandes ausgeſprochen haben, wie dies zum Beiſpiel 
bei der Regierung zu Gumbinnen eingetreten ift, hat man ſich auf 
die Förderung der Sache im Wege — Arrangements be— 
ſchränkt. In anderen Bezirken, wie z. B. in Arnsberg und Düſſel— 
dorf, ſei die zwangsweiſe Einführung ſeit — Zeit durchgeführt. 
Im Regierungsbezirk Königsberg habe die egierung ſich fir das 
he und die Zwecmäßigfeit der Mafregel ausgeiprochen, und 
deshalb halte der Herr Minifter e8 für geboten, hier damit vorzu— 

reiten. 
Nachdem hierauf der Antrag: 
die Petition der Königlichen Stantd- Regierung zur Berück— 
fihtigung zu überweiſen, 
mit 11 gegen 2 Stimmen abgelehnt war, beichloß die Commiſſion, 
daranf anzutragen: 

das eh Haus wolle beichließen : 

in Erwägung, dat dad Necht der Königlichen Staats-Re— 
gierung zum Erlaß der Gircular-Verfügungen vom 24. Juni 
1859 und 6. Februar 1860 anerkannt werden muß; 

in fernerer Erwägung, daß ſich der Unterricht der weib- 


— 


* — in Handarbeiten als ein Bedürfniß heraus— 
ſtellt, un 
in der Erwartung, daß bei der zwangsweiſen Einführung die— 
ſes Unterrichts in die Elementarſchulen auf die Verſchieden— 
heit der Localverhältniſſe, ſowie auf die Verſchiedenheit der 
Ausbildung einzelner Schulkinder im Hauſe, angemeſſene 
Rückſicht genommen werden wird, 

geht das Haus über die Petition zur Tagesordnung über. 


58) Einſchulung einer Beſitzung, deren Theile nicht 
demjelben Sommunalverbande angehören. 
(efr. Gentralblatt pro 1860 Seite 298 Nr. 119.) 


Auf den Bericht vom 29. v. M. ermwiedere ich der Königlichen 
Regierung, dab ich den Antrag des Krugbeiigerd N., jeine geſammte 
Berigung nah ©. einzujchulen, für begründet erachten muß. 

Die N.ſche Befisung hat Ein Hypothekenfolium und ift daher 
in rechtlicher Beziehung ald ein Ganzes zu betrachten. Hieran wird 
Nichts dadurd geändert, dat ein Theil der Beſitzung zum Commu— 
nal-Verbande K., der andere zu feinem Gommunal-Berbande gebört. 
Die Unzuträglichfeiten aber, welche daraus entitehen, wenn ein und 
diefelbe Beſitzung zu zwei verichiedenen Schulen beitragspflichtig ift, 
lafjen fich nicht -verfennen. Es fann ſich demnad nur darum han— 
deln, ob die N.ſche Beſitzung ungetheilt der Schule zu ©., oder der 
Schule zu M. zuzuweiſen ift. 

Für die Einfchulung nah ©. ſprechen ſowohl der Umstand, dat 
ein Theil der Befigung zum Gommunal-Berband K. und damit zur 
Schule ©. bereitd gehört, ald auch der Antrag des Beſitzers, welchen 
— es an einem hinreichenden Grunde fehlt, da die N.ſche 

eſitzung von der Schule ©. nach den Vorlagen nur 0,35 Poft- 
meilen entfernt und der Weg dorthin größten Theils chauſſirt ift, 
jo daß die Entfernung einen ftörenden Einfluß auf Die Regelmäßig— 
feit des Schulbeſuchs nicht ausüben fann. Unter diefen Umftänden 
ift darauf, daß die Entfernung der N.ſchen Befigung von der Schule 
M. nur 0,24 Poſtmeilen beträgt, aljo 0,11 Voftmeilen geringer ift, 
ald die von der Schule ©., fein entſcheidendes Gewicht zu legen. 

Die Königliche Regierung bat daher dem Antrage des N., ihm 
mit feiner gefammten Beſitzung den Anſchluß an die Schule zu ©. 
zu geitatten, Folge zu geben. ıc. 

Berlin, den 23. Ianuar 1861. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Betbmann=- Hollmeg. 


Un 
die Königliche Renierung zu N. 
1618. U, 
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59) Beſcheid auf den. Antrag wegen Ausdehnung der 

über Beihäftigung jugendlicher Arbeiter in Fabriken 

beitebenden gejeglihen Beitimmungen auf alle jugend= 
lihen Arbeiter. 


(efr. Gentralblatt pro 1859 Seite 483 Nr. 173.) 


Dem Antrage, die Beftimmungen ded Regulativs vom 9. März 
1839 und des Geſetzes vom 16. Mai 1853 auf alle jugendlichen 
Arbeiter, die nicht in einem gejeglichen Lehrverhältniſſe ben, oder 
eine nur Lehrzwecke verfolgende induftrielle Anstalt bejuchen, für an- 
wendbar zu erflären, ift — wie wir dem Magiltrat auf den Bericht 
vom 30. April v. 3. erwiedern — bei aller Anerfennung der für 
eine jolche erweiterte Anwendung der in Rede ftehenden Vorjchriften 
geltend gemachten Gründe nicht zu entiprechen, da die von den Ge- 
richten in den feither ergangenen Erfenntniffen, inöbejondere von 
dem DOber-Tribunal in dem in Sachen wider N. erlaffenen Urtheile 
vom 7. Februar 1856 (Golddammer, Archiv für Preußiſches Straf: 
recht Bd. 4. S. 226) angenommene Auslegung nur die in eigent- 
lichen Fabriken bejhäftigten jugendlichen Arbeiter unter die fraglichen 
Geſetzesbeſtimmungen jubjumirt, und diefe Auslegung auch den dem 
Erlaſſe diefer Gejege vorher gegangenen Verhandlungen entjpridt. 

Die Sicherftellung des Schulbeſuchs Seitens der nicht in Fa— 
brifen beichäftigten und auch nicht in einem gejeglihen Lehrverhält— 
nifie ftehenden jugendlichen Arbeiter wird daher auf anderem Wege 
zu erzielen fein. ine dieſem Zwed entiprechende Regulirung der 
Sache wird eingeleitet, und der Magiftrat von dem Ergebnifje dem: 
nächſt in Kenntniß geſetzt werden. 

Berlin, den 11. Januar 1861. 


Die Miniſter 
für Handel ıc. der gelte ıc. Angelegenheiten. ded Innern. 
v. d. Heydt. v. Betbmann=Hollweg. Grafv. Schwerin. 


Un 
ben Magiftrat zu N. 
IV. 12,372. M. f. 9. 
U. 646. M. db. 9.9. 
I, 16,155 M. d. 8. 


—. — —— 


60) Betheiligung der ſtädtiſchen Schuldeputationen 
bei Verwaltung der Schulkaſſen. 


Auf die Vorſtellung vom 10. v. M. eröffne id dem Magiſtrat, 
daß der Schulfaffen- Etat im Entwurf, und die Schulfafjen - Red: 
nungen, bevor diejelben der Stadtverordneten -Berfammlung mit- 
getheilt werden, der Schuldeputation zur Erflärung vorgelegt werden 
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müfjen, da der Wirkungsfreid der Schuldeputation fi auf die 
ſämmtlichen äußeren Angelegenheiten des Schulweſens ohne jegliche 
Ausnahme erftredt, und derfelben die Leitung und Benuffichtigung 
des ganzen inneren und äußeren Zuftandes der Schulen anvertraut 
ift (SS. 14. 22. der Verordnung vom 23. Juli 1811, Amtsblatt 
der Königlichen Negierung von Pommern ©. 100). Es muf; daher 
bei der jahgemäßen Verfügung der Königlichen Regierung zu N. 
vom 7. November v. 3. fein Frwenben behalten. 

Berlin, den 23. Sanuar 1861. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auffrage: Lehnert. 


An 
ben Magiftrat zu N, 
26,799. U, 


Das näbere Sachverhältniß ergiebt fih aus ber bier im Auszug folgenden 
Vorftellung des betreffenden Magiftrats: 


Die biefige Schuldeputation ift zufammengefeßt aus dem eriten 
Drtögeiftlichen, einem Magijtrats-Mitgliede und einem Mitgliede der 
Stadtverordneten-Berfammlung. Der Vorſitz ift dem Ortögeiftlichen 
überlaffen worden. 

Unfere Schule, weldhe gegenwärtig aus 6 Klafjen mit 6 Lehrern 
befteht, ift rein ftädtiichen Patronatd, und der Magiftrat übt die 
Patronatsrechte aus. Unterhalten wird diejelbe zu einem Theil aus 
einem geringen Schulgelde, weldyes vierteljährlich won den Eltern 
ihulpflichtiger und die Schule dann Kinder erhoben wird, und 
um andern Theil aus baaren Zuſchüſſen der Kämmerei-Kaſſe. Zur 
— des ſtädtiſchen Rechnungsweſens iſt die Einrichtung 
getroffen, F die Schulkaſſe getrennt von der Kämmereikaſſe ver— 
waltet, ein beſonderer Schulkaſſen-Etat aufgeſtellt, und auch eine 
beſondere Rechnung gelegt wird. 

Der Schulkaſſen-Etat wird für eine dreijährige Rechnungs— 
Periode von dem Magiftrat aufgeftellt und der Stadtverordneten- 
Berfammlung zur Feitießung vorgelegt. 

Die Schulkaſſen-Rechnung wird jährlich gelegt, von dem Ma— 
giftrat vevidirt und demnächſt der Stadtverordneten-Verfammlung 
zur Decharge übergeben. 

Es find dieſes genau ſolche Einrichtungen, wie fie hinſichts der 
Kämmerei-Kaffe beitehen, und wobei die beiden aus der Zahl der 
Magiftratd- Mitglieder und der Stadtverordneten gewählten Mit- 
en der Schuldeputation in diejer ihrer Eigenſchaft eine Gejchäfts- 

etheiligung erhalten. 

In [eüberen Jahren wurde ſowohl der Schulfaffen-Gtat, als 
auch die Rechnung der Schuldeputation vorgelegt. Da dieſes Ver- 
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fahren indeffen zu Weiterungen und vielerlei Inconvenienzen führte, 
jo faßten wir mit Rückſicht darauf, daß unſere Schule feine beſon— 
deren Fonds hat und alfo nicht in die Kategorie derjenigen Schulen 
u deren Kafjen-Berwaltung nad) der Suffruction der Königlichen 

egierung vom 23. Juli 1811 der Schuldeputation überwiejen ift, 
den Beichluß, den Etat ſowohl ald auch die Rechnung der Schul- 
deputation nicht ferner vorzulegen. 


Die gedachte Inftruction vom 23. Juli 1811 beftimmt nämlid) 
hinſichts der Schulfafjen-Berwaltung: 
„Wo ein gemeinjchaftlicher Schulfonds ſchon exiſtirt oder noch 
gebildet wird, da ſteht diefer unter der unmittelbaren Ad- 
miniltration der Schuldeputationen. 

In Anjehung derjenigen Schulen, welche bejondere Fonds 
und Vorſteher haben, führen die Schuldeputationen die Auf: 
fiht auf deren Verwaltung. Ihnen werden die Etats der- 
jelben jährlich vorgelegt, foldhe von ihnen revidirt und der 
Regierung zur Beftätigung eingereicht; die Jahres = Ned: 
nungen. werden durch fie zur Decharge der Stadtverordneten 
befördert. * 


Auf desfallfige Beſchwerden der Schuldeputation haben wir der 
Königlichen Regierung unfern Zweifel, ob die eben gedachten Be— 
ſtimmungen auf unfere Stadtjchule Anwendung finden, auseinander: 
geſetzt, And jedoch wiederholt mit unjern ——— ab⸗ und 
angewieſen, ſowohl den Schulkaſſen-Etat, als die Rechnung der 
Schuldeputation vorzulegen. 

Wir vermögen nicht einzuſehen, was die Schuldeputation mit 
der Schulkaſſen-Rechnung machen ſoll, da ſie weder Erinnerungen 
aufſtellen, noch eine Decharge ertbeilen kann; Die ganze Procedur 
aljo feinen Zwed hat. Hinfichtd des Etats ift —— wegen 
einer kleinen Poſition 


„den zur Anſchaffung von Lehrmitteln auszuſetzenden Be— 
trag", 


worüber die Schuldeputation direct disponirt, ein Intereſſe derjelben 
vorhanden und wir haben deshalb aus Zwedmäßigkeitsgründen den 
in diefem Sabre pro 1834 aufgeftellten Etat im Entwurf ber 
Schuldeputation mitgetheilt und erhielten ihn auch ohne Bemer- 
kungen zurüd. Bald darauf ging und jedody von der Königlichen Re— 
—— die Verfügung vom 7. November c. zu, welche und veran— 
aßt, Gm. Ercellenz diefe Bejchwerde ehrerbietigft vorzutragen und 
zu bitten, 

die gedachte Verfügung der Königlichen Regierung vom 7. 

November c. hochgeneigteſt — und uns davon zu 

entbinden, der Schuldeputation den Etat und die Rechnung 
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unjerer ohne befondere Fonds oder Vermögen beftehenden, 
größtentheild aus Beiträgen der KämmereisKaffe unterhal- 
tenen Schule vorzulegen. 


61) Beridtigung. 


In dem November: und Decemberbeft 1860 der Rheiniſchen Blätter für 
Erziebung und Unterricht, herausgegeben von %. A. W. Dieftermweg, ift Seite 
252 und folgende unter der Ueberſchrift Wirkung und Ausführung des dritten 
b. Raumer'ſchen Rtegulativs vom 3. October 1854 für die einklaffige Clementar: 
jhule „der Pectionsplan und Stundenplan für eine einklaffige Landſchule gemifchter 
beuticher und litthauifcher Sprache nach dem Preußiſchen Regulatid vom 3. De: 
tober 1854 von Glogau, Superintendent in Tilſit.“ befprocen. 

Das vermwerfende Urtbeil über bdiefen Plan concentrirt fi in dem Cap: 
„Schließlich ift noch zu fagen, baß man einem Manne, er heiße nun Rath, Super: 
intendent, Seminardirector, oder fimpler Yebrer, der einen Yectiond- und Stunden: 
plan, wie ben Sumbinner (2), anzufertigen und vorzufchreiden, aljo für zweck— 
mäßig und gut zu erachten im Stande ift, jediwede Kenntniß der Bedürfniſſe und 
Entmwidelungsgefeße der Vtenfchennatur, der Anforderungen des Lebens, der bis— 
berigen Leiſtungen ber Pädagogik als Wiſſenſchaft und Kunſt abzufprechen, fich 
gezwungen füblt.“ 

Darin ift diefem Artikel Recht zu geben, daß der bezeichnete Stunden: und 
Lectionsplan ein ungwedmäßiger ift. Da er aber nicht nach dem Negulativ ge: 
arbeitet ift, fondern in vielen Beziehungen demfelben entgegengefegt ift, fo mußte 
* Frage entſtehen, mie ein ſolcher Lehrplan zur Einfuhrung babe gelangen 

nnen. 

Die Königliche Regierung in Gumbinnen, zum Bericht aufgefordert, zeigte 
unter dem 14. Februar d. J. dem Herrn Unterrichts:Viinifter an, daß der in Rede 
ftebende Plan zwar bon dem Werfaffer der Negierung vorgelegt, von ihr aber 
nicht beftätigt und in den Schulen nit zur Anwendung juge: 
laffen worden fei. 


Die Motive bierzu find in folgender von der Regierung an den Verfaſſer 
erlaffenen Verfügung vom 3. Mai 1856 enthalten: 


„Bon vorn herein traten und nachſtehende Mängel und Be— 
denken entgegen. 


1) Zit die Form des Lektiond- und Stundenpland höchſt unbe- 
quem und faum geeignet, ihn vorſchriftsmäßig im Lehrzimmer 
aufzuhängen. 

2) Wird 9 die Vertheilung der Unterrichtsſtunden (72 bis 
11 Uhr Vormittags und 1 bid 4 Uhr reſp. 5 Uhr Nachmit- 
mittags) kaum irgendwo durchführen lafjen. 

3) Haben Sie jo wenig Rüdfiht auf die Erlernung der deut- 
ſchen Sprade und auf die Behandlung der Realten genom- 
men, dab dadurd) ‚den Anordnungen des Herrn Minifters 
geradezu entgegen gearbeitet werden würde. 


— 


4) Wird der Kinderfreund von Preuß und Vetter als vorge— 


5) 


ſchriebenes Leſebuch jo bei Seite geichoben, daß derjelbe nicht 
einmal den Kindern in die Hand Yale und höchſtens nur 
dem Lehrer zur Benugung empfohlen wird. 

Wird lediglih der Buchſtabir-Methode Erwähnung gethan, 
während die Lautir- und Schreibleje-Methode nicht nur in 
den Scullehrer-Seminarien gelehrt, jondern auch von den 
Behörden allen Lehrern dringend empfohlen worden ift. 


Durch diefe und ähnliche Abweichungen von den bereits beite- 
benden Grundjägen werden die Lehrer trregeleitet, während es doch 
nothwendig ift, daß den Letztern nach allen Seiten bin ein beftimm- 
tes und ficheres Ziel vorgezeichnet werde.“ 

Hiernach dürfte es Feftiteben, daß bie Kritif ber Nbeinifchen Vlätter lediglich 


ein litterarifches Product, nicht aber amtliche Anordnungen treffen Fann, melde in 
der borausgefegten Weife eben gar nicht vorbanden jind. 


Perjonal- Veränderungen, Titel: und Ordens -Verleihungen. 


A. Univerfitäten. 


Bei der Univerfität in Greifswald iſt der außerordentl. Profeffor 
Dr. Hahn dajelbit zum ordentl. Profeffor in der theologiſchen 
Facultät ernannt, der Privatdocent und Guftos der Univerfitätd- 
Bibliothek dafelbit Dr. Ahlwardt zum ordentl. Profeffor in 
der philofophiichen Racultät ernannt und demfelben das Prä— 
dicat eines zweiten Bibliothefard an der Univerfitätd-Bibliothef 
verliehen, bei derjelben Bibliothek der Aſſiſtent Dr. Perg an 
der — Bibliothek in Berlin zum erſten Cuſtos ernannt 
worden. 


B. Königliches Herbarium zu Berlin. 


Der Privatdocent an der Univerſität zu Berlin und Oberlehrer an 
der Berliniſchen Gewerbeſchule, Dr. Hanſtein, iſt zum Cuſtos 
des Königl. Herbariums in Berlin ernannt worden. 


C. Taubſtummen-Anſtalten. 


Der bisherige erſte Lehrer der Königl. Taubſtummen-Anſtalt in 
Berlin, Reimer, iſt zum Director dieſer Anſtalt ernannt 
worden. 
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Perſonalchronil. 


Der leichtern Ueberſicht wegen wird künftig bei jedem Hefte des Gentral- 
blattes eine ſolche ſummariſche Angabe des Inhalts erfolgen. 





Die geehrten Redactionen öffentlicher Blätter werden ganz er: 
gebenft erfucht, bei Anführungen aus dem Gentralblatt geneigteft auf 
die Quelle verweifen zu wollen. 


Drud von I. F. Starde in Berlin. 


Centralblatt 
für 


die geſammte Unterrichts-Derwaltung 
in Breußen. 


Im Auftrage des Herrn Minifters der geiftlihen, Unterrichts- und Medi- 
cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 
von 


Stiehl, 
Königl. Beh. Ober-Regierungs- und vortragendem Rath in bem Minikerium 
ber geiſtlichen, Unterrichts und Mebicinal- Angelegenheiten. 


Ne 4, Berlin, den 23. April 


— — — — nn — 


I. Akademien und Univerſitäten. 


62) Verhandlungen der ul Alademie der Wiſſen— 
Ihaften im Monat December 1860, 


— — J. Grimm las: Der Traum von dem Schatz auf der 
rücke. 

Herr Rammelsberg über das Verhalten der aus Kieſelſäure 
beſtehenden Mineralien gegen Kalilauge. 

Herr du Bois-Reymond legte eine Mittheilung des Herrn 
A. v. Bezold in Jena über einige Zeitverhältniſſe vor, welche bei 
der directen electriſchen Etregung des Muskels in das Spiel kommen. 

Herr Ehrenberg gab eine Ueberſicht über die organiſchen und 
a under Miihungsverhältniffe ded Mleeredgrundes in 19800‘ 

ie 








— — — 


1861. 





e. 

Herr Peters gab eine Beichreibung von Nectomys apicalis 
und machte eine Mittheilung über Chorisodon sibiricum. 

Herr Pringsheim lad über die Dauerihwärmer des Wafjer- 
need und einige ihnen verwandte Bildungen. 

Herr Peterd lad einen Auszug aus einer Abhandlung des 
Heren Dr. Haedel über neue lebende Radiolarien des Mittelmeeres, 
und * eine neue von Herrn Dr. Gundlach beſchriebene Gattung 
von Flederthieren aus Cuba, Phyllonycteris, vor. 

Herr Ehrenberg ſprach über den Tiefgrund des ſtillen Dceand 
ai hen Galifornien und den Sandwid) - Injeln aus bis 15600‘ 
Tiefe nach Lieut. Broofe. 
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Herr Steiner trug einige Folgerungen aus den Involutions— 
inftemen und Imvolutionsnegen vor. 

Herr du Bois-Reymond legte dad Ergebniß feiner Unter- 
fuhungen über den jecundären Widerftand, ein durch den Strom 
bewirfted Widerftandöphänomen an feuchten poröſen Körpern, vor. 


63) Wahl von Mitgliedern der Alademie der Wiſſen— 
ſchaften zu Berlin. 


Seine Majeftät der König haben die von der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin getroffene Wahl 
des Profefford Dr. Haupt in Berlin zum Seeretär der philo— 
ophiſch-hiſtoriſchen Klaffe der Akademie, 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen Wirklichen Staatsraths von Baer in 
St. Peteröburg zum auswärtigen Mitgliede der phyſikaliſch— 
mathematiſchen aAu. der Akademie 
zu beſtätigen Allergnädigſt geruht. 


Anrechnung der Studienzeit, welche ſtudirende 
nländer auf Oeſterreichiſchen Univerſitäten zuge— 
bracht haben, auf das Triennium rejp. Qua- 
driennium academicum. 


Es ift zu meiner Kenntniß gefommen, daß hinfichtlid der An- 
rechnung der Studienzeit, welche ftudirende Inländer auf Defterreicht- 
ihen Univerfitäten zugebradıt haben, auf das Triennium reſp. 
Quadriennium academiecum nicht überall gleihmäßig verfahren 
worden ilt. Um den für die Zukunft vorzubeugen, made ich auf 
den Wunjch der Kaiſerlich Defterreichtichen Negierung darauf auf: 
merkſam, daß die über den Beſuch ausländiicher Univerfitäten beite- 
henden Borjchriften auch auf diejenigen Defterreihiihen Hochſchulen 
in den zum deutihen Bunde gehörigen Yandestheilen Anwendung 
finden, welche mit den den deutichen Hochjchulen eigentbümlichen Fa— 
cultäten auögeftattet find, und bei weldyen wenigſtens den ausländi- 
jhen Studirenden der Beſuch ſämmtlicher Vorlefungen, insbejondere 
auch bei einer anderen Racultät, als bei weldyer ſie injeribirt find, 
freifteht, und binfichtlich der Auswahl der Docenten die Studirenden 
feinerlei Zwang unterliegen. 

Die eingezogenen Grkundigungen haben ergeben, dat die Uni- 
verfitäten zu Wien und Prag vollitändia, diejenigen zu Graz und 
Innsbruck mit der Maaßgabe, daß eine medictniiche Facultät dajelbit 
nicht beiteht, ganz fo wie die übrigen deutſchen Univerfitäten orga- 
nifirt find. 

Demnach beftimme ich hinſichtlich meined Reſſorts, dat unter 
Aufrechterhaltung der Allerböchiten Drdre vom 30. Juni 1841 (Gejeß- 


— 


Sammlung S. 139) — nach welcher Studirende, die dereinſt eine 
Anſtellung im Staatsdienſt, oder die Approbation als practiſcher Arzt 
erhalten wollen, in der Regel mindeſtens drei Semeſter auf Preu— 
gischen Univerſitäten ſtudirt haben müſſen, — die auf den genannten 
vier Oeſterreichiſchen Univerſitäten zugebrachte Studienzeit auf das 
vorfchriftsmäßige Triennium reſp. Duadriennium anzurechnen it, 
und dab hiervon nur binfichtlich der Studirenden der Medicin die 
Univerfitäten zu Graz und Innöbrud ie find. 

Wenngleich hiernady den Studirenden der Medicin die Zeit des 
Beſuchs der zulegt genannten beiden Univerfitäten auf das Qua— 
driennium nicht angerechnet werden fann, jo tft von ihnen, falld fie 
demnächſt bei einer Preußiichen Univerfität immatriculirt werden, 
doch nur diejenige Immatriculationsgebühr zu erheben, welche die 
ven nichtöfterreichiichen deutichen Unwerfitäten fommenden Studi— 
renden reglementd- oder ftatutenmäßig zu zahlen haben. 

Ew. ıc. wollen den Inhalt gegenwärtigen Erlaffes zur Kenntniß 
des Herrn Rectord und des Senats der dortigen Univerfität bringen 
und den Studirenden bekannt machen laffen. 


Berlin, den 5. März 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethbmann=Hollmweg. 


An 
fämmtliche Königliche Univerfitätd:Curatorien und Euratoren. 
3016. U. 

Im Anſchluß an diefe Beftimmungen hat der Herr Juſtiz— 
Minifter duch Verfügung vom 19. März d. 3. (I. 1161) ſämmt— 
liche Gerichtöbehörden wegen Zulaflung der Rechts-Candidaten zur 
erften juriftiichen Prüfung mit entjprechender Anweifung verjehen. 


65) Feier des Geburtötagd Seiner Majeftät des Königs 
und Uebergabe des Nectoratö bei der Univerjität 
zu Bonn. 


Ew. Hndwohigeboren erwiedere ich auf den Beriht vom 2. 

d. M., daß ed in Betreff der bei der dortigen Univerfität zu * 

henden Feier des Geburtötages Seiner Majeſtät des Königs in allen 

Stücken bei den biöherigen Vorſchriften verbleibt, die feierliche Ueber: 

abe des Nectoratd dagegen fünftig wieder an dem im $. 48 ber 

niverfität8- Statuten vom 1. September 1827 beitimmten Tage, 
dem 18. Detober, zu bewirken ift. 
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Ew. Hohmohlgeboren wollen hiernach das weiter Erforderliche 
veranlafjen. 
Berlin, den 21. Februar 1861. 


Der Miniſter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethbmann= Hollweg. 


n 

ben Königlichen Geheimen Negierungs:Ratb 

und Univerſitäts-Curator Herrn Befeler, 
Hochwohlgeboren, zu Bonn. 


2775. U. 


66) Annahme ded Protectorats über den Thüringſchen 
Kunft-Berein jeitend Seiner Majeftät des Königs. 


Seine Majeftät der König haben auf das Immediat-Geſuch 
des Vorſtandes des Thüringſchen Kunft-Bereind vom 1. v. M. das 
Protectorat über den Verein anzunehmen geruht, wovon id) in Folge 
Allerhöchſten Erlaffed vom 20. v. M. den Borftand hierdurch im 
Kenntniß ſetze. 

Berlin, den 30. März 1861. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann- Hollweg. 


Un 
ben Vorſtand bes Thüringichen Kunft-Bereind 
zu Erfurt. 


3945. U. 


67) Zuſchuß für das Germaniſche Muſeum inNürnberg. 


Seine Majeftät der König haben dem Germaniſchen Mufeum 
in Nürnberg ald Beitrag zu den Koften der Publication von Mu- 
fterftücden aus deſſen Sammlungen durch Allerhöchſten Erlaß vom 
22. Februar 1861 die Summe von 500 Thlrn. jährlid auf 3 Jahre 
zu bewilligen gerubt. 


68) Gemälde-Sammlung ded Conſuls Wagener zu 
Berlin. 


Der am 18. Januar d. 3. hierjelbft verftorbene Königlich ſchwe— 
difche und norwegiſche Conſul Wagener, Ehrenmitglied der König: 
lihen Akademie der Künfte, bat feine foltbare Sammlung von 
Gemälden neuerer meiſt vaterländifher Meifter durch letztwillige 
Verfügung Seiner Majeltät dem Könige vermadt. Seine Majeftat 
haben das werthvolle Vermächtniß anzunehmen und zu beitimmen 
gerubt, da dem von dem Erblaffer auögedrüdten Wunſch entiprochen - 
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werde, mwonad die Sammlung ungetrennt in einem geeigneten Lo— 
cale bierjelbft aufgeftellt und Künftlern und Kunftfreunden ftetö zu: 
an emacht werden fol. Ich bringe die betreffenden Aller- 
öchſten Erlaffe vom 27. v. M. nebit einem Auszug aus dem 
Wagenerſchen Teftament, welches von dem reinen, nacheiferungs— 
würdigen Patriotiömud des DVerewigten Zeugniß giebt, nachftehend 
zur öffentlichen Kenntniß. Ueber weitere an dieſe wichtige Kunftan- 
gelegenbeit ſich knüpfende Veranftaltungen bleibt bi8 nad) Einholung 
der Allerhöchſten Beitimmungen eine Veröffentlichung vorbehalten. 


An den Minifter der geiftlichen Angelegenbeiten. 


Aus den Anlagen u Sie, daß der kürzlich verftorbene 
Gonful Wagener feine foftbare Sammlung von Gemälden 
lebender Künftler, das ſchöne Denkmal feiner treuen und unei- 
gennügigen Liebe für die vaterländiiche Kunft, durch legtwillige 
erfügung Mir vermacht bat. Ich habe mittelit des Ai 
ichriftlich beiliegenden heutigen Erlafjed an die Hinterbliebenen 
die Zuwendung danfbar angenommen und ermächtige Sie, die 
Sammlung zu übernehmen, indem Ich Ihre Vorſchläge erwarte, 
wie deren vorläufige oder definitive Aufitellung in einer Weiſe 
u bewirfen ift, weldhe den Beltimmungen des Erblafferd ent- 
Poricht und feinem reinen Patriotiömus das wohlverdiente danf- 
bare Andenken der Mit: und Nachlebenden fichert. - 
Berlin, den 27. Februar 1861. 


Wilhelm. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An die Hinterbliebenen des Königlich fehwebifchen Confuld Wagener, zu 

Händen der Gebrüder Wagener zu Berlin, Brüberftraße 5. 

Ihr trefflicher Water ift zu meinem Leidweſen aus biejer 
Welt gefchieden, ehe Ich noch Gelegenheit finden konnte, ir 
ein Wort der Anerkennung und des Dankes auszuſprechen für 
eine furz vor feinem Tode Mir gemachte Zuwendung, welche 
ſchon von feiner warmen Vaterlandsliebe ehrenvoll zeugte. Nun 
aber hat der Entichlafene durch das Ihrer Mittheilung vom 
14. d. M. zufolge Mir zugedachte Vermächtniß feiner Gemälde: 
fammlung, des jchönen Denfmald eined der Pflege und För— 
derung vaterländiiher Kunft mit jeltener Liebe und Freigebigkeit 
zugewendeten edeln und feinfühlenden Geiftes, Mich zu einem 
noch viel größeren Schuldner feines bochherzigen Patriotismus 
—— Ich weiß Mich dieſer Schuld nicht beſſer zu ent— 
edigen, als durch dankbare Annahme der koſtbaren Zuwendung 
und bereitwillige Uebernahme der Fürſorge, daß die Sammlung 
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ganz den Beitimmungen und Wünſchen ihres würdigen Urhe— 
ber gemäß und zugleich in einer Weile erhalten bleibe, Die 
ihm bei feinen Mitbürgern und im geſammten VBaterlande für 
die Genenwart und Zufunft das ehrenvolle und danfbare An- 
denfen Nichert auf das er gerechten Anſpruch bat. Ihnen aber, 
den Hinterbliebenen und Erben des uneigennüsigen Patrioten, 
widme Ich gern Meine aufrichtige Anerkennung der edeln, 
Ihres Vaters würdigen Gefinnung, womit Sie dem Opfer eines 
jo werthvollen Theild feiner Nachlaſſenſchaft — haben. 
Wegen Uebernahme der Sammlung iſt der Miniſter der geiſt— 
lichen Angelegenheiten mit Anweiſung verſehen worden. 
Berlin, den 27. Februar 1861. 


Wilhelm. 


Auszug aus dem Teſtament des Königlich ſchwediſchen und norwegiſchen Conſuls 
J. H. W. Wagener. 


§. 9. 

Seit einer Reihe von Jahren habe ich Gemälde lebender 
Künſtler angekauft und auf dieſe Weiſe eine Gemälde-Sammlung 
erlangt, die für die Kunſtgeſchichte von Intereſſe ſein wird, da 
ſie den Fortſchritt der neueren Kunſt an einzelnen Bildern be— 
deutender Maler von Jahr zu Jahr anſchaulich macht. Der 
gedruckte Katalog weiſt 256 Bilder nach, von denen jedoch Nr. 10 
ausgejchieden, da ich das unter diefer Nummer aufgeführte Bild 
urüdgegeben habe. Dagegen bat fih die Sammlung feit dem 

rud des Kataloged un fünf Bilder vermehrt, die in dem von 
mir gejchriebenen Kataloge bereits nachgetragen find, und wird 
vielleicht noch ferneren Zuwachs durch neue Ankäufe erhalten, 
wenn fi mir die Gelegenheit dazu darbietet. Es ift mein 
Wunſch, daß Diele Gemalde-Sammlung in dem Umfang, wie 
ſie bei meinem Ableben ſich vorfinden wird, ungetrennt erhalten, 
und daß ſie hier in Berlin in einem geeigneten Locale aufge— 
ſtellt und allen Künſtlern und Kunſtfreunden ſtets zugänglich 
gemacht werde, um ſich an den einzelnen Gemälden zu erfreuen 
oder auch dieſelben zu copiren oder ſonſtige Studien zu machen. 
Im Vertrauen auf das Urtheil vieler Kenner über den nicht 
unbedeutenden Kunſtwerth der Sammlung, die ich mit einem 
Koſtenaufwande von weit über 100,000 Thlrn. zuſammenge— 
bracht und mit ſtets wachſender Freude und Liebe gepflegt habe, 
wage ich es, dieſelbe Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Re— 
— und, inſofern bei meinem Ableben die Regentſchaft 
eendet ſein ſollte, Sr. Majeſtät dem alsdann regierenden Kö— 
nige als ein Legat anzubieten und um huldreiche Annahme 


199 


defjelben im Interefje der Kunft unterthänigft zu bitten. Es 
knüpft ſich am dieſe meine Bitte feinerlei andere Bedingung 
oder SER, ald die ic in meinem obigen Wunjche für 
die ungetrennte Erhaltung, Yufftellung und Benugung der 
Sammlung bereitd auszuſprechen mir erlaubt babe. Insbe— 
Jondere überlaffe ic) e8 ganz dem Allerhöchſten Ermefien, ob etwa 
die Sammlung noch in dem Eingangs gedachten Sinne verftärft 
und fortgeführt werden joll, um fo zu einer nationalen Gallerie 
beranzuwachien, welche die neuere Malerei auch in ihrer weiteren 
Entwidelung daritellt, und den Zwed, der mir bei Begründung 
der Sammlung vorgejhwebt hat, vollitändiger erfüllt, als dies 
während der kurzen Lebensdauer eines Einzelnen möglich ift. ıc. 
Died iſt mein lepter Wille. 
Berlin, am 16. März 1859. 
(L. S.) Joachim Heinrih Wilhelm Wagener. 


Berlin, den 9. März 1861. 
Der Minifter der geiitlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Im meiteren Berfolg dieſer Angelegenheit find nachitebende Allerhöchite 
Srlafle ergangen: 


a. 

Auf Ihren Beriht vom 14. d. M. genehmige Ich, daß die von 
dem veritorbenen Bonjul Wagener Mir vermachte Sammlung von 
Gemälden neuerer Meifter vorläufig in den Näumen der Akademie 
der Künste zu Berlin aufgeitellt und dajelbit dem Publicum au 
änglich gemacht werde, jo wie, dab die Eröffnung am 22. d. M. 
—* inde. Zugleich aber will Ich, den von dem patriotiſchen Stifter 
in ſeinem letzten Willen ausgeſprochenen Gedanken zu dem Meinigen 
machend, daß mit dieſer Sammlung der Grund zu einer vaterlän— 
diſchen Gallerie von Werken neuerer Künſtler gelegt werde, und in— 
dem Ich Ihren hierauf zu richtenden weiteren Anträgen entgegenſehe 
und mich freuen werde, wenn Kunſtfreunde, in gleicher Geſinnung, 
wie der verewigte Wagener, ii NG, der Kunft und 
zum ehrenden Gedächtni ihrer Beförderer durch Beiſteuer vorzüg- 
licher Meiſterwerke für das Gedeihen diefer nationalen Anſtalt mit: 
wirfen wollen, werde Ah Selbit auch durch Hingabe hierzu ſich 
eignender in Meinem Beſitz fich befindender Gemälde dazu beizu- 
tragen, Mir angelegen jein laſſen. 

Berlin, den 16. März 1861. 


Wilhelm. 
v. Bethmann-Hollweg. 
An ben Minifter der geiftlichen ac. Ungelegenbeiten. 
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b. 


Die Bildung einer nationalen Gemälde - Sammlung, die auf 
Befehl Seiner Mtajeltät des Königs ind Leben tritt und durch das 
Vermächtniß an Allerhöchſtdenſelben und den mit diefem verbundenen 
Wunſch des Gonful Wagener veranlaßt worden, ift für das Vater— 
land zu erfreulich, ald daß Ih Mich nicht bewogen fehen follte, auch 
Meinerjeitö einen Beitrag zu diefem Unternehmen, das der Theil: 
nahme aller Kunftfreunde empfohlen ift, zu liefern. Ich habe daher 
den Profeffor Daege mit der Ausführung eined Gemälded beauf- 
tragt, — für dieſe Sammlung beſtimmt ſein und einen hervor— 
ragenden Moment aus der preußiſchen Geſchichte darſtellen ſoll. In— 
dem Ich Sie hiervon in Kenntniß ſetze, bitte Ich Sie, ſeiner Zeit 
das Weitere zu veranlaſſen. 

Berlin, den 19. März 1861. 


Augufta. 


An 
ben Minifter ber geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 
Herrn d. Betbmann:Hollmeg. 





Die vorftehenden Allerhöchſten Erlaffe bringe ich hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß. 
Berlin, den 21. März 1861. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


69) Wahl von Mitgliedern des Curatoriumß der 
Humboldt-Stiftung. 


(Sentralblatt pro 1861 Seite 67 Nr. 32.) 


Die Königliche Akademie der ——— in Berlin hat nach 
einer dem Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten erſtat— 
teten Anzeige gemäß $$. 14 und 36 des Statutd der Humboldt: 
Stiftung für Naturforihung und Reifen in ihrer Sigung vom 
7. März 1861 die Herren 
Del. Trendelenburg als Secretär der Akademie, 
Profeffor Magnus ald Mitglied der Akademie, 
Geheimen Gommerzienrath Alerander Mendelöfohn in 


erlin 
zu Mitgliedern des Guratoriumd diefer Stiftung für die vier Jahre 
vom 1. Sanuar 1861 bis 1. Januar 1865 gewählt. 
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I, Gymnaſien und Nealfchnlen. 


70) Wiſſenſchaftliche Prüfungs-Commiſſionen. 
(Centralblatt pro 1861 S. 16. Nr. 7.) 


Durch —————— Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Ange— 
legenheiten vom 14. März 1861 iſt genehmi t worden, daß bei der 
wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Commiſſion zu Berlin vom 1. April 
1861 ab in Stelle des auf jeinen Antrag vondiefer Function ent= 
bundenen Profefford Dr. Steinmeyer derfrofeffor Dr. Wuttke 
ald Mitglied eintrete. | 








71) Belfanntmahung wegen Anerkennung höherer 
Unterrichts-Anſtälten ald Realſchulen erfter 
und zweiter Drdnung. 


(Centralblatt pro 1859 Seite 602.) 


Die Dorotheenftädtiihe Realſchule hierſelbſt, ſowie die Real- 
hule zu Magdeburg und die Realſchule am Gymnafium zu 
Thorn find in die erhe Drdnung, die Realfchule zu Hagen, 
im Regierungsbezirk Arnsberg, und die mit dem Gymnaſium zu 
Infterburg verbundenen Realklaffen in die zweite Ordnung 
der Realihulen aufgenommen worden. 

Berlin, den 11. April 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 


v. Bethmann-Hollweg. 
Bekanntmachung. b ® s 
7691. U. 


72) Erweiterung des Progymnaſiums in der Bellevue: 
ftraße zu Berlin zu einem vollftändigen Gymnaſium. 


Auf Ihren Beriht vom 20. d. M. will Ich hierdurch geneh- 
migen, dab dad Progymnafium in der Bellevueſtraße Nr. 15 zu 
Berlin zu einem vollftändigen Gymnaſium erweitert werde. Ich 
übernehme zugleic dad Patronat über diefe Anſtalt und geftatte, 
daß diejelbe fortan den Namen „Wilhelms-Gymnafium * führe. 

Berlin, den 21. März 1861. 


Wilhelm. 
Fhr. v. Patow. v. Bethmann-Hollweg. 


Den vorftehenden Allerhöchften Erlaß bringe ich hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß. 
Berlin, den 22. März 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 
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73) Berzeihnih der Gymnaſien und der Progymnaſien 
des Preußiſchen Staates. 

In dem Centralblatt pro 1859 iſt ©. 12 Nr. 6 und ©. 602 Nr. WT ein 
Verzeichnig der in der Monarchie beitebenden Nealfchulen, pro 1860 ©. 542 
Nr. 222 der vorhandenen öffentlichen Scullebrer-Seminarien mitgetbeilt. Wir 
geben bier, auch mit Rückſicht auf die ftatiftifchen Veränderungen, welche feit einigen 
Jahren auf diefen Gebiete ftattgefunden, unter a. ein Verzeichnif der vorhan— 
denen Gymnaſien, und unter b. ein folches der Progpmnafien. 


a. 
Berzeihnif der Gymnaſien des Preußiſchen Staates. 
(Sämmtlihe Gymnaſien refjortiren bon den Königl. Provinzial: Schul: Gollegien.) 
I. Provinn Preußen. 


1. Reg.» Bez. Königäberg. 1. Friedrichs-Collegium zu Kö- 
2. J — 2. Altſtädtiſches hntum nigsberg 
3. 3. Kneiphöfſches i. Pr. 
4. — 4. Gymnaſium zu Braunsberg. 

5. R — 5. „ Memel. ') 

6 R x 6. : „ NRaftenburg. 

T: # r 1: R „ Hobenitein. °) 

8. Reg.-Bez. Gumbinnen. 8. : „ Gumbinnen. 

9, R Mi 9. x „ Sniterburg. ') 

10. n " 10. " " end. 

11, 2 . 11, J „Tilſit. 

12. Reg.-Bez. Danzig. 12: R „ Danzig. 

13. P R 13. 5 „ Elbina. 

14. R i 14. * „Marienburg.) 
15. Reg.-Bez. Marienwerder. 15. — „Marienwerder. 
—16. " " 16. " n Gonig. 

LT: R — il. hr „ Gulm. 

18. " n 18. " " Thorn. 

19. n i 19. P „ Deutidh:&rone. ’) 


U. Probinn Brandenburg. 
20. Stadt Berlin. 1. ae Gymnaſium zum grauen 
tlolterr 
1: „2. Joachimsthalſches Gymnaſium 


En „ 3. Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium ö 
2 „ 4 Franzöſiſches Gymnaſium in 
Di „ 5 Friedrich-Werderſches Gymnafium | 

25, -— „ 6. Rriedrih8-Gymnalium °?) 

26. „ „7. Wilhelms-Gymnaſium') 

2. . „ 8. Cöllniſches Gymnaſium. 





1) Gentralbfatt pro 1860 Seite 653 Nr. 293. 
2) Dafelbit, und Seite 209 Nr. 86. 

3) Gentralblatt pro 1859 Eeite 12. 

4) Desgl. pro 1861 Seite 201 Nr. 72. 
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28. Reg.Bez. Potödam. 9. Ritter Akademie ') Ka zu Branden- 
29. — 4 10. Gymnaſium burg. 
30. ö E 11. Gymnaſium zu nn 
31. . — * 12. a „ Prenzlau. 
32. , r 13. i „ Neu-Ruppin. 
33. Reg.Bez. Frankfurt. 14. = „ Gottbus. 
34. 2 e 15. z „ Sranffurt a. D. 
35. — — 16. u „ Guben. 
36. — IE e „ Königsberg N. M. 
37. * 18. R „ Xandöberg. *) 
38. k R 19. — „Luckau. 
39. 20. „Sorau. 
40. — 21. Pädagogium zu Züllichau. 
II. Rrovinn Pommern. 
41. Reg.Bez. Stettin. 1. Gymnafium zu Anclam. 
42. 2. " Pyrig. *) 
43. r u 3. ® „ Stargard, 
4. , ö i: % „ Stettin. 
45. a . 5. „ Greiffenberg. *) 
46. . - 6. Bugenhagenſches Gymnaſium zu 
Treptow a. R.* 
47. Reg.Bez. Cöslin. 7. Gymnaſium zu Cöslin. 
48. 8 — zu Colberg. 
49. — 9 —— Gymnaſ. zu Neu-Stettin. 
50. # 2 10. Gymnaſium zu Stolp. *) 
51. Reg.Bez. Stralfund. 11. ö As 
52. 2 — 12. Pädago ium zu Putbus 
53. x R 13. A zu Straljund. 
IV. Brovinn Sch lefien. 
54. Reg.-Bez. Breslau. 1. Sct. Eliſabeth-Gymnaſium = 
55. R 2 2. Sct. Maria-Magdalenen-Öymn.] = 
56. — 2 3. Friedrichs-Gymnaſium * 
57. 4. Katholiſches Gymnaſium (auch( & 
Matthias-Gymnaſium ge- 8 
nannt.) 
58. 5. Gymnaſium zu Brieg. 
59. — „Glatz. 
60. J — „Oels. 
61. n : I „ESchweidnitz. 


1) Gentralblatt pro 1859 Seite 12. 
2) Desgl. pro 1859 Seite 335 Nr. 108. 
3) Desgl. ©. 12. 


62. Reg.Bez. 


6. ,„ 

64. R 

65. 5 

6. „ 

7. 5 

68. „ 

69. R 

0. „ 

71. Reg.Bez 
12. * 

73. — 

u % 

2 

16. Reg.=Bez. 
1. 

78. R 

0: = 

80. 


81. Reg.- Bez. 


82. , 


83. Reg.-Be;. 


4 5 
85. 
86. „ 
37. 5 
BB. = 
89. Reg.Bez 
0. , 
91. „ 
92%.  ,„ 
9% „ 
4. 5 
95. 

%. 5 
7%. , 
98. 








Liegnitz. 


Bromberg. 


VI. 


Magdeburg. 





9. 


10. 
11. 
12. 


204 = 

Ritter: Akademie 

en — 
vangeliſches Gymna 

Katholiſches Gymnaſ. zu Glogau. 


| zu Liegnip. 


13. Gymnafium zu Görlig. 
4 „ „ Hirfcberg. 
15. i „ Bunzlau. ') 
16. ; „ Zauban. 
17. R „ Sagan. 
18. R „ Oppeln. 
19. ß ö —— 
20. A „Leobſchütz. 
21. i „Neiſſe. 
22. . „ Ratibor. 
. Provinz Pofen. 
1. Friedrih-Wilh.-Gymnaf. ) zu 
2. Marien-Gymnafium | Pofen 
3. Gymnaſium zu Krotojchin.*) 
4. z „ Lilla. 
5. — „Oſtrowo. 
6. i , Bromberg. 
“ u Trzemeszuo. 


Provinz Sachſen. 


N 


Pädagogium | je 
Lateiniſche Hauptſchule | Hallea. ©. 


Lanbesſchule zu orte, 


A Done sie des Kloſters zu 


Unſer Lieben Frauen — 


. Dom: DS nn urg. 
. Dom-Öymnafium zu Halberftadt. 
. Gymnafium zu Quedlinburg. 


i „ Salzwedel. 
i „ Stendal. 
E " Eisleben. 


om-Gymnafium an —— 
umburg a. S. 


.Kloſterſchule J Roßleben. 


2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10. © 
11 
12 
13 
14 
15 
16 


. Gymnafium zu —— 


Wittenberg. 


Stifts⸗ Gpmnafium zu Zeib. 


1) Eentrablatt pro 1860 Seite 653 Nr. 293. 
2) Desgl. pro 1859 Seite 12. 
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99. Reg.-Bez. Erfurt. 17. Gymnaſium — Erfurt. 
100. „ 18. 


x e — Seligenftabt, 
101. = 2 19. — hlhauſen 
102. „ R 20. ö ” Nordhaufen. 
103. „ ie 21: z „ Schleufingen. 


VO. Provbinz Weſtphalen. 
104. Reg.Bez. Münſter. 1. Gymnaſium zu Münſter. 


105. „ r 2. R „ Burgiteinfurt. ') 
106. „ = 3. . „Coesfeld. 

107. , — 4 ⸗ „Recklinghauſen. 
108. „ x 5 . „ Warendorf. ') 
109. Reg.:Bez. Minden. 6 m „ Bielefeld. 

110. , R % i „ Güteröloh. ') 
ill: -; — 8. „Herford. 
134 9 i „ Minden. 

118; -- z 10 R „ Paderborn. 
114. Reg.-Bez. Arnöberg. 11. — „ Arnöberg. 

110: 5 ü 12. a » Brilon. *) 
116. „ 2 13. r „ Dortmund. 
IH. .; a 14. — — Hamm. 

118. — 15. „Soeſt. 


VII. Rheinprobinz und Hohenzollernſche Lande. 
119. Reg.Bez. Coblenz. 1. Gymnaſium zu Coblenz. 


120, „ e 2. R „Creuznach. 

121.- , i 3. — „Wetzlar. 

122. Reg.-Bez. Cöln. 4. Nitter-Afademie ga Bedburg. 

138. „ i 5. Gymnaſium zu Bonn. 

124. „ ie 6. Friedrih-Wilb.-Gymnafium 

125. , R 7. Katholiſches Gymnaſium an zu 
Marzellen ’) Sn 

126. R 8. Katboliiches Gymnaſium anf ”° 
der Apoſtelkirche) 

181. r I. Gymnaſium zu Münftereiffel. 


1) Gentralblatt pro 1859 Seite 12, 


2) Zu einem bollftändigen Gymnaſium ift das Progpmnafium zu Brilon 
im Sabre 1858 erhoben worden. 


n 7) Gentralblatt pro 1860 Seite 653 Nr. 293, Seite 209 Nr. 87, Seite 414 
tr. 151. 


206 


128. Reg. Bez. Düffeldorf. 10. Gymnafium zu Cleve. 
129. 





n " 11. n " Düffeldorf. 
130. „ M 12. . „ Duisburg. 
181: , a 13. : „ Elberfeld. 
182. „ — 14. ⸗ „Emmerich. 
188. „ R 19. i „ Ellen. 
134. u R 16. R „ Kempen. ') 
185. „ ö 17. z — — ) 
186. „ ’ 18. . „ Wedel. 
137. Reg.-Bez. Aachen. 19. — „Aachen. 
138. „ i 20. R „ Düren. 
139. NReg.-Bez. Trier. 21. 5 „ Irier. 
140.  „ e 22. . „ Saarbrüd. 
141. Hohenzollernſche Yande. 23. 5 „ Hedingen. 

b. 


Berzeihnik der anerfannten Progymnaſien des 
Preußiſchen Staates. 


(Die mit * bexeichneten Proghmnafien reffortiren von ben Königl. Provinzial: 
Schul-Collegien, die andern bon den Königl. Regierungen.) 


I. Provinz Preußen. 


1. Reg.-Bez. Königsberg. 1. zu 6 9 
2. Reg.-Bez. Danzig. 2. „ Neuftadt.*) 


I. Provinz Brandenburg. 


3. Reg.Bez. Potsdam. 1. Progymmafium zu Spandau. ”) 

4. — 2. Pädagogium zu Charlottenburg. *) 
II. Probinz Bommern. 

5. Reg.Bez. Stettin. 1. Progymnaſium zu Demmin. *) 


IV. Provinz Poſen. 


m 


Reg.⸗Bez. Bromberg. 1. Progymnaſium zu Inowraclaw.“) 
V. Probinz Sachſen. 
. Reg. Bez. Merſeburg. 1. Kloſterſchule zu Donndorff. *) 


-] 


1) Eentralblatt pro 1859 Eeite 12. 


— 


VI Probinz Weſtphalen. 


8. Neg.-Bez. Münſter. 1. Progymnaſium zu Rheine. *) 


9. v . 2. ’ „ Doriten. ”) 
10. 2 a 8, — „Vreden.“) 
11. Reg.Bez. Minden. 4. R 9» Warburg. 
12. — 5. : „ Rietberg. 

13. Reg.-Bez. Arnsberg. 6 P „ Attendorn. 


VI. ®Rbeinprovin;. 


14. Reg.Bez. Eoblenz. 1. Progumnafium zu Linz. 
15. m 2. a „Trarbach. 


16. Reg.Bez. Düſſeldorf. 


3. „Moers.“) 
17. — 4. — zu München-Gladbach. 
18. Reg.-Bez. Cöln. 5. zu Wipperfürth. 
19. — b. „Siegburg. 
20. — T. r „ Mülbeim am 
Rhein. 
21, Reg.-Bez. Trier. 8. : „ Sc. Wendel. 
22. A e 9. „ Prüm. 
23. ’ : 10. x „Saarlouis. 
24. Reg.Bez. Aachen. II. „Erkelenz. 


74) Frequenz der höheren Lehranſtalten. 
(Centralblatt pro 1860 ©. 199 Nr. 83, pro 1861 ©. 92 Nr. 43.) 


Ber der fortichreitenden Entwidelung und dem gegenfeitigen Verbältniß der 
böheren Yebranitalten‘ find, namentlich nach dem Erlaß der Unterrichtd- und 
Prüfungs Ordnung der Nealfchulen und der höheren Bürgerſchulen vom 6. De 
tober 1859, Anordnungen nötbig geworden, welche umfafjendere und zuverläffigere 
Frequenznachweiſungen bezwecken 

Div nahfolgenden Tabellen enthalten das Ergebniß des ſolchergeſtalt ge— 
fammelten Materials zunächit für das Winterfemefter 1842. 

Dabei find diejenigen Pebrer, welde an Gpmnafial: und an Neal-Yebran: 
ftalten oder an Spmnafial-AUnftalten x. und Vorbereitunasklaſſen fungiren, ba 
mitgezäblt, wo fie damals borzugsweife befchäftigt waren. Für die menigen Vor: 
ſchulen, welche zu jener Zeit mebr als zwei Klaffen batten, it bier der Naum: 
erfparni halber die Frequenz der zweiten Klafe und der folgenden zufammen- 
gezogen. 


A. Gym 
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I. General-Ueberjiht von der Frequenz 
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der Öymmajial-Anftalten des Preußiſchen Staates und 


nafien. 





6. 


ftequenz im Minter-Semefter 18°%%so. 


7. 
Bon bdieſen Schülern (6a 6b) waren ber 
Gonfefiion nad 
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6. T. 
n biefen Schülern (6a 6b) war 
frequen im Winter-Semefter 18°%oo. Denen Goxfeffton 20 ea 
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ber mit denfelben organifh verbundenen Vorſchulen, 
A. Gym 









8, 
Der Hetmath nad waren von Sefammtabgang 

































benjelben 
auf ben Gym⸗ In ben Por. 
. naflen (6a) ſchulen (6b) a) don 
Le 
5 2 
E Inlänbder Inländer : | 55 
* Provinzen. — 3 |®$ auf is 
I + a 2 3 — — 
— hs * *21 = 2 — — s 
8 = n “ls » | 323 — — 
= = ee - s |#138i8 & | Real. Sal je 
5 nf * 2 — 1865 — == 
* I 2 II 5 |5 |S],.87 5 | 5 | ln Eis € 
a 21% h 
= a ı5ı © | |8l: 2|E|ı | Les &|2 
o = 67 — = > m 1 > 
ci © | 3: = 12 | 8 |Ormung|3$| & 
3 nm ẽ = “ ko De | Same 
Di Se = 














1 Krrußen - — 261 | 2u2 | 28 11! 15 F 8 54 I 6 —- Il 
2 randenburg - . | A014 | 2035 | 751 S0| 4 | 9] 106 133 0 I 0 Ai} 3127| 8 
3 | Pommern . 107 | 105 ea 5i |lal 3 43 — 17114 112,59 | 6 
4 | Sihtefien ESTER TER ET EEE 656 EETEETHET 
5 | Vofen . 1151 | 12971 5]: 213| 3 - 7 98 2| 9) i|—| 6) 5 
6 | Sasien,. . 35 ua 5 lie 5a 
7 | Beitphalen 1973 | 1367 | | 112) 7 Sal 0 Sl 1) 618 -13|5 
8 I Nbeinproving und j 

Sobenzon, Sande Iastalısalal al sı-Iul al slolsalsliele 

















Summa pa — Po ru | an ar ars, ur fr 67 
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B. Anerkannte 
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1. 2 8 
Der Heimath na 
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in ben Pro- in ben 
gymnaſten | Berfhulen von ben 
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während des Winter-Schuljemefterd 18%- 







































































nafien. 
LLT—— — — —— — — r ———— — 
9, 10. 11. 
im Winter-Semefter 13900. Mithin 
Beſtand am 
Schluß bed 
den Gymnaſien b) von ben Vorſchulen Winter · 
Semefters 
— a — — — — — — — 18990 
sw anberweiter Beitim- 
mung aus auf — Bemerkungen. 
= 
a 18 2|$ 18 
5 lea l@s lz 3 E | 8E 
2 le l’elge!! ei & | 5& 
Al. Al. al. al A. a) & 557 35365 Fu 88 
= m g| v “us [Y 8 
u lu. wv. v. v 325* 
| eo = es 
ss | s |: 
21 ri, 03 as! 27 | 18 431 — 133 2 - 35 | 4642 R 
19-4407; 111} 68 48 | 18 759 552201181 5360 664 
oo 9 als era 328 
2er ae 5 ah 486 
| 17 a alalı! ul— Ist al | 53 | 2263 | 19 
16 38 77 8 32 | 1 535 8 — 4 12 | A636 92 
16 ” 97 * 17 | 13 321 — 137 | — 1 33 | 3085 82 
> En a Neue: 1) Be Er Be a0 | — 711 — — 7 1 5030 V 
A Bl re (1 Be a |. | 
Am Shluf des Sommer-Semehers 1859 32717 | 2066 
Mithin am Schluß bes Winter-Semefters 19% mehr 1206 | 19 } 
Broaumnafien. 
Y 10. 11. 
im Winter · Semeſter 168 40 Mithin 
Schluß des 
Progymnaflen von ben Vorſchulen Winter» 
Semeſters 
a ——— — — — — — —— 180 60 
ju auderweiter Beſtim ⸗ 
mung aus auf _ Benterfungen. 
2 13 121 2,1% 
u | a I 1821. 2 | Bj EE|&% 
® & a a a 
einig aniajaı E |E jE2 55208 EI 8E| SE 
* | <= l2 8823| 318 | 58 
HM. III. IV. VI VL * CH 8 - s® 2 
rs |E ® 




















321) Bi —— — — 
11 — 64:5| 8 | 35 17 42 
— 4 — 3 1 4 — 2 — 3 
u, a | 3 N Be 
114] 5| — | 6 u a 
—1- 12192!38 et I or —— 
Blue — 
im Schluß des Sommer·Semeſters 180 1707 | 400 
Alfe am Schluß bes Winter-Semeflers 18% mehr 169 38 


14* 


—— — 


212 


II. General-Ueberſicht von der Frequenz 
A. Zu Entlaſſungsprüfungen 





Wiſſenſcha 


1. ; R 4. 5. 
Bahl ber Lehrer Gefammt- Geſammt 
Kanu) am 
chluſſe bes 
. Re an ben Realſchulen e Sommer- a) auf 
S * Ze an 
E 5 2* 180 
= 1% 1a ER 
5 | Provinzen. = l®El. |2 28218 lsil , 
2 — —25 82—5———— 1 
E 2 128 3: = ijERI 2 |E„ = 
E 1) — lhEl2leEl € a.) al. m 
E E I23 88/3 8815/22] 8 | 
“eek el ® 1m. | 1. | IV 
us € SAs3E-F g 
»o Ka 58 major und 
a 5 3 


in deren Vorſchulen. 





a) Realfchulen 












1 —— 5 40 81 5] 1 611831 80 | 83 52 AS) 454 
2 ranbenburg 6 59 15 3| 2| 2| 11 Fagzı | 508 | 127) 3883| 3594| 444 
3 — — 1 13 41 1| —| — 4 547 | 153 8 120) 157) 131 
4 leſten 4 4 9/1161 316 5115751 201 9 210 290 38 
5 * en 3 35 TI AI 6 8 9 93 | 214 | 35| 112] 28 7 
6 achſen 1 2 r 2| 2| — 3 pe 177 10 4| 82 73 
TI Wefphalen . 4 3| 7| 3I| — _ = 2. Fe = 
8 | Rheinproving . . 6 13| 6| 3 1 
Summa = 7 & | * 60 3 | 17 | 39 PR - J * 
b) Realſchulen 
1 eufen. . . » 29 
2 ranbenburg . » 2) 432 
3 ommern . » 65 
4 — 
5 [2 * “ [2 35 
6 ne li — 4 
71 Rheinprovinz. 


1) Am Schluß bes Winter-Semefters 182960 gehörten zur Aategorle ber Realſchulen I. Orbnung 
a. bie in ber Unterridts- und Prüfungs-Orbnung A. III. $. 6, genannten .„ 26 Anftalten. 
b. bie beiden Realfhulen zu Danzig und bie Realfchulen zu Bromberg und 
a EEE ER ETETTEE 8 4 


Summa 30 Anſtalten. 


2) Die Realfpulen zu Memel, Wehlau, Tilſit, Infterburg, Graudenz und Culm. 


3) Die ſtädtiſche Gewerbeſchule und bie Dorotheenfäbtifche Realſchule zu Berlin, fo wie bie Real- 
faulen zu Perleberg, Cüfrin, Frankfurt a. ©. und Lübben, 
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ber Real-Lehranftalten des Preußiſchen Staates und 
berechtigte Realſchulen. 


































6, 7. 
frequenzim Winter Semeſter 18860. * en oe 24 —— 
— — — — — — — G — — 
bes Nealſchulen. b) in beren Vorſchulen. auf ben Realſchulen in ben Vorſchulen 
s g 
a | a |$ 
at. a.. IR Ian) ul is I: |, & |“ 
& * u = e : = = 
v. Ivı.] % li. | 2 Ile II 3% |): |$ 
= 2 = 1 = = = E > * 
E alaislaı:ldlä | 
I. Ordnung. 
aa] 1 1491 18 1 104 97 27 1 1735 73 21 45 
474 2182 2111 | 270] So! 147) 188 23 5 77 
123 66 610 103 17 391 543 8 4 13 
338 | 1772 197 | 124 | 175 | 29 49 | 1395 | 157 32 19 
210 | 1 sl 12| 1a] 3 491 6225| 153 53 36 
8 377 12 | 113 186 336 32 12 7 
103 | 111 127 _ _ — — 328 — — 
362 2 1065 | 624 1 1 
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21 
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4) Die Realſchule zu Stralſund und bie Realſchule am Gymnaflum gu Greifewalb. 
5) Die Realfpulen zu Landeshut und Neiffe. 
6) Die Realſchule zu Frauſtadt. 


7) Die Realſchulen zu Magbeburg, Burg, Aſcheroleben, Halberftabt, Norbhaufen und Halle, fo wie 
bie Realfhule am Gymnaflum zu Torgau. 


8) Die Realſchulen zu Erefelb unb Machen, ingleichen bie Realfhule am Gymnaſium zu Duisburg. 
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während ded Winter-Schulfemejters 1855. 
beredtigte Realſchulen. 
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B. Höbere 
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a) Zu gültigen Abgangsprüfungen 
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1) Höhere Bürgerfhule am Gymnaſſum zu Stolp. 

2) Höhere Bürgerſchulen zu München ⸗Gladbach und Mheybt. 

3) Realllafien des Gymnaſtums zu Thorn ohne befondere Rechte. 

4) Realflaffen ber Gymnaſien zu Prenzlau und Landsberg a. W. ohne befonbere Rechte. 
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Bürgerſchulen. 
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5) Realflaffe bes Gpmnaflums zu Eolberg ohne befondere Rechte. 
6) Stadtſchule zu Rawicz ohne befonbere Rechte. 
7) Realllaſſen ber Gymnaſien zu Bielefeld, Burgfteinfurt und Dortmund ohne befondere Nechte. 
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Am Schluß bes vorangegangenen Schul-Semefters 210 


Ufo am Schluß des Winter-Gemefers 19% mehr 6 | 


begriffene Real Lehranftalten. 





Am Schluß des vorangegangenen Schul · Semeſters 522 


Mithin am Schluß des Winter-Semefters 18% weniger 46 


— 
75) Belegung von Kapitalien der Gymnaſien und 
anderer Inſtitute. 


Auf den Bericht vom 29. v. M. erwiedere ich dem Königlichen 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium, daß die Belegung von Kapitalien der 
Gymnaſien und anderer Injtitute in andern ald depofitalmähig fichern 
Papieren grundjäglich nicht ftatthaft tft, weil die Verwalter der 
Sul im Allgemeinen mit den VBormündern gleiche Pflichten 
aben. 

Hiervon in Betreff ded Gymnaſiums zu N. eine Ausnahme zu 
machen, liegt um jo weniger Grund vor, ald die Obligationen der 
Stadt N. vorausjeglich fein marktgängiged Papier find und feinen 
Börſen-Cours haben, wodurdy nicht blos die Controle bei dem An- 
fauf und der Umſetzung erfchwert, fondern auch, namentlih in Fi— 
nanzkriſen, die VBerfäuflichkeit der Papiere beeinträchtigt, wenn nicht 
ganz ausgejchloffen wird. 

Ich kann hiernach den Antrag ded Gymnaſial-Verwaltungsraths 
in N. nicht nur nicht genehmigen, jondern muß das Königliche 
Provinzial-Schul-Sollegium auch veranlaffen, die bereits früher ge- 
ichehene Belegung von Gymnafial= Kapitalien in Obligationen der 
Stadt N. rüdgängig zu machen und für die anderweite vorfchriftö- 
mäßige Unterbringung diefer Kapitalien Sorge zu tragen. 

Berlin den 28. Februar 1861. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Aufteage: Lehnert. 
An das Königl. Probinzial-:Schul-Collegium zu N. 
3642. U. 


76) Empfehlung der von dem Dr. Bremiker zu Berlin 
DL nBu ebenen !ogaritbmen-Tafeln. 


Der Dr. Bremiker bierfelbft bat von feiner im Jahre 1854 
erichienenen Nova logarithmorum tabula Berolinensis fo eben in 
der hiefigen Nicolaifhen Buchhandlung eine deutſche, befonderd auf 
den Schulgebraud berechnete Bearbeitung herausgegeben, deren Preis 
auf 14 Thlr. feftgefett ift. Mit Bezugnahme auf die Circular-Ver⸗ 
fü ung vom 17. Februar 1854 (Nr. 1246) veranlaffe ich das König- 
ice Provinztal-Schul-Gollegium, die Directoren der Gymnaſien und 
Realihulen Seines Refforts auf diefe neue Ausgabe des empfehlend- 
we Buches on zu machen. 

Berlin, den 25. Februar 1861. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 
An fämmtliche Königl, Provinzial-:Schul-Eollegien. 
3412. U. 
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II. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verhältniſſe. 


77T) Anſpruch der Elementarlebrer auf Gehalt3- 
erhöhung. 


Bei Rückgabe der Anlagen der Vorſtellung vom 30. Auguſt 
v. J. kann ich mich nicht veranlaßt finden, eine Abänderung des 
von den dortigen ſtädtiſchen Behörden aufgeſtellten, von der König- 
lihen Regierung beftätigten Schul-Dotationd-Pland herbeizuführen. 

Die Auffichtöbehörde kann nur verlangen, daß dem Lehrer das 
unbedingt Nothwendige gewährt wird. Nacd den an Drt und Stelle 
von der Königlichen Regierung veranlaßten Grmittelungen ift Die 
Subfiftenz eines Lehrers in N. bei einem Einfommen von 180 Thlen. 
jeficpent. Diejenigen Lehrer, welche bisher an Gehalt und Mieths— 
Entſchädigung weniger ald 180 Thlr. vocationsmäßig zu erhalten 
hatten, find daher feit dem 1. April v. 3. in den Genuß dieſes 
Einkommens gejegt worden. Die Königliche Regierung hat frech je— 
doch hierauf nicht beichränft, jondern durch jachgemäße Verhandlungen 
mit den ſtädtiſchen Behörden die legteren dahin vermocht, daß eine 
Gehalts - Scala aufgeftellt ilt, welche dem Lehrern nah Maaßgabe 
ihrer Dienftjahre in N. ein Steigen ihres Einfommend bid zu dem 
Letrage von 300 Thlen. fichert. Sie haben hierin eine wohlwollende 
Fürſorge der Königlichen Regierung und der ftädtiichen Behörden 
u erkennen und fich mit der Shnen auf diefe Meile gewordenen 
erbejferung Ihrer Lage zu begnügen. Zur Befriedigung weiter 
jepenber Forderungen kann die Stadt nicht angehalten werden. Daß 
et Bemeſſung der Gehälter nach den Dienitjahren nur diejenigen 
Dienftjahre, während welcher die Lehrer bei den dortigen ftäbtifchen 
Schulen fungirt haben, gezählt werden fünnen, liegt in der Natur 
der Sache. Denjenigen Lehrern aber, welche früher an anderen 
Schulen außerhalb gewirkt haben, eine Schadloßhaltung von Seiten 
des Staats zu gewähren, it nicht zuläffig. 

Ihre Beſorgniß endlid, daß der neue Dotationd-Plan einer 
fünftigen gejeglichen Regelung der Lehrergebälter präjudictre, ift un- 
begründet, da, wenn ein ſpäteres Geſetz gewille Minimalſätze für 
ftädtijche Lehrer beſtimmen jollte, dies auch, ſofern nicht ausdrücklich 
eine andere Beitimmung getroffen wird, allgemein auf alle ſtädtiſche 
Schulen Anwendung finden wird. 

Berlin, den 11. März 1861. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 





{ 
— 


An 
den Lehrer Herrn N. und Genoſſen zu N. 
3876. U. B. 
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78) Penſionsberechtigung der Clementarlehrer. 


Bei Rückgabe der Anlage der Vorftellung vom 19. December 
v. 3. eröffne id) — daß die dortige Commune in a 
nicht angehalten werden kann, Ihnen ein Emeritengehalt zu bewil- 
ligen, da dad ar vom 28. Mai 1846 (Gefeg- Sammlung ©. 214) 
Be Die Lehrer an der dortigen Stadtſchule Feine Anwendung findet, 
und Sie durch Annahme Ihrer von mir eingefehenen VBocatton vom 
7. November 1829 auf jeden dereinftigen Penſions-Anſpruch Ver— 
zicht geleiftet haben. 

Berlin, den 14. März 1861. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. —5 ii 


An 
den emeritirten Lehrer Herrn N. in RN. 





Abſchrift vorſtehender — erhält die Königliche Regierung 
bet Nüdjendung der Bocation des N. auf den Bericht vom 21. Sa= 
nuar d. 3. zur Kenntnignahme. 

Vocationen, in denen den Lehrern eine ge | auf 
Penſions-Berechtigung angefonnen wird, ift in Zukunft die Beftä- 
tigung zu verſagen. 

erlin, den 14. März 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethbmann=Hollweg. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
2464. U. 


79 Penfionsberehtigung der sleren Di an der mit 
einer Realſchule verbundenen höheren Mädchenſchule. 


Es unterliegt, wie ich dem Königlichen Brovinzial-Schul-Col- 
legium auf den Bericht vom 31.0. M. ermiedere, feinem Bedenken, 
den definitiv angeftellten Lehrerinnen an den mit ben Realſchulen 
gu N. und N. verbundenen höheren Mädchenſchulen die Penfions- 

ere m nah Maßgabe der Verordnung vom 28. Mai 1846 zu: 
zugeitehen. 

Daß diefelben im Fall der Berheirathung mit ihrem Ausſcheiden 
aus dem Amt den Penfiondanfprud verlieren, folgt daraus, daß Die 
Penfion überhaupt nur dann gewährt wird, wenn nach mindeitend 
fünfzehnjähriger Dienftzeit eine dur Abnahme der Geifted- oder 
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Körperkräfte bedingte Dienftunfähigkeit die Urſache der Amtönieder- 


u iſt. 
erlin, den 28. Februar 1861. 
Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
n v. Bethmann-Hollweg. 
n 
bas Königlihe Provinzial-Schul-Collegium zu N. 
3664. U, 


— — 





80) Verfahren bei unfreiwilliger Penſionirung von 
Lehrern. 


Die in dem Bericht vom 30. v. M. vorgetragenen Bedenken 
egen die unfreiwillige Penſionirung des Lehrers N. zu N. kann 
ich nicht theilen. 

Die Beſtimmungen der Verordnung vom 11. Juli 1849 — 
Geſetz-Sammlung Seite 291 — und des Geſetzes vom 21. Juli 
1852 — Geſetz-Sammlung Seite 465 — über die einſtweilige und 
gänzliche — in den Ruheſtand finden nur auf unmittelbare 
Staatsbeamte Anwendung. Für mittelbare Staatsbeamte, zu denen 
Elementarlehrer, welche aus Communalfonds beſoldet werden, un- 
en gehören, find die hinfichtlich ihrer Penfionirung beftehenden 
Vorſchriften durch $. 101 der Verordnung vom 11. Suli 1849 und 
$. 95 des Gefeped vom 21. Juli 1852 Be in Kraft er- 
halten. Zu Dielen Vorſchriften gehörte ohne Zweifel auch der Cir— 
eular-Erla vom 9. December 1843, welcher, wenn glei im Anſchluß 
an die Allerhöchſten Erlaſſe vom 12. April 1822 und 29. März 
1837, doch völlig ſelbſtſtändig das Verfahren wegen unfreiwilliger 
Emeritirung der nie ordnet, und dadurch, daß Die ges 
dachten beiden Allerhöchften Erlaffe der neuern Disciplinar » Gefep- 
gebung gegenüber nn mehr Anwendung an feiner fort- 
dauernden Gültigkeit Nichtd verloren hat. Die Competenz ded Mi: 
nifteriumd zum Erlaß der Gircular- Verfügung vom 9. December 
1843 fann übrigens gegründeten a hi nicht unterliegen, da die 
legtere lediglich das au beobachtende Verfahren betrifft, und das 
Seufionfweien für alle Kategorien von Beamten, mit alleiniger 
Ausnahme der Lehrer ıc. an den höheren Unterrichts - Anftalten, 
bisher nicht ald dem Gebiet der Geſetzgebung anheimfallend ange- 
jehen, jondern allgemein im Wege der Verordnung regulirt worden 
it. Daß aber ein Beamter durd die Uebertragung des Amts nicht 
einen Anſpruch erlangt, dafjelbe ohne alle Nücficht auf feine fort» 
dauernde Fahinfeit bi8 an jein Lebensende zu behalten, folgt aus 
dem Begriff ded Amts ganz von jelbft, und kann es nur darauf an- 
fommen, daß dem Beamten durch das dabei zu beobadhtende Ber- 
fahren ausreichende Gelegenheit gegeben werde, feine Einwendungen 


— ——— 
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gegen die feine Amtöniederlegung bedingenden Gründe geltend zu 
machen. Der Umſtand endlih, daß in der Nheinprovinz, ſoweit 
daſelbſt die Franzöſiſche Gejepgebung gilt, die Gemeinden nicht wer- 
pflichtet find, dienftunfähig gewordenen Elementarlehrern eine Penfion 
ir zahlen, iſt im — Falle ohne practiſche Bedeutung, da 
ie Gemeinde ſich zur Zahlung einer für genügend zu erachtenden 
Penſion bereit erklärt hat. ꝛc. 
Berlin, den 21. Februar 1861. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. (in der Nbeinprobinz). 
3607. U. 


81) Eonferenzberathungen im Regierungsbezirk Bres- 
lau über die Goncentration des Unterricht, 


(Sentralblatt pro 1859 ©. 174 Nr. 60 und pro 1860 ©. 160 Nr. 65) 


Dei den guten Erfolgen, welche I bisher daraus ergeben haben, 
dag wir durch Die Yufitellung beitinmter Berathungsfragen der 
Thätigkeit der Special- und General-Lehrer-Conferenzen unſers Be- 
zirks eine ae Nichtung gegeben haben, unterlafjen wir nicht, 
aud) für das laufende Fahr wieder den — Conferenzen eine 
ſolche Frage zur Berathung und reſp. Beantwortung vorzulegen. 
Haben wir in früheren — zwei und mehrere derſelben — 
ſtellt, ſo wollen wir und dennoch diesmal auf eine einzige be— 
Ichränfen, — um den Conferenzmitgliedern bei der — 
heit der ihren Berathungen zu — Zeit zur Beſprechung ſolcher 
Gegenſtände, welche die localen Verhältniſſe an die Hand geben, 
deſto mehr Raum zu laſſen, andrerſeits aber auch, damit der von 
uns gewählte Gegenſtand deſto gründlicher behandelt werden könne. 
nire diesjährige Conferenzfrage lautet: 

Was it oncentration des Unterricht8 in der Volksſchule? 

Es läßt fih annehmen, daß die Frage, die einen in der Gegenwart 
Io vielfach beiprodhenen Gegenftand berührt, in einzelnen Diöcejen 
ereits zur Sprade gebracht und behandelt worden ıft. Allein die 
äußerſt mangelhaften, bei Gelegenheit der von und veranlaßten 
Schulrevifionen wahrgenommenen Anfichten vieler Lehrer von einem 
eoncentrirten Unterridte und ihre dem entipredhende Prarid in der 
Schule machen ed und zur Pflicht, nichts deſto weniger die Auf: 
merfjamfeit jämmtlicher Lehrer und Reviſoren von neuem nad) diejer 
Geite bin zu lenken. Wir wünſchen den Lehrern dadurch Gelegen- 
heit zu einem tieferen Nachdenken bei Behandlung des Gegenitandes 
u geben, unfrerjeitö aber mit den Grundjäßen, nach welchen Die 
oncentration des Unterrichts in den Schulen unfred Departements 
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ur Anwendung kommt, näher befannt zu werden, um dadurch fo 
in den Stand gejegt zu werden, unſre Anforderungen an die Schulen 
auf das angemeſſene Maaß zurüdzuführen. 

Daß in allen Schulen ein von dem Weſen der Concentration 
getragener Unterricht ertheilt werde, müſſen wir dringend wünfchen, 
da nur auf dieſe Weiſe der Forderung des Negulativs, wornach alles 
Unberechtigte, Weberflüffige und Srreführende aus dem Unterrichte 
auszuſcheiden, und nur das zu einer chriftlichen Volksbildung Ges 
bhörende zu lehren und zu üben ift, genügt werden fann. 

- Damit haben wir eö zugleich auögeiprochen, daß dad Wejen der 
Concentration viel tiefer liegt, ald wo es von vielen Lehrern gejucht 
wird. Wenn nicht wenige Lehrer ſich darauf bejchränfen, bei dem 
Unterrichte in den Realien die verſchiedenen Unterrichtögebiete durch 
einzelne eingeftreute Fragen einander nahe zu bringen, jo darf kaum 
bemerft werden, daß hierin noch feineöweges die dem Heile der Ju— 
gend fürderlihe Concentration nad ihrem wahren Wejen gefunden 
werden kann. 

Dad Mefentlihe der oncentration liegt vielmehr in einer 
jolhen Geftaltung des Unterrichts, weldhe nur das lehrend an den 
Schüler a und übend zu feinem vollen Eigenthum macht, was 
ihn auf das Leben in Kirche, Kamilie, Beruf, Gemeinde und Staat 
ale vorzubereiten geeignet iſt. Auf der Hand liegt e8 dabei, 
wie es für ** Zweck von der höchſten Wichtigkeit ſei, daß das 
zu Lehrende auf ſein rechtes Maaß zurückgeführt und zur rechten 
Zeit, in der rechten Folge, wie in der angemeſſenen Verbindung des 
Einzelnen mit dem Ganzen an den Schüler komme und von ihm 
aufgenommen werde. 

Hieraus ergiebt ſich de von felbit, daß die Goncentration 
nicht eine regelloſe Vermiſchung der einzelnen Lehrgegenftände ges 
ftatte, oder wohl gar verlange. Es muß vielmehr auch unter — 
Einfluſſe dabei bleiben, daß jeder einzelne berechtigte Lehrgegenſtand 
gu feinem vollen Recht in der Schule zu gelangen habe, und ed dem 

ehrer nicht geftattet werben fönne, im jeder Stunde, wie ed oft 
genug geichieht, vom Hundertiten aufs Tauſendſte 19 fortziehen zu 
laffen und den Gegenjtand, deſſen Behandlung der ectionsplan 3 
ſetzt, nicht ſelten ganz aus den Augen zu verlieren. Das iſt's viel— 
mehr, was die Concentration verlangt, daß das Zuſammengehörige 
in eine rechte und angemeſſene Verbindung mit einander gebracht, 
und das Vereinzelte, namentlich bei der Uebung des früher Gelehrten, 
zu lebensvollen Bildern vereiniget werde. —* ſolche Verbindung 
und Beziehung des Einzelnen auf das Ganze bleibt der ertheilte 
Unterrict todt und fruchtlos für das Leben und feine Forderungen. 
machen wir noch auf einige litterarifche Hülfsmittel, 
welche bei Beantwortung der von und geftellten A 
dienftlich gemacht werben können, aufmerkſam. Es find Died: 
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Ferd. Schnell, Grundriß der Goncentration und Gentralifa- 
tion ꝛc. Langenſalza 1860. 

Bormanns Unterrichtskunde S. 92. 

Bocks Wegweiſer ıc. 

Deſſelben Verfaſſers Bearbeitung des Katechismus aus Luthers 


und 
das Münſterberger Leſebuch. 
Die zuletzt genannten drei Schriften zeigen, wie die Concentration 
in ihrer practiſchen Anwendung ſich darſtellt. 

Wir verſprechen uns, wenn die von uns geſtellte Frage nach 
den vorſtehend bezeichneten Grundſätzen behandelt wird, und ſo 
die Lehrer Aufklärung über einen der wichtigſten Punkte ihrer 
amtlichen Thätigkeit erhalten, die heilſamſten Folgen für das Ge— 
— des Unterrichts in den Schulen und beauftragen die Herren 
Ephoren und Reviſoren, ganz auf gleiche Weiſe in der Sache vor— 
gugeben, wie dies in den legt vergangnen Sahren bei derjelbenBeran- 
allung angeordnet worden it. 

Dem Berichte über das Ergebni der geflogenen Berathungen 
und der Einreihung dazu geeigneter Arbeiten der Lehrer ſehen mir 
im Detober dieſes Sahres entgegen. 

Breslau, den 19. März 1861. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das Schulwejen. 


Un 
fämmtliche Herren Superintendenten x. 


82) Sieg-Rheiniſcher Lehrer-Gejang-Berein. 

Seit einer Neibe von Jahren beftebt unter der Direction des Fatbolifchen 
Nfarrers und Schulpflegers Weber in Nheindorf, Negierungs-Bezirf Cöln, der 
Sieg-Rheiniſche Lehrer-Geſang Verein. 

Ueber ſeine umfaſſende und erfreuliche Wirkſamkeit geben wir aus einem 
kürzlich von dem Dirigenten dem Mmiſterium erftatteten Bericht folgende Mit— 
theilungen. 


Der Verein erſtreckt ſich über die Kreiſe Bergheim, Bonn, Eus— 
kirchen, Mülheim am Rhein, Rheinbach, Siegburg, Waldbröl und 
den Landkreis Cöln im Regierungs-Bezirk Cöln, über die Kreiſe 
Düren und Schleiden im Regierungs-Bezirk Aachen, den Kreis 
Ahrweiler im Regierungs-Bezirk Coblenz und den Kreis Solingen 
im Regierungs-Bezirk Düffeldorf. 

Der Verein verfolgte nach feiner Stiftung und in den erjten 
Jahren feines Beitehend zwar auch den Zweck, * die Förderung des 
Kirchen- und Volksgeſanges hinzuwirken; allein es trat derſelbe 
weniger in den Vordergrund, als ſpäter, wo der Verein ſeine kirch— 
lichen Feſte mit dem Schullehrer-Seminare zu Brühl in die nächſte 
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Berbindung ſetzte. Man jcheint beim Anfange ded Vereines im 
Ange gehabt zu haben, durch die veranstalteten Verſammlungen vor 
Allem eine gegenfeitige Annäherung der Schulpfleger und Lehrer 
unter einander herbeizuführen umd ſich dabei eine anjtändige Er- 
bolung zu verjchaffen; bei den Zufammenfünften wurde dann auch 
Gotteödienit gehalten, und wurden dabei kirchliche Gejänge und bei 
Tiſch Volks- und vaterländiiche Lieder vorgetragen, um dem Ganzen 
eine religiöje und erheiternde Richtung zu geben. Erſt mit dem 

Jahre 1847 nahm die Sache eine andere Wendung. Es wurde vor 

Allem der Zwed in's Auge gefaßt, durch Gefanges-Ausführungen 

vom einftimmigen Chorale an bis zu vielftimmig gejegten klaſſiſchen 

Tonwerfen zur Hebung des Kirchengefanged und eines Firchlichen 

DOrgeljpieled bei den Mitgliedern des Vereines und nad Außen 

bin zu wirken, und dadurch die Lehrer einestheild dem innigen An— 

ſchluß an das kirchliche Leben entgegenzuführen und fie anderntheils 
zu befähigen, durdy ihre aus den Beitrebungen des Vereins erhaltene 
größere Fertigkeit für die Leitung des Kirchengefanges zur Hebung 
des religiöjen und fittlichen Lebens in ihren Gemeinden beizutragen. 

Mit diefem Streben für die Verbefferung des Kirchengeſanges und 

des Orgelipieled ging dann das Weitere Hand in Hand, auch jo 

viel es die Umstände erlaubten, auf die Hebung des Volks- und 
vaterländiichen Geſanges binzumirfen. Mit diefer eingejchlagenen 
ernften Nichtung des Vereines wurde denn aud die Art, wie die 

Gejangfeite von da an gehalten wurden, in Gonformität gejegt, und 

zudem Alles fern gehalten, was die Lehrer in Lagen bringen konnte, 

welde zu ihren einfachen Lebensverhältnilfen nicht paſſen. So 
wurden die Feſte bejchränft auf eine im Kirchengefange und Orgel: 
ipiel möglichſt muftergültige Firchliche Feier und auf ein gemein- 

Schaftliches einfaches Keftelfen. 

Bom Jahre 1847 ab it die Ausführung folgender Firchlicher 

Geſänge bewirkt worden: 

1847 wurde die einitimmige lateinische Choral-Meſſe: „Graudea- 
mus“ ausgeführt und nad derjelben deutiche Choräle und die 
Motette: „Herrlich ift Gott " von Bern. Klein. 

Es war bei diefem Fefte die Abjicht, zur Hebung des ein- 
ftimmigen lateinifchen Chorals vor Allem beizutragen und den 
zu wirken, daß derjelbe in bejjerer als bisheriger techniſcher 
und finngemäßer Ausführung vorgetragen werde. Die Orgel: 
begleitung der Meſſe hatte Mufikdirector Töpler verfaßt. 
Auch hatten ionjtige — ſtatt, ſo unter Andern ein 
großes Nachſpiel von Markul. 

1848 wurde die Darſtellung eines muſtergültigen deutſchen kirch— 
lichen Gemeindegeſanges durch Ausführung einer aus alten 
deutichen Chorälen —— eſtellten Melle bewirkt. Nach 
der Meſſe wurde das —* Te Deum geſungen. 
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Auf diefem Fefte wurden auch Kinder aus 7 Schulen hin- 
zugezogen, welche zur Bildung des Frauenchors verwendet 
wurden. 


1849 wurde zur weiteren Pflege des deutſchen Kirchengeſanges eine 
Aſtimmige Meſſe, zuſammengeſtellt aus Tonſtücken verſchiedener 
kirchlicher Compoſitionen und aus einigen mehrſtimmigen deut— 
ſchen Choral-Melodien, geſungen; nach derſelben wurden als 
Darſtellung des kirchlichen Geſanges beim Nachmittagsgottes— 
dienſte lateiniſche Vespergeſänge vorgetragen. 


1850 begannen die größeren Aufführungen zu weiterer Anregung 
in der kirchlichen Tonkunſt, namentlich zur Kenntnißgabe der 
altklaſſiſchen kirchlichen Tonwerke in möglichjt richtiger Aus— 
führung, um den Geſchmack zu bilden und der profanen Kirchen— 
mufif entgegen zu treten. 

Es kamen zur Ausführung: 
Missa von Lafjus, Altimmig, mit 
Ginlagen von Giacomelli und von Lotti. 
Nach der Meſſe: „Domine, Dominus noster“ 5- 
ftimmiger Palm von Josquin de Prees. 
Bon diefem Fefte an wurden immer Kinder, und zwar aus 
13 bi8 17 Schulen zur Mitwirkung herangezogen. 


1851. Um das Nächftbedürftige nicht aus dem Auge zu laffen, 
wurde die lateinische Ehoral-Meffe „Cibavit“ mit der Se- 
quenz: „Lauda Sion * und ald Predigtlied: das „Bater unfer“ 
in altdeutfcher Choralweife genommen; als 


Einlagen: 1) Sicut cervus von Paleftrina, Aftimmig, 
2) Pater noster von demjelben, 8ſtimmig, 
Nach der Meffe: 1) O beata et gloriosa, Sftimmig, von 
Paleftrina, 
2) Salve Regina, Aſtimmig, von Laſſus, 
x Magnificat, 12ftimmig, von Andr. 
Gabrieli. 

1852. Zur — — Hebung des Nothwendigſten wurde aber— 
mals eine einſtimmige lateiniſche Choral-Meſſe und zwar die 
vom h. Geiſte mit der Sequenz: „Veni Sancte Spiritus“ 
und ald Predigtlied: „Nun bitten wir * zur Ausführung ges 
bracht; als 

Einlage: „O sacrum convivium “, Aftimmig, von Anerio. 
Nach der Meſſe: 1) zwei ne alte Pfalmen, wie 
Golıhe ih durch Tradition im Aa— 
gar Dom erhalten haben, 
2) Exaudi Deus, Palm, Titimmiger 
Männerhor von I. Gabrieli, 
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3) Salve Regina, Sftimmig von Pa- 


leſtrina, 
4) Magnificat, 12ſtimmig, von Andr. 
Gabrieli wiederholt. 


1853. Missa Papae Marcelli, 6ftimmig, von Paleftrina. 
Ginlage: Ave Maria, 4ftimmig, von Arcadelt. 


1854. Wiederholung der Missa Papae Marcelli von Paleftrina. 
Predigtlied: „Der heilig Geiſt“, Gftimmig, von Eccard. 
Nach der Meſſe: 1) Alma redemtoris, Aſtimmig, von 
Paleitrina, 
2) Jubilate Deo, Palm, Sftimmig, 
von demſelben. 


1855. Im diefem Jahre wurde nochmals eine feterliche Inteinifche 
einftimmige Choral-Meffe gewählt, befonderd um zu zeigen, 
wie die Gemeinden zur Theilnahme an derfelben in geeigneter 
Weiſe herangezogen werden fünnten. Um dieſes zu bewerf- 
— vertraten die Lehrer den Chor, die Kinder die Ge— 

meinde. Die Theilnahme der Letzteren wutde jedoch beſchränkt 

auf die immer wiederkehrenden und dem Volke verſtändlichen 

Theile derſelben, ſo auf das Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus 

und Agnus Dei. 

Ginlagen: 1) Christus factus est, 4Aſtimmig, von Pa— 
leftrina, 
2) Domine non sum dignus, 4jtimmig, von - 


Vittoria, 
Predigtlied; „Der heilig Geiſt“, bſtimmig, von Eccard 
wiederholt. 
Nach der Meſſe: 1) Magnificat, Aſtimmig, von Pa— 
leſtrina, 
2) In nomine Jesu, Aſtimmig, von 
Gallus, 
3) die Sequenz: Virgo Virginum 
praeclara, 4jtimmig gejebt von 
Töpfer. 


1858. Die Missa: „Dixit Maria* von Leo Hasler, Altimmig. 
Predigtlied: „Meine ſchönſte Zier " von Eccard, Sftimmig. 
Einlage: „O sacrum convivium*“ für Männerchor von 

Siyle mehrſtimmig geſetzter Iateinifcher Kirchen— 
oral. 
Nach der Meſſe: 1) Cantate domino, Pſalm, Aſtimmig, 


von — er, 
2) Ave Regina, 8ſtimmig, von Anerio. 
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1860. Als Hinweifung, dak fich durch harmoniſche Bearbeitung 
des Inteinifchen Chorald gutes Material für kirchliche Kunft- 
gefänge jchaffen laffe, eine von Töpler für gemischten Männer: 
und Kinderchor im Kirchenftyle gearbeitete Meſſe. 

Einlagen: 1) „Nun bitten wie“, J alte deutſche Choräle 
2) „Maria zart”, für Singitimmen von 
3) „Sch will dich lieben“ Töpfer geſetzt. 
Predigtlied: „Komm heiliger Geift, Herre Gott”, 5= 
ſtimmig, | 
Beim Offertor.: „Cantate Domino“ von Pittone, 4: 


ſtimmig. 
Nach der Mei je: 1) Salve Regina von Anerio, Aſtimmig, 
2) Te Deum von demjelben, Aſtimmig. 
Außer puftergültig angelegten Drgelbegleitungen wurden 
— —— Einlagen von Orgelſätzen Elatfifcher Meijter an- 
gebracht. 


Aus diefer Zufammenftellung ergiebt fih, dab der Verein ſich 
bemüht, den Sagt. in feinen verjchtedenen Formen, vom ein- 
fachen deutſchen und lateiniſchen Choral an bid zu den Funftvolliten 
klaſſiſchen Tonwerken zu vertreten und dadurd nad allen Seiten 
bin und für Alle, für die eb Dorffirhe und für die Dome, 
wirkſam zu fein und zum Bellern anzuregen. Gerade dur Das 
Beitreben, das Einfache ald nächſtes Bedürfniß nicht aus dem Auge 
zu verlieren, dann aber auch darüber hinaus zu edleren und kunſt— 
volleren Tonformen zu greifen, in Allem aber das wahrhaft Kirch— 
liche nad Sinn und Styl zur Ausführung zu bringen, hat der Ver: 
ein einen nachhaltigen Einfluß nad) den verjchiedenen Seiten bin 
ausgeübt und geltend gemacht. 

Um den Einfluß des Vereind auf die Förderung der Gejanged- 
fertigfeit bei den Lehrern nachzuweiien, führt der Berichterftatter 
folgende Thatſachen aus feiner langen Erfahrung an. Als er die 
Sculpflege des Kreifes vor beinahe 23 Jahren übernommen, feien 
die Lehrer derfelben im Gefange jo wenig fortgebildet — daß 
es langer Einübung bedurfte, um ein einſtimmiges Volkslied nur 
einigermaßen ordentlich zu ſingen. Jetzt ſingen die Lehrer ſchwere 
mehrſtimmige Lieder ſehr bald und vollendeter, als früher die ein— 
ſtimmigen. Bei der Vorbereitung auf das vorjährige Geſangfeſt 
ſangen die Lehrer des Kreiſes ſämmtliche Lieder (eine 4ſtimmige 
Meſſe, 6 andere große 4ſtimmige und ein öſtimmiges Stück) in 
zwei Zuſammenkünften ſofort zur vollen Zufriedenheit des Dirigenten, 
und führen nicht bloß 3 und 4ſtimmige, ſondern 5, 6, 7, 8 und 
12ſtimmige Geſänge a capella auf den Feſten mit Erfolg aus. 
Dieſe groͤßere Befaͤhigung der — kann der Berichterſtatter nur 
den Uebungen zuſchreiben, welche durch die Brühler Geſangfeſte her— 
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beigeführt worden find, wenn er auch nicht in Abrede ftellen will, 
daß dazu mit beigetragen hat der Hinzutritt der Lehrer, welche, in 
den legten Jahren aus den Seminarien entlaffen, im Gejange weiter 
efördert waren, ald jene, welche in früheren Sahren die Seminarien 
— haben. 

Das Beſtreben des Vereines, nur die edelſten Tonformen im 
Geſange und Orgelſpiel zur Ausführung zu bringen, konnte aber 
ferner nicht ohne den fruchtbarſten Eindruck auf die Bildung des 
Geſchmackes der Lehrer für Kirchengefang und Drgelipiel vorüber: 
geben. Sie lernen nicht bloß den Unterſchied kennen zwiichen dem 
Profanen und dem wahrhaft Heiligen; ihr Gefühl wird durd Ein- 
übung und Ausführung des Beſſern auch veredelt, und der Geihmad 
wurde durdy Anhörung der herrlichen Gejänge nothwendig geläutert 
bei allen denen, welde dafür empfänglich * Dieſe Frucht des 
Vereines tritt auch deutlich genug hervor bei den Gelegenheiten, wo 
es ſich darum handelt, für welche Geſänge man ſich zu entſcheiden 
habe, und in der Auswahl der Lieder, welche die Lehrer ſelbſt treffen, 
ſei es nun, um ſie in der Schule von den Kindern, oder in der 
Kirche von der Gemeinde ſingen zu laſſen. Auch zeigt ſich, wie der 
Sinn für beſſeren Kirchengeſang und für ſchönen Volksgeſang bei 
denſelben durch die Brühler Feſte geweckt worden iſt, in den hat. 
jadhen, daß mehrere für die Anihaffung von Orgeln mit thätig 
gewejen find, und ſelbſt ihre Dpfer dazu gebracht haben, und daß 
viele Lehrer Gejangvereine in ihrer Schulgemeinde geftiftet haben, 
um eben zur Hebung des Kirchengefanged dadurch beizutragen und 
durch Einuͤbung guter Volfs- und vaterländiicher Lieder den Liedern 
von jhlechterm Geſchmacke entgegen zu arbeiten und an deren Gtelle 
beffere zu bringen. 

Es konnte ferner nicht ausbleiben, dab die Lehrer durch die 
Theilnahme an den Beftrebungen ded Vereines zu immer größerer 
Befähigung gelangten, ihren Schulfindern Gefang-Unterricht zu er— 
theilen. Die eigene Cinübung der Geſänge für die Feſte mußte ed 
ihnen immer mehr an die Hand geben, wie ber —— gest 
nüglich zu ertheilen ſei. Insbeſondere waren für Die Lehrer, welche 
Kinder zur Theilnahme an den Gefangfeften vorbereiteten, dieſe 
Mebungen in der Beziehung von dem — Nutzen. Sie wurden 
durch dieſe Einübungen in die Lage gebracht, daß ſie auf alle zweck— 
dienliche Mittel finnen mußten, wie fie die oft ſchwierige Aufgabe 
mit denfelben zu löfen hatten. Eine Schule, wie fie hier mit den 
Kindern durchzumachen war, fonnte ihnen Nichts in dem Maaße 
gewähren, ald eben diefe Uebungen. Dabei fam ed, abgejehen von 
allen ſonſtigen Vortheilen für ihre practiihe Befähigung, auch jo 
ganz bejonderd auf die correctefte Einübung an. Nicht bloß ging 
es um das Treffen der Töne; auch die Bildung eines ſchönen Toneß, 
und die Macht, fich im Singen zu beherrihen, mußten fie den Kin- 
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dern aneignen, ein jorgfältige8 Beobachten der verſchiedenen Modu- 
lationen und das Verttändnih des Sinned zum richtigen Ausdrude 
im Tone mußten fie denjelben beibringen, um der Aufgabe zu ges 
nügen, welche fie mit der Cinübung der Kinder übernommen hatten. 

Aber auch von alle diefem abgejehen, find die Beitrebungen des 
Vereined für die daran Theil nehmenden Lehrer die fruchtbarfte 
Schule dadurh, daß der Dirigent, Mufifdirector Töpler, bie 
jpecielle Einübung der Kinder in den Schulen genau controlirt, 
den betreffenden Lehrern die zwedmäßigiten Anweiſungen Dazu er 
theilt; daß er einzelne Zufammenfünfte, in welchen die Lehrer ihre 

inübungen vornehmen, bejudht und leitet, und daß er zulegt Die 
Generalprobe in Brühl mit großer Sachkenntniß und mit dem an— 
dauernditen Fleiße abbält. Sie anerkannte Tüchtigkeit des Dirigen- 
ten im Gejang-Unterrihte und die präcife Ausführung, welche er bei 
den Gejängen verlangt, ſowie die nüglichen didactiichen Bemerkungen, 
die er dabei macht, bilden für die Lehrer in unjerm Vereine eine 
Schule für die Fortichreitung in der Befähigung für die Ertheilung 
des Gejang=Unterrichtes, wie fie nicht befjer und ———— geſchaffen 
werden könnte. 

Die Aufgabe, welche den Kindern für ihre Mitwirkung auf den 
Geſangfeſten geſtellt wird, iſt meiſtens eine ſolche, welche vieler 
Uebungen mit denſelben bedürftig iſt. Schon dieſer eine Umſtand 
iſt für ſie von ** pädagogiſcher Bedeutung. Dieſe Vorübungen 
verlangen eine große Ausdauer, welche um jo höher anzuſchlagen ſein 
dürfte, da die Einübungen, weil fie meiftend mit getrennten Stim- 
men vorgenommen werden müfjen, den Kindern feinen bejondern 
Genuß gewähren und doc freiwillig von ihnen übernommen werden 
müffen. Sie wirken ſehr vortbeilhaft auf die Kinder dadurd, daß 
ie lernen, ſich Mühen und Anftrengungen zu unterziehen, welche 
ihnen feinen bejondern Genuß, oder ee feinen augenblid- 
lichen gewähren. Dieſes Moment hat offenbar in der Erziehung 
eine große Wichtigkeit. Natürlich tritt dazu, daß die Kinder eben 
durch Diefe Uebungen in der Bildung des Geſchmackes und ihrer 
Stimme Di gefördert werden, was einen bleibenden Gewinn 
für ihr ganzes Leben ihnen einbringt. 

AU der Schwierigkeiten und Mühen ungeachtet, harren Die Kinder 
bet den Uebungen aus mit einem Fleiße, welcher der Anerkennung 
ſehr werth ift. Freilich ahnen fie die Freude, welche ihnen das be- 
vorstehende Geſangfeſt darbieten wird. Der Gedanke an dieje geiftige 
Freude erleichtert ihnen ihre Mühe umd Anftrengung in hohem Grabe. 

Der Verein trägt feine Wirkſamkeit alfo nicht bloß in die Mitte 
der Xehrer, jondern auch im die der Schulfinder. Wenn ed daher 
ein wahres, hohes Feſt für die Lehrer ift, dem Herrn des Himmels 
in den edelften Gefängen Lob darzubringen, fo ift es dieſes nicht 
weniger für die große Schaar der jedesmal mitwirfenden Kinder. 
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Freude ftrahlt überall aus ihren Augen, und darf es 1* nicht über⸗ 
raſchen, aus dem Munde derſelben noch ſpäter zu hören, welche 
Freude ihnen das Feſt in Brühl gewährt habe. | 

Dieje Kinder find in ihren Gemeinden die beiten Elemente für 
Kirchen- und Volksgeſang. Ihr Sinn tft durch die Geſangfeſte am 
Edeliten genährt, und damit find fie mehr oder weniger dem Ge— 
meinen im Leben für immer entrifien. 

Durch den Verein haben viele Lehrer ſich aber auch veranlaft 
gefunden, in ihren Gemeinden Geſang-Vereine zu bilden, welche, ab- 
gejehben von ihrem Einfluß auf mufifaliiche Bildung des Volkes, 
— ſehr fruchtbaren Mittelpunkt für ſittliche Hebung und Veredlung 
abgeben. 

Zu den Geſangfeſten in Brühl ſtrömen viele Fremde, welche 
ein Intereſſe an guter Kirchen-Muſik nehmen. Dadurch verfehlt der 
Verein nicht, auch nach Außen hin anregend zu wirken. Nicht we— 
niger aber thut er dieſes durch den Druck ſeiner Lieder. Aus ſeinen 
Liederheften wird an vielen Stellen jetzt ſchon Material zu beſſern 
Geſängen geſchöpft. 

Der Verein hat ein reiches Material zur Hebung des Kirchen— 
geſanges producirt. Im Ganzen hat er 14 Hefte in vollſtändiger 
Partitur herausgegeben. Bon 1847 an enthalten die Hefte nur 
Muftergültiges, in jenem von 1847 unter Andern eine einftimmige 
lateinifche Choralmefje, in dem von 1848 eine einitimmige deutfche 
Volksmeſſe, in dem von 1849 eine vierftimmige deutſche A Don 
1850 an wandte ſich der Verein auch den Gefängen aus der Nie- 
a und Staliänifchen Schule zu und hat jeitdem eine große 
2 er vortrefflihen Gejänge and diefen Schulen an das Licht 
efördert. 

i So hat der Verein aus feinem Innern heraus biöher feinen 
Einfluß geübt, und wie in den Herzen der Anhörer jeiner Gefänge 
oft die lautere Flamme der Gotteöverehrung entzündet, jo durch feine 
Hefte, Anregungen ıc. in den Schooß der —28 manches Samen⸗ 
korn zur Belebung der Liebe zu Gott und dem Nächſten, zum Könige 
und Vaterland gelegt. 

Die Geſangfeſte haben, ſeitdem ſie in Brühl gehalten wor— 
den ſind, einen ernſten, feierlich frohen Charakter angenommen. 
Sie beſchränken ſich der Hauptſache nach auf die Feier in der 
Kirche im engen Anſchluß am den Gottesdienſt. Nach derſelben 
hat ein gemeinſchaftliches einfaches Feſteſſen ſtatt. Die Stim— 
mung, welche die Feier in der Kirche in den Herzen der Theil— 
nehmer hervorgerufen hat, trägt ſich auf die Verſammlung bei 
Tiſch über, wodurch ſich bei Allen eine tiefe innerliche Freudig— 
keit, der Sinn für Ordnung und für gegenſeitige freundliche Theil— 
nahme kundgiebt. Das Feſteſſen, wohlverdient nach den Anitreng- 
ungen der beiden Tage — der Probe und des Feſtes — iſt aber 
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auch gewilfermaßen ein Gomplement zu dem Fefte in der Kirche, in- 
dem bier mit der in der Kirche angeregten religiöfen Stimmung die 
Gefühle für den König und das Vaterland durch Toafte und durch 
jhöne darauf hinzielende Lieder in die unmmittelbarfte Verbindung 
Er werden. Es it Negel dabei, daß dem Könige immer ein 

oajt gebracht wird, worauf dann fofort ein ſich darauf beziehendes 
Lied gelungen wird. 

Die Gefangfefte haben in den legten Jahren nody ein neues 
Element in fi aufgenommen, was die Einwirkung des Vereins auf 
die Schulen nur befördern kann. Bis dahin hatten fid die Ein- 
ladungen bejchränft auf den Herrn Ober-Präfidenten, den Provinztal- 
Schulrath in Coblenz, den Herrn Erzbiichof, den Herrn Regierungd- 
Präſidenten u. |. w.; bei dem legten Feſte find auch ſämmtliche 
Herren Landräthe ded Regierungs-Bezirks Cöln zu dem Feſte ein- 
geladen worden, und mehrere derjelben auch erjchienen. Es kann 
nur von großem Nuben fein, wenn Alle, die zur Förderung bed 
Schulweſens ded Regierungs-Bezirkes berufen find, ſich bei einer 
ſolchen ice &elegenteit — und den Ein— 
druck in ſich aufnehmen, welchen die Feſte hervorzubringen geeignet ſind. 

Daß nun die Brühler Geſangfeſte einen bedeutenden Einfluß 
ausüben, wird nach dem Geſagten nicht bezweifelt werden können. 
Dieſer Einfluß zeigt ſich auch in mancher Beziehung. So wirken ſie 

1) auf den kirchlichen Sinn der Lehrer und ihr inniges An— 
ſchließen an das firchliche Leben. Gebildet an den herrlichiten 
Geſängen werden fie von felbit mehr in die Thätigkeit auf 
dem firchlichen Boden hineingezogen; zudem wird eben ihr 
innerer Sinn unter dem Einfluffe dieſer Thätigkeit auf den 
Feften für Religiofität mehr aufgefchloffen und belebt. 

2) Auf ihre ganze gewiſſenhafte Amtsführung, indem ſie auf 
dem Fefte neue Begeiſterung dafür erlangen und von dem- 
jelben jedesmal zurückehren mit dem erneuerten Entichluffe, 
ihrem Amte mit aller Treue vorzuftehen, da fie eben gejehen 
haben, wie groß der Erfolg it, wenn man mit Eifer und 
Pünktlichkeit feinem Amte obliegt. 

3) Auf die freundliche Annäherung der Geiftlichen und Lehrer. 
Sedesmal ift eine große Anzahl von Geiſtlichen auf dieſen 
Feſten. Sie ſehen, wie die Lehrer befliſſen ſind, gerade das 
Element fleißig zu kultiviren, deſſen die Geiſtlichen für ihre 
gelegnele Wirkſamkeit mit bedürfen. Gin ſolches Streben 
ann nicht ohne Anerkennung bei denjelben bleiben und bringt 
daher nothwendig die Geiltlichen den Lehrern und umgefehrt 
die Lehrer den Geritlichen näher. 

4) Dadurch, daß die Seminariften in Brühl zur Mitwirkung 
für die kirchliche Feier herangezogen werden und Die Lieder- 
befte des Vereins in die Hände bekommen, find die Gefang- 
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fefte eine Pflanzſtätte, aus welcher die entlaffenen Semi— 
nariiten die erhaltenen Anregungen für das Befjere in ihre 
fünftige Stellung und Wirkſamkeit mitnehmen, wodurd der 
Berein feine Wirkſamkeit über die Regierungs-Bezirke Coblenz, 
Trier und Cöln ausdehnt. 

5) Auf die Hebung der Schule überhaupt. Was auf den Ge- 
jangfeiten von Sm und Schulfindern geleiftet wird, giebt 
ein lautredended Zeugniß dafür, was in den und durch die 
Schulen bewirkt werden kann, wenn die Factoren derjelben 
überall das Mögliche dafür zu thun, befliffen find. Die 
Schule fteigt dadurd offenbar in Bezug auf ihre Leiftungd- 
fähigkeit im Urtheile Aller, welche von den Gefangfeiten in Brühl 
Kenntni nehmen. Inöbefondere wählt auch das Anfeben 
der Schule bei den Gemeinden und den Eltern, deren Kinder 
zur Mitwirkfamfeit auf den Feiten verwendet werben. 


IV. E&lementarfchulwefen. 


83) Polniſch-deutſches Lejebuh für Elementarfdulen. 


Die an dem Königlichen Schullehrer-Seminar zu Ober-Glogau 
angeftellten Lehrer Belta und Cygan haben ein polnifchedeutiches 
Leſebuch für katholiſche Glementarjchulen ausgearbeitet. Dieſes Leſe— 
buch zerfällt in den polniſchen und in den deutſchen Theil, und jeder 
derſelben in zwei Abſchnitte und iſt für Kinder berechnet, welche den 
erſten Schulunterricht erhalten und die Leſefertigkeit erlangen ſollen. 
Die Uebungen zur Erreichung dieſer Leſefertigkeit find frei von aller 
überflüjfigen Silbenhäufung, erleichtern den Fortjchritt und verleiden 
dem Kinde in feiner Weije das Lernen. 

Die Vebungen — das Kind planmäßig vom Leichteren zum 
Schwierigeren, machen es auch mit den Schreibbuchſtaben bekannt 
und bieten ſchließlich in kleinen Beſchreibungen, Erzählungen und 
Gedichten einen Stoff, welcher das kindliche Gemüth I a und 
deſſen Geſichtskreis immer mehr erweitern muß. 

Dei der Wahl des deutjchen Lefeitoffed iſt die practiiche Seite 
rihtig getroffen. Schon bei dem Uebungsſtoff jteht vor jedem Haupt- 
worte der Artikel, weil dad Gejchlecht der Hauptwörter durch Hebung 
am beiten erlernt wird; der Lebrftoff ift aus dem Lebenskreiſe der 
Kinder gewählt und bildet ſtets ein abgerundetes Fleined Ganze, e8 
wird nur dad zur Kenntni der Schüler gebracht, worüber ſich aus— 
zuſprechen, das Kind häufig Veranlaffung findet, jei es in der Schule, 
im Haufe, oder in deifen nächfter Umgebung. 
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Det richtiger Behandlung dieſes Leſebuches wird es hiernach 
dem Lehrer nicht jchwer fallen, die Kinder polnischer Zunge in das 
Verſtändniß der deutfhen Sprache einzuführen. 

Die Kleinen Holzſchnitte erleichtern die Anſchauung; fie find 
eine angenehme Aufmunterung und ein Mittel, das Buch dem Kinde 
lieb zu machen. 

Nachdem der Herr Fürftbiichof von diefem Lefebuche bereits 
Kenntniß genommen umd gegen deſſen Einführung Nichts zu erinnern 
gefunden, umd nachdem das Königliche Provinzial-Schul-Gollegium 
und mitgetheilt hat, daß die Einführung des en ?ejebuches in 
den utraquiftiichen Schulen Schlefiend mitteld Reſcripts des Herrn 
Minifterd der Weiche Unterrichtö- und Medicinal-Angelegenbeiten 
genehmigt worden jet, empfehlen wir daſſelbe zur Einführung als 
Schulbuch und beauftragen die Herren Kreis-Schulen-Snfpectoren, 
died den Schul-Reviforen und Schullehrern befannt zu machen und 
ben Letzteren dringend and Herz zu legen, daß diefelben, mit dieſem 
neuen practiihen Hülfsmittel verfehen, es ſich mögen ernſtlich an- 
gelegen fein laffen, die Kinder polnischer Zunge in das Verſtaͤndniß 
der deutſchen Sprache einzuführen. ꝛc. 

Dppeln, den 8. März 1861. 


Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


An 
ſaäͤmmtliche Kreis-Schulen-Inſpectoren 
des Regierungsbezirks. 


84) Schulleſebuch im Regierungsbezirk Coeslin. 


Aus den in Folge unſerer Verfügung vom 17. December praet. 
eingegangenen Berichten der Königlichen Superintendenturen und 
der Magiſträte haben wir erſehen, daß die verſchiedenſten ler 
in den Schulen unſeres Bezirks im Gebrauche find, und unter diejen 
einige, welche den nad) den höheren Beftimmungen an das Schul: 
leſebuch zu ftellenden Anforderungen durchaus nicht entiprechen, zu 
deren Einführung auch die Genehmigung dieſſeits weder nachgefucht, 
noch ertheilt worden ilt. 

Außerdem gebt aus den Berichten der Herren Superintendenten 
— daß ſich in einer beträchtlichen Anzahl von Landſchulen ein 

eſebuch überhaupt nicht befindet. 

Ein ſolches iſt jedoch unbedingtes Erforderniß, wenn der Lefe- 
unterricht methodijch ertheilt werden joll; die allgemeine Einführung 
defjelben ift auch in dem Regulativ vom 3. Detober 1854 beftimmt 
angeordnet. 
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&8 erhellt aber, daß bei dem häufigen Umberziehen eines großen 
Theild der ländlichen Bevölkerung es ſelbſt aus finanziellen Gründen 
bedenflidy ift, wenn an den De klebenen Drten die verjchiedenften 
de im Gebraude find. Auch ift die Zahl der wirklich guten 
Leſebücher nicht jo groß, daß fie eine reichliche Auswahl aeftattete. 

Das Scullefebud in der Volksſchule muß nicht blos durch 
ftreng methodiichen Stufengang, durch einfache, edele Sprache und 
durch angemefjene Auswahl der Lejeitüde feinem nächiten Zwecke, 
dem Lejeunterrichte, dienen, ſondern ed muß zugleich dem in der 
Volksſchule zu verarbeitenden Stoff aus der Heimaths- und weiteren 
Vaterlandskunde enthalten, damit der gefchichtliche, geographiſche und 
naturwiſſenſchaftliche Unterricht, joweit er in die Volksſchule ge— 
bört, überall im Anſchluß an das in den Händen der Kinder bes 
findliche Leſebuch getrieben werden könne. 

Allen dieſen Anforderungen entſpricht das von dem Seminar: 
Director Wettzel in Göpenid bearbeitete, bei Adolph Stuben— 
rauch und Comp. in Berlin erſchienene „Schullefebudy für die 
Provinz Pommern“, 30 Bogen, Ladenpreis ungebunden 10 Sgr. 

Wir haben und mit der DVBerlagsbuhhandlung in Verbindung 

efegt, um möglichſt vortheilhafte Bedingungen bet Einführung des 

—* uchs im Intereſſe der ärmeren Einſaſſen zu erwirken, und die— 
ſelbe hat ſich bereit erklärt, das je vierte Exemplar gebunden 
unentgeltlich verabfolgen zu laſſen, und ſich vorläufig bis zum 
31. October 1862 an dieſe Offerte gebunden zu halten. 

Bei dieſer vortheilhaften Anerbietung kann allen wirflih armen 
Schulkindern das Schullefebuh ganz unentgeltlich verabreicht und 
anderen Kindern da, wo nicht der ganze Rabatt durch jene abjorbirt 
wird, für einen etwas ermäßigten Preis überlaffen werden. 

Mir ordnen num hiermit die allgemeine Einführung ded Schul: 
lefebuches für die Provinz Pommern von Wegel in der Weife an, 
daß in allen Land» und niederen Stadtſchulen, ſowie in den mitt: 
feren Klaffen der gehobenen Stadtichulen unjered Bezirks, in welchen 
bisher die Lefebücher von Preuß und Better, von Goltzſch, von 
Theel und dad Münfterberger Leſebuch in Gebrauch waren, die Ein- 
führung des u allmälig und jo erfolge, daß es bis zum 31. 
Dctober 1862 überall im Gebrauche it, und dat mit dieſer Ein— 
führung da, wo andere ald die vorgenannten Leſebücher bisher waren, 
oder wo es an einem Lejebuche überhaupt noch fehlt, fofort vorge: 
gangen werde. ıc. 

Goedlin, den 16. März 1861. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Un 
fämmtliche Königliche Superintendenturen, 
ſowie an fämmtlihe Magifträte des Bezirks. 
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85) Unterricht in weiblihen Handarbeiten. 
(Gentralblatt pro 1861 Eeite 180 Nr. 57.) 


In der Sitzung des Haufes der Abgeordneten vom 25. v. M. 
haben Berhandlungen über die Einführung des Unterrichtd in weib- 
lihen Handarbeiten in die Glementarjchulen ftattgefunden. 

Diefe Berhandlungen waren hervorgerufen durch eine Beſchwerde 
gegen die Verfügungen der Königlichen Regierung in Königsberg 
vom 24. Juni 1859 und vom 6. Februar 1860. (Abgedrudt in 
dem Gentralblatt pro 1859 Seite 498 und 1860 Seite 186.) Ueber 
die Beichwerde war von der Unterrichts-Commiſſion ded Haufe der 
Abgeordneten Bericht exftattet, weldyer in dem Märzheft des Gen- 
tralblatt3 für dieſes Jahr Seite 180 Nr. 57 Aufnahme gefunden hat. 

Der Antrag der Commiſſion, über die Petition zur Tages— 
ordnung Üüberzugehen, ift von Seiten des Hauſes der Abgeordneten 
angenommen worden. 

Gegen die Erwägungen, aus welchen die Commiſſion den Ueber: 
gang zur Tagesordnung beantragt hat, war meinerjeitd Nicht zu 
erinnern. 

Hiernach ergeben fi) für die weitere Behandlung der in Rede 
ſtehenden Frage — Grundſätze: 

1) Der Unterricht der weiblichen Jugend in den nothwendigſten 
Handarbeiten, als Nähen, Stricken und Stopfen, iſt im All— 
gemeinen als ein Bedürfniß anzuſehen, welchem, wenn irgend 
möglich, durch die Elementarſchule entgegenzukommen iſt. 

2) Den Königlichen Regierungen ſteht das Recht zu, die Ein— 
führung dieſes Unterrichts und die Aufbringung der durch 
ihn ———— Koſten anzuordnen. 

3) Bei der event. zwangsweiſen Einführung dieſes Unterrichts 
iſt auf die Verſchiedenheit der Localverhältniſſe, ſowie darauf, 
ob einzelne Schulkinder in den erwähnten Fertigkeiten im el— 
terlichen Hauſe genügende Unterweiſung erhalten, angemeſſene 
Rückſicht zu nehmen. 

Nach dieſen Grundſätzen veranlaſſe ich die Königlichen Re— 
ierungen, fernerhin zu verfahren und wegen der zuläſſigen Dispen— 
— einzelner Kinder von dem in Rede ſtehenden Unterricht die 
Schulvorſtände mit entſprechender Weiſung zu verſehen. 

Berlin, den 18. März 1861. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
füämmtlihe Königliche Regierungen. 
5144. U. 
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86) NRevidirted Reglement für die Königliche Waiſen— 
und Schul-Anjtalt vor Bunzlau.”) 


A. Beltimmung und Bildungsziel der Anftalt. 


$. 1. Die Königlihe Waijen- und Schul-Anftalt vor Bunzlau 
ift nicht nur für Erziehung und Unterriht von Waiſenknaben be— 
jtimmt, jondern nimmt aud andere Zöglinge, und zwar theild ald 
Fundatiſten, theils als Freiichüler oder Alumnen, theils als Pen⸗ 
ſionäre, theils als Stadtſchüler auf. Mit Ausnahme der letzteren, 
welche im elterlichen Hauſe oder bei anderen Familien in der Stadt 
oder Vorſtadt wohnen, ſtehen alle dieſe Zöglinge in der vollen Lebens— 
gemeinſchaft des Hauſes; derſelben ſchließen ſich auch für die wich— 
tigften Ordnungen die Söhne der Anſtalts-Lehrer und Beamten als 
Hausſchüler an. 

$. 2. Für die erziehliche Leitung find die Zöglinge in Fami— 
lien eingetheilt, über deren jede zumächit ein Familienlehrer mit ſei— 
nen Gehülfen — theils Hülfslehrern ; theild Zöglingen des Schul— 
lehrer-Seminars“) — gejept iſt. Dieſe Familien find nicht als für 
ſich beftehende Fleinere Ganze, fondern nur ald Glieder in dem Ge— 
— — der Anſtalt zu betrachten. 

Bei allen erziehlichen Maaßnahmen wird als hauptſächlichſtes 
Ziel ins Auge gefaßt, daß durch eine geſunde, einfache, geordnete 
Lebensweiſe, durch Gewöhnung zur Zucht und guten Sitte, durch 
Gebet und Vermahnung zum Herrn die Zöglinge zu geſunden, fri— 
ſchen, arbeitsſamen, ordentlichen Menſchen, wie zu ihres Glaubens 
freudig ſich bewußten Chriſten herangebildet werden. 

$.3. Der Unterricht giebt die Vorbildung für Secunda Gymnaſii 
oder für Secunda der Nealjchule oder für den Eintritt in das ges 
werbliche Leben. 

Die vier Lehrftufen, weldye der Serta, Duinta, Duarta, Tertia 
entiprechen, find durch vier Klaffenftufen repräfentirt, von denen die 
zwei oberen je eine Gymnaſial- und eine Realklaſſe enthalten. 

Demgemäß beginnt in der vierten Klaffe der Unterricht für Die 
lateiniſche Sprache, in der dritten der für die franzöfiiche, in ber 
zweiten Gymnaſialklaſſe der für die griechiſche, in der erjten Neal: 
klaſſe der für die engliihe Sprache. 


) Es werden aus diefem Reglement bier die Beltimmungen bon allgemeinerem 
Intereſſe abgedrudt. 

*) Die Zöglinge des Schullebrer - Seminars nebmen ſämmtlich mit den 
Knaben an den Andachten und Feſtfeiern der Anitalt gemeinschaftlich Theil, mie 
fie audy mit ihnen zufammen fpeifen. Einige zwanzig diefer Ceminariften find 
ben Familienlehrern der Knaben zur erziehlichen Leitung der lepteren als Auf: 
feher zu Hülfe gegeben. Unterricht ertbeilen die Seminariften in ber Waifen- 
und Schulanftalt nicht, fondern es befteht für diefen Zweck der Seminarbildung 
eine befondere Seminarübungsfchule, welche zu der Waiſen- und Schulanftalt gar 
feine Beziehungen bat. 
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Gymnafial- und Realklaſſen find in allen Unterrichtöfächern, 

* ———— des Religions-Unterrichts auf der oberſten Stufe, 
etrennt. 

Der Lehrplan für beide iſt den für dieſe Bildungsgebiete ergang— 
enen Anordnungen des Unterrichts-Miniſterii vom 7. Januar 1856 
und vom 6. October 1859 entſprechend. 

Außer dieſen ſechs Klaſſen beſteht noch eine Hülfsklaſſe. Dieſe 
enthält in vier Abtheilungen, welche obigen vier Klaſſenſtufen parallel 
find, die vom fremdſprachlichen Unterricht dispenſirten Schüler, um 
die Aneignung der für Die gewöhnlichen bürgerlichen Berufsarten 
nothwendigen Kenntniffe und Fertigkeiten auch während derjenigen 
Stunden zu üben, welche auf den vier Lehrftufen dem Unterricht in 
fremden Sprachen zugemwiejen find; in den übrigen Unterrichtsfächern 
gehören diefe Schüler den Realklaſſen. 

$. 4. Der körperlichen Gejundheit ift zunächit die hohe und 
freie Lage der Anftalt, außerhalb, aber in der Nähe der Stadt, 
zwifchen Gärten, Spiel- und Turnplatz günſtig. — Die Wohnz, 
Schlaf: und Klafjenzimmer find geräumig, hoch, licht; die Lebens— 
prdnungen feit geregelt, zwiſchen Arbeit, Spiel und fonftiger kräf— 
tigender Erholung den angemefjenen Wechſel darbietend; die Be— 
föftigung (für alle Zöglinge, mit Ausnahme erfrankter, gleich) it 
einfach, fräftig, auch dur hinlängliche Abwechjelung den Gejund- 
heitsrückſichten Rechnung tragend. 

Für erkrankte Zöglinge find in einem befonderen Krankenhauſe 
vier angemefjen eingerichtete Zimmer vorhanden. Die ärztliche Be— 
andlung ift einem geſchickten Arzte der Stadt, ald befonderem An— 
talt3-Arzte, anvertraut, Die Krankenpflege beforgt eine in der Dia- 
onifjen-Anftalt Bethanien zu Breslau auögebildete und kirchlich ge— 
weihte Diakonijfin. 


B. Bedingungen für die Aufnahme in die Anftalt. 


$. 5. Sämmtliche aufzunchmende Knaben follen in der Regel 
nicht unter 9, nicht über 12 Jahr alt, dabei müffen fie körperlich 
und geiftig gejund, ſittlich unbeſcholten, im Verhältniß ihres Alters 
gehörig vorgebildet jein. | 

8. 6. In Betreff der Vorbildung find folgende Beitimmungen 
maaßgebend: 

a. Bet der Aufnahme mit dem vollendeten neunten Lebensjahre 
müffen die eintretenden Zöglinge durch eine tüchtige elementare 
Grundlegung befähigt jein, den in der Anftalt * zu bie⸗ 
tenden Unterrichtsſtoff leicht und ſicher ſich anzueignen; d. h. 
ſie müſſen leichtere Sprachſtücke geläufig und mit ziemlich 
richtiger Betonung leſen, eine leſerliche und reinliche Hand— 
ſchrift ſchreiben, eine vorerzählte kleine Geſchichte nacherzählen 
und ziemlich richtig aufſchreiben, nad) den vier Species gleich— 


F. 7. Die fonftigen Aufnahmebedingungen find je — den 
verſchiedenen Kategorieen, in welche die Zöglinge eintreten 
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benannter Zahlen rechnen können. Außerdem wird eine an— 
emeſſene religiöſe Vorbildung, wie ſie in einer guten Volks— 
* = zu dem bezeichneten Lebensalter hin erzielt wird, 
efordert. 
Erfolgt die Aufnahme in dem Alter von gegen 11 oder mehr 
ald 11 Fahren, jo muß mindeltend die Neife für Die dritte 
Klaffe nachgewieſen werden, widrigenfalld die betreffenden 
Knaben vom Unterricht in fremden Sprachen dispenfirt wer— 
den müſſen. Auch ſolche Knaben, welche eine Klaffe nicht in 
höchſtens 2 Jahren abjolwiren, werden von diefem Unterricht 
diöpenfirt oder verlaffen die Anftalt. Eine Ausnahme hier: 
von findet nur dann |tatt, wenn befondere, längere Zeit an- 
dauernde ungünftige Verhältniſſe die Entwicelung der betref- 
— Knaben innerhalb des bezeichneten Zeitraumes ge— 
emmt haben. 
Knaben, welche bereits das 12. Lebensjahr überſchritten haben, 
können in Beneficiaten-Stellen gar nicht mehr, als Penſionäre 
oder Stadtſchüler nur ganz a pe aufgenommen 
werden und müſſen in legterem Falle mindeftens die Reife 
für die zweite Gymnaſial- oder Realklaſſe nachweifen. 


ollen, 


verſchieden und beziehen fich theild auf Drtdangebörigfeit, reſp. Ab» 
funft und Bermögensverhältniife der betreffenden Knaben, theils auf 
deren größere oder geringere te Ale 

$. 8. Die Zahl der Waijenftellen beläuft ſich auf 60. 


b. 


C. 


d. 


Bon denfelben werden 
47 durch das unterzeichnete Königliche Provinzial-Schul-Eol- 
legium von Schlefien mit folden Knaben bejegt, welche wirk— 
liche Bude und in Schleſien (einfchlieglih der Preußiſchen 
Dber-Laufit) geboren oder mit ihren Eltern einheimijch ges 
worden find. 
Eine diefer Stellen kann hin und wieder aud einem Wai— 
jenfnaben aus Kottbud verliehen werden. 
10 Stellen beſetzt des Herren Minifters der geiltlichen, Unter- 
richts- und Medicinal-Angelegenheiten Ercellenz, und zwar 
—— mit Nichtſchleſiern. 
2 Stellen I Waiſen Sclefiiher Poſtbeamten beſetzt des 
Herrn Handels-Miniſters Excellenz. 
1 Stelle für eine Waiſe aus der Preußiſchen Ober-Lauſitz 
befett die Königl. Regierung in Liegnitz. 


8. 9. Die Zahl der fonitigen Benefictaten-Stellen beträgt 29. 


b. 


Bon diefen find 
25 Königliche Freifchüler- oder Alumnen-, 
2 Königlihe Ertra-Alumnen-Stellen. 
16 
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Dieſe 27 Stellen find für Söhne weniger bemittelter Eltern 
aus der Provinz Schlefien (einſchließlich der Preußiſchen 
Dber-Laufig) beftimmt und werden von dem Königlichen 
Provinzial-Schul-Collegium von Schleſien befet. 

c. 1 Freiherrlich von Richthofenſche Rundatiiten - Stelle bejett 
ber jedeömalige Senior der von Richthofenſchen Familie (ges 
genwärtig der Freiherr von Richthofen auf Leszezyn bei Rybnik) 
mit einem bürgerlihen Knaben aus der Stadt Striegau. 

1 Hendejche Fundatiften-Stelle ift zunächit für teſtamentariſch 
näber bezeichnete Kategorieen von Verwandten des Stifters 
diejer Stelle, weil. Superintendent Hende in Kotzenau be— 
ftimmt. ‘In Grmangelung folder, zunächſt berechtigter Kna— 
ben fann diejelbe auch verwatften, rejp. weniger bemittelten 
Knaben aus Kopenau, auf Vorſchlag des Drtögeiftlichen und 
des ——— in Kotzenau, vom Director verliehen 
werden. 

e) 2 Röderſche Fundatiſten-Stellen find zunächſt für teſtamen— 
tariſch näher — Kategorieen von Verwandten des 
Stifters dieſer Stelle, weil. Apothekers Röder in Luppa— 
Dahlen beſtimmt. 

Diejenigen Knaben, welche in die sub a—e bezeichneten Stellen 
ni nern werden jollen, müffen außer den jonftigen * die An⸗ 
nahme nöthigen Erforderniſſen beſonders auch eine gute Befähigung 
für diejenige höhere Ausbildung beſitzen, welche die Anftalt in den 
oberen lateinischen Klafjen ihren Zöglingen zu geben beftimmt tt. 
Fehlt einem der betreffenden Knaben zur angemefjenen Erreichung 
dieſes Zieles die hinlängliche Anlage oder der erforderliche Fleiß, jo 
— demſelben dieſes Beneficium verſagt, reſp. wieder entzogen 
werden. 

F. 10. Für Penſionäre find 51 Stellen vorhanden, deren Be: 

ſetzung von der Entſcheidung des Directors abhängt. 
. . 11. Für Stadtihüler find 24 Stellen vorhanden, welde 
ebenfalld der Director bejegt. Auch in diefen Stellen dürfen, wie 
in den 8.9. bezeichneten, nur ſolche Knaben ſich befinden, welche zu 
einer höheren Ausbildung die hinlängliche Befähigung bejigen. 


d 
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C. Unterbaltungsfoften für die in die Anftalt aufgenommenen Zöglinge. 


$. 12. Die Waiſenknaben werden ganz koftenfrei in der Ans 
ftalt unterhalten. 

$. 13. Den fonftigen Benefictaten ($. 9.), wie den Penfio- 
nären wird von der Anftalt Wohnung, nebit den nöthigen Utenfilien, 
Heizung, Koft, Unterricht, erziehlihe Aufficht und die — 
Hausbedienung gewährt. Hierfür zahlen die Freiſchüler jährlich 12, 
die Crtra-Alumnen 36, die Penſionäre 100 Thaler. Außerdem er 
legt ein jeder dieſer Zöglinge beim Eintritt 2 Thlr. für die Biblie- 
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thef, 1 Thle. für die Erhaltung der Speife-Geräthe, 2 Thlr. De 

Inftandhaltung, reſp. Erneuerung der Wohnungs-Utenſilien. Die 
Fundatiſten ($. 9. c—e) haben weder jährliche, noch einmalige 
Zahlungen an die Anftalt zu leiiten. 

Für Stubenbeleuchtung, Wäſche, Bekleidung, Schreibmaterialien, 
Bücher, Ärztliche Behandlung, Medicamente, ein kleines Tafchengeld 
u. dgl. haben die Angehörigen aller diefer Zöglinge zu forgen und 
zu diefem Behufe die betreffenden Familienlehrer mit ausreichendem 
Geld-Vorſchuß zu verjehen. Erfahrungsmäßig betragen dieſe jo: 
genannten Nebenkoften für Freiichüler, Ertro-Alumnen und Penſio— 
näre bei der Mehrzahl jährlid 35—40 Thaler, deren Verbrauch 
vom Familienlehrer genau kontrolirt und rechnungsmäßig nad) 
gewielen wird. 

$. 14. Die Stadtichüler zahlen ein jährliches Schulgeld von 
18 Thlr. und beim Eintritt 2 Thaler für die Bibliothef. 

$. 15. Sämmtliche Penfiond-, Koſt- und Schulgelder müffen 
an bie Königlihe Waiſen- und Schul-Anſtalts-Kaſſe vierteljährlich 
vorausbezahlt werden. 

8. 16. Es wird Sorge dafür getragen, daß die Nebenkoiten 
für die Alumnen, Fundatiſten und Penftonäre (ſ. $. 13.) möglichit 
befchränft werden. Namentlich wird binfichtlich etwaigen Privat- 
unterrichtes, wie etwaiger obligatorijcher Geſchenke Folgendes bejon- 
ders bemerft: 

a. Da die Anftalt durch den -von ihr jelbit gewährten Unterricht 

bis zu den oben bezeichneten höheren Bildungszielen Diejenigen 
Zöglinge führt, welche bei überhaupt —— Befähigung 
dazu und bei ausreichendem Fleiße den 2jähr. Curſus der 
eriten Klaffe abjolviren: jo it Privatunterricht in dem eigent- 
lihen Schuldisciplinen grundjäglic ausgeichloffen. Nur aus— 
nahmsweiſe und unter ganz befonderen Verhältniſſen, welche 
ftörend auf die Entwidelung einzelner Zöglinge eingewirkt 
haben, darf derjelbe genommen werden, und es ih Dazu jedes⸗ 
mal die bejondere Erlaubniß deö Directord nöthig, welcher 
darauf zu jehen hat, daß in jolden Fällen die für einzelne 
Disciplinen etwa nöthig erachtete private Nachhülfe mit dem 
in der Anftalt jelbft ertheilten Unterrichte in die richtige Be— 
iehung gejeßt werde. Der Turnunterricht, an welchem alle 
Söelinne Theil zu nehmen verpflichtet find, wird unentgeltlich 
ertheilt; für den Unterricht im Schwimmen, falld die Theil— 
nahme eined Zöglingd daran von den Angehörigen gewünjcht 
wird, zahlt jeder 1 Thlr. an den betreffenden Anſtaltslehrer. 
In der Mufik dürfen die Knaben von dazu qualificirten Se— 
minariften gegen eine verhältnigmäßig billige Nemuneration 
unterrichtet werden. Die Waiſenknaben werden auch in dieſen 
drei Stücken unentgeltlich unterwiejen. 


16* 
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b. ag Abgaben an die Anftalt oder die in derjelben 
irgendwie wirkenden Perfonen finden nicht ftatt. Auch Ge- 
ſchenke, zumal ſolche, welche an Geburtötagen der Lehrer, zu 
Weihnachten oder jonft regelmäßig ——— möchten, wer⸗ 
den aus höheren erziehlichen Rüdfichten grundſätzlich und aus— 
drüdlich verbeten. 

Dagegen ift beim Abgange jeder Zögling — mit Aus— 
nahme der Waifenfnaben — für das Abgangs-Zeugnig, wel 
ches er von der Anftalt empfängt, zu einem Geldgejchenfe von 
beliebiger Höhe verpflichtet, deifen Betrag der am Zubelfefte 
der Anftalt von früheren Zöglingen derjelben für Errichtung 
einer neuen Maijenftelle fundirten Stiftung zuwächſt. 


D. Anmeldung und Aufnahme ber Zöglinge. 


$. 17. Die Meldungen zur Aufnahme in die Anjtalt werden 
bei dem Director gemadht. 

Hiervon find nur audgenommen die Bewerbungen um die $. 8. 
b—d und $. 9. ce de aufgeführten Beneficiatenitellen. Für die 
10 Miniſterial-Waiſenſtellen nämlich werden die Anträge unmittelbar 
bei ded Herren Minifterd der geiftlichen, Unterrichts und Medicinals 
Angelegenheiten Excellenz ; für die 2 Poft-Waijenftellen bei des Herrn 
Handeld-Minifterd Erxcellenz; für die 1Ober-Lauſitziſche Waijenftelle 
bei der Königlihen Regierung zu Liegnitz; für die Freiberrlid von 
Nichthofeniche Fundatiftenitelle bei dem Senior der von Richthofen- 
ſchen Familie; für die Hendeiche Fundatiftenitelle, fall diefelbe nicht 
von den teſtamentariſch zunächit berechtigten Verwandten des Stifterd 
unmittelbar beim Director beanjprucht wird, bei dem Ortögeiftlichen 
in Koßenau; für die beiden NRöderihen Fundatiftenftellen bei dem 
nn für diefe Stiftung geordneten Familien-Curator, event. bei 

em Gemeinderath zu Niederlinda bei er gemacht. 

. 18. Der Aufnahme Termin ift in der Negel Ditern jedes 
Jahres. Zu andern Zeiten, innerhalb des Schuljahres, können nur 
jelten und ausnahmsweiſe neue Zöglinge angenommen werden. 

Die Meldungen zu Beneficiaten-Stellen werden am beften im 
September, zu Penſionär- und Stadtichülerftellen im Januar jedes 
at Do find andere Meldungs- Termine nicht aus- 
geichloffen. 

8.19. Bei der Meldung find folgende Attefte einzureichen: ꝛc. 

DBredlau, im December 1860. 


Königliche Provinzial-Schul-Collegium. 
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87) Sonfeffionelle Erziehung der Kinder aus gemijd- 
ten Ehen. — Mitwirkung der Geiftlihen bei Ausführung 
der diejerhalb beftehbenden geſetzlichen Beftimmungen. 
(Eentralblatt pro 1859 ©. 420 Nr. 139 und pro 1860 ©. 214 Nr. 101.) 


Dem Königlichen Kreidgericht erwiedere ich auf dad Schreiben 
vom 13. Januar v. J., die religiöfe Erziehung der von Demſelben 
bevormundeten N.'ſchen Minorennen betreffend, daß die Geiftlichen 
—— verpflichtet ſind, der Ausführung der Beſtimmungen, 
welche die Geſetze über die religiöſe Erziehung der Kinder aus ge— 
miſchten Ehen für den Fall des Todes des Vaters getroffen haben, 
feine Hinderniffe entgegen zu ſetzen, und daß die Bormundichafts- 
Behörde daher eben jo unzweifelhaft das Recht bat, den Weijungen, 
welche diejelbe zum Behuf dieſer are erläßt, auch den Geiſt— 
lihen gegenüber im Falle verfagten Gehorſams Nachdruck zu geben. 

Andrerjeits find jedoch die den Geiſtlichen vorgefegten Disci- 
plinar-Behörden nicht die Organe, deren fi die Vormundſchafts— 
Behörden zu bedienen haben, um ihre jchlieglihen Anordnungen in 
Bollziehung zu ſetzen. Derjelbe Grundſatz ift in einem zur Aller: 
höchſten Cognition gediehenen analogen Falle in Betreff der Schul- 
Aufficht8-Behörden angenommen worden und muß in gleichem Maaße 
auch auf die geiftlihen Behörden Anwendung finden, obſchon den- 
jelben die oben erwähnte Verpflichtung gegenuber dem Staatsgeſetze 

feichfalld obliegt. Im vorliegenden Falle wird übrigens auf meine 

Seraiafun die geeignete Cinwirfung erfolgen, jo daß es weiterer 
Maaßnahmen ded Königlichen Kreisgerichts Doffentlich nicht bedürfen 
wird, um dem Gejeß feine Anwendung zu fichern, vorausgeſetzt, daß 
nicht ſpecielle Thatſachen vorliegen, 5 das von dem Königlichen 
Kreisgericht gerügte Verfahren des betreffenden Geiſtlichen zu recht— 
fertigen geeignet ind, 

Berlin, den 18. März 1861. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
das Königliche Kreiegericht zu N. 
22,599. E. U. 





88) Beftimmung der Eigenfhaft als einheimifcher oder 
auswärtiger Schüler in Beziehung auf Die Schulgeld- 
Zahlung. 

(Gentralblatt pro 1860 ©. 39 Nr. 9 und ©. 434 Nr. 173.) 

Bei Rüdfendung der Anlagen ded Berichtd vom 24. November 
v. 3. erwiedere ich der Königlichen Regierung, daß der Kaufmann 
N. nicht für verpflichtet erachtet werden Fann, für den Knaben W. 
dad im $. 7 des Neglementd für die evangeliihe Schule in. feit- 
geſetzte Fremden-Schulgeld zu entrichten. 
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Nach der amtlichen Auskunft ded Landraths-Amts vom 13. Juni 
v. 3. bat der ꝛc. N. ohne rechtliche Verpflichtung den mittellojen 
Waiſenknaben W. unentgeltlich in Pflege und Erziehung genommen. 
Der ꝛc. W. ift demnach ald Pflegefind des N. anzuſehen und gehört 
als ſolches nicht zu denjenigen —— Kindern, welche von aus— 
wärts wohnenden Eltern nach N., um dort einen beſſeren Unterricht 
in der Stadtſchule zu erhalten, geſchickt werden, und für welche nach 
$. 7 des oben erwähnten Reglements ein höheres Schulgeld zu ent— 
richten ift. Der ꝛc. W. kann demnach nur als ein zur Schulge- 
meinde gehöriged Kind betrachtet werden, welches die Stabdtichule 
a muß und für welches ein bejondered Schulgeld nicht zu 
ablen iſt. Die Königliche Regierung wolle daher der Bejchwerde 
es ꝛc. N. Abhülfe verichaffen. ꝛc. 

Berlin, den 31. Januar 1861. 


Der Minifter der geiltlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
die Königliche Negierung zu N. 
25,466. U. 


89) ne u des Lehrers zur Erhebung des Schul— 
gelds von jedem die Schule befuhenden Rinde: Auf: 
bringung des Schulgeld8 für die Kinder der 
Drtdarmen. 


Auf die Vorftellung vom 6. December v. 3. gereicht Ihnen zum 
Beſcheid, da dem Yehrer fir jedes Kind, welches er unterrichtet, das 
reglementsmäßige Schulgeld gezahlt werden muß. Dem dortigen 
Lehrer fann daher die Verpfli tung, dem Kindern der Ortsarmen 
unentgeltlich Unterricht zu ertbeilen, nicht auferlegt werden. Zur 
Zahlung des Schulgeldes für die Kinder der Ortsarmen ift vielmehr 
der Orlsarmen-Verband rechtlich verpflichtet. Demnach muß es bei 
den ſachgemäßen Anordnungen der Königlichen Regierung zu. fein 
Bewenden — 

Berlin, den 18. Februar 1861. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Yuftrage: Lehnert. 


Un 
ben Schulzen N. und Genoſſen zu R. 
26,755. U. 
90) Permanente Repräfentation zur Vertretung der 
Schulgemeinde als Corporation. 


Der Umftand, daß die in Gemäßheit der Inftruction vom 6. 
November 1829” gebildeten Schulvorftände nicht ald Vertretung der 
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Corporation der Schulgemeinde (88. 114ff. II Tit. 6 A. L. R.) — 
jondern nur ald die mit der Local=Auflicht über die Elementar: 
Schulen beauftragten Organe der Aufſichts-Behörden anzufehen find 
(Miniſterial-Reſcript vom 30. Januar 1843), macht es erforderlich, 
daß bei allen die Corporation der Schulgemeinde und deren Ver: 
mögen unmittelbar berührenden Angelegenheiten, insbejfondere bei 
Erwerbung und Beräußerung von Örundftäden. Neubauten von 

. Schulgebäuden, Bewilligung von Gratififationen und foldhen Ge— 
baltözulagen für Die Lehrer, welche — injoweit fie das nothwendigſte 
Bedürfniß überjchreiten, nicht von Auffichtöwegen angeordnet werden 
fönnen (Minifterial-Refeript vom 6. März 1852), befondere Reprä- 
jentanten von der Schulgemeinde gewählt und zur Beſchlußfaſſung 
ad hoc bevollmädtigt werden müflen. Dem hieraus entitehenden 
Nachtheile einer oft zu wiederholenden, jedesmal mit erheblichem 
Zeitverlufte für die betheiligten Haudväter und die Behörden ver- 
bundenen Repräfentanten-Wahl hat die evangeliiche Schulgemeinde in 
H. dadurch vorgebeugt, daß dieſelbe, wie der beiliegende Auszug aus 
den betreffenden Wahlverhandlungen vom 9. v. M.*) ergiebt, die 
zu wählenden Repräfentanten und deren Stellvertreter auf die Dauer 
von 6 Zahren beftellt, diejelben mit General- und Special-Bollmadjt 
verſehen und dadurch leyitimirt bat, Die Schulgemeinde für dieſe 
Zeit in allen die Competenz ded Schulvorftanded überjchreitenden 
Berhandlungen zu vertreten. — Ein derartiges, nach 88. 114, 128 ff. 
Thl. I Tit. 6 A. EUR. durchaus auläffiged Berfahren, bei welchem 
allerdings die Ernennung mehrerer Stellvertreter, welche bei einem 
etwaigen Abgang einzelner NRepräfentanten jofort in deren Stelle 
einrücken, — nicht verabfäumt werden darf, erfcheint jo zwedmäßig, 
daß wir Ihnen empfehlen, bet allen in Zukunft vorfommenden Wahlen 
von Repräfentanten der Schulgemeinden darauf hinzumwirfen, daß 
diefelben auf eine längere Zeitdauer, — auf mindeſtens 1—3, — 
höchſtens auf 6 Fahre gewählt und in gleicher Weiſe zur Bertretung 
der Schulgemeinde in allen die Gompetenz des Schulvorftandes über- 
Ichreitenden, Angelegenheiten durdy General- und Special-Vollmacht 
legitimirt werden. — Wir bemerken hierbei ausdrüdlih, daß Die 
Mitglieder der Schulgemeinden zur Vornahme einer derartigen Wahl 
der Repräfentanten auf eine längere Wahlperiode von Auffichtöwegen 
nicht genöthigt werden fünnen, hierfür vielmehr nad) 88. 115, 116 
Th. II Ti. 6 A. L. R. eine Majorität von $ der auf gehörige 
Borladung Erſchienenen ſich enticheiden muß. — Bei ordmungd- 
mäßiger Vornahme der Wahl, deren forgfältige Prüfung wir Ihnen 
anempfehlen, ermächtigen wir Sie zur ae Beftätigung der ges 
wählten Repräfentanten und Stellvertreter, erwarten jedoch in jes 
dem einzelnen Falle darüber Anzeige, ob und reſp. für welche Zeit- 


) Unter Nr. a. abgebrudt. 
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dauer derartige mit General» und Special = Bollmadht verfehene 
Repräjentanten gewählt worden find. ıc. 
Arnöberg, den 1. März 1861. 
Königliche Regierung, Abtheilung ded Innern. 
Un die Herren Landrätbe. 





a. 
ꝛc. ꝛc. 

Es wurde von der Verſammlung einſtimmig erklärt, daß 7 Re— 
präſentanten und 4 Stellvertreter erwählt werden ſollen. 

Diejelben jollen zu dem Zwede und mit der Befugniß beftellt 
werden, um während des mit dem 15. Februar 1861 anfangenden 
und mit dem 15. Februar 1867 endigenden Zeitraumes der nächſten 
Ya Zahre die Schulgemeinde "in allen diejelbe betreffenden Ange— 
egenheiten zu vertreten, die geeigneten Vorkehrungen und Maap- 
regeln zur Beſchaffung dev zur Beitreitung der Bedürfniſſe erforder: 
lichen ittel zu treffen, die Bedarfſumme auf die einzelnen Ver— 
flihteten nady dem herfümmlichen Repartitionsmodus oder nöthigen- 
[ts anderweitig zu reguliren und erheben zu lafjen; ferner im 

ezug auf die etwa noͤthig werdende —ã »— der Lehrkräfte, 
Feſtſetzung und event. Erhöhung der Lehrer-Gehälter und Penfionen, 
Beihaffung und Unterhaltung von Schullocalien, jet ed dur An- 
miethbung oder Neubau, Kauf reip. Berfauf von Grundftüden, Auf: 
nahme von Darlehen, — von Hypotheken, deren Verzinſung 
und Abtragung das Nöthige zu bewerkſtelligen, bei etwaigen Strei— 
tigkeiten das zur Erledigung derſelben Erforderliche zu verhandeln, 
Prozeffe zu führen, Vergleiche abzuſchließen, Ceſſionen und Schen— 
fungen vor= reſp. anzunehmen, an se audzufprechen, 
Gelder und Sachen jeder Art, auch bei Gerichte zu len und 
darüber zu quittiren, — die Löſchungen eingetragener Forderungen 
und Gerechtſame im Hypothekenbuche zu bewilligen und überhaupt 
diejenigen Handlungen vorzunehmen, zu welden die Schulgemeinde 
berechtigt ift, und zwar follen die Beſchlüſſe derfelben nad) Stimmen: 
mehrheit gefaßt, dann gültig fein, wenn nad) ordnungdmäßiger Vor: 
ladung al 4 Repräfentanten gegenwärtig find. 
ie Kolge-Drdnung ded Eintritt der Stellvertreter wird im 
Fall der längeren Verhandlung oder ded Ab: anges eines Repräfens 
tanten duch Tod, DVerziehen ıc. nad der Majorität der bei der 
Wahl erhaltenen Stimmen beftimmt, jo daß derjenige zuerft eintritt, 
der die meilten Stimmen bei der Wahl erhalten bat. 
0. %. 


— — — — — — 
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91) Begränzung der Schulbezirke. 
(efr. Centralblatt pro 1860 Seite 298 Nr. 119.) 


Bevor ih auf den Bericht vom 10. d. M., 
die Ausihulung des Gutspächters N. aus der fatholischen 
Schule in D. betreffend, 
—— treffe, hat die Königliche Regierung anzuzeigen, ob der 
N. der einzige evangeliſche Hausvater in D. iſt, oder ob in dieſer 
Ortſchaft noch mehrere evangeliſche Einſaſſen vorhanden ſind. Ich 
bemerke dabei, daß Ein- und Ausſchulungen ſich niemals auf beſtimmte 
Perſönlichkeiten, ſondern nur auf die ſämmtlichen evangeliſchen oder 
katholiſchen Einwohner eines Orts oder ſonſt räumlich begränzten 
Diſtriets erſtrecken können. Es frägt ſich daher, ob es beim Erlaß 
der —— vom 28. Juni v. J. in der Abſicht der Königlichen 
Regierung gelegen hat, ſämmtliche evangeliſche Einſaſſen von D. 
nach R. einzuſchulen, und der N. nur genannt iſt, weil er zur Zeit 
der einzige Evangeliſche im Orte iſt. Hat dagegen der N. nur für 
ſeine Perſon von der Beitragspflicht für die katholiſche Ortsſchule 
— werden ſollen, ſo würde dies für zuläſſig nicht erachtet werden 
oͤnnen. 
Berlin, den 29. Januar 1861. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
2402. U. 


92) Berfahren bei Beftrafung von Schulverfäumniifen. 


Aus manchen zu unferer Einficht gefommenen Schul-Berfäum- 
niß-Beitrafungd-VBerhandlungen haben wir erjehen, daß bei den Ber: 
warnungen, welde verordnungsmäßig den Beftrafungen vorhergehen 
müſſen, nicht ſtets mit der nothwendigen Vorficht zu Werke gegangen 
ift den u diefe Verwarnungen nit mit Sicherheit haben nach— 
weijen laffen. 

Sie wollen deshalb die Schul-Borftände und Polizei-Behörden 
darauf aufmerfjan machen, daß bei dem Charakter der Schulver- 
jäumnißftrafen, als polizeilicher Erecutiv-Maßregeln, die Verwarnung 
der Eltern, Pfleger und Dienftherrichaften unter en einer 
ausdrücdlich zu beftimmenden Strafe unerläßlich nothwendig iſt. 

Ueber die nachläfftgen Eltern, Pflegern und Dienftherrichaften 
— in den Schul-Vorſtands-Sitzungen gemachten Strafan— 

rohungen ſind genaue Vermerke in die Protokolle Pr ehe ges 
2% aber die Verwarnung fchriftlih, jo haben die Polizeidiener 
e Infinuation zu beicheinigen. 
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Zur Vermeidung zu großer Weiterungen wird es angemeffen 
fein, in Straf-Refoluten Kofort am Schluffe erhöhte, beitimmt wieder 
in Zahlen auszudrüdende Strafen für den Fall weiter vorfommen: 
der Verſäumniſſe ded Unterricht8 anzudrohen. 

Daß die Infinuirung folder Straf-Reſolute bejcheinigt werden 
muß, bedarf feiner Erinnerung. ıc. 

Arnsberg, den 25. Sanuar 1861. 


Königlihe Regierung, Abtheilung des Innern. 
An die Herren Yandrätbe. 


3) Beihaffung der Schulutenfilien, Beitragsver— 
hältniß des Gutsherrn in der Provinz Schleſien. 

(Gentralblatt pro 1860 Seite 631 Nr. 275 und Eeite 633 Nr. 277.) 

Die Königlihe Nenierung zu N. in ber Provinz Echlefien batte durch Ne: 
folut vom 14. Auguft 1860 feitgejekt, daß der Gutsherr von K. in feiner gleich 
Hl Eigenfhaft als Befiker des innerbalb des edangelifchen Echulbezirts Kt. 
iegenden Dominiums G. verbunden fei, zu ben Koften der Beſchaffung einiger 
Schulutenfilien für die ebangeliſche Schule in K. gleich den übrigen Mitgliedern 
" ber Schulfocietät nach dem Zhalerertrage beizutragen. In der Recurs-Inſtanz 
ift folgende Entjcheidung ergangen: 


Auf den Bericht vom 7. d. M., 
die Aufbringung der Koften einer Schulbanf, eined Tiſches 
und eined Stuhles für die evangeliihe Schule in K. und 
dad Recursgeſuch des Gutöbefigerd S. betreffend, 
hebe ich das Nefolut der Königlichen Regierung vom 14. Auguft 
v. 3. auf und beftimme unter Freilaffung des Rechtsweges: 
daß der Recurrent ald Befiger der Güter K. und ©. zu 
den oben bezeichneten Koften nicht heranzuziehen. 
Die Beihaffung der Schulutenfilien liegt der —— 
ob. Zu der letzteren gehört, wie die 88. 12, 22, 31folg. Titel 12 
Theil IT Allgemeinen Land-Rechts ergeben, der Gutsherr des Schul- 
orts nicht. Gemeinrechtlich hat deshalb der Gutöherr des Schulorts, 
jelbft wenn er Ruftical-Grundftüde im Schulbezirk befigt, zu den 
Koften der Beichaffung der Schulutenfilien Nichtd beizutragen. Hier- 
von macht jedoch für die Provinz Schlefien das Edict vom 14. Juli 
1749 rüdfichtlid der eingezogenen Rufticalhufen, wie auch vom Re- 
eurrenten nicht verfannt wird, eine Ausnahme. Nach demjelben bat 
auch der Gutäherr des Schulortd zu den Schul-Unterhaltungsfoften 
nah Maßgabe feined Rufticalbefites — Auf Dominial⸗ 
eb findet jedody dad angezogene Edict Feine Anwendung. Es kann 
daher auch in Schlefien der Gutsherr ded Schulorts Fir die im 
Schulbezirk belegenen und nicht zum Gute ded Schulorts gehörigen 
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Dominialhufen zu einem Beitrage für Beihaffung der Schuluten- 
jilien nicht veranlagt werden. 
Dieſe Entſcheidung ift den Betheiligten befannt zu machen. 
Berlin, den 27. Februar 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Lehnert. 


a 
die Aönigliche Negierung zu N. (in der Probinz Schlefien). 
3845. U. DEE: | 
94) Bergütung des Holzwerths bei dem Mafjivban 
von Schulgebäuden, wenn die ch bei dem 
Fachwerksbau dad Bauholz frei zu gewähren hat. 


(efr. Centralblatt pro 1860 ©. 633 Nr. 278.) 


J 

Von mehreren Provinzial-Behörden iſt der Wunſch ausgeſpro— 
hen worden, daß zur Förderung des Maſſivbaus neuer Schulhäufer 
denjenigen Gemeinden, welche zum Empfange freien Bauholzed und 
beziehungsweije deifen Werths aus dem Patronatsbaufonds berechtigt 
find, dieſer Werth auch dann gezahlt werde, wenn das Holz felbit 
wegen ded von den Betheiligten gewählten Maffivbaus nicht zur 
Verwendung gelangt. 

Auf meinen Mirag haben des Königs Majeſtät unterm 25. v. M. 
mich zu ermächtigen geruht, beim Neubau von Schulhäuſern, zu 
welchem die Staatskaſſe das Bauholz frei zu gewähren hat, dem 
Baupflichtigen, wenn er maſſiv baut, den Werth des gegen den 
Fachwerksbau erſparten Bauholzes zu vergüten. 

Die Königliche Regierung wird hiervon in Kenntniß geſetzt mit 
der Anweiſung, in vorkommenden Neubaufällen von Schulhäuſern, 
bet welchen jene Vorausſetzung zutrifft, ſoweit Ihr Patronatsbau— 
fonds die * erforderlichen Mittel darbietet, den Betheiligten die 
geeigneten VBorhaltungen zu machen, und nad Befinden auf bie 
Bewilligung ded gegen den Fachwerksbau erfparten Holzwerths an« 
ie Dem Antrage iſt der Anfchlag jederzeit beizufügen. 

Berlin, den 16. März 1857. 


Der Minifter der geiitlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Raumer. 


An 
die Königliche Negierung zu N. 
9,437. U, 


2 
Des Prinzen Regenten Königliche Hoheit haben mitteld Aller: 
höchſten Erlaffed vom 14. d. M. im Anſchluß an die Allerhöchite 
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Ordre vom 25. Februar 1857 auf meinen Antrag zw genehmigen 
gerubet, daß, wie bei Neubauten von Schulhäuſern, ſo auch der 
azı gehörigen Wirtbichaftsgebäude, ſofern die Staatd > Kaffe das 
Bauholz frei zu gewähren hat, dem Banpflicdhtigen, wenn er elle 
baut, der Werth des gegen deu Fachwerksbau eriparten Bauholzes 
vergütet werde, 

Die Königliche Negterung fege ich unter Bezugnahme auf den 
Srla meines verewigten Amtövorgängerd vom 16. März 1857 
(Nr. 5437. U.) hiervon mit der Anweifung in Kenntniß, in vor- 
fommenden Rällen von Schul-Nteubauten, bei welchen jene Voraus— 
jegung zutrifft, joweit Ihr Patronats-Baufonds die dazu erforder: 
lichen Mittel gewährt, den Betheiligten die geeignete Vorhaltung zu 
machen und nad Befinden auf die Bewilligung  deö gegen ben 
Fachwerksbau eriparten Holzwerthes anzutragen. — Dem Antrage 
ift der Anſchlag jederzeit beizufügen. 

Berlin, den 31. Mat 1860. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
z Im Auftrage: Keller. 
in 


bie Königl. Regierung zu N. 
12,101. U..E, 


3 


Des Prinzen-Regenten Königliche Hobeit haben unterm 15.0. M. 
u. 3. im Anſchluſſe an die Allerhöchſten Erlaffe vom 25. Februar 
1857 und 14. Mai v. 3. zu genehmigen gerubt, daß, wie beim 
Neubau von Schulhäufern und der dazu gehörigen Wirthſchafts— 
Gebäude, jo aud bei Reparaturen an derartigen Gebäuden, ſofern 
Fiscus das Bauholz frei zu gewähren hat, dem Baupflichtigen, wenn 
er die Umfaſſungswände 4* aufführt, der Werth des gegen die 
Wiederherſtellung in Fachwerk erſparten Holzes aus dem Patronats- 
baufonds vergütet werde. 

Die Königliche Regierung ſetze ih hiervon mit dem Gröffnen in 
Kenntniß, daß wegen der derartigen Vergütung in derſelben Weiſe 
zu verfahren ilt, wie durch die En en vom 16. März 1857 
— U. 5,437 — und 31. Mat v. 3. — U.12,101 — für Neubaufälle 
vorgejchrieben worden tft. 

erlin, den 1. Sanuar 1861. 


Der Minifter der geiltlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 
Un 
bie Königliche Negierung zu N. 
#1,121:: U; 


253 





Berjonal: Veränderungen, Titel= und Ordens : Verleihungen. 


-— — — — 


A. Univerſitäten, Akademien, Muſeen. 


Es iſt 

der Ober-Conſiſtorial-Kath Dr. Sad in Berlin zum ordent- 
lihen Honorar-Profeſſor bei der theologijchen —8 der Uni— 
verſität dajelbit ernannt, 

dem Privatdocenten Dr. Märcker bei der philoſophiſchen Facultät 
derjelben Univerfität das Prädicat „Profeſſor“ verliehen; 

der Richter und Syndikus der Univerfität zu Greifswald, 
Häniſch, ift zum Amtöhauptmann dafelbft, und der Gerichts— 
Aſſeſſor Dahrenitädt zum Richter und Syndikus derfelben 
Univerfität ernannt ; 

dem ordentlichen Profeſſor, — Juſtizrath Dr.Walter an der 
Univerſität zu Bonn iſt die Erlaubniß zur Anlegung des Comthur⸗ 
kreuzes zweiter Klaſſe vom Königlich Sächſiſchen Albrechts-Orden, 

dem außerordentl. Profeſſor Dr. v. Gräfe an der Univerſität zu 
Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes mit 
Eichenlaub des Großherzoglich Badenſchen Ordens vom Zäh— 
ringer Löwen ertheilt worden. 

Dem Kupferftecher und Lehrer an der Kunſt-Akademie zu Düſſel— 
dorf, Profeflor Keller, it die Erlaubniß zur Anlegung des 
Nitterfreuzed vom Königlich Belgiſchen Leopold-Drden ertheilt 
worden. 

Dem Director der Skulpturen» Galerie der Mufeen, ordentl. Pro- 
fefior Dr. Gerhard, und dem Director der Gemälde-Galerie, 
außerordentl. Profeſſor Dr. Waagen zu Berlin iſt der Cha— 
rafter als „Geheimer Regierungs-Rath“ verliehen worden. 


B. Gymnasien und Realſchulen. 


Der Dr. Beifert ift zum Director ded Gymnaſiums in Bunzlau, 
der Realjchuldirector Gädfe in Memel zum Director des Gymna= 
ſiums dafelbft berufen, 
am Gymnafium 
zu Cottbus ift der Schulamt3-Gandidat Dr. Jacobs, 
zu Aa le erg der Dr. Kopp, bisher am Gymnafium in 
Stargard, 
zu Saarbrüd der Schulamtd-Candidat Dr. Beder ald ordentl. 
Lehrer ernannt worden; 
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am Gumnafium 
zu Münjtereifel ift der frühere Nector Harniſchmacher in 
Linnich ald ordentl. a 
zu Yandöberga. W. der Dr. Nieländer, 
zu Düren der Schulamtd-Gandidat Dr. Nangen, 
zu Gütersloh der Schulamts-Gandidat Dr. ai leiter, 
zu Trier der Schulamts-Gandidat Dr. a 
zu Eleve der Schulamts-Gandidat Dr. Tillmanns 
und an dem Gymnaſium 
zu Coblenz find die Schulamtd - Candidaten Dr.Dr. vorm 
Walde und Sonrad ald ordentl. Lehrer, 
zu Memel der Dberlehrer Sanio und die Dr. Dr. Pauljen, 
Guſtav Schmidt und Stord) als Oberlehrer, der Dr. Beder 
und der Lehrer Waldhauer als ordentl. Lehrer angeftellt worden; 
der Director Adler am Gymnaſium zu Göslin ift in gleicher Ei— 
— an das Friedrichs-Collegium zu Königsberg i. Pr., 
der Director Dr. Röder am Gymnaſium zu Neuftettin in gleicher 
Eigenihaft an das Gumnafium zu Cöslin verjegt, 
der ordentl. Lehrer Dr. Lehmann am Gymnaſium in Greifäwald 
zum Director des Gymnaſiums in Neuftettin ernannt, 
deröberlehrer Dr. Hande am Gymmafium zu Nordhaufen in 
gleicher Eigenjhaft an das Pädagogium des Kloſters Unfer 
Lieben Frauen zu Magdeburg verjegt und demfelben das 
Prädicat „Profeſſor“ beigelegt, und bei demfelben Pädagogium 
der — andidat Dr. Bertram als ordentl. Lehrer 
angeſtellt, 
der Adjunet Dr. Häcker an der Ritter-Akademie zu Brandenburg 
bet dem Cölniſchen Real-Gymnaſium zu Berlin ald ordentl. 
Lehrer angeftellt, 
am Dom-Gymnafium zu Magdeburg der Profeffor Rehdantz, 
bisher am ala zu Halberjtadt, ald Oberlehrer angeftellt, 
und dem Oberlehrer Krasper das Prädicat „Profeſſor“ bei- 


elegt, 

am —— zu Halberſtadt der Dr. Arnold Paſſow, 
bisher ordentl. Lehrer am Pädagogium zu Magdeburg, als Ober: 
lehrer angeſtellt, 

der ordentl. Lehrer Siebert vom Gymnaſium zu Thorn in gleicher 
Eigenichaft an das Gymnaſium zu H ———— verſetzt, 

am Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium zu Poſen der Lehrer Albert 
Schmidt als ordentlicher Lehrer angeſtellt, 

dem Seien Dberlehrer Profeifor Dr. Hagen am Friedrichs— 
Collegium zu Königsberg i. Pr. der Rothe Adler-Orden 
vierter Rlate verliehen, 

dem Oberlehrer Dr. Erler am Pädagogium in Züllichau und 
dem Oberlehrer Dr. Foß am Friedrih-Wilhelms-Gymnafium 
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ji Berlin dad Prädicat „Profeſſor“, dem ordentl. Lehrer 
r. Grautoff am evangeliihen Gymnafium zu Glogau 
und dem ordentl. Lehrer Dr. Liebig am Gymnafium zu Gör- 
lib das Prädicat „Dberlehrer * beigelegt, dem Gejanglehrer 
Bellermann am Gymnafium zum grauen Klofter in Ber- 
lin das Prädicat „Mufikdirector” verliehen worden. 
68 iſt an der Realjchule 
zu Meſeritz der Seminar-Hülfslehrer Kühn, 
zu Rawicz der Lehrer Dörry, 
zu Nahen der Schulamtd-Gandidat Steberger 
ald ordentl. Lehrer angeftellt worden. 


C. Seminarien. 


Der Pfarrer Schorn in Groß-Wolfsdorf ift zum Director des 
evangeliihen Schullehrer-Seminars in Preuß. Eylau, 

der Lehrer Weskamp gu Bielefeld bei dem fatholiihen Schul— 
lehrer-Seminar in Büren ald Hülfslehrer und ald Lehrer der 
Uebungsſchule dieſes Seminard ernannt worden. 


Dem Superintendenten Schlakowski zu Schaaken im Re— 
gierungsbezirf Königäberg ift der Rothe Adler-Drden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 


Dem Rector Kabiersfi an der Mädchenfchule zu Neike, den 
evangeliichen Schullehrern Schmidt zu Langenau im Kreiſe Brom— 
berg, Müller zu Nejefow im Regierungsbezirk Göslin und Schö— 
ler zu Schermbed im Kreife Need, dem evangeliichen Schullehrer 
und Organiſten Franke zu Gerbitädt im Manetelber Seefreife, und 
dem evangeliichen Schulfehrer und Küfter Schmidt zu Verfehrt: 
Grünow im Kreid Angermünde ift das Allgemeine Ehrenzeichen ver= 
lieben worden. 


Dem Pächter des Stiftun 
bezirt Erfurt, Ulrich, ift der 
mann beigelegt worden. 


gegule Griefſtedt im Regierungs— 
Sharakter als Königlicher Ober-Amt— 





Dem Dirigenten des ſtädtiſchen Orcheſters in Aachen, Franz 
Wüll ner, iſt das Prädicat „Muſikdirector“ beigelegt worden. 
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Inhaltsverzeichniß des Aprilheftes. 


Nr. 62. Verhandlungen der Akademie der Wiffenfchaften. 
. Neue Mitglieder berfelben. 

64. Unrechnung der Studienzeit auf Oefterreichifchen Univerfitäten. 
Termin für den Mectoratswechfel der Univerfität Bonn. 
Protectorat über den Thüringfhen Kunſt-Verein. 

67. Sermanifches Mufeum. 

68. Gemäldefammlung des Conſuls Wagener. 

69. Euratorium der Humboldt:Stiftung. 

10. Veränderungen in wiſſenſchaftlichen Prüfungs:Commiffionen. 
71. Anerkennung von Nealfchulen. 

72, Neues Gymnaſium in Berlin, 

73. Verzeichnip der Gymnaſien und Progpinnafien ber Monarchie. 
14. Frequenz der böberen Febranftalten. 

75. Belegung von Capitalien für Schulen. 

76. Logarithmen-Tafeln von Bremiter. 

77. Gehaltserhöhung für Elementarlehrer. 

Deren Benfionsberechtigung. 

79. Desgleichen ber Lehrerinnen. 

80. Unfreimwillige Penfionirung. 

81. Conferenzberatbungen im Negierungsbezirt Breslau. 

82. Sieg: Niheinifcher Yehrer-Berein. 

3. und Wr. 84. Neue Lefebücher. 

85. Unterricht in mweibliben Handarbeiten. 

8. Schul und Waifen-Anftalt in Bunzlau. 

87. onfeffionelle Erziehung der Kinder aus gemifchten Eben. 
„ 88. Einbeimifcher oder auswärtiger Schüler. 

„ 89. Schulgeld für Ortsarme. 

„ 9. Vertretung ber Schulgemeinde. 

„ 91. Begränzung der Schulbezirke. 

„ 92. Beltrafung ber Schulverfäumniffe. 

„ 3. Beſchaffung der Schulutenfilien. 

„ 94. Holzwerth bei Maffivbauten. 

Perſonalchronik. 
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Die geehrten Nedactionen öffentlicher Blätter werden ganz er 
gebenft a bei Anführungen aus dem Gentralblatt geneigteft auf 
Die Duelle verweilen zu wollen. 


Drud von I. F. Starde in Berlin. 


Gentralblatt 
für 


die gefammte Unterrichts- Verwaltung 
in Breußen. 

Im Auftrage des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrichts- und Medi— 
einal-Ungelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 
herausgegeben 
von 
Stiehl, 


König. Geh. Ober-Regierungs- unb vortragendem Rath in dem Miniferium 
ber geiſtlichen, Unterrichts und Mebdictnal-Mngelegenheiten. 





Berlin, den 28. Mai 1861. 


—m 0 











und Beanıten. 


95) Zeitpunkt, bis zu weldem reſolutoriſche Ent- 
Iheidungen der a: in getftlihen 
und Schulbauſachen zuläfjig find. 


(Sentralblatt pro 1860 &. 579 Nr. 245.) 


Auf den Bericht vom 5. v. M., die Regulirung des Interimi- 
fticumd bei Kirchen und Schulbauten beitelfenb, erwiedere ich der 
Königlihen Regier ing, daß an den mit dem Herrn Suftiz-Minifter 
vereinbarten Beſtin. "ungen ded Circular-Referiptd vom 19. Auguft 
1854 (M. BI. S. 162) (Anlage a.) feftgehalten werden muß, ba 
dieſe Beitimmungen in dem $. 708 Tit. 11 Th. II Allgm. Land— 
Rechts ihre Rechtfertigung finden und fid in der Erfahrung ald dem 
Intereffe der geiftlichen Kunftitute und der Betheiligten entiprechend 
bewährt haben. 

n dem Fall, in weldhem die in Bezug genommene Entſchei— 
dung vom 10. Detober v. 3. (Gentr. Bl. ' d. Unt. Verw. 1860 
©. 579) ergangen ift, waren die Baufoften von den Schulbau: 
pflichtigen bereits berichtigt, und konnte daher dem Antrag derjelben 
auf Heranziehung der vor Ausführung des Baues nicht gehörten 
kirchlichen Intereffenten in Gemaͤßheit des Schußſatzes des Circular⸗ 
Reſcripts vom 19. Auguſt 1854 im Verwaltungswege keine Folge 
gegeben werden. Die Annahme der Königlichen Regierung, daß 

17 
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durch die gedachte Entſcheidung die Grundſätze ded in Rede ftehenden 
— verlaſſen ſeien, trifft demnach nicht zu. 
erlin den 29. April 1861. 
Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 


6712. U. E. 
812. K. 





a 


Zur Befeitigung der Zweifel, welche bisher in Betreff der Frage 
beftanden haben, bis zu welchem Zeitpunfte die interimiftiiche Negu- 
lirung des Beitragöverhältnifjed in ftreitigen Kirchen-, Pfarr-, Küſter— 
und Schulhaus-Bauſachen mit rechtlicher Wirkung ftattfinden kann, 
ZN ich der Königlichen Regierung auf Grund der mit dem Herrn 
Juſtiz⸗Miniſter Aral park erhandlungen Folgendes: 

enngleich die SS. 708 seq. Ih. II Tit. 11 Allg. Land-Rechts 
ald Regel vorausjegen, daß das Interimiſticum in allen Beziehungen 
vor dem Beginn ded Baues regulirt werden foll, jo findet ſich doch 
feine Beftimmung, aus welder ſich die Unzuläſſigkeit einer nach— 
träglichen proviſoriſchen Feitjegung folgern ließe, Daß mit der Aus- 
führung des Baued dad Intereſſe der Berwaltungöbehörde volljtändig 
befriedigt jei, Fan nicht behauptet werden. Wäre died der Fall, jo 
würde auc die adminiftrative Execution aus einem vor Beginn ded 
Baues — Reſolut nicht mehr zu rechtfertigen ſein, ſobald 
der Bau vollendet iſt. Es gehört vielmehr auch die Bezahlung der 
erforderlichen Materialien und Arbeiten zur Beendigung des ganzen, 
der Aufſicht der Verwaltungsbehörde unterliegenden Geſchäfts. —* 
der anderen Seite werden die Intereſſenten durch die nachträgliche 
Regulirung des Interimiſticums auf keine Weiſe in eine nachthei— 
ligere Lage verſetzt, als wenn dieſe Regulirung ſchon vor dem Beginn 
des Baues eintritt. Im Gegentheil wird ihnen in allen Fällen durch 
die proviſoriſche Feſtſetzung ihrer Beitragspflicht eine feſte Grundlage 
Ya von welcher aus fie zu beurtbeilen vermögen, ob die Bes 
hreitung des Nechtöweged ihrem Intereſſe entipricht. 

Die Königlihe Regierung hat auch für die Zukunft daran feſt— 
daß vor Beginn ded Baued alle Punkte, welche der in- 
erimiftiihen Negulirung fähig und bedürftig find, gehörig erörtert 
und entichieden werden. Wenn aber aus Se Gründen in 
einzelnen Fällen dieſe Regel nicht hat beobachtet werden fünnen, fo 
unterliegt dad Beitragdverhältnig ohne un auf die Lage, in 
welcher der Bau fich befindet, der Regulirung durch Die Verwaltungs: 
behörde jo lange, ald es fid noch um die erfte Feftitellung der ges 
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—— Baupflicht, oder um Vertheilung der Baubeiträge oder 
eiſtungen unter die Pflichtigen handelt. 

Es verſteht ſich hierbei von ſelbſt, daß da, wo das urſprüng— 
liche Rechtsverhältniß durch fremdartige, von außen hinzugetretene 
rechtliche Vorgänge modificirt iſt, z. B. wenn die Beiträge der ei— 
gentlich Verpflichteten von einem Viden Are find, die Berwal- 
tungöbehörde feinen Beruf bat, ſolche ausſchließlich dem Privatrecht 
angehörige Berhältnifje in den Kreis ihrer Beurtheilung zu ziehen. 

Berlin, den 19. Auguft 1854. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Raumer. 


An 
fämmtliche Königliche Regierungen, 
ausſchließlich ber Rheiniſchen. 


96) nl, bei Correſpondenz- und 
or Senbancın. 


Nach einer Mittheilung ded Herrn Minifterd für Handel, Ge- 
werbe und öffentliche Arbeiten iſt auf der im vergangenen Jahre zu 
Frankfurt a. M. ftattgehabten vierten Deutjchen ne fe das 
Princip angenommen worden, die biöher beitandene ftredenweije 
— im Vereinsverkehr zu beſeitigen, und dieje— 
nigen Vereins-Fahrpoſtſendungen, welche derſelben bis dahin theil— 
—* waren, entweder im ganzen Vereinsgebiet für portofrei, oder 
im ganzen Vereinsgebiet für portopflichtig zu erklären. 

Demzufolge iſt im Artikel 68 das unter dem 18. Auguſt 1860 
abgejchloffenen neuen Poftvereindvertraged (Gef.-Samml. von 1861 
©. 25 ff.) den gewöhnlichen Schriften» und Aftenjendungen in reinen 
—— ——— von Staats- und anderen öffentlichen 
Behörden des einen Poſtgebiets mit ſolchen Behörden eines anderen 
auch bei der Beförderung mit der Fahrpoſt die Portofreiheit im 

anzen Bereich des Deutichen Poftvereind zugeftanden worden, wenn 

h. in der Weile, mie ed in dem Poſtbezirk der ar für die 
Berechtigung zur Portofreiheit vorgejchrieben ift, ald „Staatsdienſt— 
ſache“ bezeichnet und mit dem Dienftfiegel verjchloffen jind, aud) 
auf der Adrefje die abjendende Behörde angegeben iſt. Den Be: 
hörden find diejenigen alleinftehenden Beamten, welche eine Behörde 
repräfentiren, gleichgeitellt. 

Alle anderen —* oſtſendungen find nach dem Artikel 68 1. c. 
im — — vom Abgangs- bis zum Beſtimmungsorte 
portopflichtig. Dahin gehören namentlich die Geldſendungen, Sen- 
dungen mit Doftvorichüffen, mit baaren Einzahlungen und mit Ges 
genitänden, die nicht in Schriften oder Akten beftehen, zwiſchen den 
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Behörden, ſowie alle Sendungen, die nicht in reinen Gtaatödienft- 
Angelegenheiten, oder nicht — Behörden gewechſelt werden. 

Während demnach bei dieſen Sendungen, welche bisher bis zur 
Preußiſchen Gränze frei waren, eine Beſchränkung der Portofreiheit 
vom 1. Januar 1861 ab eintritt, findet in Betreff der Schriften - 
und Aftenfendungen in reinen Staatödienft-Angelegenheiten zwiſchen 
Behörden eine Erweiterung der Portofreiheit über das ganze Poſt— 
vereindgebiet Statt. 

In Folge der vorgedacdhten Beltimmungen des Art. 68 des 
Poftvereindvertraged vom 18. Auguft 1860 hat der Herr Minifter 
für Handel ———— Vorſchrift erlaſſen: 

„In Betreff der Sendungen nach dem Auslande ſind zu un— 
terſcheiden: 


J. Sendungen nach fremden Staaten, welche zum Deutſchen 
Poſtverein gehören: | 
1) Sorrejpondenz- Sendungen (Briefidaften). 
Dergleihen Sendungen, welche in reinen Staatödienft- 
Angelegenheiten von Stants- und anderen öffentlichen 
Behörden des einen Poſtgebiets mit ſolchen Behörden eines 
anderen gewechlelt werden, find bis zum Gewidt von 

1 Pfund einſchließlich im ganzen Poftvereine portofrei, 

wenn fie in der Weile, wie ed in dem Poftgebiet der Auf: 

gabe für die Berechtigung zur Portofreiheit vorgejchrieben 

it, ald Dfficialjade bezeichnet und mit dem Dienft- 

fiegel verfchlofjen find, audy auf der Adrefje die abjendende 

ne angegeben il. Den Behörden jind jene 

alleinftehbenden Beamten gleich zuadten, wel: 
he eine Behörde repräjentiren. 

2) Fahrpoſtſendungen (Padete und Gelder, Briefe mit 
declarirtem Werth, mit baaren Einzahlungen und mit Poft- 
vorſchüſſen). 

Im ganzen Gebiet des Poſtvereins werden 
gewöhnliche Packete mit Schriften und Akten 
in reinen Staatsdienſt-Angelegenheiten von 
Staats- und anderen öffentlichen Behörden des 

einen Poſtgebiets mit ſolchen Behörden eines anderen 
vom Abgangs- bis zum Beſtimmungsorte portofrei beför— 
dert, wenn ſie in der Weiſe, wie es in dem Poſtbezirk 
der Aufgabe für die Berechtigung zur Portofreiheit vorge— 
ſchrieben iſt, ald Staatsdienſtſaſche bezeichnet und mit 

dem Dienjtliegel verichlofjen a auch auf der Adreſſe 
die abjendende Behörde angegeben if. Den Behörden 
jind jene ale rer Beamten gleih zu 
achten, weldhe eine Behörde repräfentiren. 
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Alle Fahrpoftgegenftände anderer Art find im Poft- 
vereinsverkehr vom Abgangs- bi8 zum Be— 
ftimmungsorte portopflidhtig. 

I. Sendungen nad) ſolchen fremden Staaten, welde nicht 
zum Deutihen Poftverein gehören. 

Dergleihen Correſpondenz- und Fahrpoftiendungen wer— 
den, fofern denjelben nach den vorangegangenen oder fol- 

enden Beltimmungen im Inlande die Portofreiheit zu= 
febt von dem Preuß. Porto freigelaffen ; eine Befreiung 
von der Entrihtung des ausländiichen Portos tritt Dagegen 
nicht ein, es jei denn, daß befondere Verträge für gewiſſe 
Sendungen die Portofreiheit auch auf den ausländiichen 
Streden zuſichern.“ 

Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften ſetze ich hiervon in 

Kenntniß. 
Berlin, den 6. Mai 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
die Königl. Akademie der Wiffenfchaften bier. 
Desgl. an die Königl. Akademie der Künfte 
bier, die Königl. Univerfitäts-Curatoren und 
Guratorien, x. 


5319. V. 





I. Akademien und Univerſitäten. 


97) Annahme des Protectorats der Leopoldiniſch-Ka— 
roliniſchen Akademie der Naturforſcher ſeitens Seiner 
Majeſtät des Königs. | 


Ew. Hochwohlgeboren benachrichtige ich, daß Seine Majeftät 
der’ König, mein Allergnädigfter Herr, auf den von mir über Ihr 
Immediatgefuh vom 25. Januar d. I. gehaltenen Vortrag das Pro— 
tectorat der Keopoldinifch-Karoliniihen Akademie der Naturforjcher 
anzunehmen gerubt haben. 

Berlin, den 14. Mat 1851. 


Der Königlich Preußiſche Minifter der_geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 
u 
ben Bräfibenten der Reopoldinifch - Karolinifchen 


Akademie der Naturforfcher, Herrn Profeflor 
Dr. Kiefer, Hochwohlgeboren, zu Jena. 


8997. U. 
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98) Carl Ritter-Stiftung zu Berlin. 
(Gentralblatt pro 1861 ©. 8. Nr. 3.) 


Durd) Allerhöchſten Erlaß vom 26. März 1861 ift der Carl 
Ritter- Stiftung in Berlin ein einmaliger Beitrag von 1,000 
Thlen. aus Staatsfonds bewilligt worden. 


— — — — 


99) Allgemeine deutſche Kunſtausſtellung. 
(Centralblatt pro 1860 Seite 454 Nr. 182.) 


Die deutſche Kunſtgenoſſenſchaft hat nach einer Anzeige des 
Hauptvorſtandes an den Herrn Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angele— 
genheiten li die zweite allgemeine deutiche Kunftausftellung 
im laufenden Jahre zu Cöln ftattfinden zu laffen. Zugleich ift der 
genannte Herr Minifter erſucht worden, die regen am 
1. Zuli perfönlid eröffnen zu wollen, weldem Erſuchen vorläufig 
Gewährung zugefagt worden ift. 


100) Zulajjung der Rechts-Candidaten zur erjten 
juriftiijhen Prüfung. 

Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten bat unterm 5. Mpril 
1861 (Nr. 5775. U.) in einem Specialfalle, welcher im Uebrigen nicht von all- 
gemeinem Intereſſe ift, ausgefprocen, daß bie Verfügungen des Herrn Juftiz- 
Minifterd6 bom 16. November 1844 und bes Herrn Minilters ber geiftlichen x. 
Ungelegenbeiten vom 9. Juli 1846, bie ae der Rechts-Candidaten zur er: 
ften juriftifhen Prüfung betreffend, noch fortdauernd mangebend fein. Da 
ber in Rede ftehende Specialfall erkennen läßt, daß es mehrfach an ber Kenntniß 
ber vorhandenen Beltimmungen feblt, fo laflen wir, um deren Bekanntwerden zu 
förbern, die betreffenden Verfügungen nachfolgend unter Nr. 1 und 2 abdruden: 


1 


Der $. 3 Titel 4 Theil III der Allgemeinen Gerichts-Ordnung 
und der $.450 des N zu berjelben verlangen von den Rechts— 
Gandidaten, wenn " zur Auöcultatur bei den Gerichtöbehörden zu- 
gelafjen werden jollen: 

gründliche und ujammenhängende Kenntniffe in der Theorie 

der Rehtöwiltenicaft überhaupt. 
Mit Rückſicht hierauf ift bereitd in dem Neferipte vom 21. April 
1818 (Sahrbücher Bd. 11 ©. 234) darauf hingewiefen worden, daf 
ed bei der Sulalfung der Rechts-Candidaten zur Prüfung ald Aus: 
eultatoren hauptjächlich darauf ankomme, daß Diefelben 

‚über alle Zweige der Rechtswiſſenſchaft 
Collegia mit Nuben gehört haben; und es ift — in dem, an 
ſämmiliche Eanded + Suftig» Gollegien ergangenen Reſcripte vom 21. 
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Mai 1826 (Jahrbücher Bd. 27 ©. 287) eineötheild beftimmt wor- 
den, daß fein Candidat zum —— — u een werden 
jolle, welcher nicht Gollegia über vaterländifches Recht gehört habe, 
anderntheild aber auch darauf aufmerkſam gemacht, dat die Candi— 
daten darüber nicht diejenigen Collegia verfäumt haben dürfen, welche 
die Kenntniß des römiſchen, canoniſchen, des deutſchen Privat-, des 
Criminal⸗, Lehn⸗, Staats⸗ und —— Ger gewähren, und daß 
es —* genaue Bekanntſchaft mit der Geſchichte des Rechts erfor— 
erlich ſei. 

Deſſenungeachtet ſind, wie der Juſtiz-Miniſter in Erfahrun 
ale hat, neuerdings noch Fälle ——— nn —— — 
Candidaten zur Prüfung ugelaſſen worden ſind, welche nicht alle 
jene, zu einer gründlichen theoretiſchen Vorbildung für den practiſchen 
Juſtizdienſt nothwendige Vorleſungen gehört hatten. 

Der Juſtiz-Miniſter ſieht hierdurch veranlaßt, auf obige 
Vorſchriften —— aufmerkſam zu machen, und zur Beſei— 
tigung aller ferneren Zweifel bei der Anwendung derjelben hiermit 
allgemein zu beftimmen: daß von dem Ablauf bed Winterfemeiterd 
183 an fein Rechts-Candidat zu der erften juriftiihen Prüfung 
zugelaffen werben joll, welcher nicht afademijche Borlefungen über 
— ie gehört hat: 

ogik. 


g 
2) Juriſtiſche Encyklopädie und Methobologie. 
3) Naturredht (Rechtsphiloſophie). 
4) Geſchichte und Inſtitutionen des Römiſchen Rechte. 
5 —ã A 
6) Deutihe Rechtsgeſchichte. 
7) Deutihed Privatrecht. 
8) Kirchenrecht. 
9) Lehnredht. 
10) Europäisches Völkerrecht. 
11% Deutiches Staatsrecht. 
12) Griminalredt. 
13) Gerichtlihe Mebdicin. , 
14) Preußiſches Privatrecht. 
15) Gemeinen —— 
169 Gemeinen Criminalprozeß. 
Außerdem müſſen diejenigen Rechts⸗Candidaten, welche ſich für 
den Zuftizdienft in der Rheinprovinz ausbilden wollen, auch noch 
die ———— über das in der : ne zur Anwendung 
fommende Recht und Proceverfahren beiucht haben. 

Die Königlichen Landes-Juſtiz-Collegien und der Königliche 
General-Procurator bei dem AopelleHondbote zu Goeln werben hier⸗ 
durch angewieſen, von dem obgedachten Zeitpunkte ab keinen Rechts⸗ 
Candidaten zur erſten juriſtiſchen Prüfung zu verſtatten, welcher 
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nicht im Stande iſt, Ni, über den fleißigen Beſuch aller oben auf- 
gezählten afademischen Vorlefungen auszuweifen. 
Berlin, den 16. November 1844. 


Der Zuftiz.-Minifter. 
Uhden. 





An 
ſaͤmmtliche Königl. Landes-Juſtiz-Collegien und den 
Königl. General: Procurator bei dem Appellations— 

Hofe zu Eoeln. 


I. 5059. 





2 


Seine Majeftät der König haben durch eine Allerhöchite Ordre 

vom 27. Februar d. J. zu beftimmen gerubt: 
daß Behufs der Zulaffung zur erften juriftifchen Prüfung 
von dem Gandidaten künftig auch noch der Nachweis geführt 
werden joll, dat er während feiner Studienzeit wenig— 
ſtens eine allgemeine ſtaatswiſſenſchaftliche Vorleſung mit 
Fleiß gehört habe. 

Demgemäß find die mit dergleichen Prüfungen beauftragten 
Gerichtöbehörden von dem Herrn Yuftiz-Minifter veranlaßt, jenen 
Nachweis von allen Gandidaten zu erfordern, welche ſich nach dem 
—— des Winterſemeſters 1854 zur erſten juriſtiſchen Prüfung 
melden. 

Em. ꝛc. erſuche ich, von diefen Beftimmungen die dortige ju- 
riftiiche Facultät in Kenntni zu feßen mit der Aufforderung, die: 
jelben noch vor Ablauf des gegenwärtigen Semefterd den Studi. 
renden der Rechte befannt zu machen. 

Berlin, den 9. Juli 1846, 


Der Minifter der en ꝛc. Angelegenheiten. 
ihhorn. 


An 
bie Königlichen außerorbentlichen Regierungs: 
bevollmächtigten zu Königsberg u. f. w 


17,606. U. 


101) Zeitpunft für die Prämien-Bertheilung beidem 
pbilologijhen Seminar der Univerfität zu Bonn. 


Auf Em. Hohmohlgeboren Bericht vom 28. v. M. will ich nach 
dem Antrage der Direction des dortigen pbilologiihen Seminars 
genehmigen, daß an die Stelle der im $. 12 des Seminar-Regle- 
ments angeordneten jährlichen Prämien-Vertheilung bei dem Seminar 
eine balbjährliche 'trete. 
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Ew. Hohwohlgeboren ermädhtige ich, hiernach das Weitere zu 
veranlafien. 
Berlin, den 29. April 1861. 


Der Miniſter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
v. —— * 


An 
den Königl. Uniberſitäts-Curator ꝛc. zu Bonn, 
7576. U, 


II. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verhältniſſe. 


102) Gnadenzeit für die Hinterbliebenen ftädtijdher 
Schullehrer. 
(Centralblatt pro 1860 Seite 17 Nr. 72.) 


Auf den Bericht vom 19. v. M., das den Hinterbliebenen des 

Mectord N. an der Stadtichule zu N. zu bewilligende Gnaden- 
Duartal betreffend, erwiedere ich der Königlichen Regierung, dab 
das Reſeript vom 2, Mai 1825 (Mr. 5471) nicht ferner für maß— 
gebend angeſehen werden kann, nachdem dur die Allerhöchſte Ordre 
vom 22. Januar 1826 (Geſetz-Samml. ©. 13.) die Grundjäße der 
Allerhöchſten Ordre vom 27. April 1816 (Gejep-Samml. ©. 134) 
auch auf ftädtiiche Beamte für anwendbar erklärt worden find. Aus 
den in meinem Erlaß vom 31. März 1859 (Gentralbl. 1859 ©. 300) 
angeführten Gründen findet daher die Beltimmung sub Nr. 1. der 
Drdre vom 27. April 1816 auf die Hinterbliebenen ftädtiicher Lehrer, 
welche ald Mitglieder zu einem Lehrer- Collegium gehören, An— 
wendung. 
Die Königliche Regierung wolle deshalb für die Befriedigung 
der Hinterbliebenen des ıc. N. aus den Mitteln der Schul-Anftalt 
Sorge tragen und den Paltor N. demgemäß auf die bier wieder 
angeſchloſſene Vorftellung vom 21. Ianuar d. J. in meinem Auf: 
trag beſcheiden. 

Berlin, den 20. April 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
v. Betbmann= SH ollweg. 
An 
die Königl. Negierung zu N. 
1835. U. 
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103) Präparandenbildung im Regierungdbezirf 
Breslau. 
(Eentralblatt pro 1860 ©. 209 Nr. 88.) 

Die Königliche Regierung in Breslau bat unterm 6. April d. 3. folgende 
Verfügung über die Ergebniffe der Präparanbenbildung in ihrem Verwaltungs: 
bezirf erlaſſen: 

Die ſeit dem 24. März pr., zu welder Zeit wir zum legten 
Male über diefen Gegenftand und auszufprechen Gelegenheit hatten, 
in den Seminarien zu Steinau und Münfterberg abgehaltenen Aapi- 
tantenprüfungen geben uns Veranlaſſung, * in dieſem Jahre 
wieder über den Fortgang der Präparandenbildung in unſerm De— 
partement den Herren Superintendenten zum Zweck der eignen Kennt— 
nißnahme wie zur Mittheiluug an die Herren Geiſtlichen und Prä— 
parandenbildner einige Bemerkungen zugehen zu laſſen. Wir können 
uns dem um ſo weniger entſchlagen, als uns auch von höherer Stelle 
die Veranlaſſung zur Beurtheilung der Leiſtungen der Präparanden 
bei der Aspirantenprüfung gekommen iſt. 

Zunächſt iſt es uns erfreulich geweſen, daß auch die letzten 
Aspirantenprüfungen zu Steinau und Münſterberg wieder zu der 
Ueberzeugung geführt haben, daß das Präparanden-Bildun — im 
dieſſeitigen Bezirke ſich in gedeihlicher und ungeſtört a ande 
Entwidlung befinde. Es wurde nämlich bei den Prüfungen nicht 
bloß die Wahrnehmung gemacht, daß die Prüflinge nach mehreren 
Seiten hin wieder ein reicheres Maaß des Wiſſens ig angeeignet 
und nicht wenige von ihnen, namentlich in den die Religion be- 
treffenden Kenntnilfen, wie in der Geographie und Gejchichte mit 
bejonderd guten Erfolgen gearbeitet. haben — daß ferner auch der 
Unterricht im Rechnen, im Geigenjpiele u. ſ. w. nicht ohne beffere 
Erfolge gegen früher betrieben worden tft. Auch die getftige Verar- 
beitung des beim Unterrichte behandelten Lernftoffed war in höherem 
Maaße gelungen und die Rede und Urtheilsfähigfeit der Aspiranten 
mehr entwidelt. Daher kam ed denn auch, daß fich bei weiten mehr 
Prüflinge zur Aufnahme in dad Seminar befähigt zeigten, ald nad 
Maaßgabe der freien Stellen aufgenommen werden fonnten. Nach 
Vorftehendem halten wir und zu der Erwartung berechtigt, dat wenn 
die Prüparandenbildner auf dem jekt von ihnen betretenen Mege 
fortgehen, und bei der Annahme der Zöglinge forgfältig verfahren, 
ed ihmen im nicht langer Zeit gelingen werde, in jeder Beziehung 
den Korderungen der Seminare und rejp. den Bedingungen, weldye 
dad Negulativ den Aöpiranten für ihre Aufnahme in dad Seminar 
ftellt, nach allen Seiten bin zu entſprechen. 

Statt der weiteren Epecialausführungen der Verfügung laffen wir die Mit- 
tbeilungen des Seminar-Directors Bock in Müniterberg an bie Bräparanden- 
lehrer folgen, um an einem Beifpiel nachzumeifen, wie bie betreffende Beltimmung 
in dem Erlaß bes Unterrichtd-Miniftere vom 16. Februar d. J. (Centralblatt 
©. 135 Nr. 56 26.) zur Ausführung zu bringen ift. 
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„Weber den Ausfall der diesjährigen, am 6. bi 8. März c. im 
biefigen Seminar abgehaltenen Aufnahme-Prüfung erlaube ich mir 
den Herren Präparandenbildnern folgende Mittheilungen zu machen. 
Es hat fich ergeben, daß neben vielen andern fürdernden Einflüffen 
auch dieje feit Jahren beitehende Einrichtung, über den Ausfall der 
Prüfung den Lehrern der Prüflinge Bericht zu erftatten, zur He— 
bung des Präparandenunterrichts beitragen hat. Daher halten wir 
es für Pflicht, diefe Gorrefpondenz fortzufegen und die gemachten 
Erfahrungen offen darzulegen. 

Es iſt eine erfreuliche Wahrnehmung, daß auch die diesjährige 
Prüfung an den Tag gelegt hat, daß die Präparandenbildung im 
— — irk Breslau ſich in einer fortgehend günſtigen Ent— 
wickelung befindet und daß aud gegen das vorige Sahr ein Fort- 
ſchritt ftattgefunden hat. Es iſt Diele Erfahrung ein ehrendes und 
rühmliches Zeugniß für alle die Herren Geiftlichen und Lehrer, welche 
in uneigennüßiger und beharrlicher Hingabe an dem Unterricht von 
Präparanden jo treulich und mit Umſicht arbeiten. Es ift hödhft 
——— daß ſich dabei offenbar die Ueberzeugung geltend macht, 
daß der frühere Stand der Präparandenbildung durchaus nicht als 
ausreichend und genügend gelten konnte, und daß ſowohl in mate- 
rieller, ald formeller Hinfiht eine Hebung und Körderung höchſt 
noth that. Wenn man fih nun den Stand der Vorbereitung und 
Leitungen des Aöpiranten vor 10 Fahren vergegenwärtiget und da— 
mit die bei der diesjährigen Prüfung ia, jo ergiebt ſich 
ein jo bedeutender Fortjchritt, daß die Hauptichwierigfeiten ald über- 
wunden angejehen werden fünnen, und ed im VBerhältniffe u dem 
bereit8 Erreichten leicht jein wird, in der eingeichlagenen Bahn und 
in dem geordneten Gange eine ganz entiprechende Durchbildung der 
Adpiranten zu erzielen. Das aber ſteht feit, daß der gegenwärtige 
Standpunkt nur durd dad freudige Eingehen im die von den Be- 
zen fundgegebenen Intentionen, namentlich in die Beftrebungen ber 

egulative, durch verſtändige Benutzung der gegebenen Winfe und 
Rathichläge und durch ausdanernden ei 
Präparanden hat erreicht werden fünnen. 
Auch iſt nicht zu verfennen, daß ein edler Wetteifer unter den 
Präparandenbildnern felbft beiteht; welcher die Zöglinge eier he 
ut vorbereitet dem Seminar zuzuführen bemüht it. Demzufolge 
—* ſich das Reſultat der legten Prüfung fo, daß die 45 Prü inge 
bi8 auf einige wenige den Anforderungen entiprachen, wie auch Die 
den Nichtangenommenen in den einzelnen Fächern ertheilten Prä- 
dicate in den erhaltenen Ausweifen darlegen. Es ift für die Erfolge 
des Seminard wünfchenswerth, unter den Adpiranten, welche beftehen, 
die beften ausmählen zu können; doch fommt dies nicht blos dem 
Seminar zu Gute, fondern ebenjo auch den Präparanden, die nicht 
angenommen werden fünnen. Entweder find fie genöthigt, fich noch 


er in der Arbeit an den 
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weiter vorzubereiten, um nad) Verlauf eined halben oder ‚ganzen 
Jahres um jo tüchtiger in die Anftalt einzutreten, oder fie bereiten 
fih außerhalb de8 Seminars für das — vor, um die Com— 
miſſions-Prüfung zu machen; dann haben ſie um ſo en die Aus⸗ 
ficht, in derjelben zu beftehen. Wünſchenswerth aber iſt, daß die 
abgewiejenen Präparanden bis zur Ablegung dieſer — ſich in 
einem geordneten Unterrichte bei Präparandenbildnern befinden, und 
daß letztere die jungen Leute von der Meinung zurückbringen, als 
müßten ſie einen andern Lebensberuf wählen, wenn ſie den Semi— 
narcurſus nicht abſolviren können. Mancher kann bei Fleiß und 
treuer Arbeit unter einfacheren Verhältniſſen ein wackerer Lehrer 
werden, ohne gerade qualificirt zu ſein, den Seminarcurſus zu ab- 
ſolviren. Je mehr die Seminare aus der Zahl der Fähigeren ihre 
Zöglinge wählen fönnen, um jo mehr werden fie zur Hebung des 
ehrerflanbes überhaupt beitragen. 

Die bisherige Entwidelung des Präparanden-Unterrichts giebt 
auch eine Bürgichaft dafür, daß ed einer bejondern mit dem Seminar 
verbundenen Anftalt nicht bedarf; ed hat Sich ſchon jett im Weſent— 
lichen die erforderliche Gleichartigfeit in der Beichulung herausge— 
itellt, und wenn allerdings in diejer Beziehung nody Weiteres an- 
geitrebt werden muß, jo iſt doch durch die gemachten Erfahrungen 
der Beweis geliefert, daß fich dies in der freien Weiſe der biöhert- 
gen Präparandenbildung erzielen läßt. Im Gegentheil hieße es 
eine Menge von Kräften außer Thätigfeit jeßen, wollte man durch 
eine Semmar-Präparandenihule das erſetzen, woran jet 50— 60 
der tüchtigiten Reviſoren und Lehrer arbeiten und mithelfen, Auch 
iſt nicht zu überſehen, daß die geiſtige Entwickelung der Zöglinge 
unter günftigen Verhältniſſen dadurch weſentlich gefördert wird, daß 
ſie während der Präparandenzeit eine zwar auf derſelben Grund— 
lage ruhende, aber je nach der Perſönlichkeit der ae und nad 
den örtlichen Verhältniffen im Einzelnen anders geitaltete Unter: 
weiſung empfangen, ald im Seminar. Selbititändigfeit der Auf: 
fafjung und Einſicht können dadurch nur gewinnen, wenn der Unter: 
richt überhaupt in veritändiger Weiſe ertbeilt wird. 

Die freie geiftige Bemächtigung des Stoffed und Darlegung 
defjelben in jelbftitändiger Weile hat einen unverfennbaren Fort: 
jchritt gemacht. Die meilten Zöglinge u mit gutem Erfolge an- 
geleitet, ſich zuſammenhängend und jelbitthätig über den Inhalt zu 
aufern und Erklärungen und Erläuterungen aus der eigenen Ans 
ſchauung beraus zu geben. Hierbei wird aber noch auf Zweierlei 
zu achten jein, 1) daß die Erflärung bei allen ſprachlich dargebotenen 
Stoffen: als biblischen Geſchichten, Yiedern, Epiſteln, Gedichten, Leſe— 
ſtücken u. j. w. vom Worte ausgeht, fi in ficherer Entwidelung 
Schritt für Schritt fortbewegt und jo ein feited Ergebniß gewinnt: 
2) dab man beim Eingehen in den Sinn die Schüler ſich möglichit 
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ausführlich umd frei äußern läßt, aber fie ebenfo gewöhnt, den Ab- 
De und dad Ergebniß, aljo die gewonnene Erklärung in präciier 
Faſſung zu firiren und dabet jedes überflüfftige Wort zu vermeiden, 
damit der Inhalt ganz jcharf und beitimmt aufgefaßt und in diejer 
Faſſung behalten wird. 

Auch das Leſen und Sprechen befindet ſich in einer guten Ent- 
wicdelung; diejelbe wird immer günitiger werden, wenn dabei im 
Auge —* wird, daß beides eine techniſche und geiſtige 
Pflege ordert. Eritere beſteht bekanntlich darin, daß die Worte 
lautrihtig und correct ausgeiprochen werden, dab ohne Anſtoß und 
Stoden, fließend und glatt gelejen und geſprochen, daß auch auf 
Wohlklang und Reinheit in der Stimme gehalten wird, dat nicht 
ontrirt, mit unnatürlich ſtarker Betonung oder jchleppend und ge— 
dehnt gelejen, und Auswendiggelerntes geiprochen wird. 

In der lautrihtigen Ausipradhe find nur wenige Fehler bemerkt 
worden. Dagegen ilt nody gegen das jchleppende, monotone umd 
Schwerfällige Sprechen anzufämpfen. 

In Dem auf die getitige Pflege iſt beionderd darauf aufmerf- 
—* zu machen, daß gutes Leſen und Sprechen ſich durch das Ver— 
tändniß bedingt, daß daher die Schüler conſequent anzuhalten ſind, 
auf den Sinn und Inhalt zu merken, und durch das Leſen und 
Sprechen dieſen klar und anſchaulich darzulegen. Dazu iſt aber 
nicht blos erforderlich, daß eine Erklärung vorausgeht, denn Vieles 
iſt erklärt und wird dann doch ohne Verſtändniß gelefen ; vielmehr 
iſt nothwendig, bei der Grflärung jelbit ſich beionders an das zu 

alten, was für das Verſtändniß wejentlidy ift, jeden erflärten Sab, 

erö, Abjchnitt von den Schülern in jelbititändiger Weiſe auslegen 
und erläutern und dabei das bejonders — en zu laſſen, wo— 
von das Verſtändniß abhängt, alſo ſie zu befähigen, des Sinnes 
ir jo bewußt zu werden, wie jie es beim Yejen und Sprechen jein 
ollen, und die Betonung, Hebung und Senkung, Stärke und 
Schwäche des Tones jo ficher einzuüben, daß fie vom Schüler aud) 
ohne Beihülfe des Lehrers richtig befolgt wird. 3) Die Worte dem 
Sinne gemäß zu verbinden und ebenjo die Paujen zu machen. 
4) Zum rechten Veritehen aber gehört nicht blos die begriffliche 
Auffaljung, jondern das Eingehen in die Sade mit dem Gemüthe 
und Herzen. An dem Lejen und Sprechen wird offenbar, was man 
an einer Geſchichte, einem Scriftworte, einem Yiede hat. Wer es 
monoton, ohne innere Betheiligung herſagt, der beweilt, daß er da— 
von nichts bat und daß es viel beſſer gewejen wäre, er hätte ed 
gar nicht gelernt oder gelejen. Mer aber den Inhalt an jidy erfah- 
ren hat, bei dem wird aud das Spreden ein Spiegel der Yiebe, 
-mit der er in denjelben eingegangen tft. Die Hauptſache it alſo, 
daß man in dieſem höchſten Sinne des Wortes den Inhalt erſchließt 
und ihn bei dem wiederholten Sprechen und Leſen immer auf's neue 
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nahe bringt, damit der Ausdrud ein friicher und belebter bleibt und 
der Sinn immer wieder und immer tiefer auf den innern Menichen 
wirft. Wenn man dieje —— ſtets beobachtet, ſo wird ſich 
ein an deutliches, anichauliches und anſprechendes Erzählen 
von jelbit finden; denn damn tit der Schüler gewöhnt, nicht. theil- 
nahmslos, jondern mit innerer Erwägung zu erzählen; die Gejdhichte 
eht dann jedesmal durch jeine Seele, und in dem Ausdrude, mit 
a fie erzählt wird, beweiſt fich, in wie weit fie bisher auf ihn 
einen Eindrud gemacht hat. Um dazu anzuleiten, empfiehlt vo 
beim Erzählen überall da Abſchnitte machen zu laffen, wo ein Ab» 
ſchluß im Inhalte it, umd öfter 3.8. beim zweitmaligen Wieder: 
eben Fragen nad dem Inhalt zu ftellen. Solche Fragen find 
überhaupt überall beim Leſen und Sprechen zu thun, damit fidh der 
Schüler gewöhnt, mit den Gedanken bet der Sache zu bleiben, ſich 
darüber —— zu geben und immer unter Beachtung des 
Sinnes zu erzählen, zu ſprechen und zu leſen. Dies Verfahren 
ilt daher natürlich bei allen Unterrichtsgegenſtänden, wo es ſich um 
en bezeichneten Zweck handelt. Auch bei den Kirchenliedern iſt 
nothwendig, ſich den Inhalt der einzelnen Verſe und den Zuſam— 
menhang derſelben ſo angeben zu laſſen, daß das ganze Lied in den 
Hauptgedanken wieder gegeben wird. Daſſelbe muß auch bei den 

edichten des Leſebuches geſchehen. Ganz beſonders thut die Hin— 
weiſung und das Sichbewußtwerden deſſen, was gelernt wird, beim 
Katechismus noth. Man enthalte ſich aller ausführlichen Aus— 
legungen wenigſtens ſo lange, als der Präparand nicht über das 
einfache Peritändnig Rechenſchaft geben kann. Man laffe daher 
nie ein Hauptſtück jprehen, ohne zugleich aud Fragen zu itellen, 
die zum Nachdenfen über das Geiprocene nöthigen und es zum 
Bewußtſein bringen. Beim I. Hauptitüde lafje man nicht Ge: 
bot und Erklärung hintereinander herjagen, jondern frage: Was 
— dir Gott damit? Was fordert Gott damit von Dir? Bei 
er Erklärung laſſe man Ver- und Gebot unterſcheiden, ferner an— 
— bei welchen Geboten die Erklärung ein Verbot, bei welchen 
loß ein Gebot enthält. Weiter frage man: Wie ſollſt du den 
Feiertag heiligen? Was biſt du deinen Eltern ſchuldig? Was ge 
bietet dir dad 5. Gebot nad Luthers Erklärung ? Wie unterjcheidet 
ih) dad Gebot in der Erklärung Luthers beim 5., 7. und 9. Ge 
bote u. dgl. Beim II. Hauptitüde halte man ſchon durch das 
Spredyen auf deutliche Gliederung und Scheidung der Abſchnitte in 
Luthers Erklärung und frage 3. B.: Was hat dir Gott gegeben ? 
Was befennit du von der güttlihen Bewahrung? Aus was für 
einer Gefinnung bat dir Gott alles gegeben? Was bit du im 
dafür jchuldig? Was befennit du von der Perfon Ehrifti? Wen 
hat Chriſtus erlöitt? Wovon? Womit? Was bift du ihm ah 
Ihuldig? Wie erklärt Luther: Ich glaube au den heiligen Geitt ? 


Wie: Ich glaube an eine u. ſ. w. Kirche u. ſ.w. Beim IH. Haupt- 
tüde kommt es beionders darauf an, daß man Luthers Erflärung 
in die Bitte hineinlegen und dieje in dem Sinne jener beten lehrt. 
3.8. Wie ſollſt du die 4. Bitte nach Luthers Erklärung bitten ? 
Lab mich erfennen, dab du uns Effen und Trinken u. j. w. giebſt 
und lab ed mich mit Dankſagung empfangen! 

Aus wie viel Fragen beiteht das IV. Hauptitüd? Wie heißen 
* Wie hängen ſie unter einander zuſammen? In wie fern 
immen nn Fragen des V. mit denen deö IV. Hauptitüdes über- 
ein? u. j. w. | 

Die Bekanntſchaft mit der heiligen Schrift joll ſich nur auf's 
Lejen gründen. In weldem Buche die Geichichte Abrabams, von 
Mofis Jugend, Berufung, vom Zuge in der Wülte, von der Ge- 
jeßgebung, von Joſua, Saul, David, Salomo erzählt jet, was das 
1,2. Bub Sammelis u. |. w, enthalte, das find Kragen, die fie 
beim Lejen von jelbjt ergeben. Daher laſſe man auch die Angaben 
über die re Geſchichten der Hauptiache nach merfen. 

In der bibliihen Geographie genügt es, wenn die Präparan— 
den ein anichauliches Bild von Paläſtina haben, etwa nad) den 
Stücken des 3. Theiles des Volksſchulleſebuches, und dasjenige 

ar was in der Geſchichte vorgefonmen iſt; daher muß bei der— 
jelben die Eharte fortgehend gebraucht werden. 

Bei den Pjalmen und Epiſteln it nicht jowohl auf. dad Aus— 
wendigjagen, ald auf klare Nechenichaft über den Inhalt zu balten. 

Sei allen Gegenitänden aber fommt es nidt auf die Mafle 
und den Umfang des Gelernten an; beſſer ift, es findet eine Be— 
— im Stoffe ſtatt, und derſelbe iſt klar, ſicher und verſtändig 
urchgearbeitet, als daß man ſchon in das Gebiet des Seminar— 
Unterrichts auf Koſten der Gründlichkeit und formellen Bildung 
hinüber greift. Daher bleibt z. B. der Unterricht in Luthers Ka— 
techismus von mir vom Präparanden-Unterrichte ganz ausgeſchloſſen. 

Ganz bejonders befriedigend gegen früher waren die Kenntniſſe 
in der Geographie, Geſchichte und Naturgeihichte; namentlich wurde 
aus diejen Gegenſtänden auch gut erzählt umd — Es iſt 
dies ein Fortſchritt, der aus einer verſtändigen Verarbeitung des 
Volksſchulleſebuches hervorgegangen iſt und gewiß auch — 
bewähren wird. 

ie Leſen, Verſtehen und mündliches Wiedergeben des Gele— 
jenen ein weſentliches Förderungsmittel für den Präparanden-Un— 
terricht iſt, ſo nicht minder die ſchriftliche Verarbeitung des Geleſe— 
nen und Behandelten. Ein Präparand muß wo möglich täglich 
ein paar Seiten frei niederſchreiben. Dazu bietet ſich ſtets dasje— 
nige aus dem Unterrichte dar, was eine weitere Verarbeitung ers 
fordert und eine jelbititändige Darftellung zuläßt. Solde Aufgaben, 
wie fie ſich im reicher Auswahl an das Leſebuch anſchließen lafjen, 
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find im 2. Hefte des Schulblattes won diefem Jahre angegeben; fie 
bieten Stoff zu fürzeren und längeren Arbeiten; die leßteren werden 
nur zu den eigentlichen Aufſätzen gebraucht, deren in jeder Woche 
einer gefertigt wird. Auch die Auslegung bibliiher Geichichten, 
Pericopen und die Kirchenlieder bieten zu jchriftlihen Ausarbeitung: 
en geeigneten Stoff. Sole Arbeiten aber müſſen jorgfältig durd- 
gefehen und aud in Bezug auf, Orthographie und Interpunction 
corrigirt werden. Namentlich müffen für lettere beitimmte Regeln 
gegeben werden, durch weldye fich die Präparanden zurechtfinden fönnen. 

In Bezug auf das Rechnen ericheint ii mehr Uebung im 
Kopfrechnen nöthig, um durch Benutzung ſich darbietender Vortheile 
die Aufgaben ichneller und ficherer zu löſen. 

In Betreff der Melodien der Wolkölieder wird en daß 
die vollftändigen Zerte und die Melodien derjenigen ſicher gelernt 
find, weldye im eriten und zweiten Theile des Volksſchulleſebuches 
und den dazu gehörigen beiden Liederheften enthalten find; es tft 
aber wünſchenswerth, dat auch die Mehrzahl der Volkslieder des 
3. Theiled memorirt find und gejungen werden; ed kann died um jo 
eher erwartet werden, da fie in der Volfsichule ſchon zu lernen find. 

Von den im Regulativ bezeichneten Choral-Melodien werden 
bei jeden Präparanden 50 aus der Zahl der in demjelben zur Aus— 
wahl geitellten gefordert. 

Im Violintpiel fommt es nicht jowohl darauf an, daß eine 
große Anzahl Stüde in der Mettnerihen Violinſchule geipielt wer: 
den, jondern daß zunächſt ein ficherer Grund gelegt, auf richtige 
Haltung des Körperd und des Inftrumentes, pute Bogenführung, 
reinen Strid, correctes und fertiges Spiel gehalten wird, damit 
der Unterricht im Seminar nicht mit den Anfangsgründen beginnen 
und Falſches ausrotten muß. 

Ganz — muß noch die Aufmerkſamkeit der Präparan— 
denbildner auf gerades Sitzen, ſowie überhaupt auf eine —— Hal⸗ 
tung, körperliche Gewandtheit und Kräftigung gerichtet ſein. Die 
Betheiligung bei den Turnübungen und Beihilfe in der Leitung 
derſelben wird ſich als ein geeignetes Mittel dazu darbieten. 

Die Zahl der Kurzſichtigen iſt im Zunehmen begriffen; es iſt 
das jedenfalls auch eine Folge davon mit, daß die jungen Leute ſich 
beim Schreiben und Zeichnen mehr als nothwendig auflegen. 

Das Zeichnen iſt ein Ge; alias, in dem die Meilten Nichts, 
oder doch feine richtige und 2 Grundlage mitbringen. Es wird 
daher rathſam jein, daß die Präparanden gerade Linien machen ler: 
nen und dann die Vorlagen im I. Theil des Volksſchulleſebuches 
eorrect und jauber zeichnen, und zwar in verichiedenem Maßſtabe, 
aud im Gebrauche des Yineales geübt werden. ꝛc.“ 
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104) Befähigungs-Zeugniß für Ertheilung gymnaſti— 
Ihen Unterrichts. 
(Centralblatt pro 1560 S. 292 Nr. 116.) 


Zufolge Bekanntmachung ded Herrn Minifters der geiftlichen ıc. 
Angelegenheiten vom 30. April 1861 haben: 
die Gymnafiallehrer Lazarewicz aus Pofen und Med- 
bach aus Tilſit, der Lehrer Kühne an der Realſchule zu 
Mejerig, die Seminarlehrer Förfter aus Münfterberg, Kar- 
raſſek aus Pr. Eylau, Kentenicdh aus Kempen, Obitfel- 
der aus Weißenfels, Reichelt aus Creuzburg und Zeller 
aus Paradies, der Hülfölehrer Georgi am Seminar zu Mörs, 
der Lehrer Knop an der ale ded Seminars zu Kara= 
lene, der Gandidat des ar her Schulamt? Maimwald aus 
Glatz, die Elementarlehrer Sandler aus Rüdersdorf, Hein- 
rich aus Landöberg a. W., Hintze aus Straußberg, Klein . 
chmidt aus Joachimsthal, Kur aus Sttowfen, Mierke aus 
dermünde, Dttmann aus Thorn, Nange aus Greifs- 
wald, Simons aus Marienwerder, Stöhr aus Ortelöburg, 
Schwenzfeier aus Pr. Holland, der Schulamtöbewerber Groth 
aus Cöslin und der Lehrer Riehl aus Straljund 
nad Abjolvirung des Gurjus in der Königlichen Eentral = Turn- 
Anstalt das Zeugniß der Befähigung zur Leitung dev gummaftischen 
Uebungen an öffentlichen Bildungs-Anftalten erhalten. 


IV. E&lementarfchulwefen. 


105) Erecutivifhe Beitreibung von Schulabgaben. 


Auf den Randberiht vom 13. d. M. erwiedern wir Ihnen, daß 
die Anftellung eines befonderen Erecutord für die evangeliſche Kirchen- 
Gemeinde zu N. überhaupt geſetzlich unzuläſſig erſcheint. Da 
nach der Verordnung vom 30. Juni 1845 über die executiviſche Bei— 
treibung der öffentlichen Abgaben, worunter nah 8. 1 Nr. 6 auch 
die Abgaben für firdliche Zwede mitbegriffen find, dad Zwangsver— 
fahren durch die „betreffenden VBerwaltungsbehörden * angeordnet, 
und unter ihrer Leitung durch die ihnen beigegebenen Grecutoren 
ausgeführt werden muß, jo würde bei der DBeitellung eines bejon- 
deren, von den Verwaltungöbehörden mmabhängigen Erecutord für 
die Kirchen-Gemeinden den rechtlichen Erfordernifjen nicht genügt 
werden, und der erecutivichen Beitreibung felbft die gejegliche Form 
mangeln. — Aud bei den Kirchenfteuern und den übrigen kirchlichen 
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Abgaben kann daher, wie pos. 1 der Allerhöchſten Cabinetsordre 
vom 19. Juni 1836 ausdrüdlid vorichreibt, die erecutiviiche Bei— 
treibung nur durch Vermittelung der betreffenden Verwaltungsbe— 
börden erfolgen. 

Arnsberg, den 19. April 1861. 


Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


An 
ben Herrn Superintenbenten N. 


Abichrift vorftehender Verfügung erhalten Sie zur Kenntnip- 
nahme und Nachachtung, mit dem Bemerken, dat die Anftellung be: 
fonderer Erecutoren ebenfo wie für die evangeliſchen und fa- 
tholiſchen ie fo auch für die Schul-Ge- 
meinden unzuläffig ericheint. ꝛc. 

Arnsberg, den 19. April 1861. 


Königliche Regierung, Abtbeilung ded Innern. 


An 
fämmtliche Herren Pandrätbe. 


106) Beitragspflidht bei den Bauten für katholiſche 
Ortsſchulen in der Provinz Schlejien. 
(Sentralblatt pro 1860 ©.567 Nr. 239.) 


Auf den Beriht vom 16. v. M. und J., 
den Bau der fatholiihen Schule zu N. und das Recurs— 
geſuch des Dominiums dajelbit betreffend, 
beſtätige ih unter Freilaſſung des Rechtsweges dad Reſolut der Kö— 
niglichen Free vom 10. Auguft v. 3. 
Hinfichtlich der katholiſchen Drtsfchulen beftimmt der $. 13 des 
General» Land -Schul-NReglements für die Römiſch-Katholiſchen in 
Schleſien vom 3. November 1765: 
die Schulen find auf Koften der Gemeinden, wenn fie ganz 
oder größtentheils Fatholiich, außerdem aber audy mit Eon- 
currenz der Herrſchaft ohne Unterfchied der Religion, 
weil Herrichaften jeder Religion daran gelegen und nützlich 
ift, brauchbare Untertbanen durch den Dienit der Schule zu 
erhalten, nicht nur zu erbauen, ſondern aud mit allem nö» 
thigen Schulgeräth zu verſehen. 

Hiernach ift es nicht zweifelhaft, dab das Dominium zu dem 

Schulbaupflichtigen gehört, und da das Reglement das Beitragäver- 
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hältniß ——— Gemeinde und Gutsherrſchaft unentſchieden läßt, ſo 
kann dies Verhältniß nur nach den Beſtimmungen des Allgemeinen 
kLandrechts 88. 34, 36 Tit. 12 Thl. II. ergänzt werden. 

An dem aus den Freifurengeldern bewilligten Zufchuß kann das 
Dominium nicht participiren, da diefer Zuſchuß nur mit Rückſicht 
auf die zur Schulgemeinde gehörigen SKnappichaftsgenoffen ge— 
währt wird. 

Diefe Entjheidung ift den Betheiligten befannt zu machen. 

Berlin, den 14. Sanuar 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: gez. Lehnert. 


+ An 
die Königliche Regierung zu N. (in ber Provinz Schlefien). 
1,605. U. 


107) Heizung der Schullofale in der Provinz 
Schleſien. 


(efr. Centralblatt pro 1860 S. 2238 Nr. 97.) 


Auf den Bericht vom 23. Detober d. J. erwiedere ich der 
Königlichen Regierung, daß der Gutsherr des Schulortd nur dann 
nah Maßgabe der eingezogenen Nufticalhufen gu den Koften der 
sr ung der Schulftube herangezogen werden kann, wenn dieſe 

* von der Gemeinde und zwar nach Verhältniß des 
kataſtrirten Grundbeſitzes ae werden. Nur wenn 
diefe beiden Vorausſetzungen zutreffen, findet nad) der Ausführung 
in dem Erkenntniß ded Königlichen Dber-Tribunald vom 3. Februar 
1848*) der 8.6 ded Edictd vom 14. Suli 1749 auf die Schul-Unter- 
haltungskoſten Anwendung. Eine weiter gehende Auslegung ift diefem 
Edict au in meinem Srecuräbefcheib vom 20. September d. 3. 
nicht gegeben. 

St die Bedingungen, welde die Anwendung des Edictd vom 
14. Juli 1749 rechtfertigen, in einem Spezialfall vorliegen, kann 
nur nach den thatjächlichen Verhältniſſen beurtheilt werden. Liegen 
diejelben nicht vor, fo fann auch in der dortigen Provinz der Guts— 
Ian des Schulorts von eingezogenen Bauerhöfen zu einem Beitrage 
ür die Heizung der Schulitube nicht veranlagt werden. 

Ueber den Mafftab, nach welchem das zu dem Baargehalt und 
dem Holzdeputat des Lehrerd zu gewährende Gontingent jeder einzel» 
nen Gemeinde feftzufegen fei, falls mehrere Gemeinden zu einer 
Schule gehören, hat die Königliche Regierung zunächit jelbit zu be— 
finden. Meinerjeitd? muß id mir die Entſcheidung bierüber bis 


*) Abgedrudt im Eentr. BI. pro 1861 Seite 35 Nr. 24. 
18* 
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dahin vorbehalten, daß dieſe Frage im Wege der Beſchwerde an 
mich gelangt. 
Berlin, den 4. December 1860. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von — 


An 
die Koͤnigliche Regierung zu N. 
(in der Prob. Schlefien.) 
23,397. U. 


108) Zerfleinern ded Brennholzes für Schulen in der 
Provinz Sclejien. 


Auf den Bericht vom 15. v. M. erwiedere ich der Königlichen 
Regierung, daß die Einlieger zu N. nicht angehalten werden Fonnen, 
dem Lehrer ald Entſchädigung dir das Zerkleinern des Holzes — Sgr. 


u zahlen. Ä 
Die Allerhöchlte Drdre vom 30. Dezember 1834 (Anlage a.) 
beitimmt ausdrüdiih, daß die Umwandlung der Dienfte der Ein- 
lieger in ein Schulgeld nur durch gütlihes Ablommen erfol- 
gen darf. Ein ſolches ift nach Ausweis der Verhandlung vom 29. 

ezember 1859 im vorliegenden Fall nicht erzielt worden. Daß 
bereit3 in früherer Zeit über diefen Gegenftand eine Vereinbaru 
welche überdieß der WARE De ine Gen Regierung beburt 
hätte, wenn fie die jegigen Einlieger binden ſollte, zu Stande ge— 
fommen, iſt weder behauptet, noch dargethan. Die Thatſache aber, 
daß die Einlieger in den legten Jahren ein jeder dem Lehrer — Sur. 
* das Zerkleinern des Holzes gezahlt haben, kann das gütliche Ab— 
ommen nicht erſetzen. Die Einlieger ſind geſetzlich nur verpflichtet, 
das Holz klein zu machen. Hierzu haben ſie ſich ausdrücklich in der 
Verhandlung vom 29. Dezember 1859 und wiederholt in der Vor— 
ſtellung vom 30. October v. J. bereit erklärt. Ein Mehreres kann 
von ihnen mit Grund Rechtens nicht verlangt werden. 

Die Königliche Regierung hat daher der Beſchwerde der Ein— 
lieger Abhülfe zu verſchaffen ac. 
Berlin, den 21. Januar 1861. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im ea Lehnert. 


An 
bie Königl. Regierung zu N. (in ber Provinz Schleſien.) 
28,222. U. 
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8, 

Da feit der Einführung des Reglements für die katholiſchen 
Schulen in Schlefien vom 18. Mai 1801 die gewerblichen Verhält- 
nifje des platten Landes, namentlich auc der Einlieger wejentlich 
verändert und gebefjert find, jo erſcheint es jehr zwedmäßig, daß die 
ae ag Verpflichtung der Einlieger, dad den Schullehrern 
gelieferte Brennholz Hein zu Schlagen, in die Abgabe eined Schul: 
gelded, mit Zuftimmung der Borftände des Ortd- Schulverbandes, 
verwandelt werde. Ich habe aus Shrem Berichte vom 11. d. M. 
gern erjehen, jowohl dat die Regierungen fich dieſe Ummandlung 
der biöherigen Dienfte in ein Schulgeld durch gütliche Verhandlungen 
.. angelegen jein laſſen, als auch daß die Verpflichteten willig 
die Hand dazu geboten haben, und genehmige nad Ihrem Antrage, 
daß die Regierungen ihre Bemühungen hierin mit Ernft und Eifer 
— dabei jedoch beachten, daß die Umwandlung der Dienſte 
n ein Schulgeld nur durch gütliches Abkommen und an ſolchen Orten 
erfolge, wo die Klaffe der Einlieger fich bedeutend vermehrt hat, die 
Schullehrer für die Unterweifung ihrer Kinder zu fortdauernd ge- 
fteigerten Leiftungen verpflichtet werden, und die Naturalleiftung 
ee ſonſt nicht ald angemeſſen fi) empfiehlt. Das wöchentliche 
Schulgeld für ein Einlieger- Kind darf übrigens den Mittelfag von 
Einem Silbergrojhen nicht überfteigen und von Kindern, deren 
Eltern notoriſch arm find, nicht gefordert, auch in ſolchem Falle von 
Seiten ded Lehrerd fein Anfpruh an die Orts - Armen- Kaffe auf 
Uebertragung des Schulgeldes gemacht werden. Ich überlafje Ihnen, 
hiernach weiter in diefer Angelegenheit zu verfügen. 

Berlin, den 30. Dezember 1834. 


z Friedrich Wilhelm. 
- / 
ben Staatsminifter, Freiberrn v. Altenftein. —f 


109) Umfang der VBerpflihtung der Gutsherrſchaften 
zur Lieferung von Baumaterialien zu Schulbauten. 


(Gentralblatt pro 1860 &.40 Nr. 10). 


Auf den Bericht vom 9. d. M. beftätige id) das von der König- 
lichen Regierung über den Bau des evangelifchen Küfter- und Schul 
hauſes in V. erlaſſene Reſolut vom 3. Juli d. I. mit der Maßgabe, 

daß ad 2 des Reſoluts“) die Nittergutsbefiger N. N. und 


) Unter 2 des Refoluts der Königl. Regierung mar feitgefeßt, daß zu bem- 
jenigen Theil des Neubaues, welcher bie Ermeiterung bes Schullocald über ben 
isberigen Umfang in fich begreift, nur bie Mitglieder der Schulfocietät, d. b. bie 
Hauspäter von V., ausfchliehlich beizutragen ſchuldig, dagegen bie drei Nitter: 
autsbefiger von ben bießfälligen Koftenbeiträgen gänzlich freizulafien feien. 


278 





9. gehalten, zu demjenigen Theil ded Neubaues, welcher die 

Erweiterung des Schullocald über den biöherigen Umfang 
begreift, den erforderlihen auf ihren Gütern vorhandenen 
Lehm unentgeltlidy berzugeben, und die durch die Localunter— 
fuhung von Seiten des Deconomie-Gommiljariud N. er: 
wacdjenen Koften zur Hälfte zu tragen, die andere Hälfte 
diejer Koſten aber von der Schuljocietät nad dem sub 3 des 
Reſoluts feitgefesten Verhältniß aufzubringen. 

Das Verlangen der Schulfocietätd- Mitglieder, daß die Ritter 
zen ohne Rüdficht auf ihren Wirthihaftöbedarf Baumateria— 
ten bergeben jollen, it nach dem Präjudiz ded Königlichen: Ober: 
Tribunald vom 25. September 1837 rechtlich unbegründet: Auch 
erſtreckt fi die Verpflichtung aus $. 36 Th. II. Tit. 12 Allgem. 
Landrechts nur auf Nohmatertalien, nicht auf Kabrifate, mithin auch 
nicht auf gebrannte Mauerfteine. Nachdem aber duch den in der 
Recurs-Inſtanz aufgenommenen Beweis feitgeitellt ift, daß auf den 
drei Rittergütern der zum Ban erforderliche Lehm über den Wirth: 
Ihaftöbedarf hinaus vorhanden ift, mußte durch die beigefügte Maß— 
gabe die Verpflichtung der drei Nittergutöbefiger zur Lieferung dieſes 
Materiald für den Schulerweiterungsbau ausgeſprochen werben. Bei 
dem Mejultat der Beweisaufnahme, welche rüdfichtlich der übrigen 
NRohmaterialien zum Nachtheil der Schuljocietät ausgefallen: iſt 
waren die durch die Unterjuchung entftandenen Koften jedem Theil 
zur Hälfte aufzulegen. ıc. 

Dieſe Enticheidung iſt den Betheiligten befannt zu machen. 

Berlin, den 30. Detober 1860. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


Un 
bie Königliche Regierung zu N. 
23,131. EU, 


7 Unterhaltung der Elementarihulen, insbeſondere 
ufbringung der Lehrerbejoldung in der Provinz 
Preußen. 
(Gentralblatt pro 1860 Seite 497 und Seite 560.) 


Unter Rüdjendung der Anlagen des Berichtd vom 4. Detober 
v. 3. eröffne ich der Königlichen Regierung, dab die fatholifche 
Sculgemeinde zu N. im Stande zu erachten ift, die Mittel zur 
Befoldung ihres Lehrers jelbit zu beichaffen. 
‚ Was die Uebertragung der unbemittelten Gemeindeglieder durch 
die vermögenderen betrifft, jo verweife ich die Königliche Regierung 
binfichtlich der Art und Weife, wie ſolches im Allgemeinen zu be— 


wirken ift, auf meine am die Königlichen Regierungen der dortigen 
Provinz erlaffene Verfügung vom 12. Juni v. 3. (8099 U.) *). 
Es — ſich von ſelbſt, daß die dieſſeitigen, an die Königliche 
Regierung ergebenden Erlaſſe im Sinne der Provinzial-Schul-Drd- 
nung vom 11. December 1845 aufzufaffen und anzuwenden find. 
Es iſt daher auch in der Verfügung vom 11. April v. 3. von der 
— Regierung nicht verlangt worden, beliebige Abänderungen 
der Communal-Beſteuerung zu Gunſten der Schulunterhaltung ein— 
treten zu laſſen, oder einzelne vermögendere Gemeindeglieder aus ber 
Gejammtheit herauszugreifen, um fie mit höheren eiträgen, als 
nach dem beftehenden Bertheilungsmaßftab auf fie treffen würden, 
zu belaften. Um der Königlichen Regierung beifpielöweije und jo 
weit ed von bier aus gefcheben kann, die gewünichte Anleitung zu 
eben, wie im vorliegenden Fall zu verfahren fein dürfte, bemerfe 
ih Folgendes. 

Bon vornherein hat die Königliche Regierung feitzubalten, daß 
die Unterhaltung der Schule lediglid) Gemeindeinde it, und der 
Staat, als folder, nur ausnahms- und aushülfsweiſe hinzutreten 
fann, wenn die Nothwenbdigfeit a durch die nachgewiejene Lei- 
ſtungsunfähigkeit der Verpflichteten bedingt wird. Hieraus folgt zu: 
nächſt, daß der Gemeinde ihre Verpflichtung ſtets im volliten Um— 
fange gegenwärtig gehalten werden muß und über die Schuldotation 
nicht ohne Zuziehung der Betheiligten, reſp. der Vertreter derjelben 
zu verhandeln ilt. 

Die katholiſche Schulftelle in N. jcheint nach den — 
Nachrichten urſprünglich mit einem ſehr geringen Baargehalt, im 
Uebrigen aber mit Naturalbezügen und Naturalnugungen Seitens 
der Gemeinde dotirt gewejen zu fein. Gegenwärtig befteht das Ein- 
fommen der Stelle in den berechneten 61 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. für 
Naturalbezüge und Nupungen, ſowie in 12 Thlr. 23 Sur. 6 Pf. 
baar Seitend der Gemeinde und 15 Thlr. aus dem Fonds der 
1029 Thlr., zufammen 89 Thlr. 15 Sgr. I Pf. Der Lehrer joll 
nah $. 12 der Provinzial-Schul-Drdnung an Naturalbezügen ıc. 
73 Ihlr. 12 Sar. haben, es fehlen mithin 11 Thlr. 19 Sar. 6 Pf. 
oder rund 12 Thlr. Das Baareinfommen der Stelle joll nad) $. 12 
a. a. O. = 50 Thlr. betragen. Die Stelle hat27 Thlr. 23 Sur. 6 Pf. 
Baareinfommen, die Gemeinde fann nad) dem Ermefjen der König: 
lichen Regierung noch 11 Thlr. aufbringen, e8 fehlen mithin 11 Thlr. 
6 Sgr. 6 Pf. oder rund 12 Thlr. Das ganze Deficit beläuft 
ſich ſonach auf 24 Thlr. 

In dem vorliegenden Bericht ift das Deficit auf 27 Thlr. nad) 
der Einkommensnachweiſung vom 15. Juni 1859 angegeben. Dieje 
berechnet für Naturalien aber nur 19 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf., während 


*) Abgedrudt im Gentralblatt pro 1860 Seite 560 Nr. 234. 


zufolge der Nachweifung A für 22 Thle. 14 Sgr. 9 Pf. Naturalien 
wirklich geliefert werden, mithin eine Differenz von 3 Thlr. 8 Sur. 
7 Pf. ſich herausſtellt. 

Der Gemeinde kann überlaſſen werden, ſich darüber zu einigen, 
ob fie das Deficit von 24 Thlr. dadurch decken will, daß fie für 
12 Thlr. mehr Naturalien liefert, wad nach der Nachweiſung B feine 
befonderen Schwjerigkeiten haben, auch der urjprünglichen Dotations- 
weife der Schule entiprechen würde, und die übrigen 12 Thlr. durd 
Umlage beichafft, oder im letztgedachter Meile die ganzen 24 Thlr. 
aufbringt, jo daß fich ein Baarbeitrag von überhaupt 12 Thlr. 23 Sgr. 
6 Pdf. + 11 Thlr. + 24 Thlr. = 47 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. oder 
circa + des jährlichen Klaffenftenerjolld von 140 Thlr. ergiebt. Da 
die Gemeinde 10 in der 8" bis 11" Stufe zur Klaffenfteuer ver— 
und weder mit Schulden, noch jonft mit Abgaben ungemwöhn- 
lich beſchwerte Stellenbefiger in fich ſchließt, kann nicht wohl ange: 
nommen werden, daß fie mit jenem Baarbeitrag überbürdet werden 
würde. Es ift deshalb daran feitzuhalten, daß eine ftärfere Heran— 
tehung der Schulgemeinde und namentlich ihrer anſäſſigen Mitglieder 
in foldyer Ausdehnung, da der beantragte Staatszuſchuß vollftändia 
entbehrlich wird, ohne irgend zu erhebliche Bejhwerung der Bethei- 
ligten zuläffig ft. 

Einigen fi) die Gemeindeglieder nad Obigem nicht gütlich 
über die hinreichende Ausftattung der Pehrerftelle, fo fteht doch feft, 
daß die biöherigen Beiträge zur Unterhaltung der Schule nicht aus- 
reichen, mithin die Verpflichteten den erforderlichen Mehrbedarf in 
derjelben Weiſe, wie die übrigen Communalbedürfniffe und zwar 
im vorliegenden Fall durch bejondere Umlage nad) dem Klaſſenſteuer— 
fuß aufzubringen haben. Auch it anzuerkennen, dab die Käthner 
und Einwohner, welche fein Land befigen, im vorliegenden Fall der 
Schonung bedürfen. Webernehmen daher die Bauern und Einfaffen 
die Dedung des Deficitd von 12 Thlr. für Naturalien durch Mehr: 
lieferung, jo dürfte es bei dem Klaffenfteuerfuß bewenden fünnen. 
Müfjen aber die fehlenden 24 Thlr. durch Umlage beichafft werden, 
und weigern ſich die Bauern und — überhaupt dasjenige zu 
übertragen, was die Käthner und Einwohner nach dem Klaffenfteuer- 
fuß nicht aufbringen fönnen, fo liegt bier der Fall vor, daß ber 
Maßſtab der Vertheilung der Gemeindeabgaben ıc. zu erheblichen 
Mikverhältniffen im Sinne des 8. 11 des Geſetzes vom 14. April 
1856 (Gejeg-Samml. ©. 359) führt, und eine Ergänzung oder 
Abänderung der Drtöverfaffung hierüber zu bewirfen bleibt, indem 
fediglih in der Unzweckmäßigkeit des beftehenden Gommunalfteuer: 
fußed der Grumd zu finden it, daß bie Leiſtungsfähigkeit der Ge- 
meinde zur Dedung ihrer Bedürfniffe nicht zureicht, und Anträge 
auf Staatdunterftüßung” zur UWebertragung von Gemeindeabgaben 
nöthig werden. 
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Mas die Wahl eined anderen Vertheilungsfußes betrifft, jo ver- 
dient der Grund- und Klaffenfteuerfuß, wie deſſen der $. 39 der 
Provinzial: Schul» Drdnung vom 11. December 1845 gedenft, un- 
ftreitig den Borzug vor dem Klaffenfteuerfuß, weil diefer die ftärfere 
Steuerkraft des Beſitzthums den beſitzloſen Gemeindegliedern gegen- 
über nicht angemeffen zum Ausdrud bringt. Bei Einführung des 
Grund: und Klaffenftenerfußes wird auch, jo weit ſich died von bier 
aus beurtheilen läßt, die Aufbringung des vollen Lehrergebalts in 
N. ohne Ueberbürdung der Gemeinde und ohne Staatöunterftügun 
noch leichter möglich fein, ald bei Anwendung ded zur Zeit u 
eltenden Klaſſenſteuerfußes. Zu einer Bertheilung der Schulunter: 
baltung6-Beiträge in N., wie fie die Nachweiſung A aufitellt, fehlt 
jeder gefegliche Anhalt. Das Project, die Beiträge, wie fie jetzt be— 
wi zu belaffen und nur den Mehrbedarf nad dem Communal— 
ftenerfuß zu vertbeilen, wie die Repartition C nachweiſt, würde vor- 
ausſetzen, dab die alten Leiſtungen von Perſonen entrichtet werden, 
die aud befonderen Rechtsgründen dazu verpflichtet find. Daß dies 
der Fall jet, ift nicht nachgewiefen, auch nicht anzunehmen, da die 
frühere Vertheilung auf Grund der aufgehobenen principia regu- 
lativa erfolgt zu fein jcheint. Jedenfalls ift e8 am zwedmäßigiten, 
die Schulverhältniffe in N. lediglich unter Zugrundelegung der gejeß- 
lichen Vorſchriften zu regeln. 

Die Vertheilung und Webertragung der Schulunterhaltungs- 
Beiträge felbft anlangend, jo tft zumächft die ganze zu beichaffende 
Summe auf Yämmtliche SGemeindeglieder entweder nad) dem le 
oder nach dem Grund» und Klaffeniteuerfuß, oder nach einem Jonft 
ortsüblichen Vertheilungsmodus umzulegen. Was ſich jodann bei 
diefer erften Umlegung als umbeibringlic berausftellt, ift wiederum 
nah dem geltenden Vertheilungsfuß auf die Leiftungsfähigen umzu— 
legen, und fo fort. Die Nebertragungspflicht folgt einfach daraus, 
dab die Zahlungsunfähigen bei der Vertheilung der nothwendigen 
Schulunterhaltungsfoften als nicht vorhanden angejehen werden 
müffen. In einzelnen Fällen fann died allerdings zu Härten führen. 
Der Königlichen Regierung ift aber anheimgegeben, died darzuthun, 
wenn ein folder Fall eintritt. Bei der Schule in N. fteht Died nicht 
leicht zu beforgen. Hier wird ein Einwohner nad) dem Geſetz etwa 
13 Pf. monatlich zu entrichten haben. Zahlt derfelbe dieſe am Ifen 
des Monats nicht, jo muß erecutivifch gegen ihn vorgegangen wer: 
den, falls die Gemeindevertretung fein Zahlungsunvermögen und 
ihre UWebertragungöpflicht nicht anerkennt. Bleibt die Erecution 
fruchtlos, fo werden diefe 13 Pf. und die Ereeutiondfoften wiederum 
auf die Übrigen Gemeindeglteder nad dem Gommunalfteuerfuß ums 
gelegt und fo fort. ft die Gemeinde bedürftig, jo fann ihr ges 

attet werden, die Communalſchulſteuer von den unbemittelteren 
Gemeindegliedern wöchentlich zu erheben, alfo im vorliegenden Fall 
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beiſpielsweiſe von jedem Einwohner wöchentlich etwa 3 Pf. Zeigt 
ſich deſſenungeachtet, daß die ärmeren Klaſſen ihre Beiträge nicht 
aufbringen fünnen, jo liegt unzweifelhaft dev Fall des 8. 11 des 
Geſetzes vom 14. April 1856 vor. Die Abtheilung der Königlichen 
Regierung für die Schulverwaltung hat fi alsdann mit der Ab- 
tbeilung des Innern in Verbindung zu jegen. Die Gemeinde wird 
zur Beichlugnahme über Abänderung ded Communalſteuerfußes ver- 
anlaßt. Weigert fie fich deifen, jo wird nach Anhörung des Kreis- 
tags mit Genehmigung ded Herren Minifterd ded Innern ein neuer 
Bertheilungsmodus von Aufſichtswegen eingeführt. 

Hiernach hat die Königliche Regierung zu verfahren. ıc. 

Berlin, den 6. April 1861. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
die Königliche Negierung zu N. (in der Probinz Preußen.) 
4145. U. 


— — — — 


111) Deichbau-Beiträge von den Dotations-Grund— 
ftüden der Pfarr-, Küfter- und Scullehrer- Stellen. 


(Gentralblatt pro 1860 Seite 634 Nr. 279.) 


Die Recurd-Entjcheidung in der S.'ſchen Deichbauſache vom 
2. November v. I. fteht nicht, wie die Königliche Regierung in dem 
Beriht vom 28. v. M. auszuführen fi bemüht, im Widerjprud 
mit der Gircular-Verfügung vom 3. Detober 1857. 

Durch die erjtere ift das Nejolut der Königlichen Regierung 
vom 3. Zuli v. 3. um deöwillen aufgehoben, weil nach Lage der 
Sache überhaupt feine Veranlafjung gegeben war, eine reſolutoriſche 
Entiheidung zu treffen. Denn die gegenwärtigen Inhaber der 
Pfarr» und der Küfterftelle hatten ſich zur Tragung der gewöhnlichen 
Unterhaltungsfoften der Sommerwallitrede, jowie für den Fall eines 
Deichbruchs zur Amortifirung der aus der Kirchenfaffe zu entneb- 
menden außerordentlichen Koften bereit erklärt, womit die Vertreter 
der Kirchenkaſſe einveritanden waren. Aür die Amtödauer der gegen- 
wärtigen Stelleninhaber war alfo das Verhältniß Ah: ge: 
ordnet. Daß es aber nicht an der Zeit war, jest ein Reſolut zu 
erlaffen, deifen Wirkſamkeit frübeltend mit der anderweiten Beſetzung 
der Pfarr und der Küfterftelle hätte beginnen fönnen, wird der 
Königlichen Regierung bei näherer Erwägung nicht entgehen. 

Mie dieſe Recurs-Entſcheidung im Widerſpruch mit der 
Girenlar-VBerfügung vom 3. October 1857 befinden ſoll, iſt nicht 
wohl einzufehen, da die legtere darüber, ob und wann ein förm— 
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liches Reſolut zu erlaffen jei, feine Anweifung enthält. In diefem 
Punkt find lediglich die für dad Verfahren in Bauſachen geltenden 
allgemeinen Beſtimmungen maßgebend. Sie näher zu ſpecialiſiren, 
verbietet die Berjchiedenheit der concreten Verhältniſſe, bei deren 
einfichtiger Beurtheilung nicht leicht ein gegründeter Zweifel über 
die Nothwendigkeit einer reſolutoriſchen Entſcheidung und über die 
Wahl des richtigen Zeitpunkts für letztere entſitehen kann. Aus die— 
ſem Grunde muß ich mich, gegenüber der am Schluß des Berichts 
vom 28. v. M. zur Entſcheidung geſtellten Frage auf die Bemer— 
fung beſchränken, daß, wenn über die Entrichtung eines laufen— 
den Deichkaſſenbeitrags Streit entſteht, die Verpflichtung ſelbſt, und 
nicht blos die einzelne Beitragsrate, zum Gegenſtand der interimi— 
ſtiſchen Entſcheidung zu machen iſt, welche dann, falls ſie nicht 
in maßgebender Weiſe abgeändert wird, ſo lange Kraft behält, als 
der davon betroffene laufende Beitrag zu entrichten iſt. In wie weit 
aber die von den Superintendenten der Diöceſen S., W. und O. 
geftellten Anträge gegründeten Anlaß zu refolutorifchen Entſchei— 
dungen geben, muß der eigenen Beurtheilung der Königlichen Re— 
gierung überlafien bleiben. 
Berlin, den 27. April 1861. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
8,548. E, U. en 
112) ae der aus dem Patronatd-Baufonds zu 
unterbaltenden firhlidhen und Schul-Gebäude gegen 
Feuersgefahr. 


Auf den Beriht vom 23. December v. J. wegen Verſicherung 
der aus dem Patronatö-Baufonds zu unterhaltenden Kirchen, Pfarr: 
und Schul: Gebäude gegen Feuerdgefahr erwiedere ich der König» 
lihen Regierung, daß die Berficherung nad Maßgabe der früheren 
Beltimmungen, in Abficht welcher ich auf die in Abichrift beifolgende 
Verfügung an die Königliche Regierung in N. vom 25. März 1858 
(Anlage 9 Bezug nehme, fortdauern muß. 

Die Verſicherungökoſten können feine Schwierigkeiten machen, 
da ſchon mit dieſem Jahre eine angemeſſene dauernde Erhöhung des 
Patronats-⸗Baufonds der Königlichen Regierung eintreten wird. 

Berlin, den 24. Januar 1861. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
17. 8. U. 
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a. 
Auf den Bericht vom 18. December pr, 


betreffend die Berficherung kirchlicher Gebäude landesherrlichen 
Patronatd gegen Feuersgefahr, 


erwiedere ich der Königlichen Regierung, daß die von mir unterm 
1. Mat und 31. Juli 1851 zur Ausführung des Staate-Miniftertal- 
Beichluffes vom 19. November 1850 hi ie Verfügungen ſich 
auf die Verficherung der Kirchen-, Pfarr: und geitlichen Gebäude 
überhaupt nicht eritreden, in Abficht derjelben es vielmehr bei dem 
bisherigen Berfahren bewendet und die Verfiherung erfolgt. Dies 
gilt daher für den dortigen Regierungs-Bezirk aud von den Kirchen, 
deren Wiederheritellung ganz oder ratirlid aus dem Patronatd-Bau- 
fonds beitritten werden muß, inöbejondere auch von der dortigen 
Domkirche und dem Stiftöfirchen-Gebäude zu N. 

Nah dem übrigen Inhalte ded Berichts hat Die arten 
Regierung aber auch die in der Verfügung vom 1. Mai 1851 in 
Abficht der Schul» ıc. Gebäude getroffenen Beitimmungen mißver: 
ftanden, wenn fie die Verficherung derjenigen Schulen, welche prin- 
eipaliter aus eignem Vermögen oder durch Zufchüffe von Communen 
und Gorporationen ihre Ausgaben deden und nur Zufhüffe aus 
Staatöfonds empfangen, oder wo in Folge der Patronatpflicht der 
Staat zur Uebernahme eines Theild der Baufoften gehalten ift, hat 
aufhören laffen. Die ran beitimmt vielmehr ad 4., daß in 
Abficht diefer Gebäude derjelbe Grundſatz, wie bei den ad 3. bezeich— 
neten Gebäuden, feitzuhalten fei, mithin die Werficherung fortzu- 
dauern babe. 

Berlin, den 25. März 1858. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage. 


An 
die Rönigliche Regierung zu N. 
233. E. U. 


113) Anlage der Fenfterin Schullocalien. 


Bei mehrfad angelegten Entwürfen zum Bau von Schulhäufern 
ift Die Beleuchtung der Klaffenzimmer unzwedmäßig befunden wor- 
den, indem weder bei Anordnung der Fenfteröffnungen, noch bei 
Aufitelung der Subfellien darauf gerücfichtigt iſt, daß eine dem 
Bedürfniffen der Schüler und des Lehrers ——— Zuführung 
des vollen Lichtes gehörig beachtet worden iſt. 

Grundſätzlich ſoll das Licht da, wo die Fenſteröffnungen nur 
in einer Wandſeite angebracht werden können, von der Linken 
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* Rechten; da wo die Fenſteröffnungen von zwei neben einander 


iegenden Seiten angebracht werden können, nicht nur von der Linken 
Rechten, jondern aud von vorm auf die Schultiſche fallen. Es 
im danah in der Langjeite der Schulklafjen ftet8 die 
ehrzahl der Fenfteröffnungen anzulegen, namentlich bei 
Schulklaſſen ie 80 bis 100 Schulfinder, welche durch die ganze 
Tiefe des Gebäudes gehen, in der freien Giebelwand 3 bis 4 Fen- 
eröffnungen außer den Srontfenftern, — bei zwei neben einander 
fegenen Schulflaffen für 90 bis 100 Schulkinder 3 bis 4 Feniter- 
Öffnungen in den Frontwänden. 

Außerdem ift darauf Bedacht zu nehmen, daß die Aufitellung 
des Katheders oder Schultiiches für den Lehrer entiprechend erfolgt, 
und auch die Wandtafeln ıc. in der Weiſe angebracht werden, daß 
diefelben gehörig Licht empfangen, was erreicht wird, wenn fidy die: 
felben vor reip. nur wenig feitwärts an den Schulbänfen befinden. 
Holen, den 26. Februar 1861. 


Königliche Regierung, Abtbeilung für die Kirchenverwaltung und 
dad Schulweſen. 


Un 
fünmtlihe Königliche Herren Lanbrätbe und 
Kreis:Baubeamte des Negierungsbezirts Pofen. 


114) Vorbereitung des nah Art. 26 der Verfafjungs- 
Urkunde vom 31. Januar 1850 zu erlafjenden 
Unterrichtsgeſetzes. 


Dem jetzt verſammelten Haufe der Abgeordneten find eine Anzabl Petitionen, 
ben Erlaß des im Art. 26 der Lerfaffungs Urkunde vorgeſehenen Unterrichts- 
geiches betreffend, zugegangen. Wir laffen ben von ber Unterrichts-Commiſſion 
des Hauſes ber Abgeordneten über dieſe Ungelegenbeit erftatteten Bericht mit 
folgendem Bemerken abdruden. 

Aus dem Vericht ergiebt fih zunächſt die Stellung ber Staatö-Negierung zu 
ber Frage in formeller Beziehung. 

n ber Commiffion war ferner der Antrag erhoben, der Unterrichtd-Minifter 
möge den von ibm beabfichtigten Entwurf des Unterrichtsgefeßes, ehe bderfelbe 
ber Landesvertretung vorgelegt werde, veröffentlichen, damit durch die Preſſe der 
Öffentlichen Meinung Gelegenheit gegeben werde, ſich über die hier einfchlagenden 
wagen Fragen bes Nationallebeng zu äußern. 

iefem Antrag fonnte der Unterrichts-Vinifter Feine Gewährung in Aus: 
ſicht ftellen, bon ächlih meil das Unterrichtsgefeß nicht bloß ragen feines 
Nefforts betreffe, überhaupt aber von dem Entwurf eines Unterrichtsgefeßes amt- 
fih nur in dem Stadium die Rebe fein könne, wenn berfelbe bie Genehmigung 
des gefammten Staats-Minifteriums erhalten babe, in welchem Stadium indefjen 
born einer vorherigen Veröffentlihung zu dem angegebenen Zwecke nicht wohl 
mebr die Nede fein könne. Kann es aber felbftredend der Staats. Regierung nur 
in bobem Grabe ermünfcht fein, über die bier einfhlagenden fragen auch bie 
Anfichten andrer, als der rein amtlichen reife fennen u fernen, fo Bieten mir 


bierzu durch bie weitere DVerdffentlihung bed Verichtes ber Commiffion die Hand 
und bemerken, daß ſich auch weiterhin Selegenbeit finden wird, andere wenigſtens 
ebenfo wichtige jsragen, wie die der Geftaltung des Unterrichts und ber perfön- 
lichen Werbältniffe der Lehrer, melde in dem Unterrichtsgefek ihre Erledigung 
finden müflen, auf diefem Wege der öffentlichen Beſprechung nabe zu bringen. 


Der Bericht lautet: 


Der Commiſſion liegen 39 Petitionen vor, weldye das zu er- 
laffende Unterrichtögejeg zum Gegenftande der Behandlung haben. 
Indem einige fi auf Die Forderung des Gejeped im Allgemeinen 
beſchränken, andere aber zugleicd auf den Suhalt dejjelben näher ein» 
eben, heben fait alle — als beſonders zu berückſichtigende 
domente hervor: die Erhöhung der Dotation der Schulſtellen und 
die Regelung ded Penſionsweſens, ſowie der Tg mei 
und Waiſen-Verpflegungs-Anſtalten. Beſchränken jih Einige darauf, 
nur im Allgemeinen ihre Wünſche und Forderungen auszujprechen, 
von he localen Verhältniſſen audgehend, fo gehen dagegen andere 
jpeciell auf den gejammten Inhalt des Gejeped ein und bringen be- 
ſtimmte Vorſchläge für dafjelbe bei. 

Die Commiſſion hat deshalb eine gemeinfame Behandlung diejer 
Petitionen für zwedmäßig erachtet und wird Die in denjelben nieder: 
gelegten Anträge und Vorſchläge im Anſchluß an diejenigen Petitionen 
iur Beiprehung bringen, welche ihre Anjichten in ausführlidherer 
Begründung entwideln, wodurch die mehr allgemein gehaltenen gleich: 
zeitig von jelbit erledigt werden. 

Da jedod) die Sorlegung des Unterrichtsgeſetzes ſelbſt ſeitens 
der Staats-Regierung die Behandlungsweiſe dieſer Petitionen we— 
era modificirt haben würde, jo erflärte der Herr Unterridytö- 

inifter gleich beim Beginn der Berhandlung, daß es ihm unmöglich 
jet, dafjelbe noch in diejer Seſſion beim hohen Haufe einzubringen. 
Er habe zwar mit aller Anftrengung davan arbeiten laffen und es 
aud in allen feinen Theilen wejentlidy gefördert; indeſſen hätten fidy 
der Vollendung dejjelben jo bedeutende Schwierigkeiten entgegenge- 
ftellt, daß fi die Einbringung in dieſer Seſſion nicht habe bewerk— 
on fe laſſen. Die techniſchen Theile des Geſetzes würden dieje 

erzögerung nicht herbeigeführt haben ; in den gegebenen Verhältniffen 
jedoch, welche theild in der beſtehenden Organation des Schulwejend 
* theils auf andern Gebieten der Verwaltung, wie der Gemeinde, 
der Kirche ꝛc. gelegen ſeien, und welche nicht bloß die ſorgfältigſte 
Erwägung, ſondern auch die weitgreifendſten Verhandlungen be— 
dingten, lägen Hinderniſſe vor, deren Beſeitigung weder ausſchließlich 
in der Macht des Unterrichts-Miniſteriums ſtände, noch ſich in der 
ar Kürze der Zeit habe ausführen laffen. Er hoffe aber auch, 
iefe Schwierigkeiten, jelbjt wenn eine anderweitige Regelung der 
Gemeinde -Berhältniffe inzwilchen nit zum gejeglidhen bh 
fommen jollte, doc zu überwinden und jo dad Geſetz in der nächſten 
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Seffion dem hohen Ah beitimmt vorlegen zu können. Zugleich 
babe er aber audy bei der Bearbeitung des Unterrichtsgeſetzes als 
Ganzes die Ueberzeugung gewonnen, daß eine Vorlegung einzelner 
* deſſelben, wie er im vorigen Jahre beabſichtigt, nicht rathiam 
ericheine, und hätten ihn die in der Unterrichts - Commtifion des 
vorigen Jahres geführten Verhandlungen, welche die Nothwendigkeit 
des Gejeged für dad geſammte Unterrichtsweſen befonders herausge— 
ftellt, in der Auffafiung beftärkt, von der Vorlage abgefonderter, 
einzelner Theile gänzlich abzuftehen und alle Arbeit und Anftrengung 
wer den Abſchluß des Ganzen zu verwenden. 

Die Commiſſion fann ji der Anerkenntniß diefer Ausführungen 
bei dem weiten Umfange und der Tragweite des Geſetzes nicht ver- 
Ichließen, glaubt aber mit Zuverficht die Hoffnung ausſprechen zu 
müfjen, daß es den Anftrengungen des Herrn Miniſters gelingen 
werde, alle vorliegenden Schwierigkeiten zu überwinden und das 
Geſetz in der — Seſſion des Landtags beſtimmt einzubringen. 

Die Commiſſion beſchloß ſodann, auf die in den Petitionen 
niedergelegten Wünſche, Vorſchläge und Forderungen näher einzu— 
gehen und dieſelben, um ——— zu vermeiden, nad) fol- 
genden drei Hauptpunften zur Beiprehung zu bringen: 


A. Anträge, betreffend die Organiſation der Schulen, 
B. Anträge, betreffend die Dotation, und 
C. Anträge, era die Penfionirung der Lehrer. 


Die in den Petitionen enthaltenen Anträge über die Berhältniffe 
der Lehrer-Wittwen- und Waijen-Anftalten ſollen anderweit in be- 
jonderer Berhandlung zur Erledigung gebracht werden. 


A. Unträge, betreffend die Drganilation der Schulen. 
1. Seminar: und PRräparanden:Bildung. 


In den Petitionen aus Ijerlohn, Königsberg i. Pr., Naumburg 
und Dortmund werden zumächit erhöhte Forderungen an die Bildung 
der Lehrer auf den Seminaren, ſowie an die Präparanden geitellt. 
Mährend die Einen verlangen, daß die Seminare den Lehrern eine 
mehr „in die Tiefe und Breite gebende Bildung zu gewähren hätten, 
ald die Regulative dies beftimmen*, und ihre Hebereinftimmung mit 
den Ausführungen und Anträgen des vorjährigen Berichts über die 
Regulative ausdrücklich ausſprechen, fordern Andere bejtimmt einen 
erweiterten Unterricht in den Naturwiljenichaften, im der Chemie, 
Phyſik, den neuern Sprachen, in der Mathematik, im kaufmänniſchen 
Rechnen u. ſ. w., damit die Lehrer künftig aud den Unterricht in 
den Fortbildungsihulen und höhern Bürgerfchulen zu leiten befähigt 
jeien; fie fordern „die wiflenfchaftliche und ale Befähigung, 
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welche der fortichreitenden allgemeinen Bildung unfred Boll und 
der würdigen Stellung ded Volksſchullehrers enttpricht“ und jchlagen 
zur —— des Zieles eine „Reform der Seminare durch Ver— 
mehrung der Lehrkräfte und des Lehrſtoffs, durch Einrichtung eines 
mindeſtens Zjährigen Lehreurſus, ſowie höhere Anforderungen an die 
Präparanden “ vor. 

Vor dem Eingehen in die Behandlung dev vorliegenden Frage 
erflärte fi) der Herr Minifter zu einer bejondern Mittheilung be- 
bereit. Er habe in Folge des vorjährigen Beſchluſſes ded hoben 
Haufes vom 21. Mai jowohl ad 2 wegen Verminderung ded Me— 
morirftoffs, wie ad 3, „daß die Vorlegung des im Artikel 26 der 
Verfaſſung verheißenen Unterrichtögefeges, und im dieſem zugleich die 
Enttheidung über die wünjchenswerthe Steigerung der Leiftungen in 
den Schullehrer-Seminarien, ſowie der 4 ee dere an die Se: 
minar-Präparanden, wenn irgend möglich, in der nächſten Seſſion 
erwartet werde", eine Berfügung an die Königlichen Regierungen 
und Provinzial-Schul- Gollegien erlaffen und von denfelben auf 
Grund der ihnen vorliegenden Erfahrungen ausführliche Berichte 
über den Stand der Schulen und Seminare, ſowie der Präparanden- 
Bildung eingefordert. 

Dieje Berichte haben ihn jodann nad) jorgfältiger Prüfung veran- 
laßt, einen Erlaß an die Königlihen Regierungen und einen zweiten 
an die Provinzial- Schul= Gollegien unter dem 16. Februar c. aus- 
zufchreiben und denjelben mit einer ausführlichen Denkſchrift, welche 
die Berichte der Regierungen bejpriht und die Erlaſſe jelbft zu: 
gleich ausführlich erläutert, zu begleiten. 

Bet der Bedeutung, welche die Erlaffe nicht bloß für die Beur: 
ers der vorliegenden Frage, jondern für die Entwidlung des 

olksſchulweſens überhaupt einnehmen, hält ſich die Commiſſion ver: 
pflichtet, diefelben in wörtlichem Abdrude dem hohen Haufe vorzu- 
legen, und enthält ji nur ungern des Abdrudd der umfangreichen 
ep welche theild erläuternd, theils erweiternd und informi- 
rend die Erlaffe begleitet und überjchrieben tft: 


„Denkſchrift, den religiöjen Memorirftoff in der Elementar- 
Ihule und in der Prüparanden- Bildung, jowie die weitere 
Entwidlung der drei Preußiſchen Negulative vom 1., 2. und 
3. October 1854 betreffend.“ *) 


Die Se nebjt den Erlaſſen iſt übrigens den Schulen 
bereitö ſeitens der Regierung mitgetheilt worden. 

Mas zunächſt die Frage der Verminderung des Memorirftoffd 
in der Glementarjchule betrifft, fo Tiegen der Commiſſion darüber 


) Säimmtlihe drei Schriftftüde find abgebrudt im Gentralblatt pro 1861 
Seite 135 u. folg. Nr. 56. 
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diesmal feine bejonderen Anträge oder Bejchwerden vor. Der Minifterial- 
Erlaß vom 19. November1859 hat bereitd den Memorirftoff in der Ele— 
mentarjchule theild bedeutend beſchränkt, theils ae Behand: 
lung der Beftimmungen der Regulative vorgebeugt. ie Berichte 
der Negierungen find überwiegend der Anficht, daß der in den Schulen 
verarbeitete Memorirftoff vor Erlaß der Regulative ein größerer 
gewejen jet, und dab gegenwärtig Feine Ueberbürdung des Gedächt— 
nifjed in den Glementarjchulen vorhanden ſei; in der Denkfchrift find 
jedoeh, um ferneren Mißgriffen und faljchen Auffaffungen entgegen- 
zutreten, |pecielle Anmweilungen über die Behandlung ded zu Memo— 
rirenden und der bibliihen Geſchichte enthalten, ſowie für gewiffe 
locale Berhältniffe noch einige Einfchränfungen angeordnet. In der 
Commiſſion fand daher Niemand ——— auf dieſen Punkt 
der Erlaſſe näher einzugehen. 

Dagegen wurde von einem Mitgliede der Commiſſion ein prin— 
cipieller Gegenſatz gegen die Drganiſation der Semi— 
nare, wie dieſelbe gegenwärtig durch das Regulativ vom 1. October 
1854 feſtgeſtellt iſt, in ausführlicher Begründung zur Geltung ge— 
bracht, der auf folgenden Grundanjchauungen beruht: 

Die Seminare find allgemeine Bildungs =» Anftalten; es muß 
deöhalb die technische Bildung des Lehrers auf der allgemeinen 
Bildung ruhen. Zu diejer a gehören die allgemeine Menjchen- 
bildung und die nationale Bildung. Habe man ausichliehlid die 
techniſche Ausbildimg des Lehrerd im Auge, ohne die allgemeine Bil- 
dung zur Grundlage zu nehmen, jo werde man den nn 
Hauptzwed verfehlen und ftatt gründlich durchgebildeter Lehrer künftig 
nur ganz gewöhnliche Practicanten, die mechanijch ee jeien, 
erziehen. Zu der allgemeinen Menjchenbildung gehören aber: 


1) eine allgemeine Naturfenntniß, entjprechend den Anforderungen 
der Gegenwart, und zwar in ihrem ganzen Umfange; 

2) eine Kenntniß der wichtigeren Religionen neben ber hriftlichen, 
nicht aber ein ausjchließlicher Unterricht in einer beſtimmten 
Gonfeffion; denn ſolcher führe nothwendig zur Intoleranz und 
Snhumanität; 

3) allgemeine Weltgefchichte, namentlih auch des Alterthums, 
welche ein wejentliche8 und unerläßliches Moment der allge 
meinen Bildung jet; 

endlich 
4) gründliche und umfafjende Kenntniß der Geographie. 


Die nationale Bildung fordere eine gründliche grammatijche 
Kenntnig der Sprache, ſowie der Geſchichte der Litteratur, in welcher 
legtern der Erla zwar einen Fortſchritt enthalte, indeg noch nicht 
weit genug gebe. 

19 
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Auf ſolche Grundlage allgemeiner Bildung ſei der tehnijche 
Unterricht zu bafiren, wenn man Lehrer bilden wolle, welde den 
Anforderungen der Gegenwart genügen, könnten. ber audy Die 
techniſche Bildung der Lehrer auf den Seminaren ſei zu eng und 
beihränft. Die dargebotene Schulfunde reihe nicht aus, ed müfje 
vielmehr Unterricht ertheilt werden in der Pädagogik im ganzen Um— 
fange, in der allgemeinen jowohl mit Anthropologie, Pſychologie 
und formeller Logik, ſowie in der Schulpädagogit, Schulfunde, Di- 
daftif und Methodif. Die eigentliche Schultechnif werde dann leicht 
in der Seminarjchule zu erlernen fein. Nur bei folder Einrichtung 
der Seminare werde der Zwed erreicht werden, tüchtige Lehrer zu 
bilden ; jo weit hätte deshalb audy der Erlaß in der Umgeftaltung 
der Seminare vorgehen jollen, jelbjt auf die Gefahr hin, ſich den 
Vorwurf ded Octroyirens zuzuziehen. 

Dieſer Plan, welcher eine vollſtändige Reorganiſation und prin— 
cipielle Umgeftaltung der Seminare bedingt, fand zwar als Ganzes 
in der Commiſſion feine beitimmte Zuftimmung und Unterftügung, 
doch erflärten einzelne Mitglieder ſich injoweit damit einverjtanden, 
dab fie denjelben für jehr wohl ausführbar und dad Maß der zu 
erjtrebenden Lehrerbildung nicht überjchreitend erachteten; in einzelnen 
Forderungen jchloffen fie fich deshalb demjelben vollitändig an. Sie 
hoben in diefer Beziehung beionderd hervor, daß der Unterricht in 
der Deutjchen ze auf den Seminaren gründlicher betrieben 
werden müſſe, da obne ſyſtematiſche Kenntnig der Grammatik der 
Lehrer zum Unterrichten im Deutjchen unbefähigt bleibe; daß ferner 
dad gehobene LYeben des Handeld und der Induſtrie, namentlich in 
den weltlichen Provinzen, es nothwendig erheiſche, daß der Lehrer 
eine möglichſt tüchtige Bildung in den Naturwiſſenſchaften erhalte, 
damit er nicht allein einen den Bedürfniſſen entſprechenden Unter— 
richt in den einklaſſigen, ſondern auch in den mehrklaſſigen, ſowie 
in den höheren Bürger-, Fortbildungs- und Induſtrie-Schulen zu 
übernehmen im Stande ſei; denn dazu ſeien die gegenwärtigen Se— 
minariſten nicht befähigt und es fehle beſonders an Lehrern für 
ſolche Schulen. Gerade die mangelhafte Bildung in den Natur— 
wiſſenſchaften ftelle nicht allein die 5* gegenüber der allgemeinen 
Bildung des Volks in dieſer Hinſicht oft beſchämend zurüd, laſſe 
vielmehr auch die Schulen weit hinter den Leiſtungen zurückbleiben, 
welche das Bedürfniß des practiichen Lebens in Ackerbau und Ge— 
werbe an fie gegenwärtig überall erheben müſſe. In Sachſen be- 
jtebe ein vierjähriger Gurfus für die Bildung der Lehrer, man habe 

eöhalb auch in Preußen darauf Bedacht zu nehmen, den Eurfus zu 
erweitern, um eine gründlichere Bildung zu bewirken. 

Diefen Ausführungen gegenüber wurde zunächft darauf hinges 
wiejen, daß der Antrag des hohen Haufe vom 21. Mai v. 3. mit 
Recht dahin gegangen Hei, daß die „wünſchenswerthe Steigerung der 
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Leiftungen in den Schullehrer-Seminarien, fowie der Anforderungen 
an die Seminar-Präparanden” in dem baldigft vorzulegenden 
Unterrihtögejeg feine Erledigung finden möge. Wenn nun ge- 
genwärtig der Herr Unterrichts-Miniſter die Unmöglichkeit der Vor— 
lage dieſes Gejeges in dieſer Seſſion dargethan habe, jo gäben zu 
nächſt dieje Erlaffe ein erfreuliches Zeugniß von dem Bejtreben der 
Regierung, den Anträgen des hohen Haufed nachzukommen; jodann 
liege aber in dem Antrage des Haufed zugleich aucd die Gränze 
jelbjt jcharf vorgezeichnet, über weldye dad Mintfterium nicht habe 
era fönnen und dürfen, ohne ji dem Vorwurfe oder der 

eſchuldigung auözujegen, den ihm zuftehenden Weg der Verwaltung 
und der Derordnungen zu verlafjen und in das Gebiet der Geſetz⸗ 
gebung einſeitig einzugreifen, wohin eine umfaſſendere und tiefer in 
die Drganijation der Seminare einjchneidende Behandlung, ald in 
den Erlafjen vorliege, nothwendig geführt haben würde. 

Die Erlaſſe halten zunächſt an den Grundjägen feit, auf 
denen dad gejammte Volksſchulweſen bafirt ift, und welche in den 
Regulativen nicht ald ein Novum, jondern ald eine Zufammenfafjung 
der jeit langer Zeit erfahrungdmäßig bewährten Unterriht3- und 
Bildungs - Principien niedergelegt und von dem bohen Haufe als 
joldye gebilligt find. Zugleich F — und davon geben gerade dieſe 
Erlaſſe ein — Zeugniß — erachtet das Unterrichts-Mi— 
niſterium, obwohl an dieſen Grundſätzen feſthaltend, das Unterrichts— 
weſen durch die Regulative überhaupt nicht in ſeiner einzelnen Or— 

aniſation gebunden und abholen, betritt vielmehr, in Ueberein- 
timmung mit feinen vorjährigen Erklärungen, factiſch jegt den Weg, 
um die in denjelben enthaltenen Beftimmungen über die Seminar- 
und Präparanden-Bildung, jo weit ihm dazu ein gerechtfertigteö Be— 
dürfniß vorliegt, den Anträgen ded hohen Hauſes entiprecdhend, we— 
jentlidy zu erweitern und fortzuentwideln. 

Bon diejer Auffaffung und Stellung des Unterrichts-Miniſteriums 
zu den Regulativen — liefert ſchon eine bloß formelle Be— 
trachtung der Erlaſſe genügenden Beweis. Die Denkſchrift kündigt 
ſich zunäͤchſt an als „die weitere Entwickelung der Regulative vom 
1., 2. und 3. October betreffend“, in den Erlaſſen x ft wird der 
„Sorgfalt und Aufmerkfamfeit des Provinzial-Schul-Gollegiums der 
umfichtige und allmälige Ausbau des Begonnenen” empfohlen und 
für zuläffig erachtet — nachdem eine feite Grundlage für die Se— 
minare gewonnen — „bei dem erwähnten und ra weitern 
Ausbau weitergehende Wünſche — zu berüdfichtigen.“ &8 werden 
Anordnungen getroffen für „die geordnete Weiter-Entwidelung der 
Seminarien“ und die Erwartung ausgeſprochen, „dab die binficht 
li ded Präparanden-Unterrichtd getroffenen Anordnungen der Arbeit 
und dem Fortichritte der Seminare zu Gute fommen werden.“ Bei 
genauer Erwägung der materiellen Anordnungen aber, weldye die 

19* 
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Erlaſſe hinfichtlich der Präparanden- und Seminar-Bildung treffen, 
owie der päbagegiihen und didaktiihen Beltimmungen über die 

ehandlung der Memorirftoffe und der biblijchen Serkhichte in der 
Elementarichule documentirt ſich die Abficht der Negierung dahin, 
— gewonnenen feſten Grundlagen auf die fortſchreitende Ent— 
widelung des gejammten Volksſchulweſens jorgfältig Bedacht zu 
nehmen, in befriedigender und erfreulicher Delle und ftimmt des— 
halb die Commiſſion in dem Urtheil zufammen, daß durch dieje Er- 
laffe ein wefentliher Fortſchritt in der Hebung der Präpa— 
randen- und der Seminar-Bildung gethan jet. 

Von diefem Standpunkte aud wurde jedoch von mehreren Sei⸗ 
ten hervorgehoben, daß in den Seminarien neben dem feſten Kerne 
des Wiſſens, welchen die Regulative für den Unterricht feſtſtellen, 
fort und fort eine größere Rückſicht auf Erwerbung einer allgemei— 
nen, formalen Bildung zu nehmen ſei. Dadurch allein könne einer 
mechaniſchen, einſeitigen Fertigmachung für das Lehramt vorgebeugt 
und den Seminariſten eine geiſtige Befähigung gegeben werden, 
welche ſie in den Stand ſetze, denkend und ſelbſtſtändig ihrem wich— 
tigen Amte vorzuſtehen. In der Entwickelung des geiſtigen Ver— 
mögens und Könnens, verbunden mit einem Schatze poſitiven, ma— 
teriellen Wiſſens, liege allein die Bürgſchaft, Lehrer zu bilden, welche 
dazu ausgerüſtet ſeien, ſich ſpäter wiſſenſchaftlich fortzubilden und ſo 
auch höhern Anforderungen zu genügen, als die einklaſſige Elementar— 
ſchule an ſie ſtelle. Bei Anſtrebung dieſes Zieles würden die Se— 
minare, unter Feſthaltung der didaktiſchen und pädagogiſchen Grund— 
ſätze der Regulative, ſehr wohl im Stande fein, auch den mehrklaſſi— 
gen und gehobenen Buͤrgerſchulen vollftändig genügende Lehrkräfte 
zuzuführen.“ Die Erlaffe bewiefen durch die Anordnungen, welde 

fi ſowohl in den wichtigen Abänderungen betreffd der Präparandens 

Bildung, ald in den Beitimmungen über den erweiterten Lehrſtoff 
in dem oberiten Curſus der Seminare träfen, daß die Regierung 
ernftlih bemüht ſei, die Bildung der Lehrer in allmäligem Fort: 
Ichreiten den Anforderungen unſeres gegenwärtigen Gulturlebend 
entiprehend zu fördern, es jet deshalb nur zu wünſchen, daß auf 
diefem Wege auch ferner fortgeichritten werde. Es fer nicht zu ver— 
fennen, daß tiefer eingreifende Anordnungen nur durch das Unter: 
richtsgeſetz jelbit getroffen werden fünnten, und daß zur Durdfüh- 
rung dejjelben auch reichere Geldmittel zu beſchaffen fein würden, 
ald gegenwärtig für die Seminare zur Dispofition ftänden; die Er— 
laffe hätten als Mintfterial- Verordnungen nicht wohl weiter gehen 
fünnen, als fie gethan. 

Was den oben ausgeführten, der gegenwärtigen Organiſation 
der Seminare principiell gegenüberftehenden Plan betrifft jo wurde 
derjelbe als folder von mehreren Mitgliedern der Gommilfion bes 
kämpft. Das Seminar hat im Allgemeinen und feiner Haupt- 
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beftimmung nad) den Zwed, Elementarlehrer für die Volks— 
ichule zu bilden. Da aber — die einklaſſigen Elementar— 
ſchulen die weit überwiegende Mehrzahl der Volksſchulen ausmachen, 
und für deren Bedürfnik deshalb zunächſt Sorge getragen werden 
muß, jo ift von dieſem Geſichtspunkte aus der Grundfag der Regu— 
lative gewiß ein richtiger, dat das Seminar alle feine Zöglinge zu 
diefem Zwede ausreichend zu befähigen habe. Mit diefer allgemeinen 
Grundregel fteht es jedoch keineswegs in Widerſpruch, daß auf den 
Seminarien auch eine weiter reichende Ausbildung angeftrebt und 
gegeben werde, je nachdem dazu die vorhandenen allgemeinen oder 
provinziellen und Iocalen Bebürfniffe Beranlaffung bieten und eine 
ſolche Forderung a 

Eine derartige allgemeine Bildung aber, wie fie in dem 
Gegenplane ald Unterlage der technifchen Lehrerbildung für noth- 
wendig erflärt wird, ilt eine jo umfangreiche und tiefgreifende, daß 
fie weit hinausgeht über den zu erreihenden Zwed: Glementars 
lehrer zu bilden. Es werde ein Fundament gelegt, das zu dem darauf 
zu errichtenden Gebäude entjchieden im Mißverhältniß fteht. Wenn 
ed auch nicht die Abjicht des Proponenten ift, die angezogenen Disci— 
plinen aus den Naturwillenfchaften, der — und der Ge— 
ſchichte in wiſſenſchaftlich-ſyſtematiſcher Weiſe zu lehren und zu er— 
ſchöpfen, ſo wird doch gerade durch eine elementariſche, an ſich dop— 
pelt ſchwierige und darum unbeſtimmte Behandlung ſolcher rein 
wiſſenſchaftlichen Objecte eine Halbheit des Wiſſens und der Bildung 
überhaupt erzielt werden, welche ſich ſpäter am wenigſten mit der 
Aufgabe und Stellung vertragen kann, die der Elementarlehrer aus— 
zufüllen berufen iſt. 

Die Ueberbildung aber für den künftig zu erfüllenden Be— 
ruf einerſeits und die Halbbildung andrerſeits, welche nach dieſem 
Plane einer wahren wiſſenſchaftlichen Durchbildung gegenüber nur 
erreicht werden kann, müſſen nothwendig eine Selbſtüberhebung und 
einen Dünkel er — über den in früherer Zeit jo häufig Klagen 
(aut geworden find. Der Grundjaß einer B eg und 
Goncentrirung des Lehrftoffs auf das Maß des für den 
Elementar-Unterricht Nothwendigen, wie ihn die Regulative feititellen, 
ift gegenüber einer jo allgemeinen, in alle Wilfenjchaften eingreifen- 
den Fildung gewiß im vollften Rechte und ald pädagogiicher Fort: 
ſchritt anzuerkennen. Eine Beichränfung auf beftimmte Ziele ift 
jeder unbeftimmten, ind Allgemeine fich verlierenden Erweiterung 
überhaupt vorzuziehen. So find Clementarfenntniffe in der Natur: 
funde, eine Kenntnif der verichtedenen Religionen (im Anſchluß an 
die Geſchichte der hriftlichen Kirche) zu geben, der Unterricht in ber 
Geſchichte der Nationallitteratur (mie gegenwärtig geihehen) allmälig 
zu erweitern, die Lehrftoffe überhaupt fo zu verarbeiten, daß bie 
Schüler daran denken lernen; offenbar aber wird es viel zu weit 
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über das Ziel hinaus: und vielmehr davon abführen, wenn man 
ftatt deſſen abgefonderte Curſe für Logik, Anthropologie, Chemie, 
Phyſik, Geſchichte u. |. w. einführen will. So entipredye die For- 
derung eined grammatiſch-ſyſtematiſchen Unterricht in der deutichen 
Sprade nit dem gegenwärtigen Standpunkte der Pädagogik, da 
man jelbft in den gelehrten Schulen von einer ſolchen Behandlung 
der Mutterjprache längjt Abftand genommen habe.. — Wolle man 
aber auch für Gewerbe- und Induſtrieſchulen tüchtig vorbereitete 
Lehrer von den Seminarien verlangen, jo jet dies eine über den 
eigentlichen Zweck derjelben Hinauögebende Forderung. Solche Lehrer 
müſſen entweder aus der Klaſſe der Litteraten entnommen werden, 
oder die Befähigung dazu muß dem Privatitudium und der Fort- 
bildung beſonders begabter Seminariften überlafjen bleiben. 

Erfahrungsmäßig wurde von einigen Mitgliedern angeführt, 
daß die beftehenden Seminare nicht blos für die einflajfige Elemen- 
tarſchule tüchtige Lehrer gebildet hätten, jondern daß aus denjelben 
auch eine genügende Anzahl Solcher hervorgegangen ſei, welde an 
den gehobenen Bürgerſchulen den Unterricht gut zu leiten vermöchten. 
Ein Spitemmechfel in der Organifation der Seminare fei deshalb 
durchaus nicht nothwendig und nicht räthlich. 

Wenn die Regierung jegt damit vorgegangen jet, die Anforde- 
rungen an die Präparanden zu erhöhen und den bisher von den- 
jelben verlangten Memorirftoff auf da8 Maß des in der Clementar- 
ſchule Gegebenen zu beſchränken, ſo ſei dies der naturgemäße und 
ſichere Anfangspunkt, um auch allmälig die Seminarien in ihren 
Leitungen zu fördern. 

Beſonders zu empfehlen möchte ed deshalb fein, auch jolden 
jungen Leuten, welche ihre Vorbildung auf höhern Schulen erlangt 
haben, nicht die Aufnahme ind Seminar zu erjchweren, denn es 
andle fi vor Allem doch darum, da von den Aipiranten eine den 
Anforderungen des Seminard entiprechende Bildung nachgewieſen 
werde. Solche auf höhern Schulen vorgebildete Ajpiranten würden, 
nachdem fie fih im Seminare eine tüchtige elementare Bildung er- 
worben, am meiften geeignet fein, Lehrerſtellen an gehobenen Bür— 
gerfchulen umd ähnlichen Inftituten zu übernehmen. 

Ein erft jpäter bei der Commiſſion eingegangener Vorſchlag einer 
Petition aus Hückeswagen, wonad die Aufhebung des Negulativs 
vom 1. Detober 1854, „eine gediegene Kehrerbildung auf Grund der 
Naturwiffenichaften“ und deshalb der gänzliche „Wegfall der Semi- 
narien“ verlangt wird, dagegen die Vorbildung der * auf einer 
Realſchule erſter Ordnung und die eigentliche Lehrerausbildung durch 
Beſuch der Univerſitäten, auf denen „beſondere Lehrſtühle für Päda— 
gogik“ zu errichten ſeien, gewonnen werden ſoll, fand bei der Com— 
miſſion als grundſätzlich unzweckmäßig und unausführbar von keiner 
Seite eine Befürwortung. — Nachdem der Herr Miniſter auf Ver— 


BI. 


anlafjung einer Bemerkung eined Mitgliedes der Commiſſion noch 

erflärt hatte, dab es ae an Seminarien fehle, und daß er an- 
dauernd bemüht jei, aus allgemeinen Staatsfonds diejenigen Mittel 
zu erwirfen, welde zur Befriedigung der Schulbedürfniffe überhaupt 
erforderlich jeien, verließ die Commiſſion die Verhandlung über die 
Seminar und Präparandenbildung und wandte ſich 


2) dem Antrage zu (Königöberg), für Errichtung jechöklaffiger 
Bürger: oder Mittelichulen Sorge zu tragen. 

Es ift unzweifelhaft, daß viele junge Leute, welche ſich einem 
bürgerliben Gewerbe widmen wollen, auf Gymnaſien oder Real: 
Ichulen, die fig etwa bis zur Tertia durchmachen, feine entiprechende 
VBorbildung erlangen, während eine qut organifirte ſechsklaſſige Bür— 
gerſchule, welche ein im fich abgeichloffenes Unterrichtsſyſtem umfaßt, 
diefem Zwede vollitändig entiprechen würde. Außerdem wird da— 
durd in den höheren &ehr-Anttalten eine ftörende Meberfüllung der 
Unterflaffen herbeigeführt. Ebenſo unzweifelhaft ift aber auch, daß 
der Staat ald ſolcher nicht für die Errichtung derartiger Schulen 
auffommen fann. Nach der Erklärung ded Herren Negierungs-Gom- 
miſſars ftehen der Errichtung ſolcher Schulen jeitend der Negierung 
nirgends Hinderniffe entgegen (auch in Königsberg nicht), es jet 
aber Sache der Gommunen, diejelben zu begründen. Eine Glaffifi- 
cation der Schulen beftehbe in der Gefepgebung noch nicht, werde 
aber durch das Unterrichtägejeg feitgeftellt werden müſſen. Ob dann 
ſolchen Bürgerjchulen ae anderweite materielle VBortheile zu ge— 
währen feien, darüber werde dad Geſetz zu beitimmen haben. 

Nachdem noch bemerkt worden war, daß ed hauptſächlich darauf 
anfomme, daß die Megierung ſich für Errichtung folder Schulen 
interejlire und dazu die Stadtgemeinden anrege, ging die Commiſſion 
zu dem Antrage über: 


3) „Die Erridtung von Fortbildungs- und Induftriefchulen zu 
befürworten.“ 

Diefelben feien, jo wurde ausgeführt, namentlich für diejenigen 
Provinzen, welche ſich einer lebhaften Induftrie erfreuen, ein bejon- 
dered Bedürfniß. Wenn auch für diefe Schulen als ſolche der Staat 
nicht unmittelbar eintreten fann, jo wird doch das glei, 
das Nähere darüber zu beftimmen haben. Ueber die Forderung, da 

4) dad Turnen als —— Theil des Unterrichts in dem 

Geſetze bezeichnet werde, 
war die Commiſſion einverſtanden. Die Regierung hat in dieſer 
Hinſicht bereits zweckmäßige Anordnungen getroffen und dieſelben 
nach der Erklärung des Herrn Regierungs-Commiffard nur deshalb 
noch nicht fofort überall zur Ausführung bringen können, weil es 
nod an Lehrern für diefen Unterricht fehlt. — 
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Bon einer Seite wurde noch auf die Schwierigkeiten aufmerf- 
fam gemacht, welche die Beichaffung der Koften für diefen Unter: 
richt bereiten würde, wenn etwa —— Lehrer dafür anzuſtellen 
ſeien, und nachdem noch differirende Anſichten darüber en 
waren, ob dad Turnen militärifche Uebungen in fich ſchließen jolle, 
außerdem aber diefe Frage jpäter noch zu einer bejondern Bean. 
[ung in der Commiſſion gelangen wird, wurde zu den Berhand- 
lungen über 

5) die Elementarſchule übergegangen. 

Die Anträge der Petition aus Peterödorf, welche dahin geben: 

1) die Volksſchule iſt Gemeinde-Anftalt, e 

2) confeſſionslos, 

3) die Schulgemeinde erhält und leitet diefelbe nach den gefeß- 
lihen Beltimmungen durch den von ihr gewählten Schul- 
Vorftand, 

4) dad Verhältniß zwiſchen Gemeinde und Lehrer ift ein nach 
beiden Seiten lösbares, | 

6) das Patronatörecht iſt aufzuheben, 

eben durchaus von allen gegebenen gejeglichen und privatrechtlichen 

Werhättniffen ab und widerjprechen zum Theil den Haren Beftimm- 
ungen der Art. 24. und 25. der Verfaffung; die Commilfion muß 
deöhalb denjelben principiell entgegentreten. 

Die Art. 24. und 25. ſetzen dad Verhältniß der Volksſchule 
ur Kirche, zur Gemeinde und zum Staate in großen Grundzügen 
Bo, auf deren weitere Ausführung das Unterrichtögefet zu bafiren 
it. Danach ift die Volksſchule — wie deren ganze biltorifche Ent- 
widelung in Preußen zeigt — weſentlich Staatsanftalt und der Leitung 
und Aufjicht des Staats unterworfen, während die Kirche den con= 
feffionellen Unterricht zu leiten hat und der Gemeinde die Leitung 
der äußern Angelegenheiten, jo wie die Betheiligung bei der vom 
Staate zu bewirkenden Anstellung der Lehrer zufällt, wogegen die- 
jelbe die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung der: 
jelben aufzubringen hat. 

Diefen Feftfegungen gegenüber können die gleichlautenden An: 
träge der Petenten aud Dortmund, Hagen, Crombach, jo wie aus 
Hückeswagen, welche den Gemeinden dad Recht vindiciren wollen, 
die Lehrer jelbft zu wählen, feine Berückſichtigung im Unterrichtö- 
gefeh finden. SIndeffen fand die Commiſſion Veranlaſſung, ſich 
dahin auszufprechen, daß den Gemeinden bei der Wahl der Lehrer 
* nee Detheiligung gegeben werden möge, ald ihnen bis 
est zuſtehe. 

Eu eingehenden Verhandlungen über die Organifation ded Volks— 
ſchulweſens — beſonders die Vorſchläge der Petition aus Dort— 
mund Veranlaſſung. Dieſelben gehen davon aus, daß 
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a) Provinzial- Schulcollegien mit evangelifdher 
und katholiſcher Abtheilung in jeder Provinz zu 
errichten jeien, in welchen außer den Räthen aud mit 
be Unterricht practiich vertraute Lehrer Sig und Stimme 
aben. 

Die Petenten wollen auf diefe Weife verhindern, „daß die ſpe— 
cielle Leitung des Volksſchulweſens von den individuellen Anfichten 
eined Minifterd oder Rathes abhänge“, und halten zugleich dadurch 
die provinziellen und bejonderen Bedürfniffe am beften gewahrt. 

Diefer Anfiht wurde injofern widerſprochen, als die Volksſchule 
Sache des Staatd fei, und deöhalb der Minifter an der Spibe der 
von ihm refjortirenden Behörden die Leitung des Ganzen in der 
Hand behalten müſſe. In den Provinzialbehörden werde jich Fein 
Gegengewicht gegen den MWechjel der Miniſter und die dadurch be- 
wirkten Veränderungen in der Leitung begründen laffen. Um den 
Mipftänden einer zu ftraffen Gentralifation entgegenzuarbeiten, ſcheine 
ed vielmehr rathſam, neben dem Miniſter ein jelbftitändiges 
Sollegium, einen Beirat von Sachverſtändigen, nad Analogie 
des Conseil de Yinstruction publique in Frankreich einzufeßen, 
dem eine geordnete und permanente Mitwirkung an der Leitung der 
Schule zuzuweiſen jet. Dadurch werde die nöthige Einheit gewahrt, 
aber auch zugleich einer Gentralifation, die ſich bisher günstiger 
Weiſe weniger auf dem Gebiete des Volfs-, ald des ae Schul⸗ 
weſens in zu großer Strenge entwickelt habe, das nöthige Gleichgewicht 
gehalten werden. 

Von dieſem Vorſchlage eines Conſeil konnten ſich mehrere Mit— 
glieder, als einem für 5 Verhältniſſe nicht paſſenden, keine gün— 
tigen Reſultate verſprechen; denn unmöglich könne der Miniſter an 
die Vorſchläge deſſelben gebunden werden; dagegen werden die 
Schwierigkeiten des Geſchäftsganges ſich — adurch vermeh— 
ren, wozu der Staatsrath eine Analogie biete. 

Indeſſen ſei es wünſchenswerth, eine lebendigere Vermittelung 
zwiſchen der centraliſirenden Function des Miniſteriums und der 
mehr individualiſirenden der Provinzial-Verwaltung herzuſtellen, 
wobei man ſich an die gegebenen Verhältniffe anſchließen müſſe, ohne 
die für die Verwaltung nothwendige Einheit aufzuheben. Da gegen: 
wärtig der Verkehr zwiichen der Gentral= und den Drouinzialbehötben 
wejentlich ein fchriftlicher und dadurd in gewiſſer Hinficht mangel- 
bafter ei, fo würden pertodiich angeordnete Gonferenzen zwijchen 
diefen Behörden dem beabfichtigten Zwecke gewiß entiprechen und ein 
regered Leben, jo wie Feftigfeit und Sicherheit in der Entwidelung 
des Schulweſens erzeugen. 

Von anderer Seite wurde zur Erreichung dieſes Zweckes Die 
Einrichtung von Schul-Synoden, nad Analogie der kirchlichen, vor— 
geſchlagen, mit denen die Behörden in Verbindung zu treten hätten, 


— 


und — Idee von einem Mitgliede auf ein geregeltes Schul» 
Synodalweſen, beftehend aus Kreid-, Provinzial- und Reichs-Syno— 
den, ausgedehnt. 

Der Herr Minifter erklärte, daß den Provinzial-Schulbehörden 
eine erfreuliche Selbititändigfeit dem Minifterium gegenüber zuftebe, 
wie ſich dies erfahrungdmäßig in der ganzen Verwaltung zeige und 
. B. in der Behandlung der Regulative deutlich herausgeftellt habe. 

r ſei weit entfernt, einer ſolchen Selbſtſtändigkeit, welche ſich bie- 
* den verſchiedenartigſten Strömungen gegenüber aufrecht erhalten 
abe, entgegentreten zu wollen, er erblicke iur darin einen be: 
jonderen Vorzug unfered Schulweſens. So jehr ein lebendiger, 
perjönlicher Vertehr unter den Gentral- und Verwaltungsbehörden 
wünjchenswerth jet, jo könne er fi doch von den vorgeichlagenen 
Schulſynoden einen befonderen Gewinn nicht veriprechen. 


Der Regierungd-Gommiffarius widerſprach zunächſt einer Be— 
merfung, dab die Hegulative zuerft dad Volksſchulweſen zu centrali- 
firen verfucht, dahin, daß bereitd Friedrich Il. ein General-Scul- 
Reglement erlaffen babe, während fonft allerdings nur See 
nungen für Sclefien und Preußen gegeben feien. Das Regulativ 
babe nur beabfichtigt, die allgemeinen und bewährten Grundjäge des 
Unterrichtöwejend zufammenzuftellen, deren Ausführung jeder einzelnen 
Regierung nad ihrem Bedürfniffe übertragen fe. Die Synoden 
betreffend, jo laffe fi) eine Analogie mit den Kirchenſynoden nicht 
ztehen, da diefe Gorporationen mit beftimmten Rechten wären, die 
Schulſynoden aber doch nur beirathend und vermittelnd wirken fünn- 
ten. Statt ihrer möchte ſich vielleicht mehr die Ausführung einer 
bereitö früher angeregten Idee empfehlen, wonach von dem Ober— 
Präfidenten temporatr Conferenzen mit ſämmtlichen Sculrätben 
abzuhalten jeien, deren Berbandlun; en dann dem Miniftertum zu: 
gingen und fo förderfam eine Verbindung zwiſchen den Central- und 
Provinzialbehörden beritellten. 

Bon einem Mitgliede wurde gewünjcht, in diefer Richtung noch 
einen Schritt weiter zu geben und ſolche Sonferenzen auch am Sitze 
der Gentral-Verwaltung jelbft zu veranlaffen, während ein anderes 
ed für nothwendig erachtete, daß zu ſolchen Gonferenzen auch practijche 
Lehrer herangezogen würden, um Einfeitigfeiten zu vermeiden. 


Hieran ſchloß ſich jodann die 
b) Beiprehung über die Organifation der Schule in 
der Gemeinde und deren Leitung. 
Die Vetenten aus Dortmund, Hagen, Iſerlohn, Naumburg, 
Königsberg, Gollnow, Hückeswagen und der Seminarlehrer Sel— 


wich beantragen, indem die einen auf diefed, die andern auf jenes 
Moment ausführlicher eingehen, folgende Geftaltung der Schule: 
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1) in jeder Gemeinde wird durch freie Wahl ein Schul-Borftand 
gebildet, zu welchem die Geiftlihen und die Lehrer gehören; 
2) die Stellung der Lehrer gegemüber den Local = Snipectoren 
(Rectoren in den Städten) it jelbitftändiger zu geitalten; 
3) & Kreid-Inipectoren find Männer zu ernennen, welde im 
hulfache practiich bewährt find. 

Es herrichte darüber Einverftändnig in der Gommilfion, daß 
die Gemeinde für ihre Schule lebendig betbeiligt jet, und daß ihr 
deshalb auch die freie Wahl ded Schul-Borftandes zuftehen müſſe, 
der periodijch von ihr in gleicher Weife zu erneuen ſei, ſowie darüber, 
daß der Geiftlihe ald folder dem Schul-Vorftande angehören müffe. 
Betreffs der Mitgliedſchaft des Lehrers im Schul-VBorftande erklär— 
ten ſich Einige dafür, indem der Lehrer als techniiches Mitglied 
darin nothwendig jei und bier Gelegenheit habe, für dad Gedeihen 
der Schule zu arbeiten und unmittelbar auf die Entfchliegungen der 
Gemeinde durch jeine Erfahrung und Sachkenntniß im Intereſſe der 
Schule einzumwirfen, während Andere für den Lehrer wenigſtens das 
Recht der Mitberatbung, wenn auch nicht des Mititimmend ale 
wünſchenswerth erachteten. Andere Mitglieder dagegen halten mit 
Rückſicht auf Art. 24. Alinea 3. der Verfaffung, wonady der Ge- 
meinde nur die Leitung der Äußeren Angelegenheiten zufteht, 
dafür, daß ed auf dem Lande nicht zweckmäßig ericheine, den Lehrer 
in die Verhandlungen über die bob äußeren Angelegenheiten mit 
heranzuziehen, da faft bei allen Fragen fein perfönliches Intereffe 
collidiren werde; daß fich die Frage jedoch erft werde definitiv ent- 
jcheiden laffen, wenn die Runctionen des Schul-Vorſtandes beftimmt 
normirt jein werden. Grundjäglich erflärte ſich ein Mitglied hier— 
mit zwar einverftanden, hielt es jedoch für erwägenswerth, ob nicht 
den — verbreiteten Wünſchen der Lehrer nachzugeben ſei, da ſich 
Colliſionen mit der Gemeinde eben ſo leicht — des Schul⸗ 
Vorſtandes entwickeln könnten, und anderweite Nachtheile daraus 
nicht hervorgehen würden. Daß in den Städten außer der bereits 
jetzt angeordneien Betheiligung von techniſchen Mitgliedern auch 
künftig * Lehrern als ſolchen eine Vertretung in den Schul-Depu— 
tationen zu gewähren ſei, fand mehrſeitige Billigung und iſt bereits 
in mehreren Städten factiſch ausgeführt. 

Dad hohe Haus iſt bereits in vorjähriger Seſſion mit Rückſicht 
auf die beſtehende Geſetzgebung über dieſe Frage zur Tagesordnung 
übergegangen, und wird dieſelbe jedenfalls im Unterrichtsgeſetz im 
Zuſammenhange eine zweckmäßige Löſung finden, bis ww aber 
offen bleiben müſſen. 

Als bei Weitem wichtiger für dad Schulweſen erjcheint das 
Perhältnig der Local- und Kreid-Injpection zur Schule. 

Zunächft Außerte fi ein Mitglied dahin, daß Die Gewalt ber 
Geiftlihen ald Kocal-Inipectoren über die Lehrer zu bejeitigen jet, 
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indem dadurch viele Mifverhältniffe herbeigeführt würden, und die 
Geiftlihen auch in der Regel viel zu wenig techniihe Schulbildung 
le Werde ein praciiher Schulmann ald Kreid-Infpector an— 
geitellt, jo genüge died ausreichend für die einzelnen Schulen und 
ein joldher werde im Stande fein, Die 7 mit Strenge und gün- 
ftigem Erfolge zu controliren. Die confeffionellen Berhältniffe könn— 
ten feine Schwierigkeiten bereiten, denn der confeſſionelle Unterricht 
gehöre überhaupt nicht in die Clementarfchule, vielmehr nur ein all- 
emein chriftlicher, und man müffe ed der Gemeinde überlaffen, ob 
He einen beſtimmt confeffionellen Charakter für ihre Schule wolle, 
da diefer die Enticheidung darüber gebühre. Die Schule müſſe 
von der Kirche und den Geiltlichen unabhängig gemacht werden; % 
lange died nicht gefchehen, werde man zu feiner wahren Volksbil— 
dung gelangen. 

Für die Anftellung ausſchließlich techniſcher Schulmänner als 
Inſpectoren wurde anderjeitd angeführt, daß die Geiftlichen und Su— 
perintendenten, welche biöher als ſolche dieſe Stellen befleiden, nad) 
Lage der Geſetzgebung aufhörten, Staatödiener zu fein und jchon 
— für die Zukunft als ſolche nicht würden beibehalten werden 
önnen. 

Mehrere Mitglieder der Commiſſion erklärten ſich dahin, daß 
es unzwedmäßic Hei, die Superintendenten als ſolche zugleich als 
Krei-Schul-Inipectoren einzujegen, ohne zu prüfen, ob ihnen aud) 
die dazu nöthigen techniichen Kenntniffe und ausreichende Zeit zu 
Gebote ftänden. Die Anfichten wichen nur darin von einander ab, 
daß Einige deshalb überall neben den Superintendenten nod 
beiondere techniſche Kreis-Inſpectoren ernannt willen wollten, 
während Andere dafür bielten, dab mit der Kirche, welcher die Lei— 
tung des Religions = Unterrichted verfafjungsmäßptg zuitehe, ein 
Abkommen zu treffen jei, die Kreis-Injpection, falld ein dazu beſon— 
ders befähigter Geiftlicher nicht vorhanden fei, auch einem Schul: 
manne zu übertragen, damit die Leitung des Religions-Unterrichts 
und der übrigen ae beitändig in einer Hand 
verbleibe. Die Kirche und die Volksſchule ſtehen ihrer inmerften 
Natur gemäß in einem engen geiltigen Zufammenhange und können 
nicht abjolut von einander geichieden werden; außerdem habe die 
Kirche ein — hohes Intereſſe an der Schule und werde ſich einer 
derartigen Verſtändigung darum nicht widerſetzen; eben ſo wenig 
werde ed am techniſch-befähigten Männern fehlen. In der Einſetzung 
tüchtiger Echulmänner zu Kreis-Infpectoren (mögen fie aus der 
Zahl der Geiltlihen oder der Lehrer entnommen Fein), liege aber 
ugleih aud ein entiprechendes Gegengewicht gegen etwaige „Ein— 
Pifigfeiten und Uebertreibungen“, welche die Geiftlichen ald Local— 
Inipectoren verihulden möchten, und worauf die Denfichrift bei Be- 
Iprehung der Klagen über zu großen Memporirftoff hinweiſe. 
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Außerdem müfje und werde die Kirche darauf Gewicht legen, 
den Religiond-Unterricht in den Schulen durdy die Local-Geiſtlichen 
leiten zu laſſen, und ed müſſe aud erfahrungsmäßig zugejtanden 
werden, dab die Mehrzahl derjelben jich gewiß; der Schulen mit In— 
terefie annehme, wogegen eine Ausjchliegung derjelben von der In— 
ſpection der ſpecifiſchen Schul-Angelegenheiten leicht zu Zerwürfnifjen 
zwischen ihnen und dem Lehrer führen würde, was für legteren, der 
auf dem Lande dem Geiftlichen in der Regel zugleich ald Kirchen- 
diener jubordinirt jei, große Nachtbeile mit ſich führen müſſe. 

Murde dagegen von einem Mitgliede daran feitgehalten, daß 
ed zwedmäßig jet, die beitehende Anordnung, wonach der zeitige 
Superintendent ftet3 zugleich Kreisichul- Injpector, und der Yeilt 
lihe £ocal-Injpector jet, beizubehalten, jo machte ſich zwijchen diejen 
beiden Auffafjungen ein vermittelnder Vorſchlag geltend. Derjelbe 
geht davon aus, dab die Inſpection duch bloße Fahjchulmänner 
leicht zu Einjeitigleiten und Mipjtänden führen werde. Denn wäh- 

rend gerade die Mitwirkung der, wenn auch dem Schulfach nicht 
ausichließlich angehörigen, jo doch des Schulweſens nicht unfundigen 
Geiſtlichen — Einſeitigkeit beſeitigt, die Schule mit der Kirche 
und Gemeinde und daher mit dem Leben näher verbunden habe, 
ſtehe zu befürchten, daß bei der alleinigen Inſpection der Schul— 
männer von Fach eine ſchon jetzt nicht mehr unbemerkt gebliebene 
bureaukratiſche Härte nicht vermieden, und der Natur der Sache ge— 
mäß eine kaſtenartige Abſchließung ſich ſchroff ausbilden werde. Es 
empfehle ſich deshalb im Intereſſe des Schulweſens, die Geiſtlichen 
als Localſchul-Inſpectoren überall beizubehalten und das Amt der 
Kreisichul = Infpection gleichfalls einem Geiftlihen zu übertragen, 
ohne ein= für allemal den Superintendenten dazu zu ernennen. 

In den großen Städten die Anftellung von bejonderen Stadt: 
Ihulräthen definitiv anzuordnen, wie Petenten aus Königsberg for= 
dern, fcheint nicht zwedmäßig, da ein ſolches Bedürfniß von localen 
und perjönlichen Berhältnifjen abhängig tft und im Geſetz einer ver- 
ftändigen Individualifirung der nöthige Spielraum gelaffen werden 
mus; ohnehin jind im vielen größeren Städten ſolche Schulräthe 
bereit8 in Function. Dagegen wird es fich empfehlen, den Lehrern 
eine angemefjene Vertretung bei den Schul-Deputationen zu fichern, 
da in denjelben oft techniſche Mitglieder fehlen. — 

Menn in mehreren Petitionen auch der Zehrer-&onferenzen 
edacht und die Erweiterung derjelben auf Kreid- und Provinzial 

erfammlungen gewünjcht wird, fo fand die Anficht, infofern bier 
nur freie Zehrer-Berfammlungen gemeint I fönnten, in der Com— 
miſſion keinen Widerſpruch, dab eine gejepliche Anordnung folder 
darüber nicht ind Unterrichtö-Gefeb aufgenommen werden könne. Der 
padagogiſche Gewinn ſolcher Conferenzen ſei überall anerkannt, er— 
fahrungsmäßig habe ſich aber herausgeſtellt, daß ein friſches Leben 
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fih in denfelben nur entwicle, wenn fie niht von den Behör— 
den angeordnet, fondern der freien Bildung und Conſti— 
tuirung der Lehrer überlaffen würden. Dagegen unterliegt es 
feinem Zweifel, daß Anträge der Petenten, welche fordern, dab eine 
den Bedürfniffen genügende Zahl von Volksſchulen angeordnet, jowie 
der häufig vorfommenden Ueberfüllung derjelben abgeholfen werden 
müſſe, ihre Erledi ung im Unterrichtö-Gejege finden werden. 

Nachdem 1er Betreffs eines Antrages der Dortmunder Pe- 
tition, daß das Dißeiplinar-Berfahren, wenn ed fich um Abjepung 
handelt, nicht ohne freie Vertheidigung des Angeklagten und Bethei— 
ligung einer richterlihen Perfon ftattfinden folle, bemerkt war, daß 
der Lehrer den Beitimmungen des Disciplinargefeged unterliege, umd 
daß in einem joldhen Falle die Regierung ſich in einen Discıplinar- 
hof verwandle, wobei die Vertheidigung nicht abgejchnitten ſei, und 
die höhere Inſtanz im Disciplinarhof liege, ging die Commiſſion 
zur Behandlung 


B. Der Dotationd-VBerhältniffe 


über. 

Faft ſämmtliche Petitionen beantragen, geftügt auf Artikel 25. 
der eng dab den Lehrern ein —3 den Local-⸗Verhältniſſen 
angemeſſenes Gehalt ausgeſetzt werde. Die meiſten Petitionen ſind 
aus Städten hervorgegangen, nur wenige von Landſchullehrern, wei 
halb in denjelben die Gehalts + Verhältniffe in den Städten mit be 
jonderer Ausführlichkeit behandelt find. 

Die Mitglieder der Commiſſion, fowie der Herr Unterrichts— 
Minifter, waren zunächſt darin völlig einverftanden, daß Die Beſol⸗ 
dung der Lehrer eine noch immer vielfach zu geringe und den Be— 
dürfniſſen nicht entſprechende ſei, ſowie dab eine gejepliche Abhülfe 
und Feititellung in dieſer Hinficht dringend nothwendig ſei, da son 
einer entjprechenden Befoldung der Lehrer die ganze Erhaltung und 
der Fortichritt des Volksſchulweſens wejentlich abhänge. Erſt mit 
einer gefeglich geordneten Feftitellung angemejjener Lehrer = Gehalte 
jtehe auch eine Hebung der Lehrerbildung in Ausfiht, da im Folge 

eſſen eine Betheiligung junger Leute aus ſolchen gebildeten Kreijen 

zu erwarten fei, welde jich biöher dem Lehrerberufe wegen zu ge 
ringer Ausfichten für die Zukunft entzogen und anderweiten Ver— 
fehrözweigen zumenbdeten. 

Die Regelung diefer Frage ift jedoch um fo fchwieriger, je grö- 
Ber unjer Staat iſt, und je verjdhiedenartiger die Verhältniffe, wel 
Er in Betracht fommen, in den ne Provinzen und jelbit 

a irken fich geftalten. Zur Löſung derjelben ift ein jo 
umfangreiche Material, eine jo genaue Kenntniß der verjchieden- 
artigiten Verhältnijfe erforderlich, wie ed nur der Staats-Regierung 
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zu Gebote ſteht, jo daß es der Commiſſion unmöglich ift, in Spe— 
cialitäten einzugehen und etwa über Minimal-Säge für Stadt und 
Land zu verhandeln. Die Vorſchläge der Petenten jelbft geben da- 
für den jchlagendften Beweis, denn fie weichen in den Minimal: 
Sägen überhaupt nicht nur bedeutend von einander ab, (von 150 
Thlr. bis 300 Thlr.), jondern oft werden für Eleinere Städte viel 
höhere Minima gefordert, ald von anderen Petenten für größere, wo 
offenbar theuerere Lebens-Verhältniſſe vorliegen. Eben jo wenig bie- 
ten die vorgeſchlagenen Analogien mit den Subaltern = Beamten im 
Gommunal- oder Stants-Dienft einen irgend wie feiten Anhalt. 

Die Commiſſion muß deshalb das Hauptgewicht in dieſer Frage 
im Allgemeinen auf dad Zugejtändnig der Staatö-Negierung legen, 
daß bier ein dringended Bedürfniß vorliege, welches einer baldigen 
Löſung bedürfe. 

Bei diejer Gelegenheit wurde zunächft auf die Abficht des Herrn 
Unterrichts-Minifterd zurüdgegangen, wonach derjelbe bereitö im vo— 
rigen Sabre ein in jeinem initterium ausgearbeitetes Gejeß, die 
Unterhaltung der Elementar-Schule betreffend, habe vorlegen wollen. 
Obwohl diefes Gejep nur einen Theil des in Artikel 26. verheißenen 
Unterricht » Gejepe8 bilde, und eine theilweije Auöführung defjelben 
immerhin ihre Bedenklichkeiten babe, jo jcheine doch eine Abjon- 
derung gerade dieſes Theiles (jo wie der Penfion) von den tedy- 
niichen und organijatoriichen noch am leichteften ausführbar und bei 
der Dringlichkeit der Sache auch wohl rathjam, zumal die Beſorg— 
niß * könne, daß die Schwierigkeiten der übrigen Zweige die— 
ſes Geſetzes leicht eine Regelung der Dotationd-Berhältniffe abermals 
verjchieben möchten. 

Der Herr Unterrichts-Minifter erklärte biergegen, daß bei Auf: 
ftellung ded Dotationd- und Penfions-Gejeged die Hauptichwierigs 
feiten gerade in den fehlenden prganifatoriihen BDeitimmungen zu 
ſuchen feien. Die Organifation hänge mit der Dotation innerlich 
are Sp müßten z.B. nothwendig erſt die VBerpflichteten und 

as Maß der ra a ermittelt, jo die auf bejonderen Rechts— 
Titeln beruhenden Berpflihtungen Dritter, welche verfaſſungsmäßig 
beitehen bleiben jollen, jowie dad Verhältni der Schul-Stellen zu 
Kirchen - Yemtern feitgeftellt werden, ehe man die Dotationd-Frage 
ur Entichetdung bringen fünne. Uber auch abgejehen von diejen 
in der Natur der Sache liegenden Schwierigkeiten, welche ſich der 
Abzweigung ded Dotationd- und Penfiond-Gejeged vom Unterrichtö- 
Gehe entgegenftellten, erjcheine eine jolde der Staatd- Regierung 
nach reifliher Erwägung auch politiſch nicht gerathen. Leicht 
fönne durch ein ſolches Verfahren der Verdacht entitchen, ald wolle 
fih die Staatd-Negierung dem Erlaß eines Unterrichts-Geſetzes ala 
Ganzes dadurch entziehen; dazu aber fünne und dürfe diejelbe auch 
nicht die leifefte Veranlaffung bieten, da es jih um Erfüllung einer 
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durch die Berfaffung gebotenen Beftimmung handle. Gern aber gebe 
er bei diejer Gelegenheit die wiederholte Grflärung, daß er von der 
Nothwendigfeit der baldigen Vorlegung des Unterrichtö-Gejeßed eben 
fo tief durchdrungen jei, als er mit der größten Anftrengung daran 
werde fortarbeiten lafjen und die Hoffnung hegen dürfe, daftelbe in 
der nächſten Seſſion dem hohen Haufe in feinem ganzen Umfange 
vorlegen zu können. 

Bon principieller Bedeutung ift Betreffd der Dotation der 
in faft allen Petitionen aufgeltellte Antrag, daß die Gehaltd- 
Erhöhungen der Lehrer nad dem Dienitalter in einer 
Sfala zu bewirken jeien, umd daß dad Dienitalter aud bei Ver: 
jegung in andere Stellen in Anrechnung gebracht werden müſſe. 
Petenten führen zur Begründung dieſer Forderung aus, daß mit 
dem vorjchreitenden Dienitalter an aud die Beduͤrfniſſe des Leh— 
rers in ſeinem Haus- und Familienleben gleichmäßig ſteigerten, daß 
es pädagogiſch wichtig ſei, einen und denſelben Lehrer einer beſtimm— 
ten Schule oder Klaſſe erhalten zu können, während bei dem grund— 
jäglichen Fefthalten an firirten Stellen nicht blos ein beftändiger 
oft nachtheiliger Wechſel der Lehrer nothwendig werde, jondern oft 
auch Gunft, Zufall und Willkür über das Schiefal des Lehrers ent- 
ichieden, und dazu fomme, J nicht blos jede neue Beſetzung einer 
Stelle, namentlich jeder Einſchub eines fremden Lehrers bei den 
übrigen Neid und Mißgunſt erwecke und das gute Verhältniß der 
Lehrer unter einander ſtöre, ſondern daß ſelbſt ein Speculiren auf 
den Tod wachgerufen werde. 

Ueber die Aufſtellung einer ſolchen Skala, ſowie des Mini— 
mums, von dem auszugehen ſei, weichen die Petenten unter einan— 
* bedeutend ab. Aur Sremplification mögen folgende Borjchläge 
ienen: 

Dr. Schade In Städten unter 10,000 Einwohnern Mint- 
mum 150 Rthlr., nad) je 5 Jahren + des urfprünglicen Gehalts 
mehr bis zur Erreichung eines Normal-Gehalt von 350 Rthlr. nad) 
25 jährigem Dienft. 

Tempelburg. Im mittlern Städten Minimum 180 Rthlr., 
in je 5 Jahren fteigend auf 200, 240, 270, 300, 350 Rthlr., bei 
30 Jahren 400 Rthlr. 

Pyritz. Bon 200 Rthlr. in je 5 Jahren fteigend auf 250, 
300, 330, 360 Rthlr., bei 25 Jahren 400 Rthlr. 

Lößen. 150 Rthlr., bis 25 Jahr 400 Rthlr. und außerdem 
1 Morgen Kulmiſch und freies Holz. 

Dramburg Minimum 300 Rthlr. bei 5 jähriger Steige- 
rung bis zum 30. Sahre 500 Rthlr. 

Neudamm: Auf dem Lande, Minimum 200 Rthlr., in 
je 5 Sahren um 60 Rthlr. erhöht, bis zum 30. Dienftjahre 560 
Rthle.; in den Städten ein angemejjen höheres Gehalt. 
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Mehrere Mitglieder der Commiſſion unterftügten diefen princi- 
piellen Vorſchlag einer nad dem Dienftalter normirten Steigerung 
der Lehrer-Gehalte lebhaft, indem dadurch allein jedem einzelnen 
Lehrer eine ausreichende Garantie gegeben werde, daß feine Ein- 
——— ſtets ſeinen mit dem Alter wachſenden Bedürfniſſen gleich— 
ſtehe, und ihm die Möglichkeit geboten werde, für ſeine Zukunft 
durch ne jorgen zu fönnen. Eben jo würden durch dieſe 
en allein alle Uebelftände, ne aus dem häufigen Wechſel 
der Lehrkräfte an den Schulen entftänden, — ſowie will 
kürlichen Bevorzugungen Einzelner einerſeits und Zurückſetzungen An— 
derer andererſeits vorgebeugt. 

Dem gegenüber wurde ausgeführt, daß zunächſt dieſes Princip 
bei den Landſtellen practiſch gänzlich unausführbar bleibe, denn 
ge Erreihung dieſes Zwecks jet nicht allein erforderlich, daß das 

eſetzungsrecht ſämmtlicher Schulftellen in Händen des Staatd fein 
** — es bedürfe dazu auch außerdem noch eines Zuſam— 
men ullee jämmtlicher Einkünfte der Schulftellen, etwa eines Regie- 
rungs-Bezirks in eine Negierungs-Schulfaife, was abjolut unerreich- 
bar jei, da die meilten Landftellen auf Ackerbeſitz und fonftigen Na- 
tural-Abgaben an die Schule fundirt jeien. 

Dat aber die durch das — zu regelnde Dotation und die 
damit zu verbindende Verbeſſerung der Lehrer-Gehalte eben ſo ſehr 
ein dringendes Bedürfniß für die Lehrerſtellen auf dem Lande, 
wie in den Städten ſei, werde von allen Seiten anerkannt und ſtehe 
notoriſch feſt. 

Aber auch in den Städten, wo in der Regel die Beſoldung in 
baarem Gelde beſtehe, ſtänden dieſem Principe die wichtigſten Be— 
denken entgegen. Mit einer unter allen Umſtänden nad) dem Dienſt— 
alter nen Gehalts-Erhöhung werde ein Grundſatz vernichtet, 
der nicht allein in allen Zweigen des Staatd-, jondern auch des 
Privatlebend volle Geltung habe, daß nämlich die Tüchtigfeit der 
Leiftungen zugleich den Maßſtab für die Bejoldung gebe. 

Es fer unausbleiblich, daß man durch dieſes Princip eben jo 
jehr den Eifer nad) Fortbildung, das Streben nad höhern Leiftungen 
bei den Lehrern ertödten, ald zugleih ber geiftigen Trägheit eine 
bequeme und geficherte Unterlage geben werde. Deshalb könne man 
in dieſen Bor) lägen nur die größte Gefahr für eine gedeihliche 
Entwidlung unferd Volksſchulweſens erbliden und es ſei zu bedauern, 
daß derartige Vorſchläge, welche in frühern Jahren vieljeitig ge— 
macht, aber aud) * eingehende Verhandlungen der ſpätern Zeit 
Pr widerlegt jeien, jet wieder von vielen Seiten herbeige— 

racht würden, wenn * an einer guten Abſicht der Antragſteller 
dabei nicht — werden könne. 

Könne von dieſem Syſteme überhaupt nur in Städten Anwen— 
dung gemadyt werben, jo werde es andererſeits auch den ftädtijchen 
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Schul-Berwaltungen in Feiner Weiſe ſchwer fallen, die angeblich mit 
demfelben verbundenen Bortheile andermweit zu erreichen, denn es 
liege in ihrer Hand, pädagogiſch nachtheilige Verjegungen der Lehrer 
durch Zulagen zu verhüten, zwedmäßige Abitufungen in den Ges 
haltsfäsen anzuordnen, und jo auf die Leiltungen und Verdienſte 
der Lehrer, ſowie auf die Hebung ihrer Schulen die gebührende Rück— 
ficht zu nehmen. Daß allerdings die Minimal-Bejoldung der Lehrer 
eine den Iocalen Verhältniſſen entiprechende und ausreichende fein, 
und dab dafür durch das Geſetz Sorge getragen werden müſſe, 
darin feien ja Alle einverftanden. 

Nachdem noch mehrere Mitalieder der Commiſſion ſich dahin 
ausgeſprochen, daß eine Gleichitellung befäbtgter, ftrebiamer und flei- 
iger Lehrer mit unthätigen und unbefähigten eine Ungerechtigkeit 
gegen die Lehrer jelbit wie gegen die Schulen in fich begreife, daß 
Öehaltö- Kategorien überhaupt zwar nothwendig und darum auch faſt 
überall in den Städten beveits eingeführt feien, daß aber doch un— 
möglih mit dem bloßen Dienft- Alter ipso jure eine Gehalts - Er: 
höhung verbunden werden fönne, erklärte der Herr Regierungs— 
Commiſſar ſich noch dabin, daß dad durch das Geſetz gebotene 
auskömmliche Gehalt eben ſo ſehr den Lehrern auf dem Lande wie 
in den Städten zu gewähren ſei, daß es deshalb die Aufgabe der 
Staats-Regierung ſei, einen Modus zu finden, durch welchen dieſer 
Zweck eben ſo für dieſe, wie für jene erreicht werde. 

Da ſich an die in den Petitionen enthaltenen Klagen und Be— 
ſchwerden über zu geringe Beſoldung keine beſonderen Anträge an— 
gereiht finden, indem die Petenten aus Gollnow erklären, daß ſie 
einer Entſcheidung des Miniſteriums noch entgegenſähen, während 
die Lehrer in Buk die letzte Inſtanz noch nicht betreten haben, und 
da überhaupt Allen die Abſicht zu Grunde liegt, eine feſte Gehalts— 
Beſtimmung durch das Unterrichts-Geſetz zu erzielen, ſo fand die 
Commiſſion, ſo ſehr ſie die von Mehreren angegebenen in der That 
ſehr niedrigen Gehaltſätze bedauern muß, feine Veranlaſſung zu ſpe— 
ciellem Eingehen und wandte ſich deshalb dem letzten Gegenſtande 
der Verhandlung zu. 


C. Das Penfiondwejen betreffend. 


Faft alle Petitionen führen darüber Klage, dab nad Lage der 
Geſetzgebung die Zufunft alteröihwacher und emeritirter Xehrer eine 
wahrhaft bedauernöwerthe ſei. Nicht allein veicht das denfelben in 
der Regel gewährte Drittheil ihres Gehalts durchaus nicht hin, um 
fie nur gegen die allerdrüdendften Nahrungsjorgen zu ſchützen, fon- 
dern dafte be wird auch fait überall noch aus den Gehalten der 
re abzüglih entnommen, jo dab auch diefen dadurch eine 


bedauerliche Verkürzung ihres Einkommens zugefügt wird. 
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Die Bitten der Lehrer geben dahin, theild die Penfionirung 
aus den Gehalten ihrer Nachfolger zu bejeitigen, theild die Penfion 
jelbit zu erhöhen umd fie im diejer Hinficht mit den übrigen Staats- 
dienern gleichzuitellen. 

Die vorgebradhten Klagen der Lehrer wurden fowohl Seitens 
der Commiſſion als ded Herrn Minifterd für jo begründet und ge- 
rehtfertigt erachtet, daß nur die Ueberzeugung ausgeſprochen wurde, 
dad Unterrichtögejeg werde und müſſe in diefer Hinficht eine dau— 
ernde und ausreichende Abhülfe Schaffen. Denn es iſt nicht zu ver- 
fennen, daß bei den ohnehin im Ganzen fnapp bemejjenen Gehalten 
der Lehrer das Hinzutreten der trübiten Ausfichten für die Zeit 
ihres Alterd und Arbeitsunfähigfeit nur dahin wirken fann, befä- 
higte junge Männer von der Wahl des Lehrerberufs zurückzuſchrecken. 

Die Commiſſion ſchloß hiermit die materielle Behandlung der 
vorliegenden Petitionen. 

Diejelbe mußte im Voraus darauf verzichten, die vorliegend verhan— 
delten Fragen in beitimmten Anträgen zu formuliren und darüber eine 
Abftimmung herbeizuführen. Denn einerjeits iſt es unmöglich, fo 
wichtige, größtentheild principielle Objecte alljeitig und richtig zu 
beurtheilen, wenn fie, wie bier, loögelöft von ihrem Zuſammenhange 
und den Bedingungen, welche ihnen im geſammten Gejege zur Seite 
ftehen, in abjoluter Sjolirtheit vorliegen; andrerjeits konnte durch 
eine Abjtimmung über diejelben und dur daran gefnüpfte Anträge 
weder formell nody materiell ein beitimmtes Ziel erreicht werden, 
da weder dad Staatd-Minifterium noch das fünftige Haus der Ab- 
geordneten daran irgendwie für gebunden erachtet werden kann. 
Hätte die Commiſſion über die verbandelten Gegenftände eine Ent: 
Iheidung durch beitimmte Anträge herbeiführen wollen, jo würde 
fie das Unterrichtsgeſetz felbitftändig in feinem ganzen Zujammen- 
bange und Umfange haben jchaffen müſſen, eine Arbeit, deren Un— 
— für die Commiſſion wohl keiner weitern Ausführung 
edarf. 

a aber die Petenten ihre Wünſche, Forderungen und Anträge 
auch nur in der Abſicht beigebracht haben, um dieſelben bei Be— 
rathung des zu erwartenden Unterrichtsgeſetzes berückſichtigt und er— 
ledigt zu ſehen, und eine vereinzelte Beſchließung über biefelben von 
ihnen nicht intendirt wird, jo verblieb der Commiſſion, um den 
Petitionen gerecht zu werden, nur der Meg, eine eingehende Be- 
Iprehung über diefelben herbeizuführen. j 

Diefe Art der Erledigung der Petitionen erſchien um jo mehr 
ald die allein gegebene, ald der anweſende Herr Meinifter von vorn 
herein erklärt hatte, daß es im feinem Intereife liege, jowohl die 
Wünfhe der Petenten Betreffd wichtiger Punkte des zu erlaffenden 
Gejeged, ald die Anficht der Commiſſion reſp. des hohen Hauſes 
darüber zu vernehmen, und daß er Seinerſeits gern bereit ſei, den 
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Standpunkt des Minifteriumsd dazu darzulegen, joweit ihm dies — 
da das Gejep im Staatd-Minifterium nody feiner Berathung unter- 
legen habe — möglidy jei. 

Die Sommilfton muß deshalb eine Hauptaufgabe * Thätig- 
feit darin erbliden, den Petenten und dem hoben Haufe ein mög- 
lichſt treues Bild ihrer gepflogenen Verhandlungen vorzulegen. 

Da jedod in mehreren, tiefer in Die Sache eingehenden Peti— 
tionen Gegenftände zur Sprache gebracht find, welche für das Unter: 
richtögejeg von hoher Wichtigkeit And, und welche nad der Erklärung 
des Herrn Minifterd auch Seinerfeitd volle Würdigung bei der Aus- 
arbeitung des Geſetzes finden werden, während anbrerteits wieder in 
denjelben Petitionen Grundjäge und Forderungen aufgeftellt werden, 
welche ſowohl in der Commiſſion ald auch Seitens der Regierung 
entichiedenen Widerſpruch erfahren haben, jo würde fi) die Com— 
mijfion einer gleichen Inconſequenz jchuldig machen, wenn fie dem 
ir Haufe empfehlen wollte, die Petitionen entweder pure zur 

erücfichtigung zu überweifen, oder pure durch die Tagesordnung 
zu erledigen. Sie hat aber auf diefe Sachlage bejonderd hinweijen 
müffen, da das hohe Haus in feiner biöherigen Prarid ein Medium 
zwijchen dieſer Alternative nicht für ftatthaft befunden bat. 

Indem fie aljo von der Auffaffung ausgeht, dat die Petitionen 
zum Theil wichtige Beiträge und Grundſätze enthalten, welde zu 
einer Berückſichtigung beim Erlaß des Unterrichtsgeſetzes geeignet 
find, jo kann fie, abgeſehen von den anderweit darin enthaltenen 
Anträgen, welche — und begründeten Widerſpruch erfahren 
haben, von dieſem Geſichtspunkte aus dem hohen Hauſe nur empfeh— 
len, zu beſchließen: 

die Petitionen der Staats-Regierung zur Berückſichtigung bei 
dem nach Art. 25. der Verfaſſung zu erlaſſenden Unterrichts— 
geſetze zu überweiſen. 


In der Sitzung vom 17. Mai iſt das Haus der Abgeordneten mit ſehr 
großer Majorität dem Antrag der Commiſſion beigetreten. Bei der Wichtigkeit 
und dem Intereſſe, welches die Sache für die Weiterentwidelung des Preußischen 
Sculmefens bat, glauben wir aus den ftattgefundenen Verhandlungen die Vor: 
träge bes Herrn Unterrichtd:-Minifters und des Verichterftatters, Herrn Abgeordneten 
Fubel, fo weit biefelben die Sache betreffen und die borangegangenen Debatten 
zufammenfaffen, bier mittbeilen zu follen: 

Der Herr Unterrichts -Minifter bemerkte: „Ich muß nody ein 
Wort jagen über dasjenige, wad der Herr Abgeordnete Editein heute 
bier vorgetragen hat. Er bat Vieles angeführt, dem ich auß voller 
Rn beiftimme. Er bat aber ein Gejammtbild unjeres 
Schulweſens ald Folge der jüngſt vergangenen Verwaltung vor unjeren 
Augen entrollt, dem ich nicht unbedingt beitreten kann. 

Es iſt immer ein mißliches Ding, ein Gejammturtheil über 
einen jo ausgedehnten, reich gegliederten Zuftand, wie unjer Schul— 
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wejen in Preußen tft, zu geben. Soll ich eins fällen, fo muß ich 
zunächft wieder die Ueberzeugung ausiprechen, daß die Entwicelung 
des Unterrichtsweſens weit überwiegend durch innere — beſtimmt 
wird, daß die Verwaltung verhältnißmäßig darauf nur einen gering: 
eren Einfluß ausübt. Ich kann mit bewußter Erfahrung die Ver: 
waltung von vier verjchiedenen Minifterien, deren Hichtungen jehr 
verjchieden waren, vorführen. Aber weit übermächtig war die aus 
dem Geift der Nation jelbit hervorgehende einheitliche Entwidelung 
der Sadye, und mit diefer Maßgabe, glaube ich, behaupten zu fünnen, 
daß Dad gegenwärtige Schulmejen in Preußen, wenn auch nicht der 
Gegenitand falichen, eitlen Ruhmes, jo doch achtbar dafteht, auch von 
allen gebildeten Nationen geachtet und bei ihren Einrichtungen berüd- 
fihtigt wird. Der Herr Dr. Editein ift ferner auf die Methode, 
auf dad Memoriren und dergleichen eingegangen. Ich bin vollfommen 
mit ihm eimverftanden, daß die alte Lateiniſche Parömie vichti jo 
gefaßt wird: tantum ımemoria tenemus, quantum scimus. Allein 
wenn er behauptet, daß in den Negulativen gegen diefen Satz ge— 
fehlt jei, jo muß ich dem thatfächlic widerjprechen. Es iſt in den 
Regulativen, wenn Sie diejelben nachleſen wollen, ich möchte jagen, 
bis zum Weberdruß immer und immer wieder gelagt, daß nicht nur 
in das Gedächtnik eingeprägt, ſondern auch der Ef lebendig an- 
eeignet, verftanden werden fol. Freilich Trägheit und Unverſtand 
Find en gegen dieſen Grundſatz fortwährend ; aber deshalb kann e8 doch 
nur Aufgabe der Verwaltung fein, diefem Mißbrauch entgegenzutreten. 
In Bezug auf die Methode bezeuge ich es hier, wie ich ed auch 
früher in der Unterrichts-Commiſſion bezeugt habe, dat nach meiner 
Kenntniß von den verjchiedenen Schichten ded Unterrichtsweſens in 
Preußen — ich kenne ja jeit lange ziemlich genau die Univerfitäten 
aus neuerer Zeit, die Gymnaſien und Realichulen und etwas auch 
die Elementarichulen — dat in Bezug auf Didaktik, die allerdings 
nicht allein auf allgemeinen Regeln beruht, jondern ein lebendiges 
Eigenthum der Perſon tft, wenngleich die allgemeine methodiſche An— 
leitung dazu mitwirken fann, in unjeren Elementarichulen und Se— 
minarien ſich eine Meiſterſchaft zeigt, gegen welche die höheren Theile 
des Unterrichtd zurückſtehen, und ich glaube, dat dies zum Theil ald 
eine Frucht zu betrachten ift eben derjenigen Strömung, der auch 
der Abgeordnete Dieſterweg angehört — ich will fie mit einem Worte 
die peftalozziiche nennen, freilich unter Hinzunahme der Gorrectiven, 
die ſpäter eingetreten find umd auf die der * Abgeordnete Eckſtein 
leichfalls ———— hat, indem man ſich von dem leeren Forma— 
ismus entfernt und wieder zu dem Stoff und Inhalt zurückgekehrt 
iſt. Aus der Verbindung von Stoff und Form iſt dieſe Virtuoſität 
erwachſen, die ich als eine höchſt achtbare bezeichnen muß. 
Alles dieſes aber iſt nicht der eigentliche Gegenſtand des Berichts 
Ihrer Unterrichts-Commiſſion, eben deshalb auch nicht Hauptgegen— 
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ftand der Verhandlung und der Beſchlußfaſſung. Die Verheißung 
des Unterrichtögefeges, welche ich im vorigen Jahre in Ueberein- 
ftimmung mit dem Artifel 26 der Verfaſſung ausgeſprochen, ift wohl 
hauptſächlich Beranlafjung gewejen, daß in weiten Kreifen Wünſche 
und Anfichten in Korm von Petitionen an dieſes Haus laut geworden 
find, deren Beiprehung, deren Berathung der Hauptgegenttand der 
Verhandlungen der Unterrictd-Gommilfton geweſen ſind. Die Un⸗ 
terrichts-Commiſſion befand ſich daher in einer eigenthümlich ſchwie— 
rigen Lage und darauf wird gewiß ohne Zweifel der Herr Referent 
noch zurüdfommen. * Ich babe nur zu jagen, welche Stellung für 
mich zu diejen Verhandlungen hervorgeht. Die Petitionen gehen von 
den verjchiedenften, ja ich muß jagen, Diametral entgegengefepten An- 
ſchauungen über das, was das Unterrichtögejeß beitimmen ſoll, aus. 
Die Commiſſion fonnte unmöglich über dieſe jehr verfchiedenen 
zum Theil diametral einander entgegengeſetzten Anfichten ein endgül- 
tiges Urtheil fallen, fie hätte denn ſelbſt ein Unterrichtsgeſetz ausar— 
beiten müffen. Sie glaubte aber bei der Wichtigkeit des Gegen- 
ſtandes dennoh auf eine Beſprechung der verschiedenen Anfichten 
eingeben und die Petitionen jelbit der Staatö-Negierung zur Berüd: 
fihtigung überweien zu müffen, natürlich mit der Maßgabe, daf fie 
ſich weder mit der einen noch der anderen Anficht identiftcirt, ſondern 
wenn auch unter Vermeidung des odisjen Namens, doch ald Material 
für die Bearbeitung ded Unterrichtsgeſetzes ſelbſt. Die Staats-Ne- 
gierung mußte bei diefen Verhandlungen ſich eine gewiſſe Zurück— 
Ara auferlegen, fie konnte nicht mit beitimmten Anfichten hervor: 
treten, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil diefe Anfichten im 
Schooße der Staats-Regierung felbit keineswegs ſchon feftgeitellt find. 
Sie glaubt aber dennoch, daß dieſe Verhandlungen und ihre Veröffent- 
lichung im Berichte einen wejentlihen Gewinn für das Fünftige 
Unterrichtögefeg bilden werden. Es muß ja der Stantö-Negierung 
daran liegen, die Anfichten, die im Lande find, kennen zu lernen; e8 
muf; fie intereffiren, zu willen, daß z. B. eine Anficht, wie fie von 
ber Peterödorfer Petition, wenn ich nicht irre, entwickelt ift, mit 
einem Worte die Nordamerikantiche Anfiht von dem Schulwefen, wie 
ich fie nennen will, in unferem Lande dort Plab greift, obgleich fie 
im jchreienden Gegenjage fteht mit alledem, was in der Vergangenheit 
und Gegenwart in Preußen irgend erkennbar geweſen ift. Es muf 
ihr von Intereffe fein, daß eine Auffaffung über das Ziel der Seminar: 
Bildung, wie fie Herr Diefterweg in ſich trägt und bier ausgefprochen 
bat, und wie fie auf Seite 4 des Commiſſions-Berichts ſich nieder: 
geist findet, durd eine diametral entgegengefeßte, wie fie in der 
ommilfion die Majorität erhalten hat, auf Seite? ded Commiſſions— 
Berichts widerlegt zu feben, und zwar das Alles nicht nur zu ihrer 
eigenen Belehrung, jondern auch im Intereſſe der allgemeinen öf- 
fentlichen Discuffion, auch in der Preffe. 
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Was nun das Unterrichtsgeſetz jelbft betrifft, jo muß ich zumächit 
egen den Abgeordneten v. Krofigk bei der früher von mir audge- 
— —88 ſtehen bleiben, daß allerdings ein Bedürfniß dazu 
vorhanden it. Ich muß in diefer Beziehung den geehrten Redner 
verweilen auf die Wahrnehmungen, die er jelbit in dieſem gg und 
auch in dem anderen hoben Haufe hat machen können. Die Geſetz— 
gebung bat entſchieden Lücken in Bezug auf das Unterrichtöwefen, 
und dieſe auszufüllen, it ein dringended Bedürfniß; abgejehen da— 
von, daß jchon der betreffende Artikel der Verfaſſung es verlangt. 

Der Abgeordnete Harfort bat die Initiative ded Haufes in 
Ausficht geitellt, wenn das Unterrichtögejeg nicht bald erjcheint. Die 
Staatö-Negierung bat feinen Grund, der Initiative ded Hauſes ent- 
gegenzutreten; indeß gebe ich mid noch au der Hoffnung bin, dab 
ed möglidy jein wird, in der nächſten Seſſion den Entwurf eined 
Unterrichtögejeges vorzulegen. Schon in der vorigen Seſſion, am 
Schluß derjelben, erklärte ich, dak in meinem Miniſterium fo gear- 
beitet werden jolle, ald wäre das Geſetz in der gegemmwärtigen Sef- 
fion vorzulegen, und diejes Verſprechen habe ich gehalten. Allein, 
zu meinem Bedauern war es dennoch nicht möglich, und zwar aus 
Hindernifien, die nicht in meinem Miniſterium liegen, jondern in 
anderen Verhältniſſen und Bedingungen, die zu ändern, nicht in 
meiner Macht liegt. Kür die nächte Seffion halte ich die Hoffnun 
feſt und hoffe, dab das hohe Hand feine Veranlaflung haben re. 
zur Klage, und nody weniger zur Ergreifung der Initiative, 

Der Abgeordnete Schulze hat das Schickſal diejes Geſetzes ſchon 
porausgefagt, und zwar, wie ich glaube, mit nicht geringerer . 
beit auf die Majorität dieſes Haufed und das Verhältniß derjelben 
zum anderen Haufe, ald früber auf die Majorität des Yandes hin- 

ewiejen. Nun ift nicht zu leugnen, daß aud in Bezug auf dieſe 
egislatoriſche Aufgabe bedeutende Gegenſätze in dieſer Verſammlung 
und mit dem anderen Hauſe beſtehen. Allein nach meiner allerdings 
nicht langen parlamentariſchen Erfahrung möchte ich dennoch an der 
Zuverficht fefthalten, dak Männer von wahrem patriotifchen Sinn, 
wie verichteden fie auch in ihren principiellen Anfchauungen fein 
mögen, wenn fie die Thatjachen ind Auge faſſen und nur das Beſte 
deö Landes fefthalten, ſich infoweit einigen fünnen, daß ein wirklich 
nützliches Gejeß zu Stande fommt. Diefer Hoffnung gebe id mid) 
auch bier hin.“ 


Der Herr Berichtseritatter bemerkte: „Es ift der Commilfion 
der Vorwuͤrf gemacht worden, daß wir nicht mindeitend die großen 
. Grundfäße in Rejolutionen zuſammengefaßt hätten, wie es bet einer 
anderen Gelegenheit geſchehen jet. Ich erwiedere zunächſt, daß I 
da, wo es fih um die Gewerbe-Drdnung handelt, anfnüpfen lie 
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an die vorhandene Gefetgebung, theils gegneriſch, theils in der wei- 
teren Entwidelung * Hier liegt aber kein aan nid 
vor; e8 mühte denn zurüdgegangen werden auf den eriten Verſu 
einer Godification unter Kriedrih dem Großen. Was die Aufitel- 
lung großer Grundſätze betrifft, jo glaube ich, finden Sie ſolche 
wejentlid in den Verfafjungs-Paragraphen 24 und 25 jelbit aus: 
geſprochen. Da find die großen Grundſätze niedergelegt, weldye das 
Unterrichtsgeſetz gegemüber dem Gemeindewejen, gegenüber der Kirche, 
gegenüber den Privaten und deren Verpflichtungen enthalten joll. 
Da ift der erite Grundſatz aufgeitellt über das Techniſche: „die 
Wiffenihaft und ihre Lehre iſt frei, welder Sab befanntlic gar 
vieljeitig immer nur als Phrafe aufgefaßt worden it; ich alanbe 
aber, daß wir uns bald überzeugen werden, dab er feine Phraie 
fein fann, jondern vielmehr die Weberichrift des ganzen Gejeßes jein 
muß, und dab das Verlündigen dagegen (beftehend in einem Firiren 
der Schulen und des Yehritoffs), den Untergang der Schule über: 
haupt, — nicht blos der Univerfitäten, jondern ebenjo der Elementar: 
ichulen — Sofort herbeiführen würde. Aus diefem Grunde haben 
wir bier nicht zu Nejolutionen fommen fönnen. Der verehrte Ab- 
geordnete hat es aber auch im Ganzen richtig getroffen, wenn er 
geſagt bat, er wolle jeinem Herzen Luft maden. So bat 
ed die Commiſſion eigentlih auch aufgefaßt, und zwar mußte fie 
es jo, weil die Petitionen, weldye Beiträge zu dem Unterrichtsgeſetz 
liefern, in beitimmten Paragraphen des Geſetzes nicht erledigt wer— 
den fonnten, da ja ein ſolches Geſetz nicht vorlag. Ich bedauere 
aber, daß auf dieſes Geſetz jelbft, auf die Bedeutung und Noth— 
wendigfeit defjelben, — denn davon handelt eö ſich wejentlich bei 
diefen Petitionen — bier nicht näher eingegangen iſt. Ich will 
darıım auch nichts Ausführliches dem, was Ichon in dem Berichte 
niedergelegt it, hinzufügen. Aber das kann ich doch nicht unter: 
laffen, darauf aufmerfjam zu maden: wenn hier von den technijchen 
Schywierigfeiten geiprochen, und wenn diefelben in einer jo ein- 
gehenden Meile Er behandelt worden, dann meine Herren, find 
das wahrlich falt nur Kleinigkeiten im Veraleih zu den übrigen 
Theilen des Geſetzes, namentlih den organitatoriichen. Ich freue 
mid, auf eine ſolche Schwierigkeit gerade in dieſem Augenblick auf- 
merfiam machen zu können, weil ic den Herrn Minilter ded In— 
nern neben dem Herrn Gultusminifter ſitzen ſehe. Ich glaube näm- 
(ih, dab eine Verſtändigung zwiichen diejen beiden Herren, oder 
um es deutlicher zu jagen, das Ginbringen einer neuen Gemeinde: 
Drdnung Seitens des Herm Minifterd des Immern und die Keft- 
ftellung derielben eine der allerweientlichiten Bedingungen jein wird, 
um das Unterrichtögeieß feit begründen zu fünnen. 

Die zweite große Schwierigfeit iſt eine vollftändig unberechen- 
bare; fie liegt darin, wie weit die Kinanzen des Staates bei dem 
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zu erlaffenden Unterridhtögefeße in Anſpruch genommen werden 
müßten. Neue Yehranftalten zu begründen, Seminare u. ſ. w. — 
das läßt ſich leicht etatmäßig in Zahlen angeben; wenn aber ver 
faffungsmäßig feititeht, dab da, wo eine Gemeinde nicht im Stande 
ift, die ‚zur Errichtung und Unterhaltung ihrer Schule nöthigen 
Mittel aufzubringen, der Staat einzutreten und die erforderlichen 
Zuſchüſſe zu machen babe, dann frage ih Sie, meine Herren, wie 
joll da der Herr Unterrichtd-Minifter im Voraus irgendwie beſtim— 
men fönnen, wie viel joldher armer Gemeinden vorhanden jeten, und 
auf mie body bejonders die Staatözuichüffe ſich werden belaufen 
müſſen? Ich glaube, audy bei diejer Frage werden wir nur darauf 
rechnen müfjen, daß auch der Herr Finanz Minifter neben der mili= 
tärtichen Wehrkraft auch die Mehrfraft der geiitigen Bildung der 
Nation in vollem Maße anerfennen wird, die eine Baſis aller übrigen 
Kräfte ift, und die wer ein groß Stüd über die Banonette hinausgreift. 

Sodann ift nody eine der größten Schwierigfeiten die Ausein— 
anderiegung des Herrn Unterrichtö-Miniiterd mit der Kirche. Die 
Kirche hat verfaſſungsmäßig das Recht, den Religions-Unterricht zu 
leiten; daher ift es nicht damit abgemacht, da; man, wie Einige 
— en, ſagt, die Elementarſchule — denn um die handelt e8 
ſich =; bier weſentlich — jolle confeilionslos fein. Ich glaube, 
die Herren haben eigentlich nur jagen wollen, fie jolle mehr nur 
die allgemein großen chriftlichen Grundanihauungen tractiren. Sa, 
meine Herren, was iſt das? Ich möchte demjenigen, der mir jagt, 
die Schule jolle confellionslos fen, immer jagen, „das heißt mit 
anderen Worten, fie joll Deine Confeſſion haben, fie joll gerade 
nur jo viel und dasjenige, was Du für die allgemeinen Grund: 
— J———— des —— hältſt, in ſich aufnehmen.“ Ich er— 
innere dabei an die Klage, die der Herr Abgeordnete für Berlin 
ausgeſprochen hat, daß durch einen Paſſus in der Denfichrift die 

ndjäße, die er in der Pädagogif vertritt, als undhriftliche dar- 
gejtellt werden, indem die feiner Gegner als chriſtliche bezeichnet 
würden. Einmal verhält es fich nicht jo, und iſt das ſchon von 
dem Herrn Minilter erwähnt worden. Ich glaube aber, wenn man 
joldye Ausführungen immer wieder von Neuem vorbringt, wie fie 
zu meinem Bedauern der Herr Abgeordnete für Berlin hier vor: 
gebracht hat, indem er 3. B. von der Erbfünde ſpricht, wovon in 
den ganzen Negulativen gar nicht die Rede iſt, und wobei er doch 
böchftend an die Erwedung des Gefühle und des Bewußtſeins der 
Sündhaftigfeit im Menjchen überhaupt gedacht haben kann, jo muß 
ich geitehen, dat die Lehre von der Sünde nicht ein außergewöhn— 
liches Dogma des Chriitentbums it, — daß es vielmehr gar 
feine Erloͤſung und Erlöſungslehre giebt, wenn man nicht von dem 
Bewußtſein der Mangelhaftigfeit (oder wie wir Theologen und wir 
Chriſten überhaupt dies furz faffen), von dem Bewußtſein der Sünde 
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ausgeht; ich glaube daher, wenn derartige Behauptungen wiederholt 
aufgeitellt werden, dak man dadurdy jenen Gegnern ein Recht gebt, 
ih als chriftliche Pädagogen zu bezeichnen. Diejenigen Abgeord- 
neten, die wiederholt ihre Angriffe genen die Ueberbürdung des 
Mempriritoffes richten, möchte ich sund daran erinnern, dab unter 
den Petitionen diesmal feine Klage darüber eingegangen ilt, und es 
wird mir wenigitens Niemand widerſprechen fünnen, wenn ich an- 
nehme, daß dies eine Folge iſt theild des Erlafjes unjered gegen- 
wärtigen Unterrichts-Minifterd vom 19. November des Jahres 1859, 
theils der Verhandlungen, welche über die Nequlative im vorigen 
Jahre in diefem hoben Hauſe ftattgefunden haben. 

Nehmen Sie hinzu die Beitimmungen der Erlaffe vom 16. Fe— 
bruar d. I. und die Grörterungen in der Denfichrift, die nicht blos 
über den Memorirftoff, fondern über das Memoriren jelbit gerade 
in dem Sinne fih ausführlich verbreiten, wie ihn der Abgeord- 
nete Eckſtein hier als den allein richtigen durchgeführt hat, indem 
die Denkſchrift ausführt, daß nicht memorirt werden jolle, um auswendig 
zu lernen, ſondern daß memorirt werden folle, um Etwas feit zu behalten, 
um Etwas mit jeinem ganzen inneren Vermögen zu verarbeiten, und 
daß deshalb die Yehrer angewiejen werden, wie fie ed zu betreiben ha- 
ben, um in diefer Weiſe den vorliegenden gg zu hand⸗ 
haben, dann, meine Herren, alaube ich behaupten zu fünnen, daß 
die Frage über den Memoriritoff zu einem Abichlufie gefommen jet. 
Man fann leicht ein Rechenexempel aufitellen, wie viel Sprüche 
dabei jummariih berausfommen, man fann über Cinzelnes ver: 
ichiedener Meinung fein, ob vielleicht Diefes oder Iened noch jolle 
auswendig gelernt werden oder nicht, aber die Grundprincipien, wie 
fie gegenwärtig auseinandergefeßt und in ben rl feſtgeſetzt 
ſind, werden gewiß bei verſtändigen Pädagogen Billigung finden. 
In unſeren gelehrten Schulen haben die Knaben in der Serta und 
Duinta Vieles zu memoriren, was eine reine todte Maſſe iſt, welche 
der Schüler gar nicht in lebendigen Zuſammenhang mit jeinem 
Innern bringen kann. 

Wenn man gegenwärtig glaubt, daß die Schüler in einzelnen 
Schulen mit Memoriritoff überbürdet würden, fo hat der Herr Minifter 
ichon darauf erflärt: wenn das der Fall tt, dann zeige man eö mir an; 
das ift ein Verfahren gegen meine Grundjäbe und Beitimmungen. 

Ferner iſt aber darauf hingewieſen, daß gerade durch die Regu— 
lative eine beitimmte dogmatiihe Auffaffung, eine Orthodoxie der 
Kirche habe eingeführt werden ſollen. Ja, meine Herren, ob man 
dazu die Regulative benutzt hat, das ift eine andere Frage. 

In den früher ausführlich beſprochenen Grundfäben der Regu— 
(ative über den Neliniong = Unterricht erblicte ich einen weſentlichen 
Fortihritt gegen die frühere dogmatiiche Behandlungsweiſe der- 
jelben in unjeren Elementarjhulen. Es heißt in den Regulativen 
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ganz beftimmt: „ald das Feld, auf welchem die Elementarichule ihre 
Aufgabe, das chriftliche Leben der ihr anvertrauten Tugend zu be: 
gründen und zu entwideln, bauptiächlich zu löſen bat, tft nach der 
Natur des Elementar-Unterrichts und nad Mafigabe der, dem Ele- 
mentarlehrer in der Regel erreichbaren Bildung die bibliiche Ge— 
ſchichte anzuiehen.“ 

Nun, meine Herren, gerade weil die bibliſche Geſchichte 
als Kernpunkt durd die Regulative feitgeitellt wird, wodur 
aller chriftlicher Unterricht in der Volksſchule gegeben werden fol, 
darum behaupte ich, es ift Dies der richtige Gegenlaß, das richtig 
reagirende Moment gegen die früher übliche, dogmatiſirende, kateche— 
firende und ſokratiſirende Methode. Jede beliebige dogmatiiche An 
fiht in den Schulen herrſchen zu laffen, bald nad dem Eviteme 
von Wegſcheider, bald nad einem Syſteme der ſtrengſten Orthodoxie, 
je nad Belieben und Vermögen des Yehrers, ſolchen Grundſätzen 
gegenüber jollen nad den Nequlativen die großen Thatſachen der 
biblischen Geichichte, wie fie in der heiligen Schrift niedergelegt find, 
den Kern» und Mittelpunft des Neligions-Unterrichts bilden. Und 
wenn dies audgeiprochen ift als oberiter Grundſatz der Nequlative, 
dann werde ich fort und fort jedem Doymatifer und Päda: ogen 
gegenüber behaupten: das it für die Klementarichule das Richtige. 

Die Geitlihen mögen die Kinder, jobald Diejelben ihnen zum 
Religions-Unterricht übergeben werden, das Confeſſionell-Dogmatiſche 
(ehren. Im dieſer Hinficht begrüße ich mit Freuden die Ausführung 
des geehrten Abgeordneten für Köln und ſtimme auch, von diefem 
Standpunkte aus, dem bei, was der Abgeordnete Mettenmever in 
Retreff der Unzweckmäßigkeit der Simultanſchulen angeführt hat. 

Die Wünſche, wie fie auch bier bei anderer Gelegenheit und 
gewiß aus einem warmen, chriitlihen Herzen ausgeiprochen find, 
dak die Simultanichulen immer mehr möglich werden und gedeihen 
möchten ald ein Zeichen eines friedlichen Beilammenlebend, ſolche 
Wünſche werden fih in der MWirflichfeit in den Elementarſchulen 
nur ſehr jchwer, wenn anderd die Schulen das find, was fie jein 
follen, durchführen lafjen. Die Beilpiele, die und der Abgeordnete 
Mettenmever angeführt bat und auf die ich nicht weiter eingehen 
will, documentiren das vollitändig, und es ift darum gewiß ein 
richtiger Grundfaß, den die Verfalfung aufitellt, wenn es beift: bei 
der Einrichtung der öffentlihen Volksſchulen find die confejlionellen 
Verhältniſſe möglichſt zu berüdlichtigen. 

Was das Techniiche des Geſetzes anbetrifft, fo hat fi) wiederum Die 
ganze Entwicelung der Debatte hauptſächlich auf die Requlative erſtreckt. 
(ss iſt von einem Mitgliede ein vollftändiges Syſtem der Yehrerbildung, 
demjenigen wie es gegenwärtig das gejelich geordnete iſt, gegenüberge- 
ftellt worden. Der. Hr. Abgeordnete für Eöln ſcheint mir die Vorausſetzung 
gehabt zu haben, als jeien in diefem Syſteme die Anfichten der Com: 
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miffton ausgedrückt, denen er entgegentreten müffe. Ich kann ihm nur die 
Verfiherung geben, dab auch die Commiſſion anerkannt hat, daß 
eine Beichranfung und Gentraliiattion des Unterrichts auf pofitivem 
Grunde für die Volksschule das allein richtige Prineip ſei, und daß 
fie auch deshalb gewiß in ihrer Mehrheit denjenigen Anichauungen 
entgegengetreten tt, die am die Bildung der Volksſchullehrer An— 
ſprüche machen, wie man ſie an einen Mann der Wiſſenſchaft 
machen muß, nimmermehr aber an einen ſolchen, der an einer Ele— 
mentarſchule auf dem Lande Lehrer werden will. Es ſind gewiß 
die Forderungen, die der Abgeordnete Dieſterweg an den Semina- 
riften ftellt, wie ich glaube, viel zu body; ja fie find unmöglich und 
unpractiich, wenn wir im Auge behalten, daß die jungen Leute, die 
dort gebildet werden, fünftig Lehrer an unieren Clementarichulen 
werden jollen. Ich fürchte, wir treiben auf diefe Weile unſere Yeh- 
rer gewaltiam theild an eine Ueberbildung, tbeild in eine halbe Bil- 
dung binein, die fie in ihren Stellen und in ihrem Berufsleben 
ſich unglüdlich fühlen laffen werden und die die Schulen nicht für- 
dern, jondern in eine wahrbafte Confuſion hineinreißen werden. 
Dagegen verfenne ich nicht, dat an den Seminaren nimmer 
aus den Augen zu lafjen tit und vielleicht mit noch größerem Nach— 
drud, als bis jet geicheben, auf die formale Bildung der Lehrer 
Gewicht zu legen fer. Das führt mich zu dem zweiten Theil deſſen, 
worüber wir zu Iprechen haben, nämlidy auf die neueiten Erlaffe 
ded Herrn Unterrihts-Mintiterd. Dieſe Erlaffe find darum erichie- 
nen, weil eö dem Herrn Unterrichtö-Mintiter unmöglich geweſen iſt, 
nad den Beichlüffen des hoben Hauſes vom vorigen Sabre das Un- 
terrichts-Geſetz felbit zu bringen. Ich möchte fait jagen, daß es ein 
etwas gewagter, fühner Schritt des Herrn Unterrichts-Miniſters ge— 
weien jei, nachdem das hohe Haus zwar die Regulative für nicht 
verfaffungswidrig erflärt, aber gefordert hatte, daß höhere Leiftungen 
der Seminare und der Präparandenbildung durd das Unterrichtö- 
Geje mögen bewirft werden, und nachdem er das Unterricht3-Ge- 
jeß nicht bringen konnte, er nunmehr durch beiondere Erlaffe und 
eine Weiterentwidelung der Regulative wenigſtens den Anträgen des 
hohen Haufes hat nachkommen wollen und in der That nachgekom— 
men ilt. Darin liegt aber auch zugleich eine Gränze für den Herrn 
Miniſter, über die binauszugeben ibm gewiß; unmöglich ift und die 
er ſich — gegenüber einem zu erlaffenden Unterricht - Geieße — 
gewiß lieber enger als weiter ziehen mußte, um ſich nicht den Vor: 
wurf des Octroyirens zuguzieben. Es find nun dieſe Erlaffe von 
befreundeter Seite wohl anerfannt worden, aber dody mit der Be- 
— daß fie nur eine homöopathiſche Doſis ſeien. Meine 
uffaſſung iſt eine andere. Ich frage nicht nach der Quantität 
deſſen, was durch dieſe Erlaſſe bewirkt wird, ſondern ich glaube, es 
kommt uns darauf an, auf die prineipielle Bedeutung derſelben 
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einen Blick zu werfen. Die Erregung und die Feindjeligfeit gegen 
die Requlative fommen zum Theil von jolden ber, die nicht recht 
wiſſen, was darin jteht. Sie legen meiltentheild das meiſte Gewicht 
auf den Styl und Ton derjelben, auf die — ” möchte jagen, 
mitunter jalbungsreihen — Anſprachen an die Lehrer und ver- 
wechſeln dies mit den geſunden Grundjäßen jelbit, die darin liegen. 
Wenn der Unterrihts-Miniiter die Regulative vielleicht einem Cor— 
rector in die Hand gegeben hätte, der die grundſätzlichen Beſtim— 
mungen ganz troden zufammengeitellt und alles Uebrige, was be- 
onderd auf die Anregung der Lehrer berechnet ift, davon getrennt 
ätte, und wenn dann außerdem der Name NRaumter nicht darimter 
tände, jondern ein Anderer, dann, glaube ich, wären alle die An- 
Hagen gar nicht erhoben. 

Sodann glaubte man andererjeitö, die Regulative dienten da= 
zu, mit einem Male das ganze Elementar-Schulweien abzujchließen 
und in eine Art von Critarrung zu bringen. Ob man bier und 
dort diefen Wunſch und diefe Intention hatte, und ob man in die- 
jem Geichäft vielleicht ſchon vorgeichritten war, wage ich nicht zu 
behaupten; aber die Denfichrift jelbit Flagt über Mikverftänbnifte 
die wohl faum Mihverftändniffe genannt werden fünnen, vielmehr 
eine wahre Maltraitirung der Beitimmungen der Regulative Au 
Ind, jo daß wohl die Beſorgniß entitehen fonnte: es joll durch die 

equlative jelbit eine Eritarrung des Schulwejens herbeigeführt und 
daftelbe in feite Bande eingeichnürt werden. Hier num treten die 
Erlaffe in einer princtpiellen Bedeutung einer ſolchen faljchen vie 
fafjung der Requlative entgegen. Denn was iſt es, was durch Diele 
Erlaſſe gelagt wird? Sie Friren nicht die Leiſtung — weder der 
Slementarihule, noch der Präparanden, nod der —— Die 
Fortentwickelung der Seminarien, der Präparandenbildung und 
der Elementarſchule, das iſt die Tendenz der Erlaſſe und der Denkſchrift. 

Ich habe im Berichte hervorgehoben, daß in den Erlaſſen wie— 
derholt von den Fortſchritten und den Beſtrebungen und Hinwei— 
ſungen der Regierungen und der Provinzial-Schulbehörden auf eine 

edeihliche Fortentwickelung und Hebung des Schulweſens die Rede 
Kurz geſagt, die Regulative und unſere Seminarien ſind, wenn 
ie nach den Behauptungen der Gegner der Gefahr nahe waren, zu 
erſtarren, durch dieſe —— wieder in den richtigen Fluß gebracht 
und ich will wünjchen, dal das fünftige Unterrichtsgeie Biden lu 
in feiner Weiſe unterbreche, wenigſtens möchte ich wohl den Hoff: 
nungen derjenigen entgegentreten, die da meinen, das Unterrichts- 
geſetz müſſe die Ziele der Schulen, ihre Aufgaben und ihre Lehr— 
objecte jo beitimmt bezeichnen und begrängzen, daß gar nichts mehr 
darin geändert werden könnte. Dagegen möchte ich doch den Grund: 
job aufftellen: die Wiffenichaft und ihre Lehre find frei. Es blei- 
en die Schulen mit ihren Leiltungen immer in dem Fluſſe der ge- 
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— geiſtigen Bildung der Nation und der Wiſſenſchaft, welche 
amen ſie auch führen mögen! Das iſt der Geſichtspunkt geweſen, 
von dem aus viele Mitglieder die Erlaſſe des Herrn Cultus-Mi— 
niſters mit Freuden bei as haben, und ich glaube, wenn der Herr 
Miniſter nun noch fein Beitreben bejonders darauf gerichtet jein läßt, 
mit befonderer Aufmerfiamfeit und Energie die Innehaltung und Aus 
führung feiner aa vom 19. November 1859 und vom 16. Fe— 
bruar c. zu überwaden und durchzuſetzen, dann, glaube ich, können 
wir ed noch mitanjeben, jelbit wenn wir im nächſten Jahre — nad) 
der caleulatoriihen Berechnung des Abgeordneten für Berlin — das 
erjehnte Unterrichtsgeſetz noch nicht zu Stande bringen jollten. Ich 
bin der Anficht, der Herr Miniſter wird fi auf biete Berechnungen 
nicht weiter ſorgenvoll einlaſſen, vielmehr mit aller Anſtrengung an 
dem Geſetze arbeiten laſſen, und wir werden es mit Freuden be— 
grüßen, wenn er es uns vorlegt, und daran arbeiten, * 
darüber, ob der andere Factor der Geſetzgebung es unter den Tiſch 
werfen möchte, wohin ſchon jo viel gefallen iſt. Wenn aber der 
Herr Minifter die einzelnen Theile des Gejeges, worauf der Herr 
Abgeordnete für Hagen, Harfort, bingewielen bat, namentlich Die 
allerdings jo nothwendige Dotation und Penfionirung der Lehrer, 
nicht vorzulegen gedenkt, jo fann id den Grundſatz des Herrn Mi— 
nifterd (und ich glaube das Haus mit mir) nur im höchſten Grade 
anerfennen, daß durch eine theilweife Vorlegung des Geſetzes leicht 
der Verdacht entitehen könnte, er wolle die Norichrift der Ver— 
faſſung, daß ein Unterrichtögejeß aldö Ganzes gegeben werde, um: 
gehen, und dab er fich diefem Verdacht, gegen die Verſaſſung 
zu handeln, nicht ausjeßen dürfe, jelbit wenn das Einbringen ein= 
zelner Theile des Geſetzes auch Ku wünſchenswerth erſchiene. 

In Betreff der Petitionen muß ich bemerken, daß oft in einer 
und derſelben Petition vollſtändig Verfaſſungswidriges und auf der 
anderen Seite wieder ganz geſunde Grundſätze enthalten find. Wir 
waren in Verlegenheit, denn als „ſchätzbares Material” durften wir 
dem hohen Hauje die Petitionen nicht vorlegen. Der Herr Unter- 
richts-Miniſter wünjchte jelbit durch dieje Petitionen gewiſſermaßen 
einen Anhalt mehr für die jehr eingehenden Berathungen und Be- 
Iprehungen der Commiſſion zu gewinnen. Hätten wir Ihnen nun 
vorgeihlagen, unter irgend welder Formulirung dem Miniftertum 
dieſes Material zu überweiſen, jo bin ich überzeugt, das Haus hätte 
dem nach jeiner biöherigen Praxis jofort widerſprochen. Wir muß— 
ten deshalb die Korm der Berüdfichtigung wählen, aber wir konn— 
ten es nur in dem Sinne thun, dab das, was und durd) gegenjei- 
tige Beiprehung und Uebereinkunft als bedeutungsvoll für das Un- 
— gilt, auch in der That ſeine Berückſichtigung finden 
werde, und in dieſem Sinne empfehle idy Ihnen die a A Des 
Beſchluſſes der Commiſſion.“ 
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Perfonal: Veränderungen, Titel- und Ordens - Berleihungen. 


A. Univerfitäten, Afademien, Mufeen. 


Dem ordentl. Profeflor an der Univerfität zu Berlin, Geh. Mes 
dicinal-Rath Dr. Romberg, iſt die Erlaubniß zur Anlegung 
ded Gommandeurfreuzed ded Königlih Baieriihen Ordens vonı 
heiligen Michael, 

dem General-Director der Mufeen Dr. von Olfers in Berlin 
die Erlaubniß zur Anlegung des ihm von dem Großherzog von 
Todcana verliehenen Comthurkreuzes des Verdienftordend zum 
heiligen Joſeph ertheilt, 

dem Lehrer bei der Akademie der Künfte zu Berlin, C. Domſchke, 
iſt das Prädicat „Profeſſor“ verliehen worden. 


B. Gymnaſien, Realſchulen. 


Es iſt am Gymnaſium 
zu Potsdam dem Oberlehrer Dr. Schütz das Prädicat „Pro— 
feſſor“ verliehen, 
zu Brilon der Lehrer Becker zum, Oberlehrer befördert, 
zu Soeſt der Dr. Duden ald Oberlehrer angeftellt, 
zu Elberfeld der Schulamts-Candidat Groſch, 
zu Creuznach der Schulamts-Cand. Dr. Liep, 
zu Mühlhauſen der Dr. Hundt, 
u Lyck der Schulamts-Gand. Laves, 
zu Tilfit der Schulamts-Cand. Schindler 
als ordentl; Yebrer, 
am Eliſabeth-Gymnaſium zu Brestau der Dr. Schillbach als 
ordentl. Yehrer, 
an der Landesichule zu Pforta der Schulamts-Gand, Dr. Kretzſch— 
mer ald Adjunet, 
am Gymnafium zu Greiffenberg der Schulamts-Caud. Stier, und 
am Dom-Gymnafium ” Merjeburg der Dr. Paul Müller als 
Sollaboräter angeftellt worden. 
Dem srdentl. Yehrer Bergemann an der Realſchule zu Stettin 
ift das Prädicat „Dberlehrer “. beigelegt, 
an der Königlichen Nealfchule zu Berlin der Schulamts-Cand. 
Joh. Wendland, 
an der Nealichule 
anf der Burg zu Königäberg i. Pr. der Schulamts-Cand. 
Fuhrmann, 
zu Grünberg der Schulamts-Cand. Hofmann 
als ordentl. Lehrer augeſtellt worden. 
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C. Seminarien. 


Der Lehrer Henne in Dftrowo ift zum Mufiklehrer am Leh— 
rinnen-Seminar zu Drovyfig ernannt worden. 


Dem evangeliihen Schullehrer und Küfter Cantor Stater I 
Roftin im Kreite Soldin ift der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, 
dem evangeliichen Gantor und Scullehrer Feige zu Harperädorf 
im Kreife Goldberg, dem evangeliihen Schullehrern a. zu 
Dworczisko im Kreile nn Hanke zu Groß-Oldern im Kreiſe 
Breslau, und Mufter zu — im Kreis Nieder: 
Barnim ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Dem Hofmaler H. Hanftein zu Berlin ift das Präbdicat 
„Profeſſor“ verliehen worden. 


Dem Dr. Eduard Munk zu Groß-Glogau ift das Pri- 
dicat „Profefjor “ verliehen worden. 


Inbaltsverzeichniß des Maibeftes. 


Nr. 9. Friſt für refolutorifche Entfcheidungen. 
„ 9%. Bortoverbältniffe bei amtlicher Correfpondenz. 
„ 9. Brotectorat über die Leopoldinifche Akademie. 
„98. Carl Ritterftiftung. 
„39% Allgemeine Runftausftellung. 
„ 100. Erite Prüfung der Rectscanbdibaten. 
„ 101. Prämienvertbeilung bei dem pbilologifcben Seminar in Bonn. 
„ 402. Mnadenzeit für Hinterbliebene von Lebrern. 
„ 4103. Bräparandenbildung. 
„ 104. Lehrer der Gymnaſtik. 
„ 105. Epgecutivifche Beitreibung von Schulabgaben. 
„ 306. Bauten an fatbol. Schulen in Schlefien. 
„ 107. Heizung der Schullocale. 
„ 108. ‚erlleinern des Schulbrennbolzes. 
„ 9109. Yıeferung bon Brennmaterialien feitens der Gutsherrfchaften. 
„ 410. Unterbaltung ber Elementarfchulen in der Probinz Preußen. 
„ 411. Deichbaubeiträge. 
„ 112. VBerficherung von Schulagebäuden gegen Feuersgefabr. 
„ 113. Anlage der enter in Schullocalien. 
„ 4114. Vorbereitung des Unterrichtsgefehes. 
Perſonalchronik. 


Druck von J. F. Starcke in Berlin. 


Centralblatt 
für 


die gefammte Unterrichts-Derwaltung 
in Breußen. 
Im Auftrage des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrihts- und Medi— 
cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 
von 
Stiehl, 


Königl. Geb. Ober-Regierungs- und vortragendem Rath in dem Minifterium 
ber geiſtlichen, Unterrichts und Medicinal- Angelegenheiten. 


A (ze < — — — 











Ne 6. Berlin, den 26. Juni 1861. 








J. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beamten, 


115) Gejeß, betreffend die Erweiterung bed 
Rechtsweges. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. 
verordnen, mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages der 
Monarchie, was folgt: 


Erſter Abſchnitt. 
In Beziehung auf die Anſprüche der Staatsbeamten wegen ihrer Dienſteinkünfte. 


§. I. | 

Ueber vermögensrechtlihe Anſprüche der Staatsbeamten au 

ihrem Dienftverhältnif, insbejondere über Anſprüche auf Bejoldung, 

an oder Wartegeld, findet mit folgenden Maßgaben der Rechts— 
weg Itatt. 


8. 2. 

Die Entiheidung des Berwaltungs-Chefd muß mit Ausnahme 
des Falles, wo ein Beamter durch eine von der Ober- Rechnungs: 
fammer getroffene Feſtſetzung verfürzt a" jein glaubt, der Klage vor: 
—A und letztere ſodann bei Verluſt des Klagerechts innerhalb 
echs Monaten, nachdem dem Beamten die — des Ver⸗ 
waltungs⸗Chefs oder die Feſtſetzung der Ober-Rechnungskammer be— 
kannt gemacht worden, angebracht werden. 

21 
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Die Klage tft gegen diejenige Provinzialbehörde ded betreffenden 
Verwaltungs-Reſſorts und in Ermangelung einer joldyen, jo wie ſei— 
tend der QJuftizbeamten im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu 
Cöln, gegen diejenige Bezirksregierung zu richten, in deren Amte- 
bezirk der Beamte zu der * wo der ſtreitige Anſpruch entſtanden 
iſt, vermöge feines dienſtlichen Wohnſitzes ſeinen perſönlichen Gerichts— 
ſtand gehabt hat. Der Stadtbezirk von Berlin wird in dieſer Be— 
ziehung zum Bezirk der Regierung zu Potsdam gerechnet. 

Für —8 von Beamten in den Hohenzollernſchen Landen 
iſt die Regierung in Sigmaringen zur Vertretung des Fiscus befugt. 


8. 4. 


Das Rechtsmittel der Appellation und der Nichtigkeitsbeſchwerde, 
beziehungsweiſe der Caſſations-Recurs, ſteht beiden Theilen auch 
dann zu, wenn der Betrag der ſtreitigen Forderung die für jene 
Rechtsmittel ſonſt vorgeſchriebene Summe nicht erreicht. 


$. 5. 

Die Entfcheidungen der Disciplinar- und Verwaltungsbehörden 
darüber, ob und von welchem Zeitpunfte ab ein Beamter aus feinem 
Amte zu entfernen, einftweilen oder defnritiv in den Rubeltand zu 
verjegen oder zu juspendiren jet, über die Verhängung von Ord— 
nungöftrafen, jo wie darüber, ob und wie weit eme geforderte Ver— 

ütigung in Ermangelung eine® vorher beftimmten Betrages oder 

aßſtabes derfelben mit der betreffenden Leitung im Verhältniß 
ftehe, find für die Beurtheilung der vor den Gerichten geltend ge= 
machten vermögensrechtlihen Anſprüche maßgebend. 


8. 6. 

Ingleihen find bei der richterlichen Beurtheilung nächſt dem, 
dem Beamten beſonders ertheilten Zufiherungen und den Beltim- 
mungen der allgemeinen Landeögejeße, die zur Zeit der Entitehung 
des —— Anſpruchs in Kraft geweſenen Königlichen Anordnungen, 
wie die Seitens der Centralbehörden ergangenen, den Provinzial⸗ 
ehörden mitgetheilten und die mit Genehmigung der Gentralbehörden 
von den Provinzialbehörden erlaffenen allgemeinen Verfügungen, ſo— 
weit ſolche nicht den Gejegen oder Königlichen Anordnungen zuwider: 
laufen, zum Grunde zu legen. 


ST, 

So weit über vermögensrechtliche Anſprüche der Staatsbeamten 
bereitd vor dem Gintritt der Geſetzeskraft des $. 1 von dem Könige 
oder dem Staatsminiſterium entichieden worden ift, können diejelben 
bei den. Gerichten nicht weiter verfolgt werden. 
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8. 8. 
Ale den SS. 1 bis 7 entgegenftehenden Beftimmungen find auf- 
gehoben. 


Zweiter Abfchnitt. 
An Beziehung auf öffentliche Abgaben im Allgemeinen. 


$. 9. 

Wegen allgemeiner Anlagen und Abgaben ($$. 36, 41 der Ber: 
ordnung vom 26. December 1808, Gej.-Samml. von 1817 ©. 283, 
8. 78, 79 Thl. II. Tit. 14 Allg. Landrechts) kann auf Grund der 

ehauptung, daß die einzelne Forderung bereits früher getilgt oder 
verjährt jei, die Klage auf Eritattung des Gezablten angeitellt werden, 
jedoch bei Berluft des Klagerechts nur binnen ſpäteſtens ſechs Mo— 
naten nach erfolgter Beitreibung oder geleiſteter Zahlung. 


$. 10. 


Der Rechtsweg findet ferner ftatt, wenn der Herangezogene be- 
—— daß die —— Abgabe keine öffentliche Abgabe ſei, ſon— 
ern auf einem aufgehobenen privatrechtlichen Fundamente, insbe— 
\ondere einem früheren gutöherrlichen, ſchutzherrlichen oder grundherr- 
lichen Verhältniſſe a 


Dritter Abichnitt. 
In Beziehung auf die Stempelfteuer. 


8. 11. 


Wer zur Entrihtung eines Werthftempeld oder eined nicht nad) 
dem Betrage des Gegenftandes zu bemefjenden Vertragsſtempels gar 
nicht oder nicht in dem geforderten Betrage verpflichtet zu fein ver- 
meint, ijt befugt, dies gerichtlich geltend zu machen. 

$. 12. 

Die Klage tft bei Verluft ded Klagerechtd binnen ſechs Mona- 
ten nad) erfolgter Beitreibung oder mit Vorbehalt geleifteter Zah— 
lung des Stempelbetrageö anzubringen. — der Stempel, 
welche zu Gerichtskaſſen eingezogen werden, iſt die Klage gegen die 
betreffende Salarienkaſſen-Verwaltung, in allen übrigen Fällen gegen 
die zur Verwaltung der indirecten Steuern beſtimmte Provinztal- 
behörde zu richten. 

$. 13. 


Das Redhtömittel der Appellation und der Nichtigkeitöbejchwerde, 
beziehungsweije der Caſſationsrecurs, fteht beiden Theilen aud dann 
u, wenn der Betrag der ftreitigen Abgabe die für jene Rechtsmittel 
Fonft vorgejchriebene Summe nidyt erreicht. 

"x 
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. 14. 

Wenn gegen den Herangezogenen wegen Defraudation einer Der 
im $. 11 gedachten Stempelabgaben ein gerichtlihes Strafverfahren 
anhängig wird und derfelbe fi) darauf beruft, daß er zur Zahlung 
der era Steuer micht verpflichtet jei, jo hat der Strafricter 
das Erkenntniß auszujegen und dem Angejchuldigten eine, nad) den 
Umftänden abzumefjende, höchſtens zweimonatliche Friſt zu beftimmen, 
binnen welcher derjelbe von der im $. 11 ertheilten Befugniß, den 
Rechtsweg zu bejchreiten, Gebrauch machen und, daß dies gefchehen, 
nachweifen muß. Hält er diefe Friſt nicht inne, oder fteht er aus— 
drücklich oder ftillihweigend von der Klage ab, in welchem Fall deren 
Wiederaufnahme oder wiederholte Anjtellung nicht geftattet ift, jo 
hat das Strafverfahren feinen Fortgang. Andernfalls ift das im Givil- 
prozeß ergangene Endurtheil für die Unterfuchung maßgebend. 


Vierter Abfchnitt. 
In Beziehung auf Kirchen, Pfarr: und Schul-Abgaben. 


$. 15. 

Dad rechtliche Gehör ift in Beziehung auf die in Nummer 1 
der Allerhöchſten Ordre vom 19. Juni 1836 (Geſ.Samml. S. 198) 
aufgeführten Abgaben und Leiſtungen, welche für Kirchen und öffent— 
liche Schulen oder für deren Beamte auf Grund einer notoriichen 
Orts- oder Bezirks-Verfaſſung erhoben werden, deögleihen in Bezie- 
an Se Forderungen öffentliher Schule und Erziehungd-Anftalten 
an Schul: und Penfiondgeld fortan unbedingt geftattet. In Bezie— 
bung auf ſolche Abgaben und Leiftungen, welche auf einer allgemei- 
nen gejeglichen Verbindlichkeit, bezüglich auf einer, von der aufſicht— 
führenden Regierung in Gemäßheit gefeplicher Beltimmung angeord— 
neten oder erecutorijch erklärten Umlage beruben, findet der Rechts— 
* Fr nur injoweit ftatt, ald died bei öffentlichen Abgaben Der 

all iſt. 


. 16. 
Die Beitimmung in der — 3 der Allerhöchſten Ordre 
vom 19. Juni 1836 wird aufgehoben. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 24. Mai 1861. 
(L. 8.) Wilhelm. 


Fürſt zu Hohenzollern-Sigmaringen. v. Auerswald. 

v. d. Heydt. v. Schleinitz. v. Patow. Graf v. Pückler. 

v. Bethmann-Hollweg. Graf v. Schwerin v. Roon. 
v. Bernuth. 
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116) Gompeten tk bei Genehmigung von 
Derfiherungs-Anftalten um en the ER jo: 
wie bei Ertheilung der Gorporationd-Nedte. 


Das Geſetz vom 17. Mat 1853, betreffend den Geſchäftsverkehr 
der Berfiherungd-Anftalten, verordnet im $.1., daß die Genehmigung 
der Staatöbehörde für Errichtung inländiſcher Anftalten diefer Art 
bei der Bezirföregierung des Wohnorts des Unternehmers nach- 
zuſuchen ift. 


Die zur Ausführung des gedachten Geſetzes ergangene Girculars 
Verfügung vom 31. Auguft 1853 beftimmt, daß die Königlichen 
Regierungen über die an fie gelangenden Anträge Bericht zu er: 
ftatten haben, und daß die Genehmigung jodann von den Ober-Prä- 
fidien, beziehungsweije von den Minifterien zu ertheilen ift. 


Bei wiederholter Erwägung dieſer Anordnung find wir indeffen 
u der Meberzeugung gelangt, daß es der allgemeinen Vorſchrift des 
\ 2 Nr. 5 und ded $. 17 Nr. 8 und 9 der Regierungd-Inftructton 
vom 23. Detober 1817, jowie der oben erwähnten bejonderen Be: 
ftimmung des $. 1 des Geſetzes vom 17. Mat 1853 entipricht, die 
Ertheilung der für den — einer Verſicherungs-Anſtalt 
tn Genehmigung, jofern die Anftalt ihre Wirkfamfeit nicht 
über den Bezirk einer Provinzial-Regierung zu erftreden beabfichtigt, 
der betreffenden Königlichen Regierung zu überlaffen. 


Soll der Wirkungskreis der Berficherungd-Anftalt dagegen über 
bie Gränzen eined Regierungsbezirks hinausgehen, jo ift, wie biöher, 
— nachdem derſelbe ſich — eine Provinz beſchränkt oder nicht 
— die Genehmigung des Ober-Präſidiums oder der Miniſterien ein— 


zuholen. 


Hinfichtlich derjenigen beſonderen Fälle, in denen es ſich nicht 
bloß um die polizeiliche Genehmigung des Geſchäftsbetriebes der Ver: 
fiherungd-Anttalt Sondern um die Errichtung einer Actiengejellichaft, 
oder um die Ertheilung von Corporationsrechten, oder um eine Vers 
fiherungs-Anftalt für eine gewiſſe Klaffe von Beamten handelt, — 
und für melde der Gircular-Erlaß vom 31. Auguſt 1853 unter Nr. 
1 biö 4 die Berichterftattung näher regelt —, bewendet es jedoch) 
hierbei auch in Zufunft. 


Indem wir der Königlichen Regierung überlaffen, fortan bier» 
nach zu verfahren, bemerken wir zugleih, daß ed ber Einreihung 
der Statuten der Ihrerfeitö oder von dem Königlichen Ober-Prä- 
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fidium Fünftig zu genehmigenden Verficherungs-Anftalten nicht weiter 
bedarf. Berlin, den 18. April 1861. 

Die Minifter 
für Handel, Gewerbe und öffent: für die Iandwirthichaftlichen An- 


liche Arbeiten. gelegenbeiten. 
v. d. Heydt. Graf v. Pückler. 
der geiſtlichen ꝛc. ln aaa des Innern. 
v. Bethmann-Hollweg. Grafv Schwerin. 


Un 
fänmtlihe Königliche Regierungen, das Königliche Bolizei- 
Präfidbium und fämmtliche Herren Ober: Rräfidenten. 
M.f. H. 2. IV. 2,945. 
Mm. f. d. l. U. 2,543. 
M. d. a. U. 20,020. 
M.d. 8.1 A. 8,463. 





117) Ausstellung von Cautionsverſchreibungen bei den 
Gautiondbeftellungen im Bezirf des Appellations- 
Gerichtshofes zu Göln. 

(cfr, Gentralblatt pro 1860 ©. 419 und ©. 513). 

Nah 8. 2. des Geſetzes vom 21. Mat v. J. wegen anderwei— 
tiger Einrichtung des Amts= und Zeitungs-Cautionsweſens (Gejep: 
Sammi. ©. 211) find die den Staate in Effecten zu beitellenden 
Cautionen bei denjenigen Kaſſen, melde zur Aufbewahrung derjel- 
ben von den Verwaltungd-Chefd im Einveritändnig mit dem Finanz: 
Minifter beftimmt werden, unterpfändlich niederzulegen. Die Nie 
derlegung der zur Gaution gegebenen Staatöpapiere ift demzufolge 
in der für die Beftellung von Fauftpfindern vorgefchriebenen Korm 
zu bewirken, und es ijt mithin nach Artikel 2074 des bürgerlichen 
Geſetzbuchs im Bezirke des Appellations- Gerichtshofes zu Cöln die 
Ausſtellung von Sautionsverfchreibungen erforderlich, welche von dem 
Gautionäbefteller und den Beamten derjenigen Kaffe, bei welcher bie 
Caution zu hinterlegen ift, zu vollziehen und in melden die in der 
Allerhöchſten Gabinets -Drdre vom 15. April 1837 (Gef. - Samnil. 
©. 73) erwähnten eventuellen Anfprüche gegen den Beamten, zu 
deren Sicherung die Caution dienen ſoll, anzugeben und die zur 
Gaution gegebenen Papiere zu bezeichnen find. 

Die Königliche Regierung wird veranlaßt, demgemäß bet den 
Sautionsbeftellern in Ihrem Geſchäftsbereiche verfahren zu laſſen. 

Berlin, den 8. April 1861. 

Der Finanz-Minifter. 
Im Auftrage: Horn. 


Un 
* un. — Regierungen ber. Rheinprobinz 
r DICH 


sm 


1. Akademien und Univerfitäten. 


118) DBerhandlungen der Königl. Afademie der Wiifen- 
ihaften in den Monaten Jannar und Februar 1861. 


Herr Haupt las eine Abhandlung des Herin Gerhard über 
Orpheus und die Orphiker. 

Her Magnus theilte die NRefultate einer Unterfuchung des 
Herm Dr. Quincke über die Fortführung von Flüffigkeiten durch 
Electricität mit. 

Herr Mommfen theilte fernere epigraphiiche Neifeberichte des 
Herrn Hübner mit. 

Herr Kiepert lad über den Volksnamen Keleger. 

Herr Bekker fegte feine Bemerkungen zum Homer fort. 

Herr Ende las über eine Arbeit des Herrn A. Möller in 
Lund, die Annahme einer Widerftandstraft bei Berechnung der Um— 
laufözeit der Gometen betreffend. 

Herr Peters theilte eine Ueberficht der von Herm Dr. Gund- 
fach beobachteten Flederthiere auf Cuba mit. 

Herr Magnus las über die Temperatur der aus fochenden 
Salzlöjungen und gemifchten Flüfligfeiten entweichenden Dämpfe. 

Herr Ehrenberg gab emen Beitrag zur Ueberfiht der Ele- 
mente ded tiefen Meereögrundes im mericanischen Golfſtrom bei Florida. 

Herr Ranke las über die Aechtung und den Tod Wallenſteins. 

err Dove las über dad Klima von Preußen nach zwölfjäh- 
rigen Beobachtungen des meteorologiichen Inftituts. 

Herr Peters trug einige Bemerkungen über einen Solenodon 
cubanus vor, der von dem S. paradoxus aus St. Domingo ver- 
ſchieden zu jein ſcheint. 

Herr Trendelenburg legte ald Ergänzung zu feinem frühe- 
ren Wortrag über das Element der Definition in Leibnizens Philo— 
fopbie die Tafel der Definitionen vor, welche in dem Nachlaß Leib— 
nizend auf der Bibliothek zu Hannover aufbewahrt wird. 

Herr Partbey lad über Hermed und Thot in ihren Wechiel- 
beziehungen. 

Herr Magnus trug eine Abhandlung über den Durchgang ber 
Wärmeſtrahlen bar die Gafe vor, welche den zweiten Theil jeiner 
een über die Fortpflanzung dev Wärme in den Gafen 

ildet. 

Herr Rieß las über die Darftellung der electrifchen Ringfigu— 
ten auf verfchiedenen Metallen. 

Herr Rammelsberg lad über den Theingehalt des Para- 
guantheeß. 

Herr Reichert trug Mittheilungen des Herrn Dr. Lieber— 
kühn über die Djlification der Geweihe vor. 
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Herr Schott laß die —XX ſeiner — Studien. 

Herr Braun machte Mittheilung über das Variiren der Blatt— 
ſtellung an den Stämmen von Araucaria Brasiliensis. 

Herr du Bois-Reymond legte eine Mittheilung des Herrn 
Prof. von Bezold über den ufiß conſtanter ——— Ströme 
auf den zeitlichen Verlauf und die Leitung der Nervenerregung vor. 

Herr Dove lad über die Phosphoredcenz durch Beltrahlung 
von polarifirtem Licht. 

Herr Dirkſen lad über ein epigraphiiched Zeugniß von der 
Weihung ded zur Zeit ded Neronijchen Stadtbrandes gelobten Heilig: 
thums in Rom. 

Herr du Boid-Reymond lad eine Mittheilung des Herrn 
R. Bunſen über ein fünftes der Alkaligruppe angehörendes Element. 

Herr Ehrenberg las über die Tiefgrund=Berhältniffe des 
Oceans am Cingang der Davisftraße und bei Island. 


Als Correſpondenten der philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaſſe der 
Akademie find gewählt worden: die Herren Diefenbad in Bom- 
beim, Gerhardt in Eisleben, Köchly in Zürich, Newton in 
London, Roth in Tübingen, Sauppe in Göttingen, Shaumann 
in Hannover, de Bries in Leiden. 


Des Königs Majeftät haben die Wahl des Herrn Kroneder 
in Berlin zum ordentlihen Mitglied der phyſikaliſch-mathematiſchen 
Klaffe im Fach der Mathematik zu beftätigen gerubt. 


— — — — — 


119) Rectorwahl bei der Univerſität zu Halle. 


Der Herr Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten bat. durch 
Verfügung vom 25. Mat 1861 die auf den ordentlichen. Profeſſor 
D. Sacobi in der theologischen Facultät der Univerjität zu Halle 
gefallene Wahl zum Nector diefer Untverlität für das Jahr vom 
12. Zuli 1861 bis dahin 1862 beitätigt. 


120) Stiftungen der Stadt Berlin zur Feier des fünf: 
zigjährigen Beſtehens der Universität dafelbft. 


(efr. Gentralblatt pro 1860 Seite 586 Nr. 249.) 


Bei der fünfzigjährigen Qubelfeier der Univerfität Berlin im October v. J. 
baben der Magiftrat und die Etadtverorbneten der Königlichen Haupt: und Re 
ſidenz- Stadt Berlin ibre Theilnahme durch zwei Stiftungen zu Gunften ber 
Univerfität an den Tag gelegt. 

‚Yon ber bierbei beiwiefenen Munificenz, Würdigung der geiftigen Intereſſen, 
fowie bon ber Umficht, mit welcher die Beltimmung dev Stiftungen angeorbnet 
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ift, geben die Stiftungd-Urfunde und die Statuten, welche wir bier mit dem Be- 
merfen, daß lehtere durch Allerböchfte Ordre vom 10. April 1861 betätigt worden 
find, abdruden laffen, vedendes Zeugniß. 


1 


Wir, der Magiftrat und die Stadtverorbneten der Königlichen 
Haupt- und Refidenzitadt Berlin, urfunden und befennen hiermit, 
dat wir auf ung ber Feier des fünfzigjährigen Beſtehens 
der hiefigen Königlichen Griebrich- Wilhelmg- Antverfrtät beichloifen 
haben und bejchließen, unjere lebhafte und danfbare Theilnahme an 
dem Wohle und Gedeihen dieſes Inſtituts, welches, ein Denkmal 
der geiftigen und ftaatlihen Erhebung des Baterlandes aus ſchwer— 
ftem Unglück, in fünfzigjähriger bedeutungsvoller und fegensreicher 
Wirkſamkeit eine Hauptzierde und eine reihe Duelle geiftigen Lebens 
und wifienichaftliher Bildung, wie für das geſammte Vaterland, jo 
insbejondere für die Stadt Berlin geworden ift, durch folgende zwei 
Stiftungen dauernd zu bezeugen. 

I. Der bereit3 bisher pertodijh von den hiefigen Gommunal- 
behörden zur Unterftügung von Studirenden der hiefigen Königlichen 
Friedrih-Wilhelmd-Univerfität bewilligte Fonds von 600 Thlrn. joll 
vom 1. Detober 1860 ab auf Zwölfhundert Thaler jährlich erhöht 
nn diefer Höhe als eine bleibende Stiftung dauernd erhalten 
werden. 

U. Wir bewilligen vom 1. October 1860 ab jährlich die 
Summe von Dreihundert TIhalern aus Communalmitteln als eine 
bleibende Stiftung, um aus derjelben vier Preife und zwar für jede 
der vier Facultäten der hiefigen Univerfität einen Preis von Fünf 
und Siebenzig Thalern für die beften Preiöfchriften, welche von 
Studirenden der hiefigen Univerfität über die zu diefem Behufe von 
den vier Facultäten diefer Univerfität zu ftellenden Preisaufgaben 
geliefert werden, auszuſetzen und zu gewähren. 

Die beiden genannten Stiftungen werden von und für alle 
Zeiten, jo lange die Univerfität in Berlin beftehen bleibt und nicht 
etwa nad einem andern Orte verlegt wird, errichtet und follen nad) 
den diejer Ehe beigehefteten Statuten, deren Allerhöchite 
Betätigung zu erbitten vorbehalten bleibt, verwaltet werben. 

Urkundlih unterm Stadtfiegel. 

Berlin, den 12. October 1860. 


Magiftrat biefiger Königlicher Haupt - Stadtverordnete 
und Refidenz-Stabt. u Berlin. 
Krausnid. (L. S.) r. Eſſe. 


Urfunbe 
über bie zur feier bes fünfzigjährigen Beftebens 
ber Königlichen Friedrich - Wilhelms » Univerfität 
zu Berlin von der Stadt Berlin gemachten Stif- 
tungen. 
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Statuten für die beiden von dem Magiftrat und den 
Stadtverordneten von Berlin zur Beier des fünfzig: 
Ale: Beſtehens der Königlichen Friedrid - Wil: 
elmd-Univerjität zu Berlin errichteten, durch Aller- 
höchſten Erlaf vom 10. April 1861 landesherrlid 


genehmigten Stiftungen. 


I. Die Stiftung des ſtädtiſchen Unterftügungsfonds für Studirende 
an der hieſigen Univerfität. 


&. 1. 


Verwaltungs-Commiſſion. 

Die Vertheilung der Unterſtützungen aus dem ſtädtiſchen Unter— 
ſtützungs-Fonds der 1200 Thlr. an hieſige Studirende wird durch 
eine Commiſſion bewirkt, welche aus deni Ober-Bürgermeiſter und 
einem Mitgliede des Magiftratd, vier Mitgliedern der Stadtverord— 
neten-Berfammlung einſchließlich des Voritehers und ded Stellver— 
treterd deffelben, dem Nector, dem Nichter und den Decanen der 
vier Facultäten der biefigen Königlichen Univerfität befteht, und in 
welcher der Dber-Bürgermeifter den Vorfig führt. 


8. 2. 
Gefchäfte ber Commiffion. 

Diefe Commiffion verfammelt ſich in der zweiten Hälfte des 
Mai und Novemberd eined jeden Jahre, um die Unterftügungen 
für das betreffende Studienjemefter zu bewilligen. Der Vorfipende 
ladet zu den von ihm anzuberaumenden Gonferenzen die ftädtifchen 
Mitglieder und durch Vermittelung ded Nectord der Univerfität die 
der legteren angehörenden Mitglieder der Commiſſion ein und theilt 
gleichzeitig dem Nector Abjchrift des Verzeichniffes der bei dem Ma- 
giftrat eingegangenen Unterftügungsgefudh mit dem —— mit, 
ihm von den etwa bei der Univerſitäts-Behörde angemeldeten ähn— 
lichen Geſuchen Nachricht zu geben. 

Die Commiſſion Britt jodann die Geſuche und befchließt nad) 
Stimmenmehrheit über die Verleihung der Unterftügungen. 


$. 3. 


Allgemeine Bedingung der Verleihung. 


Die Unterftügungen können nur an Studirende verliehen wer: 
ben, welde der biefigen Univerfität angehören und fo lange fie 
derjelben angehören. Bei gleicher Würdigfeit und ebürftigfeit 
ati anlagen den Vorzug, die im der Stadt Berlin ortdange- 
örig find. 


§. 4. 
Dauer ber Verleihung. 

Die Unterftügungen werden jededmal auf ein Halbjahr im Bes 
trage von 30 Thlen. für jeden einzelnen Studirenden bewilligt. Den 
Studirenden, welche eine Unterftügung erhalten haben, kann diejelbe 
auch bei den folgenden Werleibungen fernerhin bewilligt werden bis 
aut Vollendung des Triennii und bei den Medicinern ded Qua- 

riennii academici. 
5 


8. 5. 
Nachweis der Bedürftigkeit und Würdigkeit. 


Die Studirenden, welche dieſe Unterſtützung nachſuchen, haben 
ihre Bedürftigkeit durch ein testimonium paupertatis und ihre 
Würdigkeit duch Vorlegung ihres Abiturienten-Prüfungd-Zeugniifes, 
jo wie, wenn fie bereitö ein oder mehrere Semeſter dire haben, 
eines ihnen von dem betreffenden Decan oder von dem ihnen durch 
den Decan zu bezeichnenden Profejjor den beftehenden Vorſchriften 
gemäß ertheilten Zeugniffes nachzuweiſen. Das legtgedachte Zeugniß 
darf bei der jedesmaligen Werletbung der Unterftügungen, um bier 
als a. der MWürdigfeit zu dienen, micht älter ald ſechs Mo- 
nate fein. 

Ebenſo find die Empfänger diefer Unterftügungen vor der 
Wiederbewilligung für jedes folgende Semefter verpflichtet, ſich jedeö- 
mal einem Tentamen vor dem Decan oder dem Profeflor des Faches 
% unterwerfen und das ihnen hierüber ertheilte Zeugniß dem Rector 
er Univerfität vorzulegen. 6 


Zahlung der Unterftügungen. 

Die Commiſſion überfendet die über ihre alt wegen 
der Verleihung der Unterjftügungen aufgenommene Verhandlung br. 
m. dem Magiftrat, welcher die Stadt-Haupt-Kaſſe mit — 
ur Zahlung der Unterſtützungen an die Empfänger verfieht un 
Schrift diejer Anweifung dem Rector der Univerfität mit dem Er— 
juchen überjendet, die Empfänger Behufs der Erhebung hiervon zu 
a Rh en 

er Mector wird bei diejer Benachrichtigung die betreffenden 
Studirenden zugleih darauf aufmerkffam machen, daß fie bei der 
nächiten Vertheilung nur dann wieder Berhefichtigung zu erwarten 
haben, wenn fie vor der PVertheilung das im $. 5 Biete Statuts 
vorgeſchriebene Atteſt des Decans oder des Profeſſors des Faches 
dem Rector überreicht haben. 


—— 
Abänderung bed Statuts. 


Abändernngen dieſes Statuts, welche ſich im Laufe ber Zeit 
als zweckmäßig oder nothwendig ergeben möchten, bleiben dem Be— 
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ſchluſſe des Magiftratd und der Stadtverorbneten-VBerfammlung ei- 
nerjeitd umd des Nectord und des Senats der hiefigen Königlichen 
Univerfität andererjeitd, vorbehalten. Somohl die genannten ädti- 
ihen Behörden ald der Nector und der Senat der hiefigen König» 
lihen Univerfität haben das Recht, Vorſchläge zu folden Abän- 
derungen zu machen. Letztere fünnen jedoch, nachdem die Commiſſion 
ur Vertheilung der Unterftügungen an hieſige Studirende aus dem 
5 Unterſtützungsfonds der 1200 Thlr. mit ihrem Gutachten 
arüber gehört worden ift, nur dann getroffen werden, wenn die 
ftädtiichen Behörden und die gedachten Univerlitätd-Behörden über 
diefelben übereinſtimmender Ynticht find. Nur in diefem Falle und 
erft dann hat der Magiltrat die Allerhöchfte Genehmigung zur Ab» 
änderung dieſes Statutd durch den Herrn Minifter des öffentlichen 
Unterricht8 zu beantragen. 


II. Die ftädtiihe Stiftung zu Preisaufgaben für Studirende der 
biefigen Königlichen Univerfität. 


$. 1. 
Zabl der Preisaufgaben. Zahl und Betrag ber reife. 

Durch die ftädtifche Stiftung zu Preidaufgaben für Studirende 
der biefigen Königlichen Univerfität find jährlid vier Preile, und 
zwar für jede der vier Kacultäten der biefigen Univerfität ein Preis 
von fünf und ſiebenzig Thalern ausgeſetzt worden. 

Zur Gewinnung dieſer Preiſe ſoll von jeder der vier Facultäten 
der hieſigen Univerſität jährlich den hieſigen Studirenden eine Preis— 
aufgabe zur Bearbeitung vorgelegt werden. 


g. 2. 


Art der Preisaufgaben. 

Die Preisaufgaben müſſen immer rein wiſſenſchaftliche Gegen— 
ſtände betreffen und dem wiſſenſchaftlichen Standpunkte der Studi— 
renden al jein. 

Die philoſophiſche Facultät wird abwechielnd in dem einen Jahre 
eine allgemeine philoſophiſche oder philologiſche oder hiſtoriſche, in 
dem andern Jahre eine mathematiihe oder naturwiſſenſchaftliche 
Preidaufgabe ftellen. 

Die Aufgaben für die ftädtifchen Preife dürfen nicht die näm— 
(ihen fein, welde in demielben Jahre für die Königlichen Preife 
eftellt worden find; vielmehr müffen für die ftädtifchen Preife be: 
reed Preisaufgaben geftellt werden. 

8. 3. 
Feſtſtellung der Preisaufgaben. 


Die Preisaufgaben werden von den betreffenden Facultäten nad) 
der Weiſe der —— für die Königlichen Preiſe feſtgeſtellt. 
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$. 4. 
Berechtigung zur Bewerbung um bie Preiſe. 

Nur Studirende der hiefigen Univerfität, welche zur Zeit des 
für Einreihung der Preisichriften feſtgeſetzten Schlußtermind bier 
immatriculirt find und das achte Scneller ihres afademiichen Stu— 
diums nicht überjchritten haben, können fi) um den Preis bewerben, 


$. 5. 
Abfaſſung ber Preisfchriften in lateinischer Sprache. 
Die über die Preisaufgabe verfaßten Abhandlungen müfjen in 
lateiniſcher Sprache geichrieben fein. 


F. 6. 
Bekanntmachung der Preisaufgaben. 


Die Preisaufgaben für die ſtädtiſchen Preiſe werden von den 
betreffenden Facultäten in denſelben Terminen und in derſelben 
Weiſe bekannt gemacht, wie dies für die Preisbewerbungen um die 
bei der hieſigen Königlichen Univerſität geſtifteten Königlichen Preiſe 
vorgeſchrieben iſt oder in Zukunft vorgeſchrieben werden ſollte. 


BE 
Einfendung ber Preisſchriften; Termin und Form der Einfendung, Beurtheilung 
ber Preisfchriften und Preisertbeilung; Termin und Form der Verkündigung 
der Sieger. 

Sn Betreff ded Termind zur Einreihung der Abhandlungen, 
der Formen, unter denen die Abhandlungen einzufenden find, und 
der Art und Weiſe, wie die Beurtheilung der Abhandlungen und 
die Zuerfennung der Preife durch die Facultäten bewirkt werden joll, 
jo wie in Betreff ded Termins und der Formen, in welden bie 
feierlihe Verfündigung der Sieger ftattfinden joll, fommen für die 
ftäbtiichen Preidbewerbungen diefelben Beitimmungen zur Anwendung, 
welche in diefen Beziehungen in den Statuten der vier Facultäten 
der biefigen Königlichen Univerfität vom 29. Januar 1838 im vierten 
Abichnitt Nr. IV für die Preidbewerbungen vorgeichrieben worden 
find, oder welche ind Künftige hierfür von der der Königlichen Uni- 
verjität vorgejegten Königlichen Staatöbehörde feſtgeſetzt werden jollten. 


$. 8. 
Ertbeilung bed Acceffit. 


Die Facultäten find berechtigt, wenn ſich unter den ihnen ein- 
ereihten Abhandlungen außer der gefrönten Preisjchrift noch eine 
“ e befindet, welche die Aufgabe in einer befonders anzuerfennenden 
Weiſe gelöft hat, diefer Abhandlung ein Acceffit zu ertheilen, im 
Folge deſſen eine öffentliche ehrenvolle Erwähnung des Namens bed 
Bertaff ers ftattfindet. 
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Geeigneten Falld kann audy einer —— Abhandlung ein Ae— 
ceffit zugeiprocdhen werden, aber nicht über zwei hinaus. 


8. 9. 
Verfahren, wenn feiner Abhandlung der Preis zuerlannt werden fann. 


Kann Feiner der eingereichten Abhandlungen der Preis zuerkannt 
werden, jo verbleibt der betreffenden Facultät das Necht, entweder 
diefelbe Aufgabe zur Preiöbewerbung für das nächſte Jahr zu wieder: 
bolen, oder eine neue Aufgabe zu wählen, mithin für das nächſte 
Jahr zwei Preisaufgaben zu jtellen und zwei Preiſe zu ertheilen. 

Sollte dann der Preis des vorigen Jahres wiederum nicht er- 
theilt werden fünnen, jo wird derjelbe mit 75 TIhlen. der Commiſſion 
ur Vertheilung von Unteritügungen an Studirende aud dem sub I 

iefer Statuten gedachten ſtädtiſchen Unterftüsungsfonds der 1200 
Thlr. überwiejen, um dieſe 75 Thlr. einem würdigen und bedürf- 
tigen Studirenden ald Unterftügung zu bewilligen. 


$. 10. 
Rückgabe der eingereichten Abhandlungen. 


Die nicht gefrönten oder durd ein Acceffit ausgezeichneten Ab- 
handlungen werden durch den Univerfitätd- Serretär an diejenigen, 
welche ſich hierzu legitimiren, zurüdgegeben. 

Die gefrönten und dur dad Acceſſit ausgezeichneten Abhand- 
lungen werden ebenfalld zu ihrer Zeit den Verfaſſern zum völlig 
freien Eigenthume zurüdgeftellt (efr. $$. 12 und 13). Ä 


8§. 11. 
Mittbeilung an den Magiſtrat. 

Die Decane überfenden nad beendigter Preisertheilung durch 
Vermittelung des Rectord der Univerfität dem hiefigen Magiftrat, 
unter Mittheilung eines motivirten Urtheils über die eingegangenen 
Preisichriften, die gefrönten Preisſchriften und event. die Abhand- 
lungen, welche ein Acceſſit erhalten haben, zur Kenntnignahme und 
geben zugleich dem Magiitrat Kenntniß von den pers rain. 
pe das nächſte Jahr für die ftädttichen Preife geftellt wors 

en find, 


$. 12. 
Zahlung der Preife. 
Der Magiltrat legt die im 8. 11 gedachten Mittheilungen und 
Schriften der Stadtverordneten-VBerfammlung zur Kenntnißnahme 


vor und weiſt darauf die Stadt-Haupt-Kaſſe an, den Betrag der 
Preife an den Rector der Univerfität gegen deſſen Quittung zu zahlen, 
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benachrichtigt auch gleichzeitig hiervon unter Rückjendung der ihm 
überkmdten Preisfchriften den Rector der Univerſität. 

Dem Magiſtrat fteht es übrigens ebenjo, wie den betreffenden 
Facultäten frei, von den gefrönten oder durch das Acceffit ausge— 
eichneten Preis-Abhandlungen vor ihrer Rüdgabe Abjchrift zu feinen 
Acten nehmen zu lafjen. 


$. 13. 
Ausbimdigung der gefrönten Preisihriften und ber Preiſe an bie Sieger. 


Der Rector der Univerfität ftellt demnächſt den Decanen der 
betreffenden Facultäten die gefrönten oder durch das Acceffit auöge- 
eichneten Preiöfchriften zur Aushändigung an die Verfaffer zu und 
übergtebt den Verfaſſern der gefrönten Preisichriften die Preiſe gegen 
deren Duittung, überjendet auch diefe Quittung als Kaffenbeläge 
dem Magijtrat. 


$. 14. 
Abänderung bes Statute. 


Abänderungen dieſes Statuts, welche fih im Laufe ber Zeit 
als — oder nothwendig ergeben möchten, bleiben dem Be— 
ſchluſſe des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung ei— 
nerſeits, und des Rectors und des Senats der hieſigen Königlichen 
Univerſität andererſeits, vorbehalten. 

Sowohl die obengenannten ſtädtiſchen Behörden, als auch der 
Rector und der Senat der hieſigen Königlichen Univerſität haben 
das Recht Vorſchläge zu ſolchen Abänderungen zu machen. Letztere 
können jedoch nur dann —— werden, wenn die ſtädtiſchen Be— 
—* und die gedachten Behörden der hieſigen Königlichen Univer— 
ität über diejelben übereinftimmender Anficht find. 

Nur in diefem Falle und erft dann hat der Magiitrat die 
Allerhöchſte Genehmigung zur Abänderung dieſes Statuts durch den 
Herrn Minifter des öffentlichen Unterrichts zu beantragen. 
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121) Ueberſicht über die in den verjchiedenen Con— 

jiftorials Bezirken im Jahre 1860 mit dem Wahlfähig- 

feitözeugniß verfehenen und der ordinirten Gandidaten 
der evangelifhen Theologie. 


(Sentralblatt pro 1860 Seite 283 Nr. 109) 





Im Jahre 1859 betrug die 
I 199 


Mithin im Jahr 1860 weniger | 19 | 32 








Das Mithin 
— * — Orbinirt mehr | meniger 
Prebinz zeugniß ſind | 
baben ordinirt als für wahl: 
erhalten fähig erflärt 
—— — — ————— — ————— 
Brandenburg .. ...... 50 44 — | 6 
Pommern - » 2222020. 8 17 J — 
JJJ NE REN 5 4 — 1 
Preußen...... 29 23 — 6 
RE ie ae 32 24 — 8 
Er I 19 24 5 — 
DIDFIRIIND 19 12 — 7 
MWeltphalen --. 2 ....,. 18.| 8 — 10 
Ueberhaupt 180 | 156 | 14 38 
14 
24 


I. Gymnaſien und Nealfchulen. 


122) BWijjenfhaftlide Prüfungs-Gommiffionen. 
(Eentralblatt pro 1861 ©. 16 Nr. 7.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ıc. An elegenheiten hat durch 
Verfügung vom 10. Mai 1861 genehmigt, dab bei der Wiſſenſchaft— 
lihen Pruͤfungs-Commiſſion zu Breslau in Stelle des veritor- 
benen Profefſſors Dr. Joachimsthal der Profeffor Dr. Schröter 
ald Eraminator eintrete. 


— 


123) Anforderungen in den mathematiſchen Kennt— 
nifjen für Die Aufnahme in die Korftlehbr- Anftalt zu 
Neuſtadt-Eberswalde. 


Der Lehrplan für die höhere Forſtlehr-Anſtalt zu Neuſtadt— 
Eberswalde jept voraus, da die Studirenden vüdfichtlic der ma= 
thematiſchen Kenntnifje den Anforderungen vollftändig und unbedingt 
genügen, welde das Prüfungs» Neglement für die Gymnaſien vom 
4. Zuni 1834 (Annal. ©.375), im $. 28 sub6 und das Reglement 
für die Abiturienten-Prüfung der Realichulen vom 6. October 1859 
(Miniſt.Bl. ©. 262) im $. 2 sub 8 vorjchreibt. Eine vollftändig 
genügende Schulbildung in der Mathematik iſt daher ein unerläß- 
liched Erforderniß, um an dem Unterrichte auf der Forftlehr-Anjtalt 
mit Nugen Theil nehmen zu können, und da bei der Wichtigfeit der 
Mathematik als eriter Hülfswiſſenſchaft für das Forſtfach dieje Dis- 
ciplin auch bet der forftlichen Stantd-Prüfung ald eine Haupt-Dis- 
ciplin ind Gewicht fällt, in welcher nicht hinreichende Leiſtungen be— 
ſonders nachtheilig werden und event. von weiterer Verfolgung: der 
Laufbahn für den Staats - Korftdienft ausſchließen, jo it im In— 
tereffe der dem KForftfache fich widmenden jungen Xeute bereits feit 
dem Fahre 1842 die Anordnung getroffen, 
dab zur Aufnahme in die Koritlehr = Anftalt zu Neuftadt- 
Eberöwalde nur ein ſolches Schulzeugniß der Reife befähigt, 
a in der Matbhematit eine unbedingt genügende Cenſur 
enthält, 
damit Perfonen, welde wegen Mangeld genügender mathematijcher 
Kenntniffe den Unterricht auf der — nicht mit Erfolg 
benutzen und auf das Beſtehen der Prüfungen nicht hoffen können, 
rechtzeitig abgehalten werden, Zeit und Koſten auf Studien zu ver— 
wenden, die nicht zum Ziele führen würden. 

Obgleich jene Beſtimmung damals veröffentlicht worden, und 
ſeitdem ſtets danach verfahren iſt, ſo ſind in neuerer Zeit doch einige 
Fälle vorgekommen, daß junge Leute, deren Schulzeugniß in der 
Mathematik eine unbedingt genügende Cenſur nicht enthielt, dem 
Forſtfache fid) gewidmet und das Lehrjahr abjolvirt haben und erft 
bei Zurücdweilung ihrer Meldung zur Aufnahme in die Forjtlehr- 
Anftalt zu Neuftadt- Eberswalde auf den Mangel ihres Zeugniffes 
en geworden, dadurch aber in empfindliche Verlegenheit ver= 
etzt find. 

Zur Vermeidung diejes Uebelftandes iſt es mothwendig, daß 
ſchon bei Ertheilung der Genehmigung zum Gintritte in bie Forſt⸗ 
lehre auch ſeitens der Herren Dber = Koritbeamten der Prüfung des 
Schulzeugniſſes der Reife eine bejondere Aufmerkjamfeit zugemwenbet, 
und die Genehmigung verfagt wird, wenn dad Zeugniß nicht eine 
unbedingt genügende Cenſur in der Mathematik enthält. 
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Indem ich die Herren Ober:Forftbeamten veranlaffe, demgemäß 
u verfahren, empfehle ich der Königlichen Regierung, aud den Forſt— 
nipectiond-Beamten und DOberförftern von diejer Beitimmung Mit: 
theilung zu maden. 
Berlin, den 11. März 1861. 


Der Finanz-Minifter. 
v. Patom. 


An 
fämmtliche Königlihe Regierungen excel. Sigmaringen. 


124) Gleihmäßigfeit der Anforderungen an die, den 
verjhiedenen Berufsarten ſich zuwendenden 
Abiturienten. 


Bei Gelegenheit eined Specialfalles ift mir von der betreffenden 
Königlichen Behörde die Wahrnehmung mitgetbeilt worden, daß die 
Leiftungen der Abiturienten, welche ſich der militairiichen Laufbahn 
u widmen beabfichtigen, von Seiten der Prüfungscommijfionen dem 
Anſchein nach oft mit geringerer Strenge beurtheilt werden, als es bei 
denen geſchieht, die zu einem Facultätsftudium auf der Univerfität 
übergeben wollen. Daß eine derartige Verichiedenheit des Maaßſtabes 
wedwidrig jein und das Vertrauen gefährden würde, welches auf 
ie Urtheile der öffentlichen Lehranftalten über den Bildungsftand 
ei von ihnen Entlafjenen gejegt wird, bedarf Feiner befonderen Aus- 
ihrung. 

Das Königliche Provinzial-Schul-Gollegium veranlaffe ich daher, 
die Abiturienten Prüfungscommijfionen der Gymnaſien Seines Reſ— 
ſorts daran zu erinnern, daß nad der Gircular- Verfügung vom 12. 
Januar 1856*) von Lit.C. 8.28 des Reglements vom 4. Juni 1834 
bei der Abiturientenprüfung feine Anwendung gemacht werden darf, 
ed müßte denn ausdrüdliche Autorifattion dazu ertheilt worden fein. 
Aus gleicher Veranlaſſung find die Prüfungscommiſſionen der Neal- 
Ihulen 1. Ordnung darauf aufmerkſam zu macden, daß nad dem 
Reglement vom 6. October 1859 dad Prädicat der Neife durch die 
Rückſicht auf den erwählten Beruf nicht motivirt werden darf. 

Berlin, den 16. Mat 1861. 


Der Minifter der geiltlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Bel naans Dollar 


Un 
fämmtlihe Königlihe Provinzial-Schul-Eollegien. 
9,561. U. 


) Abgedrudt im Gentralblatt pro 1859 S. 225 Nr. 71. 


— — — 
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125) Disciplinargewalt der höheren Unterridtö- 
anftalten. 


Durh die mit dem Bericht vom 27. März d. 3. abſchriftlich 
vorgelegte Verfügung an den dortigen Realſchuldirector N. vom 11. 
Februar d. 3. ift der betreffende Disciplinarfall, ſoweit der Schü— 
ler 9. dabei implicirt war, angemejjen erledigt worden. Die bei 
dieſem Anlaß von dem Königlichen Provinzial-Schul-Gollegium aus- 
gejprochenen allgemeinen disciplinartichen Srundjäge haben im We— 
jentlihen meine Zuftimmung. Es fann dem Vater nicht gemehrt 
werden, feinen Sohn zu jeder Zeit aus der Schule zurüdzunehmen, 
aud in dem Fall, dah eine über ein Vergehen deijelben begonnene 
Unterfuhung noch nicht geendigt fein follte. 

Ih bin indeß damit nicht einveritanden, daß durch ſolche frei- 

willige Entfernung die Sache abgethan, und der Zwed, den eine 
Relegation haben würde, damit erreicht jei. Die verlegte fittliche 
Drdnung der Schule verlangt eine Genugthuung, jollte dieſe ſich auch 
darauf beichränfen müffen, da die Schule ihrem Anſpruch an den 
ausgeichiedenen Schüler in dem Zeugniß über ihn einen Ausdrud 
aiebt. 
. Läßt ih in Folge des beichleunigten Abganged des Schülers 
die Unterfuchung nicht zu Ende führen, oder ergiebt fie eine unzwei— 
felhafte Strafbarfeit dejjelben, jo find in dem erfteren Falle die Um: 
ſtände, unter denen er die Schule verlaffen bat, und der auf ihm 
rubende Verdacht in dem Abgangszeugniß zu vermerfen, und eben jo 
ift in dem anderen Fall darin zu bezeugen, daß er ſich der nach den 
Schulgejegen über ihn zu verhängenden Strafe, & B. der förmlichen 
Relegation, durch den Abgang entzogen habe. Bei ſchwereren Ver— 
geben wird es der Director für ſeine Pflicht halten, der ar oder 
dem Staatd-Anwalt Anzeige davon zu machen und denjelben das 
weitere Verfahren zu überlaffen. 

In dem Fall aber, daß ein Schüler eine ihm auf Grund been- 
digter Unterfuchung vom Lehrercollegium zuerfannte Garcerftrafe ſchon 
angetreten hat, muß die Schule für ae angejehen werden, ihn 
erft dann zu entlaſſen, wenn die Zeit der Strafe verlaufen iſt. 

Berlin, den 21. Mai 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Bethmann-Hollweg. 


An 
das KHöniglihe Provinzial:Schul-Collegium zu N. 
8,710. U. - 


ae 
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IV. Seminarien, Bildung der Lehrer und 
deren perfönliche Verbältniffe. 
126) Ueberſicht über die in den Sabren 1852 bi incl. 1859 er— 
folgten Berbejferungen der Elementarlebrer-Bejoldungen.”) 
(Eentralblatt 1859 ©. 47 Nr. 13 und 1860 S. 163 Nr. 66.) 





An Bejoldungs- Zulagen find regulirt worben: 















nen anne I a By a Summe. 
in ben Jahren 1844. | im Sabre 1859. 

Regierungs- us Aus | Aug | _ Aus Au Ber 
Mitteln Staats, Mitten Stgats- Mitteln |", 
Bezirk. Stif- , © der | Stif- Sum ber | Stif- Sum 
Semein nn Gemein: me. Gemein— ber me. 

. } - ben. : 

& * | Fonds * Fonds. Fonds 

Thir. | Thl. Thl. Thlt 




















1.1 Königsberg . | 20,822] 1,896, 22,718 105 237 342 20,927) 2,133) 23,060 
2.| Gumbinnen . { 30,756 1,772 3258 3871 — 337] 31,003| 1,772! 32,805 
3.1 Danzig... . | 7,677 1,460) 9,137| 753 341! 787] 8,430) 1,494) 9,984 
4.| Marienwerber; 11,323] 1,249 12,572] 1,103) 482) 1,585] 12,426) 1,731) 14,157 
5. Boien. .. . | 12,543] 2,964) 16,507] 1,430 — | 1,430] 13,973] 3,964| 17,957 
6.| Bromberg. . | 26,594 2,263| 238,857| 1,096| 823) 1,919] 27,690] 3,086) 30,77% 
7.| Breslau. . . | 20,228 624) 20,852] 3,459) 220| 3,709] 23,717 844 24,561 
8.| Siegniß . . . | 11,705) 180 11,865] 1,083 25 1,708] 13,358 215 13,603 
9.| Oppeln . . . | 11,157) 4087 11,044] 2715 55 2,700] 13,872) 532] 14,404 





10.| Stettin... . | 18,380) 468] 18,848] 3,009, 356 
11.) Cöslin . . . | 14,824 2,923] 17717] 403 12  Atö| 15.227] 2,935] 18,162 
12] Stralfund . | 4090| — | 4090 soo | ol aus — | 4,000 
13.| Berlin ...1 2054| — | Wir] 1,100 — | 1,400) 21,941] — | 21,941 
14.| Potsdam . . | 29,205] 2,541! 31,800] 4.397) 135) 4,532] 33,662) 2,676| 36,338 
15. Grantfurt . | 17702) 8238| 25/940] 67 141 St] 17,769) 8,252) 26,021 

agbeburg . | 12,434 715) 13,149] 3,631 83! 3,714] 16,065 798: 16,863 
17.| Merieburg . | 21,384) 271) 21.6551 3640| 123 3763| 25,024) 394) 25,418 
18. Cut ...| 5,731 1,934 7605| 2ossl A161) 2250] 7,826] 2,09) 1 
19.| Münfter.... | 3,8811 350) Aal 880 — | 'ssal 4,770) 2501 5,0% 
20.| Minden... . | 12,061) 1,771] 13,832] 2,539 101 2,549] 14,600) 1,781} 16,381 
21.| Arnsberg . . | 28,035 1,186) 2221| 4,084] 120) 4,s04| 32,719) 1,306 34,035 
22.1 Coblenz... | 3,3841 7887| ararıl 6065| 2751 940] 10,049) 8,162) 18,211 
23.1Cöm .... | 17,840) Zaoıl 27a] 3,561) 3801 3,941] 21,101) 3,981) 24,682 
24.| Düffeldorf . | 50,664] 740) 51,104] 3320 — | 3,320] 53/993 740) 54,7% 
35.| Aahen . . . | 10,487) 2,925) 13/412] 2603| 223! 2016| 13,180. 3,148] 16,38 
26.| Trier... . | 39361) 1,107) Au,aosl 5,7561 308 6154| 45,117 1,505) 46,622 
27.| Hohenzollern 5 ah Pr — | os nr si 1,313 


[469,323] 49,9837519,272] 57,050, 4,156] 61,200]526,379] 54,099]580,478 


3365| 21,389|  824| 22/213 









) Die Grundfäbe, nach melden bei Regulirung biefer Verbefferungen verfabren wird, 
find Eentralblatt pro 1859 ©. 47 Nr. 13 auseinandergefeßt. Obige Nachweiſung ergiebt, bat 
auch im Jahre 1859 die einer Werbeflerung bebürftigen Schullebrerfiellen bleibende Zulagen 
von 61,206 Zhlrn. erhalten baben, mäbrend die nunmehr in dem Zeitraum bon acht Jahren 
erzielten Verbeſſerungen die Summe von 580,478 Thlen. betragen. 
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127) Ririrung der Gehälter für die Hauptlebrer der 
Elementarihulen in Elberfeld. 


An der Stadt Elberfeld beitand früher die Einrichtung, daß das einge: 
bende Schulgeld das Einkommen der Hauptlebrer an ben Elementarfchulen bildete. 
Die fortichreitende Wermebrung und Organijation der Elementarſchulen bat die 
ftädtifchen Behörden veranlaft, auf eine Kirirung der in Nede ftehenden Stellen 
Bedacht zu nebmen. Die tbatfächlichen, in vielen Beziehungen bemerfenswerthen 
Verbältnifie ergeben fih aus der im Auszug folgenden Verbandblung der Stadt: 
verordneten Verſammlung und wird bemerkt, daß der Unterrichts-Minifter die be- 
treffenden Beſchlüſſe genebmigt bat. 


Der Oberbürgermeifter trug vor: „Die Stadtverordneten-Per- 
jammlung hat bereitö durdy ihre Beichlüffe vom 5. Februar 1856, 
12. März 1857, 19. Auguft 1859 und 26. Detober d. 3. den Ans 
trägen der Schulcommilfton auf die Verwandlung des bisher un— 
mittelbar aus der Schulgeldeinnahme fließenden Einkommens einzel: 
F Hauptlehrerſtellen an Elementarſchulen in feſte Gehälter zuge— 
timmt. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung hat ſich bereits bei der 
Beſchlußnahme über dieſe Einzelnfälle dahin ausgeſprochen, daß in 
gleicher Weiſe auch in Bezug auf die übrigen Elementarſchulen ver— 
fahren werden ſolle, ſobald das Hinderniß nicht mehr vorhanden ſei, 
welches der Inhalt der Anſtellungsurkunden der jetzt noch im Amte 
befindlichen Lehrer während der Amtsdauer derſelben entgegenſtelle. 

Auch hat die Königliche Regierung nicht bloß in jedem einzel— 
nen Falle die Fixirung des Einkommens und den Betrag deſſelben 
genehmigt, ſondern auch ausgeſprochen, daß die Maßregel ſich über— 
** empfehle. 

Die Schulcommiſſion hält es nun in Uebereinſtimmung mit 
dem Schulpfleger für zweckmäßig, daß für die Behandlung der ſo— 
mit künftighin noch zu erwartenden Fälle ſchon jetzt eine fehe allge- 
meine Grundlage geichaffen werde, theild Damit die Miederbejegung 
der‘ erledigt werdenden Stellen nicht durch die auf die Gehaltöfirirung 
bezüglichen Verhandlungen verzögert werde, theild um dieſen Vers 
handlungen einen durchaus ſachlichen, von allen perjönlichen Rück— 
fichten freien Charakter zu fichern. 

Diejelbe hat fi daher dahin geeinigt, der Stadtverordnetens 
Verſammlung diejenigen Gehaltöbeträge vor ei > und zur Feft- 
jeßung zu lie welche bei ber fünftigen eubeſetzung von 
Suntiaeitelen zu gewähren fein würden. 

Diefe Säte werden von der Schuleommiffion einftimmig dahin 
vorgeichlagen : 

1) für die vier Freiſchulen je 700 Thlr., mit ber ee 
daß diefer Betrag den Lehrern, welche bisher nur 600 Thlr. 
ohne perjönliche Yulage bezogen haben, fofort zu Gute fom- 
men jolle; 


— 


2) für die reformirte und die lutheriſche Pfarrſchule je 700 Thlr.; 

3) für eine katholiſche Schule gleichfalls 700 Thlr. oder (worüber 
der Schulvorſtand ſich feiner Zeit den Antrag vorbehält) für 
jede der beiden Abtheilungen diejer Schule (die Knabenſchule 
und die Mädchenfchule) je 650 Thlr.; 

4) für die übrigen vierflaffigen Schulen je 600 Thlr.; 

5) für die dreiflajfigen Schulen je 550 Ihlr. ; 

6) für die zweiflaffigen Schulen je 500 Thlr.; 

7) für die einflaffigen Schulen (zur Zeit nur ie je 450 Thlr. 

Allen diefen Gebältern joll ferner die freie Wohnung für den 
Lehrer und feine Familie im Echulgebäude binzutreten, weldye nad) 
den örtlichen Verhältniſſen auf etwa 150 Thlr. veranichlagt werden 
fann, und wonach jich das Einfommen der Yehrer an den 11 vier: 
klaſſigen Schulen auf 750 Thlr. bi 850 Thlr., an den Heineren 
Schulen auf 600, 650 Thlr. und 700 Thlr. ftellen wird. 

M Zur Erläuterung dieſes Vorſchlages ift nur Folgendes hinzuzu- 
gen: 

Die Maßregel an fich ift bereit von der Stadtverordneten- 
Berfammlung und von der Königlichen Negierung als zwedmäßig 
anerfannt. Diejelbe liegt zunächt und weſentlich im Intereſſe der 
Lehrer jelbit, indem fie hietefben in die Page fegt, gleich allen an— 
deren Beamten, in beftimmten, regelmäßig wiederkehrenden Terminen 
auf einen feiten Einfommensbetrag mit Sicherheit rechnen zu können, 
und fie zugleich von allen darauf bezüglichen Verhandlungen mit 
Srialbe ionen und deren oft läftigen und bedenflichen Gonjequenzen 
entbindet. 

Außerdem bat die Sache aber no) eine andere erhebliche Bedeu— 
tung für das Intereffe der gefammten fteuerpflichtigen Bürgerſchaft. 

Seit Jahren find die der Stadt zur Laſt fallenden Koften 
des Elementarſchulweſens in fortgefeßtem Steigen begriffen. Die 
wachſende Zahl der fchulpflichtigen Kinder bat dazu genötbigt, die 
Zahl der Schulklaſſen erbeblich zu vermehren, neue und geräu— 
mige Schulbäufer an die Stelle der alten, unzulänglichen Gebäude 
ji jegen, zahlreiche Hülfslehrer anzuftellen, und es wird unvermeid- 
ih jein, ſchon in der nächſten Zeit noch mehr in diefer Beziehung 
zu thun. Um bei dem großen Mangel an Seminariften die für die 
unteren Klaffen erforderliche Zahl. von Hülfslehrern (jet 51) be- 
Ihaffen zu können, ift es ferner nöthig geworden, die baaren Ge- 
hälter diefer Hülfslehrer theilweiſe bis auf das Doppelte zu erhöhen. 
Endlid find vier ftädtiiche Schulen ald Freiſchulen eingerichtet und 
die zahlenden Schüler der früheren Bezirfe derfelben den übrigen 
Schulen zugewieſen worden. Die Koften aller diefer Einrichtungen 
bat lediglich die Stadt aus den Steuern beftritten und beftreitet fie, 
foweit fie — wie die Gehälter der fämmtlihen Hülfslehrer, die 
ganzen Unterhaltungsfoften der Freifchulen, die bauliche Unterhaltung 
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der Schulgebäude — fortdauernde find, nody heute. Der aus dem- 
jelben Grunde, — der vermehrten Schülerzahl — erwachſene Bor: 
theil aber, nämlich die entſprechend vermehrte Schulgeldeinnahme, ift 
nicht der Stadt zu Gute gekommen, fondern lediglich und ungejchmälert 
ben Hauptlehrern verblieben, weil diefelben berufsmäßig die ganze 
Schulgeldeinnahme von ihren Schulen zu beziehen und zu den Koften 
der Erweiterung der Schulen Nichts beizutragen hatten, ald die Ges 
währung freier Station an die Hülfslehrer in ihrem Haushalte und 
die Reinigung, Heizung und Beleuchtung der Schulräume. 

Auf dieſe Weiſe iſt es gekommen, daß die jährliche Ausgabe der 
Stadt für die Elementarſchulen, — welche man noch im Jahre 1834 
für alle Zeiten auf 5000 Thlr. feitjegen zu fünnen glaubte, — im 
Jahre 1851 bereitd 8906 Thlr. 20 Sgr. betrug und ſich gegenwär- 
tig auf 13,700 Ihlr. beläuft, ohne die etwa 6000 Thlr. jährlich 
betragenden Zinjen und Amortifation des jeit 20 Jahren Behufs 
der Errichtung neuer Schulgebäude angeliehenen und beftimmungs- 
mäßig verwendeten Kapitald von mehr ald 100,000 Thlr. in Rech— 
nung zu bringen. 

8 kann jelbitwerftändlich nicht die Abficht fein, hierin, vn 
ed die Schulgeld - Einnahmen der jegt im Amte befindlichen Lehrer 
betrifft, irgend Etwas zu ändern. Cbenjo jelbitverftändlich aber ift 
es auch, daß die ftädtiichen Behörden ein ſolches auferordentliches 
Berhältni nicht über die Dauer der jegigen Verträge hinaus, be- 
ſtehen laſſen dürfen. Sie find vielmehr verpflichtet, fobald ihnen 
die Neubefegung einer zur Erledigung fommenden Stelle dazu freie 
Hand le möchte, eine veränderte Einrichtung dahin zu treffen, 
dat einerfeitd den Yehrern ein auskömmliches, dem Umfange et 
Pflichten und ihren Verhältniſſen entiprechended Gehalt geſichert, 
andererjeitd die aus der vermehrten Schülerzahl erwachſende Mehr: 
einnahme an Schulgeld, ſoweit fie jenes Gehalt überfteigt, der Stadt 
als ein geringer Beitrag zu den aus gleichem Grunde vermehrten 
Laften vorbehalten werde. 

Was den Betrag der zu gemährenden feiten Gehälter betrifft, 
io ift eö der Schulcommiſſion nicht entgangen, daß die von ihr vorge— 
Ichlagenen Summen höher, ja zum Theil weit höher find, als Die, 
ihres Wiſſens, an irgend einem anderen Orte üblichen Gehälter der 
Hauptlehrer an den Elementarſchulen. — Nach amtliher Auskunft 
betragen diefe Gehälter in den größeren Städten der Nheinprovinz, 
in welcden die —32* der Fixirung bereits durchgeführt worden 
iſt, neben freier Wohnung: 

in Cöln, nach dem Dienftalter 400 bis 550 Thlr., 

in Düfjeldorf 350 bis 550 Thlr., 

in Grefeld 300 Thlr. nach 12jähriger Dienftzeit auf 500 

Thlr. jteigend, 
in Trier 400 Thlr., 
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in Aachen 300 Thlr. und bei längerer Dienftzeit eine per- 
fönlihe Zulage von 50 Thlr. bi8 100 Thlr. 

Die Schulcommijfion erachtet jedoh ihren Vorſchlag böberer 
Beträge eben fo jehr durch die Nückficht auf die bejonderen, den Le— 
bendunterhalt jehr vertheuernden örtlichen Verhältniſſe, als im un- 
mittelbaren Intereſſe unjerer Schulen begründet, indem fie den leg: 
teren den Vorzug zu erhalten wünſcht, daß, wie biöher, jo aud 
fernerhin auf die tüchtigften Bewerber um eine Hauptlehreritelle in 
Elberfeld gezählt werden könne. 

In Beiref der —— Schulen im Allgemeinen, ſo wie 
der einklaſſigen iſt der Vorſchlag der Schulcommiſſion in völliger 
Uebereinſtimmung mit den Eingangs erwähnten, von der Königlichen 
Regierung bereils genehmigten Beſchlüſſen der Stadtverordneten— 
Verſammlung vom 19. Auguſt v. J. und 26. Detober d. J., durch 
welche der Lehrer an der vierklaſſigen Schule mit 600 Thlr., der 
Lehrer an der einklaſſigen Schule mit 450 Thlr. — beide neben freier 
Wohnung — firirt worden find. 

Den Lehrern an den 4 Freiichulen hat die Stadtverordneten- 
Verfammlung — abgejehen von den an zwei derjelben mit Rüd- 
ficht auf ihre frühere Schulgeldeinnahmen gewährten perjönlichen Zu— 
lagen — durd ihre Beidhluffe vom 5. Februar 1856 und 12. März 
1857 zwar gleichfalld nur 600 Thlr. gewährt. Die Schulcommijfion 
hält jedoch eine Erhöhung auf 700 —* ſowohl wegen des ganz 
beſonders ſchwierigen und mühevollen Berufes dieſer Lehrer, als des— 
halb für gerechtfertigt, weil dieſelben nach den Verhältniſſen ihrer 
Schüler weniger Gelegenheit zu nachhelfendem Privatunterrichte 
u. ſ. w. haben. 

Daß bei geringerer Klaſſenzahl, alſo bei geringerem Umfange 
der Pflichten und der Verantwortlichkeit, au ein minderes Gehalt 
gu gewähren jei, ift bereitö durch die Feſtſetzung des Gehaltes für 

en Lehrer an der einzigen einflajfigen Schule auf 450 Thlr. an— 
erfannt worden, und die zwilchen diefer Summe und 600 Xhlr. 
liegenden Sätze für die wenigen zwei= und dreiflafligen Schulen 
500 Thlr. und 550 Thlr. ergeben ſich hieraus von jelbit.“ 


128) Aufnahme von Civil-Eleven in die Gentral-Turn- 
Anstalt zu Berlin. 
(Eentralblatt pro 1860 ©. 335 Nr. 132). 


Bekanntmachung. 


Am 1. October d. I. wird an der Königlichen Gentral- Turn- 
Anstalt bierjelbft wiederum ein ſechsmonatlicher Curſus für Givil- 
Eleven beginnen. 


— 


Zu demſelben können außer ſolchen Schulmännern, welchen der 

Unterricht in der Gymnaſtik an Gymnaſien, Real- und höheren Bür— 
er- Schulen, ſowie an Schullehrer-Seminarien übertragen werden 

9* auch ſolche Elementarlehrer zugelaſſen werden, welche dazu ge— 
eignet ſind, für die Ausbreitung der gymnaſtiſchen Uebungen in wei— 
teren Kreiſen thätig zu fein. 

Der —— Unterricht in der Anſtalt wird unentgeltlich er— 
theilt, und können in dazu geeigneten Fällen auch einzelnen Eleven 
Unterſtützungen gewährt werden. 

Die Anmeldungen zum — — Eintritt find an die betref- 
fenden Königlichen Drovin ial-Scyul-Gollegien, reſp. Negierungen zu 
richten und vor dem 20. Juli einzureichen. 

Berlin, den 10. Juni 1861. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


13,329, U. 


Abſchrift vorftebender Bekanntmachung ift den Königlichen Rrovinzial-Schul- 
Eollegien und Regierungen zur Kenntnißnabme zugegangen. 

Von den eriteren wird Weranitaltung namentlich dahin erwartet, daß ber 
bevorftebende Eurfus dazu benußt werde, um in fürzefter Friſt die Schullebrer- 
Seminarien in den Belik ausreichend borgebildeter Turnlebrer zu bringen. 

Bei Unmeldungen für Gymnaſial- und Realfchullebrer fei darauf Bedacht zu 
nebmen, daß die entitehenden Koiten aus den Fonds der betreffenden Anitalten 
—— werben, event ſei überzeugend nachzuweiſen, warum dieſes nicht mög- 
ich iſt. 


Den Königlihen Regierungen ift bemerklih gemacht, baf bei der Auswahl 
bon Schulamts-Candidaten und bereits angeftellten Lehrern vorzugsweiſe auf folche 
Perfonen Nüdficht zu nebmen fei, welche fi durch ibre Unlagen und durch ibre 
amtliche Stellung dazu eignen, ber Ausbreitung der abmnajtifchen Uebungen auch 
—* den engeren Bereich einer einzelnen Elementarſchule hinaus förderlich zu 
werden. 


129) Außerordentlicher Curſus zur Ausbildung von 
Turnlehrern an dem Seminar in Neuzelle. 


(Gentralblatt pro 1860 ©. 519 Nr. 217). 


In der Gircularverfügung des Unterrichts- Minifterd vom 10. 
September 1860 (19,615. 0) waren die Mittel und Wege ange: 
geben, wie auf möglichit rajche und zuverläffige Weife für die Ele- 
mentarjchulen zur Zeitung der B——— Uebungen befähigte Leh— 
rer beſchafft werden könnten. Einer dieſer Wege war dahin bezeichnet, 
daß an dazu geeigneten Seminarien beſondere Curſe für bereits im 
Amte ſtehende Lehrer abgehalten, oder daß andern qualificirten Turn— 
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fehrern die Einrichtung ſolcher Curſe anvertraut werde, in weldyen 
beiden Källen die theilnehmenden Lehrer jo auszuwählen feten, daß fie 
in kleineren oder größeren Kreilen ihren Gollegen wieder Unterwei- 
fung geben fönnten. 

Nah Maakgabe diefer Verfügung hat die Königliche Regierung 
in Frankfurt a. D. vorgeichlagen, da& im Monat Juli d. 3. an dem 
Seminar in Neuzelle ein folder Curſus abgehalten werde. Die 
Zahl der Theilnebmer it auf 40 feitgelegt, jo dak aus jedem Schul- 
Inipectionsbezirf ein oder zwei Elementarlebrer zu demfelben einbe- 
rufen werden fünnen. Die Auswahl wird unter denjenigen Lehrern 
getroffen, weldye bereits WVorfenntniffe und Uebung im Turnen haben 
und befonders befäbizt ericheinen, ald Inſtructoren für die noch un— 
geübten Lehrer in ihren Kreilen zu wirken. 

Der Eurjus wird von dem Seminar: Turnlehrer Hupfer ges 
feitet, welcher feine Ausbildung in der Gentral-Tum-Anftalt erhalten 
bat. Dem Berinn und Schluß des Curſus beizumobnen, ift der 
Civillehrer der Sentral-Turn-Anftalt, Dr. Euler, committirt. 

Die Koften für diefen Curſus find auf 660 Thlr. berechnet, 
von welchen 600 Thlr. zur Unterftüßung der theilnehmenden Lehrer 
verwendet werden. Diele Kolten werden aus disponiblen Beftänden 
des Provinzial-Schulfonds bergegeben. 

Zugleich bat die Megierung zehn Lehrer ihres Bezirkes bezeich— 
net, welche, meiſtens ebenfalld in der Gentral-Turn-Anftalt vorge: 
bildet, geeignet find, eine Fleinere Anzahl von Elementarlebhrern ihrer Um— 
gegend um fich zu verfammeln und ihnen für die Unterweifung der Schul- 
jugend in gymnaſtiſchen Uebungen Rath und Anleitung zu ertbeilen. 

Diefer Plan, ſowie die eritermähnte Anordnung find von dem 
Unterrichts-Minifter durch Verfügung vom 4. Juni J J. (11639.) 
genehmigt worden, und darf hiernach angenommen werden, daß auf 
dem in dem Erlaß vom 10. Septbr. v. J. bezeichneten Wege für 
den Regierungsbezirk Frankfurt das größte Hinderniß einer gedeih— 
lichen Entwickelung des Turnweſens in der Elementarſchule, nämlich 
* — an geeigneten Lehrern, bald und nachhaltig beſeitigt 
ein wird. 


130) Präparandenbildung. 
Ausführung bes Regulatibs vom 2. October 1854 und bes Erlaſſes vom 
16. Februar 1861. 


Die Ausbildung der Präparanden für das Schullehrer » Semt- 
nar nach den Grundſätzen des Regulativd vom 2. October 1854 bat 
bisher in unſerm Bezirk nicht eine dem Bedürfniß entiprechende 
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Ausführung gefunden: die Leiſtungen des Schullehrer-Seminars zu 
Franzburg find auch bei dem nunmehr beitehenden dreijährigen Cur— 
ſus dadurch ungemein erjchwert, dat wegen des Mangeld an genü— 
gend vorbereiteten Präparanden mehrfach junge Leute aufgenommen 
werden mußten, an welchen der Seminarunterricht erit dasjenige 
nachzuholen bat, was diejelben an Kenntniſſen und geiftiger Vorbil- 
dung vorſchriftsmäßig aus dem Präparandenunterricht in's Seminar 
mitbringen jollten. 

Kür die normale Entwidelung der Lehrerbildung in unjerem 
Bezirk it es daher unerläßlid, daß die Präparandenbildung eine 
— Förderung nach Maaßgabe der beſtehenden Vorſchriften finde. 

Dad Regulativ vom 2. Detober 1854 gebt davon aus, daß die 
Vorbildung für das Seminar nur ausnahmsweiſe in 
geichlojfenen Präparanden-Anitalten, gewöhnlid da— 
gegen in der Weije erfolge, daß tüchtige Geiftlihe und 
Lehrer je ein bis etwa dret junge Leute durch Unterricht, 
durch Anleitung zu geordneter eigener Kortbildung 
und durch Heranztebung zum Unterricht an der Orts— 
ſchule für den Eintritt in dad Seminar vorbilden. 

Wir find überzeugt, daß ed auch in unferem Bezirf an einer 
genügenden Anzahl von Geiftlihen und Lehrern, melde zu dieſer 
Art der Präparandenbildung geeignet und geneigt find, nicht fehlt, 
und dab ed nur der erneuerten erniten Anregung bedarf, um die 
bereiten Kräfte zu erwünjchter Thätigfeit zu beleben. In Ge: 
mäßbeit der wiederholten Weifungen des Herrn Minilterd der geiit- 
fihen, Unterrichtd- und Medicinal- Angelegenheiten in dem den 
Herren Schulinipectoren mitgetheilten Circular-Reſeript vom 16. Fe— 
bruar d. 3. fordern wir dieſelben angelegentlichit auf, diefem Zweige 
des Schulmejend Ihre volle Beachtung zu widmen und, abgeſehen 
von Ihrer eigenen directen Betheiligung, beionders Lehrer, welche 
Ihnen für die in Rede ftehende Thätigkeit vorzugsweiſe geeignet er— 
Icheinen, zu derfelben wirkſam anzuregen. 

Die Auswahl der Präparandenlehrer wird freilich 
mit großer Umficht vorzunehmen fein: dielelben jollen nur unter 
den tüchtiaften und bewährteſten Elementarlehrern ausgewählt und 
durch dad Amtsblatt öffentlich befannt gemacht werden. Es dürfen 
dazu nur ſolche in Vorſchlag gebracht werden, deren eigene pädago— 
giſche Begabung und Durhbildung und deren practiiche Leiſtungen 
in der Schule ſie zu erfolgreichem Unterricht und zu tüchtiger Lei— 
tung der Pränaranden unzweifelhaft geeignet ericheinen laſſen, deren 
hriftlicher Ernſt und fittliche Tiichtigfeit ferner die Gewähr geben, 
daß ihr Beifpiel und ihre gefammte perfönliche Einwirkung ſegens— 
reich für die ſittliche Ausbildung der jungen Yeute jein werden. 
Hierzu gehört auch, daß die häuslichen Verhältniſſe der Lehrer in 
jeder Beziehung ehrbar und würdig jeten. 


Nach der dem Gircular-Refeript vom 16. Februar beigegebenen 
Denkichrift joll es eine Ehre fein, Bräparandenlehrer werden zu dür— 
fen. Um fo mehr werden joldye Lehrer von der Präparandenbildung 
fern zu halten fein, welche darin etwa vorzugsweife eine Duelle zur 
Verbeſſerung ihres Einfommend fuchen möchten, weldye aber die ver: 
itehend angedeuteten Eigenichaften nicht in genügendem Maaße be: 
figen. Dagegen werden wir gemäß der ausdrüdlichen Beitimmungen 
des Herrn Minifters der geiftlichen ıc. Angelegenheiten die Mitwir— 
fung würdiger und tüchtiger Lehrer an der Präparandenbildung an 
unferem Theile gern auch durch äußere Unterſtützung befördern. 

Die Aufnabme der Präpyaranden muß im Hinblid auf 
die äußeren und inneren Anforderungen, welche beim fünftigen Ein: 
tritt in das Seminar an die Aſpiranten geftellt werden, mit großer 
Sorgfalt und Vorſicht geſchehen. Die Präparandenlehrer haben ſich 
mit jenen Anforderungen, die ſich einerſeits auf die körperliche und 
geiſtige Begabung der Aſpiranten, andererſeits auf die innere Nei— 
gung und den Beruf derſelben für den Lehrerſtand beziehen, genau 
bekannt zu machen. In Folge mannigfacher bedauerlicher Erfahrungen 
machen wir beſonders auch darauf aufmerkſam, daß ein geſunder 
kräftiger Körper, Schärfe der Sinne u. ſ. w. bei der Aufnahme ins 
Seminar und deshalb auch bei der Aufnahme von Präparanden 
ebenſo unerläßlich ſind, wie eine entſprechende geiſtige Befähigung 
und Friſche, und daß zumal augenfällige körperliche Gebrechen von 
der Aufnahme unbedingt ausſchließen. Ferner werden ſich die Leh— 
rer vor der Aufnahme eines Präparanden davon zu überzeugen ha— 
ben, ob von demſelben nach ſeinem Weſen und nach ſeiner biöberigen 
Aufführung zu erwarten fteht, daß er dem ernften gottesfürchtigen 
Sinn und die treue Hingebung für feinen Beruf ala hriftticher 
Tugendlehrer gewinnen werde, ohne welche eine geſegnete Ausübung 
deſſelben nicht möglich iſt. Als der günſtigſte und erwünſchtefte Fall 
wird e8 Er jein, wenn die Präparanden ſchon aus einem ehr— 
baren chriſtlichen Hausitande die Grundlagen Achter Sotteöfurdht und 
hriftlicher Erkenntniß mitbringen. 

Dad Maaß der Kenntnilfe und Kertigfeiten, deren Befig bei 
der Aufnahme der Präparanden vorauszujegen it, tft dasjenige, wel— 
ches ald allgemein zu erreichendes Ziel fir jede gute Volksſchule vor— 
geichrieben ift. Die Aufnahme erfolgt am beiten bald nad der Ein— 
jegnumg der jungen Leute oder nach dem Austritt derjelben aus der 
Schule, fo daß diefelben der Negel nach bis zum Eintritt ind Semi- 
nar einen Zeitraum von mindeftend zwei Jahren beim Präparanden- 
lehrer zubringen. 

Jeder Präparand iſt vor der Aufnahme dem Schuliniyector 
vorzuftellen und von diefem in Betreff jeiner Dualification in den 
angedeuteten Nichtungen zu prüfen. 


Die Beihäftigung der Präparanden und die Thätig- 
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feit der Präparandenlehrer wird nach Obigem eine dreifache fein 
müflen: die jungen Leute müfjen zunächſt Anleitung zur Befeiti- 
gung in den gewonnenen Kenntniſſen umd zur eigenen Kortbildung 
auf den einzelnen Gebieten erhalten, — ſie müljen ferner beſon— 
deren Unterricht genießen, — fie müfjen endlich eine geordnete 
Iheilnabme an dem Unterricht der Drtöjchule finden. 

Die Befeitigung und Erweiterung der in einer guten Glemen- 
tarichule gewonnenen Kenntnilje in allen Richtungen ift der erfte 
Gegenftand der Präparandenbildung. Theilweiſe wird hierzu, zumal 
im erjten Sahre, auch die Theilmahme amı Unterricht der oberften 
Abtheilung der Ortsſchule zu benugen jein, vorzüglich aber muß der 
eigene Fleiß der jungen Yeute in Benupung der ihnen zu bezeich- 
nenden Lernmittel verjtändig geleitet und überwacht, ihre Arbeiten 
jorgfältig geprüft, corrigivt und mit ihnen weiter beſprochen werden. 
— Dem eigenen Fleiße und der vielfältigen Uebung derjelben muß 
vorzugsweiſe auc dad Bereich der mechaniichen Fertigkeiten, Schrei: 
ben, Zeichnen und theilweife Muſik zugewiejen werden. 

Der bejondere Unterricht der Präparanden wird im Allgemeinen 
mehr als zwei tägliche Stunden nicht in Anſpruch zu nehmen brau- 
hen. — Serielbe muß zunächſt auf die weitere religiöfe VBorbildung 
derjelben gerichtet jein, um jie in dad tiefere Verftändniß der bibli- 
ſchen Geſchichten, in ein lebendiges Erfaffen der Hauptmomente der 
Entwidelung des Reiches Gottes und in eine gemeinverftändlidye Er- 
flärung der wichtigiten Bibelabjchnitte einzuführen. 

Das Regulativ jegt ald bejonders günftig den Fall voraus, daß 
der Drtöpfarrer zur Ertheilung des Neligiondunterrihts an die Prä— 
paranden, wie überhaupt zur Betheiligung an ihrer Vorbildung be- 
reit umd geeignet jei. Wo diefe Betheiligung mit bejonderen Zeit— 
aufwand für Se Unterricht der Präparanden nicht jtattfinden fann, 
wird der Geiftlihe demjelben wenigitens in fortdauernder Heran— 
ziehung zu feinem Gonfirmationdunterricht Berüdfichtigung zu Theil 
werden laſſen, wie auch jede Gelegenheit benugen, um jich von dem 
Gang und den Erfolgen der religtöjen Ausbildung der jungen Leute 
Ueberzeugung zu verichaffen und dem Präparandenlehrer dabei mit 
jeinem Rath zur Seite zu ftehen. 

Ferner aber muß der befondere PräparandensUnterricht auch der 
Kortbildung der jungen Leute in der deutichen Sprache, im Nechnen 
und in Naumlehre und in den Nealien gewidmet jein, umd zwar 
theild in methodiſcher Beiprehung des Inhalts des Leſebuchs nad) 
der Iprachlichen und jachlichen Seite, theilö in der gemeinjamen Be- 
handlung deſſen, was die Präparanden vorher aus den ihnen empfoh- 
lenen  Lehrbüchern jelbititändig durchgenommen und geiitig verar- 
beitet haben, theils endlich in & Prüfung und weiteren Beiprehung 
ihrer ſchriftlichen Arbeiten. Daneben wird ſich Unterricht und Lei— 
tung auch auf die muſikaliſche Ausbildung der einzelnen Präparan- 
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den und zwar im Gefang, im Geigen-, Clavier- und Orgelipiel und 
in den Elementen der Theorie eritreden müſſen. 

In allen erwähnten Beziehungen joll aber das eigene Yernen 
der Präparanden und der beiondere Unterricht ihres Lehrers von 
vorn herein die beitimmte practiiche Richtung auf die Schule da- 
durch erhalten, daß die Präparanden foviel als möglich dem Unter: 
richt in der Ortöichule beimohnen und im weiteren Fortichritt ihrer 
Bildung mehr und mehr als Lehrgehülfen unter jorgfältiger Zeitung 
des Lehrers verwandt werden. Die dabet gemachten Wahrnehmungen 
müffen ſodann vom Präparandenlehrer zur weiteren Beſprechung in 
den Unterrichtöftunden benugt werden. 

Die Aufgaben und Ziele der Präparandenbildung 
in den einzelnen Gegenftänden, die Kenntniffe und Fertigkeiten, weldye 
bei der Aufnahme in’d Seminar erfordert werden, find im Negula- 
tiv vom 2. Detober 1854 und in den ergänzenden Rejeripten vom 
16. Februar d. I. beſtimmt und klar vorgezeichnet und müfjen von 
den Präparandenlehrern wie von den Zöglingen von vorn herein feſt 
in’d Auge gefaßt werden. Die Erfüllung diejer Forderungen Geis 
tens der Seminar-Aſpiranten bei der YAufnahmeprüfung bildet Die 
unerläßliche Vorausſetzung der wirklichen Ausführung deſſen, was 
nad dem Regulativ vom 1. Detober 1854 vom Seminar-Unterricht 
weiter erwartet und verlangt wird. Es muß daher bei den Ajpiran- 
tenprüfungen immer entjchiedener darauf gedrungen werden, Daß 
jene Ztele der Präparandenbildung ihrem vollen Umfange nach wirk— 
lich erreicht ſeien. 

Indem wir Die bezüglichen Vorjchriften im Ganzen und im 
Einzelnen der genaneften Beachtung der Präparandenbildner dringend 
empfehlen, bemerfen wir im Verfolg des Circular-Reſcripts vom 
16. Februar d. I. und der dazu gehörigen Denkſchrift Folgendes: 

Die von dem Herrn Mintfter der geiftlichen ꝛc. —E 
nunmehr angeordnete Verminderung des religiöſen Memorirſtoffs, 
nad) welcher von den Präparanden fortan außer einigen 
Pſalmen nur derjenige Memorirftoff als präjent gefor- 
dert werden joll, welder jhon für die einklajjige Ele— 
mentarſchule vorgeſchrieben ift, — dieſe Beichränfung der 
Gedächtuifthätigkeit der Präparanden iſt ausdrüdlich zu dem Zwede 
eingeführt, damit andrerjeitd die übrige geiftige Thätigkeit und die 
Sefammtbilbung der Präparanden um jo mehr erhöht und gefördert 
werde. Es wird nunmehr um jo ficherer erwartet, daß zunächit jener 
Gedächtnißſtoff jelbit nicht blos dem Wortinhalt nah mechaniſch auf- 
gefaßt und eingeprägt, jondern vom Berftande beherricht und durch— 
drungen, daß —— das religiöſe Verſtändniß der Zöglinge in 
jeder Beziehung geweckt und entwickelt werde, daß ferner die for— 
melle geiſtige Bildung derſelben nad allen Richtungen, raſches, fiche- 
red Auffaffen fremder Gedanken, richtiged und gewandtes Denken 
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und klares, zutreffended Wiedergeben der eigenen Gedanken in Wort 
und Schrift, dab geiltige Lebendigkeit und Selbftitändigfeit mehr 
und mehr in ihnen gefördert werden. Daneben fordert das Gircu: 
lar= Nefeript ausdrüdli noch, daß auch die durch Uebung zu errei= 
chenden Fertigkeiten, Schreiben, Zeichnen, wie auch Mufif und Ned: 
nen jchon in höherem Maaße in’d Seminar mitgebracht werden, 
als bisher der Fall iſt. 

Endlih mögen die Präparandenlehrer wohl beadyten, dab die 
förperlidhe Ausbildung der Zöglinge über der Aneignung der 
erforderlichen Kenntniſſe nicht vernachläffigt werden darf. Turnen, 
Baden, Schwimmen, jowie angemeſſene Iheilnahme an Garten- und 
Feldbau, Obſtbaumzucht und dergleichen müffen in regelmäßiger 
Weiſe zur Erfriihung und Stärkung der jungen Leute dienen. Das 
Turnen iſt von vorn herein nach Anleitung der für die Schulen 
vorgeichriebenen Methode zu betreiben, und wenn der Präparanden- 
lehrer jelbit die entiprechende Anweiſung nicht zu geben vermag, jo 
ift, wenn irgend möglich, der Unterricht eines benachbarten im Tur— 
nen geübten Lehrers zu benugen. 

Das täglidhe Leben der Präparanden muß in jeder 
Beziehung ftreng geordnet, die verjchiedenartigen Beichäftigungen 
derielben durch eine feite Haus- und Arbeitsordnung vertheilt fein. 
Während die Stunden deö Tages, in welchen der Yehrer in jeiner 
Schule beihäftigt iſt, abwechjelnd für die Iheilnahme der Präparanden 
an diefem Unterricht und für ihre eigene Arbeit und Uebung beitimmt 
fein müſſen, wird dagegen die jpectelle Beichäftigung des Präparan- 
denlehrerd mit denfelben theild in den frühen Morgenitunden, theild 
gegen Abend ftattfinden Fünnen, und wird es ſich hierbei leicht ein- 
richten laſſen, dat der Lehrer ftets in genauer Kenntniß auch von 
dem Erfolg der täglichen Privatübungen der Zöglinge bleibe. 

Es ift wünjchenswerth, daß die Präparanden, auch abgeſehen 
von Unterricht und Studienleitung, in möglichit vielfachen perjön- 
lihem Verkehr mit ihrem Lehrer ſtehen. Das Regulativ ſetzt daher 
voraus, daß diejelben, wenn fie nicht am Drte oder in deſſen Nähe 
ihren Wohnfig haben, in der Familie des Lehrerd ald Glieder auf: 
genommen ſeien. Durch das tägliche Leben in einer würdigen Leh— 
rerfamilie, durch den engeren, auch ah Umgang mit dem 
an jollen fie mit den Außeren VBerhältniffen und mit den fitt- 
lichen tieferen Beziehungen des Lehrerberufd, mit den Pflichten und 
Schwierigfeiten, wie mit den VBorzügen deijelben im voraus vertraut 
werden, auch deöhalb, um ſich bei Zeiten Elar bewußt zu werden, ob 
fie wirklich inneren Beruf für die erwählte Laufbahn 

Die Äußeren Bedingungen, unter welden einzelne Leh— 
rer Präparanden aufnehmen wollen, find lediglich der freien-Ueber- 
einfunft zu überlaffen. 

Wenn die Verhältniſſe der Präparanden nicht geitatten, von 
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denjelben außer der Entihädigung für Wohnung und Koft noch eine 
Vergütigung für die Mühewaltung des Yehrerd zu beziehen, jo wer: 
den wir gern bereit jein, die Mittel zu einer entjprechenden Unter: 
ftüßung des Lehrers, injofern fein Präparandenunterricht von gu— 
tem Erfolg ift, höheren Orts zu erbitten. Die Gewährung der 
Unterftügungen wird ji im weiteren Verlauf vorzugsweiſe danach 
regeln, immwteweit die einzelnen Präparandenbildner dem Seminar 
bei den alljährlihen Aufnahmeprüfungen tüchtig und allfeitig vorge: 
bildete Ajpiranten zuführen. Inſofern Söhne von würdigen umd 
tüchtigen Lehrern ſich als Präparanden auszeichnen, werden wir den 
Vätern durch bejondere Unterftügung zu den betreffenden Koften gern 
zu Hülfe fommen. 

Die Aufſicht der Schulbehörden guf dad Präparanden- 
wejen joll auf allen Stufen eine regelmäßige und ernft eingehende 
jein. Abgejeben von der fortdauernden näheren Theilnahme des Lo— 
cal-Schulinfpectord an der Ausbildung der Präparanden, follen dieſe 
jährlih einmal von dem Superintendenten der Synode unter Zu— 
ziehbung seeigneter technicher Hülfe geprüft und ihnen ein Zeugnik 
über jede ſolche Prüfung audgeftellt werden. Wenn die erte Prü- 
fung einen Präparanden ald unbefäbigt oder ungeeignet für den Leh— 
rerberuf erjcheinen läßt, iſt er baldigit und mit Nachdruck von der 
weiteren Verfolgung der Laufbahn abzuhalten. — Die Präparanden 
werden in der Regel nur nach nachgewieſener zweijähriger Worberei: 
fung und wenn fie im der fchlieklichen Vorprüfung das Prädicat 
„genügend“ erhalten haben, zur Aufnahme in das Seminar zuge 
laffen werden. 

Die Herren Superintendenten werden von den Grgebniffen der 
jährlichen Prüfungen Anlaß nehmen, den Präparamdenlebrern die er- 
forderlichen Bemerfungen und Weifungen zugeben zu laſſen. 

In den jührliben ſtatiſtiſchen Shulnabwetjungen 
wollen die Herren Sculinipectoren auf einem bejonderen Blatt 
einen Bericht über die Thätigkeit etwaiger Präparandenbildner ihres 
Kirchſpiels mit Aufführung der einzelnen Präparanden und mit An: 
gaben über die Vorbildung, Befähigung und bisherigen Yeiltungen 
derjelben, jowie unter Mittheilung der Haus: und Studienordnung 
einreichen. 

Die Herren Zuperintendenten wollen gleichzeitig einen Nach— 
weis über ſämmtliche Präparandenbildner 0 Spnode mit An— 
gabe der Prüfungsergebniffe der einzelnen Präparanden einjenden 
und ihre Aeußerung über die Thätigkeit der einzelnen Präparanden: 
bildner, jowie etwaige Anträge auf Nemunerationen für diefelben 
hinzufügen. 

Unſer Schulrath wird bei ſeinen Reviſionsreiſen der Präpa: 
randenbildung jeine bejondere Aufmerfianteit widmen. 

Die Praparandenlebrer haben fi), wie bereitö angedeutet, Be: 
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hufs genauer Kenntnißnahme von den Einrichtungen und Anfor: 
derungen des Seminars nöthigen Kalld mit dem Director deffelben 
in Verbindung zu jeßen. Wir werden weiterhin dafür Sorge tra- 
gen, daß dieſelben abwechjelnd ald Zuhörer zu den Aufnahmeprü- 
rungen des Seminars zugezogen werden, auch von allen für ihre 
ri wichtigen Anordnungen beim Seminar Kenntniß er- 
alten. 

Auch wird der Seminar= Director bei fernen jährlichen Revi— 
ſionsreiſen Gelegenheit haben, die Präparandenbildung an Ort und 
Stelle {u ſehen und durch jeinen Rath zu fürdern. 

Alle Betheiligten aber fordern wir dringend auf, — Förde⸗ 
rung einer tüchtigen Präparandenbildung dahin mitzuwirken, daß 
die derſelben geſtellte Aufgabe vollſtändig erfüllt werde, dab nämlich 
dem Seminar Zöglinge gebildet werden, weldye bereits mit dem 
Mejen umd der Aufzabe des Xehrerberufd durch Anfchauung und 
Gewöhnung unmittelbar befannt geworden, für weitere Belehrung 
und Befeftiqung im ihrem Beruf empfänglid geblieben find, — 
welche innerhalb der erforderlihen Gränzen wirklich für das Semi- 
nar vorbereitet, den größten Theil des Materials ficher befißen und 
jomit dem Seminar vie ihm geitellte Aufgabe, im Wiffen, Können 
und Yeben flar und bewußt durchgebildete chrüitliche Lehrer für die 
Schulen zu liefern, in ihrer Löſung wejentlic erleichtern helfen 
mögen. 

e Stralfund, den 18. April 1861. 


Königliche Regierung. 


131) Fortbildung der Lehrer im Kirchengeſang und 
Drgeljpiel. 


zur Ausbildung bon Organiften und Gefanglehrern an höheren Unterrichts: 
anjtalten beſteht das Königliche Muſik-Inſtitut zu Berlin, beffen Organifation 
im Gentralblatt pro 1859 &. 233 Nr. 73 dargelegt if. 

Daffelbe kann feinem Umfang und feiner Einrichtung nach nicht alle Bebürf- 
niffe befriedigen. 

Es erfceint deshalb eine Einrichtung bemerfend- und nadahmungswerth, 
welche für die Regierungsbezirke Stettin und Cöslin getroffen ift, und welche 
fi) aus der untenftebenden Verfügung des Unterrichts-Minifters, fo mie aus dem 
auszugsweiſe abgebrudten veranlaffenden Bericht erkennen läßt. 


a 


Aus dem Beriht vom 11. März d. 3., die Fortbildung der 
Organiften und Lehrer der Provinz Pommern im Kirchengefang und 
Drgelipiel betreffend, habe ich mit lebhaftem Intereſſe die Vorſchläge 
entnommen, welche der Superintendent Lengerich in Demmin 
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wegen Errichtung einer Orgelſpiel- und Kirchengeſangs-Schule da— 
ſelbſt aus Veranlaſſung des Circulare des Königlichen Conſiſtoriums 
vom 21. Januar v. J. eingereicht hat. 

Nach dem Plan des genannten Ephorus würden in jedem Jahre 
während der Sommer-Schulferien etwa acht Lehrer, welche mit dem 
DOrgelipiel und der Leitung des Kirchengefanges betraut find, oder 
ſich fünftig befhäftigen follen, auf ſechs Wochen nah Demmin zu 
entjenden jein, um dort in bejtimmten Stunden von dem Muſik— 
director Wagner im Drgelipiel, in der Kenntniß der Structur der 
Drgel und deren Gonferpation, in der Leitung ded Kirchengeſanges 
und in der Theorie der Mufif unterrichtet zu werden. Dielen Leh— 
rern ſoll außerdem Gelegenheit gegeben werden, auf der Drgel ſich 
au üben, fie werden Aufgaben aus der Theorie der Muſik zur häus— 
ichen Ausarbeitung erhalten, für die Zeit ihres Aufenthaltd zu Dem- 
min im dem dortigen Kirchen-Chor und in den Gejangverein für 
eiſtliche Mufik eintreten, an den Uebungen und Leiſtungen diejer 
Snftitute thätigen Antbeil nehmen, dem jonntäglicen Gottesdienſt 
Bor: und Nachmittags beiwohnen und ald Hospitanten aud bei dem 
Gejangunterricht des ıc. Wagner in den Schulen, jo weit Die bor- 
tigen Ferien dies geitatten, gegenwärtig fein. Den Schluß des ſechs— 
wöcigen Curſus joll eine von den Yehrern vor dem Mufifdirector 
Wagner und dem Superintendenten Yengerich in der Theorie 
und Prarid des Orgelipield jo wie in der Leitung ded Kirchenge- 
ſanges abzulegende Prüfung bilden, über deren Ergebniß ihnen ein 
Zeugniß ausgeftellt werden würde. 

Died nahahmungswertbe Project ift geeignet, einem mehrfach 
hervorgetretenen Bedürfniß allmälig Abbülfe zu ſchaffen und im Lauf 
der Fahre bei einer großen Zahl von Kirchengemeinden zur Hebung 
ded Gotteödienites, Körderung der Erbauung und Verbreitung echter 
firchlicher Muſik beizutragen. Mit Rückſicht auf die in Demmin 
ſich darbietenden mufifaliihen Kräfte iſt ein günftiger Erfolg von 
der beabjichtigten Einrichtung "zu hoffen. Im Einverftändnig mit 
dem ae Dber-Kirchenrath ertheile ich daher um jo bereit: 
williger die nachgeſuchte Genehmigung, als gegenwärtig bei den 
Kirchenpatronen und Gemeinden der Provinz ein jehr erfreuliches 
reges Streben ſich zeigt, ihre Kirchen mit Orgeln auszuftatten. 

Indem id dem Königlichen Gonfiftortum anheimgebe, gemein= 
Ihaftlih mit den betreffenden Königlichen Ne terungen wegen Grün: 
dung der fraglichen Drgeljpiel- und Rircpengefangs-Echule zu Dem: 
min und wegen Aufitellung eines jpectellen Lehrplans das weiter 
Erforderlihe zu veranlaffen, finde ich nichts dagegen zu erinnern, 
dab die auf circa 200 Thlr. jährlich veranfchlagten Unterhaltungd- 
und Neijefoften aus denjenigen Provinzial» Fonds entnommen wer- 
den, welche zur Unterftügung niederer Kirchenbeamten und Lehrer 
beitimmt find. ıc. 
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Ueber den Fortgang ded qu. Unternehmens erwarte ich feiner 
Zeit Beridht. 
Berlin, den 12. Juni 1861. 
Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
das nönigliche Conſiſtorium zu Stettin. 
11,751. E. U. 





b. 


Das Circulare vom 21. Januar 1860, betreffend die Fortbil- 
dung der Küfter und Lehrer im Drgeljpiele, welches das Conſiſtorium 
die Ehre gehabt hat, Ew. Ercellenz unter dem 28. ejusd. zu über- 
reichen, hat den Superintendenten Lengerich zu Demmin ange- 
regt, den Plan zur Errichtung einer Orgelſpiel- und Kirchengejangs- 
Schule zu entwerfen und die Genehmigung zur Ausführung deſſelben 
bier nachzuſuchen. Wir glauben, daß die Intentionen des Superin- 
tendenten Lenger ich eingehende Beachtung verdienen dürften. Denn 
einer Seitö bieten die notorifhe mufifaliihe und pädagogiiche Tüch— 
tigkeit des ꝛc. Lengerich jowie des Mufikdirectord Wagner und 
der mufifalifche Bildungsftand der Kirchengemeine zu Demmin 
eine Gewähr für die wirfjamen Erfolge einer dafelbht zu gründen- 
den Drgelipiel- und Kirchengejangs-Schule ; anderer Seitd fommt ein 
ſolches Inititut einem vorhandenen dringenden Bedürfnifje entgegen. 
Die mujfitaliihe Bildung in dem Gemeindeleben unjerer Provinz 
fteht im Allgemeinen noch auf einer niedrigen Stufe, die Borbildung . 
der Seminar: Präparanden nad) diejer Seite hin läßt, wie dies bei 
den Aufnahme-Prüfungen ſich ergiebt, immer nod viel zu wünjchen 
übrig, und die mufifaliiche Fortbildung der angeftellten Organiſten 
und Lehrer, namentlih derer auf dem Yande, findet an den 
wenigften Drten anregende und ausreichende Unterftügung. Wir 
glauben deshalb von der mehrmöchentlichen Anmefenbeit jtrebja- 
mer Lehrer in einer Gemeine, wo die erreichbaren Ziele Firch- 
lich-muſikaliſcher Bildung in muftergültiger Ausgeftaltung ſich be- 
reits darftellen, wo die Lehrer jelbft an diefen Daritellungen thätigen 
Antheil nehmen und wo daneben von ſachkundigen, bewährten Lehrern 
die erforderlihen practiihen und theoretiihen Anweiſungen ertheilt 
werden, wejentlihe VBortheile erwarten zu dürfen, zumal wenn it 
Gurje 1 alljährlich wiederholen und allmälig einer größeren Anzahl 
von Lehrern zu Gute fommen. Die theilnehmenden Lehrer würden 
aber nicht nur für ſich jelbft einen Geminn davon tragen, jondern 
fie fönnten den erlangten Erwerb aud auf ihre Umgebungen über: 
tragen und jo den Segen der projectirten rn für weis 
tere Kreife vermitteln. Es erjcheint dies um jo wünjchenöwertber, 
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als fih in Folge diefjeitiger Anregung bei Patronen und Gemeinden 
ein reges Streben fund giebt, ihre Kirchen mit Orgeln auszuftatten, 
und die Zahl der legteren in ftetem Zunehmen begriffen ift, weshalb 
nicht ſelten Lehrer, die jhon eine geraume Zeit außer Uebung find, 
zum Drgelipiel herangezogen werden müffen. Das Gonfijtorium 
und die biefige Königliche Regierung haben fid) deshalb unter Bei- 
tritt der Königlichen Regierung zu Sslin zu dem Wunſche verei- 
nigt, daß der vorgelegte Plan ded Superintendenten Lengerich noch 
in diefem Jahre zur Ausführung fommen möchte. Sie würden be- 
reit und im Stande jein, einer Zahl von etwa acht Lehrern der 
Provinz die Theilmahme an einem ſechswöchentlichen Curſus bei der 
projectirten Drgeljpiel- und Kirchengefangsihule in der Weije zu 
ermöglichen, dab die Gurjusichüler die erforderliche Vertretung wäh— 
rend ihrer Abweſenheit fänden und außer den Reiſekoſten während 
ihres Aufenthalt3 in Demmin täglid 15 Sgr. Diäten erhielten. 
Dieſe Unterhaltungs: und Reiſekoſten, im Gefammtbetrage von circa 
200 Thlrn., könnten aud denjenigen Provinzialfonds, welde zur 
Unterftügung niederer Kirchenbenmten und Lehrer beitimmt find, 
entnommen werden. ꝛc. 

Die Dauer ded Curſus würde in die Zeit der Sommer-Schul- 
ferien gelegt werden, um die Theilnehmer ihren Lehrämtern nicht 
allzulange zu entziehen, und die Auswahl der Curſusſchüler in der 
Negel den Königlichen Regierungen überlaffen werden. 

Die Königlihe Regierung zu Stralfund bat ihren Beitritt 
bis jegt noch nicht zugejagt, weil fie daran denkt, die muſikaliſche 
Fortbildung der Yebhrer ihred Departementd in abgefonderter Weile 
durch Nahhülfscurje im Seminar zu Fran zburg zu fördern. 


Das Confiltorium der Die Negierung, Abtheilung für die Kirchen- 
Provinz Pommern. und Schulverwaltung. 


V. E&lementarfchulweien. 


132) Lieferung des Brennbolzes, weldhed neben einem 
auf Grund fpeciellen Rechtstitels zu gemwährenden De 
putat zur Heizung der Schulftube erforderlid ift. 
(Eentralblatt pro 1859 ©. 434 Nr. 144.) 

‚ Auf die Vorftellung vom 4. März d. 3. eröffne ich Ihnen, daß 
die von der Königl. Regierung zu N. angeordnete Erhöhung des 
Brennholzbedarfs für die dortige Schulftube gerechtfertigt erfcheint. 
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Durch das ambei zurückgehende Erkenntnis der u General: 
Commiſſion vom 2. Juni 1860 ift zwar die von der Pfarre, den 
Hüfnern und Kofjäthen zu N. dur Naturalbolzlieferung und An- 
[abe der dortigen Küfter- und Schulitelle zu gewährende Entſchä— 
gung für die derjelben auf den früheren gemeinjchaftlichen Holz 
rundjtüden:  zugeitandene Brennbolzberedhtigung auf 3 91 
lafter fiefern Rlobenholz feitgefteit worden, und es kann dieſe 
rechtskräftige Entſcheidung im Verwaltungswege allerdings nicht ab- 
ge. werden, Allein ed handelt jidy bei der jebt angeordneten 
ri des Brennholzbedarfs für die Schulftube nicht um eine 
Erhöhung jener Entjchädigung, jo daß diejelbe die Servitutäver- 
pflichteten träfe, jondern um die Beichaffung des erforderlichen Hei— 
zungsmateriald für die Schulitube feitens der Schulgemeinde, welcher 
— die Deizung des Schulftubenraumes obliegt. Da aber die 
chulſtube dafelbit eine Größe von 4800 Duadratfuß bat, und nad) 
technijchen Grundfägen zur Erwärmung diejes Raumes während des 
Winterd 6 Klafter bieten Klobenholz nothwendig find, während 
von den oben erwähnten 9: Klaftern nur 4 Klafter auf die eig 
fommen, fo unterliegt die Verpflichtung der Schulgemeinde zur Be- 
ſchaffung der fehlenden 2 Klafter keinem Zweifel. 
Berlin, den 23. Mai 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
bie Hüfner ze. zu N. 
9,295. U. 


— — — — — 


133) Beſorgung des Heizens der Schullocale, Verwen— 
dung des für dieſen — angeſchafften Brenn— 
materials. 


(Centralblatt pro 1860 ©. 228 Nr. 97.) 


Bei Rückſendung der Anlagen ded Berichts vom 25. v. M,, 
en die Heizung der Schulftube u N., erwiedere ich der Kö— 
niglichen Regierung, — ich zwar die Beſchwerden der dortigen Ge— 
meinde über die bezüglich der Beſchaffung des erforderlichen Hei— 
——— getroffenen Anordnungen —* unbegruͤndet erachte, 
agegen — nehme, die Verfügungen der Königlichen Regierung 
wegen der Beſorgung des Heizens durch den Lehrer zu billigen. 
Die Heizung der Schulſtube liegt der Gemeinde ob, und können 
derſelben * in Betreff der Beſorgung des Heizens keine anderen 
Beſchränkungen auferlegt werden, als welche das Intereſſe der Schul⸗ 
ordnung verlangt. Wenn es daher er aus diefem Grunde für un— 
zuläffig zu erachten ift, der Gemeinde das Geſchäft des Heizens 
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jelbftftändig, namentlich in der Weiſe zu überlaffen, daß bie einzel- 
nen Gemeindemitglieder dafjelbe verrichten, jo ift doch fein Grund 
erfichtlih, der Schulgemeinde in dem Verlangen entgegenzutreten, 
dad Heizen durch einen bejonderd für dieſen Zwed anzuftellenden, 
auwerläffigen Diener bejorgen zu lafjen, zumal durdy eine jolche Ein- 
richtung jeder Gollifion zwildhen der Gemeinde und dem Lehrer be: 
züglich der Verwendung des Heizungsmateriald vorgebeugt wird. 

Sofern daher die Königliche Regierung nicht — even: 
tuell einzuberichtende Bedenken gegen eine derartige Regulirung der 
Sache hat, veranlaffe ich Diefelbe, hiernadhy der Beichwerde der Ge 
meinde N. Abhülfe zu ichaffen. Unter allen Umständen aber erjcheint 
es nicht gerechtfertigt, daß die Königliche Regierung dem Lehrer für- 
dad Zerfleinern ded Holzes und die Beforgung des Heizend dad am 
Scluffe der Heizungsperiode etwa erübrigte Holz zur eigenen Ber: 
wendung zugefichert hat. Das zur Heizung angejchaffte Holz iſt 
Eigenthbum der Gemeinde, welder daher etwaige Erſparniſſe in glei: 
cher Weije zu Gute fommen, ald fie eventuell verpflichtet ſein würde, 
erforderlihen Falls für den Mehrbedarf Sorge zu tragen. Ich fann 
deshalb die Königliche Regierung nicht für berechtigt halten, ohne 
Weitered über dieje Refte zu Gunften bes Lehrerd zu verfügen. Da: 
von — iſt die Frage wegen der Entſchädigung des Lehrers 
für die durch Beſorgung des Heizens, wo er dieſe ſelbſt übernehmen 
ſoll, entſtehenden Mühwaltungen, und würde eventuell dieſerhalb 
zunächſt mit der Schulgemeinde zu verhandeln ſein. 

Berlin, den 18. Mai 1861. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
. v. Bethmann-Hollweg. 
n 
die Königl. Regierung zu N. 
DT —— 


’ 


134) Patronatsbeitrag zum Bau eined Schulhaufes, 
welches zugleih Küfterwohnung ift. 


Im Namen ded Könige. 

In Sachen der nachbenannten Mitglieder der Gemeinden M. 

und A., nämlich ded Ackermanns — Kläger und Revidenten, 
wider 

den Königlichen Fiscus, vertreten durch die Königliche Regierung zu 
P., Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen, Ver: 
flagten und Reviſen, 
hat der erfte Senat ded Königlichen Ober-Tribunals in jeiner 
an vom 15. Februar 1861, an welcher Theil genommen 
aben: 


ꝛc. 
für Recht erkannt: 


IC. 


daß das Erfenntnig der erſten Mbtheilung des Givil-Senatd des 
Königlichen Kanmmergerihts vom 29. März 1860 zu beftätigen und 
den Revidenten die Koften diefer Inftanz aufzuerlegen.. 

Bon Rechts Wegen. 


Gründe. 

Die Activ- Legitimation der Kläger ift mit Recht von den 
Vorderrichtern für — angenommen worden; denn Kläger 
behaupten, daß dem Verklagten eine umfangreichere Verpflichtung 
obliege, zum Bau des Küſter- und Schulhauſes in M. beizutragen, 
als derſelbe nur anerkennen will, und welche, wenn ſie ihm wirklich 
obläge, die Größe des Beitrags jedes einzelnen Klägerd vermindern 
würde, weöhalb fie denn zugleich die Wiedererftattung ded vom Ver— 
Flagten zu wenig, von den Klägern aber zu viel Geleifteten ver- 
langen, Kläger verfolgen aljo ihr Sonder-Jutereſſe, wozu fie auch 
obne Beitritt der mit ihnen gleiches Intereſſe habenden, der Klage 
aber nicht beigetretenen Aderleute, Koſſäthen und Büdner zu M. 
und U. befugt erjcheinen, da ihnen die Verfolgung des behaupteten 
Anſpruchs auf Minderung ihres Beitrages durch den Nichtbeitritt der 
von anderer Anficht ausgebenden —— Intereſſenten nicht ge— 
ſchmälert werden kann. Dies ergiebt übrigens auch deutlich die 
Vorſchrift der SS. 759 und 760 Theil II Titel 11 des Allgemeinen 
Land-Rechtd und 8. 4 Nr. 7 Theil I Titel 5 der Allgemeinen Ge- 
richts-⸗Ordnung. 

Dagegen erſcheint der Anſpruch der Kläger in materieller Be— 
iehung keineswegs begründet, vielmehr die, die Kläger abweiſende 

nticheidung des Appellationsrichters vollkommen gerechtfertigt. 

Es ſteht feſt, daß die Kirche zu M. eine Tochter der Kirche zu 

P. iſt, und bis zum Jahre 1829 nur bei der Mutterkirche zu Rn 
ein Küfter ald ſolcher förmlich angeftellt und verpflichtet geweſen 
war, welcher zugleich die Rüftergetchäfte in M. verſah und dafür, 
wie das, Platt 42 der Hülfd-Acten, — die Beſetzung des Külter- 
dienftes in P. betreffend — befindliche VBerzeichnif feiner Einnahmen 
ergiebt, beitimmte Emolumente bezog. 

Kläger haben zwar behaupten wollen, dab ſchon von Alterd her 
ein Küfter in M. geweſen, jedenfalls der dortige Schullehrer zu— 
gleich die Rüfterbientte mit verjehen und demgemäß auch einen Theil 
er Einnahmen ded Küfterd bezogen habe. Allein wenngleich dieſe 
legtere Angabe vom Verflagten anerfannt ift, jo erjcheint fie doch 
gunact unerbeblih, indem dabei nur eine Vereinbarung zwiſchen 

em Küfter zu P. und dem Scullehrer zu M. zum Grunde lag, 
auch Kläger jelbft nicht behaupten, daß jemals vor dem Jahre 1829 
der Schullehrer zu M. förmlich zum Küfter beitellt worden, auch 
ugeben, daf der Küfter der Mutterfirche fortwährend auch Küfter- 
ienfte in M. verjehen habe. Außerdem wird aber auch jene An— 
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gabe durch den Inhalt der Hülfd-Acten und den Umftand widerlegt, 
daß im Sahre 1829 die förmliche Separation der Küfterei zu P. 
von der biöherigen Filial-Kirche zu M. in Gemäßheit bed Gejeges 
vom 2. Mat 1811 vorgenommen worden, was gar nicht hätte ge- 
ſchehen fönnen, wenn bereitd ein befonderer Küjter für die Tochter: 
firhe in Function geweſen wäre. 

Wenn aber hiernach angenommen werden muß, daß bis zum 
Jahre 1829 ein Küſter in M. nicht vorhanden war, ſo ergiebt ſich 
auch, daß bis dahin, wenn es ſich um die Frage handelte, wer zu 
den Koſten des Neubaues und der Reparaturen an dem Schulhauſe 
zu M. beizutragen habe, die in Ermangelung beſonderer provinzial— 
rechtlicher Normen auch in der Mark zur Anwendung kommenden 
Vorſchriften der 88. 34folg. Theil II Titel 12 des Allgemeinen 
Land-Rechts von Schulbauten Platz greifen, wonach die Koſten von 
allen zu einer ſolchen Schule gewieſenen Einwohnern ohne Unterſchied 
getragen werden, der Kirchenpatron als ſolcher dabei gar nicht be— 
theiligt iſt, und nur die Gutsherrſchaft auf dem Lande, nach 
F. 36 J. c., die auf dem Gute, wo die Schule ſich befindet, 
hinlänglich vorhandenen Materialien zum Bau zu liefern hat, 
wozu auch Verklagter noch jetzt bereit iſt. 

Die Kläger behaupten nun zwar, daß jene Vorſchriften über 
Schulbauten in M. nicht zur Anwendung gekommen ſeien, vielmehr 
Verklagter ſämmtliche Materialien zum Bau herzugeben ſchuldig ge— 
weſen ſei, wie dies von ihm bei dem im Jahre 1815 vorgekom— 
menen Bau dadurch ſtillſchweigend anerkannt worden, daß er damals 
ſämmtliche Materialien unweigerlich hergegeben habe. 

Allein wenngleich der letztere Thatumſtand richtig iſt, ſo kann 
aus dieſem einzelnen Fall eine der geſetzlichen Vorſchrift derogirende 
Obſervanz nicht hergeleitet werden, und da überhaupt die näheren 
Umſtände, unter welchen damals der Bau ausgeführt worden, nicht 
erbellen, jo fehlt e8 an allen Borausfegungen zur Beurtheilung des 
behaupteten Anerkenntniſſes einer dem Fiscus in diejer Beziehung 
obliegenden Verpflichtung. *) . 

Ein etwas größeres Gewicht könnte nun zwar der ferneren Be- 
hauptung der Kläger auf den eriten Anblict beigelegt werden, daß 
nämlidy das bisherige Schulhaus in eine Küfterwohnung umgewan- 
delt worden, folglich ein geiſtliches Gebäude geworden jet, und Ber: 


°) Diefe nähern Umftände ergeben fi aus ber Verfügung dev betr. Regie: 
rung bom 9. Nopbr. 1815., in melcher e8 wörtlich beißt: 
„(den Batronatsbeitrag wollen wir leiften,) weil zwar nad der Matrikel 
bas Küfteramt zu M. mit dem Küfterdienfte zu P. verbunden, aber ftets 
bon dem Schullehrer vermaltet ift, und die Trennung nad dem Cbdicte 
bom 2. Mai 1811 nabe bevorftebt.” 
Hiernach bat alfo Fiscus den Beitrag nicht in der irrtbümlichen Voraus: 
feßung einer rechtlichen Mflicht, fondern aus Billigkeitsgründen freiwillig geleiftet. 
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flagter daher, der umbeftritten Patron der Tochterfirche zu M. fei, 
= ſchuldig ericheine, das nunmehrige Küfterbaus, weiches durch 
die Trennung der Küſterei der Tochterkirche von der der Mutter— 
kirche EN geworden, eben jo ald Patron zu unterhalten, wie 
dies hinfichtlich der Kirche ſelbſt der Fall ſei und $. 37 Theil II 
Titel 12 des Allgemeinen Land-Rechts hinſichtlich des Schulbaufes, 
das zugleich Küfterwohnung fei, ausdrücklich feitiege. 
Die Schlußfolgerung der Kläger würde richtig fein, wenn bie 
Prämiſſe: 
daß das bisherige Schulhaus in ein geiſtliches, geſetzlich von 
dem Patron zu unterhaltendes Gebäude durch die Separation 
umgewandelt worden, 

richtig wäre. Dies iſt aber nicht der Fall, indem die rechtlichen 

Folgen einer ſolchen Separation lediglich nach den darüber in der 

Verordnung vom 2. Mai 1811 enthaltenen Vorſchriften beurtheilt 

werden müſſen. Dies Geſetz beſtimmt aber 

8.4: Die Verbindlichkeit mancher Tochtergemeinden, zur Unter— 
haltung der Schullehrer- und Küftermohnungen bei der Mutter: 
firhe beizutragen, wird bei eintretender Separation durch 
diefe gänzlid und auf immer aufgehoben; wogegen die Schul= 
lehrer- und Küfterwohnung bei der Tochterkirche durch verhält: 
nigmäßige Beiträge aller zu derfelben eingepfarrten 
Dörfer gemeinschaftlich muß unterhalten werden. 

Diefe Beitimmung überträgt aljo, wie bereitd in dem, Band 4 
der Rechtsfälle Seite 173 abgedrucdten Qudicate des Ober-Tribunals 
vom 8. Juni 1848 angenommen worden, die Verpflidtung zur 
Unterhaltung einer ſolchen Schullehrer-Wohnung, die in Folge der 
Separation auch Küfterwohnung geworden ift, unter Aufhebung der 
bisherigen Verbindlichkeit der Tochtergemeinde, zu den Baufoften der 
Küfterwohnung der Mutterfirche beizutragen, auf die Tochtergemeinde 
und die zu folcher eingepfarrten Dörfer allein, ändert aber in Feiner 
Art die Verpflichtung des Kirchenpatrons der Tochterficche, konnte 
died auch nicht füglich, da der Patron zu dem Schulhaufe bis dahin 
niemals Etwas beigetragen hatte, und die urfprüngliche Beitimmung 
des Hauſes als Schulhaus dadurch, daß der biöherige Schullehrer 
gugleich Küfter wurde, nicht änderte. Von Klägern ift auch nicht 

ehauptet worden, daß der Patron der Tochterficche auch zu den 
Küfterbauten bei der Mutterfirche in P. mit beitragen müßte am 
wenigften aber, daß er den bier geforderten vollen Patronatöbeitrag 
zu letften jchuldig — 

Wenn daher Kläger ſich auf die Vorſchrift des $. 37 Thl. II. 
Tit. 12 ded Allg. Landrechts berufen wollen, welcher vorjchreibt: 
Wo das Schulhaus zugleih die Küfterwohnung iſt, muß in 
der Regel die Unterhaltung defjelben auf eben die Art, wie 
bei den Pfarrbauten ——— iſt, beſorgt werden ꝛc., 
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mit welcher Vorſchrift allerdings auch die märfifche Landesobſervanz 
übereinftimmt, jo — ſich dies ſchon aus dem oben Bemerkten. 
Das gedachte Geſetz, insbeſondere aber die märkiſche Landesobſervanz, 
ſetzen nämlich den Fall voraus, der namentlich in der re 
war, daß nämlich der Küfter urfprünglich allemal zugleich Schulleh 
rer, und das Küftergebäude feiner ae a nad) ald ein 
ur Kirche gehöriges geiftliches Gebäude anzufehen war. Jene ge 
Mige Norm iſt aber auf den umgekehrten Fall nicht anwendbar, 
wenn ein urjprüngliches bloßes Schulhaus in Folge der Separation 
der Kiüfterei von der Mutterkirche auch zur Wohnung des Küſters 
beftimmt worden war, vielmehr find hier nur die Vorjchriften der 
Verordnung vom 2. Mai 1811 maafgebend. Eben deshalb find audy 
bie, die Borjchrift des $. 37 Thl. II. Tit. 12 des Allg. Landrechts 
modificirenden Beftimmungen des Geſetzes vom 21. Zuli 1846 (Geſ.⸗ 
Samml. ©. 392) bier nicht anwendbar. Könnte das aber ange- 
nommen werden, jo würden auch dieſe Beitimmungen gleichfalld den 
Klageantrag erledigen. Der $. 3 dieſes Geſetzes beſtimmt nämlich: 
Tritt bei dem, mit der Küfterwohnung verbundenen Schul: 
local dad Bedürfniß ein, die Schulitube zu erweitern, oder 
Räume für neue Schulflaffen oder zu Wohnungen für Lehrer 
zu bejchaffen, jo fann weder die Rirchentaffe nod) der Patron 
und die Eingepfarrten angehalten werden, die hierzu 
erforderlichen Bauten zu bewirken. In einem ſolchen Kalle 
find vielmehr diejenigen, weldhen in Grmangelung eined Kü— 
fterhaufes der Bau und die Unterhaltung der gemeinen Schule 
im Drte obliegen würde, verpflichtet, jene Bauten, nöthigen- 
falld durch Herftellung befonderer Gebäude auszu— 
führen und aud künftig zu unterhalten. 

Diejer Fall lag aber hier vor; denn der bier in Rede ftehenbe 
Bau wurde hauptſächlich zu Schulzweden, um eine Schulſtube zu 
gewinnen, beichlojjen, und war anfänglich beabjichtigt, eine ſolche an 
dad Hauptgebäude anzubauen. Als fich jedoch ergab, daß das Ge: 
bäude überhaupt ſehr baufällig jet, ward der Bau eined ganz neuen 
Hauſes beichloffen und ausgeführt. 

Danach erfcheint denn der Klageantrag, jo wie er aufgeftellt und 
zu begründen verfucht worden, nicht gerechtfertigt, ob aber in ande— 
rer Weiſe ſich ein Anſpruch auf Beitragäpflichtigfeit des Verklagten 
vielleicht Fönnte begründen laffen, ift bier nicht der Ort zu A 

Demgemäß mußte das Appellationd-Erfenntnik betätigt umd der 
Koftenpunft nach $S. 10 Thl. I. Tit. 23 der Allg. Gerichtd-Drdnung, 
wie geichehen, feitgefegt werden. 

Audgefertigt unter —. und Unterfchrift ded Königlichen Ober- 
Tribunald. Berlin, den 15. Rebruar 1861. 

2 (L. S.) Uhden. 
TH. 1 
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135) Notbwendigfeit der Erridtung von abgefonderten 
Stallungen ıc. bei Sauletabititemente ım Regie- 
rungsbezirk Dppeln. 


Die Königliche Regierung zu Oppeln batte durch refolutorifche Entſchei— 
dung den Neubau eines Eculctabliffements für die Fatbolifhe Schulgemeinde N. 
und bierbei bezüglich der Bauausführung angeordnet, daß die Etallung ac. abge: 
fondert bon den Wohn- und Pehrräumen errichtet werben folle Das Dominium 
legte Recurs ein und bob in Bezug auf biefen fpeciellen Punkt bervor, daß nad) 
$ 12 a bes Schulreglements vom 18. Mai 1801 bie nötbige Etallung in dem’ 

chulbaufe vorbanden fein folle.. Die Necurs-Enticheidung des Herrn Miniſters 
ber geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 18. Mai 1861 (Mir. 0232. U.) lautet bier: 
über mie folgt: 


Was jodann die Bauausführung anlangt, jo ift die aus dem 
. 12 Jir, a. des Schulreglements vom 18. Ni 1801 entnommene 
eihwerde deö Dominiumd N. als zutreffend nicht zu erachten, 

Dort ift nicht vorgejchrieben, daß die nöthige Stallung ıc. mit dem 
Mohn: und Lehrraum unter Einem Dache angebracht werden müſſe, 
denn abgeſehen davon, daß dieſe Auslegung nicht einmal für richtig 
erachtet werden fünnte, wenn der bezügliche Paſſus, wie Necurrent 
behauptet, lautete: „auch dag in dem Haufe die nöthige Stallung 
xc. beigefügt ſei“, jo fehlt dad Wort „in“ in den officiellen Aus— 
we des Reglemente. Es Fommt hinzu, daß durch die unter dem 
. December 1822 republicirte baupolizeiliche Verordnung für den 
dortigen Regierungsbezirf ausdrücklich vorgeſchrieben tft, daß Ge— 
bäude, in denen Keuerungen vorhanden find, nicht mit anderen Be— 
hältnifjen, ald Ställen ꝛci, unter einem Dache angelegt werden dür- 
fen. Hiernach muß die abgefonderte Erbauung der Stallungen ıc. 
bei dem Schulhauſe ald gerechtfertigt angefehen werden. 


136) Eigenſchaft ald Gutsherr bei Schulen in der Pro— 
pinz Preußen; Leiſtungen defjelben bei Bauten. 


(cfr. Gentralblatt pro 1860 & 435 Nr. 174, S. 558 Nr. 231). 


Auf den Beriht vom 9. Januar c., den Neubau des Scul- 
hauſes zu N. und das Mecurdgefuh des katholiſchen Pfarrfirchen: 
Sollegiumd zu P. betreffend, beitätige ich unter Kreilaffung des 
ae dad Reſolut der Königlichen Regierung vom 24. Aus 

uſt v. J. 

Die katholiſche Kirche und Pfarre zu P. beziehen aus den 
Ortſchaften N. und M. die gutsherrlichen Gefälle und üben in den— 
ſelben die gutsherrlichen Rechte aus. Es unterliegt daher keinem 
Zweifel, dal die katholiſche Kirche und Pfarre zu P. die Gutöherr: 
Schaft der genannten Ortichaften find. Die Verpflichtung des Guts— 
berrn des Schulbezirks, die in der Schulordnung vom 11. Decem— 
ber 1845 beftinmten gutöherrlichen Leiltungen für die Schule zu 
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übernehmen, ift nicht durch den Belit von Grund und Boden im 
Sculbezirfe bedingt. Aus dem Nichtbeiig von Grunditüden im 
Schulbezirk N. kann das recurrirende Collegium daber feinen Ein- 
wand gegen die wirentgeltliche Hergabe ded Schulbaubolzes berneb- 
men. Die den adligen Dörfern N. und M. auferlegte landesherr: 
liche Grunditeuer verpflichtet den Fiscus nicht zur antheiligen Tra- 
gung der qutöberrlichen Laſten, da Fiscus durch die Auferlegung der 
Steuern nicht Theilbaber der Gutöherrlichfeit geworden iſt. Der An 
trag, den Steuer: Aiscus mit & zur Tragung der qutsberrlichen Yaften 
beranzuzieben, entbehrt daher jeder Begründung. 

Die Behauptung, die Gemeinden N. und M. hätten das Schul- 
haus im Jahr 1819 ohne Wetheiligung der Gutsberrichaft erbaut, 
wird durch die Verhandlung vom 7. October 1819 nicht beitätigt. 
Letztere verweilt vielmehr in Betreff ded Baues auf die Verhandlung 
vom 16. Juli ej. a., welche nicht hat ermittelt werden können. Es 
iſt Died jedoch auch unerheblich, da nad dem vor Einführung der 
Schulordnung vom 11. December 1845 geltenden Recht ($. 36 Tit. 
12 Th. IT. A. L. R.) die Gutsherrſchaft, da fie feine Materialien 
beſaß, and zu einem Beitrage für den Schulban geſetzlich nicht ber- 
angezogen werden konnte. Dies hat durch $. 44 der Schulordnung 
eine Aenderung erlitten, welcher den Gutöherren ohne Rückſicht, + 
fie Bauholz befigen oder nicht, die Verpflichtung zur unentgeltlichen 
Hergabe ded Schulbauholzes auferlegt. Sollte nun in der That, 
wie das recurrirende Collegium behauptet, die Gutöherrichaft zu 
Schulbauten Fein Bauholz bergegeben haben, fo beruhte das nicht 
auf einem Herfommen, fondern auf $. 36 Tit. 12 Ih. II. A. L. R., 
an deifen Stelle der $. 44 der Schulordnung vom 11. December 
1845 getreten it. Die Verpflichtung der Gutöberrichaft muß daber 
zur Zeit lediglich nach $. 44 der Schulordnung beurtheilt werden, 
nach welchem, da Verträge oder ein Herfommen nicht vorliegen, der 
Gutsherrſchaft die unentgeltliche Hergabe des Bauholzes obliegt. 

2 ꝛc. 


c. 

Berlin, den 12. März 1861. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Lehnert. 


n 
bie Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Preußen.) 
1,697. U. 


137) Beihaffung eines Schulbauplakes im Wege der 
Erpropriation in der Provinz Preußen. 


Ber Rückſendung der Anlagen ded Berichts vom 4. v. M. er: 
kläre ich mich damit einverftanden, daß für die Ortichaften W. umd 
D. eine eigene Schule zu errichten ift. Wenn diefe Schule ihrem 
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Zwed entipredhen ſoll, fo muß diefelbe in W. an der Dorfitraße 
zwijchen 5. und 11. der Handzeichnung angelegt werden. Die Ge- 
meinde MW. iſt daher in Gemäßheit des $. 41 der Schulordnung 
vom 11. December 1845 anzubalten, an der bezeichneten Stelle einen 
Bauplatz zu erwerben. Kann die Gemeinde wegen der Unwillfäh— 
rigfeit der betheiligten Grundbefiter der Aufforderung nicht nach— 
fommen, jo iſt das zum Bauplag tauglichite Grundftüd unter Zu— 
ztebung der Gemeinde zu ermitteln und unter Weberreichung des 
Situationspland und der aufgenommenen Berhandlungen von der 
Königlichen Regierung auf Grund des 8. 10 Tit. 11 Th. I Allge- 
meinen Landrechts bei mir die Einholung der Allerhöchiten Ermäch— 
gung zur Einleitung des Erpropriationd-Berfahrens zu beantragen. 
Ich bemerfe dabei jedoch, daß das Erpropriationd- Verfahren ſich 
nur auf dad zum Bauplat unumgänglich notbwendige Yand eritreden 
fan, da die dem Lehrer im $. 12 der Schulordnung vom 11. De: 
cember 1845 zugeficherten Landnutzungen in Geld oder Naturalien 
vergütigt werden können. 
Die Königliche Regierung bat hiernady ꝛc. 
Berlin, den 5. April 1861. 
Der Minifter der geiltlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


v. Bethmann-Hollweg. 
An 
die Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Preußen.) 
6768. U. 


138) Deihbau-Beiträge von den Dotativnsgrundftüden 
der Pfarrer und Lehrer. 
(Gentralblatt pro 1861 ©. 282 Wr. 111.) 

Die Ausführungen der Königlichen Regierung in dem Bericht 
vom 17. Januar d. 3. enthalten feinen zureichenden Grund, das in 
dem Circular-Erlaß vom 3. Detober 1857 *) bezeichnete und ſeitdem 
feitgehaltene Princip wegen Aufbringung der auf die Dotationsgrund- 
ſtücke der Pfarrer und Lehrer tref enken Deichbaufoften aufzugeben 
oder einzujchränfen. 

Eine ftrenge Sonderung der Deiche in ſolche, welde zur Er— 
haltung der Subſtanz der geſchützten Grundſtücke und in ſolche, welche 
zur Melioration dienen, iſt practiſch nicht durchführbar und würde 
auch rechtlich nur dann von Intereſſe ſein, wenn es ſich darum han— 
delte, zu entſcheiden, ob ein Pfarrer oder Lehrer ein Necht, habe, 
die — eines Deichs zum Vortheil ſeiner Dotationsgrundſtücke 
auf Koſten der Baupflichtigen zu fordern. Dieſe Frage hat aber, 
wie in allen Fällen, ſo auch in demjenigen, welcher den vorliegenden 
Bericht veranlaßt hat, ihre Erledigung bereits durch die landesherr— 
liche Anordnung der Deichanlage gefunden. 


°) Abgedruckt im Gentralblatt pro 1860 €. 167 Nr. 70. 
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Wenn ferner aud zugegeben werden kann, daß die Höhe des 
aus der Deichanlage zu erwartenden Vortheild für die einzelnen In- 
terejjenten im Allgemeinen die Grundlage für die Vertheilung der 
Koften bildet, fo reicht dody dies Princip nicht aus zur Beitimmung 
des Nechtöverbältnijjes, welches binfichtlich der Deichpflicht zwijchen 
dem Eigenthümer und dem Nießbraucher obwaltet. ährend das 
Gejeg über das Deichweien fid darauf bejchränft, die vorläufige 
Heranziehung der Nießbraucher zu geftatten, ohne ihre definitive Ver— 
pflichtung auszujprechen, bleiben für das Nechtöverhältnig zwiſchen 
Eigenthümer und Nusnießer die gejeglichen Beitimmungen über den 
Nießbrauch entjcheidend. Wäre das allgemeine Princip, daß der- 
jenige, der den Vortheil hat, die Koften tragen muß, aud auf die- 
jem Gebiet maßgebend, jo würde jelbit für einen jogenannten eigent- 
lichen Pfarrdeich, d. h. für einen ſolchen, welcher ſpeciell zum Schuß 
eined Pfarrgrundſtücks gegen Waſſerbeſchädigung angelegt ift, der 
Pfarrer die Koften zu tragen haben und das dem Circular-Erlaß 
vom 3. Detober 1857 beigefügte Erfenutniß ded Königlichen Ober- 
Tribunals vom 22. Auguft 1809 rechtlich nicht begründet fein. Denn 
aud der Vortheil eines jogenannten eigentlichen Pfarrdeichs kommt 
lediglihd dem Pfarrer zu Gute. Gleichwohl bat das Königliche 
Dber- Tribunal ihn von dieſer Verpflichtung entbunden, und zwar 
aus Gründen, welche lediglich der redytlichen Natur des dem Pfarrer 
uftehenden Nießbrauchs an den Dotationsländereten entnommen find. 
Dieie Gründe treffen zu, e8 mag der Deich in reell abgegränzten 
Theilen von einzelnen Derpflichteten, oder in feiner Geſammt-Aus— 
dehnung von einer Gocietät unterhalten werden, und die Verwal: 
tungsbebörde bat alle Weranlaffung, an diefer Entſcheidung jo lange 
feftzubalten, bis etwa der höchſte Gerichtshof ſich zu einer andern 
Auffaffung befennen jollte. 

Ih kann hiernach die Beſchwerde des Propited N. zu N. und 
Genoſſen nicht für —— erachten, veranlaſſe vielmehr die Kö— 
nigliche Regierung, dieſelbe nach Maßgabe des Circular-Erlaſſes vom 
3. October 1857 zu erledigen, wobei es ſich von ſelbſt verſteht, daß, 
ſofern auf Grund der älteren churſächſiſchen Geſetzgebung eine Ver⸗ 
pflichtung der Geiſtlichen und Lehrer zur Tragung der Deichbaukoſten 
als provinzialrechtlich vorhanden anzuerkennen ſein möchte, der Kö— 
niglichen — unbenommen bleibt, in den zu erlaſſenden Re— 
ſoluten eine entſprechende Feſtſetzung zu treffen und abzuwarten, in 
wie weit es den Betheiligten gelingt, eine andere Entjcheidung im 
geordneten Inſtanzenwege herbeizuführen. 

Berlin, den 18. Mat 1861. 

Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
bie Königliche Regierung zu N. 
2,124. E. U. 
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139). Beitragspflicht bei den Bauten für folde fatho- 
liſche Schulen, welche nicht Pfarridhulen find, in der 
Provinz Schleſien. | 
(efr. Eentrafblatt pro 1861 &. 274 Mr. 106.) 
1 


Auf den Beriht vom 12. d. M. eröffnen wir den Kirchen: 
Sollegium, daß die katholiſche Schulgemeinde N. verpflichtet ift, die 
Koften für die laut der Kirhenfaffen- Rechnung von 1859 audge- 
führten Baulichfeiten an den Schulfinder-Appartements zu beftreiten, 
und da von der Erftattung diefer Koften an die Kirchkaffe nicht 
Abjtand genommen werden Fann. 

Es iſt richtig, wie die Gemeinde behauptet, daß das Edict vom 
8. Auguſt 1750 noch jest Gültigkeit hat, und durch das Geſetz vom 
21. Zuli 1846 nicht aufgehoben ift. Der $. 11 deffelben, welcher 
von der Unterhaltung der Schulhäufer fpricht, handelt Rn nur von 
jolden Schulgebäuden, welche beitändig zu den Pfarrkirchen ge- 
bören, alſo Pfarrihulhäufer find. Nur auf diefe Gebäude findet 
die Beftimmung Anwendung, daß die Baulichkeiten aus dem Pecu- 
lium der Kirche beftritten werden follen. ine Pfarrſchule ift aber 
die Fatholiihe Schule in N. nicht; denn fie liegt nicht im Pfarrort, 
da die fatholiihe Kirche in N, Filia von 2. ift und der Pfarrer in 
legterem Orte wohnt. : 

Unter diefen Umftänden find nach den Grundſätzen des Geſetzes 
vom 21. Juli 1846 $. 3. und dem Referipte ded Herrn Miniſters 
der geiftlihen Angelegenheiten vom 14. Juni d. 3.*) die im Rede 
ſtehenden Koften von der katholiſchen Schulgemeinde zu tragen und 
— 

egen dieſe Entſcheidung ſteht der Schulgemeinde außer dem 
Rechtswege binnen 10 Tagen der Recurs an das Königliche Mi— 
niſterium der geiſtlichen Angelegenheiten offen. 

N., den 26. November 1860. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kichen-Berwaltung und Schulweſen. 


Un 
bas katholische Kirchen-Collegium zu N. 


2. 

Auf den Beriht vom 30. März d. J., die Beſchaffung von 
Appartements für die Fatholiihe Schule in N. betreffend, bertätige 
ich mit Vorbehalt des Rechtsweges das Reſolut der Königlichen Re- 
gierung vom 26. November v. 3. und verwerfe den dagegen von der 
Schulgemeinde erhobenen Recurs. 


) AUbgebrudt im Gentralblatt pro 1860 Seite 567 Nr. 239. 
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Daß die Fatholiihe Schule zu N. Feine eigentliche Pfarrſchule 
ift, und deshalb die Vorſchriften des Reglements de gravaminibus 
vom 8. Auguſt 1750 binfichtlih der Baupflicht auf diejelbe feine 
Anwendung finden fönnen, vielmehr dad Geſetz vom 21. Juli 1846 
(Gef. - Samml. S. 392) maßgebend ift, ift in dem Nefolute mit 
zutreffenden Gründen ausgeführt. Die Behauptung der recurrirenden 
Gemeinde aber, dab für die Schule in N. eine den VBorjchriften 
ded angeführten Geſetzes derogirende Dbjervanz beitebe, iſt unerbeb- 
lich, weil durch F. 6 deijelben alle mit dem $. 37 Ih. II. Tit. 12 
ded Allgemeinen Landrechts übereinftimmenden Gewohnheiten außer 
Kraft geſetzt find. 

Hiernach liegt der Schulgemeinde die Heritellung der Schul— 
finder-Appartementd ob. 

Dieje Entjcheidung tft den Betheiligten befannt zu machen. 

Rerlin, den 25. Mat 1861. 

Der Miniiter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
die Königliche Negierung zu N. (in der Provinz Schlefien.) 
7,888. U. 


140) Berpflihtung des Patrond zur Lieferung des 
Holzes bei Schul- ıc. Bauten nah Märkiſchem Pro: 
vinzial-Recht. 

(Centralblatt pro 1860 ©. 426 Wr. 166.) 


Auf den Bericht vom 8. v. M. erwiedere ji der Königl. Re 
gierung, daß ich zwiichen dem Beſcheide der Königl. Ober-Rech— 
nungs-Kammer vom 16. März-d. 3. (Anl. a und b.) und meiner 
Necurdentiheidung in der Eichen Küfter- und Schulbauſache vom 
23. Mai v.3.*) einen Widerfpruch nicht anzuerkennen vermag. Im 
der legtern ift, wie die Königl. Ober-Redhnungs-Kammer mit Recht 
— nicht von bearbeitetem, ſondern von trockenem Holz die 

ede, und die obwaltende Meinungöverjchiedenheit jcheint Lediglich) 
darin ihren Grumd zu haben, dab die Königl. Regierung dad trodene 
Holz ebenfalld zu dem bereit bearbeiteten rechnet. ies iſt jedod) 
nicht richtig, weil zur Verwandlung des aus der Forſt gelieferten 
Holzes in trockenes Holz eine andere Bearbeitung, als ein Austrock⸗ 
cn nicht erforderlich ift, und dieſer Proceß ſich ganz von ſelbſt 
vollzieht. 

I diefem Sinne bat ſich auch die Abtheilung für dad Bau: 
weſen im Königl. Miniftertum für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten bet Gelegenheit des C.'ſchen Falles ausgeiprochen, und laffe 
ih der Königl. Regierung Abichrift des betreffenden Schreibens vom 


) Abgedrudt an obenbezeichneter Stelle. 
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4. Mai v. I. zur Kenntnignahme und eventuellen weiteren Benutzung 
anbei zugeben. 
In wie weit zur Erledigung des Moniti der Königl. Ober- 
Rechnungs: Kammer gegen bie ſich weigerlidh haltenden Gemeinden 
mit Zwangsmaßregeln im Verwaltungswege vorzugehen jei, muß ich 
der eigenen Grwägung und Beſchlußnahme der Königl. Regierung 
überlaffen. 
Berlin, den 13. Mai 1861. 
Der Minijter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethbmann=-Hollweg. 
An 
bie Königliche Regierung zu Magbeburg. 
9,619. E. U. 





2. 
Verbandelt Potsdam, den 12. December 1860. 


Bei Revifion der unterm 18. Juni d. S. eingereichten Buch— 
halterei- und GrtraordinarienRechnung der Regierungs-Haupt-Kaſſe 
in Magdeburg von der geiltlihen und Unterriht3-Bermaltung für 
das Jahr 1859 hat fich zu bemerken und zu erinnern gefunden: 

2 


ꝛc. c. 

11) Blatt Nr. — erſcheint es nicht zuläſſig, daß zu folgenden Baus 

ten, zu weldyen der Fiscus ald Patron a märkiſcher Ver— 

faſſung Holz, Steine und Kalk zu geben gehabt hat, die 

Koſten für die verwendeten Dacfplitte mit auf den Patro- 
natö-Baufonds angewieſen worden find, nämlich: 


ꝛc. ꝛc. 
Inſofern daher dieſe Dachſplitte aus dem angeſchafften 
Holze nicht mit anzufertigen geweſen ſein ſollten, würde nur 
der Werth des dazu erforderlichen rohen Holzes zu gewähren 
geweſen ſein, wie dies mehrfach und namentlich auch zu 6. 
nach Belag 1509 hinſichtlich der mehr erforderlich Kr 
400 Dachſplitte geichehen tft; andernfalld aber würde gar 
nichts zur Laſt des Fiscus in Anſatz zu un. geweſen fein. 
Hiernach ift daher die entipredhende Ausgleichung zu ver— 
anlaffen. 
ꝛc. ꝛc. 


v. w. o. 
Ober-Rechnungs-Kammer. 





b. 


ꝛc. 

Ferner findet ſich in or auf die Beantwortung zu Monit. 

11 B. zu bemerken, daß das! ie ded Herrn Minifterd der geiſt— 

lichen :c. Angelegenheiten vom 23. Mai v. 3., nad weldem die 
24 


370 
nach märkiſchem Provinzial-Reht dem Patron obliegende Verpflich- 
tung zur Lieferung ded Holzed, der Steine und des Kalks zu Kir- 
chen⸗, Pfarr-⸗, Küfter- und Schulbauten aud das zu den Thüren 
und Senitern erforderliche Holz umfaßt, ausdrüdlih von trodenem 
im Gegenſatz zu friich eingeichlagenem Holze ſpricht, daß aljo hier— 
aus eine weitere Berpflichtung ded Patrons zur Lieferung von mehr 
oder — bereits bearbeitetem Holze offenbar nicht hergeleitet wer— 
den kann. 


ꝛc. 
Potsdam, den 16. März 1861. 
Ober-Rechnungs⸗Kammer. 





An 
die Königliche Regierung zu Magdeburg. 
22,972. 


141) Reiftungen für eine Schule jeitend der Gemeinde: 
glieder, welhe aus dem Schulverband ausſcheiden. — 
Zeitpunft für das Aufbören der Leiftungspflidt. 


(Gentralblatt pro 1860 Eeite 119 Nr. 47.) 


Auf den Beriht vom 22. December v. 3. erwiedere ich der 
Königlihen Regiekung, dab der Vorſtand der evangeliichen Schule 
umN. nicht angehalten werden kann, die Beiträge, welche Fatholifche 

injaffen vor ihrer Ausſchulung zu dem Schulbaufonds entrichtet 
haben, zurüdzuzahlen. 

Der Schulbaufonds ift beitimmt zur Herjtellung der Gebäude 
der evangeliichen Ortsſchule. Derjelbe bildet einen Theil des Schul- 
vermögend. Es Fünnen deshalb Hausväter, weldye vor Beginn des 
Schulbaued ihren MWohnfig im Schulbezirt aufgeben, ihre zum 
Schulbaufonds eingezahlten Beiträge nicht zurüdverlangen. ben 
dafjelbe muß gelten, wenn ein Theil der zur Schule gewiejenen Ein- 
wohner, ohne den Wohnſitz aufzugeben, ſich von der Drtöfchule wider 
den Willen ded andern Theil trennt, um eine eigene Schule zu 
runden. Die bid zum Tage der Ausichulung der Fatholiihen Ein- 
Kiffen ausgeichriebenen Beiträge zum Schulbaufonds find daher un— 
gekürzt der evangeliſchen Srtsihule zu belafjen und etwaige Anträge 
der katholiſchen Einſaſſen auf Erftattung der gezahlten Beiträge zum 
Rechtsweg zu verweiſen. 

Als Tag der Ausſchulung iſt jedoch, wie ich dies bereits in dem 
Erlaß vom 25. Januar v. J. ausgeſprochen habe, nicht der Tag der 
Eröffnung der katholiſchen Schule, ſondern der Tag, an welchem der 
Austritt der katholiſchen Einſaſſen aus der evangeliſchen Ortsſchule 
von der Königlichen Regierung genehmigt worden iſt, anzuſehen. 
Andererſeits trete ich der Königlichen Regierung darin bei, daß die 


871 


katholiſchen Einſaſſen nach —— einer eigenen Schule im vor— 
liegenden Fall, wo die ae e an der evangeliichen Schule nicht 
bejegt iſt, zu feinerlei Leitungen für die evangeliihe Schule ferner 
heranzuziehen, und daß Daher die Forderung einer Ablöfungsfunme 
von Seiten der Evangeliſchen der Begründung entbehrt. Mit diefer 
Forderung können die evangeliichen Einfaffen daher gleichfalls nur 
auf den Rechtsweg, wenn fie fi) davon einen günftigen Erfolg ver: 
Iprechen, gewiejen werden. 

Die Königlihe Regierung hat hiernach ıc. 

Berlin, den 30. März 1861. 


Der Minifter der geiltlichen 2c. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
516. U, 


142) Unterhaltung der Schulen in der Provinz Preußen, 
indbejondere AUDERIu Geſetzes vom 11. Juli 
1822. 


(Eentralblatt pro 1860 Seite 497 Nr. 201; pro 1861 Seite 34 Nr. 17.) 


Der Königlichen Regierung erwiedere ich auf den Bericht vom 
25. v. M., daß der Drganift 9 in N. inſoweit von der Heranzie— 
hung zu den Abgaben Fir die dortige Schule freizulaffen ift, als 
derjelbe von den Gommunallaften befreit ift. 
| Dh den $. 39 der Schulordnung für die Provinz Preußen 
vom 11. December 1845 iſt nicht blos der Modus für die Aufbring- 
ung der Schulabgaben feitgeftellt, jondern es iſt ausdrüdlid die 
Unterhaltung der Schulen, joweit feine bejonderen Stiftungen und 
feine durch bejondere Rechtsgründe zur Unterhaltung der Schulen 
und Lehrer verpflichtete Perfonen vorhanden find, als eine Pflicht 
der Ortögemeinde bezeichnet, wogegen die 88. 29 und 30 Titel 12 
Theil Il N tg. Landrechts, nad) welden die ang vier; der Schulen 
den Hausvätern der Schulgemeinde als eine Soctetätölaft obliegt, 
dur den $. 72 der Schulordnung aufgehoben worden find. Hier— 
nad) ift es unzweifelhaft, daß in der Provinz Preußen die Schul- 
abgaben ald Communal-Abgaben anzufehen, und demzufolge dieje— 
nigen Perjonen, welche von den Gommunallaften befreit find, auch 
a den Schulabgaben nicht herangezogen werden dürfen. Aus dieſen 
ründen iſt daher auch wiederholt von bier aus die Freilafjung der 
Staatödiener in der Provinz Preußen von den Schulabgaben nad) 
Maaßgabe des Geſetzes vom 11. Juli 1822, betreffend die Heran— 
ztehung der Staatödiener zu den Gemeinbelaften, verfügt worden, 
24* 
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unter anderen in den Grlaffen vom 9. April 1859 und 19. Juni 
v. 3. (Gentralblatt pro 1859 Seite 312 und pro 1860 Seite 497.) 
Die Königliche Regierung hat hiernach ıc. 
Berlin, den 28. Mai 1861. | 
- Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Betbmann=Hollmweg. 


An 
die Königliche Negierung zu N. (in der Provinz Preußen.) 
10,735. U. 


— — — — 


143) Unterricht in weiblichen Handarbeiten. 
(Centralblatt 1861 ©. 180 Nr. 57.) 
a. 

In unferer Circular-Verfügung vom 17. Detober 1853 haben 
wir auf die Verpflichtung der ——— aufmerkſam gemacht, für 
den Unterricht in weiblichen Handarbeiten ſolche Anordnungen zu 
treffen, daß den Eltern in den Schulen Gelegenheit geboten werde, 
ihre Kinder in den unerläßlichen Fertigkeiten dieſer Handarbeiten aus— 
bilden zu laſſen, und beſtimmt, daß uͤberall die zur Ausführung und 
Fortſetzung dieſes Unterrichts erforderlichen Geldmittel und Kredite 
in den Communal-Büdgets vermöge des Oberaufſichtsrechts, wo Wei— 
gerung vorwaltet, beigenommen werden ſollen. Es iſt nun auch 
durchgehends in allen Schulen unſeres Verwaltungsbezirks dieſer 
Unterricht für die Mädchen eingeführt und meiſt mit erfreulichem 
Erfolge fortgeführt worden. Um nun dieſen Erfolg aber in noch 
höherm Maße allgemein zu erzielen, iſt es an der Zeit, dieſen Un— 
terricht in den Schulplan mit aufzunehmen, und die Verſäumniſſe 
—2 gleich den übrigen Schulverſäumniſſen zu behandeln. Hin— 
ſichtlich des Alters der Kinder iſt dabei anzunehmen, daß mit dem 
Zten Lebensjahre die Fähigkeit, an dieſem Unterrichte mit Nutzen 
—— nehmen, erreicht wird, damit auch die Verpflichtung dafür 
eintritt. 

Hiernach ſind die betreffenden Bürgermeiſter und Schulvorſtände 
anzuweiſen, und mit dem Vollzuge zu antun. 

Göln, den 21. Mai 1860. 

koͤnigliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
n 
bie Königlichen Landräthe. 


Auszug aus dem Zeitungsbericht der Königl. Negierung zu Aachen für bie 
Monate December 1860 und Januar 1861. 

Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten (Nähen und Striden), 
welcher im Verlaufe des Jahres faft in allen Elementarſchulen ein- 
geführt worden, hat ſich jo nothwendig und nüglid erwiejen, daß 
wir und veranlaßt gejehen haben, diejen Unterricht für obligatoriid 
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zu erflären und in den Stunden: und Lehrplan ſämmtlicher Elemen— 
tarfchulen pro 1861 aufnehmen zu lafjen. 


144) Unterriht taubftummer Kinder. 
(Sentralblatt pro 1860 Seite 503 Nr. 204.) 


Der Berein für den Unterricht und die Erziehung Taubftummer 
zu Breslau bat und mitteld Schreibens vom 7. Januar d. 3. mit: 
getheilt, da er im Interejfe der im Departement vorfommenden 
taubftummen Kinder eine „kurze Anleitung zur Vorbildung taub- 
ftummer Kinder in Volksſchulen“ von den Yehrern der ſehr gedeihlich 
wirkenden Anftalt in Breslau habe anfertigen und von diefer An— 
leitung je 4 Eremplare an jede Superintendentur und an jedes 
Archipresbyteriat zur Vertheilung an folhe Lehrer gelangen laffen, 
in deren Schulen taubftumme Kinder I befinden. 

Mir beauftragen die Herren Superintendenten und Kreis— 
Sculen-Inipectoren, hiervon die Lehrer in geeigneter Weile in Kennt: 
niß zu jeßen und denfelben diejenige Sorgfalt, welche ſolche unglüd- 
liche Kinder erfordern, recht dringend and Herz zu legen. Wir 
theilen mit dem obengedachten Vereine die Ueberzeugung, daß, wenn 
die Lehrer den vorgezeichneten Weg einichlagen und auf das Ange- 
deutete ſich bejchränfen, namentlih von jedem Unterrichte in der 
Kautiprache abjehen wollen, diejelben, ohne den Unterricht der voll= 
finnigen Kinder zu beeinträchtigen, ein taubftummes Kind werden 
enügend beichäftigen und dafjelbe für den Unterricht in einer Ans 
Haft vorbereiten können. 

Indem wir zugleich die Herren Yandräthe und Königlichen Land- 
ratb8-Nemter des Departementd hiervon benadhrichtigen, veranlafjen 
wir Diefelben, auch durch die Polizeibehörden auf die Anmeldung 
und den Schulbeſuch von dergleihen unglücklichen Kindern beſonders 
von dem Zeitpunfte ab mit Sorgfalt zu halten, wenn die betreffenden 
Lehrer fich mit der gedachten Anleitung näher vertraut gemacht und 
ſich zur Unterrichts-Ertheilung an dergleihen Schulpflidtige vorbe— 
reitet haben werden. 

Dppeln, den 24. Mai 1861. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


An 
fämmtliche Herren Kreis-Schulen-Infpertoren 
und Landraͤthe. 


145) Nachhülfe- und Fortbildungs-Schulen. 


In ber von den Herren Miniftern für Handel, ber geiftlichen 2c. Angelegen- 
beiten und bes Innern gemeinfhaftlic erlaffenen Verfügung vom 18. Mat 1 60 
(Gentralblatt pro 1860 ©. 338 Nr. er iſt bemerkt, daß ein geſetzlicher Zwang 
zum Beſuch der Fortbildungs- und Nachhülfeſchulen für die aus ber Elementar- 
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ſchule entlaffene Jugend nicht eintreten könne, und daß bollftändig genügende 
Leiſtungen ber Elementarichule die genannten Nachbülfefchulen eigentlich überfläfig 
machen müßten. Diefe Nachhülfe-, Handwerker, Kortbildungs: und Sonntags 
fchulen ftanden früber unter dem Reſſort des Handels:Minifteriums und find erft 
im vorigen Jabre an das Minifterium ber Unterrichts-Angelegenheiten überge: 
gangen (Centralblatt 1860 ©. 513 Nr. 209). Ihre feitberigen Erfolge werden 
vielfach, namentlich in Folge ibrer geringen Benukung, als menig genügend be 
zeichnet Soweit diefelben einen Erfak oder eine Weiterführung für die eigentlich der 
Elementarfchule obliegende Aufgabe bilden follen, würden fie in dem nach Art. 26 
der Verfaflungs-Urfunde zu erlaffenden Unterrichtsgeſetz Berüdfichtigung finden 
müffen, während bie Schulgefeßgebung fie bis jekt ganz außer Betracht gelaffen bat. 

Es iſt aber micht zu verfennen, daß an biefe Schulen Anforderungen ge 
macht und bon ihnen Erwartungen gebegt werben, bie weit über das »iel der 
Elementarfcbule binausgeben und ibre Wefriedigung zum Theil nicht durch bie 
Unterrichts, fondern durch die Gewerbe-Geſetzgebung finden müſſen Für die zu 
treffenden Maafnabmen ift nähere Orientirung, namentlich auch aus dem practi- 
fchen Leben beraus, münfchenswertb. 

Anregung bayu alauben wir daburd zu geben, baf mir unter a. im Auszug 
einen auf dieſe Segenftände bezüglichen Bericht der Regierung in Potsdam und 
unter b. eine in diefem Bericht ın Bezug genommene Belanntmachung, die ge: 
werblidben Kortbildungsfchulen im Königreih Würtemberg betreffend, ab: 
bruden laflen. 


dä. 


Indem Em. Ercellenz wir in der Anlage die Ueberfidht von den 
PER in nel Jar aha ine des Ddiefleitigen Verwaltungs-Be— 
zirks pro 1859 ganz gehorſamſt zu überreichen uns beehren, erlauben 
wir und einige Wahrnehmungen mitzutheilen, welche wir über die 
qu. Anftalten im Yaufe der Zeit gemacht haben. 

Von der Nüglichkeit und Nothwendigkeit diefer Schulen über: 
gengf, haben wir denjelben von jeher unjere befondere Aufmerfiam: 
eit zugewendet und ed nicht an Anregungen und Aufmunterungen 
zur S rderung ihres Gedeihend fehlen laffen. Dennoch haben wir 
die betrübende Wahrnehmung machen müffen, daß fie feinen rechten 
Fortgang baben, und eher Nüd- als Fortſchritte machen. inige 
tatiftiiche Notizen mögen zum Belage dienen. 

Non den, in unferer Sucweifung vom Sahre 1850 aufgeführten 
8 Schulen find feitdem 3 eingegangen; dafür find zwar nad) Aud- 
weid der obigen Nachweilung pro 1859 wiederum 5 neue entitanden, 
jo daß im Ganzen im vorigen Jahre 10 Schulen, aljo 2 mehr ald 
1850 beftanden haben; von dieſen it indeß inzwifchen auch bereits 
1 eingegangen und eine zweite wird ebenfall8 eingehen ; es bleiben 
mithin nur noch 8 im Beftande. 

Außerdem waren dergleichen Anstalten inzwifchen noch im vier 
anderen Städten durch die Behörden in's Leben gerufen worden; 
fie gingen aber nach wenigen Jahren ihres Beftehend wieder ein. 

Die Gefammtzahl der Schüler hat in den 7 Jahren 1853 bie 
1859 im Durchſchnitt jährlich c*. 732 betragen, im legten Jahre 
belief fie ih auf 737; werden hiervon die 49 Schüler der einge: 
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benden Schule abgezogen, jo verbleibt ein Beftand der Schüler von 
— 688, d. i. „44 weniger, als der vorangegebene Durchſchnitts— 
betrag. 

Hält man dieſe geringe Schülerzahl gegen die Gefammtzahl 
aller Lehrlinge unſeres Bezirks, für deren Fortbildung die fraglichen 
Schulen hauptſächlich beſtimmt find: jo ergiebt ſich das wenig er: 
freuliche Reſultat, daß von 6217 Lehrlingen nur 688, alſo noch nicht 
der 10% Theil, jene Schulen befucht haben. 

Nod viel ungünftiger würde fich das Verhältniß ftellen, wollte 
man auch die Gejellen und Gehülfen in Betracht ziehen, auf welche 
doch mehrere der Schulen mit berechnet find, und deren Geſammt— 
zahl fi im vorigen Jahre auf 14,720 belaufen bat. 

Nicht minder ungünftig ftellt ſich das Berhältnik in den ein- 
elnen Städten, in welchen ſich Fortbildungd-Schulen befinden. So 
* wir beiſpielsweiſe hervor, daß im vorigen Sabre bier in Pots— 
dam von reip. 1136 Gejellen und 469 Lehrlingen nur 64, in Bran- 
denburg von 1499 Geſellen und 374 Lehrlingen nur 80, in Prenzlau 
von 795 Geſellen und 458 Lehrlingen nur 282 die fraglichen Schulen 
bejucht haben, wobet wir bemerken, daß an den genannten Drten von 
den Behörden und den Lehrern Nichts verabfäumt wird, mas dem 
Beſuche der Schulen nur irgend förderlich fein kann. 

Wir wären geneigt, Diele ungünstigen Refultate befonderen nach— 
theiligen örtlichen Berhältniffen unfered Verwaltungs-Bezirks — 
ſchreiben. Blicken wir aber auf die anderen Regierungs-Bezirke, ſo 
finden wir, daß auch dort, mit wenigen Ausnahmen, die Anſtalten 
in Rede ſich keines beſſeren Gedeihens zu erfreuen De — Rad 
der neueften, im Handeldarchive veröffentlichten Weberficht haben am 
Scluffe des Jahres 1858 im ganzen Staate 274 Handwerfer-Kort- 
bildungsfchulen mit 21,528 Schülern (d. i. durchſchnittlich 78 Schü— 
lern pro Schule) beftanden. In 13 Bezirken von 27 (incl. Sig: 
maringen und Berlin) hat die Frequenz der Schulen nicht den mitt: 
leren Durchſchnitt erreicht, in dem unfrigen bält fich diejelbe mit 
der Zahl 77 in 11 Schulen (1858) auf diefer Linie; in den be— 
nachbarten Bezirken, in Frankfurt find nur 6 Schulen mit 493, im 
Magdeburg 10 Schulen mit 554 Schülern; ſelbſt in Berlin find 
nur 3 Schulen mit 1200 Schülern; Summen, die mit der Ges 
fammtzahl der Lehrlinge und Gehülfen in diefen Bezirken in gar 
feinem Verhältniſſe —*2 Es wird hierüber keiner weiteren Aus— 
führung bedürfen. Wir wollen nur noch bemerken, daß die voran— 
gegebene Geſammtzahl aller Schüler im Staate = 21,528, von ber 
Sefammtzabl aller Gehülfen umd Lehrlinge, welche nad der amt- 
lichen Zählung von 1855 = 560,765 betrug, jeßt indeß wohl etwas 
höher fein wird, nur etwa den 26" Theil bildet. 

Um die Gründe ded Mangeld an Theilnahme für die ine 
Anftalten Eennen zu lernen, haben wir darüber, wie über Die ittel 
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zur Hebung des Schulbeſuchs mitteld Verfügung vom 20. September 
1858 die Aeußerung der betreffenden Magiiträte erfordert. Deren 
Angaben gewähren nun zwar im Allgemeinen nur wenigen Anhalt, 
und die Anfichten find auch fehr verjchieden. Darin ftimmen jedod) 
faft Alle überein, daß die Hauptſchuld des jpärlihen Schulbejuchs 
1) an den Schülern, bejonderd an der Unluft der jungen Lehr: 
linge zum Xernen läge, und daß diefe ohne Anwendung von 
Zwang nicht zum regelmäßigen Schulbefuh zu b.ingen 
wären. Ein gefeplicher Schulzwang ift für bie — 
Anſtalten noch nicht eingeführt; 
2) wird angeführt, daß die Lehrer wenig oder gar nicht für den 
Unterricht beſoldet würden, daher — mit wenigen Aus— 
nahmen — kein beſonders lebhaftes Intereſſe für die Fort— 
bildungsſchulen an den Tag legten. 

Die Communen — allerdings im Allgemeinen nicht viel 
für Er Anftalten gethan und ſich meiftend nur auf Hergabe der 
Localien bejchränft; indeß auch wo fie die Lehrer remunerirt haben, 
was freilich nirgend in genügender Weiſe gejchehen, ift der Erfolg 
nicht groß den. 

ach unferem unvorgreiflihen Dafürhalten wird es mit den 
Fortbildungsichulen nicht eher beſſer werden, ald bis der Staat fidh 
ihrer annimmt, fefte Normen für den Unterriht und den Schul- 
beſuch aufitellt und auch mit Geldmitteln zu ihrer Unterhaltung den 
Communen zu Hülfe kommt. Ihre Nothwendigfeit und Zweck— 
mäßigfeit kann nit in Frage fommen; und dab fte bei gehöriger 
Organiſation auch erfreulihen Aufihwung nehmen und ſchöne Re— 
jultate liefern, dafür find Beiſpiele vorhanden. 

Menn ed und geftattet ift, über die Drgantjation der Fort- 
bildungsfchulen, nach unjeren Erfahrungen, einige Andeutungen zu 
machen, jo würden wir deren Einrichtung nad wie vor den Ge— 
meinden überlafien, ihnen aber, wenn e8 fein konnte, Beihülfe aus 
Staatömitteln im Ausficht ftellen. Den Lehrern müßte eine ange- 
meſſene Remuneration verheißen werden. 

Die Erhebung eined geringen Schulgelded hat ſich erfahrungs- 
mäßig als nöthig herausgeſtellt, um die Schüler zum regelmäßigeren 
Schulbeſuche zu bringen. Als Beiſpiel führen wir die hieſige Schule 
an, bei der ſeit Einführung eines Schulgeldes von monatlid 2} Sgr. 
für den Lehrling und 5 Sgr. für den Gejellen die Verſäumniſſe 
viel jeltener vorfommen; es treten von vornherein in der Regel nur 
jolde Schüler ein, denen es mit dem Lernen Ernft ift, und dieſe 
bleiben dem Unterricht auch treu. 

Einen förmlihen Schulzwang, wie bei den Glementarichulen 
einzuführen, würden wir, da die ————— beſtimmter Altersklaſſen, 
beſonders bei den Geſellen, unthunlich iſt, nicht für räthlich halten, 
ſolchen aber indirect dadurch herbeizuführen vorſchlagen, daß den 
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Lehrlingen für die Gefellenprüfungen die Beibringung eined genü— 
ee Schyulatteftes zur Bedingung gemacht und den Gefellen eine 

rleihterung bei der Meifterprüfung, etwa durch Dispenfation von 
der Sollen Lehrzeit zugefichert werde, wenn fte gute Schulattefte vor: 
zeigen können. 

Den Meiftern, überhaupt allen Arbeitgebern, müßte %8, unter 
Androhung von Strafe zur Pflicht gemacht werden, ihren Gehülfen 
und Lehrlingen die zum Unterricht erforderliche Zeit zu gewähren, 
Die bezüglide Beitimmung im $. 148 der Allgemeinen Gewerbe— 
Drdnung ift nicht audreichend. Ber den Innungsmeiltern haben wir 
vielfach geeignete Anordnungen durch die Innungs-Statute treffen 
fönnen; auch haben wir in einem Kalle den Erlaß einer ortspolizei— 
lichen Verordnung auf Grund des $.6 litt. 1. des Geſetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 genehmigt. Diefe Maaß— 
regeln find indeß nur Nothbehelfe und haben niemals die Wirkſam— 
feit, wie eine allgemeine Verordnung fie haben würde. 

Die obere Aufficht über jede Schule müßte einem Guratorio 
übertragen werben, gebildet aus einem Magiltratömitgliede, einigen 
Gewerfömetftern oder anderen ſachkundigen Männern und dem Di: 
rector der Anftalt 

Für jede Schule würde fodann ein beitimmter Lehrplan auf: 
zuftellen fein. 

Der jegige Mangel folder feſten Unterrichtö- Pläne tft unferes 
Erachtens ein jehr großer Uebelftand; die wenigſten Lehrer befolgen 
einen ſyſtematiſchen Gang bei ihrem Unterrichte und die Schüler 
fönnen deshalb auch feine beftimmte Aufgabe vor Augen haben. Wir 
würden es deöhalb auch für nöthig halten, Prüfungen anzuordnen 
um von dem Gelernten, jo wie von den Kortichritten und dem Gange 
des Unterrichtd Ueberzeugung zu gewinnen. Diefe Prüfungen wür: 
den vom Guratorio abzuhalten fein. Zur Anfpornung müßten für 
die fleißigſten Schüler Prämien in Büchern oder dergleichen bewil- 
ligt und wo es ſich thun ließe, öffentliche Nusftellungen der gefer- 
tigten Arbeiten, Zeichnungen, Modellir-Arbeiten ꝛc. veranftaltet wer: 
den, wie dies bier und da im Auslande mit gutem Erfolge geichieht. 

‚ Die Aufftellung eines zwedmäßigen Lehrplans involvirt freilich 
die größte Schwierigkeit. Unſeres Erachtens laſſen fich dabei nur 
im Allgemeinen diejenigen Disciplinen und die Gränzen bezeichnen, 
worauf und bis wohin ſich überhaupt der Unterricht zu erſtrecken 

. Dem Ganzen müßte jedenfalld eine Richtung auf dad prac— 
tifhe Leben, auf das Gewerbe gegeben werden. Als allgemeine 
Gegenftände des Unterrichtd würden wir bezeichnen: Leſen, Schreiben 
und Rechnen, in practiicher Anwendung auf das Gefchäftöleben; 
Zeichnen und Modelliren; Grundbegriffe in der Arithmetif und Geo- 
metrie, in der Technologie und Naturlehre in populärer Weiſe. Der 
Curſus mühte ein 2- bis Zjähriger fein. Die Schüler würden nad 
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ihren Fähigkeiten im verfchiedene Klaffen zu theilen und dabei — 
nach unjeren Wahrnehmungen — Lehrlinge und Geſellen möglicht 
gu trennen jein. Zum Zeichen-Unterrichte und Modelliren würden 
ie Tageöftunden des Sonntags, zu dem übrigen Unterrichte die 
Abenditunden der Wochentage zu wählen fein. Ein Hauptaugenmerf 
würde auf die Beichaffung zwedmäßiger Lehrbücher, guter Vorlege- 
blätter und Modelle zum Zeichnen und zum Modelliven zu richten 
jein. Im dieſer Hinfiht glauben wir auf die Bejtrebungen des 
Landes-Gewerbe-Vereins im Großherzogthum Heffen aufmerkſam 
machen zu dürfen, welcher die Cake jehr brauchbarer „Vor—⸗ 
legeblätter für Die dortigen Handwerkszeichenſchulen“ und „Muſter— 
zeichnungen für Techniker und die verfchiedenen Zweige deö Gewerbe- 
betriebeö”, jo wie die Bearbeitung eined zwedmäßigen Handbuchs 
zum practijchen Nechnen für die fraglichen Schulen veranlaßt bat. 

Wenn ed die Mittel irgend gejtatten, jo müßten bei jeder Schule 
eine gute Bibliothek, jo wie einige Sammlungen z. B. von Mo: 
bellen, Werkzeugen u. a. m. angeſchafft werden. 

Sehr ſchwierig ift die Wahl geeigneter Lehrer; dies jollten mit 
Ausnahme derer für das Leſen, Schreiben und Rechnen in allen 
anderen Gegenftänden des Unterrichts nur — gebildete Männer 
ſein. Gut vorgebildete Handwerksmeiſter, beſonders Bautechniker, 
haben ſich in mehreren Fällen beſſer bewährt, als die gewöhnlichen 
Elementarlehrer, denen jetzt meiſtens der Unterricht in den Fort— 
bildungsſchulen allein anvertraut iſt. Erſtere vermögen auch die 
Disciplin über die Lehrlinge und Gehülfen in der Pegel beſſer zu 
handhaben, ald die leßteren. Die Aufrechthaltung der Ruhe und 
Drdnung ift bejonders bei den Lehrlingen eine nicht leichte Aufgabe 
und wird mehr durdy richtigen Tact des Lehrers, ald durch Anwen— 
dung der gewöhnlichen Disciplinarmittel erreicht. Bei manden An- 
ftalten eier dem Unterrichte zur Ueberwachung der Schüler ſtets 
ein oder zwei Innungsmeiſter bei. 

In den Sommer-Monaten ift der Beſuch der fraglichen Schulen 
ſtets ſehr ſchwach geweſen, jo daß deshalb an mehreren Orten, unter 
anderen aud bier in Potsdam, der Unterriht im Sommer ganz 
eingeftellt werden mußte. Wir würden es daher für angemefjen 
halten, den vollen Unterricht nur die Wintermonate hindurd währen, 
im Sommer aber gar feinen, oder höchſtens nur den Zeichen-Unter: 
richt an den Sonntagen ertheilen zu laffen. — 

Dies wären in Kürze die Hauptgefihtöpunfte, die nad unferen 
geringen Erfahrungen bei der Drgantfation der Kortbildungsichulen 
in’d Auge zu fallen fein dürften. 

Wir And feft überzeugt, daß diefe Anftalten, jobald fie eine 
eregelte Cinrihtung und eine obere Aufſicht und Leitung erhalten 
— ſobald unter Beihülfe des Staats für tüchtige Lehrer, für 
Ertheilung eines dem Zwede entiprechenden planmäßigen Unterrichts, 
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für regelmäßigen Schulbefuh und Herftellung guter Disciplin geforgt 
fein wird: dab dann die Anftalten in Rede einen erfreulichen Yu 
Ihwung nehmen und jegensreiche Folgen für den ganzen Gewerbe: 
ftand haben werden. 


b. 

1) Die Sonntags-Gewerbeſchulen jollen im Allgemeinen nicht 
nur in ihrem bisherigen Stande erhalten, jondern je nad) 
den gewerblichen Bedürfnifien ded Orts und den vorhandenen 
Mitteln und Lehrkräften verbeffert und durch Beiziehung von 
Sonntags-Abendichulen erweitert werden. 

2) In den bedeutenderen Gewerbeitädten joll der gewerbliche 
ra — wo möglich folgende Einrichtung er— 
alten: 

a. Für diejenigen Lehrlinge, deren Begabung und künftige 
Verhältniſſe eine — Bildung weder verlangen 
noch geſtatten, ſoll ſich der Unterricht auf das Nöthigſte 
und der Zeit nach auf die Sonntagsſtunden beſchränken. 

b. Für die Begabteren und Strebſamen aber ſollen 2 Haupt- 
curfe, der eine für Lehrlinge, der andere, höhere für 
Gejellen eingerichtet und der Unterricht an den Abenden 
der Werktage in den nad den örtlichen Verhältniſſen 
geeigneten Stunden ertheilt werden. Er foll im Lehrlinge: 
curd Anleitung zu gewerblichen Aufſätzen aller Art, ge- 
werbliched Rechnen und Geometrie für gewerbliche Zmede, 
und endlich hauptſächlich Zeichnen nad) jeinen beiden Ridy- 
tungen enthalten; im höheren Curs jollen die mathemati— 
Ihen Rächer und das Zeichnen (mit Modelliren) fortgeſetzt 
werden und dazu noch gewerbliche Phyſik, Mechanik, ge- 
werblicdhe Chemie und endlich Buchführung und die Haupt: 
jäße der Gewerbe-Deconomie fommen. 

3) HSinfichtlich der Theilnahme an dem Interrichte wird beftimmt, 
daß ſämmtliche Lehrlinge, welche nicht den gewerblichen Kort- 
bildungs = Unterricht bejuchen, zum Beſuche der allgemeinen 
gefeglihen Sonntagsichule verpflichtet find, wobei jedoch zu 

emerfen ilt, daß bei der bevorstehenden Revilion der Gewerbe- 

Drdnung noch entichiedenere Beltimmungen in Betreff der 

Meifter zu erwarten find. Der Bejuc der gewerblichen Fort: 

bildungsſchule überhaupt ift ſomit bis auf einen gewiffen 

Grad ein freimilliger ; der der Abendichulen (2. b) überdies 

an die Erftehung einer Aufnahme-Prüfung gebunden. Auf 

möglichſt regelmäßigen Beſuch ſoll Streng gehalten, und wie- 

* unentſchuldigte Verſäumniſſe mit Ausſchluß, bezie— 
hungsweiſe Zuweiſung an die gewöhnliche Sonntagsſchule be— 
ſtraft werden. | 

4) Für den Beſuch der gewerblichen Fortbildungsihule ift ein 
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— örtlichen Verhältniſſen zu beſtimmendes Schulgeld 

anzuſetzen. 

5) Saͤmmtliche gewerbliche Fortbildungsſchulen find Gemeinde— 
Anſtalten und die nächſte Aufſicht und Leitung ſteht daher 
der geſetzlichen Orts-Schulbehörde zu, welche ſich zu dieſem 
Zwecke durch Beiziehung einiger ſachkundigen Gewerbs-⸗Männer, 
ſo wie des Hauptlehrers der Schule zu einer beſonderen 
Commiſſion zu erweitern und deren Mitglieder die Schule 
fleißig zu beſuchen und insbeſondere den jährlichen Prüfungen 
und Preisvertheilungen beizuwohnen haben. Außerdem wer— 
den die Schulen von Zeit zu Zeit durch Regierungs-Com— 
miſſarien bejucht werden, jo wie an die Oberſchulbehörde 
jährlich Berichte zu erftatten find. 

6) Für den Aufwand hat zunächſt die Gemeinde jelbjt einzu- 
ſtehen. &8 joll aber dahin gewirkt werden, daß auch Die 
Amts⸗Corporationen ftändige Beiträge dafür verwilligen, jo 
wie erwartet wird, daß die Local-Gewerbe-Vereine und die 
Innungen ſich durch Beiträge betheiligen, und daß insbejon- 
dere die letzteren die Schulgeld-Nadhläffe für ärmere Lehr— 
linge auf ihre Kaffen übernehmen. So weit auf dieje Weiſe 
die Koften der Schule nicht gedeckt werden, ift die Königliche 
Ermächtigung ertheilt worden, den Gemeinden einen anges 
mefjenen Staatd-Beitrag in Ausficht zu ftellen. 

146) Conceſſionirung als Hauslehrer in Bezug auf die 
| firhlihe Richtung des Sandidaten. 

(Cfr. Gentralblatt pro 1859 ©. 101 Nr. 40 und ©. 237 Nr. 76.) 


Nah dem Beriht vom 30. v. M. glaubt die Königliche Re— 
gterung von der Ertheilung eined Grlaubnißjcheines ald Hauslehrer 
an den früheren Predigtamts-Sandidaten N. nicht wegen feiner etwa 
zweifelhaften fittlihen oder wiſſenſchaftlichen Befähigung, jondern 
mit Rückſicht auf feine franfhafte religiöfe Stimmung Abftand neb- 
men zu müſſen. 

Sch mache der Königlichen Regierung bemerflich, daß died nicht 
als ausreichender Grund angefehen werden fann, die ausgeiprochene 
Ablehnung aufrecht zu halten. 

Es iſt Sache der betreffenden Eltern, welche den ıc. N. als 
Hauslehrer engagiren wollen, defjen religiöfe Stimmung und Rich— 
tung zu prüfen und danach ihre Wahl zu treffen. 

— hat die Königliche Regierung dem ꝛc. N. die nachge— 
ſuchte Erlaubniß zu ertheilen ꝛc. Berlin, den 30. Mai 1861. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im —— Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
10,965. U. 





881 
147) PBrivatunterriht ohne Nachweis der Lehrer: 
qualification. 


Nah dem Beriht vom 14. Mai d. 3. beabfidhtigt der ehema- 
lige Goncipient N., Privatunterriht an Erwachſene im Brief» und 
Geſchäftsſtyl zu ertheilen. Bei einem früheren, denjelben Gegenftand 
betreffenden Gejud des ꝛc. N. hat das Königliche Provinzial-Schul- 
Collegium angenommen, daß derjelbe für den von ihm beabfichtigten 
Privatunterricht vorher jeine Befähigung durch die abzulegende 
Prüfung ald Elementarlehrer nachzuweiſen habe. 

Ich kann dieſe — t nicht * die richtige halten. 

Nach $. 14 der Staats-Miniſterial-Inſtruction vom 31. De— 
cember 1839 kann jene Prüfung nur von folden Lehrern gefordert 
werden, welche —— in denjenigen Disciplinen ertheilen 
wollen, die zum Kreiſe der verſchiedenen öffentlichen Schulen gehören. 

Dies trifft im — nden Fall nicht zu, und unterliegt daher 
auch die Abficht des ꝛc. N. nicht der Gognition und Beurtheilung 
der Schul-Auffihtöbehörde, jondern der betreffenden Polizeibehörde. 

Hiernad hat das —— Provinzial⸗Schul⸗Collegium ꝛc. 

Berlin, den 4. Juni 1861. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 





An 
das Königliche Provinzial-Schul-Collegium hier. 
11,645. U. 





— 


148) Verleihung der Rechte Einer jur 21908 Perjon 
und der Gorporationsredhte an Stiftungen und 
Anstalten. 


(Gentvalblatt pro 1860 ©. 765 Nr. 345.) 


Es find durdy Allerhöchiten Erlaß 

1) vom 26. November 1860 der von der geographijchen Gejell- 
ihaft zu Berlin mitteld Statut? vom 3. November 1860 
errichteten Earl Ritter: Stiftung”) die Rechte einer mo- 
raliihen Perſon, 

2) vom 8. December 1860 der unter dem Namen „Neue evang- 
eliſche Stiftung zu Cleve“ gegründeten Kranken, Armen- 
und Watjen-Anftalt die Rechte eimer juriftiichen Perjon, vor: 
bebaltlich einer durd das ER Dber- Präfidium der 
Rheinprovinz zu bewirkenden Modiftcation der Statuten, 

3) vom: 19. December 1860 der Humboldt- Stiftung für Na- 
turforfchung und Reifen **) die Nechte einer Corporation, 








*) Cfr. Gentralblatt pro 1861 ©. 8 Nr. 3. 
*., Desgl. S. 67 Nr. 32 
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4) vom 19. December 1860 der Kleinkinderichule in der Kreis- 
ftadt Lyck, Regierungsbezirks Gumbinnen, Gorporations- 
rechte, ſoweit diejelben zur Erwerbung von Kapitalien und 
Grundſtücken erforderlich find, 

5) vom 19. December 1860 dem Knaben-Rettungshauſe zu Lang- 
enfalza im Negierungsbezirt Erfurt Gorporationsrechte, 
joweit joldhe zur Erwerbung von Grunditücden und Kapita- 
lien reſp. zur Verpfändung erforderlich find, 

6) vom 19. Januar 1861 der evangeliichen Heil-, Erziehungs— 
und Prlege-Anftalt für blödfinnige Kinder Rheinlands und 
Meitphalens in M. Gladbah, Kreiied Gladbad, Die 
Rechte einer PEN Perion, 

7) vom 6. April 1861 der zu Elberfeld unter dem Namen 
„evangelifchelutheriiches Rettungshaus“ gegründeten Anftalt *) 
die Rechte einer juriftiichen Perſon, 

8) vom 17. April 1861 dem Künftler-Berein „Malkaften" zu 
Düfjeldorf Gorporationsrechte, joweit bat zur Erwer⸗ 
bung von Kapitalten und Grunditüden erforderlich find, vor: 
bebaltlih der Nevifion und Beftätigung der Statuten des 
Vereind durch dad Königliche Ober» Präfidium der Rhein: 
provinz, : 

verliehen worden. 


Perjonal: Veränderungen, Titel: und Ordens - Verleihungen. 


A. Behörden. 


In dem Miniftertum der geiftlichen ꝛc. ren iſt der 
ftellvertretende Director der Unterrichtd- und der Medicinal-Abthei— 
lung, Geheime Ober-Regierungs-Rath Dr. Lehnert, zum Unter: 
Staatö-Secretär und Wirflihen Geheimen Ober-Regierungs-Rath, 
jowie der jtellvertretende Director der Abtheilung für die äußeren 
evangelifchen Kirchen =» Angelegenheiten, Geheime Ober » Regierungs- 
Rath Keller, zum Wirklihen Geheimen Ober-Regierungs-Rath mit 
dem Rang eined Raths erfter Klaſſe ernannt worden. 


B. Univerfitäten, Eyceum zu Braunsberg. 


Der ordentl. Profeffor Dr. Bruns in Tübingen ift zum ordentl. 
Profeffor in der juriftiihen Racultät der Univerfität zu Berlin, 
der außerord. Profeſſor Dr. Wuttfe bei der Univerfität in Berlin zum or: 
dentl. Profeffor in der theologiſchen Facultät der Univerfität zu Halle, 
der außerordentl. Profeffor Dr. Reuſch bei der Univerfität in Bonn 


°) für ſolche verwahrloſte Kinder evangelifch-Tutberifhen Bekenntniffes, melde 
in das ftädtifhe Waifenbaus oder in das ftädtifche Haus für verlaffene Kinder 
nicht aufgenommen werden fönnen. 
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um ordentl. Profeffor in der Fatholtich-theologiichen Facultät die— 
* Univerſität ernannt; 

dem ordentl. Profeſſor bei der Univerſität zu Berlin, Geh. Ober: 
Medicinal- Rath Dr. Casper ift die Annahme und Anlegung 
des von dem König Victor Emanuel ihm verliehenen Dfficier- 
freuzed vom Mauritius und Lazarus-Orden geſtattet; 

der Privatdocent Dr. Gerfrath bei der Univerfität in Bonn ilt 
* außerordentl. Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät des 

yceum Hoſianum in Braunsberg ernannt worden. 


C. Gymnaſien, Progymnaſien, Realſchulen. 
An dem Gymnaſium 
zu Burgfteinfurt iſt der ordentl. Lehrer Kloſtermann, und 
Bun BEDNERIER der ordentl. Lehrer Dihle zum Oberlehrer be- 
ördert; 
zu Münfter find der wiſſenſchaftl. Hülfslehrer Dr. Schnor- 
buſch und der Geiftlihe Halbeiſen, 
zu Gumbinnen der Schulamts-Sandidat Dr. Witt, 
zu Mühlhauſen der Dr. Hugo Weber, 
— — zu Berlin der Schulamts-Candidat 
editſch, 
am Magdalenen-Gymnaſium zu Breslau der Dr. Roſeck, der 
Collaborator Störmer und der Dr. Lierſemann, und 
am Stifts-Gymnaſium in Zeitz der Predigt: und Schulamts-Can— 
didat Dr. Nöldechen 
als ordentliche Lehrer, 
am Gymnafium zu Stettin der Schulamtd-Gandidat Heinze ald 
Sollaborator, 
am Gymmafium zu Wittenberg der Schulamts-Candidat Adolph 
Müller ald Adjunct angeftellt; 
dem Dberlehrer Flöck am Gymnaſium zu Coblenz, dem Ober: 
lehrer Dr. Kämpf am Gymnaſium zu Ruin. und dem 
Prorector Dr. Pitann am Gymnafium zu Greiffenberg ift 
das Prädicat „Profeſſor“, vs 
dem Lehrer Dr. Resler am Gymnafium zu Oppeln das Prädicat 
„Oberlehrer“ — worden. 

Der Gymnaſiallehrer Dr. Temme in Arnsberg iſt an das Pro— 
gymnaſium zu Rheine als erſter Oberlehrer berufen worden. 
An der Realſchule zu Münſter find die proviſoriſchen Lehrer 

Th. Schildgen und J. Neumann definitiv angejtellt worden. 


D. Seminariten. 


Dem Paltor Wendlandt in an iſt bie Direction 
bed evangeliihen Schullehrer-Seminard dafelbft übertragen; 
der Gülfslehrer Reichelt am enangeliihen Schullehrer-Seminar in 
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Creutzburg D. ©. ift zum Seminar: und Mufiflehrer dafelbit 
ernannt worden. 


Dem Superintendenten und Oberpfarrer Zierenberg zu Friede 
berg im Reg.ez. Frankfurt ift der Rothe Adler-Orden dritter 
Kat mit der Schleife verliehen worden. 


Dem Schulvorfteher Darggraff zu Berlin, und dem evangelischen 
Scullehrer Zittlau zu Czarnowo im Kreiſe Thorn tft der Rothe 
Adler-Drden vierter Klafie, 

dem evangeliihen Schullehrer und DOrganiften Eſche zu Laskowitz 
im Kreife Oblau, und dem evangeliihen Lehrer Herrmann an 
der Bürgerjchule zu Marienwerder dad Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 


Dem Dr. Paul Heyſe aud Berlin, gegenwärtig zu Mün- 
hen, ift die Grlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes A Klaſſe 
des Königlich Baieriſchen Verdienſtordens vom heiligen Michael er— 
theilt worden. 


Inhalisverzeichniß des Juniheftes. 


115. Geſetz wegen Erweiterung des Rechtsweges. — 116. Competenzverhält 
niſſe bei Genehmigung von Verſicherungs- x. Geſellſchaften. — 117. Cautionsver— 
ſchreibungen im Bezirk des App. Gerichtshofes in Cöln. — 118. Verhandlungen 
der Akademie der W. — 119. Rectorwahl bei der Univ. Halle. — 120. Stift: 
ungen der Stadt Berlin für die dortige Univ. -— 121. Ueberſicht dev mwablfäbigen 
Gand. der Theol. — 122. Wiffenfhaftlihe Prüfungs-Commiffion in Breslau. 
123. Vorfenntniffe in der Mathematik für die Forſtlehr-Anſtalt in N-Eberswalde. 
— 124. Sleichmäßigfeit der Anforderungen an die Abiturienten der Spinnafien x. 
— 125. Disaplinargemwalt der böberen Unterrichtsanftalten. — 126. Verbefferung 
der GElementarlebrergebälter. — 127. Lebrergebälter in Elberfeld. -— 128. Auf: 
nabme in die Gentral:Turn:Unftalt. — 1209. Eurfus für Turnlebrer. — 130. Praͤ— 
parandenbildung im R.-®. Stralfund. 131. Kortbildung der Lehrer im Sirchen: 
gefang und Orgelfpiel. - 132. Brennbolz für Schulen. 133. Heuen der Schul: 
locale. - 134. PWatronatsbeitrag für ein Echul: und Küfterbaus. — 135. Abge— 
fonderte Stallungen bei dein Echulbaus. — 136. Eigenſchaft als Gutsberr in 
der Pr. Preußen. — 137. Beſchaffung eines Sculbauplapes im Wege der Er 
propriation. — 138. Deichbaubeiträge. — 139. Bauten für fatbol. Schulen ın 
Schlefien. — 140. Lieferung bes Echulbaubolzes nad Maͤrk. Priv.-Redt. — 141. 
Leiftungen für eine Schule ſeitens der ausfcheibenden Gemeindeglieder. — 142. 
Anwendung des Gejeßes vom 11. Juli 1822 auf Unterhaltung der Schulen. — 
143. Unterricht in meiblichen Handarbeiten. — 144. Unterricht taubftummer Kin: 
ber. — 145. Nacbülfe- und Fortbildungsſchulen. — 146. Kirchliche Stellung bei 
Hausfebrern. — 147. Privatunterricht ohne Nachweis ber Qualification. — 148. 
Verleibung der Rechte einer juriftifchen Perſon, während ber erften Hälfte 1861. 
— Perſonalchronik. 


— — — — — 


Druck von J. F. Starcke in Berlin. 


Gentralblatt 
für 


die gefammte Unterrichts- Verwaltung 
in Breußen. 

Im Auftrage des Herrn Minijters der geiftlihen, Unterrihts- und Medi» 
cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 
herausgegeben 
Stiehl, 


Königl. Beh. Ober-Regierungs - und vortragendem Rath in dem Minifterium 
ber geiftlihen, Unterrichts unb Mebicinal-Angelegenbeiten. 








7. Berlin, den 36. Uli 1861. 

















149) Zujammenftellung der im Staatshaushalts-Etat 
pro 1861 für öffentlihen Unterricht, Kunft und Wiſſen— 
haft außgebradten Ausgaben. 


A. Nach dem Etat für das ng: Miniftertum der geiftlichen ꝛc. 
Angelegenbeiten. 


(Gentralblatt pre 1860 Seite 392 Nr. 143.) 


Im Jahre 1861 





| 
| Betrag ber 




















er Er gr 
= Ausgabe | Jahr 1860 
5 Bezeihnung. pro 1861 [mehr Fvenget 
* Thlr. Thlr. | Thlr. 
| 
I. Kortdanernde Ausgaben. | 
a. Univerfitäten. | | 
1Zuſchuß für die Univerfitäten und für | | 
| die Alademie zu Münfter. .. . . . 531160 6210 — 
2 Zu Stipendien, foweit ſolche aus Staats | 
fonde erfolgen... 2... 200% 9274 3 — 
| Summe a. 540434 — — 
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Im Jahre 1861 
Betrag der gegen das 


Nummer. 


Ausgabe Jahr 1860 
Bezeichnung. pro 1861 | ehr — 
She: ;, | Thlr. | Tblr. 
b. Lyceum Hoſianum zu Braundberg, | | 
Gymnaſien, nahen und Real: 
ſchulen. 

1Zuſchüſſe vermöge rechtlicher Verpflich— 
tung 32308 Thlr. 


und Bedürfnißzuſchüſſe. 292630 - 





— 310 — 





Summe b. p. s. 
c. Elementar-Unterrichts-Weſen. 














UFür Schullehrer-Seminarien ..... 1646731 10437] = 
2Für Elementarihulen ... 2... 226402 1287 
3 Für Taubſtummen⸗ u. Blinden-Anftalten 13510 — | 30 
4 Kür Waiſenhäuſer und Wohlthätigfeitd- | 
Unfall. ou — | FB Wi 
Summe c. 479823] 10437! -1317 
1317) 
9120 


| = — 
| d. Kunſt und Wiſſenſchaft. | 
1 Für die Akademie der Künfte in Berlin! 32367; — — 
Für die Kunſt-Akademie in Königs— | 
berg 3*3**624 4750 Thlr. 
und Düſſeldorf . ... 10460 = 





15210 — — 

z Für die Kunſt-Muſeen in Berlin... .| 65685. — — 
AFür die Akademie der Wiſſenſchaften 

in Bein „ses. 50. 22243 -— — 


5 Für die Königliche Bibliothek in Berlin] 26710. — * 


6 Für ſonſtige Kunfſt- und wiſſenſchaft⸗ 
liche —* EP, 56620) : 2920|. — 


Summe 4.1 918835 . 2920: 


e. Eultus und Unterricht gemeinfam. | 





11datronatd-Baufonds . nr. . 40% 4000001205024 — 
2Zur Berbefferung der äußeren Lage ber | 

Geiſtlichen und Lehrer... +... - 174574 — — 
3 Zu ſonſtigen hierher gehörigen Au aben| 7 18601° — 187 


| Summe e.| 646434205024 187 
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Betrag * 
Ausgabe 
Bezeichnung. pro 1861 


gegen das 
Jahr 1860 


mebr | weniger 





Thlr. Zhlr. TIhlr. 
| 


Transport Sunme e. 646434 205024 187 





Hierzu: Summe d.! 218835 2920 — 
Summe ce.| 479823! 10437! 1317 
Summe b.| 324938 310 — 
Summe a.| 540434 6213) — 





Summe 1. Fortdauernde Ausgaben BT TOR 








223400 
f. Außerdem ſteht auf dem Etat ein 
allgemeiner Dispofitions-Fonds zu 
unvorhergejehenen und Mehraus- 
RE ee  B 20000 — — 
welcher großentheils für Unterrichts⸗ | 
Zwecke zur Verwendung kommt. 
Betrag ber 
Bezeihnung. eu en 
Thlr. 


Nummer. 





Lu. Einmalige und außerordentliche Ausgaben. 
13um Neubau Ka Gewähshäufer im botanischen 


Garten zu Breslau, erſte Rate. . 222222... 10,000 
Zur Inftandjegung des des phyſikaliſchen 

—— in * 7,250 
nl des * —* zu begründenden 

* * en Inſtüunies—.. 1,000 
eubau eines Gebäudes für die chirurgiſche Uni⸗ 


inet init zu Königöberg, zweite Rate . . . 25,000 
5 Zum — eines Anatomie-Gebäudes in Berlin, 


AO EA Ad 10,000 

6 Zur er des Neubaned des Univerfitäts-Ge- 
bäudes in Königäberg, vierte Rate. 2.22... 50,000 

7 Zur Beichaffung der nothwendigen Schränfe für die 


| zoologiihe Sammlung der Univerfität in Berlin . 2,400 
Tatus | 105,650 
25° 





Betrag ber 





„ 
E Bezeihnung. —5* 
— Tblr. 
| Tranäport , 105,650 
8 Zur Reparatur der Dächer auf den Univerfitätd-Ge- | 
bäuden in Bonn und Poppelsdorf, Reit... .. . . ' 11,532 
9 Zur Ausftattung ded pathologiſch-anatomiſchen Inſti— 
1,000 
10 Zur Unterſtützung der Gymnaſiallehrer . ....... 10,000 
11,3um Neubau des Seminar-Gebäudes in Erin, zweite 
IHOER 2. ne ee EEE RE RE 25,000 
12/3ur Vervollftändigung ded Inventariums ded Semi- 
HERE In RIED ee re een 1,450 


13 Zur Bollendung ded Seminarbaues in Dranienburg . 3,750 
14 Zu verjchtedenen baulichen Einrichtungen in den Se— 
minar-Gebäuden zu Polen .... 2.2.2000 nn 4,565 
15 Für den Seminarbau in Pölitz, dritte Rate. .... 25,000 
16. 3um Neubau des Seminars in Neuwied, dritte Rate 10,000 
17, Zur Vollendung ded Seminarbaues in Pr. Eylau. . 27,305 
18 Zum Neubau eined Seminars in Peisfretiham, Neft 
19 Zum Neubau eined Seminars in Liebenthal, zweite 


15 PROBE > aaa Bars aa Tea ee ee i 12,924 
20 Zur Unterftügung der Elementarlehrer ........ 35,000 
21 Zur Vewollftändigung der Wafferheizung im Biblio: 

thef-Gebäude zu Berlin... ...- un 000. 9,205 
22 Zur angemeffenen Cinrichtung der Yocalitäten der 
Kunſt-Akademie zu Düffeldorf, erfte Rate... ... | ‚400 
23 Zur Unterhaltung und Verpflegung der Tophus-Wai- | 
fen in Ober-Chlefien .... 2-00 000. ‚000 
Summe II. Einmalige und außerordentliche Ausgaben | 318,081 





B. Nach dem Etat der geiſtlichen und Unterrichtö-Verwaltung in 
! den ER Wider Yanden. 
Im Jahre 1861 
Betrag der gegen das 
Mara Ausgabe Jahr 1800 
Bezeichnung. pro 1861 | mehr — 


Gulden. Gulden. | Gulden. 





Nummer. 


| 
Zuſchuß für das katholiſche Gymna— | ' 
| Num zu Hedingen ... 2... 4620) — | Be 


| Fatus | 420 — | — 


Im Fahre. 1861 
Betrag ber gegen das 
Ausgabe Jahr 1860 






FR 
— 
=] r 
3 Bezeichnung. pro 1861 "mehr Tmweniger 
Sulden. | Gulden. | Gulden. 

















| 
Transport | 4620 — * 
2Zuſchuß für die höhere Bürgerſchule | 





MR: ie | 970, 50 — 
PER: ae ür Schullehrer-Seminarien 165 7 — | — 
HERE e für Elementarſchulen. ... 10977] — 240 

Summe | 17332 501 240 
| 50 
| 190 








Erlänterungen. 
Abtheilung A. 

1. Die Ausgaben für das Miniſterium, die Bi 
Gollegien, die wiffenfchaftlichen Prüfungs-Gommilfionen, die Schul: 
räthe bei den Regierungen, ſowie eine einmalige Ausgabe für Ge— 
Ban eines Provinzial-Schul-Gollegiums find außer Anſatz 
gelafien. 

2. Zu I.a. 1. Diefer Zufchuß vertheilt ſich auf die einzelnen 
Univerfitäten und die Akademie zu Münfter wie folgt: 
ee HR ARE BER 


Betrag Betrag 
pro 1861 


Bezeichnung. pro 1800 | Dusans | Abgang 


Thlr. Thlr. Thlr. 





Univerfität zu Berlin ...... ' 179541 | 349 





u... .. 116130 — ı 300 | 115830 
ae NE | 82903 | 2900 | — | 85803 
⸗ a 5, 59065 | 2400 | — | 61465 
— Konigsberg. . .. 835611 861 | — | 84422 
: „ Srefemald....| 1200| — | — | 1200 
Akademie zu Münfter...... | 2250| — — | 2250 
| | 524650 | 6510 T 300 | 530860 

Hierzu: Ausſterbegehalt für einen 
| * or h if —— z88 ir] 300 
ı 524950| 6510 | 300 | 581160 

300 


6210 
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3. Zul.b. und c. 1. Die umfangreichen Special-Nachmwetfungen 
über die Zufchüfle für Gymnafien ıc. und für Seminarien find unter 
den Anlagen zum Staatöhaushalts-Etat pro 1861 Band III. ©. 259 
folg. und ©. 270 folg. abgedrudt. 


4. Zu I. b. 1. Unter den Bedürfniß-Zuſchüſſen für Gymna— 
fien 2c. befindet fi ein Dispofitionsfonds für das höhere Unter: 
richtöwejen von 6000 Thlr. und ein ſolcher zur Verbeſſerung der 
äußeren Lage der Gymnaſiallehrer von 8988 Thlr. 

Bon den Zujhüffen ad .......... 324,938 Thlr. 

NEBEN ma een 88,448 „ 15 Sr. 
aus Stiftungd- und beftimmten Zweden ge- 

widmeten Fonds (efr. Nr. 9 diefer Erläu- 

terungen), jo dat aus unmittelbaren Staats- 
J.. BR S SRIRER RETURN 236,489 Thlr. 15 Sgr. 
gezahlt werden. 


5. Zu I.c. 1. Unter den Te für Seminarien 
befindet fi ein Dispofitiondfonds zur WVerbefferung der äußeren 
Lage der Seminarlehrer von 10,000 Thle. und eim joldyer zur Unter: 
haltung der in der Gentral-Turn-Anftalt zu Berlin auszubildenden 
Sivil-&leven von 2160 Thlr. Von dem Geſammt—⸗ 
DERHBE RER 5 ae ee ee 164,673 Thlr. 
fliegen aus Stiftungs- und beftimmten Zweden ge— 
widmeten Bonds (efr. Nr. 9 Ddiejer Erläuterungen) 16,802 „ 
jo daß aus unmittelbaren Staatöfond®e ....... 147,871 Zhlr. 
zur Verwendung fommen. Die höchſten Poften unter der Mehr: 
ausgabe von 10,437 Thlr. find: 

zur Vermehrung der Unterftügungdftellen bei dem 


Seminar in Marienburg............ 1296 Thlr. 
zur Dotirung einer neuen Kehrerftelle am Seminar 
IT WERDEN ee 650 


zur Dotirung des neuen Seminars in Oranienburg 4610 
zur Ausbildung Fatholiiher Schulamts-Aſpiran— 

tinnen im Regierungsbezirt Coblenz ...... 500 „ 
zur Erhöhung des Unteritügungsfonds für die Givil- 

Eleven der Gentral-Turn-Anftalt in Berlin... 1296 „ 


6. Zul. c. 2. Wie der Zufhuß von 226,402 Thlr. für Ele- 
mentarjchulen ſich auf die einzelnen Regierungsbezirke vertheilt, er- 
giebt die Nachmweifung ©. 240 a. a. D. Unter dem Gejammtbe- 
trage befindet fi ein Dispoſitionsfonds I dad Elementar-lnter- 
richtsweſen von 6788 Thlr. und ein foldher zur Verbefferung des 
Dienfteinfommend der lementarlehrer und fir Gienentrfule 
von 4268 Thlr. An perjönlichen Zulagen für Lehrer und auf be 
ftimmte Zeit bewilligt gewejenen Zufhuffen für Schulen find 7340 
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Thlr. ge Gran: gefommen, dagegen neue derartige Ausgaben 
en, e 


zugetr jo daß der Geſammtabgang ſich auf 1287 Thlr. er— 
mäpß;igt. 

7. Zu L d. 6. Die Mehrausgabe befteht in folgenden Be- 
trägen: 


Zur Unterftügung armer Litteraten und Künftler. ... . 1000 Thlr. 
Dotation für dad in Königsberg zu errichtende päda— 
segiie Gihat 2a5 Re ren wunder 1500 „ 
Zur Bildung eined „Rauch-Muſeums“ in Berlin ... 420 „ 
2920 Thlr. 


8. Zu I. e. 2. Hierunter befindet fih ein Dispoſitionsfonds 
zur Verbefjerung der äußeren Lage der Geiftlichen und Lehrer von 
120,044 Thlr. ö 


9. Die Nachweiſung der dem öffentlichen Unterricht ſowie der 
dem öffentlichen Unterricht und Eultus gemeinfam gewidmeten Stif— 
tungen, und der, beitimmten Ausgaben gewidmeten Fonds iſt im 
Gentralblatt pro 1859 Seite 392 folg. abgedrudt. Die Fonds find 
diejelben geblieben, und werden bier nur die Hauptſummen aus der 
Seite 295 folg. Band III. der Anlagen zum Staatöhaushalts-Etat 
pro 1861 abgedrudten Nachweiſung angegeben : 





Ausgaben 

Summe | Darunter für die 
, ber aus Staatd-/Amede ber 
Bezeichnung. Einnahmen. fonds. Stiſtungen 
und Fonds. 

Thlr. Tblr. Thlr. 

| 
I. Für Unterrichtöjwede .... | 403924 | 59480 | 304860 
II. Gemeinſam- für Gultus- und | 

Unterrihtöwede ...... » 261513 | 93881 | 237457 





Summe | 665437 | 153361 | 542317 


Summe pro 1860 | 661009 | 153551 | 537266 
Mithin im Jahr 1861 | — | 4428 | 7* | 5051° 


Abtheilung B. 
‚ck Die Ausgabe für den Negierungs- und fatholiichen geift- 
lichen und Schulrath ift außer Anjap geblieben. 


2 Zu Nr. 4 Wegen Abnahme der Zahl der ſchulpflichtigen 
Kinder find mehrere Provijorate aufgehoben worden, wodurd, ſowie 
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durch den Wegfall von Alterözulagen für Lehrer... .. 310 Gld. 
eripart werden. Es treten dagegen hinzu ........ 70 u 
zur Anſchaffung von Büchern für den Lejeverein der Schul- 

a jo daß fich die Minderausgabe uf ........ 240 ®ld. 
tellt. 


I. Akademien und IUniverfitäten. 


150) Berbandlungen der Königliden Afademie der 
Wilfenihaften in den Monnten März und April 1861. 


Herr Mommfen las über die patriciichen Claudier. 

5 Deder fegte feine Bemerkungen zum Homer fort. 
ih en "Ben las über Wafferwellen bei conftanter und end- 

er Tiefe; 

Herr Poggendorf über die Wärmewirfung electrifcher Funfen. 

Herr Peters legte die Beichreibung von zwei neuen Schlangen, 
Mizodon variegatus aus Weft-Afrifa und Bothriopsis quadriscu- 
tata vor. 

Herr du Boid-Reymond legte eine Mittheilung des Herrn 
Dr. Schmidt über den — und ſeine Gerinnung vor. 

Herr Roſe las über die quantitative Beſtimmung bed Selens; 
* Herr Rammelsberg über die Zuſammenſetzung des Stauro- 
iths. 

Herr du Bois-Reymond legte fortgeſetzte Unterſuchungen 
über die Einwirkung galvaniſcher Stroͤme auf Nerven und Muskeln 
von Herrn von Bezold vor. 

Herr Olshauſen las über die Bildung der Eigennamen in 
der hebräiichen Sprache. 

Herr Mommfen theilte weitere epigraphiſche Neifeberichte des 
Herrn Hübner mit. 

Herr F las über die politiſche Bedeutung des Jahres 1810. 

Herr G. Roſe machte eine Mittheilung über das Vorkommen 
—* kryſtalliſirtem Ouarze in dem Meteoreiſen von Xiquipilco in 

erico. 

Herr Magnus theilte die Mefultate einer Unterfuchung des 

ern Dr. Duinde über die Bewegung materieller Theilchen durch 
trömende Glectrieität mit. 

Herr Peters legte neue Gattungen von Eidechſen aus der Fa— 
milie der Scincoiden, Sepomorphus caffer und des Xenosaurus 
fasciatus aus Merico, ſowie eine neue Untergattung von Scorpio- 
nen, Hemiscorpion lepturus vor ımd ſprach über den Pteropus 
stramineus Geoffroy. 


— 


— Homeyer las über die Extravaganten des Sachſen— 
piegels. 

Herr Magnus machte Mittheilungen über das Gefrieren des 
Waſſers aus Salzlöſungen. 

Herr Ehrenberg gab eine weitere Erläuterung über maſſen— 
haft jetzt lebende oceaniſche und die foſſilen älteſten Pteropoden der 
Urwelt; derſelbe machte Mittheilungen über die neueren die japani— 
ſche Glaspflanze als Spongia betreffenden Anſichten und knüpfte 
daran Erläuterungen der Bine zu Bowerbanfs Spongo- 
lithen- Tafeln. 

Herr Trendelenburg las über die Motive der einzelnen 
Disciplinen zu einer grundlegenden Wiſſenſchaft, welche Logik und 
Metaphyſik vereinigt. 

Herr Grimm laß über Maue., 

Herr Braun madte eine Mittheilung über eine neue Art 
der Gattung Isoötes, deren Samen die Herren Wihura und 
Schottmüller aus Japan eingefandt. 

Herr Weierftraß legte eine Abhandlung des Herrn Aron- 
bold vor, betreffend die algebraiiche Reduction des Integral SF. 
(x.y.) dx., we F. (x. y.) eine beliebige rationale Function von x, y 
bedeutet, und zwiſchen diefen Größen eine Gleichung dritten Grades 
von der allgemeiniten Form befteht, auf die Bien der ellipti- 
ſchen Trandcendenten. 

Des Königs Majeftät haben die Wahl des Herrn Haupt zum 
Secretär der philoſophiſch-hiſtoriſchen Klafie an die Stelle des Herrn 
Boeckh und die Wahl des Herrn von Baer in Peterdburg zum 
auswärtigen Mitglied der Akademie zu beftätigen gerubt. 

Durch Verfügungen des Herrn Minifters der geiftlichen ꝛc. An— 
gelegenheiten find die nöthigen Fonds zur Rortführung des corpus 
inser. latinarum für das Jahr 1861 bewilligt worden; ebenfo die 
Mittel zur Herausgabe des dritten Bandes des Werkes von Herrn 
Gerhard über etruskiſche Spiegel, ebenjo Gratificationen für die 
Nedactoren und Gebülfen bei dem Drud der Werfe Friedrihsll. 

Gleichfalls ift die Unterftühung des Herrn Tuho Momm I 
in Oldenburg für eihtte Neife nach Stalien zur Unterfuhung der Go- 
diced des Pindar und ded Herin Gerhardt in Eisleben bei Heraus: 
gabe des ſechſten Bandes von Yeibnizend mathematiichen Schriften 
und die Hergabe der Koften für die Berechnung der nächſten Wieder- 
fehr des Cometen von furzer Umlaufözeit genehmigt worden. 

Am 21. März fand eine öffentliche Sitzung der Akademie der 
Wiſſenſchaften zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeftät des Kö— 
nigs ftatt, in welcher der Secretär der Afademie, Herr Trendelen- 
burg, den Vortrag hielt. 


894 u 
151) Erhaltung älterer Baumerfe und Kunftdenfmä- 
ler. — Der zu diefem Zwed in Danzig beftehende 
VBerein. *) 


L. 


In der Vorftellung bed Vereins zur Erhaltung der alterthüm- 
lihen Bauwerfe und Kunftdenfmäler vom 14. März d. 3. ift and 
Anlaß eined Falles, in weldyem ed nicht gelungen den Abbrudy 
eined Beiſchlags in dortiger Stadt zu verhüten, eine Beftätigung 
und Interpretation der über die Erhaltung älterer Bauwerke ergang- 
enen Berordnungen erbeten worden. 

Die fortdauernde Gültigkeit diefer Verordnungen kann nicht in 
Zweifel gezogen werden; diejelben finden aber ihrer Natur nad) eine 
Begränzung in den fonftigen gefeplichen Pak 

Die Stiftung ded Vereind iſt vornehmlid aus dem Bedürfnif 
hervorgegangen, in foldhen Fällen, in welden ein zwangsweiſes Ein: 
Ihreiten gegen Privatbefiger einer geſetzlichen Begründung entbehren 
würde, durch gütliche Einwirkung einen günſtigen Erfolg zu erzielen. 
Auch iſt es den dankenswerthen Bemühungen des Vereins gelungen, 
ſowohl im Allgemeinen durch Verbreitung richtigerer Anſichten, als 
auch in den einzelnen Fällen durch ein erfolgreiches Einwirken man— 
chen drohenden Schaden abzuwenden. Hiervon habe ich mich von 
Neuem mit lebhaften Intereſſe aus dem unterm 25. April d. J. 
eingejendeten fünften Sahresbericht vom 26. März d. 3. überzeugt, 
für welchen ich dem Verein meinen verbindlichen Dank ausſpreche. 

Der zur Sprache gebrachte Spectalfall, bei welchem ed ſich 
nicht um ſtädtiſches Eigenthum, deffen Veränderung nad) 8. 50 Nr. 2. 
der Städte-Drdnung vom 30. Mat 1853 von der Genehmigung der 
Regierung abhängig ift, fondern um einen Gegenftand freien Privat: 
befite8 handelt, gehört zu denjenigen Fällen, in welchen ein zwangs— 
weis Einſchreiten geſetzlich nicht gerechtfertigt erjcheint. In der Cir— 
cular » Verfügung vom 5. —— 1854, auf welche der Verein 
Bezug nimmt, iſt es allerdings als wünſchenswerth bezeichnet, 
die im Privatbeſitz befindlichen alterthümlichen Bauanlagen er— 
halten zu ſehen. Die Veränderung oder Beſeitigung ſolcher charakter— 
iſtiſchen Anlagen möglichſt zu verhüten, iſt, wie dort bemerkt wor— 
den, Sache der — Polizei. Letztere hat in dieſer Rückſicht das 
Intereſſe des Gemeinweſens den Privatbeſitzern gegenüber wahrzu— 


*) Der Verein zur Erbaltung der alterthümlichen Bauwerke und Kunftbent: 
mäler Danzig's bat fich im Jahre 1856 gebildet und ein Statut enttworfen. Die 
von dem Verein nachgefuchte obrigkeitlihe Genehmigung oder Beftätigung bes 
Statuts murbe abgelehnt, weil folche gefeßlich nicht geboten fei; indeß wurde von 
dem Herrn Minifter der geiftlichen 2c. Ungelegenbeiten bemerkt, die möglichfte 
Körderung des Vereins feitens ber betbeiligten Behörden werde bemfelben auch 
obne Genehmigung feiner Statuten zu Theil werben können. 
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nehmen, alfo nicht mur gegen wirkliche Verunftaltungen entſchieden 
einzujchreiten, jondern audy da, wo es ſich nicht um eigentliche Ver— 
—— ſondern nur um Beſeitigung des alterthümlich Werth— 
vollen handelt, auf deſſen Erhaltung hinzuwirken. Dies kann jedoch, 
oweit es nicht durch die beſtehenden baupolizeilichen Anordnungen 
ründet iſt, nur auf gütlichem Wege geſchehen. Danzig beſitzt vor 
anderen Städten, wo eine derartige Fürforge allein der Polizeibehörde 
anheimfällt, den Borzug, dab durd den Verein dieſe Einwirkung eine 
—5 umfaſſende und erfolgreiche iſt, und ſomit der Mangel einer 
geſetzlichen Beſchränkung des Privatbeſitzes hier mehr als anderwärts 

moͤglichſt ergänzt wird. 
Sch glaube —— zu dürfen, daß in dem vorliegenden 


ledigt iſt, alle Mittel der gütlichen Einwirkung erſchöpft worden —* 
er⸗ 


emacht hätte, den Conſens an verweigern. Ic habe übrigens im 
Antereffe der gefammten Angelegenheit der Erhaltung der ardyitefto- 
nijchen Gigeutbümlichfeiten anzigs den Gonfervator der Kunſtdenk— 
mäler beauftragt, Ihre Stadt von Neuem zu befuchen und ſich über 
das, was innerhalb der gejeglichen Beitimmungen in der Sache ge— 
ſchehen kann, gutachtlic zu äußern. Auch habe ich Gelegenheit ge— 
nommen, der Königlichen Regierung die Beitrebungen ded Vereins 

— — Förderung zu empfehlen und dieſelbe veranlaßt, die zu 
Su en der Erhaltung werthvoller Altertbümer beitehenden allge: 
meinen Verordnungen in ihrem ganzen Umfang zur Geltung zu 
bringen. — habe ich dieſelbe aufgefordert, bei der im 

e begriffenen Baupolizeiordnung, welche mir zur Prüfung noch 
vorgelegt werden wird, auf die von dem Verein vertretenen Inter— 
eſſen möglichſte Rückſicht zu nehmen. 
Es ſteht zu hoffen, daß es dem Verein, unterſtützt von der 
—— Commiſſion zur Erhaltung architektoniſcher Eigenthümlich⸗ 
eiten, ferner gelingen wird, in den meiſten und wichtigſten Fällen 
das Ziel feiner Beſtrebungen zu erreichen. Ich erſuche denſelben an— 
elegentlichſt, mit ungeminderter Freudigkeit in ſeinen aufopfernden 
emühungen — ——— und werde denſelben, ſoweit die geſetzlichen 
—— — reichen, gern unterſtützen. 
erlin, den 10. Juni 1861. 
Der Minifter der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
ben Verein zur Erhaltung der altertbümlichen 
Baumerfe und Kunſtdenkmäler zu Danzig. 
8,672. U. 
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Der Verein zur Erhaltung alterthbümlicher Bauwerke und Kunft- 
denfmäler Danzigd hat in einer Vorftellung vom 14. März d. J., 
an welcher der Vorſitzende, Polizei-Präfident v. Clauſewiß, nidt 
Theil genommen bat, fich über die Schwierigkeiten ausgeſprochen, 
welche aus dem von der Königlichen Regierung angenommenen Grund 
ſatz, dab die Polizei nicht befugt fei, den Conſens zur Veränderung: 
von Beiſchlägen aus Nückficht auf fünftlerifchen oder biftoriichen Rerth 
ben Grundeigenthümern zu verfagen, für die Ihätigfeit des Vereine 
und namentlich feines Vorſitzenden entiprungen feien. 

Es würde allerdings nicht gerechtfertigt fein, fo Lange nicht ſpe— 
cielle baupolizeiliche Anordnungen darüber beftehen, in das Recht ded 
Privatbefigerd weiter einzugreifen, als zur Abwendung von Verun— 
ftaltungen nöthig tft; und eben um da einzuwirfen, wo die Befugniß 
der Behörden nicht ausreicht, ift der genannte Verein gegründet wor: 
den. Hierauf ift derjelbe von mir hingewiefen und erfucht worden, 
feine erſprießliche Ihätigfeit mit ungemindertem Eifer ——— 
Der Königlichen Regierung liegt dabei ob, den Verein möglichſt zu 
unterſtützen und den Beſtimmungen der über Erhaltung von Alter— 
thümern ergangenen Verordnungen, inſonderheit der Circular-Ver— 
fügung vom 5. November 1854 in ihrem vollen Umfang nachzukom— 
men. Insbeſondere werden dieſe Beſtimmungen zu berückſichtigen 
ſein bei der in Berathung begriffenen Baupolizeiordnung, über welche 
ih in Verfolg des Erlaſſes vom 20. October v. J. einer Bericht— 
erſtattung der Königlichen Regierung, unter Vorlegung des Entwurfs, 
entge: ee 

erlin, den 10. Juni 1861. 


Der Miniiter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
bie Königliche Regierung zu Danyig. 
8,672. U. 


152) Berfündigung der Preije für die beiden Univer- 
jitäten geitellten Preidaufgaben. 


Die feierliche Verkündigung der Preife, welche Studirenden aller Facultäten 
für die Löfung der alljährlich geftellten Preisaufgaben zuerkannt werden, findet 
auf ben Lmiberfitäten zu Berlin und Bonn an bem Geburtstage ibres Stif: 
ters, des Hochfeligen Königs Friedrich Wilbelms III, Statt; auf allen übrigen 
Landes Uniberſitäten ift fie bisher an den Geburtstag bes regierenden Könige Ma: 
jeftät geknüpft gemefen. In die unterm 24. April 1854 Allerböchſt beftätigten 
Statuten der Univerfität Halle-Wittenberg ift jebod, $. 126, folgende Be- 
ftiimmung aufgenommen worden: 
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„Die feierlihe Verkündigung der von fänmtlichen Facultäten vertbeilten 
„wBreife findet am 15. October Statt und folgt der zur Feier: diefes Tages 
„zu baltenden Rebe,“ 

Es ift nicht zmeifelbaft, daß dabei die Abficht geweſen fei, die Preisperfün- 
digung in angemellener Weife mit ber Geburtstagsfeier des jedesmal regierenden 
Königs Majeftät zu verbinden, wie denn auch bei der genannten Uniberfität nad) 
ber Thronbeſteigung des Hochfeligen Königs Friedrich Wilhelms IV. diefelbe vom 
3. Auguſt auf den 15. October verlegt worden ift. Von dem Seren Miniſter ber 
geil en 2. Angelegenheiten ift daber eine Declaration des bezeichneten Paſſus 

r Statuten beantragt, und bierauf folgende Allerböchfte Ordre ergangen: 


Auf Ihren Beriht vom 22. April ce. declarire Ich hierdurch 
die in den Statuten der Univerfität Halle-Wittenberg vom 24. 
April 1854 im eriten Sabe des $. 126. enthaltene Beſtimmung 
dahin, daß die feierliche Verkündigung der von ſämmtlichen Facul- 
täten vertheilten Preiſe am Geburtötage des regierenden Königs 
Statt rer und der zur Feier diejed Tages zu haltenden Rede fol— 
en ſoll. 
‘ Berlin den 25. April 1861. 


Wilhelm. 
995. dv. Bethbmann= Hollweg. 


Un 
den Minifter der geiftlihen 2c. Angelegenbeiten. 


153) Pharmaceutiihes Studium, Stellung der Phar- 
maceuten zur Univerjität. 


In Crwiederung auf Ew. Hohmohlgeboren Beriht vom 19. 
März d. 3. will ich zwar nicht in Abrede ftellen, dab im In— 
terefje der afademifchen Disciplin mancherlei Bedenken gegen die 
Ausihliegung der am der dortigen Königlichen Univerfität ſtudirenden 
Pharmaceuten von der Immatrieulation bet der * ich gel— 
tend machen laſſen. Dieſelben erſcheinen aber nicht erheblich genug, 
um eine verſchiedenartige Regelung des Verhältniſſes der Pharma— 
ceuten auf den ne Univerfitäten zu vechtfertigen und die— 
jenigen Gründe zu bejeitigen, welche in Berüdfichtigung des durch— 
ſchnittlichen Bildungsgrades der jungen Pharmaceuten, jowie im 
Interefje ihrer gründlichen und zwedentiprechenden Ausbildung eine 
jorgfältige Leitung und Ueberwachung ihrer Studien auf der Univer- 
fität haben — erſcheinen Ich kann daher einſtweilen 
und bis etwa eine allgemeine Aenderung der bisherigen Einrichtung 
in Folge Sehart Anſprüche an die Vorbildung der Apotheker-Lehr— 

linge und Gehülfen zuläfftg ericheint, das — der dort ſtudi— 
renden Pharmaceuten zur Univerſität nur in gleicher Weiſe reguliren, 
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wie ed nad dem Vorgange von Berlin hinſichtlich der Univerfitäten 
Bredlau und Königsberg ha ift. 

Demgemäß —— ich, daß das Reglement für die Candida— 
ten der Pharmacie bei der Königlichen Friedrich-Wilhelms-Univerſi— 
tät bierjelbit vom 9. December 1857 (Anlage a.) auch für die dort 
jtudirenden Pharmaceuten maßgebend fein foll, und habe in Folge 
dejjen dem Director der dortigen delegirten pharmaceutiichen Exami— 
nationd-Gommijfion, Profeſſor Dr. DW gugleic die Direction des 
— Studiums in der durch das Reglement vorgeſchrie— 
enen Weiſe, jedoch mit der auch für Breslau und Königsberg an— 

eordneten Modification übertragen, daß bei einer nicht auszualet- 
—— Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Director und dem Uni— 
—— über die Erledigung eines Disciplinarfalls Ew. Hoch— 
wo on. die Entſcheidung zuſteht. ıc. 
erlin, den 10. Mat 1861. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
ben Königlichen Univerfitäts-Curator 2c. zu Bonn. 
6494. U. 
1430. M. 


a. 
Reglement 


für bie Candidaten ber Pharmacie bei der Königlichen Friedrich-Wilhelms— 
Univerfität zu Berlin. 


8. 1. 

Die der Pharmacie Befliffenen, welche ſich auf der hiefigen 
Königlichen Friedrich» Wilhelmd-Univerfität ald Apotheker ausbilden 
wollen, haben ſich bei dem Director des pharmaceutiihen Studiums, 
in deſſen Abwejenheit bei dem ihm als Rechtsbeiſtand zugeordneten 
Königlichen Univerfitätsrichter hiejelbft zu melden und werden zu 
den Vorlefungen an der Univerfität ohne ISmmatriculation unter den 
nachſtehend feſtgeſetzten Mafgaben zugelafjen. 


8.2. 


Die N erfolgt vor dem Beginn der Borlefungen unter 
Beibringung glaubwürdiger Zeugniffe über die vorangegangene Lehr- 
und Servir-Zeit und die biöherige moraliihe Führung. 

Der Director ift befugt, ſich in der ihm geeignet erſcheinenden 
Weiſe von der Zulänglichkeit der Vorkenntniſſe des Gandidaten 
Meberzeugung zu verſchaffen und Gandidaten, welche die zu einem 
— Studium der Pharmacie nothwendigen Kenntniſſe nicht 
beſitzen, von der Zulaſſung zu den Vorleſungen einſtweilen zurück— 


zuweiſen. 
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8. 3. 

Candidaten, welche bereitd eine andere Bildungsanftalt für 
Pharmaceuten oder eine Univerjität bejucht haben, müſſen durch 
vorihriftämäßige Abgangdzeugniffe der betreffenden Anſtalt oder 
Univerfität fich über diefen Beſuch und ihr Wohlverhalten während 
defjelben auömeijen. Sind fie von der Anftalt oder Univerfität ver- 
wiejen, jo fünnen fie nur mit Genehmigung ded Minifterd der 
Unterrichts- und Medicinal - Angelegenheiten zum pharmaceutiſchen 
Studium zugelaffen werden. Die Genehmigung ift durch Vermitte— 
lung des Ditectord nachzuſuchen. 


8.4. 


Die von dem Director zum pharmaceutiichen Studium Zuge- 
lafjemen werden von demjelben mit den ihnen in diefem Verhältniß 
obliegenden Verpflichtungen bekannt gemacht, zu deren genauer Er: 
füllung mittels ring verpflichtet, ſodann vorſchriftsmäßig in— 
ſcribirt und mit näherer Anweiſung in Betreff ihres Studiums, 
namentlich in Betreff der zu hörenden Vorleſungen, zuvörderſt für 
das nächſte Semeſter an Die VBorlefungen, welde die Gan- 
didaten zu hören verpflichtet find, werden von dem Director in den 
Anmeldebogen eingetragen. . 


8. 5. 


Ueber bie erfolgte Injeription wird dem Aufgenommenen mit 
dem Anmeldebogen eine bejondere Beſcheinigung — Inferiptionsfchein 
— eingehändigt, für welche drei Thaler Gebühren an die Kaffe zu 
entrichten find. Mit dem Snferiptiondichein und dem Anmelde: 
bogen meldet ſich der Aufgenommene innerhalb der nädhiten drei 
Tage perjönlich bei dem Königlichen — welchem zu⸗ 
leich die Wohnung, ſo wie jedesmal ein etwaniger Wohnungswech— 
Br anzuzeigen iſt. 
8. 6. 

Andere, ald die vom Director bezeichneten Vorleſungen re 
die Sandidaten der Pharmacie ohne befondere Erlaubniß ded Di— 
rectord nicht befuhen. Dagegen fteht ihnen die Wahl frei, bei 
welchem Docenten fie die ihnen bezeichneten Vorleſungen, falld dieſe 
von mehreren Docenten in demjelben Semeiter gehalten werben, 
hören wollen. 


8. 7. 

Die Zulaffung zu den Borlefungen ſchließt ein die Befugnik 
zur reglemenismäßigen Benupung der mit der Univerfität verbun- 
denen wiffenfhaftlichen Sammlungen und Anftalten, indbejondere 
des zoologiſchen Muſeums, ded Mineralien-Kabinets, der pharmaco- 
logiſchen ni, der botaniihen Gärten, ded Herbariumd und 
der Königlichen Bibliothef. 
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8. 
Zur a der Borlefungen melden ſich die Candidaten in- 
nerhalb der erften drei Wochen eined jeden Semeſters unter Vor: 
legung des Inferiptionsicheind und des Anmeldebogens perjönlich auf 
der Univerfitätd-Quäftur und entrichten dajelbft im Voraus die Ho: 
norare für die Borlefungen jo wie das reglementömäßige Auditorien- 
geld. Unmittelbar darauf überreichen fie perſönlich den Anmelde— 
bogen und die Quittung der Duäftur den Docenten, und erhalten 
von diejen die Karte für den aud auf dem Anmeldebogen zu ver: 
merfenden Plap im Hörſaal. 


8. 9. 

Am Schluffe ded Semefterd, und zwar nicht früher als acht 
Tage vor, und nicht jpäter ald acht Tage nad) Beendigung der Vor: 
lefung, wird der Anmeldebogen den betreffenden Docenten wieder 
vorgelegt, damit von denjelben eigenhändig und unter Beifügung ded 
Datums der Bejuh der Vorlejungen beſcheinigt werde. 

Denjenigen andidaten der Pharmacie, welde ihr Studium 
beendet haben oder bei einer anderen Univerfität dafjelbe fortjegen 
wollen, ijt es geftattet, ſich dieſe Beicheinigung jchon vier Boden 
vor dem Sclufje ded Semefterd zu erbitten. 

. 10. 


a 
Bor Beginn jeded neuen — wird unter Vorlegung des 
Anmeldebogend die Anweiſung zu den weiter zu hörenden Vorleſ— 
ungen bei dem Director perfönlic eingeholt. 


8. 11. 
Die Sandidaten der Pharmacie find in EBEN. Bezie⸗ 
hung dem Director des pharmaceutiſchen Studiums und dem Uni— 
verſitätsrichter, in ſtraf- und privatrechtlicher Beziehung den ordent— 
lichen Gerichten unterworfen. 

Der privilegirte Gerichtsſtand der Studirenden findet demnach 
auf ſie keine Anwendung. Dagegen ſind ſie verpflichtet, allen auf 
die Ordnung der Univerſität, insbeſondere auf den Beſuch der Vor— 
leſungen bezüglichen Anordnungen der Univerſitätsbehörden unbeding— 
ten — zu leiſten. — 

. 12. 

Den Director des pharmaceutiichen Studiums haben die Can⸗ 

didaten der Pharmacie ald ihren nächiten Worgefegten und Rath— 
eber, jo wie ald Mittelbehörde in ihren FE zur Univer- 
—* und zur Ortspolizeibehörde zu betrachten. 

Sie And indbefondere verpflichtet, deſſen Vorladungen unweiger: 
ih nachzukommen, feine jchriftlihe Erlaubniß zu Reifen rechtzeitig 
einzuholen, alle auf ihr Studium bezüglichen Geſuche jo wie etwa- 
nige Beſchwerden zunächit bei ihm anzubringen und die zur Erlang- 
ung von Stipendien und Unterftügungen etwa erforderlichen Zeug: 
niffe unter Vorlegung ded Anmeldebogend von ihm zu erbitten. 
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Deögleihen haben fie den Vorladungen ded Königlichen Uni- 
verfitätörichters pünktlich Folge zu leiften und denjelben ebenfalls -als 
ihren Vorgeſetzten zu betrachten. i 

Ss. 1 


Insbejondere wird den Gandidaten der Pharmacie anhaltender 
Fleiß im Beſuch der Vorlefungen jo wie in Benugung der für ihr 
Studium nüglichen wiſſenſchaftlichen Inititute, ferner eifrige wiljen- 
Ihaftlihe Berhäftigung außer den Lehritunden, Folgſamkeit gegen 
ihre Borgejegten, Achtung gegen ihre Lehrer, überhaupt ein fittjames, 
anftändiges und beſcheidenes Betragen, jo wie ein friedliches Ver— 
halten gegen einander und gegen die Studirenden der Univerfität 
zur Pflicht gemadht. 

Mer ſich das Gegentheil, namentlich Unfleiß, Unfolgſamkeit und 
rg eh Benehmen gegen Vorgejegte und Lehrer, unfrieb- 
liches Verhalten, Berlegung des Anſtandes, unziemlichen Umgang, 
Berfehr mit lüderlichen Dirnen, Neigung zum Srunt, Hazardipiel, 
eine verjchwenderiiche Lebensweile und ähnliche Vergehn zu Schul- 
den fommen läßt, verfällt in die von dem Director in Gemeinſchaft 
mit dem Univerfitätörichter zu beftimmenden Disciplinarftrafen. 

14 


Die Disciplinarftrafen find: Verweiſe, im Univerjitäts-Karzer 
nad) wi der Karzerordnung zu vollitredende Kar Nr id 
zu vier Wochen, die nad) dem Ermeſſen ded Directors 8* und 
ohne Unterbrechung oder zum Theil während der Ferien zu ver— 
büßen iſt, Entziehung etwaniger Beneficien, Androhung der Entfer— 
nung von der —88 dieſe Entfernung ſelbſt und in beſonders 
ravirenden Fällen ſchimpfliche Ausſtoßung aus der Zahl der bei 
hf Univerfität zum Studium Berechtigten mit gleichzeitiger 

amhaftmachung des Ausgeftoßenen durch einen Anſchlag am * 
gen Brett und Anzeige an andere Univerfitäten, jo wie an die Po- 
izeibehörde des Orts. 


$. 15. 

Beharrlicher Ungehorfam gegen den Director oder den Univer- 
fitätörichter, Beleidigungen der Lehrer, To wie Beleidigungen und 
Widerſetzlichkeiten gegen die Beamten der Univerfität, Beijchädigungen 
der am Schwarzen Brett angeichlagenen Verordnungen, ferner Stö— 
rung der Ruhe und Drdnung in den Hörfälen und Inftituten der 
Univerfität fo wie an öffentlichen Orten werden, unbejchadet der 
dadurdy nach dem Strafgeſetzbuch verwirkten Strafen bejonderd nach— 
—— in der Regel mit Entfernung von der Univerſität beſtraft 
werden. 


$. 16. , 

MWird ein Sandidat der Pharmacie wegen Unfittlichkeit, Schlä- 

gerei oder anderer Erceffe vor dem Polizeirichter angeklagt, oder 

wegen Vergehn oder Verbrechen zur Unterfuchung gezogen, jo wird 
26 
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ſeine Zulaffung zum Beſuch der Vorlefungen bei der Univerfität bis 
zur Beendigung der Unterfuhung juspendirt. 

Diefe Sudpenfion fann im Fall einer Verurtbeilung nad dem 
Ermeſſen des Direetord und des Univerfitätsrichterd in Erelufion ver- 
wandelt werden. Die Ausichließung muß erfolgen, wenn der Gan- 
didat eined Verbrechens oder eined, einen Mangel an ebrliebender 
Geſinnung befundenden Vergehns für ſchuldig erfannt ijt oder die 
Strafe eine dreimonatliche Freiheitsitrafe überfteigt. 

Auch im Fall einer Freiiprehung kann die Wiederzulafiung zu 
den Vorlefungen verfagt werden, wenn der Director und der Uni- 
verfitätsrichter au8 den Unterfuhungsatten die Ueberzeugung von 
der Unjchuld deö betreffenden Candidaten nicht gewinnen können. 


ae 
Dad Ausicheiden aus der Sası der zum pharmaceutiihen Stu— 
dium bei der Univerfität Zugelafjenen lt: 

1) mit Ablauf der reglementsmäßigen, für jept auf zwei Seme- 
fter feitgefegten Studienzeit, falls nicht der Candidat aus- 
drücklich erffärt, noch länger ftudiren zu wollen, was ihm 
für zwei Semeſter unter den vorſtehend feitgejegten Maß— 
gaben geitattet ift; 

2) mit der Zulaffung zur Staatöprüfung oder mit dem Cintritt 
in ein anderes mit dem Studium auf der Univerfität nicht 
verträgliches Verhältniß; 

2 durch jehömonatliche freiwillige Abweſenheit von Berlin; 

4) durch unfreiwillige Entfernung von der Univerfität. 

$. 18. 

Mer in den Nr. 3 und 2 $. 17 erwähnten Fällen auf Grund 
der hiezu erforderlichen Erlaubniß des Miniſters der Unterrichtö- und 
Medizinal-Angelegenheiten zu dem pharmaceutifchen Studium wieder 
zugelaffen zu werden wünscht, tft einem Neuaufzunehmenden gleich 
zu achten und demgemäß wieder zu inferibiren. 


$. 19. 

In den Nr. 1 und 2 8. 17 erwähnten Fällen iſt der Abge⸗ 
Fe verpflichtet, ein Abgangszeugniß über jeinen Fleiß und jene 
ittlihe Führung nachzuſuchen. Er bat ſich zu diefem Behuf beim 
Schluß der Vorlefungen perſönlich und unter Beibringung des in 
allen Kolumnen vollftändig auögefüllten Anmeldebogens bei dem 
Director zu melden, der dad Abgangszeugniß ausfertigen läßt und, 
nachdem daſſelbe von dem Königlichen Univerſitätsrichter mit unter— 
ſchrieben worden, vollzieht. 

$. 20. 

In dad Abgangdzeugnig werden aufgenommen: 

1) rüdjichtlih des Fleißes, ſämmtliche von dem Abiturienten 

gehörte Vorleſungen nach der Neihenfolge der Semefter und 
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bei jeder die Bemerkung, ob diejelbe regelmäßig, mit bejon- 
derem Fleiße, oder unterbroden. und unordentlich bejucht 


| worden; 

2) rüdfichtlich der fittlihen Aufführung, die dem Gandi- 
daten zur Laſt fallenden Nebertretungen und dieferhalb gegen 
ihn ech ejegten Strafen, jo wie das Urtheil über jein Ges 
jammt-Berhalten; 

3) in Betreff der ökonomiſchen Verhältniſſe die zur 
Kenntniß 5* Schuldklagen. 

Für dieſes Abgangszeugniß ſind von dem Abiturienten an Ge— 
bühren zwei Thaler an die Kaſſe zu entrichten. 

$. 21. 

Die vorftehenden Beftimmungen ($$. 1: bid 20) gelten, vor: 
behaltlich der durch die Natur der Sache bedingten Abweichungen, 
bis auf Weiteres auch für biejenigen, welche fi), ohne Medizin zu 
ftubiren, als — ausbilden wollen. Dieſelben haben Br 
Zeugniffe über die nöthigen Schulfenntniffe vorzulegen, oder fi 
einer ſchulwiſſenſchaftlichen Vorprüfung zu unterwerfen. Die Dauer 
ded Studiums fir 4 rang der Zahnarzneikunſt ift für 
wei Jahre feſtgeſetzt. | 
jet Er den 9. December 1857. 

Der Minifter der geiftlichen, Unterrichtd- und Medizinal- 

Angelegenheiten. 
v. Raumer, 





154) Errichtung einer delegirten pharmaceutiſchen 
Graminationd-Gommiffion bei der Univerjität 
zu Bonn. ”) 


Durch Berfügung ded Minifters der geiitlichen ıc. Angelegen- 
heiten vom 11. Aoril d. I. ae a M. und 5769. U.) ift bei der 
Univerfität in Bonn eine delegirte pharmaceutijche Prüfungs-Com- 
mijfion errichtet worden. 


ne. 


P) Sole Commiſſionen beftehen bereits bei den Univerfitäten zu Breslau 
und Königsberg. 


— — — — 


26* 
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155) Summarifhe Ueberſicht der Studirenden auf den Univer- 
fitäten und der Afademie zu Münfter für das Jahr von October 
1860 bis dahin 1861. 


(Centralblatt pro 1861 ©. 12.) 










Pr Medieini⸗ 
Theol e | Imriftifche hiloſophiſche 
—ãA Sean ſche — * Ne 





ejammtzahl der immatri- 
eulirten Studirenden. 
Außerdem find zum Befuche 


zufammten. 


Inländer 
Ausländer. 
der Vorleſungen berechtigt. 


Mithin nehmen im Ganzen 
an den Vorlefungen Theil. 





zuſammen. 


Ausländer. 





Ausländer. 















1. Univerfität zu Greifswalb. 





Winterfemefter 8 2) 1 3 1275 
Sommerjemefteriß6i] 22) 1 3 1 29 

























— 

——— — — ——14189 —| 18] 19 — 10 18 
mithin | Ypeniger 3 7 — 1 _ J J li — — 
2. Vereinigte Friedrichs⸗Univerſität Halle⸗Wittenb rg Gu Halle). 

Winterſemeſter on 423 63] 486] 47) 1] 489 51] 2) 53] 137] 11] 148 739 
Sommerfemefteris6bi] 410) 44] 454] 54| 4 58 1 3) 47 145 13) 158 































— 

mer... — — — * 
mithin weniger. | 13) 19) 3 16 
3. Univerfität zu Breslau. 

Winterfemefter 187] 249) 3) 252123] 11124]103) 81111 258) 21 279 S61 








Sommerfemefter 861] 362 
ImSommerfem.i | 
4 43 


274! 22| 296! 







2) 264121) 411251101 
mithin mehr . 


| 2.3 
weniger. 11 — 3 — 
4. Albertus-Univerfität zu Königsberg in Br. 
Winterfemefter 1834f 129 | 130] 72) 2] 74] 92 
Sommerjemeftertsbi| 123] —| 123] 71| a) 7 

ImSommerjem.1861 


oc. I mehr... 








1 










9114] 104) 5 109 


EEE Bi. 


1) Davon entfallen 1. anf pbilofopbifch-hiftorifche Studien 205; 2. auf mathem.-naturwiffen- 

ſchaftl. Studien 36; 3. auf Bergwiffenfchaften ss, ! n 
2) Darunter Pharmaceuten 60; Deconomen ıc. 12. 

3) Darunter 11 Pharmareuten. 
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Gi 5 188 |>$ 

Theotesiiche | Juri Fuge zacny| Pototepsitge [88] 38 |ER 
Facultät. Facultät, tät Bacultät. 5 8 * 
E| 82 |I5& 

#21 23 |s8 

#lelelelslelslel & Isle l8el& es 
* A 
s1— 313 |8 | 8 Er 58 |» 
Ss ı8|5j2 8 8] 8 5| & |&|5 |s3| 28 [s3 
= |e| ss |=je|318/8|5 = “| 8 =15 —5 
SIE EISIEISIEISIEI E IZlE 57128 IE, 
|#|>]9|#|>]9]8 |] 9 |B| IS 182 85 












— zu Berlin, 


359305/131/436/240| 71311 


873 12493 
5 366/288) 8913771236| 5412 


7411) [2283 






—— 321 










» Rheinifche Friedrih-Wilhelms-Univerfität zu 5 











dinterfemefter 1642] 306 0 316f111) 17128[106| 3 282] 835] 15 | 850 
sommerf 1861] 281 294[106) 18/124]117) A 36] 21°)| 857 
1561 






Theologiſche und philofophifche pain zu 


Yinterfemefter 1 
ommerjemefter 186 






is) 





118 





* 749 58 837 1415 


!) Darunter 95 Pharmaceuten, 72 Eleven des Friebrih-Wilh.-Inft., 80 Elewen der mebi- 
Ib-chirurgifchen Alademie fir das Militär ıc., 376 Eleven der Bauafademie, 45 Bergeleven. 


2) Darunter 74, welche ber landwirtbichaftlichen Akademie zu Poppelsdorf angehören. 
3) Darunter 6 Pharınaceuten. 
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156) Ueberfiht über die Zahl der Lehrer bei den Univerfitäten 
und der Akademie zu Münfter im Sommer-Semefter 1861. 


(Eentralblatt pro 1861 ©. 86 Nr. 36). 





































































Theolo⸗ um: Medici» Philofo- j . 
oifche | Sarear, | „milde | _dhiice Sufam- [= ‚15 
Univerfität Facultät. Facultät. | Facultät. € E 
I = 4 PS Tre 2 er, & 
.ls28l,® 
reſp. Akademie 2 |: P & Far 14 Far = P- 
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zu aölEE A 1sEEE A sEEE A |sESE A TSF SEA E51: 
Bess 5 jEs El 5 [er gel 3 [ee E85 seE2 3 [EOlE 
EOS ES IH EHE EEE 
1} 
Greifswald... . . 51 —| 1 4 1] 1] 6 3] 31 31 281.7 (78 
Dale sun 3 +20 5 4 5l ıl 1l 6) 41) 3) 161 8 61 32 14 13] 1 A 
Brelau Fe hen 7 7 
Königsberg...» » 4 3 —-1.4 2 1 9 1) 55 16) 4| 10f 33] 10) 16) 1 2 
KOCHER ‚0: > ha» \eye 6| 7I 31. 10) 3] 10) 131 8 19] 26| 30) 271 55] 481 591 37 4 
B evang. . . 6 11 4 e 8 : e 9 
DT u Be Sera ae 464721 3 3) 26) 11) 14] 53] 10] 20) 31 4 
Mitnfter .. . .» ‚ra giH#- — lt 71%3.4 8 6 th 
Summe | 49 22] 1: 48| 17 1 17123 
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Summe im ®inter- 
jemefter 1885? 


Im Sommerjemefter 


\ mehr .. 
ua | weniger . 






| 48) 17) 50f122| 62) 8052551112]157 










1. Gymnaſien und Nealfchulen. 


157) Berehtigung der Zöglinge höherer Bürgerſchu— 
len zum einjährigen Dienft. 


Der von der Unterrichts. Commiffion des Abgeorbnetenhaufes über dieſe Frage 
erftattete Bericht Tautet: n i hauſ⸗ eſe Frag 


„Das Curatorium der höhern Bürgerſchule zu Lüdenſcheid führt 
in einer unterm 16. Februar d. J. an das Abgeordnetenhaus ge— 
richteten Petition Folgendes aus. 

Wenn es auch in Ermangelung eines das geſammte Schulweſen 
definitiv regelnden Geſetzes mit allgemeiner Freude begrüßt worden 
jet, daß durch die für Real- und höhere Bürgerſchulen erlaſſene Un- 
terrichtö- und Prüfungd-DOrdnung vom 6. Detober 1859 aud den 
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höheren Bürgerfchulen ihre beftimmte Stellung angewiefen wurde, 
jo jeien dody die Beftimmungen über die legtgenannte Art von 
Schulen leider jo ausgefallen, daß fie alle diefe Sinftalten und mit 
ihnen ein für das —— Ganze höchſt bedeutſames Bildungs-Element 
mehr als je in ihrer Exiſtenz auf's Aeußerſte bedrohten. Unter den 
der höheren Bürgerſchule beigelegten Rechten nehme das des einjäh— 
rigen freiwilligen Militärdienſtes eine Hauptſtelle ein, um ſo mehr, 
da nach der neuen Militär-Erſatz-Inſtruction vom 9. December 1858 
die Prüfungen vor den Departements-Gommiifionen jo jehr erfchwert 
jeien, daß in Folge davon der Zudrang zu ihnen in höchſt auffälli- 
ger Weije abgenommen habe, und da nady der neueften Heeres⸗Or— 
ganiſation es jedem Familienvater befonderd daran gelegen fein müffe, 
dab jein Sohn ſich die nöthige Bildung erwerbe, um jeiner Dientt- 
pflicht mit einem Jahre genügen zu können. Für die Schüler der 
Gymnaſien und Realihulen erfter Ordnung fet freilich gejorat, da 
genüge zum Recht auf den —* en Dienſt ein —** chul⸗ 
zeugniß über den halbjährigen Beſuch der Secunda, und auch bei 
den Realſchulen zweiter Ordnung reiche ein ſolches Zeugniß hin, 
wenn auch freilich dazu der halbjährige Beſuch der Prima gefor— 
dert werde. Aber bei den höheren Bürgerſchulen ſei es zur Er— 
langung dieſes Rechts erforderlich, die oberfte ihrer fünf Klaſſen 
vollitändig durchzumachen und zum Schluß noch eine namentlich in 
den mathematiſchen Disciplinen jehr ſchwierige Abiturientenprüfung 
zu beftehen, welche wegen des ftetö mehr oder weniger zweifelhaften 
Erfolges leicht — werde, daß viele junge Leute unter Ver— 
zichtleiſtung auf die Erlangung jenes Rechts und zugleich auf einen 
gewiſſen Abſchluß ihrer —— Bildung zu früh die Schule 
verließen und in's bürgerliche Leben einträten, oder auch, wenn die 
öconomiſchen —— darnach ſeien, bei Zeiten eine Realſchule 
erſter Ordnung oder ein Gymnaſium aufſuchten. 

Letztere Anſtalten würden dadurch überfüllt, den kleineren aber 
um allermindeſten die auswärtigen Schüler entzogen. Das zeige 
Sic auch bei der Lüdenſcheider höheren Bürgerichule. Dieſe jet feit 
1858 mit großen Koften auf vier Klaſſen gebracht und es fehle ihr 
nur noch eine Klaffe, um zu den berechtigten Anftalten zu gehören. 
Man habe die begründete Hoffnung gebabt, daß mit der Hebung 
der Anftalt auch die Schülerzahl fteigen und die Koften im = 
der Zeit fich dem entiprechend deden würden. Aber jeit der Wirk— 
famfeit jener —— vom 6. Detober 1859 gehe die Schule 
an Krequenz bedeutend zurüd, und wenn nicht Abhülfe fomme, werde 
bald die Schule ihres Drted, wie die fo vieler anderen, deren fta= 
tiftiiche und öconomiſche Verhältniſſe ferne 6klaſſige Anftalt zuließen, 
nur nody ein höchſt dürftiged Dajein friften. Doc wichtiger ſei 
nody Folgendes, weil allgemeiner und ind Leben * eingreifend. 
Wolle Preußen ſeine politiſche Stellung auch ferner behaupten, ſo 
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könne es dies nur durch größere Intelligenz ſeiner Bürger. Für 
dieſelbe aber habe neben tüchtigen Schulen gerade das Inſtitut des 
ljährigen Dienſtes ſich beſonders wirkſam gezeigt. So lange das 
Gramen bei der Departementd-Gommiffion nicht jo erſchwert gewe— 
fen, hätten die jungen Leute von dem verſchiedenſten Lebensſtellungen 
auch nach etwaigem Austritt aus der Schule für ihre weitere Aus⸗ 
bildung und Zulaſſung zum — Dienft feine Mühe noch Opfer 
efcheut. Nunmehr würden aber nıdht blos ſämmtliche Kleinere Schu- 
en, e8 würde auch, da nur Wenigen jenes Ziel erreichbar jet, Die 
Geſammtbildung des preußiichen Volkes allzujehr leiden, als daß fie 
(Petenten) „an die Haltbarkeit eines ſolchen Zuftandes im Gering— 
ften glauben könnten.“ Boll Vertrauen, daß „unfere erleuchtete 
Staatöregierung in ihrer unaudgefegten Fürforge für die Hebung 
des Unterrichtöwefend jedes diefem erhabenen und die politiiche Stel: 
fung unfered Vaterlandes mehr ald alles Andere ſichernden Ziele im 
Wege ftehende Hinderniß gern befeitigen werde", machen Petenten 
schließlich als einfachſtes Auskunftsmittel den Antrag: 


„daß die Unterrichtd- und Prüfungs-Ordnung vom 6. Detober 
1859 dahin abgeändert werde, daß zur Berechtigung für den 
ljährigen Dienft die 5flaffigen höheren Bürgerjchulen ent- 
weder (und das ift das Münfchenswerthefte) den ebenfalls 
5flaffigen Progumnafien gleichgeftellt werden und jomit der 
balbjährige Beſuch der oberften, der Secunda einer Neal: 
ichule entiprechenden Klaffe genüge, oder, falld das zu viel 
verlangt fein follte, doch wenigſtens die vollſtändige Abjol- 
pirung ſämmtlicher 5 Klaffen ohne das vorgejchriebene Abi: 
turienten-&ramen für diefen Zweck hinreihe und dem ent- 
iprechend die Beftimmungen für die Realfchulen II. Ordnung 
modificirt werden.” 


Mit Recht legen die Petenten einen hohen Werth auf dad un- 
ferem Staate eigenthümliche Inftitut des Ijährigen Dienſtes. Daj- 
jelbe wirft förderlich auf die Verbreitung allgemeiner Bildung, in= 
dem viele junge Lente hauptfächlich, um das Necht zum Tährigen 
Dienft zu erlangen, länger in der Schule oder in Privat-Vorbereis 
tung audharren; es ift ein bejonderer Hebel für das Gebeihen der 
Lehr-Anftalten, die, wenn ihre Schulzeugniffe zu diefem Rechte quali= 
fieiren, befonderd aufgeſucht und benußt werden. Es kann nun im 
Allgemeinen nicht im öffentlichen Intereffe erachtet werden, die Be— 
dingungen zur Erlangung dieſes Rechts ohne Noth zu erjchweren. 
Denn da die Erfahrung bisher gelehrt hat, daß für mehr gebildete 
junge Leute ein Jahr militärifcher Ausbildung im Wefentlichen genügt, 
und da diefelben durch eine zwei- biß dreijährige Dienftzeit in ihren 
Beruföverhältniffen weit empfindlicher geftört würden, ald das bei 
denjenigen Soldaten gefchieht, die ohne beträdhtlihen Schaden für 
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ihre Berufsbildung wieder zum Pflug oder Handwerk zurückkehren, 
ſo iſt es in der Ordnung, daß der Staat den betreffenden Klaſſen 
keine größeren Opfer zumuthet, als der Hauptzweck eben erfordert, 
und daß er durch beſondere Verſchärfung der Bedingungen die Be— 
en an einem Inſtitute nicht einzufhränfen ſucht, weldyes ihm 
zugleich die Gelegenheit giebt, mehr Leute, in drei Jahren drei Frei— 
willige ftatt eined dreijährigen Soldaten, militäriich auszubilden, zu— 
leich auch, der Selbftbeföftigung der Freiwilligen wegen, nicht un— 
eträchtlich zu ſparen. B 

Nun nd freilich feit dem 1. Sanuar 1860, an welchem die 
Militär-Erjap-Inftruction vom 9. December 1858 in Gültigkeit trat, 
die Bedingungen zur Erlangung des Rechts zum einjährigen Dienft 
verfchärft worden. Früher reichte für den Gymnaſiaſten die Reife 
gut Secunda bin, und ähnlich war die Forderung an den Schüler 
er freilich zum Theil verjchtedenartig eingerichteten Neal» und höhe— 
ren Bürgerfchulen. Nunmehr aber und nachdem zugleich durdy Ver: 
ordnung vom 6. October 1859 die Real- und — Bürgerſchulen 
neu organiſirt und rückſichtlich ihrer Zeugniſſe auf die betreffenden 
Beſtimmungen der Erſatz-Inſtruction nachträglich modifieirt find, 
müſſen die Schüler der Gymnaſien reſp. einiger 5klaſſigen Pro— 
gymnaſien ſowohl als der Realſchulen erſter Ordnung ein halbes 
Jahr in Secunda, und die der Realſchulen zweiter Ordnung ein 
halbes Jahr in Prima geſeſſen haben, und wer ſein Examen bei der 
Departements-Commiſſion beſtehen will, die dieſen ig 
entiprechende Bildung vollftändig nachweiien, von dem Schüler der 
nad der Verordnung vom 6. Detober 1859 organifirten höheren 
PBürgerfchule von 5 Klaffen aber wird ein förmliches Abiturienten- 
Sramen gefordert. Da nun bei den Gymnaſien und Realfchulen 
erfter Ordnung jowie den höheren Bürgerfchulen die Serta, Duinta 
und Duarta einjährigen, die folgenden Klaffen aber zweijährigen 
Curſus haben, jo ift bei den zwei erjteren Anftalten ein Szjähriger, 
bei der höheren Bürgerſchule aber ein Tjähriger Schulbejud erfor: 
derlich, der fich freilich bei weniger tüchtigen, nicht regelmäßig ver: 
ſetzten Schülern noch verlängert. 

Diefe Verſchärfung jcheinen die Petenten nicht zu billigen, aus— 
drüdlich aber beflagen fie die größere Strenge der Prüfungen bei 
den Departementd-Sommiffionen. Was jedody das Pegtere a 
jo ift ed nur recht und billig, dak im Examen jo viel Kenntniffe 
und Bildung gefordert werden, als bei einem Schüler vorhanden 
find, der das zum einjährigen Dienſt qualificirende Schul = Zeugniß 
erhält. Den Weg durch das Eramen zum einjährigen Dienft De 
ders zu erleichtern und dadurch zu begünitigen, wäre um jo weniger 
weckmäßig, ald ſolche Prüfungen bei der Unbefanntichaft des zu 
SGrüfenden bei der unvermeidlichen — der Fragen und 
Aufgaben und dem Mitſpielen des Zufalls die Beurtheilung nicht 
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binlänglich fichern, zudem aud die Privatvorbereitung dazu wenig. 
ftens injofern mangelhaft tft, ald meiftens in Eile und mit Be- 
Ihränfung auf die gerade im Examen erforderlichen Kenntnifje ges 
lernt wird. Uebrigend wäre es andererjeitd auch nicht billig, die 
Anforderungen in diefen Prüfungen über den allgemeinen Maßſtab 
binaufzufchrauben und bei etwaiger Ungleichheit des Wiſſens im Ein- 
zelnen eine gewifle Ausgleihung für das Geſammt-Reſultat nicht 
eintreten zu laſſen. 

Marum die Anforderungen überbaupt verichärft worden find, 
haben die Vebörden nicht ausgeſprochen. Wahrſcheinlich wurde die 
bisherige bei Ertheilung der Schulzeugniffe und wohl mehr nod 
bei den Prüfungen eingeichlichene Praxis theilweiſe lar und Die 
wirklich vorhandene Bildung vielfältig nicht in angemeflenem Ber: 
hältniß zu dem erworbenen Vorzug —J—— Nun wäre es wohl 
rathſamer geweſen, dieſem Mangel durch angemeſſene Inſtructionen 
abzuhelfen und nicht vor Erlaß des Unterrichts-Geſetzes die für ein 
ſo wichtiges öffentliches Recht der Schulen, wie das zum einjähri— 
gen Dienſt iſt, bisher geltenden Bedingungen an fi zu Ändern. 
Indeſſen bezieht fi die Hauptbeichwerde der Petenten auf die ver- 
hältnikmäßige Zurüdiegung der höheren Bürgerfchule. 

In der neuen Unterrichtd- und Prüfungs-Ordnung vom 6. Oc— 
tober 1859 find die höheren Bürgerfchulen jo definirt: 

(Gentralblatt 1859, ©. 582): 


„Schulen gleicher (nämlich wie die Realichulen) Tendenz und 
Einrichtung, die von derjelben Grundlage aud zu einer ge— 
ringeren Zahl von Klaffen aufiteigen.“ 


Dann heißt e8 ©. 607: 


„Mit dem Namen höherer Bürgerfchulen werden ſolche Real- 
Lehr-Anftalten bezeichnet, melde die Tendenz der vollitändi- 
en Realjchulen verfolgen, aber eine geringere Klaffenzahl 
yaben. Die höheren Bürgerfchulen, welche die Berechtigung 
zu gültigen und unter der Aufjucht der vorgejegten Provin— 
zial? Behörden abzuhaltenden Abgangs- Prüfungen erwerben 
wollen, müffen die fünf Klaffen von Serta bi8 Secunda 
einer vollftändigen Realſchule umfaffen und im Allgemeinen 
nach denfelben Grundſätzen eingerichtet fein, welche in der 
Snftruction für die Realſchulen aufgeſtellt worden find. 
Der Curſus der erften Klaffe foldyer 5* Bürgerſchulen 
hat daher die Dauer von 2 Jahren und das Lateiniſche ge— 
hört auch bei ihnen zu den obligatoriſchen Gegenſtänden des 
Lehrplans.“ 


Dieſe 5klaſſigen berechtigten höheren Bürgerſchulen haben alſo 
dieſelbe Einrichtung, den nämlichen Lehrplan, dieſelbe Dauer der 
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Klafſen⸗Curſe und erfordern verhältnißmäßig dieſelbe ee 
wie die vollftändigen Realichulen, nur dat ihnen die 1. Klaſſe fehlt. 

Daher müſſen auch nothwendiger Weiſe ihre Schüler daffelbe 
arbeiten umd leiten, wie die Nealjchüler auf dem entipredyenden 
Klaſſen. Daß für legtere oben noch eine Klaffe hinzukommt, kann 
anf die Leitungen in den davorliegenden Klaffen nur dann einen * 
Einfluß haben, wenn die Erreihung und Abſolvirung der Prima 
wirklich ald Ziel ind Auge gefaßt, und deshalb etwa tüchtiger da— 
vor gearbeitet wird. Aber die allermeiiten Schüler gen ſchon frü- 
ber ab, eim guter Theil wohl nad balbjährigem Beſuche der Se— 
cunda; auf ihr Lernen fann daher das Beltehen der Prima nicht 
influiren. Auch kann nicht mit Grund eingewendet werden, die hö— 
reren Bürgerfchulen nah der Verordnung vom 6. Detober 1859 
ſeien noch zu neu und hätten fich exit zu — Denn die Ein- 
richtung ihrer 5 Klaffen kann am ſich nicht neuer umd nicht älter 
jein, alö die der 5 Klaffen der Nealichulen, da principiell eine Gleich— 
artigkeit won beiderlet Anstalten feſtſteht. 

Demnad find die Schüler der 5klaffigen höheren Bürgerichulen 
den Schülern der 5 Klaffen der Realſchule durchaus gleich zu achten. 
Die qu. Verordnung erkennt das auch dadurd an, daß fie (©. 
609.) jagt, es berechtige das Abiturienten » Zeugnik der höheren 
—— zur Aufnahme in die Prima einer vollſtändigen Real— 

u 


e. 

Alles deſſenungeachtet wird der Schüler der höheren Bürger— 
ſchule dann erſt zum 1jährigen Dienſt berechtigt, wenn er 2 Jahre 
in ihrer Prima gejeflen und zugleich ein Abiturienten-Gramen be— 
ftanden hat, alfo mindeftend 7 Jahr in der Schule geweien ift, 
während der Realſchüler nah 5! Jahren auf fein bloßes Schul- 
—— hin, ohne alle Prüfung, dieſes Recht erlangt. Dieſe große 
Zuruͤckſetzung läßt ſich durch die Sache ſelbſt nicht rechtfertigen und 
erfordert um ſo dringlicher Abhülfe, als ſie in mehreren Beziehungen 
die nachtheiligſten Folgen hat. 

Zunächſt ſtrömen die auswärtigen Schüler, die das Schul— 
Zeugniß zum 1jährigen Dienſte erlangen wollen und zugleich an 
der dazu erforderlihen Schulbildung x ihrem Berufe genug haben, 
nach den Nealichulen I. Ordnung und tragen zu einer Meberfüllung 
der Klaffen bei, die jelbitredend für Unterricht und Erziehung nicht 
förderlich ift; dagegen bleiben die höheren Bürgerfchulen auf die 
Jugend ihres Orts und der allernächiten Umgegend angewiefen, und 
auch von -diefen Einheimischen geben mandye Bemitteltere, wenn 
auch mit Koften-Aufwand, aber nad) dem Grundſatz „Zeit tft Geld“, 
um kürzer abzufommen, nach ihren erſten Schuljahren nad den 
Realichulen ; andere halten die lange Zeit des Tjährigen Schul— 
beſuchs, ihrer Verbältniffe halber, nicht aus, und verzichten von 
vornherein auf den einjährigen Dienft, aber damit audy auf die zu 
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demjelben erforderliche Bildung. Die höheren Bürgerfchulen leiden 
fo weientlih in ihrer Frequenz, dadurch aber auch an Subſiſtenz— 
mitteln, und Statt für die mittleren und mande Eleineren Städte 
ausreichende und für ihren Kreis ſegensreiche Bildungs-Anftalten zu 
werden oder zu bleiben, find jie entweder im Nüdgang oder ent— 
- wideln ſich doch nicht jo, wie es fonft möglich und wünjchenswerth 
wäre. Hiermit hängt denn auch die charafteriftiihe Ericheinung 
HUN, daß im ganzen Staate nur jehr wenige 5klaſſige höhere 
Bürgerfchulen mit Abiturientenrecht in den legten Jahren fich ge 
bildet reip. erhalten haben, und es erfcheint fchon deshalb jehr frag— 
ih, ob die durd die Verordnung vom 6. October 1859 diefen 
Anstalten gegebene Organifation eine zwedmäßige tft. So lange 
dieſe Organiſation aber noch beiteht, fann eine Abhülfe nur in der 
dur die Sachlage geforderten verhältwigmäßigen Gleichſtellung der 
höheren Bürgerfchulen, insbejondere rückſichtlich des Rechts zum ein- 
jährigen Dienste, mit den Mealichulen I. gefunden werden. Diejelbe 
auf das in Ausficht geftellte Unterrichts-Geſetz zu verſchieben, iſt 
nicht rathſam, da Umſtände wenigſtens eintreten können, durch welche 
die wirkliche Vorlage und Abſchließung dieſes Geſetzes noch weiter 
verzögert wird. Es iſt daher billig, in der Zwiſchenzeit dieſe Schu— 
fen reſp. ihre Schüler-Generationen nicht länger unter jener Zurück— 
ſetzung leiden zu laffen, und es empfieht fich der principale Antrag 
der Petenten, weit nämlich die vollftändigen höhern Bürgerjchulen 
mit Abiturtentenrecht gemeint find. Erfolgt diefe Gleichjegung, jo 
wird freilich vorausfichtlich die überwiegende Mehrzahl der Zöglinge 
der höheren Bürgerjchule nur 4 Jahr in der Prima verweilen, in— 
dem ihnen die dann erlangte Schulbildung auch für ihren bürger- 
lichen Zwed genügt, und ed wird im 2. Halbjahr jedesmal die Prima 
veröden. Dieter Mißſtand findet inzwiichen in den anderen Schulen, 
wo der halbjährige Beſuch der Secunda das Recht zum einjährigen 
Dienft verleibt, wenigſtens in ähnlicher Weije ftatt und wäre nur 
für alle Anstalten gleichmäßig zu beben. In der höheren Bürger: 
ſchule wird aber der Reſt der länger bleibenden Schüler um jo 
fleiner fein, ja an mandem Drt ımd zu mander Zeit wohl auf 
Null berabfinfen, da feine weitere Rlatfe dabinterfolgt und fein 
weiteres Net, nur noch etwas mehr Schulbildung, zu erreichen 
ift. Dieſes ganze Verhältnig macht ed überhaupt ſehr zweifelhaft, 
ob der zweijährige Gurjus der Prima in Verbindung mit dem Abi— 
turienten- Examen bei der höheren Bürgerſchule beizubehalten wäre. 

Bon einer Befürwortung der zweiten eventuellen Alternative 
ded Antrags der Petenten ift umſomehr abzufeben, ald die Faſſun 
derjelben an einer gewilfen Unbeitimmtheit leidet. Wenn nämlich 
dad Abiturienten-Sramen wegfällt, was ift dann mit „Abjolvirung“ 
der fünf Klaffen gemeint? Sollte die Meinung fein, daß Die Schü: 
ler, bloß wenn fie ihre zwei Jahre in der Prima gefellen haben, 
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dad Recht zum einjährigen Dienit erlangen, jo wäre das jehr  be- 
denklich, weil Schüler, welche willen, dat fie jo zu jagen durdy die 
bloße Zeit reifen, leicht faul und eine Laſt der Schule werden. Fin- 
det freilich eim ähnlicher Mipitand durch die jegt geltende Bejtim- 
mung jtatt, dab die Schüler der Realſchulen I. und der Gymnaſien 
bloß nad) halbjährigem Verweilen in der Seeunda zum betreffenden 
Rechte gelangen, jo würde doch die viermal längere Dauer (zwei 
Jahre fat ein halbes Jahr) den Mißſtand erheblich fteigern. — 
Soll aber „Abſolvirung“ bedeuten, daß aud das Endziel der 
Prima wirklich erreicht jein müſſe, was dann durch förmlichen Be- 
ſchluß des Lehrer - Gollegiumd oder dergleichen zu conftatiren wäre, 
jo hätte das im Antrag deutlich auögedrüdt werden müſſen. An 
ähnlicher Undeutlichkeit leidet das eventuelle Berlangen nad Modi» 
fientionen der Beſtimmungen über die Nealichulen zweiter Ordnung. 
Dieje zweite eventuelle Alternative läßt fich daher, ihrer Unbe— 
ftimmtbheit wegen, * empfehlen. 
ſ Auf vorſtehende —58 erklärte der Herr Regierungs-Com— 
miſſarius: | 
Wenn jeit Einführung der u er Wehrpflicht in dem In- 
ftitut des einjährigen freiwilligen Militatrdienftes Rückſicht auf die 
wiſſenſchaftliche Bildung genommen werde, ſo ſei die Behörde dafür 
verantwortlich, daß die Berechtigung zum einjährigen Dienſt aud) 
nur Solchen zugeſprochen werde, weldye die dafür geltenden Beding- 
ungen erfüllen, insbeſondere da qualificirende Schul-Zeugniſſe nur 
von denjenigen Anjtalten ausgeſtellt werden, weldye in ihrer Ein⸗ 
richtung und Ausſtattung eine Gewähr dafür enthielten, daß auch das 
Ziel auf ihnen ſicher erreicht werden könne. Nun könne zwar in 
kleinern Anſtalten unter Umſtänden viel ee werden, aber eine 
Garantie der fihern Erreihung des Zweckes gäben nur die ner 
fien, die Realſchulen I. und eine Zahl Progymnaſien. Die höheren 
Bürgerichulen hätten früher Feine Berechtigung zu den betreffenden 
Schülzeugniſſen gehabt, und nur erſt durch die Unterrichts-Drdnung vom 
6. Detober 1859 jet ein beitimmtes Lehrziel und feite Lehrverfaffung 
denjenigen, welche gewiſſe Rechte haben jollten, vorgejchrieben; dieſe 
Anftalten jeten er erit im geringer Zahl vorhanden (6 oder 7 im 
Staate); die meiften derjelben wären noch etwas dürftig in Lehr- 
träften und Lehrmitteln ansgeftattet; fie jeien in der Entwicklung 
begriffen und hätten daher im Bergleich mit den Gymnaſien und 
Progymmafien noch geringere Rechte. Wann die verhältnißmäßige 
Gleichberechtigung eintreten könne, lafje ſich zwar noch nicht beftim- 
men, doc) jolle die Zeit der Erprobung nicht über Gebühr ausgedehnt 
werden; man möge darin nur der Regierung Vertrauen jchenfen, 
welche: diefe Anstalten mit Wohlwollen und Theilnahme behandle. 
Uebrigend ſei die bei den Gymnaſien und Realichulen I. geltende 
Bedingung eines halbjährigen Beſuchs der Secunda nachgerade un— 
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weckmäßig erjchienen und man denfe daran, die Bedingung durch 
Forderung eined einjährigen Beſuchs dieſer Klaffe zu verj ärten. 
Hieran anfnüpfend erklärte ein Mitglied der Commiſſion, daß 
eine die Aeußerung der Staatd-Regierung aufnehmende Tages-Ord— 
nung für die Petition zwedmäßig jein möchte, daß es aber mit der 
angekündigten weitern Berfchärtung der Nee. a keineswegs 
einverſtanden ſein könne, indem es vielmehr darauf an omme, daß die 
obern Klaſſen von den nicht durcharbeitenden Schülern überhaupt 
frei gehalten würden; worauf der Regierungs-Commiſſarius erwi— 
derte, er ſei mit einer motivirten Tages-Ordnung einverſtanden; 
— die Verſchärfung betreffe, ſo ſei dieſelbe er in Erwägung 
riffen. 

} on einer andern Seite wurde die Hebung diefer Schulen 
durch die in Anſpruch genommene Berechtigung auch deshalb empfoh— 
len, weil der Kern des Mittelitandes dafelbit jeine Bildung juche, 
der deſto leiftungsfähiger werde, je zugänglicher ihm die Bildung ſei. 

Ein Mitglied ſprach feinen Zweifel aus, ob der Minifter ohne 
ein Geſetz zu jo tiefgreifenden Aenderungen der für die Schul— 
zeugnifje zum einjährigen Dienft früher geltenden Beltimmungen 
berechtigt gewejen jei, worauf erwidert wurde, daß die dafür maß 
gebende Militair-Erjag-Inftruction auf Grund Allerhöchſter Ermäch— 
tigung erlafjen jet. 

n Bezug auf die Erklärung des Herrn Regierungs-Gommij- 
jartus wurde bemerkt, daß man dad Wohlwollen der Regierung für 
die betreffenden Anftalten durchaus nicht verfennen wolle, daß es 
aber logiich und conjequent jei, wenn einmal die eine oder andere 
höhere — als berechtigt anerkannt ſei, derſelben auch ver— 
hältnißmäßig gleiche Rechte mit den Realſchulen J. reſp. mit den 
Gymnaſien und Progymnaſien zuzugeſtehen; das folge aus der Be— 
er daß Die berechtigten Anftalten mit den fünf Klaffen der 

ealſchule I. ganz gleichartig eingerichtet fein müſſen; ed jei ja ein 
ftarfer Widerſpruch, daß ein Ybiturient jolher höheren Bürgerfchulen 
war zur Prima der Nealjchule I. reif erflärt jei, und erſt dann die 

erechtigung zum einjährigen Dienit erlange, während ein Zögling 
der Realſchule I. ſchon nady einem halben Jahr in Secunda, wo er 
aljo nody 1; Jahr bis zur Reife zur Prima nöthig habe, das Zeug: 
niß zum einjährigen Dienft befomme. | 

Schließlich war man darin einig, daß die zweite Alternative 
des Petitumd aus den oben angegebenen Gründen fi nicht empfeh- 
len lafje; aber rüdjichtli der erften Alternative wurde aud allem 
Borhergehenden einerjeitd eine Ueberweiſung zur Berüdficdhtigun 
I weit die nad) der Unterrichtd-Drdnung vom 6. Detober 18 
erechtigten höhern Bürgerichulen gemeint ſeien, andererjeitd aber 
eine motivirte Tages-Ordnung, die formulirt worden, bergeleitet. 
Diefer legtere Antrag wurde mit 6 gegen 5 Stimmen angenommen. 
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Die Commiffion beantragt daher: 
das hohe Haus wolle bejchließen: 


In Erwägung, daß die Staats-Regierung bet ihrer 
ernften und eifrig Fürforge für die höhern Bürgerfchulen 
die Zeit, in welder benfeihen die volle Berechtigung zum 
einjährigen Militairdienit ertbeilt werden joll, nicht ver: 
zögern werde, über die vorliegende Petition 


zur Taged-Drdnung überzugehen.* 


158) BL amanı wegen der Militärbered- 
tigung der Realſchüler, welche am lateiniijhen Sprad- 
unterrihte nicht theilgenommen haben. 


(Gentralblatt pro 1861 ©. 91 Nr. 42.) 


Für ſolche Realichulen erjter Ordnung, bei welchen vor dem Er- 
ſcheinen der Unterrichtd- und Prüfungs-Drönung vom 6. Detober 1859 
die lateiniſche Sprache fein obligatorischer Unterrichts-Gegenſtand war, 
it unterm 28. Januar d. I. nachgegeben worden, dab für Die näch— 
Iten fünf Sabre, alfo bid zum Shlaffe ded Sahres 1865, denjenigen 
Schülern ihrer oberen Klafjen, welde früher nicht am lateinijchen 
Unterricht Theil genommen oder bei der Kürze der Zeit in der la= 
teiniichen Sprache die reglementsmäßigen Kenntniffe noch nicht er- 
worben haben, die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militär- 
dienfte zuzugeftehen tft, wenn diejelben nad abjolvirtem zweijährigen 
Curſus der Secunda ein Zeugniß der Neife für Prima in den übri— 
gen Lehrobjecten erlangt haben. 

Diefe in dem diedjührigen Gentralblatte für die innere Ver— 
waltung, Seite 75, abgedrudte, namentlid auf die Realſchule zu 
Elberfeld Anwendung findende Gircularverfügung hat den Erwart- 
ungen nicht entſprochen und Anträge auf eine weitere Uebergangs— 
beftimmung hervorgerufen. 

Im Einverftändniffe mit dem Heren Minifter der geiftlichen ꝛc. 
Angelegenheiten treffen wir demnach hiermit eine legte Uebergangs— 
beitimmung dahin: 


daß denjenigen Schülern der Realfchule zu Elberfeld und der 
mit derjelben ſich im gleicher Lage befindenden Realichulen 
erſter ging > welche, ohne die reglementsmäßigen Kennt— 
niffe in der lateiniihen Spradye erworben zu haben, nad) 
mindeftens halbjährigem Befuche der Secunda im Fahre 1860 
oder zu Dftern 1861 von der Schule abgegangen find, reſp. 
zu Michaetis 1861 abgehen werden, nd: die Be- 


— 


rechtigung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſte eh 
für alle jpäter und bis zum Schluſſe des Jahres 1865 ab- 
gehenden Schüler- aber der Cireular-Erlaß vom 28. Januar cr. 
unbedingt aufrecht erhalten werde, 
und ftellen dem Königlihen General» Commando und dem König: 
lichen Ober» Präfidium ergebenit anheim, das Weitere hiernach ges 
fälligſt zu veranlaſſen. 
Berlin, den 6. Juni 1861. 


Der Miniſter des Innern. Der Kriegs- und Marine-Miniſter. 
Graf von Schwerin. von Roon. 


An 
das Königliche General-Commando ꝛc. 
und das Königl. Ober-Präſidium ꝛc. 


M. d. J. L 1,308. 
M. d. ft. A. I. 306/6. 


II. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


159) Gefangunterridt in Schullehrer-Seminarien. 


Aus dem Gutachten eines Seminar-Mufiklebrers über eine Anleitung zum 
Sefangunterricht geben wir folgende der weiteren Erwägung werthen und bebürf: 
tigen Bemerkungen. 


1) Dad Seminar hat auf dem Gefanggebiete zunächſt als Haupt- 
aufgabe Gejanglehrer für Elementarjhulen zu bilden. Der 
Gelanglehrer muß haben einen möglichit gebildeten Geihmad, gut 
gebildetes Gehör, Violinſpiel, ſoweit ed ald Mittel bei der Einübung 
der Schulgefänge zu benugen ift, und auch die Möglichkeit den Schul: 
gelang, vorzufingen. — 

ad ganze Anftaltöleben des Seminard mit feiner Regel und 
Drdnung, die Betrachtung der Schönheit des Bibelmortes, Der Ge: 
fangbucdhlieder, der beiten projaiihen und poetiichen Werfe auf welt: 
lihem Gebiete, die Betrachtung der Schönheit einer Pflanze, der 
Zeichenunterricht, Died Alles joll im Allgemeinen den Sinn der Se: 
minariften verfeinern. Im Bejonderen joll aud dad muſikaliſche 
Leben im Seminar — aljo dad Erecutiren von claffiihen Muſik— 
werfen auf dem Glavier und der Orgel, dad Aufführen von Ge— 
— weltlichen und geiſtlichen Inhalts — einen geſchmack— 
ildenden Einfluß haben. Zu den Mitteln, welche den Geſchmack bil— 
den jollen, gehört, wie gejagt, auch das Singen von Chören; dazu 
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ift auch eine gewiſſe Gefchiclichkeit im Treffen nothwendig. Die 
Erlangung dieſer Geſchicklichkeit iſt abhängig von der Eigenthüm⸗ 
lichkeit der hier in Betracht kommenden Bildungsanſtalt des Se— 
minars. Soweit es ſich thun läßt, muß der Unterricht im Semi— 
nar ein Vorbild für den zukünftigen Lehrer für den Unterricht jein, 
wie er in der Elementarſchule zu handhaben ift. Läßt man ald Se- 
minarlehrer dies aus dem Auge, fo treten üble Folgen ein. Die 
Seminariften wiederholen, wenigftend in den erften Jahren, den Se: 
REIN, ‚fie bringen leider troß aller Abwehr doc noch Nebungen 
in die Volksſchulen, welche der Seminarlehrer zu Nutz und From— 
men der Seminarilten angeftellt bat. 

Die Angelegenheit mit dem Treffenlernen ift num aber im Se- 
minar jo: da in manchen Volksſchulen nah Noten gefungen wird, 
dieſe Art ded Singens unter Andern auch einen geioilfen rad von 
Geſchicklichkeit im Treffen vorausjeßt, jo müfjen die Seminariften in 
einer elementaren Weile, die fich im jeder Volksſchule wiederholen 
läßt, die ZTreffgeichiclichkeit zu erringen ſuchen. Die elementare 
Meije genünt überdied den Kunftgejegen und fieht jeden ächt muſi— 
kaliſchen Fall vor. 

Wenn in der in der betreffenden Anleitung vorgejchlagenen Weiſe 
dad Treffen gelernt werden foll, jo hat dies noch den Nachtheil, da 
eine Unmafje von Zeit an eine höchſt zweifelhafte Sache geſetzt wird. 

an vergeſſe nie: von den muſikaliſchen Gaben gehört die Gabe des 
Treffens, jelbft wenn andere Seiten der Muſik reich vertreten find, 
zu denen, die am fpärlichften vorfommt. 

2) Den Treffübungen gehen in der vorliegenden Anleitung je- 
desmal rhythmiſche Uebungen voraus. Dieſe Anordnung ift gut und 
für alle diejenigen, welche nur den Geſang pflegen wollen, ganz 
zwedmäßig. Im einem Seminar aber ergiebt ſich die Einficht in 
den Rhythmus aus dem ganzen mufifaliichen Treiben, und es find 
ke nicht bejondere rhythmiſche Uebungen in der Geſangſtunde 
nötbig. 

ie rhythmiſchen Uebungen jollen nach der Anleitung auf die 
befannten Graun'ſchen Splben gefungen werden. In —— Se⸗ 
minar ſind dieſe Sylben fruͤher auch gebraucht worden. Die Semi— 
nariſten hatten trotz aller Abwehr — Eiligeres zu thun, wenn ſie 
in's Amt kamen, als die Kinder: do, me, ni, po, tu, la, — do, 
me, ni, po, tu, la, — do, me, ni, po, tu, la — fingen zu laffen. 
Man Fann in einem Seminar nicht ängftlich genug * mit dem 
eigentlichen Kunſtapparate. Einfalt und Eitelkeit treiben in den 
Volksſchulen ſtarken Mißbrauch mit demſelben. 

3) Als Eigenthümliches treten in der Anleitung die Bemer— 
fungen über die Direction von Geſangchören entgegen. Hierzu läßt 
ſich Folgendes jagen. Der größte Theil der müſikaliſchen Bildung 
fommt fo zu Stande: der Seyüler geht zu einem Meifter in die 
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Lehre; bei demjelben arbeitet er; der Schüler richtet ſich nach dem 
Meifter, er fügt fi, oft fogar widerwillig, in die Seltjamfeiten 
des Lehrheren und das, was er abgehört hat, das macht er zunächſt 
nad), bis die in ihm wohnende Kraft, wenn eine da ift, in ihrer 
Eigenthümlichkeit hervortritt und Selbjtändiges Schafft. Das ijt die 
alte, gute Lehrweiſe bei Malern, Bildhauern und aud bei den Mu— 
fifern. — Die Seminariften lernen auf die beichriebene Weiſe Vie: 
le8 von dem, was fie fpäter im Amte verwerthen follen; . fie ſehen 
unter Andern, wie ihr Lehrer den Seminariftendor einübt, aufitellt 
und dirigirt. In unferm Seminar fommt noch zu dem Bejtreben, 
die Kenntniß von der Direction zu lehren, folgende Einrichtung. 
Seminariften der eriten Klaſſe haben die Aufgabe, kleine Gefang- 
höre, aus Zöglingen der Iten und Aten Klafje gebildet, einzuüben 
und biejelben von Zeit zu Zeit dem ganzen Goetud — 
Dieſe Einrichtung hat ſich bis jetzt als nicht unpractiſch bewieſen; 
ſie hat neben manchen andern Vortheilen auch den gehabt, den jungen 
Leuten Luſt und Liebe zur Pflege von Geſangpvereinen zu bringen, 
wovon ſich wiederum die Früchte in den zahlreichen Gejangvereinen 
zeigen, die, von Yehrern errichtet, beftehen. 
4) Die Anleitung enthält eine Sammlung von Nebungsftüden; 
fie find meiftentheild von älteren Meiftern und mit vielem Geſchmack 
ewählt. Freilich für Seminariften, ſowie für jeden, der im Die 
uſik eingeführt werden ſoll, find fie nicht paſſend, denn es fehlt 
ihnen eine Haupteigenichaft, welche Mufikitüde für Anfänger haben 
müſſen, nämlich: finnlicher Reiz. Um die Schönheit der alten Meifter- 
werfe zu erfennen, gehört neben befonderen Studien noch eine eigen: 
thümliche Richtung der Seele; ed iſt etwas Spröded, durchaus nichts 
Entgegenfommended in den alten Herren, welche jenjeit der Alpen 
ihre Heimath hatten. Xreilich heut zu Tage ift e8 Mode geworben, 
äußerlich für Paläftrina, Orlando di Laſſo, Lotti u. |. mw. zu ſchwär— 
— wenn auch inneres Verſtändniß und Hingabe an die Sache 
ehlt. ꝛc. 


160) Empfehlung zweier Schriften über Kirchenorgeln 
und evangeliſchen Choralgeſang. 


Der Organiſt an der Hauptpfarrkirche in Sorau N. 2. und 
e ee 3. G. Heinrih hat in diefem Jahre zwei 
riften: 


die Orgellehre oder Structur und Erhaltung der Orgel, und 

2) der accentuirend rhythmiſche Choral oder Vorſchläge zur all- 
emeinen Durdführung des evangelischen Choralgejanges in 
—— wahren Einfachheit, 
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jum Gebraud für Seminarien, Lehrer, Organiften, Gantoren, Geift- 
iche, und Kirchen- und Baubehörden herausgegeben, weldye bei der 
Prüfung von jachverftändiger Seite eine günftige Beurtheilung ge⸗ 
funden haben. 

Ich mache auf dieſe beiden Werke mit dem Bemerken aufmerk⸗ 
ſam, daß die Verlagshandlung von C. Flemming in Glogau den 
Preis für „die Orgellehre“ auf 12 Silbergroſchen, für die andere 
Schrift auf 74 Silbergroſchen geftellt hat. 

Berlin, den 29. Juni 1861. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Berlnann-höltwer 


Un 
bie —— Regierungen, Probinzial⸗ 
Schul⸗Collegien und Conſiſtorien. 


11,748. E. U. 


IV. E&lementarfchulwefen. 


161) Berpflidtung des Grundberrn, feine Coloniſten 
in der Aufbringung von Schulbaubeiträgen zu ver- 
treten. 


Ueber diefe frage ift das folgende Mefolut der Königl. Regierung in Danzig 
(a) und die Entjcheidung des Königl. Ober-Zribunals (b.) erfolgt. 


a 


In der eva Tier ner von L., N. Kreijes, wird von 
der unterzeichneten Königlichen Regierung im Wege des Interimifti- 
— * und vorbehaltlich des Rechtsweges Folgendes hierdurch feſt— 
geſetzt: 

1) die Nothwendigkeit der Errichtung einer Schule in L. und 
ded Neubaued der dazu gehörigen Gebäude (Schulhaus nebit Scheu: 
nen und Stallgebäude) it anzuerkennen. 

In 2. befinden fi etwa 100 gr bc Kinder, welche feit- 
ber den im benachbarten St." Kreije, Regierungsbezirks M., bele- 

enen Schulen zu T., ©. und. D. einftweilen gaſtweiſe zugewiejen 

And. Die diefen Ortſchaften zunächft belegenen Wohnungen der 

Colonie 2, find von denjelben + bis + Meile entfernt; die Entfern- 

ung der weiter belegenen Gtablifjements von den bezeichneten Schulen 

beläuft fi aber auf + bis + Meilen. Da num aud die dorthin 

führenden Wege einen großen Theil des Jahres hindurch ſchwer 
at“ 
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paffirbar find, jo muß bei der Zahl der jchulpflichtigen Kinder das 
bisherige Ausfunftömittel für völlig ungenügend erachtet werden. > 

Die Notbwendigfeit der Bildung eines bejonderen Schulſyſtems 
für L. unterliegt daher um jo weniger einem begründeten Zweifel, als 
diefe Ortſchaft zu den neu angelegten Golonieen zu rechnen ift, in 
welchen nad) 8.63 der Schulordnung für die Provinz Preußen vom 
11. December 1845 (Geſetz-Sammlung für 1846 Seite 1) für dad 
—————— in der Regel durch —— einer eigenen Schule 
geſorgt werden ſoll. Der Gutsbeſitzer R. 9. aus !. ( ar 
md. —— hat zwar in der vor dem Königlichen Polizei-Prä- 
fidium in DB. am 19. Mai v. I. aufgenommenen Verhandlung die 
Nothwendigfeit einer bejonderen Schuleinrichtung für jene Colonie 
entjhieden in Abrede geftellt, indem er behauptet, daß hierdurd dem 
Beduͤrfniß deshalb nicht genügt werde, weil die aus einzelnen zer— 
ftreut liegenden, mit Kathen bebauten Beſitzungen beitehende Ort: 
ſchaft 2. eine Zängenausdehnung von mehr ald + Meile habe, aud) 
von vielen Thälern und Schludten durchſchnitten jei, wodurch bei 
ungünftiger Witterung die Sommunication in hohem Grade erjchwert, 
namentlich aber ein regelmäßiger Schulbejud häufig ganz unmöglich 
gemacht werde. Dieje Einwendungen können jedoch nicht berückſich— 
tigt werden. Denn wiewohl die von dem ꝛc. H. behaupteten, in ber 
Localität begründeten Uebelſtände wirklich vorbanden find, fo kann 
denfelben doch dadurch wenigftend zum Theil Abhülfe verfchafft wer- 
den, dat dad Schul-Etablifjement, wie es in der Abficht liegt, un- 
gefähr im Mittelpunkt der Golonie £. — wird. Außerdem ſind 
aber die geſchilderten örtlichen Schwierigkeiten einem regelmäßigen 
Beſuche auswärts belegener Schulen in noch höherem Grade hinder— 
lich, ald dem Beſuche einer eigenen Ortsſchule. Die Errichtung der 
legteren muß daher mit Rüdjicht auf die oben angeführten Gründe 
ald unbedingt nothwendig anerfannt werden. 

2) Der Neubau des Schulhaujes und des Dazu gehörigen 
nen= und Stallgebäudes tjt nad) Anleitung der von dem Kreisbau— 
beamten gefertigten Koftenanfchläge und Zeihnungen refp. vom 28. Mat 
1855 und 1. December 1854 im Mege der Entreprije oder auf Rech— 
nung auszuführen, jobald die techniihe Superreviftion der Anjchläge 
Seitend der Abtheilung für dad Bauweſen im Königlichen Minifte- 
rium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten erfolgt ift, und 
die — Geldmittel disponibel gemacht ſind. 

3) Der Königliche Fiscus iſt als Gütsherr des Schulbezirks auf 
Grund des $. 44 der Provinzial-Schulordnung vom 11. December 
1845 verpflichtet, entweder das zu den Bauten erforderliche Bauhol 
in natura unentgeltlich herzugeben oder den Geldwerth defjelben * 
der Taxe der nächſten Königlichen Forſt zu entrichten. 

4) Alle übrigen Baubeiträge, einſchließlich der in natura zu 
leiftenden oder ER dem Geldwerthe baar zu vergütenden Hand» umd 
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Spanndienfte, find nad Vorſchrift des 8.39 der Schulorbnung von 

der Ortſchaft 2. aufzubringen und in derfelben Weile, wie die übri- 
en Sommunalbedürfniffe, eventualiter nach Verhältni der von den 

Fa zu entrichtenden Grund» und Klaffeniteuerbeträge zu ver— 
eilen. 

Dagegen liegt dem Gutöbeliter R. H., als Grundherrn, die 
Verpflichtung ob, den Ausfall an Baubeiträgen aus eigenen Mitteln 
zu deden, welchen die Goloniften aufzubringen außer Stande find. 

Das zur jetzigen Colonie 2. gehörige Areal, aus etwa 30 Hufen 
Magdeburg. beftehend, wurde mittelft Privilegiumd des Königs Sta- 
nislaus Auguftus von Polen vom 29. Februar 1768 für einen Kauf: 
preis von 4,800 Thlr. und unter Vorbehalt eined Grundzinjed (der 
von dem gegenwärtigen Befiser an den Königlihen Domainen-Fiscus 
entrichtet wird) der Deich-Commune des Fleinen Marienburger Wer: 
derd zu Eigenthumsrechten verliehen, von der leßteren aber mittelft 
Vertraged vom 22. Mai 1839 an den Gutspächter D. H. (Vater 
des oben genannten R. 9.) veräußert. Nachdem derjelbe etwa 20 
Hufen zur eigenen Bewirtbichaftung zurücbehalten und mit den er- 
forderlihen Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden verfehen hatte, that er 
den Reſt des Areald yon ungefähr 10 Hufen in fleinen Parzellen 
an 69 einzelne Coloniſten (größtentheild Arbeitsleute und einige Feine 
Handwerker) in Erbpacht aus. Auf dieſe Weiſe entitand die Eolonie 2. 
Hiernach kann es feinem Zweifel unterliegen, dab der Gutöbefiger 
NR H. (der Sohn und Belignachfolger ded im Jahre 1851 veritor- 
benen D. 9.) im Sinne des $. 65 der Provinzial- Schulordnung 
als Grundherr, auf deffen Grund und Boden die neue Golonie er— 
richtet worden, anzufehen und demgemäß verpflichtet ift, denjenigen 
Theil der Schulbaufoften, welchen die Golonilten aufzubringen außer 
Stande find, jelbit zu übernehmen. Derjelbe beftreitet zwar feine 
Berbindlichkeit hierzu, indem er anführt, daß nach den von jeinem 
verstorbenen Vater mit den Anwohnern geſchloſſenen Contracten diefe 
ur ing br fämmtlicher auf dem Parochial- und Schulverbande 

eruhenden Laften ſich anheiichig gemacht haben. Diejer Einwand 

ift jedoch nicht begründet, da nach der ausdrüdlichen Beitimmung des 
oben allegirten F. 65 der Schulordnung auf den Inhalt der bejon- 
deren Anſetzungs-Verträge feine Rüdficht genommen werden foll. 

5) Vorſtehende Entſcheidung ift fo lange aufrecht zu erhalten, 
nöthigenfall® im Wege der Erecution von den competenten Vermwalt- 
ungs-Behörden zur Ausführung zu bringen, bis etwa durch rechtd- 
Bl richterliched Urtheil eine anderweite Feftfegung getroffen wer— 
den jollte. 

Danzig, den 13. Februar en 


8.) 
Königliche Regierung; Abtheilung des Innern. 
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b. 
Im Namen des Königs! 
In der Sache des Fiscus, vertreten durch die Königliche Re— 
gierung zu Danzig, Verflagten und Imploranten, 
wider 

den Gutöbefisger R. 9. in B., Kläger und Imploraten, 

hat der erfte Senat des Königlichen Ober-Tribunals in ſei— 

ner Situng vom 8. Februar 1861, an welcher Theil genom— 

men haben: 

ic. ꝛc. 
für Recht erkannt: 

Daß das Erkenntniß des Civil-Senats des Königlichen Appellations— 
Gerichts zu M. vom 20. Februar 1860 zu vernichten, in der Haupt— 
ſache auch auf die Appellation des Fiscus das Erkenutniß des Kö— 
niglichen Kreis-Gerichts zu M. vom 3. Juni 1859 dahin abzuändern, 
daß der Kläger mit ſeinem Antrage: 

den Verklagten für ſchuldig zu erachten, die ſämmtlichen Bau— 

beiträge zu der in L. laut Reſoluts der Königlichen Regier— 

ung zu Danzig vom 13. Februar 1857 zu errichtenden Schule, 

einſchließlich der in natura zu leiſtenden, oder nach dem Geld— 

werthe baar zu vergütenden Hand- und Spanndienſte, ſoweit 

dieſelben von den Coloniſten der Ortſchaft L. nicht aufgebracht 

werden fünnen, aus jeinen Mitteln zu Deden, 
abzumweifen und von den Koften ſämmtlicher Inftanzen, unter Com— 
penjation der außergerichtlihen, jeder Partei die Hälfte der gericht: 
lichen aufzuerlegen, dieſe indeflen, jo weit fie auf den Fiscus treffen, 
außer Anſatz zu laſſen. 

Von Rechts Wegen. 


Gründe. 


Die in L. befindlichen, etwa 100 ſchulpflichtigen Kinder hatten 
bisher benachbarte Schulen beſucht; in dem Reſolute vom 13. Fe— 
bruar 1857 erkannte die Königliche Negierung zu D. indefjen, nicht 
bloß die Errichtung einer eigenen Schule in &., und daß zu dem 
Ende ein Schulhaus nebſt Scheune und Stall dafelbit neu zu bauen 
jei, für nothwendig an, fondern diefelbe jegte binfichtlich der Bau— 
foften zugleich auch interimifttich feit: 

3) der Königliche Fiscus ift als Gutsherr des Schulbezirfd auf 
Grund des $. 44 der Provinzial-Schulordnung vom 11. December 
1845 verpflichtet, entweder das zu den Bauten erforderliche Bauho 
in natura unentgeltlich herzugeben, oder den Geldwerth dejjelben er 
der Taxe der nächſten Königlichen Forſt zu entrichten, und 

‚ 4) alle übrigen Baubeiträge, einfchließlich der in natura zu 
leiftenden, oder nad dem Geldwerthe zu vergütenden Hand» und 
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Spanndienfte find nad Vorfchrift des F. 39 der Schulordnung von 
der Drtichaft 2. en s 


Dagegen liegt dem Gutsbefiger R. H. als Grundherrn die 
Verpflichtung ob, den Ausfall an Banbeiträgen aus eigenen 
Mitteln zu deden, welchen die Goloniften aufzubringen außer 
Stande And. 


Durch dieſe legte Feſtſetzung erachtet der Gutöbefiger H. ſich 
für prägravirt; er will nicht anerkennen, daß er Grundherr von der 
Colonie 2. im Sinne des $. 65 der Schulordnung vom 11. De— 
cember 1845 jet, meint, dab die lestere die Ausdrüde: Gutöherr 
und Grundberr promiscue gebraucht, folgert weiter, daß aljo dem 
Fiscus ald unzweifelhaftem Gutsherrn von 2. auch jene jubjidiäre 
Vertretung der dortigen Golonijten obliege und trägt dahin an: 


auszufprechen, daß Verklagter jchuldig, die ſämmtlichen Bau— 
beiträge zu der in 2. zu errichtenden Schule, ſoweit dieſelben 
von den Coloniſten der Drtichaft L. nicht aufgebracht werden 
können, aus feinen Mitteln zu deden. 


Demgemäß iſt der verflagte Fiscus durch die gleichlautenden Er— 
fenntnifje des Königlichen Kreiögerichts zu M. vom 3. Juni 1859, 
fowie des Königlichen Appellations-Gerihts zu M. vom 20. Februar 
1860 denn 9— wirklich auf Grund des $. 65 der Schulordnung 
vom 11. December 1845 verurtbeilt worden. 

Abgeſehen von anderen angeblichen Verſtößen, welche weniger 
intereffiren, wirft der Fiscus in feiner wider das Appellations-Urtel 
eingelegten Nichtigfeitöbejchwerde dem vorigen Richter namentlich aud) 
eine unpaffende Anwendung des allegirten $. 65 vor, und injofern 
ericheint die weientliche Beſchwerde des Smploranten aud in ber 
That begründet. 

Aus der proviſoriſchen Vollſtreckbarkeit derartiger interimiftifcher 
Feltjegungen, wie fie in dem de getan vom 13, Februar 
1857 auf Grund des $. 54 der Schulordnung getroffen find, folgt, 
und im der rechtlichen Natur folcher Negatorienklagen, wie der Kläger 
jeßt gegen den Königlichen Fiscus angeftrengt bat, liegt ed, daß zur 
Subikantiirung der legteren keinesweges ſchon allein genügt darzu— 
tbum, daß der Kläger nicht der Verpflichtete jet, bier alſo, daß er 
für die Baubeiträge zu der in L. neu zu erridhtenden Schule, joweit 
die dortigen Goloniften ſolche aufzubringen außer Stande find, in 
subsidium aus eigenen Mitteln nicht zu * habe. Es muß 
vielmehr zugleich hoktin nachgewiejen werden, daß gerade der ver- 
flagte Fiscus der eigentliche und wahre Verpflichtete d. h. verbunden 
wäre, jene Ausfälle zu deden. j 

Ein ſolcher Beweis ift jedoh in feiner Art geführt. Mit Be— 
zug auf den $: 63 der oft gedachten Schulordnung : 
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„In neu angelegten Golonieen, oder in neu gebildeten Ge- 
meinden ift Hır das Schulbedürfniß in der Regel durdy Er- 
richtung einer eigenen Schule zu ſorgen.“ 


ichreibt der 8. 65, der recht eigentlich den hier vorliegenden Fall 
betrifft, und mithin die mejentlichfte Entſcheidungsnorm abgiebt, 
weiter vor: 


„Der Grundherr, auf deſſen Grund und Boden die neue Co— 
lonie oder Gemeinde errichtet iſt, bat ohne Rückſicht auf den 
Inhalt der befonderen Anſetzungsverträge die Verpflichtung, 
nad Maaßgabe der 88. 56 ff. den Ausfall zu dedfen, welchen 
die Goloniften oder Gemeindeglieder zur Crrichtung einer 
eigenen Schule aufzubringen außer Stande find.“ 


Um nun diefe Vorſchrift gegen den verflagten Fidcus in An— 
wendung zu bringen, nimmt der Appellationsrichter zunächſt an: 


1) daß der Kläger fo wenig im Sinne ded $. 65, wie im 
Sinne des $.56 der Schulordnung Grundherr genannt wer: 
den Fönnte; 


er führt weiter aus: 


2) daß Gutsherr ald eine Specied von Grundherrn anzuſehen 
jei, und gelangt darnach zu der rechtlichen Schlußfolgerung, 

3) daß, wenn demnad der Kläger nicht ald Grundherr zu Be 
tradhten jet, für die im $. 65 a. a. D. erwähnten Verpflicht: 
ungen nur der Gutöherr übrig bleibe, ald welcher ſich ber 
Fiscus jelbit bezeichnet hätte. 


Diefe Argumentationen find jedoch in der That unzutreffend. 
Zu 1. Der Appellationsrichter ftellt auf Grund der vorgelegten 
Hppothefenacten und des Regierungs-Reſoluts vom 13. $ebruar 1857 
die Sachlage dahin feit: 
Der Vater des Klägers, D. H., babe laut Contractd vom 
23. Mai 1839 dad Gut 2. von der Deich-Commune ded 
fleinen Marienburger Werderd in Erbpacht genommen, und 
in den Jahren 1841 bis 1845 die 69 Parcellen, welche jegt 
die Golonie L. bildeten, in Aftererbpacht ausgethan, und die— 
jelben, nachdem fie von dem Fiscus und der Klein» Merder- 
Deich-Commune von der Verhaftung für die auf dem Haupt: 
rundſtück eingetragenen wi befreit worden wären, von 
Ian Grundſtücke abichreiben laffen. Nach dem Tode des 
D. H. Sei das Tr Al laut Erbtheilungs » Receffes 
vom 27. März 1852 der Wittwe beffelben von den Erben 
zum ee abgetreten worden, von welcher bier- 
nächſt Kläger daffelbe laut Gontractd vom 25. Mai 1852 
gefauft hätte. Laut der am 14. Auguft 1856 und reſp. 
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14. December 1857 abgefchloffenen Neceffe ſei endlich der 
re Yarcellen » Beiigern übernommene Zins abgelöft 
worden. 


Died Sachverhältniß muß, da ed ald actenwidrig nicht ange: 
fochten tft, und überdied auch nach den Acten fich als richtig ergiebt, 
allerdings auch der gegenwärtigen Beurtheilung zum Grunde gelegt 
—* Die weitere rechtliche Schlußfolgerung des Appellations— 
richters: 


„Danach könne der Kläger alſo im Sinne des $. 65 jo we— 
nig, wie im Sinne ded $. 56 a. a. D. Grumdherr genannt 
werden, ” 


ift jedenfalld eine ungerechtfertigte. Judex a quo argumentirt zu 
diefem Zwede jo: 


Nicht der Kläger, fondern fein Beligvorgänger habe die Co— 
lonie errichtet; ald er in den Beſitz feines Öutea gefommen, 
wären die Parcellen von demjelben bereit getrennt und des 
ren Befiger dur das Geſetz vom 2. März 1850 bereits 
Eigenthümer geworden; zwar hätten die Parcellen-Befiger an 
ihn nod einen Zins zu zahlen gehabt; diejfer Zins hätte in— 
deffen die Natur eines Erbpachts-Canons verloren gehabt, 
und wäre inzwijchen auch bereits abgelöſt worden; ed beftebe 
mithin her dem Kläger und den Goloniften gar feine 
Verbindung mehr; er habe über diefelben niemald gutsherr— 
liche Rechte auszuüben gehabt, er habe von ihnen nicht? mehr 
zu fordern und ihnen nichtd mehr zu leiſten; er ſei es auch 
nicht, der die Colonie gegründet, und dadurd dad Bedürfniß 
einer Schule hervorgerufen hätte; auf feinem Grund und 
Boden ſei die Eolonie nicht errichtet, Diejelbe wäre vielmehr 
ihon vorhanden und das dazu abgetretene Yand von feinem 
Grundftüde Schon vollitändig getrennt geweſen, als er daß 
fegtere dur Kauf erworben hätte; es ſei alfo durchaus fein 
Grund erfichtlich, aus dem er verpflichtet fein könne, für die 
Verpflitungen der Goloniften in subsidium aufzufommen ! 


Dieje ganze Argumentation, foweit fie darauf hinausläuft, dar- 
guthun, daß der Kläger nicht ald Grundherr der Golonie 2. im Sinne 
ed allegirten $. 65 anzufehen fei, ift indeffen theild unrichtig, theils 
unzutreffend. 

Das zur jetzigen Eolonie L. gehörige Areal, aus etwa 30 Hufen 
Magdeburgifch beitehend, wurde mittelit Privilegiumd des Könige 
Stanislaus Auguft von Polen vom 29. Februar 1768 der Deich 
Gommune ded Kleinen Marienburger Werders für einen Kaufpreis 
von 4,800 Thlr. zu Eigenthumsrechten verliehen und hiernächit durch 
den Bater des Klägerd mitteljt Vertrages vom 22. Mai 1839 ge- 
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gen einen alljährlich zu zahlenden Sanon und gegen Hebernahme des 
an die Königliche Kaffe zu zahlenden Domainenzinjed von der ge- 
nannten Deich » Sommune zu Erbpachtörechten eritanden. Etwa 20 
Hufen behielt der Vater des Klägerd, D. H., für ſich zurüd und 
verjah fie mit den erforderlichen Wohn: und Wirthichaftögebäuden. 
Die übrigen 10 Hufen aber, welche jept die Colonie L. bilden, that 
er während der Jahre 1841 bis 1845 in Aftererbyadht aus. _. 

Der Kläger iſt nun, wie oben näher Ka Rechts⸗ und 
Beſitznachfolger jeined Vaters geworden; mit defjen grundherrlidhen 
Rechten find alfo auch deffen Verpflichtungen in Anfehung der Co: 
lonie 2. auf den Kläger übergegangen, —— iſt ed mithin voll» 
fommen irrelevant, daß er dieje Golonie nicht gerade felbft erft ges 
hat. Allerdings hat der $. 2 des Ablöſungs-Geſetzes vom 
2. März 1850 das Eigenthumsrecht des Erbverpächterd ohne Ent: 
Ihädigung aufgehoben und der Erbpächter hat darnach mit dem Tage 
der Rechtöfraft des gedachten Geſetzes und lediglich auf Grund ded- 
jelben das volle Eigenthum erlangt. Es iſt jedoch ſchon bei eimer 
anderen Gelegenheit in dem diesjeitigen Präjudicate vom 14. Mai 
1860 in der, mindeſtens in ſoweit ähnlichen, Initerburger Sache des 
Grafen v. N. wider die Dorfichaften Groß u. Kl. N. näher aus— 
geführt und dargethan worden, dab durdy dieſe Eigenthumsüber— 
tragung umd durd die weitere Beitimmung des $. ; sub Wr. 15 
ebendatelbft diejenigen Verpflichtungen, weldye die mehrermähnte 
Schulordnung vom 11. December 1845 den Guts- und Grundher— 
ren den Schulen gegenüber auferlegt, in feiner Weiſe betroffen oder 
aufgehoben worden * Der Appellationsrichter aber würdigt auch 
den Umſtand nicht gehörig, daß der Kläger auch noch während ſei— 
ner —— anfänglich denjenigen Erbpachts-Canon fortbezogen ge 
den die Parcellenbefiger nad) ihren Anfegungöuerträ en an den Be— 
fißer ded Hauptgrundſtücks d. b. eben an den — im Sinne 
des F. 65 a. a. O. zu entrichten hatten. Wenn judex a quo meint, 
diefer Zind habe damals bereitd durch das Geſetz vom 2. März 1850 
die Natur eined Erbpachts-Canons verloren, jo kann ſich Diete Be⸗ 
merkung doch eben nur auf den Namen, d. h. auf die Bezeichnung 
als Erbpachts-Canon beziehen, denn die Abgabe ſelbſt erklärt der 
F. 5 des Ablöſungsgeſetzes vom 2. März 1850 nicht bloß für fort— 
beſtehend, ſondern er fügt ſogar noch beſonders hinzu: ſie behielte 
dieſelben Vorzugsrechte in dem Vermögen der Verpflichteten, welche 
ſie bisher darin gehabt hätte. 

Ward hiernach in der rechtlichen Natur jenes Canons durch das 
Geſetz vom 2. März 1850 inſofern nichts geändert, ſo erweiſt ſich 
auch die weitere Schlußfolgerung des zweiten Richters, dem Kläger 
läge alſo auch die ſubſidiäre Verhaftung des Grundherrn ex para- 
grapho 65 der Schulordnung fortan nicht mehr ob, — keinesweges 
gerechtfertigt. In dieſer letzten Beziehung iſt aber auch der Um— 
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ftand bedeutungslos, daß jener Zind oder Canon inzwiſchen durch die 
Receſſe vom 14. Auguft 1856 und 14. Dezember 1857 abgelöft wor— 
den iſt; wie Died en und ob die Ablöjung namentlich durd) 
Aushändigung von Rentenbriefen an den Kläger bewirkt? ergeben die 
Acten näher nicht, jedenfalls tft aber die Ablöfungsjumme das Aequi- 
valent für jenen Canon, da die Ablöfung während der Beſitzzeit des 
Klägers erfolgte, in defjen Eigentbum und Vermögen übergegangen, 
mithin gerade auc ihm wiederum zu Statten gefommen. Für die 
bier allein intereffirende Frage: 

Db der Kläger im Sinne ded $. 65 a. a. D. ald Grundherr 
der Colonie 2. anzuſehen jei? 
it ſomit auch die gedachte Sanondablöjung durchaus leer 
108. Immerhin mag der Kläger ſeitdem von den Goloniften dajelbft 
nichtö mehr zu fordern und an fie nichts mehr zu leiſten haben. 
Darauf fümmt indeß, wenigitend bier, gar nichts an. Kläger fol 
nach dem Regierungs-Reſolute vom 13. Februar 1857 ja gar nichts 
an die Golontiten zu L. letjten, jondern er joll darnady), dem $. 65 
a. a. D. gemäß, nur der neu errichteten Schule gegenüber den Aus- 
fall an Baubeiträgen deden, welchen die Golonijten zur Errichtung 
einer eigenen Schule aufzubringen außer Stande find. 

Wie judex a quo aber endlicd darauf Gewicht legt, daß Kläger 
über die Coloniften zu L. gutsherrliche Rechte niemald auszuüben 
Tr hätte, fo erledigt fich died Argument zunächit damit, za es 
ſi * der Anwendung des 8. 65 1. c. nicht darum handelt, ſondern 
nur fragt: 

ob der Kläger oder der Fiscus ald Grundherr der genannten 
Golonie zu betrachten fei? 

Grade dieje Frage führt aber auch weiter zu der MWiderleyung 
deö von dem Appellationdrichter aufgeftellten ferneren Satzes: 

Zu 2 bin: Gutsherr ſei ald eine Species‘ von Grundherrn 
anzujehen. 

Ausdrüdlich iſt eine —2 jener Begriffe in keinem Ge— 
ſetze ausgeſprochen, und mindeſtens für den $. 65 der Schulordnung 
erweift ſie fich geradehin als unbraudhbar. Man mag dem eriten 
Richter darin Necht geben, daß im Allgemeinen Landrechte die 
Ausdrüde: „Gutsherr“ und „Grundherr“ nicht überall ald zwei 
ftreng abgeſchiedene Bezeichnungen, vielmehr oft ald gleichbedeutend 
De werden; indeſſen ſchon der Appellations-Richter erfennt an, 

aß die Schulordnnung vom 11. December 1845 mit der ei 
Grundberr den Beariff des Gutsheren nicht verbinde. Sedenfalld 
aber läßt der bier zunächſt enticheidende 8.65 a. a. D. feinem Wort- 
laute, wie jeinem egiälativen Grunde nach, darüber feinen Zweifel, 
dat die dort erwähnte, ſubſidiäre Verhaftung recht eigentlich dem 
Grundherrn, nicht aber dem Gutsherrn hat auferlegt werden jollen. 
Einerjeitd ſprechen dafür jehr deutlich die erflärenden Zuſatzworte: 
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„Der Grundherr, auf deffen Grund und Boden die neue 
Colonie errichtet iſt,“ — 
andererjeitö aber führt auch die weitere Beltimmung, daß der Grund: 
berr die Verpflichtung, den Ausfall an Baubeiträgen zu decken, welche 
die Goloniften zur Errichtung einer eigenen Schule aufzubringen 
außer Stande jeien, ohne Rüdficht auf den Inhalt der bejonderen 
Anjegungsverträge, habe, auf eben dieſe Annahme hin. 

Endlich aber beftätigen die zu Diefem Ende eingefehenen Acten 
des Königlichen Stantd- Minifterrums, betreffend das Schulweſen 
und die Schullehrer in der Provinz Preußen, die bier vertheidigte 
Auffaffung und Auslegung ded Hr 65 der Schulordnung vom 11. 
December 1845 in nicht ungewichtiger Weife. 

In dem dem $.6 der jegigen Schulordnung entiprechenden $. 12 
ded urjprünglichen Entwurfs war dad Recht, den Schullehrer zu 
berufen, im Anjchluffe an den $ 22 Theil II. Titel 12 des Allge— 
meinen Landrechts dem Gerichtöheren zugewiefen. Ueber diefe Emen- 
dation d. h. über die Subititution des Ausdrudd: „Gutsherrn“ 
ftatt „Serichtöheren“ verbreiten fich die Motive zu dem neuen Ent- 
wurfe jehr ausführlich, und eben fo wird in denfelben unter Hin- 
weifung auf die wejentlihen Veränderungen dur die Agrargejeh- 
gebung von 1807 und 1811 jehr eingehend erörtert, daß und wes— 
halb als fubfidiariich im Sinne der 88. 56, 58 und 65 nicht füglich 
die Ortögemeinde, fondern allein der Grundberr, auf deffen Grund 
und Boden die Anfiedler angefegt feien, betrachtet werden könnte. 

„Subfidiarifch verpflichtet” — fo heißt e8 in jenen Motiven 
wörtlih, „kann fein anderer fein, als der Grundberr, auf ale 
Grund und Boden die Anftedler angeſetzt find. Geftattet das Geleg 
dem Grundherrn, nad) Gefallen Anfiedler anzuſetzen, jo kann daffelbe 
auch mit Recht verlangen, daß er diefelben hinreichend außftatte, um 
ihre unerläßlichen phofiichen und moraliihen Bedürfniffe zu befries 
digen. Kommt der Grundherr diefer Verpflichtung nach, find die 
von ihm geforderten Kaufgelder, Miethen, Pächte u. |. w. jo mäßig, 
und die von ihm gezahlten ITagelöhne reichlich genug, dak die An- 
geftedelten ausfümmlich davon leben und auch ihren Kindern Schul- 
unterricht verichaffen können, jo zerfällt jene Subfidiarverpflichtung 
von jelbit. Iſt dies aber nicht der Fall, fo liegt darin ein Beweis, 
daß jene Laſten zu hoch gefteigert und die Löhne der fogenannten 
fleinen Leute zu niedrig find, und wird von dem Grundherrn, der 
von Beiden den Nuten zieht, wohl erwartet werden fünnen, daß er 
von diefem feinem Nuten ſoviel abgebe, ald zur phyſiſchen und fitt- 
lichen Erhaltung der Anitedler nothwendig ift. 

Daffelbe BVerhältni tritt ein, wenn ein Grundherr auf jeinem 
Grund und Boden eine neue Golonie anlegt; e8 unterfcheidet ſich 
dieſer Fall von dem vorigen nur darin, dab in lepterem nad und 
nad, bei Anlegung einer Colonie aber auf Einmal eine größere Nie- 
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derlafjung außerhalb der beftehenden Gemeindeverbände begründet 
wird. Für die Anlegung von Golonien ift aber bereitd durch die 
Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 23. November 1837 verordnet wor- 
den, daß eine ſolche nicht eher zu geftatten, ald bis auch für das 
Schulbedürfniß derielben genügend geforgt ift, und ift im weiteren 
Berfolg diejes Allerhöchſten Befehls anerkannt worden, daß jubji- 
diariſch der Grundherr, welder die Colonie anlegt, auch für das 
Schulbedürfniß derjelben aufzufommen babe. 

Es find hiernach bei Ausarbeitung des gegenwärtigen Entwurfs 
folgende Grundſätze feitgehalten worden: 


1) Die gemeinen Schulen find, ſoweit nicht hinreichende Stift- 
ungen vorhanden, Einrichtungen der dabei betheiligten Ge- 

meinden und werden aus Gommunalmitteln und durch Com— 
munalumlagen erhalten. 

Der Gutöherr gewährt, außer den auf Local-Obſervanz 
beruhenden Leiltungen, nur zu Bauten den gejeglichen Ma— 
terialbeitrag. 

2) Die Kinder der außerhalb des Gemeindebezirfs en 
Anfiedler und Goloniften haben Fein Recht, in die Schule der 
Gemeinde aufgenommen zu werden. Sie müſſen fich über 
deren Mitaufnahme in die Schule mit der Gemeinde vertrags- 
mäßig einigen, oder eine eigene Schule errichten. 

— Der Grundberr hat jeine Anfiedler bei diefen Einricht- 
ungen jubfidiariich zu unterftügen. 

Mit diefen principiellen Beitimmungen des Geſetzentwurfs, deſſen 
$. 70 übrigens dem jegigen $. 65 der Schulordnung wörtlich ent— 
Ipricht, und insbeſondere auch damit, dat der Grundberr feine Ans 
ftedler bei diefen Einrichtungen d. h. in Betreff der Schulbedürfniffe 
der legteren, ſubſidiariſch zu vertreten habe, erflärte fich auch der 
qu. Provinzial-Landtag ded Königreich Preußen, dem jener Entwurf 
zur Begutachtung vorgelegt war, einverftanden. 

Ganz andere Nücfichten dagegen find es gewefen, die den Ge- 
jeggeber da geleitet haben, wo e8 um die Beftimmung der Leiltungen 
der Gutsherrn in Beziehung auf die Elementarjchulen fich handelte, 
- über die ſich namentlid die 88. 44 ff. der Schulordnung ver- 

reiten. 

Die hierauf bezüglihen Motive lauten: 


„Durch die Gefepgebung der Sabre 1807 bis 1811 iſt das 
perfönliche und dingliche Abhängigfeitöverhältnig, in welchem 
die Landgemeinden zu ihren Gutsherrſchaften ftanden, gelöft 
worden. Die Landgemeinden find für ihre Perfon von der 
früheren Unterthänigfeit befreit und haben ihre ehedem zu 
Zins und Leiherecht bejeflenen Grunditüde in Rolge der bäuer- 
lihen Regulirungen in freied Eigenthum verwandelt. Die 


. 
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Folge davon war, daß die Gutsherrſchaften jede Unterftügung 
für die Interefjen der Gemeinden verjagten, Ioweit dieſe nicht 
auf einer pofitiv rechtlichen Beftimmung berubte. 

In Anſehung der Schuleinrichtungen bejchränfen ſich daher die 
Gutöberrichaften, von den durch bejondered Herfommen firirten Leift- 
ungen abgejeben, auf die Materialien » Beiträge gu Bauten, indem 
Diele durch die pofitiven Vorſchriften $. 36 Ih. II. Tit. 12 des All- 
gemeinen Landrechts und Zujag 221 $. 1 des oſtpreußiſchen Pro— 
— — geboten waren, und nach der Faſſung dieſer Geſetzes— 
ſtellen nicht ſowohl aus der mit der Erbunterthänigkeit verbundenen 
Schutz⸗ und AL ald vielmehr aus dem obrigfeit- 
lihen Charakter der Gutöherrihaft und der damit verbundenen Di— 
rection und Auffiht über die gemeinen Schulen hergeleitet werden 


mußte. 

ehr harakteriftiich ift e8 hierfür, daß der allegirte $. 36 
Th. II. Zit. 12 ded Allgemeinen Landrechts „die Gutöherrichaften 
auf dem Lande” in Dieter Beziehung „den Magifträten in den 
Städten“ gleichfalls gleichgeftellt, und daß der $. 1 Zufag 221 des 
oftpreußijchen Provinzialrechtd jogar den „Patron“ ald denjenigen 
bezeichnet, welder zu den Schulgebäuden und lan 
ungen das erforderliche Bauholz berzugeben hat. 

Diefe Leitungen der Gutöheren find, eben weil fie auf einem 
anz anderen VBerpflichtungdgrunde beruhen, von dem Bermögen oder 
npermögen der Mitglieder der Echulfocietät durchaus unabhängig 

und Par principaler Natur. Ueberall aber, wo es darauf an— 
fommt, die jubjtdiäre Verpflichtung, für die Ausfälle unvermögender 
Anwohner, Goloniften u. |. w. aufzufommen, feftzujegen, legt bie 
Schulordnung — $$. 56, 58 und 65 — dieſe ganz gleihförmig 
dem Grundherrn auf. 

Hieraus ergiebt fih denn deutlih, daß bei der Vorjchrift des 
$. 65 der Schulordnung vom 11. December 1845 auf die Guts- 
er nirgends zurücgegangen, vielmehr allein das grundherr- 
iche Verhältnih beitimmend und maaßgebend geweſen ift. 

Hat der Appellationsrichter nun, hiermit im Widerſpruche, den 
Fidcud dennoch für jchuldig erachtet, in subsidium die ſämmtlichen 
Baubeiträge zu der in L. neu zu errihtenden Schule aus eigenen 
Mitteln zu deden, jo weit die dortigen Goloniften ſolche aufzubringen 
außer Stande fein jollten, lediglich weil Fiscus anerfannt, Gutöherr 
von 2. zu fein, jo muß dad weſentlich auf dem $. 65 der Schul- 
ordnung beruhende zweite Erkenntniß, das durd einen fonftigen 
ſelbſtſtändigen Entſcheidungsgrund nicht aufrecht erhalten wird, wegen 
unrichtiger Deutung und unpafjender Anwendung jened Gejeges aller- 
dings vernichtet werden. — $. 4 Nr. 1 und $. 17 der Verordnung 
vom 14. December 1833. 

Für die alddann eintretende freie Würdigung ded ganzen Sad): 
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und Rechtsverhältniſſes ergiebt ſich aus dem Vorftehenden aber aud) 
gugleic) weiter ſoviel, dat nunmehr auf die Appellation des Fiscus 
8 erfte Urtel abzuändern und der Kläger mit jeinem Eingangs ge 
. dachten Antrage abzuweiſen war. Freilich laffen die Acten, wie He 
kiegen, nicht mit voller Klarheit und Zuverläffigkeit erfeben, inwiefern 
die Vorausjegung des Negierungd-Rejolutd vom 13. Februar 1857 
und die Annahme des erſten Nichterd, daß der Fiscus Gutsherr von 
L. fei, thatjächlich wirklich begründet tt. 
der Nichtigfeitöbeichwerde vom 16. Juni 1860 wird dies 
geradezu beftritten, und jogar behauptet, daß das frühere entgegen- 
— offenbar irrthümliche Anerkenntniß bereits in der Appellations— 
echtfertigungsſchrift widerrufen wäre. 

Wie es ſich hiermit indeſſen immerhin auch verhalten eis 
einer vorgängigen näheren factiichen Aufklärung bedarf e8 nicht, da 
der Fiscus Hi bei der Feftiegung des Nefolutd vom 13. Februar 
1857 zu 3 beruhigt bat. Wollte man jedody nady der obigen Aus- 
führung wirklich auch noch Bedenken tragen, den Kläger —9 als 
—*— der Colonie %. im Sinne des $. 66 der Schulordnung 
vom 11. December 1845 anzufeben, fo ſteht mindeitens ſoviel zweifel- 
108 feft, daß jene Golonie weder auf fiscaliihem Grund und Boden 
errichtet ift, noch daß Fiscus es geweien, der mit den Parcellen- 
—— in den Jahren 1841 bis 1845 ihre Anſetzungsverträge ab- 
geichloffen bat. 

Darf aber biernady der Fiscus niemald ald Grundherr der Co— 
lonie & im Sinne jenes $. 65 angeſehen werden, jo erledigt fich 
allein ſchon damit der von dem Kläger wider den Fiscus —2 
Anſpruch, um deſſen Prüfung und Beurtheilung es ſich hier nur 

ndelt. Vermeint der Kläger etwa gegen ſeine Mutter als Der: 
Anferin oder gegen die übrigen Erben ſeines Vaters feinen weiteren 
Regreß nehmen zu können, jo muß dies natürlich feiner eigenen Ent- 
(ehung anheimgegeben bleiben; dem Fidcus gegenüber — und 

f kommt es bier allein an — war Kläger unter allen Umftän- 
den abzuweiſen. ıc. 

— ae unter Siegel und Unterjchrift des Königlichen Ober: 


als. 
Berlin, den 8. Februar 1861. 


(L. 8.) 


Uhden. 
49. L 


432 





162) Leiftungen des Dominiumsd und der Gemeinde für 
fatholijhe Lehrer und Küfterftellen in Schleſien. 


(cfr. Gentralblatt pro 1860 ©. 487 Nr. 195). 


Bei Nüdjendung der mit dem Beriht vom 8. v. M. ein 
reichten Acten eröffne ich der Königlichen Negierung in en der 
ee Dotirung der katholiſchen Schulitelle in N. Nach— 

ehendes. 

Bei et wi von Schulftellen auf Grund des Re— 
glementö vom 15. Mai 1801 fommen die früheren Leiltungen nicht 
in Wegfall. Diefelben werden vielmehr dem, der fie giebt, aljo ent 
weder der Gemeinde oder dem Dominium, auf die reglementömäßigen 
Leiftungen angerechnet. Giebt hiernady die Gemeinde bei einer Po: 
fition mehr, als ihr gejeglich obliegt, jo muß dad Dominium bei 
einer anderen Pofition einen diefer Mebrleiftung entiprechenden Theil 
des Gemeinde-Antheild übernehmen. 

Nach diefem Grundjag ift bei den Neuregulirungen der Schul⸗ 
tellen in den ri Regierungsbezirfen der dortigen Provinz ver 
ahren. Für die Richtigkeit deffelben ſprechen der Schlußſatz des 

. 18. und der zweite Sap des $. 19. a. des Neglementd vom 
18. Mai 1801. Die Königliche Negierung hat daher denjelben auch 
Ihrerſeits künftig zu befolgen. 

Die na y 13. 1. ce. in Rechnung zu ftellenden kirchlichen 
Gebühren find nad gleichen Grundjägen zu J— In der von 
den weltlichen und geiſtlichen Behörden beſtätigten Vocation vom 
30. Juli 1838, deren verbindliche Kraft in den Erkenntniſſen vom 
20. October 1851 und 8. April 1852 anerkannt iſt, werden die von 
dem Dominium mit 5 Scheffeln 5! Metzen, von der Gemeinde mit 
8 Sceffeln ig ri Naturalien unter den Külter- Emolumenten 
aufgeführt. er Lehrer N. behauptet jedoch in der Immediatvor— 
jtellung vom 8. März d. I. unter Bezugnahme auf die gedachten 
Erfenntniffe, daß er diefe fogenannten Wettergarben und Läutebrode, 
wie ed in dem Appellationd-Erfenntniffe heißt „weder als katholiſcher 
—* noch als Küſter beziehe,“ ſondern als ei Aequi⸗ 
valent für das Läuten, welches zum Theil zu weltlichen Zwecken 
geldebe, und daß ſolche durch die damit verbundenen rag eh die 

öhnung der Läuter ıc., gänzlich abjorbirt werde. Die Königliche 
Regierung wolle diefe Momente in nähere Erwägung ziehen und 
116 demnächſt darüber, ob die „Mettergarben und Lautebrode* zu 
en „firirten Einnahmen, die der Schullehrer ald Organiſt und Küfter 
an Deputat von der Herrichaft oder der Gemeinde erhält“ und ihm 
— nach $. 13. des Schul-Reglements anzurechnen find, gehören 
und ob bejabenden Falls von diejer Einnahme die damit verbundene 
Ausgabe und in weldhem Betrage vorweg in Abzug zu bringen ift, 
anderweit äußern. 
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Das Baargehalt des Küfters mit 13 Thalern ift der Gemeinde 
zu gut zu jchreiben, wenn dieje es giebt. Sind jedoch diefe 13 Thaler, 
wie ed nad) den Acten den Anjchein ey was jedoch feitzuftellen 
bleibt, die. Zinjen eines für den Verkauf eined Küſtergrundſtücks 
gelöften Kaufichillingd, jo kommen diejelben ſowohl der Gemeinde, 
wie dem Dominium zu gut und können daher von dem Baargehalt 
vorweg abgezogen werden. 

nn fann die Megulivung der N.er Schulſtelle erhebliche 
Schwierigkeiten nicht darbieten. Zu dem Getreide-Deputat giebt die 
Gemeinde fallö die Wettergarben und Yäutebrode darauf anzurechnen 
find, 8 Scheffel Noggen, alſo 6 Scheffel 4 Metzen 1 Mäßl mehr, 
als ihr nad dem Nenlement obliegt, wofür fie eventuell von dem 
Dominium bei dem Holzdeputat oder dem Baargehalt ſchadlos ges 
halten werden muß. Das Dominium feiner Seits giebt bisher 
5 Scheffel 55 Megen. Daffelbe würde zur Grreihung deö reglements- 
mäßigen Minimums 10 Scheffel 105 Metzen zuzuſchießen und daher 
in Zutumft 16 Sceffel, oder 6 Sceffel 45 Mepen weniger, als 
ihm gejeglich obliegt, zu gewähren haben und dafür eine Erhöhung 
jeined Beitrags bei dem Holz oder Baargehalt eintreten müſſen. 
Wird daher beifpielsweiie die Ausgleichung bei dem Baargehalt beliebt 
und der Sceffel Noggen zu einem Durchſchnittspreiſe von 1 Thlr. 
10 Sr. angenommen, fo wird fi, die Nichtigkeit der oben auf: 
geitellten Vermuthung in Betreff des Kiüftergehaltd und die An- 
rechnungsfähigleit der Wettergarben und Läutebrode voraudgejegt, die 
Rechnung dabin ftellen: 


Aufzubringen find 2.2.4 un cn. 0. 52 Thlr. 
davon ab Küftergehalt ... sr...» —— 
bleiben 39 Thlr. 

Hiervon hätte das Dominium nad) dem Regle— 

13 Thlr. — Sgr. 

und fuͤr die Gemeinde den Werth des von ihr 

mehr zu gewährenden Roggens für 6 Scheffel 

4! Mepen & 1 Thle. 10 Sort. .......- 8 21 ® 
alſo 21 Thlr. 11 Sgr. 


beizutragen, während der Gemeindebeitrag 26 Thlr. — 8 Thlr. 
11Sgr. alſo 17 Thlr. 19 Sgr. betragen würde, 


Von der Anfuhr des Holz-Deputats kann der beſpannte katho— 
liſche Wirth nach $. 19. d. des Reglements nicht entbunden werden. 
Doch bleibt bei diefem Punkt von der Königlichen Regierung noch 
u prüfen, ob nicht etwa das Dominium im vorliegenden Fall au 

rund des Edicts vom 14. Juli 1749 zur antheiligen Leiſtung der 
- Spanndienfte verpflichtet ift. Ä 
28 
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Die Königliche nn hat hiernach nunmehr für die Er- 
ledigung dieſer Pay enheit Sorge zu tragen. ıc. 
Berlin, den 15. Mat 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Bethmann-Hollweg. 


An 
die Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Schlefien.) 
9211. U. 
949. K. 


163) Drgane der Königlihen Regierungen für die Be— 
auffihtigung der ſtädtiſchen Schulen. 


Dem Magiftrat eröffne ich auf die Beichwerde vom 26. März 
d. 3., daß die Regierungen ebenjo befugt dazu find, wie es zweck— 
mäßig ericheint, daß fie fih zur Wahrnehmung der ihnen a 
den Aufficht über die niederen Schulen mit Einſchluß der Mittel: 
Ichulen, joweit dabei Die inneren Angelegenheiten derjelben in Betracht 
fommen, der Schulinjpectoren als ihrer Organe bedienen. Kummt 
ed hierbei für die Regierung darauf an, die Anſicht des Schul: 
infpector8 über die bezüglichen Anträge des Magiſtrats zu vernehmen, 
jo dient es lediglich zur a des —— daß der 
Magiſtrat Seine Anträge durch Vermittelung des Schul-Inſpectors 
an die Regierung gelangen läßt. Einer ſolchen Anordnung ſteht 
auch die Verfügung der Königlichen Regierung vom 4. Juli 1853, 
welche ſich auf die Einführung der Städte-Ordnung bezieht und nur 
auf die durch dieſe geregelten Communal-Angelegenheiten, wozu das 
Schulweſen nicht gehört, Anwendung findet, nicht entgegen. 

Daß die Königliche Regierung ferner in jolchen Angelegenheiten, 
welche der gemeinfamen Behandlung des Magiftrats a der Schul⸗ 
deputation unterliegen, an beide gemeinfam verfügt hat, kann zu einer 
begründeten Bejchwerde feinen Anlak geben. Ä 

Privatunterricht zu ertbeilen kann einem Lehrer im Allgemeinen 
nicht, jondern nur dann unterfagt werden, wenn dadurdy die Ver: 
waltung jeines Amtes leidet. Hiernach fann es nicht angemeſſen er: 
ſcheinen, in präventiver Weiſe einem Lehrer durch feine Vocation die 
Verpflichtung aufzuerlegen, jedesmal vor Uebernahme von Privat 
Unterricht die Genehmigung der Ortsſchulbehörde dazu einzuholen, 
— die letztere nach den deshalb beſtehenden Beſtimmungen voll 

ändig in der Lage iſt, im Wege der Diseiplin abzuhelfen, wenn 

ein Lehrer ſich zur Ungebühr und zum Nachtheil ſeines Amtes mit 
Privat-Unterricht be häffigen jollte. . 

Dagegen wird Nichts zu erinmern fein, daß die dortigen Lehrer 
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durch die Voeationen verpflichtet werden, innerhalb der nach den be- 
ſtehenden Beftimmungen oder dem Herfommen von ihnen wödhent- 
lid) zu übernehmenden Zahl von Unterrichtöftunden auch einige in 
der Fortbildungsihule zu ertheilen, vorausgeſetzt, daß dieje gleich der 
Schule, am welcher diejelben zunächit fungiren, ein ſtädtiſches und 
nicht ein Privat-Inititut ift. 

Die Einwendungen endlich, welde der Magiftrat dagegen er: 
hebt, daß der Kreis-Landratb mit der Fürforge für die Abholung 
der dort neu angeftellten Lehrer oder für die Bewähtuiig von Um: 
ugskoſten an dietelben beauftragt werde, erſcheinen nicht begründet. 

8 geichieht dies allgemein in dem dortigen Regierungs-Beztrf, und 
der Magiftrat wird im diefer Beziehung nur nad) wie vor den be- 
gründeten Ansprüchen der dort neu angeftellten Lehrer 8 
werden brauchen, um die davon befürchtete Vermehrung des Schreib- 
werf3 zu vermeiden. 

Berlin, den 28. Sumt 1861. 


Der Minifter der geiſtlichen ıc. Angelegenheiten. 
v. Betbmann-Hollmeg. 


Un 
ben Magıftrat in N. 
14,150. U. 


164) Gompetenzverhältniife bei Beſchwerden über 
Mißbrauch des Züchtigungskechts. 


(Centralblatt pro 1860 Seite 457 Nr. 187.) 


Im Namen des Königs. 


Auf den von dem Fürftbiichofe von Breslau erhobenen Gon- 
fliet in der bei der Königlichen Kreisgerichts-Commiſſion zu N. an- 
bängigen Dinzeblacht 

ded Freibauern N. zu N., Klägers, 
wider 
den Pfarrer P. zu P., Verklagten, 
betreffend —— 
erkennt der Königliche Gerichtshof zur Entſcheidung der Gompetenz- 
Conflicte für Nedt: 
daß der Nechtöweg in diefer Sache für unzuläffig und der 
erhobene Gompetenz-Gonflict daher für begründet zu erachten. 
Bon Rechts Wegen. 


Gründe. 


Der Freibauer N. zu N. behauptet, daß der Pfarrer P. zu P. 
bei Gelegenheit des Religionsunterrichts feinem Sohne mehrere Ohr— 
28* 
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feigen gegeben, ihn bei den Ohren gefaßt und an denſelben jo ge- 
riften babe, daß fie blau angefchwollen gewejen. Er erhob deshalb 
die vorliegende Klage gegen den P. bei der Kreisgerichts-Commiſſion 
u N. und trug darin darauf an, denjelben wegen diefer Mißhand— 
— zu beſtrafen. In dem Termine zur Beantwortung der Klage 
bat der Verklagte, ohne ſich über die Behauptungen des Klägers 
audzulaffen, den Einwand der Incompetenz des Gerichts erhoben, 
weil die Züchtigung ded Sohnes ded Kläger bei Gelegenheit des 
ertheilten Religtond-Unterrichtd wegen mehrfacher Uebertretungen er— 
folgt ſei, umd angezeigt, daß der Conflict erhoben werden würde. 
Innerhalb der von ihm dazu erbetenen 14tägigen Friſt ift hierauf 
von dem Herrn Fürftbifchor mitteld Schreibend vom 15. Auguft 
v. 3. der Eonflict erhoben und das gejegliche Verfahren vorſchrifts— 
mäßig eingeleitet und abgeſchloſſen worden; die Partheien haben ſich 
über denjelben nicht geäußert. 

Der Anficht des Fürftbifchofs, da dem Pfarrer bei dem Reli— 
giondunterrichte das Necht der Schulzucht zuftehe, muß beigetreten 
werden, und eben fo ift der Königlichen Kreisgerichts-Commiſſion 
zu N., jo wie dem Königlichen Appellationsgerichte zu N. darin beis 
upflichten, dab die von dem Kläger angezeigten Handlungen des 
Verklagten feine im Rechtswege zu ahndende Ueberſchreitung ſeines 

Züchtigungsrechtes find. Der Kläger hat eine wirkliche Verlegung 
jeined Sohnes, wie die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 14. Mat 
1825 (Geſ.-Samml. ©. 149) sub b. zur Begründung der Ber: 
* eines Mißbrauchs des Züchtigungsrechts im Rechtswege er— 
ordert, nicht angegeben; denn daß die Ohren des Knaben blau an— 
geſchwollen geweſen, kann dafür nicht erachtet werden. Glaubt Klä— 
ger, daß darin ein Mißbrauch des Züchtigungsrechts liege, jo muß 
er ſich deshalb nach der angeführten gejeglihen Beftimmung an die 
dem Verklagten ald Religionslehrer ——— Provinzialbehörde, den 
Fürſtbiſchoff von B. wenden und deſſen Entſcheidung nachſuchen. 

Der Conflict iſt hiernach für begründet, der Rechtsweg für un— 
zuläſſig zu erachten. 

Berlin, den 12. Ianuar 1861. 


Königlicher Gerichtshof zur Entſcheidung der Gompetenz-Eonflicte. 
— v. Lamprecht. 


165) Einwirkung auf Benutzung des Schulunterrichts. 


Aus einer mittelſt Special-Nachweiſungen uns zugegangenen 
Anzeige haben wir zu unſerem Bedauern erſehen, daß ein nambafter 
Theil der im vorigen Jahre zu dem ftehenden Heere eingeftellten 
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Mannjhaften ohne die nöthige Schulbildung befunden worden ift. 
Die hierüber angeftellten Recherchen haben ergeben, daß der größte 
Theil diejer Mannſchaften ſolchen Eltern angehört, weldye ald Dienit- 
leute, oder als Arbeiter, von einem Drte zum andern ziehend und 
nirgends einen dauernden Aufenthalt begründet, ihre Kinder zur 
Schule gar nicht angemeldet, oder die Anmeldung fehr lange verzö— 
gert haben. Gin anderer Theil hat die Eltern zeitig verloren und 
war genöthigt, noch im fchulpflichtigen Alter in ein Dienftverhältnig 
oder in die Lehre zu treten, welches an dem Schulbefuche fie hinderte. 
Endlich befinden fa unter den qu. Mannjchaften ſolche junge Leute, 
welche zwar die Schule befucht haben, aber wegen geringer Anlagen 
nur nothdürftig ausgebildet worden find und melde das Wenige, 
was ihnen mit Mühe beigebradyt worden, um deßhalb wieder ver- 
geffen haben, weil fie von den betreffenden Eltern, Dienſtherrſchaften 
oder Lehrmeiftern zum Befuche der jonntäglichen Wiederholungsitun- 
den nicht angehalten worden find. Es ift höchſt bedauerlih, wenn 
die Schulanftalten, deren Hebung feit Sahren angeftrebt wird, und 
für weldye in legter Zeit durch die Schulintereffenten zum Theil mit 
großen Opfern auch materiell Biel geſchehen iſt, — nicht in der 
gewünſchten Weiſe benutzt werden. 

Wir veranlaſſen daher unter —— auf die unterm heuti— 
en Tage dieſerhalb im Amtsblatt erlaſſene Bekanntmachung und in— 
——— auf die in der ertraordinairen Beilage zum Amtsblatt 
Stück 35 pro 1832 abgedrucdte Verordnung vom 29. Juli 1832 
die Herren Landräthe umd die Magifträte, dieſem Mebelftande auf 
das Nachhaltigite entgegen zu treten. 

Bor allem find die ländlichen Polizeiverwaltungen und Orts— 
behörden auf das eindringlichite anzuweiſen, dat dieſelben namentlich 
die zuziehenden Einwohner in Bezug auf die jchulpflichtigen Kinder 
ftreng controliren, daß fie die Dienftberrichaften und Gewerbetreiben- 
den jeden Orts verpflichten, entweder nur ſolche Perſonen in Dienft 
oder in die Lehre zu nehmen, welche aus der Schule bereitö ent- 
laffen find, oder die etwa im fchulpflichtigen Alter angenommenen 
Kinder regelmäßig zur Schule zu ſchicken. Endlich wollen die Herren 
Landräthe und die Magifträte auch die Eltern, Lehrherrn und Dienft- 
berrichaften auf das ftrenafte anweiſen, daß fie ihre Kinder, Lehr— 
(inge und Dienftleute zum Befuche der in den Schul - Neglements 
von 1763 $. 6, 1765 8. 28 und 1801 $.40 vorgefchriebenen ſonn— 
täglichen Wiederholungsftunden anhalten. ꝛc. 


Oppeln, den 24. Suni 1861. 
Königliche Regierung, Abtheilung ded Innern. 


Circulare 
an bie fümmtlichen Herren Lanbrätbe und 
an die Magifträte des Departemente. 


Abſchrift hiervon zur Kenntniß und mit dem Auftrage, den Leh— 
rern die gründliche ——— Schuljugend und die ſorgfäl— 
tigſte Pflege der ſonntäglichen ——— auf das ein- 
dringlichite and Herz zu legen, damit Uebelſtände, wie fie durch die 
betreffenden Regiments-Commandeurs zur Spradye gebracht worden 
find, möglichſt befeitigt werden. 

Dppeln, den 24. Juni 1861. 


Königliche Negierung, Abtheilung des Innern. 


In 
fänmtliche Herren Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren 
und Superintendenten des Departements, 


166) Schulwefen im Regierungsbezirft Nahen. 


(Auszug aus dem Zeitungsbericht der — * Regierung für die Monate April 
und Mai 1861.) 


(Gentralblatt pro 1861 ©. 372 Nr. 143b. Desgl. pro 1859 ©. 245 Nr. 78.) 


Dem Schulwejen wird fortwährend die ernſteſte Aufmerkſamkeit 
zugewendet. 

In jüngſter Zeit ſind außer der Aufbeſſerung der Lehrergehälter 
zwei Anordnungen getroffen worden, deren Nüßlichkeit und Ange— 
meſſenheit von allen Wohldenkenden zwar anerkannt wird, indem ſie 
einer althergebrachten ag der Jugend ein Ende machen, 
die indefjen, wie fait jede neue Cinrichtung in ihrem Beginne, von 
vielen Seiten auf VBorurtheile, Abneigung und Widerfpruch ftoßen. 
Mir meinen zunächit die bereits in einem früheren Berichte erwähnte 
Einführung des Unterricht3 in weiblichen Handarbeiten in den Ele— 
mentarſchulen ald obligatorischen Unterrichtögegenitandes, womit fich 
zur Zeit noch viele Pfarrer nicht befreunden fönnen, und ſodann 
eine auf Grund höherer Ermächtigung unter dem 30. April c. von 
und erlafjene Bekanntmachung, wonach künftig auch im biefigen Be- 
zirfe die Entlaffung aus den Elementarjchulen der Negel nad erft 
mit dem Ablauf des 14. Lebensjahres erfolgen darf. Dieſe Ber: 
Au tritt dem Cigennuge der Eltern wie der Induſtriellen, 
welche die ſchwache Arbeitskraft des Kindes nicht früh genug erploi- 
tiven können, geradezu entgegen und ift daher von diefer Seite mit 
—— Mißſtimmung aufgenommen worden. Bei der ſeither faſt 
überall, vorzugsweiſe aber in der Stadt Aachen hervorgetretenen 
ge jowohl der Gemeinden wie der Induftriellen, aus ihren 
Mitteln befondere Fabrikſchulen zu errichten, in welchen die vor dem 
14. Jahre aus der Elementarjchule entlaffenen Kinder der arbeiten- 
den Klaffe neben der ſechsſtündigen Bei aftigung, in den Kabrifen 
. und Bergwerfen den im Gejeg vom 16. Mai 1853 vorgefchriebenen 


— 


dreiſtündigen Nachhülfe-Unterricht erhalten können, war die edachte 
Anordnung zur unabweisbaren Nothwendigkeit geworden und wird 
ihren guten Zweck hoffentlich nicht verfehlen. 


167) Gymnaſtiſche Uebungen in der Elementarſchule. 


Die nachſtehend auszugsweiſe mitgetheilte Circular-Verfügung giebt Finger⸗ 
zeige, wie einzelne, dev allgemeinen Einführung ghmmaſtiſcher Uebungen in ber 
Elementarfchule entgegenftebende Hinderniffe zu bejeitigen find. 


Nachdem durch die Allerhöchſte Drdre vom 6. Juni 1842 der 
Unterricht in den Xeibesübungen als ein nothiwendiger und igfegri- 
render Theil der Erziehung der männlichen Jugend anerfannt und 
ausdrüdlih in den Kreis der Volfserziehungsmittel aufgenommen 
worden war, wurde angeordnet, dab Die zur Unterhaltung einer 
Schule im Allgemeinen Verpflichteten auch zur Heritellung und 
Unterhaltung des Turn-Unterrichts zu verpflichten jeien. Dabei hatte 
inde& die Annahme Pla gegriffen, da es einer Nöthigung faum 
bedürfen werde, da die can Gemeinden von der Nüptichfeit 
des gedachten Unterrichtö ſich jelbjt überzeugen und zur Einrichtung 
deffelben bewogen fühlen würden. 

Eine Reihe von Jahren hindurdy ward jedoch dieſer Zweig des 
Unterrichtd nur unter Berüdfichtigung der höheren Lehranitalten zu 
Gunſten der betreffenden Schüler gepflegt, während die große Malte 
der heranwachſenden Jugend dabei unbetheiligt blieb. 

Dur die Miniftertal-Erlaffe vom 26. Mat und 10. September 
r.”) ift im diefer Sachlage infofern eine Aenderung eingetreten, als 
böbern Orts geltend gemacht worden tit, daß ein durchgreifender 
Gewinn aus den Turnübungen für dad Vaterland und die Volks— 
bildung nur erwachſen fünne, wenn das aufblühende Geſchlecht im 
Großen und Ganzen daran ficdy zu betheiligen Gelegenheit fände. 

In Folge deilen hat der Herr Minifter der pei tlichen, Unter- 
richts- und Medicinal-Angelegenheiten mitteld der obengedachten Ver: 
fügungen uns angewiejen, ſolche Einleitungen zu treffen, durch welche 
auch die männliche Iugend der ftädtifchen und ländlichen Elementar- 
Ihulen zur Betheiligung der bei denjelben einzuführenden gymna— 
ſtiſchen Uebungen in den Stand gejeßt werde. | 

Mir hielten e8 für angemeffen, ehe wir zur weiteren Ausfüh— 
rung ded erhaltenen Auftrags jchritten, und näher davon zu unters 
richten, was in den Städten unſers Auffichtöfreifes bei den betref- 
fenden Schulen für die Ausbildung der Jugend in gymnaſtiſcher 
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*) Centralblatt pro 1860 Seite 335 und 519. 
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Beziehung etwa ſchon gefchehen fei, und erließen aus diefem Grunde 
unsre Circular-Verfügung vom 18. Detober pr. an ſämmtliche Ma— 
gifträte unfred Departements. 

Aus den hierauf an und erjtatteten Berichten haben wir erſehen, 
daß zwar bie und da, allein im Allgemeinen doch nur in ſehr we⸗ 
nigen Städten ein Turnunterricht ertheilt, jedoch auch in dieſen ſel— 
tenen Fällen nur wenig benützt wird. Gern haben wir dagegen 
gleichzeitig wahrgenommen, daß die eröffnete Ausſicht auf einen fol- 
chen Kit überall in den Städten eine willflommne Aufnahme ge— 
funden hat und die Heilſamkeit des einzuführenden Unterrichts ge- 
bührend gewürdigt wird. Wir jehen darin nicht nur ein Zeugniß 
von warmem Patriotismus, der unſre Hinweilung auf den engen 
Zuſammenhang der gedachten Uebungen mit der Wehrkraft des Lan— 
des vollitändig anerkennt, ſondern auch ein volles Verſtändniß für 
die eriprießlihen Folgen, welche die Erböhung der körperlichen Ge— 
wandtheit der Jugend auf deren intellectuelle und Charakterbildung 
weſentlich mit fich führen muß. 

In Beziehung auf die in den einzelnen Berichten der Magifträte 
geäußerten Bedenken bemerfen wir indeß noch Nachitehendes: 


1) Wenn man bie und da einen geeigneten Zurnplag nicht finden 
zu können meint, jo find wir überzeugt, daß die desfallige 
Schwierigkeit bei ernftem Willen und beharrlicher Bemühung 
überall zu überwinden jein wird. 

2) Die Befürdtung, dab ed mit dem Turnunterrichte verbleiben 
werde, wie e8 biöher gemwejen, indem er zwar werde ange- 
boten, allein nur von Einzelnen und nicht von der Maſſe 
der Schüler benüßt werden, befeitigt fi durch die Bemer— 
fung, daß, indem jebt jener Unterricht in den Kreis vor: 
ſchriftsmäßiger Unterrichtögegenftände gezogen wird, ed nicht 
mehr von dem Belieben der eltern allein abhängen kann, 
ob ſie ihre Kinder am Turnunterrichte ſich betheiligen laffen 
wollen oder nicht. Wielmehr wird die männliche Jugend im 
Alter von 10 bis 14 Jahren ald turnpflichtig zu erachten 
jein; wobei ſich indeß von ſelbſt verfteht, daß den begrün- 
deten Wünſchen einzelner Aeltern bezüglich der Ausſchließung 
ihrer Kinder von dem gedachten Unterrichte überall verſtändige 
Rechnung zu tragen ſein wird. 

3) Schwieriger wird es vorerſt ſein, das Bedenken wegen der 
Beſchaffung der erforderlichen Turnlehrkräfte überall zu be— 
ſeitigen, da manche Individualitäten unter den Lehrern zur 
Ertheilung des Turnunterrichts überhaupt nicht geeignet ſind, 
andere Alters und Kränklichkeits halber davon ausgejchloffen 
bleiben müffen, noch andere endlich im Turnen niemald Un: 
terricht erhalten haben und daher, wo in folden Fällen nur 
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eine einzelne Lehrkraft an einer Schule wirkt, der Mangel 
eines geeigneten Lehrers das Turnen der Schüler — *— 
machen kann. Allein die Zahl dieſer Schulen wird den— 
noch weit geringer ſein, als es im erſten Augenblicke den 
Anſchein hat; denn die gymnaſtiſchen Uebungen, um welche 
es ſich hier zunächſt handelt, ſind ſo nn und leichter 
Art, daß dabei auch derjenige Lehrer, welcher nur einiger- 
maßen mit ihnen ſich bekannt gemacht bat, ſelbſt ohne einen 
förmlichen Unterricht im Turnen erhalten zu haben, die Ju— 
gend mit Erfolg anleiten fann. In vielen Gemeinden wird 
es überdies na an anderen, befonderd ausgedienten Militair- 
Perſonen nicht fehlen, die, wenn der Schullehrer ſelbſt ganz un— 
geeignet ſein ſollte, dabei zur Mitwirkung berufen werden fönnten. 
ud) bat der Herr Minifter in Ausficht geitellt, daß bei 
der Gentral- Turnanftalt in Berlin ur Einrichtung eines 
etwa jechswöchentlichen Curſus zur Vorbildung bereits an- 
geftellter Lehrer im Turnen werde Bedacht genommen wer: 
den, und für andre wird ed ausreichen, wenn fie an den 
Scullehrer-Seminarien zu Breslau, Bunzlau, Creutz— 
Dur Münfterberg md Steinau I durch Anschauung 
des dort ertheilten Turmunterrichtö, reſp. Durch Theilnahme 
an demfelben, mit der Sache befannt maden. Wem nun 
ferner an den Schulen ded Regierungs-Bezirks bereits eine 
nicht Fleine Zahl jüngerer, im Turnen vorgebildeter Lehrer 
angeftellt ift und dieſe fich mit jedem Jahre vermehrt, auch 
fih annehmen läht, daß die des Turnens kundigen Lehrer gern 
bereit fein werden ihren in der Nähe wohnenden Amtögenoffen 
durch —— der ihnen nöthigen Inſtruction zu Hülfe 
zu kommen; ſo kann aus allen dieſen Umſtänden die Hoffnung 
geſchöpft werden, daß der Mangel an Lehrkräften dem Er— 
reichen des guten Zwecks nur ſelten hinderlich ſein werde. 


9 Einige Berichte haben ferner in den Koſten, welche aus der 
Einrichtung und Erhaltung des Turnunterrichts erwachſen 
würden, ein Hinderniß des Letzteren ſehen wollen. 


Dieſe Koſten können, abgeſehen von der Herſtellung des Turn— 
platzes, eine zwiefache Veranlaſſung haben. Einerſeits kann nämlich 
die Entſchädigung des Turnlehrers, andrerſeits die Anſchaffung und 
Unterhaltung der Turngeräthe Koſten verurſachen. Wir bemerken 
dagegen Folgendes: 

Es iſt allerdings zu wünſchen, daß dem Lehrer, damit Luſt und 
Freudigkeit für die neue Aufgabe, die er zu löſen erhält, ihm nicht 
fehle, eine billige Entihädigung für die von ihm verlangte Müh— 
waltung zu Theil werde; andrerjeit aber darf derjelbe doch, jo weit 
e8 ſich dabei um einen am Drte jonft angeftellten Schullehrer han- 
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delt, und dad Turnen nur ald ein Theil der von ihm in der Schule 
u behandelnden Lehrgegenftände anzuſehen ift, die Ertheilung des 

urnunterrichtö von dem Empfange einer Entihädigung dafür nicht 
— machen. 
ir werden indeß bei Vertheilung der von uns ausgehenden 
Unterſtützungen und Gratificationen * diejenigen Lehrer, welchen 
die Armuth der Schulgemeinde eine Entſchädigung für den von ihnen 
ertheilten Turnunterricht zur Vermehrung ihres ſonſt kärglichen Ein— 
kommens zu gewähren nicht im Stande iſt, und die * dennoch 
der Sache mit Treue und gutem Erfolge widmen, eine beſondere 
Rückſicht nehmen. 

Das von einigen Magiſträten geäußerte Bedenken wegen der 
Unkoſten, welchen die Anſchaffung und Unterhaltung der Turngeräth— 
ſchaften veranlaſſen könnte, führt und auf die Beſchaffenheit des in 
den Elementarjchulen zu ertheilenden gymnaſtiſchen Unterrichts ſelbſt, 
wie auf die dabei innezuhaltenden Grenzen. 

Die in jüngfter Zeit zur Anwendung gebrachte und insbejondere 
von der Sentral-Surnanftalt in Berlin vertretene Weiſe des Turnens, 
nad) welcher auch in den Königlichen Schullehrer -Seminarien die 
für die Provinz vorzubildenden Lehrer unterwiefen werden, unter= 
jcheidet fi) wejentlid von dem, was in diefer Beziehung früher an- 
geftrebt wurde. 

Es wird nämlich bei den gymnaſtiſchen Uebungen nicht ſowohl 
dahin getrachtet, Turnfünftler auszubilden, fondern vielmehr die Ge- 
jundheit und Gemwandtheit ded Körpers ind Auge gefaßt. Der Ein- 
fluß der gedachten Uebungen foll die Sugend für die Anftrengungen, 
welche das Leben mit fich führt, geſchickt machen und — J————— 
auch die vaterländiſche Heereskraft ſtärken. 

Wenn hiernach das nächſte Ziel des ſo geleiteten gymnaſtiſchen 
Unterrichts kein anderes iſt, als durch die geeigneten Leibesbewegungen 
die Entwickelung des körperlichen Organismus zu voller Geſundheit, 
Kraft und Friſche aller ſeiner Theile zu fördern und die — 
bedingte ſichre Gewandtheit des Körpers herbeizuführen, ſo geht do 
mit ſolcher phyſiſchen Entwickelung erfahrungsmäßig auch die Ent— 
wickelung edler geiſtigen —3 Hand in Hand. Namentlich 
ſind — Muth, raſche Entſchloſſenbeit, feſte Ausdauer und auch 
der Sinn für Genauigkeit und Ordnung, ſo wie ſorgfältiges Achten 
auf gegebenes Kommando und ſchnelle Ausführung deſſelben Vor— 
üge, für welche die Gymnaſtik und zwar grade in ihren einfachſten 
Formen, vermöge des innigen Zuſammenhanges von Seele und 
Leib, die beſte Schule iſt. 

Die Turnübungen gewähren demnach der Jugend ſchon durch 
ihren unmittelbaren leiblichen und geiſtigen Einfluß einen ſo weſent— 
lichen Nutzen, daß es nur in einem zu beklagenden Verkennen oder 
doch Ueberſehen dieſes Zuſammenhanges gelegen haben kann, wenn 
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dieſelben überhaupt in neueren Zeiten faſt gänzlich vernachläffigt 
worden find. Auch bedarf es neben diefer ummittelbaren Frucht, 
welche der Jugend jelbit bis im ihr ſpäteſtes Alter zu Gute fommt, 
eigentlich eines andern Motive von Außen ber zu ihrer Empfehlung 
nicht mehr. en it gleichwohl als ein ſolches hervorzuheben, 
daß auch für die Wehrkraft des Vaterlandes ſolche Ausbildung der 
Jugend von den erjprießlichiten Folgen ift, indem auf dieſe Weiſe 
das Preußiſche Volk ſchon von früher Jugend für ie Beftimmung, 
ein wehrhaftes und in allen ſeinen Gliedern zur Vertheidigung des 
Baterlanded wohlgeſchicktes Volk zu fein, vorgebildet wird. 

Für den gummaftiichen Unterricht in der Volksichule unter dem 
angegebenen Gefichtöpunfte bedarf es aber kaum bejonderer Geräth- 
haften, außer etwa eines 5 bis 7 Fuß langen Springftodd, den 
jeder Schüler ſich ſelbſt beichaffen kann. 

Der gedachte Unterricht bat fich nämlich zunächſt auf die ſoge— 
nannten Freis und Drdnungsübungen zu beichränfen, bei welchen Ge— 
ei überhaupt nidyt verwandt werden und die aud) Feinerlei 
Gefahr für die Kinder mit ſich führen. 

Uebungen der gedachten Art find folgende: 


1) Bewegungen mit den Gliedern deö an derjelben Stelle ver- 
bleibenden Turnerd, wie fie auch Jeder in- feinem Zimmer 
treiben kann und wie fie dad deutſche Turnen in großer 
Menge ausgebildet bat. Dieſe faht auch ein nicht turneriſch 
zu ehrer leicht und kann fie eben jo leicht wieder 
ehren. 

2) Uebungen im Gehen und Laufen, ald in Kurzlauf, Dauer- 
lauf, Wettlauf, 

3) Die Stabübungen (mit 5 bis 7 Ruß langen, zolldiden, run- 
den READER.) 

4) Drdmungsübungen in militairiſcher Weife, Exerciren ohne 
Waffen, Evolutionen, refp. gemeinfame Bewegungen größerer 
Scülermaffen nach der -durd das Kommando des Turnleh— 
rerd gebotenen Anweiſung. 

5) Sogenannte wehrg mnaftifche Uebungen; für die jüngeren 
Schüler Ziehen und Schieben; für die Älteren Stützübungen 
und Ringen nach gegebenen Regeln. 

6) Schießen mit Bladrohr Armbruſt und Bogen. 

7) Schwimmen, wo die. Gelegenheit fich dazu bietet, unter bes 

ſonders forgfältiger Aufſicht der Sache kundiger Perjonen. 


Alle dieſe Uebungen können fait ohne alle Unkoſten vorgenom— 
men werden, da fie faſt jede Geräthſchaft entbehrlich machen. Auf 
fie aber wird der gymnaſtiſche Unterricht in den Elementarſchulen 
vorerſt jedenfall® zu bejchränfen fein. 


— 


Sollten ſich; namentlich in den Städten, wenn Lehrer und 
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Schüler größere Sicherheit ſich angeeignet haben werden, ſpäter an 
dieſe Anfänge noch einfache Rüſtübungen an Turngeräthen ſchließen 
laſſen, ſo wird das in der Folge leicht ins Werk zu ſetzen ſein. Es 
bieten ſich in dieſer Beziehung noch mancherlei Uebungen, wie z. B. 
im Springen, Steigen, Klettern an Leitern, Tauen, Stangen, —* 
ſten, und Voltigiren; ferner Uebungen auf dem Schwebebaume, auf 
Stangen, Kanten, Stelzen; im Schwungſeile, im Rundlaufe, an der 
Hangeleiter, am Ned und Barren u. ſ. w. Indeſſen muß dergleichen 
einem weiteren Entwidelungs-Stadio der Turnfertigfeit in den Volks— 
ichulen vorbehalten bleiben, während für jeßt nur die Frei- und 
Drdnungdübungen ind Auge zu fallen find, auf welche, insbejondere 
auf dem Yande, die gummafttichen Uebungen auch wohl dauernd zu 
beichränfen jein dürften. 

Die auf den gummaftiichen Unterricht zu verwendende Zeit darf 
jelbitredend die übrigen Schulzwede nicht beeinträchtigen. Iſt der 
Turnplag nahe bei der Schule, oder läßt ſich der Schulhof dazu 
verwenden, jo würde überdies die Beichäftigung mit gymnaſtiſchen 
Uebungen während der Frei-Viertelſtunde wohl geeignet fein, die Tugend 
por manchem jonft in dieſer Zeit verübten Unfuge zu bewahren. Doc 
darf es J ſonſt nicht an einer für die gymnaſtiſchen Uebungen 
beſtimmten Zeit fehlen. Auf dem Yande Jbis 2, in der Stadt 
wenigitend 2 Stunden wöchentlich dürften als das geeignete Zeit- 
maaß dafür zur erachten fein. 

Rückſichtlich der Tageszeit erfcheint e8 zweckmäßig, den Turnun— 
terricht entweder aleich hinter dem andern Schulunterrichte, oder Mitt: 
wochs und Sonnabends Nachmittags, oder endlich in den jpäteren Nach— 
mittagsſtunden der übrigen Mocentage vor eintretender Dunfelbeit 
zu ertbeilen. Die Verhältniffe jedes Ortes, wie die Eigenthümlich— 
feiten der verfchiedenen Jahreszeiten, endlich die verjchiedenartigen 
Nüdjichten, welche auf die Stadt: und Yandfinder zu nehmen find, 
machen e8 wünfchenswertb, die Feſtſetzung der betreffenden Unterricht: 
zeit befonderer Iofaler Anordnung zu überlaffen. 

Daß die Lehrer die alljährlich wiederfehrenden Gedenktage der 
vaterländiichen Geſchichte, ſoweit fie mit Schulfeierlichfeiten, Spazier— 
gängen und Spielen der Jugend begangen werden, für die gym— 
naftischen Zwede weile zu benutzen wilfen werden, — daß fie ferner 
auch zeitweilig, namentlih an Schulfetertagen, kurze Turnfabrten 
mit ihren Schülern zur Ausführung bringen, ihre Amtsgenoſſen mit 
ihren Schülern beſuchen und durch Verbindung mehrerer Schulen 
u gemeinichaftlihen Turnübungen der Jugend Freude bereiten und 
ihre Luft zum Qurnen erhöhen werden, dürfen wir ohne Weiteres 
vorausſetzen. | 

Nah dem Morftebenden find nun noch die Verhältniſſe der 
Schüler auf dem Lande in befonderen Betracht zu ziehen. Hier ift 
ed zunächſt als eine ganz irrthümliche Anficht zu bezeichnen, wenn 
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angenommen wird, daß bie förperlichen Anftrengungen, welche die 
Kinder der Dorfbewohner häufig zu ertragen haben, jo wie über- 
haupt die vielfachen Förperlichen Bewegungen, weldye ihre Lebens— 
wette mit ſich bringt, ohne Weitered auch zu denjenigen Gigenjchaften 
führen, welche wir oben ald die Frucht gymnaſtiſcher Mebungen 
bezeichnet haben. Im Gegentheile zeigt die tägliche Erfahrung, dafs, 
jemehr der Landjugend das Joch der Arbeit und Anftrengung auf: 
erlegt wird, fie deito mehr die dem jugendlichen Yebensalter von 
Natur eigenthümliche Claftizität und Gewandtheit verliere. Sie 
wird vielmehr um jo unbeholfener, langſamer, jchwerfälliger; daher 
auch die Wahrnehmung, daß grade die in ihrer Jugend ſchweren Arbeiten 
und Anstrengungen ausgeſetzt geweſenen Nefruten am jchwerften das 
militairiſche Erereitium erlernen und zu tauglichen und gewandten 
Kriegern ausgebildet werden fünnen. 

Diejer, einjeitige Einfluß großer körperlicher Anftrengungen bei 
der ländlichen Jugend erhält aber grade durch die gummaltiichen 
Uebungen ein heilſames Gegengewicht, weldes, indem es das har- 
moniſche Wirken der Kräfte fördert, den Körper elaftiih, gewandt 
und zu leichten ſchwungvollen Bewegungen gejchidt macht, fo wie 
Pe Schwerfälligfeit, Unbebülflichfeit und Trägheit überwindet und 

eitigt. 

— on der vorgeſchrittenen Bildung eines großen Theils unſerer 
Landbewohner läßt ſich erwarten, daß ſie in richtiger Einſicht in 
dieſen nicht hoch genug zu jchägenden Einfluß der gymnaſtiſchen 
Uebungen bereitwillig und gern auf diejenigen Anordnungen im 
Volfduntersicht eingehen werden, deren wohlthätige Folgen ihren 
Kindern für ihre ganze Yebenszeit zu Gute zu kommen geeignet find, 
und dat fie deshalb gern bereit jein werden, eine bis zwei Stunden 
wöchentlich ihre Kinder Behufs der gymnaſtiſchen Ausbildung der: 
jelben, von ihren häuslichen und ländlichen Arbeiten frei zu laffen, 
während e8 den Lehrern zur Pflicht zu machen fein wird, bei Er: 
teilung jenes Unterrichts jede billige Rückſicht auf die Verhältniffe 
und Wünsche der eltern zu nehmen. 

Von den Herren Landräthen erwarten wir, daß fie ed ſich 
werden angelegen jein laſſen, das Intereffe nicht nur der Guts— 
berrichaften, jondern aud der Ländlichen Gemeinden für die gym— 
naftiichen Uebungen nad Kräften anzuregen, und die Vorurtheile, 
welhe ihnen dabei noch hie und da entgegentreten mögen, durd) 
un Belehrung zu zerftreuen, jo wie da fie auch ſelbſt für 
ie zweckmäßige Ausführung der bezüglichen Anordnung, indbejondere 
zunächſt für die Wahl eined geeigneten Turnplatzes in der Nähe der 
Schule wirkjam bemüht fein werden. 

Die vorftehende Verfügung ift den Gemeinden auf angemefjene 
Weile zur Kenntniß zu bringen. Die Magifträte dagegen werden, 
wie wir nad Maafgabe der bei uns eingegangenen betreffenden 
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Berichte derfelben erwarten dürfen, in den Städten das Nöthige ein- 
leiten, um die in Rede ftehenden Uebungen dort ind Leben zu rufen, 
während die Herren Superintendenten und Kreis-Schulen-Inſpektoren 
es jich zur Aufgabe machen wollen, mittelö der Neviforen den regen 
Eifer der Kehrer für die Sade in Anſpruch zu nehmen, da die legtere 
nur, wo fie mit Luft und Liebe angegriffen wird, die gejegten Ziele 
— kann. 
reslau, den 22. Februar 1861. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen-Verwaltung und das Schulweſen. 


Perſoual⸗-Veränderungen, Titel: und Ordens-Verleihungen. 





A. Behörden. 


Nach Ernennung des Regierungs-Raths von Gronefeld in 
— zum Ober-Regierungs-Rath und Abtheilungs-Dirigenten 
iſt demſelben die Stelle des Dirigenten der Abtheilung für die Kir— 

en-Berwaltung und das Schulweſen bei der Regierung in Ma: 
rienwerder übertragen, 

der Seminar-Director Jüttner in Dber-Glogau ift zum Ne 
gierungs- und Fatholiihen Schul-Rath bei der Regierug und dem 
Provinzial-Schul-Gollegium in Breslau ernannt worden. 


B. Univerfitäten. 


Den ordentl. Profefforen bei der Univerfität zu Berlin und ordentl. 
Mitgliedern der Wiffenichaftlichen — für dad Medicinal- 
wejen, Geheimen Medicinal-Räthen Dr. E. Mitſcherlich und 
Dr. Züngfen ift der Charakter ald Geheimer Ober-Medicinal- 
Rath verliehen, 

bei der Rheiniſchen Friedrich» Wilhelmd-Univerfität in Bonn ber 
biöherige Guratorial= Secretär Geheime Rechnungs-Rath Thiel 
zum Nendanten und Quäſtor ernannt worden. 


C. Gymnasien, Progymnafien, Realſchulen. 


Der biöherige Dirigent ded Progymnaſiums zu Neuftadt im Re 
gierungsbezirt Danzig, —826* und Oberlehrer Dr. See— 
mann, iſt zum Director der genannten, zu einem vollſtändigen 
Gymnafium erweiterten Anftalt ernannt, 
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der Oberlehrer Dr. Maywald von der Realichule zu Görlig in 
gleicher Eigenichaft an das Gymnaſium dafjelbft verjegt, 
am Gymnafium 
zu — 5 find die Schulamts-Candidaten Dr. Reidt und 
ehrns, 
zu Anclam die Schulamts-Candidaten Heerhaber und Ha— 


mann, — 

zu Raſtenburg der Schulamts-Candidat Dr. Wilh. Volkmann, 

am Friedrichs-Gymnaſium zu Berlin die Schulamts-Candidaten 
Dr. Laas und Dr. Tüllmann, 

am Dom: Gymnafium zu Colberg der wiſſenſchaftl. Hülfslehrer 
Dr. #iedler 

als ordentliche Lehrer angeltellt, 

dem biöherigen Director Dr. Hamann am Gymnafium zu Gum— 
binnen und 

dem Director Se Dr. Hiede am Gymnaſium zu Greif3- 
wald ift der Rothe Adler-Drden vierter Klafje verliehen, 

dem Prorector Dr. Nitzſch am Gymnaſium zu Greifäwald iſt 
das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt, 

dem Hausarzt der Landesichule zu Pforta, Dr. med. Zimmer: 
mann, it der Charakter ald Sanitäts-Rath verliehen worden. 


Dem Rector Steinicke an der Klofterichule zu Donndorffift 
der Nothe Adler-Drden vierter Klafje verliehen worden. 


An der Realichule 
zu Graudenz ift der Schulamtd-Gandidat Kruſemark umd 
zu Rawicz der Lehrer Krüger als ordentl. Lehrer, 
zu Göln der fathol. Neligionslehrer Gröbbels definitiv ange- 
ftellt worden. 


D. Seminarien. 


Dem Mufiklehrer Sering am Schullehrer-Seminar zu Barby ift 
dad Prädicnt „Muſik-Director“ verliehen worden. 


Dem Superintendenten und Pfarrer von Herrmann zu Hohen 
friedberg im Kreiſe Bolkenhayn ift der Rothe Adler-Drden 
zweiter Klaffe mit Eichenlaub verliehen worden. 


Dem evangel. Gantor und Schullehrer Marſchner zu Habelichwerdt 
im Regierungsbezirk Breslau, dem evangel. Schullehrer und Kü— 
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fter Stoye zu Preffel im Kreife Torgau, und dem evangel. 
Schullehrer Jahn zu Wutzow im Kreiſe Belgard, deögleichen 

dem Kirchen und Schulvorfteher Raſchke zu Nieder- Herkogöwal- 
dau im Kreife Lüben, und 

dem Schuldiener Böſer am fathol. Gymnafium zu Glogau 

ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Dem Maler Profeſſor Andreas Achenbach zu Düſſeldorf ift die 
Erlaubniß zur Anlegung ded Sommandeurfreuzed vom Kaiſerlich 
Ruſſiſchen St. Stanislaud-Drden ertheilt, 

dem Maler A. Weber in Düfjeldorf das Prädicat „Profeffor“ 
verliehen worden. 


Inbaltsverzeichniß des Julibeftes. 


149. Staatsbaushalts Etat für das Min. der geiftl. Angel. pro 1861. — 
150. Verhandlungen der Akad. der W. — 151. Erbaltung alter Baumerfe, — 
152. Vreigaufgaben bei Univerfitäten. — 153. Pbarmaceutifches Studium. — 
154. Pharmaceutiſche Eraminations:-Commiffion in Bonn. — 155. Zahl der Stu: 
direnden. — 156. Zahl der Lehrer bei den Univerfitäten. — 157. Weitere Ent: 
widelung der böheren Bürgerfchulen. — 158. Militärberechtigung dev Realſchüler. 
— 159. Gefangunterricht in Seminarien. — 160 Schriften über Orgelbau und 
Eboralgefang. — 161. Schulbaubeiträge der Goloniften rein. des Srundberrn. — 
162. Unterbaltung fatbol. Küfter: und Lehrer-Stellen in Schlefien. — 163. Organ 
ber Negierungen für ftädtifches Schulmefen. — 164. Befchmerden über Mißbrauch 
des Züchtigungsrechts. — 165. Benupung des Schulunterrichts. — 166. Schul: 
wefen im N.:B8. Aahen — 167. Gpmnaftifche Uebungen in der Elementarfchule. 
— Perſonalchronik. 


Drud von I. F. Starde in Berlin. 


Gentralblatt 
für 


die gefammte Unterrichts - Verwaltung 
in Breußen. 
Im Auftrage des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrichts- und Medi— 
cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 
von 


Stiehl, 
Königl. Geh. Ober-Negierungs- und vortragendem Rath in dem Minifterium 
ber geiftliden, Unterridts- und Mebdieinal-Angelegenbeiten. 


Ne 8 Berlin, den 29. Auguft 1861, 











I. Mllgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beanıten. 


168) Erhebung des Gonflictö bei gerihtlihen Ver— 
folgungen wegen Amts- und Dienfthbandlungen. 


Im Anſchluß an die zufolge Beſchluſſes des Königlichen Staats- 
Minifteriumd vom 27. Auguft d. 3. in Betreff der Erhebung des 
Conflicts bei gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts- oder Dienft: 
handlungen Seitens der Herren Disciplinar-Minifter unter dem 
23. Detober d. 3. an jämmtliche Königliche Regierungen u. |. w. 
erlafjene Gircular = Berfügung (Anlage 3 weiſe ich die Königlichen 
Regierungen an, auch innerhalb meines Reſſorts nach dem Circular— 
Erlaß der Herren Disciplinar-Minifter Sich zu achten. 

Berlin, den 20. December 1860. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
fämmtliche Königliche Negierungen ; 
deögl. an die Königlichen Probinzial-Schul- 
Collegien, Univerfitäts-Curatorien, ꝛc. 
25,022 U. E 
3,330 K. 


..—— — — 


a. 
Da von der Befugniß zur Erhebung des Conflict, welche durch 
das Geſetz vom 13. Februar 1854, betreffend die Conflicte bei ge- 
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richtlichen Werfolgungen wegen Amts— und Dienfthandlungen (Gef.= 
Samml. ©. 86), der vorgefepten Provinzial» oder Centralbehörde 
des gerichtlich verfolgten Beamten beigelegt worden, nicht immer ein 
dem Sinne des Geſetzes entſprechender Gebrauch gemacht worden 
iſt, ſo wird die Königliche Regierung ꝛc. zufolge eines Beſchluſſes 
des Königlichen Staats-Miniſteriums vom 27. Auguſt d. J. auf 
folgende Geſichtspunkte aufmerkſam gemacht. 

1) Rach der Rechtſprechung des Gerichtshofes zur Entſcheidung 
der Coͤmpetenz⸗Conflicte iſt die Erhebung des Gontlicts nur dann 
gerechtfertigt, wenn die vorgeſetzte Provinzial oder Gentralbehörde 
des Beamten der Anficht ift, daß derfelbe innerhalb der Gränzen 
feiner Amtöbefugniffe gebandelt, oder daß er fich Feine Unterlaljung 
Kane ihm obliegenden Amtshandlung babe zu Schulden fommen 
allen. 

Nenn daher die Behörde anerkennt, daß der Beamte die Grän- 
zen feiner Amtsbefugniffe überjchritten, oder daß er eine ihm ob— 
liegende Amtshandlung unterlaffen bat, jo muß fie auf die Erhebung 
ded Gonflictes unter allen Umftänden verzichten, und jelbft dann, 
wenn fie der Anficht fein follte, daß der Fall an fi zu einer ge— 
richtlichen Verfolgung nicht geeignet fei, die Eutſcheidung darüber, 
ob ein die ftrafrechtliche oder ciwilrechtliche Verantwortlichkett begrün— 
dendes Werichulden des Beamten durch die bejonderen Umftände des 
Falles ausgeſchloſſen fei, den Gerichten überlaffen. 

2) Aber auch in denjenigen Fällen, in welchen nad Anficht der 
Behörde dem Beamten feine Ueberjchreitung feiner Amtöbefugnifie 
oder Feine Unterlaffung einer ihm obliegenden Amtöhandlung zur 
Saft Fällt, ift zu erwägen, daß dad Geſetz die Erhebung des Gon- 
flictd nur als eine Befugniß geftattet. Won diejer Befugniß ift 
nur dann Gebrauch zu machen, wenn es ganz unzweifelhaft erjcheint, 
daf eine Amtsüberfchreitung nicht ftattgefunden habe. 

3) Da endlich die Ermittelung der erheblichen Thatſachen unter 
allen Umftänden notbwendig ift, und zwar ſowohl für die Prüfung 
der Behörde, ob der Gonfliet zu erbeben, als für die Beurthei- 
fung des Gerichtöhofes zur Entjcheidung der Gompetenz-Conflicte, 
ob derfelbe begründet fei, jo ift der Erhebung deö Conflicts bis 
zur ftattgefundenen Ausmittelung jener Thatſachen Anftand zu geben, 
* nöthigenfalls erſt in der zweiten Inſtanz der Conflict zu er— 
eben. 

Berlin, den 23. October 1860. 


Der Finanz-Miniſter. Der Miniſter des Innern. 
von Patow. Graf von Schwerin. 
An 
ſämmtliche Königliche Regierungen, ꝛc. 
Ra M. I 2,236. IT 13,071. IIT. 21,630. 
d.9.LRM. A | 
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169) Außercursfegung au porteur lautender Werth: 
papiere. 


Auf den Bericht vom 13. Februar d. 3. bin id mit Ew. Hod- 
wohlgeboren darin einverjtanden, daß bei der Außercursſetzung au 
porteur lautender Papiere neben den den Verkehr betreffenden Ar- 
umenten aud die Sicherheit wejentlid in Betracht kommt, weldye 
Behörden und Inititute Alk jelbjt durch die Art und Weiſe ihres 
Berfahrend gegen etwaige Beruntreuung der ihnen anvertrauten Werth- 
papiere zu verichaffen haben. 

Es ijt ferner nicht zweifelhaft, daß ein von einer öffentlichen 
Behörde gemacdhter, mit der herfömmlichen Unterfchrift und dem Sie- 
gel derjelben verjehener Außercursſetzungs-Vermerk eine größere 
Sicherheit vor Verluſten verjpridht, als ein Aubercuröfegungd-Der- 
merk, welcher jedes Zeichens der Beglaubigung entbehrt. Namentlich 
würde legterer im Auslande nicht ſchützen, da nach den Gefegen ver: 
\chiedener anderer Länder nur eine durch eine 3 Behörde be— 
wirkte Außercursſetzung gültig, reſp. unerläßliche Bedingung der 
Vindication iſt. 

Ich kann mich hiernach mit dem von den Depoſitarien der dor— 
tigen Ugiverfität bei der Außercursſetzung au porteur lautender 
Werthpapiere beobachteten Verfahren um jo weniger einverftanden 
erklären, ald das Univerjitätd-Depofitorium, deifen Firma jeither dazu 
angewendet worden, feine öffentlihe Behörde ift. 

Ew. Hochwohlgeboren veranlafje ich, die Depofitarien von die— 
jer Entſcheidung in Kenntniß zu jegen und ihnen die Beachtung 
derjelben für die Zukunft zur Pflicht zu machen. 

Berlin, den 4. Juni 1861. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Lehnert. 


Un 
den Königlichen Univerfitätö:Curator ꝛc. zu N. 
4,529, U. 


170) a un und Wiederincurdjegung der 
aufden Inhaber lautenden Werthpapiere der 
Schulen ıc. 


&3 kommen häufig Fälle vor, daß Staatöpapiere und andere auf 
jeden Inhaber audgeftellte geldwerthe Papiere Seitens der geiſtlichen In- 
jtitute ganz unvorjchriftsmäßig außer Curs und eben jo wieder in 
Curs gejegt werden, jo daß durd die anderweitige Ergänzung nicht 
allein unnöthiger Zeitaufwand, ſondern auch eine nutzloſe Verſchwend⸗ 
ung des leeren Raumes auf dem qu. Papiere herbeigeführt wird. 
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Ew. Hochwürden veranlaffen wir ri die Verwalter der zu 
Ihrem ae gehörigen geiftlichen Inftitute anzumweijen, ſobald 
ihrerfeitö dergleihen Effecten außer Curs zu ſetzen find, ſich in Ge- 
mäßheit ded Gejeped vom 4. Mai 1843 (Gel.-Sanıml. ©. 179) 
genau der Worte: Außer Curs geſetzt für die Kirde, Schule 
ꝛc. zu N. au bedienen. Beim Unterlaffen diefer Bezeihnung fünnte 
leicht der Kal eintreten, daß das qu. Werthpapier ald Privat-Ei- 
genthum des Ausitellerd ded Außercursſetzungs-Vermerks angefehen 
ba die gerichtliche Wiederincursſetzung erforderlich erachtet werden 
ürfte. 

Die Wiederincursſetzung derartig außer Curs gejepter Papiere 
fann nur durch eine öffentliche Behörde erfolgen, wozu jedoch die 
geiftlichen Inſtitute nicht zu zählen find. Den Herren Superinten- 
denten fteht jedoch nad) Nafgabe des Girculard vom 9. September 
1859 dieſe Befugni zu, jofern diejelben nicht Rendanten des Inſti— 
tutd find. Die geiftlichen Inftitute werden fi) daher wegen der 
MWiederincuröfegung der von ihnen außer Curs gejegten Paptere an 
dieſe wenden, welche die Wiederincursſetzung mit den Worten: „In 
Curs gejfegt für die Kirche, Schule ac. zu N.“ unter Schwarz- 
ſiegelbeidruck und vollftändiger Unterichrift zu bewirken haben. 

Der Naumerjparniß wegen wird übrigens noch möglicht ge: 
drängte Schrift anempfohlen. 

Frankfurt a. d. O., den 29. Juni 1861. 

Königliche Regierung; 
Abtheilung für Kirchen und Schulwefen. 
Circulare 
an ſämmtliche Herren Superintendenten des Bezirks. 


171) Zeitpunkt, bis zu welchem reſolutoriſche Entſchei— 
dungen der Verwaltungsbehörde in geiſtlichen und 
— — zuläſſig ſind. 


(Centralblatt pro 1861 ©. 257 Nr. 95). 


‚.. Auf den Bericht vom 22.0. M., den Anfauf und Ausbau ded evang- 
eliihen Schul- und Küfterhaufes in der Stadt N. betreffend, hebe ich dad 
Rejolut der Königlichen Regierung vom 9. December v. I. bier: 
durch auf, weil die Necuräbefchwerde des Patronats der Kirche zu 
N., dab eine refolutorifche Entſcheidung in diefer Angelegenheit über: 
nicht mehr getroffen werden könne, für begründet zu erach— 
en ift. 

Die NRegulirung ded Interimifticums in ftreitigen Kirchen und 
Schulhaus - Baufahen ift zwar auch nach erfolgter Bauausführung 
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unter dem in der Gircular» Verfügung vom 19. Auguft 1854 *) an- 
gegebenen Vorausſetzungen zuläſſig. Indeſſen ift dort ausdruͤckli 
hervorgehoben, daß da, wo das — Rechtsverhältniß 
—— von Außen J rechtliche Vorgänge modificirt 
iſt, Die Verwaltungsbehörde keinen Beruf hat, ſolche äusſchließlich 
dem Privatrecht angehörige Verhältniſſe in den Kreis ihrer Beur— 
een zu ziehen. Ein folder Fall liegt aber hier vor: denn bie 

'aufoften find vollftändig beftritten, und handelt es fich nur noch 
um die Dedung der Gelder, weldye von der Schulgemeinde zu die- 
jem Behuf von mehreren Privatleuten aufgenommen worden find. 
Es muß daher der Schulgemeinde überlaffen bleiben, den Anſpruch 
auf Nüderftattung der vorgefchoffenen Erwerb3- und Baukoſten, ſo— 
weit dieſe fie nicht jelbft treffen, gegen die nach ihrer Meinung Ver: 
pflichteten im Rechtswege zu — 

Bei dieſer Lage der Sache kann es auf eine materielle Prüfung 
der in der Sache ſelbſt von dem Patronate der Kirche zu N. und 
den beiden Gemeinden M. J. und II. erhobenen Beſchwerden nicht 
weiter ankommen. 

Dieſe Entſcheidung iſt den Betheiligten bekannt zu machen. 

Berlin, den 29. Juni 1861. 

er Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
An 
die Königliche Regierung zu N. 
12,061. U. E. 


’ 


1. Akademien und Nniverfitäten. 


172) Feier des fünfzigjährigen Beftehend der Univer- 
jität zu Breslau. 


In den Tagen vom 2. bid 5. Auguft 1861 ift das fünfzigjährige 
Zubelfeft der Univerfität zu Breslau gefeiert worden. 

Aus Veranlafjung diejer Feier haben Seine Majeltät der Kö— 
nig den nachgenannten Profelforen und Beamten der Univerfität zu 
verleihen geruht: 


ben Rotben Abler-DOrben zweiter Klaffe mit Eihenlaub: 


dem Seen Juſtizrath und Profeffor Dr. Abegg, und 
dem Geheimen Mebdicinalratb und Profefior Dr. Göppert; 


*) an oben bezeichneter Stelle abgebrudt. 


den Rotben Abler:-Orben britter Klaſſe mit der Schleife: 


dem Geheimen Zuftizratb und Profeffor Dr. Huſchke, 

dem Oberbibliothefar und Profeffor Dr. Elvenid, 

dem Univerfitätörichter, Geheimen Zuftizrath und Stadtgerichts-Di— 
rector Behrends, und 

dem Duäftor und Rendanten Hofrathb Eroll; 


ben Rothen Adler-Orden dritter Klaffe: 
dem zeitigen Rector der Univerfität, Profefjor Dr. Braniß; 


ben Notben Adler-Orden vierter Klaffe: 


den Profefforen Dr. Kriedlieb und Dr. Semiſch, 

dem Medicinalrath und Profeſſor Dr. Middeldorpf, 

dem Profeſſor Dr. Grube, 

dem Bibliothekar und Profeffor Dr. a 

dem Mitgliede ded Herrenhaufes Profeffor Dr. Tellkampf, 

dem Profeffor Dr. Römer, 

dem Profeflor Dr. Duflos, , 

dem Univerfitäts-Kaffen-Gontroleur Scharnweber, & 

dem Inſpector des botanischen Gartens Need von Ejenbed, und 
dem Univerfitäts-Buchhhändler Ferdinand Hirt; 


ben Charakter als Geheimer Mebicinal:Ratb: 
dem Profeſſor Dr. Barkow; 


ben Charakter als Geheimer Regierungs-Rath: 
dem Profeſſor Dr. Löwig. 


Ferner haben Seine Majeſtät der König dem Profeſſor Dr. 
von Raumer an der Univerſität zu Erlangen, einem der erſten 
Lehrer der Univerſität zu Breslau, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen gerubt. 


Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten hat dem 


Mufiklehrer an der Univerfität und am dem Inftitut für Kirchen— 
mufit, I. Schäffer das Prädicat „Muſik-Director“ beigelegt. 


Im Auftrage ded Staatd- und Minifterd der geiftlichen ıc. An- 
gelegenheiten, Herrn von Betbmann=-Hollweg, der an dem Er- 
heinen bei dem Jubelfefte verhindert war, wurde die Univerfität von 
den Herren Unter-Staatö-Secretär Dr. Lehnert, Geheimen Ober: 
Regierungd-Rath Knerk und Geheimen Regierungs-Rath Dr. Ols— 
haufen begrüßt. Der Herr Unter-Staatd-Secretär verlad das fol- 
gende Schreiben ded Herrn Minifters: 
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Wenn die Umftände es mir nicht vergönnt haben, bei_der 
erhebenden eier amwejend zu jein, Ber die Univerfität 
Breslau am 3. Auguft begeht, jo bin id Ihr doch geiftig 
mit lebendigiter Theilnahme nahe und kann es mir nicht ver: 
jagen, Sie an diejem feitlichen Tage, wie durch Stellvertret- 
.. mündlich, jo auch jelber jchriftlich zu begrüßen. 

8 iſt eine kurze Jugendzeit in dem Leben einer Körper: 
Idaft, wie dieſe, das * halbe Säculum ihres Beſtehens; 
aber eine ſolche, auf die man mit Freude zurückblickt, wenn 
ſie wie die der Univerſität Breslau, eine ** und ſchöne 
war. Obgleich unter Schmerzen geboren, in einer Zeit, wo 
Preußens Kraft, aber nicht Preußens Muth gebrochen war, 
bat’ ſich dieſe Hochſchule als eine lebensfähige, einer bedeu— 
tenden Zufunft entgegen gehende ſchon in den erſten Jahren 
ihres Lebens bewährt. Bon kr vornehmlich ging im. Jahre 
1813 ein Anftog aus, der raſch die afademirhe Jugend in 
gan Deutichland ergriff und fie den ae der Vertheidiger 

es gemeinfamen Vaterlandes zuführte. Lehrer wie Lernende, 
gleichmäßig zu jedem, auch dem größten, Opfer bereit, haben 
durch ihre Hingebung unvergänglihen Ruhm erworben. 

« Und ald nach dem gewaltigen Sturm die Ruhe wieder- 
kehrte, da ift dad Werk des Friedens, die Pflege der Wiſſen— 
ichaft, von Lehrern nnd Lernenden mit um jo größerer Freu— 
digfeit wiederum aufgenommen und forgjam gefördert bis 
auf den heutigen Tag. Iedem find aus früheren Tagen, wie 
aus jüngfter Zeit, nicht wenige berühmte Namen gegenwärtig, 
deren Träger ald Lehrer am diejer hoben Schule N egenBreich 
wirkten, oder ald Zöglinge, auf die fie ftolz iſt, in Staat 
und Kirche, in Kunft umd Wiſſenſchaft, zu verdienten Ehren 
emporftiegen. Lehrer, theild dem jchlefiihen Boden von Ge- 
burt angehörig, theild nach deutiher Sitte aus allen Gauen 
des Vaterlandes hierher verfammelt und dem gejegneten Lande 
bald innig befreundet und eng mit feinen Eigenthümlichfeiten 
verwachiend, haben Breslau's Univerfität zu dem re 
und geliebten Palladium der Senken in Schlefien ge= 
macht, und jeder Sünger der Wilfenichaft in Schlefien ge- 
—* —* Genugthuung der Jahre, die er hier dem Studium 
ewidmet. 

Möge denn nach abermals fünfzig Jahren und weiter von 
Jahrhundert zu —— eine per und ſtets glänzender 
fich entfaltende Blüthe der Hochſchule Breslau gepriefen werden, 
wie die, welche heute in und mit ihr gan Schleften erfreut! 
Mögen die Geihide des Baterlandes ſich I günstig wenden, 
daß dieſe Pflanzichule ber MWiffenihaft vom Throne herab 
mit immer größerem Grfolge gehegt und gepflegt werden 


_ 1 
fönne, wie ed dem Wunſch und Willen unjerer Könige ge— 
mäß war und ift und ficherlich ftetS fein wird! Möge auch 
mir befchieden fein, an meinem Theile in Beförderung der 
— Abſichten unſers theuren Königs Wilhelm zum 
utzen und Frommen dieſer hohen Schule mit einem Er— 
folge mitzuwirken, der meinem guten Willen gleich kommt! 
Berlin, den 21. Juli 1861. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
die Königliche Uniberſität zu Breslau. 
17,529. U. 


Auch theilte der Herr Unter-Staatd-Secretär mit, daß der Bau der 
für die Pflege der Naturwiſſenſchaften noch wünſchenswerthen Localien 
durch die Unterftügung des Landtags, welche vorausfichtlid gewiß 
nicht ausbleiben werde, Shen im nächſten Fahr in ficherer Aus- 
ſicht ſtehe. 

Zu Ehren-Doctoren ſind aus Anlaß der Jubelfeier promovirt 
worden: 


1) von der katholiſch-theologiſchen Facultät: 


— Heyne, Dom—-Bibliothekar zu Breslau, 

Johann Matthias Watterih, Dr. phil., Profeffor der Gefchichte 
am afademijchen Inſtitut zu Worms, 

Johann Haffe, Licentiat und General:Bicar in Culm, 

Leopold Pelldram, Apoftoliicher Delegat bei der Preußiſchen Ar- 
mee zu Berlin und Ehren» Domberr an der Kathedralfirdhe zu 
Breslau, 

— Maria Steininger, Canonicus an der Kathedralkirche 
u Trier, 

Fan; Wilhelm Reinkens, Priefter an der Kirche zu Bonn, 

Johann Wilhelm Fränken, Canonicus in Cöln, 

Jacob Marr, Profeflor der Kirchengeſchichte in Trier, 

Mathias Arnoldi, Lehrer der Eregeje ded neuen Teftaments am 
Seminar zu Trier; 


2) von der evangeliſch-theologiſchen Facultät: 


Gottl. v. Polenz, früher Theologe in Sachſen, jegt in Preußen, 

Philipp Wadernagel in Berlin, früber in Elberfeld, 

Johann Eduard Huther in Hamburg, Dr. phil. und Paſtor, 

Edm. De ’hault de ——— Licent. und Paſtor an der 
reformirten Kirche zu Paris; 
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3) von der juriftiichen Facultät: 


Joh. Ed. Chriſt. Freiherr v. Schleinig, Dber- Präfident von 
Schleſien, Wirklicher Geheimer Rath und Univerfitäts-Gurator zu 

Brlrleslau, 
* — Beelitz, Vicepräfident des Appellationsgerichts zu 

reslau, 

Herm. Theod. Goltdammer, Ober-Tribunals-Rath in Berlin, 

Karl Friedr. Wilh. Meuß, Ober-Regierungs-Rath und Director 
der Kirchen- und Schulabtheilung der Königlichen Regierung zu 
Frankfurt a. d. O. 

Zul. Alb. Gruchot, Appellationsgerichts-Kath zu Hamm, 

Ed. Pape, Geh. Juſtiz-Rath, 

Julius Ficker, Dr. phil. und Profeffor der Geichichte, 

Auguft Frieder. Behrends, Geh. Rath und Stadtgerichtd-Director; 


4) von der medicinifchen Facultät: 


Karl Darwin, Magifter der Phil. und Mitglied der geolog. Ge— 
jellichaft in London, 

Quetelet, a, in Brüffel, 

Delarive, Profeffor in Genf, 

Fechner, Profeflor in Leipzig, 

Duflos, Doctor und Profefjor an der —— zu Breslau, 

Freiherr v. Schleinitz, Dber-Präfident von Schleften, Wirklicher 
Geheimer Nath und Univerfitätö-Curator zu Breslau; 


5) von der philofophiichen Kacultät: 


Karl Daremberg,. Doctor der Medicin in Parid, Borfteher der 
Bibliothef Mazarin. 

Johann Anton Gebauer, Director der Baujchule zu Breslau, 

Aug. Em. Neuß, Dr. med., Profeffor der Mineralogie in Prag, 

Job, Baptift Balger, Dr. und Profeffor der Theologie zu Breslau, 

Ludwig Kambly, Profeffor am Elifabeth-Gymnaftum zu Breslau, 

Karl Pabſt, Profeffor der Litteratur und Nector zu Bern, 

Joh. Friedr. Martin, Profeffor am Gymnafium zu Polen, 

Karl Boguslav Reichert, Dr. med. und Profeffor in Berlin, 

Aler. Graf — in Warſchau, 

Theod. Kjerulf, Profeſſor der Mineralogie und Geologie an der 
Univerfität Chriftiania, 

Bun Dwight Whitney, Profeffor ded Sanskrit in Newport, 

Friedr. Guft. Jak. Hänle, Dr. med. und Profeſſor in Göttingen, 

Alfred Arnet, in Deiterreid), 

Joſeph Lenne, General-Director der Königl. Gärten in Potsdam, 

Thomas Heine. Hurle 3 Profeſſor der Naturgeſchichte in London, 

Johann Stuart Mill in England, 
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Karl Milde in Breslau, 
Ludwig Graf York von Wartenburg. 


Ferner wurde die philoſophiſche Doctorwürde, weldye die beiden 
Profefloren 
Karl Georg v. Raumer, Geh. Rath und Profeffor in Er: 
langen, und 
Friedr. Zudw. Georg v. Raumer, Geh. Rath und Profeffor 
in Berlin 
jeit lange befigen, durch neue Diplome beftätigt. 


173) Pharmaceutifhes Studium. 
(Gentral:Blatt pro 1861 Seite 397 Nr. 153; 1860 Seite TO Nr. 26.) 


Ew. Hohmwohlgeboren erwiedere ich auf den Bericht vom 8. Mai 
d. J., daß ich durch die zur Befürwortung ded Antraged der dort- 
igen Apotheker N. und N., den Apothefer-Lehrlingen und Gehülfen 
den Beſuch von Univerfitäts-VBorlefungen zu geltatten, vorgetragenen 
Gründe mich nicht beftimmen laffen kann, die Verfügung vom 27. 
November 1858 —* 21,877 U.) (Anlage a.) aufzuheben. 

Menn in diefer Verfügung die Beforgnig ausgeſprochen worden, 
daß die practiiche Ausbildung der Apotheker-Lehrlinge und Gehülfen 
durch die Theilnahme an den Univerfitätd-Vorlefungen leiden würde, 
jo iſt — nicht ſo die Rückſicht darauf, daß die jungen Leute 
durch den Beſuch von Collegien einige Zeit ihren practiſchen Be— 
ſchäftigungen entzogen werden würden, als vielmehr die grund— 
ſätzliche Anſchauung maßgebend geweſen, daß die ganze Ausbild— 
ung der Pharmaceuten während der Lehr- und Servirzeit eine vor— 
zugsweiſe practiſche und propädeutiſche bleiben muß. 

Die dem Lehrherrn obliegende Aufgabe, ſeine Lehrlinge zur 
exacten Beobachtung pharmakologiſcher Gegenſtände und pharma— 
ceutiſcher Proceſſe anzuleiten und dieſelben dabei durch Erläuterung 
des objectiv Wahrgenommenen allmälig erſt für die Auffaſſung theo— 
retiſcher Begriffe empfänglich zu a, findet ihre ig zweck⸗ 
mäßig nur auf dem Wege der perſönlichen Unterweiſung. Das An— 
hören von akademiſchen Vorträgen iſt aber nicht geeignet, den Ler— 
nenden auf dieſer Stufe der Ausbildung einen Erſatz Hr den münd— 
lichen Unterricht des Lehrherrn zu gewähren. Nachdem die Erfahrung 
gelehrt bat, daß ſelbſt bei den Gehülfen, welche nady abjolvirter 
Servirzeit dad pharmaceutiihe Studium auf der Univerfität be= 
ginnen, in der Negel ein Semefter vergeht, bis fie jo weit ſich ge- 
ame und denken gelernt haben, um einen akademiſchen Vortrag 
mit Nußen zu verftehen, muß die Belorgniß, daß den Lehrlingen 
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namentlich die intellectuwelle Reife, welche zur Verwerthung von Uni— 
verfitätö- Vorlefungen erforderlich ift, nicht zugetraut werden könne, 
um jo mehr für begründet erachtet werden. 

Unter dieſer Sorausfepung iſt aber audy nicht im Abrede zu 
ftellen, daß Die — durch die immer nur unvollkommene Theil⸗ 
nahme am einer über die Sphäre ihres allgemeinen Bildungsgrades 
binausgehenden wiſſenſchaftlichen Bejchäftigung nur zu leicht der Ge- 
ahr ausgeſetzt find, zu einer Ueberhebung verleitet zu werden, welche 
ihrem fittlihen Verhalten nicht zum Vortheil gereichen fann. 

Hinfichtlih der Gehülfen aber ift die Dehknman der Verfüg— 
ung vom 27. November 1858, abgejeben von den ———— aus 
auch für I maßgebenden Gründen, jchon deshalb aufrecht zu halten, 
damit diefelben von ihrer Verpflichtung, ſich mindeſtens drei Jahre 
hindurch unausgeſetzt einer practiichen Servirzeit zu widmen, 
durch äußere Umstände nicht irgendwie abgezogen werden. 

Ew. Hodhwohlgeboren wollen die Apotbe er N. und N. in die 
ſem Sinne mit Beiheid verſehen. 


Berlin, den 9. Juli 1861. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 

den Königlichen Uniberſitäts Curator x. zu Bonn. 
10,473 U. 
2,298 M. 


a den Bericht ded Königlichen Univerfitäts-Curatoriums vom 
6. d. M. beitimme ich, daß ur eng und Gehülfen von 
der förmlihen Immatriculation ano! eben find, und daß ben 
Apothefer-Lehrlingen das Hospitiren in den Univerſitäts-Vorleſungen 
gar nicht, und den Apothefer-Gehülfen erſt nach dreijähriger Servir- 
ei u gejtatten iſt, da jonft die practiiche Ausbildung der Apot efer- 
ehrlinge und Gehülfen leidet, auch den Lehrlingen überall nicht die 
orderliche fittliche und intelleetuelle Neife, welche zum Beſuch einer 
Univerfitäts-Borlefung nothwendig ift (Univerfitätsitatuten $.131.1), 
zugetraut werden kann. Auch genehmige ich in Verfolg der Mi- 
Sifferial. Verfügung vom 27. Juni 1850, daß die ISmmatriculation 
der Pharmaceuten auf Grund des $. 36 ded Prüfungs -Reglements 
vom 4. Juni 1834 nur auf diejenigen Aöpiranten Anwendung finde, 
welche ſich dem Univerfitäts-Studbium ausjchlieglid widmen. 
Das Königliche Univerfitäts-Guratorium beauftrage ich, hiernach 
an den Nector und Senat der dortigen Univerſität, ſowie am Die 
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—* philoſophiſche Facultät das weiter Erforderliche zu veran— 
aſſen. 


Berlin, den 27. November 1858. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Betbmann= Hollweg. 


An 
das Königliche Univerfitäts-Curatorium zu Bonn. 


21,877 U. 
4,646 M. 


174) Leitung der anatomifhen Präparirübungen bei 
den Univerfitäten. 


Ew. Ereellenz erwiedere ich auf den gefälligen Bericht vom 7. 
d. M., dab es hinfichtlich der Leitung der anatomiichen Präparir- 
übungen bei der dortigen Univerfität ebenjo zu halten ift, wie auf 
den übrigen Univerfitäten. Es ilt unzweifelhaft Sache des Projec- 
tors, und eine ſeiner wichtigſten Obliegenheiten, den Director des 
anatomiſchen Inſtituts bei dieſen Uebungen zu unterſtützen und ihn 
in Verhinderungsfällen zu vertreten; er hat die Präparanden vor— 
zugsweiſe zu beaufſichtigen und ſie im Seciren zu unterweiſen. Wenn 
außer dem Director des Inſtituts noch ein anderer Profeſſor der 
Anatomie an der Univerſität fungirt, ſo iſt dieſer zwar unzweifel— 
haft berechtigt, ſich bei ſeinen Vorträgen der dem Inſtitute ange— 
börigen Präparate zu bedienen, aber an der Leitung der Präparir- 
— kann ihm eine Betheiligung nicht eingeräumt werden. 

a es zweckmäßig iſt, daß der Proſector mit einer Inſtruction 
verſehen werde, ſo erſuche ich Ew. Excellenz ergebenſt, den Pro— 
feſſor Dr. N. zur Entwerfung einer ſolchen veranlaſſen zu wollen, 
und gebe dabei die Benupung der im Jahre 1857 für den Profector 
am anatomischen Inftitut in Halle ausgefertigten Inftruction, von 
der ich eine Abjchrift beifüge, anheim, injoweit diejelbe den dortigen 
Berhältniffen angepaßt werden fanı. Den Entwurf wollen Em. 
Excellenz gefälligft demnächſt mit Ihrem Berichte zur Beftätigung 
einreichen. 

Berlin, den 29. Juni 1861. 


von Bethmann-Hollweg. 


An 
ben Königlichen Univerfitäts-Curator x. zu N. 
13,740. U. 
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175) Prüfung der Ajpiranten des mediciniihen 
Doctorgrades in den allgemeinen Hülfswiſſen— 
ihaften der Arzneifunde. 


(Gentralblatt pro 1861 Seite 131 Nr. 53.) 


Die unter dem 19. Februar d. 3. erlaffene Verfügung, betreffend 
eine veränderte Einrichtung der durch Mlintiterial-Erlag vom 7. Ja— 
nuar 1826 angeordneten Prüfung der Aſpiranten des medieciniſchen 
Doctorgrades in den allgemeinen Hülfswiſſenſchaften der Arzneikunde, 
bat zu Zweifeln und unrichtigen Auffafjungen verfchiedener Art Anlaß 
— welchen zu begegnen der Zweck nachſtehender Erläuter— 
ungen iſt. 

Durch die Einführung des Tentamen philosophieum wurde 
beabſichtigt, die Studirenden der Medicin zu einem gründlicheren 
Studium der für ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung mehr oder weniger 
wichtigen — — zu veranlaſſen. Als ſolche wurden 
nicht ohne guten Grund außer der Logik und Pſychologie, deren 
Kenntniß dem Mediciner nicht weniger nützlich ift, ald dem Theo— 
logen und Juriften, die jogenannten bejchreibenden Naturwifjenichaften 
und bejonders die Phyſik und die Chemie betrachtet. Jedem Fünf- 
tigen Arzte it anzurathen, fi mit den genannten Disciplinen 
möglichit vertraut zu machen, jo wenig aud) der unmittelbare Gewinn 
in die Augen fallen mag, der aus denjelben für die ärztliche Praris 
hervorgeht. Kein wiſſenſchaftlich gebildeter Arzt leugnet dies oder 
wird ed leugnen. 

Denno —* je länger deſto mehr von Seiten der oberen 
Medicinal » Behörden, wie aus dem Schooße der mediciniſchen Fa— 
eultäten, denen hinfichtlich der Regelung des medicinischen Studiums 
unzweifelhaft die erite Stimme gebührt, ernfte Bedenken gegen die 
Zwedmäßigfeit der beitehenden Ginrichtung erhoben worden. 

Zunächſt wurde auf die Thatſache hingewiejen, daß das Studium 
der hier in Betradyt kommenden philoſophiſchen und naturhiftoriichen 
Fächer bei den fünftigen Aerzten in Folge der eingeführten Prüfung 
ein ernfted und gründliches in Wahrheit nicht geworden iſt. Die 
Prüfungszeugnifie der philoſophiſchen Facultäten zeigen in den aller- 
meiften Fällen, dab die Kenntniſſe der Studirenden in jenen Fächern 
jehr gering und durchaus oberflählih find. Große Anſprüche jollen 
Indbefonbere in den bejchreibenden Naturwiſſenſchaften vorſchrifts— 
mäßig nicht gemacht und nach joldhen Einzelheiten, die dem mebdici- 
niihen Studium fern liegen, überhaupt nicht gefragt werben; 
dennoch find die Refultate der Prüfung durchſchnittlich ſehr mäßig 
und in der Schlußprüfung ded Staatderamend giebt fih im All— 
gemeinen eine bedauerliche Unwiffenheit in diefen Disciplinen fund. 
Der eigentliche Zweck des Tentamen philosophicum iſt alſo nicht 
erreicht worden; er konnte aber auch nicht erreicht werden, weil es 


in Folge der außerordentlichen Entwidelung, weldye ſämmtliche Theile 
der Naturwiſſenſchaft, wie nicht weniger die Arzneiwiſſenſchaft ge- 
wonnen haben, jegt wenigftend nicht mehr möglich ift, binnen zweier 
akademiſcher Studienjahre gründliche Kenntnifje in Zoologie, Botanit 
und Mineralogie, in Phyſik und Chemie, ferner in Logik und Piy- 
hologie zu erwerben und nebenbei noch die für den fünftigen Arzt 
jo ganz umentbehrlichen, jchwierigen Gebiete der Anatomie und 
hnfiologie gehörig fennen zu lernen. Was durch das Tentamen 
erreicht werden jollte, war gut und in hohem Grade wünſchenswerth, 
aber eö war bei dem gegenwärtigen Stande des medieinischen Studiums 
unerreichbar. 

Das Tentamen wirkte aber in jeiner biöherigen Einrichtung 
zugleidy auch gradezu nachtheilig auf dad mediciniſche Studium ein; 
es beförderte eine Oberflächlichkeit im Studium, die für die gefammte 
Entwidelung der jungen Leute äußerſt gefährlich tft, indem es die— 
jelben zwang, ihre Kräfte auf eine unnatürliche Weiſe zu zerjplittern, 
und ed ihnen falt unmöglich machte, ſich den für ihre Ausbildung 
jo überaus wichtigen Fächern der Anatomie und Phyſiologie mit Dem 
Fleiße und der Hingebung zu widmen, ohne weldye ein erheblicher 
Gewinn aus ihrem Studium nicht gezogen wird. 

Soldye Bedenken find es, weldye meinen verewigten Amtsvor— 
änger im Jahre 1857 veranlaßten, von jämmtlichen medicinijchen 
— des Landes gutachtliche Aeußerungen über die nothwen— 
digen oder wünſchenswerthen Abänderungen des Tentamen philo- 
sophicum einzufordern. Die Vota der Facultäten weichen in ein— 

elnen Punkten von einander ab, im Weſentlichen aber ſtimmten 
edesmal fünf unter ſechſen in folgenden Punkten überein: 1) das 
Tentamen müſſe — falls es überhaupt beibehalten werden ſolle — 
nothwendig auf das Fach der Anatomie ausgedehnt werden; 2) von 
der Beibehaltung einer Prüfung in Logik und Pſychologie könne 
nad den vorliegenden Erfahrungen ein erfennbarer Einfluß er daß 
medicinische Studium nicht arwartet werden, jo wünſchenswerth ein 
oldyer auch jein möge; 3) die Prüfung in den bejchreibenden 

aturwilfenichaften müſſe auf die eine oder die andere Meile ein- 
eihränft, die in der Phyſik und Chemie verichärft werden. Für 
ie Aufnahme der Phofiologie unter die Prüfungdgegenjtände ſprachen 
fi vier Facultäten aus. 

Dei Erwägung der Sache auf den Grund diefer in den Jahren 
1857 und 1858 abgegebenen Vota war zunächſt die Frage zu ent- 
ſcheiden, ob überhaupt die Beibehaltung eined Tentamen im Laufe 
der Studienzeit nöthig oder doc räthlidy jet, oder nicht. Bedenklich 
ift Diefelbe, weil jolde Prüfungen die Richtung und den Eifer im 
wiljenichaftlichen Studium abzujchneiden, geeignet find. Auch laſſen 
die in andern deutihen Staaten gemachten Erfahrungen dergleichen 
keineswegs ald nothwendig evjcheinen, indem es ihnen an wiljen- 
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ſchaftlich tüchtigen und in jeder Hinficht wohl befähigten Aerzten 
durchaus nicht fehlt, obgleich der Promotiond-, reſp. der Staats— 
Prüfung ein Tentamen nicht vorangebt. Ich habe indeilen, ba 
einmal ein joldyes in Preußen jeit längerer Zeit beitebt, Bedenken 
getragen, mid für die gänzlihe Abſchaffung deijelben zu erklären 
und geglaubt, lediglich diejenigen Aenderungen in deffen Einrichtung 
eintreten laffen zu müffen, welde unter Berüdfichtigung der bie- 
berigen Erfahrungen durch das Bedürfniß des mediciniihen Studiums 
in gegenwärtiger Zeit geboten wurden. 

Dabei ftanden in eriter Yinie die Berüdjichtigung der Anatomie 
und Phyſiologie und das größere Gewicht, das auf die Ausbildung 
in der Phyſik und Chemie zu legen iſt. Es wäre vielleicht möglich 
gewejen, daneben aud die übrigen bisherigen Prüfungsgegenftande 
beizubehalten, wenn die Studirenden der Medicin gleichzeitig ver- 
pflichtet worden wären, ihren Studiencurjus auf —* fünf 
Jahre auszudehnen. Durch eine ſolche Anordnung würden jedoch 
die nicht wenig zahlreichen ärmeren unter ihnen bei der ohnehin ver— 
hältnißmäßig großen Koſtſpieligkeit ihres Studiums in eine jo nach— 
theilige Yage verjegt, dab die Mafregel nur durd die Nothwendig- 
feit gerechtfertigt werden könnte. Da aber nicht behauptet werden 
fann, daß ed um einen Arzt auf feinen Fünftigen Beruf gründlich 
vorzubereiten erforderlich jei, daß er mit mehr oder minder zweifel- 
baftem Erfolge eine Prüfung in allen oben aufgezählten Fächern 
beitanden habe, und da die dem Arzte unentbehrlichen Kenntnijje bei 
anbaltendem Fleiße und erträglicher Begabung allerdings innerhalb 
eined Quadriennium erworben werden fünnen, da es endlid Jedem 
unbenommen tit, fein Studium über dad Quadriennium hinaus r 
lange fortzufegen, ald er will und fann, jo babe ich von einer a 
gemeinen Verlängerung der Studienzeit für Mediciner Abftand 
nehmen müſſen. 

Hiernach blieb nur übrig, in der eriten Prüfung der Mebdiciner 
die zu ihrer weiteren Ausbildung unerläßlichen Diöciplinen vorzugs— 
weife zu berücjichtigen, wie dieſes ja binfichtlih der Phyſik und 
Chemie im Allgemeinen ſchon durdy die Verfügung vom 7. Januar 
1826 vorgejchrieben war; ferner in anderen Fächern, die weniger 
unmittelbar in die künftige Berufsthätigkeit des Arzted eingreifen, 
die Ansprüche auch ferner, wie biöher, nur auf allgemeine Ueberfichten 
und jolde Einzelheiten zu richten, die für das mediciniſche Studium 
von bejonderer Wichtigkeit find; die philoſophiſchen Disciplinen 
endlich, welche diefem Studium nicht näher ftehen, ald jedem andern 
wiſſenſchaftlichen Gebiete, von der Prüfung auszujchliegen. Es läßt 
fih erwarten, dab die Kraft der Studirenden ſich Fünftig mehr 
concentriren und ihre Leiftungsfähigfeit in den wichtigiten Fächern 
fi jteigern werde. Daß die Prüfung in den bejchreibenden Natur: 
willenihaften nicht den Lehrern bderjelben in der pbilojopbiichen 
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Facultät verbleibt, wird aller Wahrjcheinlichkeit nach den davon be- 
fürhteten nachtheiligen Einfluß nicht haben, da es nicht anzunehmen 
ift, daß es unter den Graminatoren, welde aus der mediciniſchen 
und philoſophiſchen Facultät werben gewählt werden, an Männern 
fehlen könnte, die befähigt wären, zu ermitteln, ob fidy die Studi- 
renden in jenen Fächern die nothwendigen Vorkenntniſſe erworben 
baben, oder nicht. 

Wenn ich jomit von der Einrichtung des Tentamen physicum 
für dad mediciniihe Studium beilfame Folgen erwarte, Io verſteht 
es ſich wohl von ſelbſt, daß es nach wie vor höchſt wünſchenswerth 
bleibt, daß ſich die Studirenden der Mediein nicht auf das Studium 
der unentbehrlichſten Fächer beſchränken, ſondern auch ſolche Dis— 
eiplinen anal gründlich Fennen zu lernen juchen, welche, wie die 
Philojophie, Philologie und Mathematik für die allgemeine Bildung 
von größter Wichtigkeit find, oder gar wie die naturhiſtoriſchen Fächer 
einen näheren Zuſammenhang mit den wichtigſten Vorbereitungs- 
Wiſſenſchaften haben, welche der Mediciner zu ftudiren hat. Hierauf 
werden auch die Studirenden durch einen neuen Studienplan aufs 
merkſam gemacht werden, deſſen Beachtung ihnen Fünftig auf allen 
Landesuniverfitäten empfohlen werden fol. Dagegen kann ich ed 
nicht für angemefjen halten, denjelben den Bejud von Borlefungen 
über die jo eben erwähnten Zweige der Wifjenichaft zur Pflicht zu 
machen, indem von einer ſolchen Anordnung ein wirfliher Gewinn 
für dad Studium erfahrungdmäßig nicht zu erwarten ift. Wenn ein 
Studirender bei der Prüfung darthut, daß er diejenigen Kenntniſſe 
in den naturhiſtoriſchen Disciplinen beſitzt, welche von ihm verlangt 
werden müſſen, ſo kommt es nicht darauf an, wo und wie er die— 
— erworben hat; bleibt er dagegen in ſeinen Leiſtungen unter 
em Maße des Erforderlichen, jo iſt es Sache der Prüfungs— 
nn ihm das Zeugniß der hinreichenden Vorbereitung auf 
die nachfolgende Promotiond-Prüfung zu verjagen. 

Die von verſchiedenen Seiten ausgeſprochene Befürdtung, daß 
das naturwifjenichaftliche Studium * die Einrichtung das Ten- 
tamen physicum werde gefährdet werden, muß ich für durchaus 
unbegründet halten. Ueberhaupt handelt es ſich bei dieſer Gelegen- 
beit gar nicht: um die Regelung jenes Studiums, deren dafjelbe auch 
ur Seit nicht bedarf. Es werden aber auch den naturbiftorijchen 

isciplinen durch die neue Geftaltung des Tentamen in vor eit 
feine Kräfte entzogen werden, Die Ir ihnen jonft zugewendet haben 
würden. Wer für diefe Studien Neigung und Talent bejigt, der 
wird auch ohne Gollegienzwang und ohne ausgedehnte Berüdfichtigung 
derjelben in einer Prüfung a Aerzte den Weg zu ihnen 
finden, und die Studirenden der Medicin indbejondere werden noch 
immer Anregung in Fülle empfangen, die fie einem eingehenderen 
Studium der Zoologie, Botanif oder Mineralogie zuführen können, 
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wenn fie dafür Sinn haben. Am allerwenigften aber kann davon 
die Rede fein, daß dur die Verfügung vom 19. Februar d.3. die . 
Naturwifjenichaft wiederum zur Elben Magd der Arzneiwifjenichaft 
herabgewürdigt werde; eine Klage die mit der ebenfalld vorgebrad- 
ten im geraden Widerſpruch fteht, daß die Medicin ihrer natürlichen 
Grundlage werde beraubt werden. 

Daß freilih die Zahl der Mediciner, welche naturhiftorijche 
Borlefungen hören, fich verringern werde, war vorauszujchen, ob- 
leih fi der Umfang, in welchem died der Fall jein werde, nod 
eineöwegsd ermejlen läßt. Darunter aber leidet nicht die Wiſſen— 
haft, injofern die auöbleibenden Studirenden nicht die jein werden, 
weldhe überhaupt aus dem Beſuche der Vorlejungen einen wejent- 
lihen Nugen gezogen hätten. Nur eine Verringerung der Honorars 
einnahme, die für einzelne Docenten nicht unerheblich fein mag, wird 
vielleicht eine bedauerliche, aber nicht leicht abwendbare Folge der 
neuen Einrichtung fein. 

Einige der philoſophiſchen Facultäten haben in den Beſtim— 
mungen der Verfügung vom 19, Februar d. 3. einen Eingriff in 
das den Facultäten — in diefem Falle der mediciniichen Kacultät — 
zuftehende jelbitjtändige Promotionsrecht erblidt. Dieje Auffafjung 
muß ald eine durchaus irrige bezeichnet werden. ine nicht geringe 
Einihränfung ihres Promotionsrechtes haben allerdings Die medi- 
—* Facultäten erlitten, aber nicht jetzt, ſondern ſchon durch die 
Einführung des Tentamen philosophicum im Jahre 1826, wodurch 
die Promotion von der Prüfung in einer andern Zacultät abhängig 
gemacht wurde. Die Berfügung vom 19. Februar d. 3. giebt da— 
gegen der mediciniihen Facultät den bejeitigten oder doch erheblich 
J——— natürlichen Einfluß auf die erſte Prüfung ihrer Can— 
didaten dadurch größtentheits wieder, daß ihr Decan bei derſelben 
den Vorſitz führt, und daß ein Theil der Examinatoren, wie es die 
Abſicht iſt und noch weiter declarirt werden wird, aus ihrem Schooße 
gewählt werden wird, während Mitglieder der philoſophiſchen Facul— 
tät nur inſoweit zugezogen werden, wie es der gegenwärtige Stand 
der Wiſſenſchaft unvermeidlid macht. 

Wenn ſich ferner einige der philoſophiſchen Facultäten darüber 
beflagt haben, daß fie nicht vor der Bekanntmachung der el ine 
vom 19. Februar d. 3. über deren Gegenftand gehört jeien, jo kann 
ich diefe Beſchwerde nicht für begründet erachten, da es ſich lediglich 
um un Regelung ded Studiums innerhalb einer andern Facultät 

anbelte. 
u Im Mebrigen wird nun zunächft abzuwarten fein, ob in Folge 
der Einführung des Tentamen physicum Unzuträglichfeiten hervor— 
treten, welche eine Modification der darauf bezuglichen Beitimmungen 
nöthig oder wünſchenswerth erjcheinen laſſen. Sollte dies wirklich 


30 


MB 
der Fall fein, fo werde ich gern bereit fein, auf eine Revifion jener 
Beſtimmungen einzugehn, 
Berlin, den 20. Juli 1861. 
Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 

Circular 

an fümmtliche pbilofopbifche Facultäten der Yandes-Univerfitäten. 
13,758 U. 538 M. j 


176) Das unter der Benennung „Jokits-Stiftung“ in 
die Königlihe Bibliothef zu Berlin aufgenommene 
Beethovenſche ISnftrumental-Quartett. 


Von Verehrern Ludwig van Beethoven's ift bei deſſen 

Lebzeiten ein Inftrumental-Duartett, beftehend aus 

einer Violine von Nicolad Amati vom Jahre 1690, 

einer Violine von Joſeph Guarneri vom Jahre 1718, 

einer Viola von Vincenz Reggeri vom Jahre 1690, 

und einem Gello von Andread Guarnert vom Sahre 1712, 
en worden, auf welchem Werfe des Componiften in 
deſſen Gegenwart von damald bekannten Meiftern ausgeführt wur: 
den. Der Großhändler Peter Jokits zu Wien hat diefe Inſtru— 
mente, welche allmältg in verſchiedene Hände gerathen waren, ſämmt— 
ih erworben und fodann Seiner Majeftät dem König mit dem 
Munfche dargebracht, daß diefelben unter dem Namen „Sofits-Stif- 
tung” in der Königlichen Bibliothek ge Berlin, deren mufikaliſche 
Abtheilung einen großen Theil des Beethovenſchen Nachlaſſes ent— 
hält, einen Platz finden und bei beſonderen Gelegenheiten zur Aus—- 
führung Beethoveniher Stüde benupt werden möchten. Auf den 
Bericht des Herrn Minifter8 der geiitlihen 2c. Angelegenheiten haben 
Seine Majeftät der König durch Allerhöchſten Erla vom 22. Juli 
1861 das in ai ee Hinficht werthuolle Geſchenk anzu— 
nehmen und deffen Aufbewahrung in der Bibliothef zu Berlin unter 
ber Bezeihnumg „Sofits- tiftung“ zu geftatten gerubt. 


— —— — nn 


177) Ah wegen Bertretung der Interefjen 
der u auf der allgemeinen Induftrie- und Kunft- 
usftellung zu London im Jahre 1862. 


Zur Vertretung der nn der Kunft in der nad Inhalt 
der Bekanntmachung ded Herrn Minifterd für Handel ꝛc. vom 12. 
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v. Mts. (in Nr. 141 des Stantd-Anzeigerd) unter der Leitung Seiner 
a Hoheit des Kronprinzen beitehenden Commiſſion für die 
am 1. Mat künftigen Jahres in London zu eröffnende allgemeine 
Induſtrie- und Kunft-Ausitellung babe ich nach Uebereinkunft mit 
dem. Herrn Minifter für Handel ıc. den Geheimen NRegierungs-Rath 
Dr. Binder zum Mitglied diefer Commiſſion ernannt und denfelben 
ge erforderlichenfalld Sachverſtändige hinzuzuziehen. Indem 
ich in Betreff der näheren Beftimmungen über die —— Aus⸗ 
ſtellung auf die gedachte aueh ne Ba 12. v. Mts. verweife, 
bemerfe ich, J die Königlichen Kunſtakademieen zu Berlin, 
Königsberg und Düſſeldorf beauftragt habe, reſp. unter Mitwirkung 
von Vertretern der freien Künftlerichaft aus der Zahl_der Mitglieder 
der Künjtler-Unterftüpungs-Bereine zu Berlin und Düffeldorr ſich 
der Empfangnahme und vorläufigen Beurtheilung der für dieſen 
Zweck aus dem preußiſchen Staat anzumeldenden und demnächſt ein— 
—— Kunſtwerke zu unterziehen. Die Akademieen werden in 
ieſer Hinſicht diejenigen übernehmen, welche für die In— 
duſtrie-Erzeugniſſe den Bezirks-Commiſſionen obliegen. 

Auf die Wichtigkeit einer Betheiligung an der Londoner Aus— 
ſtellung durch Einſendung ſolcher Werke, welche zum Wettſtreit mit 
den beſten Leiſtungen des Auslandes geeignet ſind, braucht nicht erſt 
hingewieſen zu werden. Die Kunſtgegenſtände, welche (abgejehen 
von der Architektur) die 38ſte, 39ſte und 40ſte Klaffe der Induſtrie— 
und Kunit-Ausftellung bilden werden, find Gemälde und Zeichnungen 
ferner Bildwerfe nebh Stempel- und Steinfchneide-Arbeiten, endlich 
Kupferjtihe und andere Kunftdrude. Ueber dasjenige, was Seitens 
der Ausſteller fpeciell an beobachten ift, giebt die mehrerwähnte Bes 
kanntmachung in Nr. 141 des Staats⸗ 3 nebſt Druckanlage 
nähere Auskunft; weitere Mittheilungen über den Termin der An— 
meldung und Einlieferung, den Transport ıc., bleiben vorbehalten. 


Berlin, den 25. Juli 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
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178) Tabellariſche Ueberſicht über die Zahl der auf den 
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Preußifhen Univerfitäten und der Afademie zu Münfter 
während des Winter-Semefters 1854 
Seite 88 Nr. 39.) 
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den einzelnen Provinzen der Monarchie, welche auf den 
ſter — des Winterſemeſters 184% 
geweſen ſind. 


Seite 14 Nr. 5.) 
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180) Verleihung akademiſcher Beneficien. 
(efr. Gentral-Blatt pro 1860 Seite 708 Nr. 320.) 


Die nachfolgend abgedrudten Erlaffe haben ben Zweck, die Verleibung ata- 
demifcher VBeneficien und Stipendien fo zu regeln, daß der Zmed deren Stiftung, 
fleifige Studirende zw unterftüßen und zu ermuntern, nicht bereitelt werde. Im 
Inlereſſe derjenigen Stubirenden, welche ſich häufig, ohne die nöthigen Vorbe— 
dingungen errüllt zu baben, um Stipendien bewerben, und ber Ungebörigen ber: 
felben erfcheint das allgemeinere Bekanntwerden diefer noch in Geltung beftebenden 
Beftimmungen medtmähig, 


1 


Die für Studirende beitimmten Beneficien fallen nicht jelten 
Individuen zu, welche duch Mangel an Fleiß die Abfichten der 
Stifter und Gollatoren vereiteln. Es ift die Pflicht der Univerfi- 
täts⸗Behörden, diefem Uebelſtande nad Möglichkeit vorzubeugen umd, 
fo weit ihnen eine Mitwirkung bei der Verleihung akademiſcher Be: 
neficien zufteht, ſolche Einrichtungen zu treffen, daß der Zweck dieſer 
Wobtthaten geſichert bleibe, und nur diejenigen Studirenden an den- 
ſelben Theil nehmen, welche neben der Erfüllung der jonftigen ftift- 
ungdmäßigen Bedingungen, überzeugende Proben eines * und 
—— Fleißes ablegen. Hierüber können, abgeſehen von den 


— 


Preisaufgaben und den Arbeiten in den Seminarien, nur Prüfungen 
der betreffenden Studirenden durch den Decan ihrer Facultät, oder 
durch einen Profeſſor des Fachs, welchem ſie ſich vorzugsweiſe wid— 
men, ausreichende Gewißheit geben. 

Demgemäß beſtimme ich Folgendes: 

Diejenigen akademiſchen Beneficien, deren Verleihung den 
Univerſitätsbehörden zuſteht, oder auf ihren Antrag durch die Auf— 
ſichtsbehörde erfolgt, 5* fortan nur ſolchen Studirenden verliehen 
werden, welche in einer von dem Decan ihrer Facultät, oder von 
einem durch diefen zu bezeichnenden Profeljor ihres Fachs mit ihnen 
vorgenommenen mündlichen Prüfung eine gewillenhafte Anwendung 
ihrer Zeit und ein der Dauer ihrer akademiſchen Studien entipre- 
chendes Maaß von Kenntniffen dargethban haben. Dies findet An— 
wendung ſowohl auf einmalige, ald auch auf fortdauernde periodifch 
wiederfehrende Unterftügungen, namentlich auch auf Freitiiche. Derglei- 
chen fortdauernde Unterftügungen dürfen daher jedeömal höchſtens nur 
für ein Semefter verliehen werden, und der anderweitigen Berleihung 
muß jedesmal die Prüfung ded Beneficiaten vorangehen. Die Ein- 
richtung und den Umfang der lesteren will ich zunächſt dem Er— 
meſſen der Prüfenden überlaffen, indem ich zu der Einſicht und dem 
Pflichteifer der Profefforen dad Vertrauen bege, daß fie in Aner— 
fennung der Wichtigkeit des Gegenftandes, un welchen es ſich han— 
delt, ihrerſeits nach beften Kräften dazu beitragen werden, daß die 
eine Förderung des akademischen Studiums bezwedenden Wohlthaten 
nur würdigen und dieſem Zwede durch die That entiprechenden 
Zünglingen zu Theil werden. Eine zu große Beläftigung kann aus 
diefer Siriätun für die Prüfenden nicht hervorgehen, da bei ge- 
höriger Fefthaltung des Zweckes bei dementiprechender Stellung der 
Fragen die Prüfung in mäßiger Zeit beendet jein fann. Nähere 
deffallfige Anordnungen, wenn die Grfahrung fie als nothmwendig 
darftellen follte, behalte ich mir vor. Weber den Ausfall der Prüf— 
ung ift ein kurzes Zeugniß auszuftellen, welches dem Unterftügungs- 
geſuch beigefügt wird. 

Bei der Verleihung derjenigen akademiſchen Beneficien, hin- 
fichtlich welcher das Collatur-Recht andern, ald den Univerfitätd- und 
deren Aufficht3-Behörden, Communen, Corporationen, Kamilien oder 
Privatperfonen zufteht, haben die akademiſchen Behörden infofern 
mitzuwirfen, als in den meiften derartigen Fällen die Stipendiaten 
vor der Empfangnahme ded Stipendiumd refp. der einzelnen Raten 
deffelben testimonia diligentiae, weldhe unter der Autorität des 
Nectord reſp. des betreffenden Decand audgefertigt find, beibringen 
müffen. Werden diefe Zeugniffe, wie ed either nicht jelten — 
iſt, nur auf Grund der von den Stipendiaten angenommenen Vor— 
leſungen und eines Zeugniſſes über den Beſuch derſelben ausgeſtellt, 
jo gewähren fie feine zuverläffige Bürgſchaft für den Fleiß des Stu— 
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direnden und finken zu einer bloßen Korm herab. Um dies zu ver- 
hüten, find testimonia diligentiae von jegt ab nur auf Grund einer 
Prüfung, wie jolde oben angeordnet ift, und unter Aufnahme des 
Ergebnifjes derjelben, auch in dem Fall auszufertigen, wenn fie nad) 
der — des Extrahenten nicht eines Stipendiums wegen erbeten 
werden. 

Ew. ıc. — ich, das General-Concil, den Senat, die 
Facultäten und die Beneficien-Commiſſion, ſo wie die etwa ſonſt 
noch bei Verleihung akademiſcher Beneficien reſp. bei der Ausfertig- 
ung der testimonia diligentiae betheiligten Behörden und Beamten 
der dortigen Univerfität von dieſen Anordnungen, welche fofort in 
Kraft treten, zur Nachachtung in Kenntniß zu jegen, deren Befolg- 
ung zu überwachen und vorfommenden Falld auch Ihrerſeits danach 
zu verfahren. 

Ich bemerfe nur noch, daß ftrengere Beftimmungen, welche etwa 
bereits binfichtlih der Ermittelung und Gontrole ded Fleißes der 
Stipendiaten beſtehen, in Kraft bleiben; jollten in diefer Hinficht aber 
Modificationen rathſam ericheinen, fo erwarte ich darüber Ihren Be- 
riht. Am Scluffe des Fünftigen Jahres wünſche ich einen Bericht 
über die Ausführung und den Erfolg der geſammten Anordnung, fo 
— Mittheilung der Anträge, welche ſich daran anknuͤpfen 
möchten. 

Berlin, den 28. November 1853. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Raumer. 


An 
bie en Curatoren und Euratorien fämmtlicher Univerfitäten. 
22,354. U. 





2. 


Auf den Beriht vom 17. Januar d. J., betreffend die durch 
meine Verfügung vom 28. November v. 3. angeordneten Prüfungen 
der Benefictaten unter den Studirenden, erwiedere ich dem Herrn 
Prorector und dem General-Goncil Folgendes: 

Die Bedenken, welche gegen die Ausführbarfeit der Verfügung 
geäußert, und die nachtheiligen Folgen, welche von ihr behauptet 
werden, kann ich nicht für — erachten. Auf der dortigen 
Univerſität werden ſeit langer Zeit in jedem Semeſter Studirende 
aller Facultäten, welche Freitiſche zu erhalten wünſchen, geprüft. Es 
würden daher einestheils alle principielle Bedenken, welche gegen 
meinen Erla vom 28. November v. 3. erhoben worden find, wären 
fie überhaupt begründet, auch gegen die bereits üblichen Prüfungen 
— zu machen "fein. Anderntheils bedarf ed nur einer mäßigen 

usdehnung diejer Prüfungen, um ohne zu. große Beläftigung der 


Profefforen und ohne Beſorgniß vor einer Zerftörung ded Weſens 
deuticher Univerfitäten und der ihnen eigenthümlichen Studienfreibeit, 
meinem Erlaß vom 28. November v. 3. Genüge zu leiften. Die 
angeführten principiellen Bedenken find aber au in der That nicht 
begründet. Es handelt fid in feiner Weile um eine dad Weſen 
deutfcher Univerfitäten beeinträchtigende Maafregel. Es fommt viel 
mehr nur darauf an, nad Möglichkeit zu verhindern, daß Benefi- 
cten, welde für fleifige Studenten beitimmt find, faulen zu 
Gute fommen. Die Studienfreibeit bleibt unangetaftet. Nur wer 
darunter die Freiheit, nicht zu ftudiren, verfteht, joll nicht, wie es 
jo oft geicheben, noch obenein belohnt werden und nicht ferner dem 
Fleißigen den wohlverdienten Lohn verfürzen dürfen. Ich darf mit 
voller Zuverficht hoffen, daß die Herren Profefjoren mid in diefem 
Beitreben bereitwillig unterftügen werden, wie dad auf andern Preu— 
Biichen Univerfitäten mit dem beiten Erfolge geichieht. 

Was die fpeciellen Anträge in dem Bericht anbetrifft, jo be- 
merfe ich zunächſt, daß die mehrgedadhte Verfügung ihrem Elaren 
Mortlaute nach auf Abgangszeugniſſe Feine Anwendung findet. Ein 
Wideripruc liegt hierin nicht, da Abgangszeugniffe nicht zur Unter: 
— von Bewerbungen um akademiſche Beneficien gebraucht 
werden. 

Die Form der testimonia diligentiae, welche bisher dort üblich 
gewejen, tft auch fernerbin, nur mit der Maaßgabe beizubehalten, 
dak in das Formular fünftighin eine Klaufel aufzunehmen ift, worin 
ausdrücklich bemerft wird, dab das — auf Grund eines 
Decanats-Zeugniſſes, deſſen Inhalt wörtlich anzugeben, aus— 
geſtellt worden. Bei der Verbindung der testimonia diligentiae 
mit den testimoniis morum verbleibt e8 daher auch für die Zufunft. 
Eine zu große Beläftigung der Profefforen durch eine übergroße 
Menge von Prüfungen ift nicht zu beforgen. Eineötheild ſcheinen 
in der auf 1000 bis 1200 angegebenen Zahl der testimonia dili- 
gentiae et morum auch die Diwlicate und Triplicate eines und 
deffelben Zeugniffes enthalten zu fein, welche bei dem bisher von 
der Beneficien-Commiſſion beobachteten Geichäftsgang bei Bemwerb- 
ungen Eines Gandidaten um mehrere Beneficien vorgelegt werden 
müſſen. Anderntheils ift mit Sicherheit zu erwarten, dab Die Ge- 
fuche um testimonia diligentiae in Folge der Prüfungen nicht un— 
bedeutend abnehmen werden. Außerdem aber it den Decanen un: 
benommen, als Graminatoren auch geeignete außerordentliche Pro: 
fefforen zu bezeichnen, welche zum größten Theil bereitwillig diejer 
Mühe fih unterziehen werden. Damit erledigt fi der dritte An- 
trag, der ohnehin ſchon in dem Reſeript vom 28. November v. J. 
infofern vorgefeben ift, als darin die Einrichtung und der Umfang 
der Prüfungen ausdrücklich den Prüfenden überlaffen worden, und 
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eig entgegenfteht, hierüber gemeinfamen Beichluß in der Facultät 
zu faſſen. 
In Betreff ded vierten Antrages bin ich vollftändig damit ein- 
verſtanden, daß das Examen ab oder auf eine kurze Unterhalt: 
ung bejchränft werden kann, wenn beftimmte Thatin hen eines 
unverfennbaren Fleißes, wie namentlich Preisichriften oder Seminar 
arbeiten und ganz gleichartige jelbititändige Leitungen des betreffen- 
den Studirenden vom Decan oder dem die Prüfung vornehmenden 
Profeſſor namhaft gemacht werden können. In folihen Fällen ge— 
nügt Die beitimmte Angabe derartiger Thatfachen, welhe dann in 
Dan testimonium diligentiae jpeciell zu erwähnen 
ind. ıc. 
Berlin, den 28. April 1854. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Naumer. 


Un 
ben Herrn Prorector und das General:Eoncil 
ber Fr hi Univerrität zu N. 
r . . U. 


B 


3 


Aud den von dem Herrn Rector und dem Senat unterm 
12. Januar d. 3. eingereichten Berichten der Facultäten babe ich 
mit Befriedigung erjeben, daß die Kacultäten ſich die zweckmäßige 
Ausführung meines Erlaffed vom 28. November 1853, 

betreffend die Prüfungen der Bewerber um afademijche Bene- 

ficien und um testimonia diligentiae, 
mit Ernſt und Gewiffenhaftigfeit angelegen jein laffen und wejent- 
liche Ausftellungen gegen denjelben nicht erhoben haben. Bejonders 
erfreulich ift ed mir geweien, daß die theologiſche, die juriftiiche und 
die mediciniſche Facultät die heiljamen Folgen der Maaßregel und 
die ihnen dadurch gebotene Gelegenheit, auf den Fleiß und ein 
geregelted Studium bei einer RE Anzahl Studirender anregend 
einzumirfen, anerfennen und nah Möglichkeit benupen. 

Was hiernächſt die von der juriftiichen und der philoſophiſchen 
Facultät in Antrag gebrachten Modificationen anbetrifft, jo habe ich 
die bereitö in dem Bericht ded Senat? vom 20. Mat v. I. aus— 
gelprobene Anficht, daß der Erlaß vom 28. November 1853 auf 

usländer, welde ein Stipendium im Auslande nachſuchen, nicht 
Anwendung finde, Schon ſtillſchweigend qut geheißen. Ic) finde daher 
egen ben bieöfälligen Antrag der juriftiichen Facultät, in ſolchem 
Kalle die Prüfung nur dann vorzunehmen, wenn es von ber betref- 
fenden ausländischen Behörde ausdrücklich verlangt wird, mit der 
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Maaßgabe Nichts zu erinnern, daß auch dem Verlangen des betref- 
fenden ausländiſchen Studirenden, die Prüfung mit ihm abzuhalten, 
ohne bejonderen Nachweis eined übereinftimmenden Verlangens der 
ausländijchen Behörde ftattzugeben tft. Unter „Ausländer“ Find alle 
Nichtpreußen zu veritehen. 

er von dem Senat befürwortete Antrag der juriftiichen Fa— 
cultät, „bloße“ oder „einfache“ testimonia praesentiae et diligentiae, 
bei welchen präfumirt werden fünne, dab ed hauptfädhlih auf Be— 
Icheinigung des Aufenthaltd ded Studirenden auf der Univerfität 
anfomme, ohne vorgängige Prüfung ausftellen zu dürfen, iſt micht 
recht verſtändlich. ie Präfumtion, dab ed hauptſächlich auf eine 
Beicheinigung des Aufenthaltd am Univerfitätdort reſp. der Imma— 
triculation anfomme, kann nicht ftattfinden, wenn ausdrücklich ein tes- 
timonium praesentiae et diligentiae verlangt wird. Eine jolde 
Präfumtion liefe darauf hinaus, daß bei diefen Zeugnifjen das 
Zeugniß ded Fleißes gleichgültig jet, was doch unmöglich angenom— 
men werden fann, jobald überhaupt ein ſolches Zeugniß verlangt 
wird. Es würde aber der Zwed der ganzen Maafregel, auch in 
Betreff der nicht von der Univerfität und deren Auffichtöbehörde zu 
vergebenden Beneficien die Berückſichtigung unfleifiger Studirenden 
möglichit auszujchließen, vereitelt werden, jollten testimonia dili- 
gentiae in denjenigen Källen ohne Prüfung auögefertigt werden, in 
denen fie mit einem testimonio praesentiae verbunden find. Man 
würde dann auch bei der Auöftellung eines testimonii morum et 
diligentiae von der Prüfung abjehen müſſen und auf dieſe Weile 
den Studirenden zu Umgebungen der Maafregel den Weg bahnen. 
Ih kann daher auf diefen Antrag nicht eingehen. 

Auch der ebenfalld vom Senat befürwortete Antrag der philo= 

ſophiſchen Facultät, zum Zwede der Auöftellung der nur zum Fort— 

enuß bereitd conferirter auswärtiger Stipendien erforderlichen tes- 
timonia diligentiae die Prüfung fortan nicht zu verlangen, tft zur 
Genehmigung nicht geeignet. Es würde damit dad in der — 
Wiederholung der Prüfungen gegebene Mittel zu einer nachhalt— 
igen Einwirkung auf den Fleiß der Stipendiaten verloren gehen, 
und die Bedeutung der Prüfung in den Augen der Studirenden 
vermindert werden. 

Dem Schlußantrage der philoſophiſchen Facultät, die Prüf— 
ungen auf die Unterſtützungen aus Univerſitäts- oder Central-Fonds 
reſp. aus den bei der Univerſität befindlichen und den von den 
hieſigen Communal-Behörden errichteten Stipendien-Stiftungen zu 
beſchränken, vermag ich nicht zu entſprechen. Ein innerer Grund 
für einen ſolchen Unterſchied zwiichen den Studien = Stipendien ift 
nicht vorhanden, und dem dafür aus der Zahl der Prüfungen und 
aus der damit verbundenen Beläftigung der Herren Profefloren ab- 
geleiteten Argument kann im Hinblid auf die große Zahl ordent- 
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licher und außerordentlicher Profefforen in der philofophifchen Facul- 
tät, unter welche ſich die Laſt der Prüfungen vertbeilt, jo wie in 
Betracht der der theologischen und der juriftiihen Facultät oblie- 
genden, verhältnigmäßig zahlreicheren Prüfungen ein enticheidendes 
Gewicht nicht beigelegt werden. 

Nenn ic ed hiernad im MWejentlichen bei der Verfügung vom 
28. November 1853 belaffen muß, jo will ich doch gern in der Aus— 
führung derjelben ſolche Erleichterungen eintreten laffen, weldye den 
Zwed der Maafregel nicht beeinträchtigen. Demgemäß ermächtige 
Hi hiermit die Herren Decane der theologifchen und der philoſophi— 
hen Facultät, nad pflichtmäßigem Ermeſſen die Prüfung zu er- 
laffen, wenn der Studirende dem theologiſchen oder philologiſchen 
Seminar angehört und von deſſen Vorſteher ein Zeugniß darüber 
beibringt, dab er feinen Studien mit Fleiß und Erfolg obliege reip. 
an den Arbeiten des Seminard in befriedigender Weiſe Nic be⸗ 
theiligt habe. Macht der Decan von dieſer Ermächtigung Gebrauch, 
ſo iſt das unter dem Zeugniß des Seminar-Vorſtehers zu vermerken 
und letzteres dem testimonium diligentiae beizufügen oder der 
Inhalt in dieſes vollſtändig aufzunehmen. 

Es wird mir ſehr erfreulich ſein, wenn dieſe Erleichterung in 
ausgedehntem Maaße Anwendung finden und vielleicht zur Bildung 
von Seminarien für mathematijche und naturwiffenichaftlihe Studien 
Anlaß geben jollte. 

Außerdem will ich die Herren Decane ermächtigen, die Prüfung 
auch dann zu erlaffen oder auf eine furze Unterhaltung zu bejchränfen, 
wenn der betreffend: Studirende beitimmte Proben eined unverfenn- 
baren Fleißes in Preisfchriften oder andern jelbititändigen jchrift- 
lichen Arbeiten vorzulegen vermag und auf Ehrenwort verfichert, daß 
er dieje Arbeiten * fremde Beihülfe angefertigt habe. In ſolchem 
Falle find dieſe Arbeiten ſpeciell in dem testimonium diligentiae 
zu erwähnen. 

Endlih will ich den Decanen, reip. den von ihnen um Ab- 
haltung der Prüfung erfuchten Profefjoren geftatten, der mündlichen 
Prüfung, falls e8 ihnen zu deren Abhaltung an Zeit gebricht, eine 
Shrifttiche in der Art zu jubitituiren, daß fie ein dem biöherigen 
Studiengange ded Studirenden angemefjened Thema innerhalb einer 
nicht über 8 Tage hinaus zu beftimmenden Frift jchriftlich bearbeiten 
laffen. Der -Studirende hat alsdann ebenfalld: auf Ehremwort zu 
verfichern, daß er ſich fremder Beihülfe bei der Arbeit nicht be= 
dient habe. Ob außerdem nad Ablieferung und Durchſicht der 
Arbeit ein Colloquium darüber rejp. über verwandte Themata mit 
dem Studirenden abzuhalten fei, bleibt dem pflichtmäßigen Ermefjen 
ded Prüfungs-Gommiffard überlaffen. Ein ſolches wird in der Regel 
dann nothwendig fein, wenn der Studirende, wogegen an ich Nichte 
zu erinnern ift, —* Thema ſich ſelbſt ſollte gewählt haben. 


— 


Mit dieſen Erleichterungen werden die Herren Profeſſoren die 
in Rede ſtehenden Prüfungen in einer ihren Zweck ſicher ſtellenden 
Weiſe ohne zu große Beläſtigung ausführen können. ꝛc. 

Berlin, den 11. Auguſt 1855. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Raumer. 
Un 
ben Herrn Rector und den Senat der Königlichen Univerfität ıc. 
12,732. U 


4. 


Rei der Verleihung von Stipendien und andern akademiſchen 
Beneficien an Studirende der Theologie it bisher nicht immer 
gleihmäßig darauf geachtet worden, ob die Bewerber außer der 
allgemeinen Univerfitäitd- Reife aud) die Neife im Hebräifchen nach— 
weilen Fonnten. Da die leptere ald ein wefentliches Erforderniß für 
Studirende der Theologie betrachtet werden muß, jo beftimme ich 
bierdurh, daß fortan nur diejenigen Studirenden der Theologie, 
welche auch die Neife im Hebräifchen erlangt haben, bei der Ver— 
leihung akademischer Beneficien berücjichtigt werden dürfen. 

Ew. ıc. wollen hiernach das Weitere verfügen. 

Berlin, den 10. März 1856. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Raumer. 


Un 
ben Königlichen Curator der Univerfität ꝛc. zu N. 
ag. U. 





Bon diefer Beftimmung find unterm 16. Suni 1857 die Königl. 
Provinzial» Schul » Collegien mit der VBeranlaffung benachrichtigt 
worden, die Gymnafial = Directoren davon in Kenntniß zu jeßen, 
damit fie die Schüler, welche Theologie ftudiren wollen, bei Zeiten 
auf die Beitimmung aufmerkſam na 


II. Gymnaſien und Nealfchulen. 


181) Dauer des Aufenthalts der Gymnaſialſchüler 
in der Prima. 


Das Königliche Provinzial-Schul-Eollegium hebt in dem Bericht 
vom 27. Mai d. 3. mit Recht ald einen großen Uebelftand hervor, 
daß in der Oberprima des Gymnafiumd zuN. Schüler figen, welche 
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jelbft nach zweijährigem Aufenthalt in diefer Klaffe das Zeugniß der 
Reife für die Univerfitätsitudien nicht haben erlangen können, und 
unzweifelhaft ift ernftlich dahin zu wirken, die Oberprima von joldyen 
zum Studiren nicht befühigten Schülern zu befreien. Dennoch nehme 
ih Anftand, die von dem Königlichen Provinzial= Schul» Collegium 
vorgejchlagene Beſtimmung im Allgemeinen zu treffen, weil diejelbe, 
wenn die wiederholt ein ehärften Vorſchriften wegen der Ajcenfion 
der Schüler ftreng zur Anwendung gebradht werden, nicht erforder- 
(ich zu fein jcheint. Das Königliche Provinzial- Schul » Collegium 
wird vielmehr mit allen Mitteln dahin zu wirfen haben, daß Died 
geichieht und daß inöbejondere fein Schüler nad Oberprima verjeßt 
wird, welcher nicht die fihere Hoffnung gewährt, daß er nad) Ab- 
folvirung dieſer Klaſſe den Anforderungen ded Abiturienten = Prüf: 
unge = Neglementd entiprechen werde. Der Director und die Lehrer 
der oberen Klaffen find dafür verantwortlih zu machen, daß fein 
Schüler ohne die erforderliche Neife nah Secunda verſetzt, umd 
ſolche Schüler, weldye nady zweijährigem Aufenthalt in der Ober- 
jecunda refp. in der Unterprima nicht einftimmig von den betref- 
fenden Lehrern nad) der Unterprima rejp. Oberprima verjegt werden 
fünnen, fofort aus der Anftalt entlaſſen werden. Das Königliche 
Provinzial. Schul-Bollegium wird fich alljährlich) das, über die Ajcen- 
fion aus der Dberfecunda und aus der Unterprima aufzunehmende 
Protokoll vorlegen laffen, um Sich zu überzeugen, da hiernach ver: 
fahren worden iſt. 

Sollte ungeachtet diefer Strenge bei der Ajcenfion ein Ober: 
primaner zweimal ohne das beabfichtigte Reſultat der Abiturienten- 
Prüfung Fi unterzogen haben, jo ift der Director zu verpflichten, 
den Eltern rejp. dem Vormund defjelben den ernften Rath zu er- 
teilen, den Schüler aud der Anstalt zurüd zu nehmen, da er feine 
Ausficht habe, ein Zeugniß der Neife zu erlangen. 

Dieſe Maafregeln werden hoffentlich dahin führen, dab ſolche 
unfähige Schüler dem Gymnaftum nicht länger in der Oberprima 
zur Laſt fallen. Daß died ohne neue bejondere Beſtimmungen er- 
reicht werden kann, zeigen die Gymnafien der übrigen Provinzen, in 
welchen Mebelftände ieler Art, joweit bekannt, ſeither nicht einge- 
treten find. 

Berlin, den 3. Zuli 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Bethbmann=Hollmeg. 


Un 
das Königliche Provinzial-Echul-Collegium zu N. 
12,388. U. 
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182) Frequenz ber 
(Centralblatt pro 1861, 


I. General-Ueberſicht von der 
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3 1 Pommern . - - 1 5 | 2|1—-I— 
41 Pofen 1 6 — | 1j 2| — 
5 | Sadfen . 1 1 1 ‚ u were pe 
6 | Weitpbalen 6 23 3| 6) 3 — 
7 I Abelnprovin . . 10 35 8 11131— 


13 | 1876 | 435 | Ri 1103 328 149 
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höheren Lehranſtalten. 
S. 7, Nr. 74.) 


Frequenz der Gymnaſial-Lehr-Anſtalten des Preußiſchen Staats 



























najten. 
— —— —ñ——— ç — ln ——— 
6, T. 
, Von biefen Schill 6a 6b 
Frequenz im Sommer-Semefter 1360. j ren F Er Waren ber 
ben Gymnaſien. b) in ben Berfäulen. auf den Opmnaflen | in den Forſchulen 
(6 a) (6b) 
: : Ga 
2 2 2 E R 2* 
u. a. 3la.. a. 1803 8 |» 
v. I|vıl & * ET |: le| 2|5 | € 
” =sIi:1:2|)3|/&2|j:2/3|/% 
& ö 





| 
905 





731 | 5176 | 5a| 175 Bl 2 a ss | ori | in) wi m 
107 | 93 | 263 | oh 5] a] mu 12] 570 100 | anf m 1) 8 
65 | 65} a2 | a3] 35 | 1a] 506 | 97 m 16, 15 | A| 5 


1256 | 1157 | 6972 | 79 | 2820| 552 | 96 rer, 750 | 302, 108) 142 
a9! a| 20 | 20 J 701 2400 551 e6 ae | Aa 40 
1031 | Ser] 5381 7451 120 ae au 481 188 81 


432 | 492 | 3428 aa — 10 257 1425| 1944 50 at 12 





8 | 05 5222 192 155) | 15 a; 18 1473 | 3679 70 76 22 | — 





4155 | 1617 | 1007 | U | 564 | 24952 iooe | 2190 | 2902 | 28 | 239 | 


Progymnaſien. 






































6. T. 
N (6: Y 
Frequenz im Sommer-Semefter 1860. Bon re Pr = waren ber 
ben Progymnaſien. b) in ben Borſchulen. ir in den Vorſchulen 
| € & — 
all: laualba. 21212 & |» | 
ES E SEI Ze e 
v. 11 — 7117431 > IE IE I 2 | 2 | € 
= [+ } - ı » .- — be 
| A) A] | ! | 
l 
1} 
Sb | 4 310 10 — = — | — 92 239 9 —— _ — 
Ya 338 61172 sl as! 63377 3| 13 1483 8 
| 391 146 28 33 al 8| - Tıa 2| 31 60 3 
31 46 190 33 — — — 56 42 32 — — — 
Een reset 8 ele leiste 
al al a|Ie| -!i -I -!-T als! s]| - | -|-+- 
wu -| -| -/| - | wein -|I-|- 
529 | 91 | zioo | 22 | 205 | ws] as] es | sis | sts} so [as | || 


31 
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und der mit denjelben organisch verbundenen Vorfchulen, während bes 























A. Gym 
1 2. 8. 
imat waren bon 
Der de ne ” _ GeſammtAbgang 
auf den Eym⸗ in ben Por- 
R naflen (6a) fäulen (6%) a) va 
= Snlänber Inlãnder } auf 1 £ 
[24 ® = = se A 
Provinzen. = A * SE 
* 3331323468—3 
ri - » E73 iR) ſchulen —— | 
= = D 3 — “ls 5 ri = 5 = | 
& 318 I21 8 I 5 2128 : 5 jun 82, & E 
2 Be = 8 |#®I3 * Orbnung | 
E rw 3 = = — — — — 
—A (lee) Te. | 
1 | Breupen. ... . feralaolal | lol em 34 A „u ı|- IE 
2 | Brandenburg... [2006 | 21ar| or] 863} 104] a] ie im 7/8) 2 3|1: 
3 | Pommern... Farsalasss! nı] al 56lıl o * —582246 J 
a Saleten... Nas |ameı sol mel zojalısiaz alssi— 2 208 
Sf Poren... . Pisiamei aa] 23] ri-| Stel a8 ER pe 4 
6 [Sadfen. ..... [st jameleal is ojslıme zu 3] al —fasfm 
2 | Wepbatn ... Jasır to] 105 ajalıe 2 —| 3:31 9 
8 | Rheinprevin; und | ! | | | | 
Hohenzoll. Lande I 3264 | 1900 | 58 | 11! 3} 301 1; 4 2 | | 21 191 14 





Summe [1082 |16636 ato) 2536 | 269 |19 [1067] 770) 0 rein a ter] 


B. Anerkannte 
De TE EEE — — —— — —— 
8 


























1. 2 | 
Der Heimath nad 
maren von benfelben Befammi- Abgang 
in ben Pro- in ben 
j somnaflen | Vorſchultn von ber 
8 — — — — — — — — — — — — 
E alä } £ nad Abſolvirung bes obne Abſolvirung bes 
E ag er Eurfus ber vorbanb. Eurfus ber vorbosbähes 
& Provinzen, | i | A _Sberßen Alaffe auf oberen Alafie auf 
E SE FIR3E PRT EAST: 
= — 5|: | |: : - || Bi. | Zu 3 n 
= EBIEISIE| FE SIE) Münden SERIE | S ann EEE „SE 
R& ka | ———— 
J 2/8 #8 —— 
€&i8 218 Ordnung ss 5 &| DOrbni BES 28 
*2 2 —2 
| E Ee 5 | zse> wi 
[ an [ An 
15 Preußen. . 
2 | Brandenburg . 
3, Yommern 
41 Pofen 
51 Sadfen . 
6 Weſtphalen. 
TI Rbeinprorin . 





483 


Sommer » Schulfemeiterd 1860. 


asien. 















































9. 10, 11. 
= R Mithin 
im Sommer-Srmefter 180. Behand _ 
ben Gymnaſien b) von ben Borſchulen —— 
— 5 Semeſters 
zu anderweiter Beſtimmung aus | auf 8 a 
—- — u J J 7 | Bemerkungen. 
| | el Ss I3 158..5 ES | $ |® 
| = wie ia | : 
sl ie al € | 8a | 
m. 5 313 —3321136 
L./wjmw.|v.|vL.!E! = |2 255€ 8828| 3 5 
l IS ErESETE E= I 83 
u > 4 * En 5 F=) a 
| be Ch & is = - 
l 
30 58,56 4140| 17 welılso» 12 |- 60 4674 | 143 
2| 10 07) 50 26 16 — 915 | 1 | 106 aa | 20 ji 180 | 5619 | 796 
Ti 3288| 1719 5 — 2 2ı 3 3 | 6 | 105 | 2000 | a0 
10 | 116,6 | 115) 70, 47 ala 5|161-| 130 | 6000 422 
2) 33 hu l-! wl - 10 it ws | 150 
9m, ri 4101—— Bi — sr )-| 16 |aser| 2 
| 322 39 | 9 5 — — 10 — 1028| 9 
RR | 
13 | 1 0| 85612 a 959 a-|& | 38 | 4263 | 60 
159 | 563,170 | aus | 155 — a3 | | 975] 61 Jans it, 729 [33694 2095 
Aun Schluß des Winter-Semefers 18% 33923 | 2260 
Mithin am Schluß bes Soemmer- Semefters 1860 weniger 29 | 165 | 


Progymnaſien. 









































9. 10. 11. 
im Sommer-Semeiter 1860. — Mmith in 
Progymnaflen von ben Berihulen Win ker 
——| Sommer 
zu anberwelter Beſtim⸗ * . * — 
mung aus 8 auf & NER Bemerkungen. 
5 El lälkel, 3 8 81,,18 
lau me ame | segsög: E|a&| 28 
ur IE; © 2 | SE. wa = E82 
1. |m.|ıv.|v.|velg| = E>:5 z25 “1®3| 85 
| a | 58° 2 ja 2.19 
ö— — HERREN — — — ———— — — — 
—_|1 2|- | s|-| sI-|-|- | - 1-1 — I. - 
1|2]13) 6) 1|-1- sl-|35|-|as|-| ef | 30 
le Eller Elle ılıa| ® 
eSeueieTe _ 73 gE0 DEAN (reg Des BR era 5) per 
-1- j- 1—1— | - — bI—-iI—t- I - Fi — 23 — 
1244 4311 —— 31-|-1i-!1-|-1 -185|I — 
1! 5 s|s|jw!3|- 1m wo — 
4 | 10 | 30 | a2 | 33 | 38 — 26 | 43 Gloioejeje|l] wl-Ini- ml mlunl nf — 1812 | 489 
Um Schluß des Winter-GSemefters in 1876 | 435 
Afo am Schluß des Sommer-Semefters 160 weniger si 6| 37” 
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II. General- Ueberfiht von der 


Borbemerlung: Bei mehreren Rategorien ber Real-Lehr-Anftalten find im Laufe bes Sommer⸗ 
der vorliegenden Liſte entſprechen, find bei den in ber vorbergebenden Ueberſicht nachgewieſenen Schüler⸗ 
reſp. Abgang gebracht worden; worüber aus ben bei- 


C. Zu Entlaffungs- Britfungen 
























l. 2. 3. 4. 5, 
Babl der Rehrer Gefammt- Geſammt⸗ 
freguen; am |__ 
1 Schluſſe bes 
R an ben Realſchulen e Winter» a) auf 
£ K Ze Semefters 
5 3 — 18% I” 
— ’ 2* 

—8 3 E#) L * 8 — | 
& Provinzen, & |&; 1831.4[58 j 
Pe 5 El» 8 — 8 | > * * | 
3 — El Eher = 13 
8 > ,-ub3- “- ie |, je Fe = 
m Pe 5* > & = * —3 BE ® N 
- 3 2141352 35125 = = 
— 3 | EL |TE| 8 32 : |S 

BE I|S0|le er 2 |ce| e |$ 

eig u |Su| 2 | 86 = * 

535 * *— — 5* = 2 

—2 ‚@ | 8 & oz 

| L- 1 * 





a) Realſchulen 





1 | Preußen. 64 46 16 1121 511 8 10419 336, 82 | 312) 527) 476 
2 | Brandenburg - - 6 60 17 |18| 3) — | 11 Ji889 | 456] 94 | 295) 449] A51 
3] Pommen . . . 11313 al ı!-I-| 571559 1519 100 87 183 
41 Sihlefien 4 42 13115! 5| 1 5 11524 | 81] 89 241 304) 366 
5 | Pofen 42) 42 9115| 7] 2 8 | 99) 2015 48 | 133) 310) 231 
6 | Sadfen. . . 1 16 — 2| 2|ı — 31 0 |1ı3li6| 5 0 9 
71Weſtphalen 4 24 53 71 3! — | 07 — 150 | 1845| 165| 158 
8 | Rheinproviny . . 6 56 8113| 6] 2 1 1159 241 66 227 305) 353 
Summe | 2 [m 72 ||| 9 997 »)11659 jas2 |1508|2217|2265 

b) Realſchulen 

1| Preußen. . . . 591 37 5/6! a) a) 1| 8849] 106 | 51) 132 en 237 
2 | Brandenburg . . 6 56 12) 21/4] 1 13 11629 373 | 70 | 1693| 433) 413 
3 Pommen . . . 2 12 112 — — - 18 -!15| % 49 58 
al Sälefien .. . 2 15 25: 3|-—| - I 3 — 15 3 671 7 
5 Poſen .... 19| 7 ı| 3!ı!|—-| —- Jız29| -| 6} 1 Bi 8 
6| Sadfm... . Is 15 8 6| 3) 511535 | 213 71 | 321! 343] 395 
7 | Rheinprosiny . . 311 6I8| 2— 1 Ja 2 19 5 Ti 982 

|| 





1) 2) Bugang: Realſchule zu Tilſit (früher Realfhule II. Orbnung) mit 43 Schülern. 
3) 4) Zugang: Realſchule zu Frauſtadt (früher Realfule II. Orbnung) mit 115 Schülern. 
5) Die vorhergehende Ueberfiht wies am Schluß bes Minter- Semefters 180 einen Befland von 
9139 Schülern nad. Dazu die vorerwähnten (2434115), giebt als hier aufjuführenden Beitand 997. 
6), 7) Abgang: Realſchule zu Tilſit (f. oben Mr. 1. 2.) mit 43 Schülern, 
8) 9) Abgang: Nealfhule zu Frauſtadt (f. oben Ar. 3. 4.) mit 115 Schülern; 
Zugang: Realſchule zu Rawicz, früher Stadefhule, mit 122 Schülern. 
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Frequenz der Real-Lehr-Anftalten ded Preußifchen Staat? und 


Schul · Semeſters IHO Beränberungen eingetreten. Damit biefen thatſächlichen Verhältniſſen die Nachrichten 
betänden vom Winter» Semefter 19°%so bie der betreffenden eingelnen Säulen bier in Col. 5. in Zugang 
gefügten befonberen Bemerlungen bas Nähere erhellt. 


berechtigte Realſchulen. 

















6. 7. 
* \ 
Frequenz im Sommer-Semelter 1360. Bon rien de waren bar 
ben Realſchulen. b) in beren Borſchulen. auf ben Mealfchulen | in ben Vorſchulen 
E £ 
a |: | 2 |, 

n.'mu.j 3 |klajm IE) | 3 |, 21:5 
IE 8 ss) | J|8 |, |I58|& |, 
V VI. 5 I Hd. = E * 7 
m [- 3 * 4— 22 — 
3 & & aa 8 Rn = 





I, Ordnung. 








535 ha 1474 a ao ade 
| 5371 er | a5 | 204 4— 129 | 2081 4 15| sıl 51% 
so 1311 600 311 446 u ea ea 414 
363 45 1778 | eu 62 1866 161 228 200 ar | 1 
| 2161 re 1951 1090 901 88684 710 179 2420u8 411 358 
Bi al 38 sta) ii Sl ri 33 al 2158 is 7 
ol ml elıaı —) -—| —| —| wi | a I — — 
| we | mal a) —| 31 71 1000 | sad wi | a 1 
| 












238 24 
471 26 
3% 1 
74 175 | 108 


80 





10) Beränderung gegen ben Nachweis ber vorbergehenben Lite: 5425 
bavon ab 243 und 115 = 38 


— 5067 
utretend : 2 2 2. 122 
— 5189 
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der mit denfelben organiſch verbundenen Vorſchulen, während des 
C. Zu Entlafjungs- Prüfungen 





8, 
Der Heimatb nad waren von 





























benfelben Grfommtabgang 
auf ben Meal- in den Bor- 
Mi em ſchulen eo) vs 
E 
E laͤnd 88 
& Provinzen. | Ss ae 2 J Bl auf | 
» | sl x fe | andere *7 R 
F 21 = les) ae RAR | 15 
= = A: 5 = * — z2*8 u en | PN 3 2 £ | 
E o/2[3[8 18 38 ıjn öe 88 
3 * 2 — — 
E ss ıI# B 2 |® » Orbnung!® | SE E E |® 
[2 u du * — ASE- > =» 
D = E22 a E zel® 2 | 5 
| E ı [Ba | |® | 
a) Realichulen 
11 Preußen... 726 5 44 Aa a AL 1Tı AI —- IB | BI 21 4 
2 | Brandenburg . . | IR2 | 317 16) KH a 32 10 4 7314 — |! A 
31 Pommern . . 500 0 - 233 — 1—I 21 — 1... [1.1 2|I 1 
4 | Schleſten 1805 | 52/51] 31) RI SI 7] 1ıI1—|I|- I! 21 5-13 
5] Pofen 79| 2a 7 | BI -I 1) 5I| -!- IB l12) 1— 
6| Sadfen. . . . 2 Tri] 2335 3 2/i —- | ı1j| -I-| 3] -| 1 
TI Weſtphalen. . . Bt04J1 — | — I-I 2! Si — | - | 7! 7| —-| 6 
SH Rheinproning . . [A| MS 19] A| — I-Tir! -I-1-14I18| -| 1 
| 2 
b) Realfchulen 
1 Preußen. Aue 755 341 2] 114 71-15 3 11-1391 18 — 2 
2 | Brandenburg . . [1472| 458 a] Sor|i 36 | al otı2| Si —tas!  oi ale 
3 Pommern . . . m 9 ii — — I|-I-1-1-1|1-[T- MY 
A| Sälefien 16 | 171101 — | — I—-I 71 31 —-| -f 3 i-rf— 
> Pofen 117 40 — — —- I-I 2!- 1-1 —-T- s’_1_ 
6] Sadfın. .. . iur 222 144 — 5 89121068 10 2 
TI Rhelnprouing . . 2) Aal | —- I-] 3) al 2/ -| 7 ä 1il— 
Summe | 4001 | 2041 |124 23 | 65 | 232] 5 
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Sommer-Sculfemefterd 1860. 
beredtigte Realſchulen. 









































9, 10. 11. 
im Somner-Gemefter 1860. Mithin 
— Beſtand am 
Schluß des 
ben Realſchulen b) son den Borſchulen. Scommer- 
Semeſters 
T m 1850 
zu auderwelter Beftim- 4— * Bemerlungen. 
mung aıts & auf & | 
- vr I g|8 
IE # ° la H * Be. 
| F lass .ad8 &| 8 |€5 
sea aaa € | BROS Ele |E5 
| 2 =ls2 je E 
1. m. v. v.. p. 131* * 531 s5158 
—X 
2 | is 9 n = |s 
—E Ba “ 
I. Ordnung. 
44 761 32001 #t-ı Mi 1162001 71-| KHIAW | 364 
19 580 39 14 — — mwi-IAaiası 3 — IR J IR! 48 
2120| 8| 7i 6| Al-ı 32 113113 3)-] 38] 5383| 200 
BI a —- Il 9 362115663 24 
iu! 6j-I 164 ı1| 2/8 | 6)-! @L1010| 1% 
3| 8! 3) 11 —!- I-| 21-I%s]| 6| —- |-|; 32] M| 18 
9 37 16 144 7! 7)-I 0 I — — — 4 -1 69| — 
19 67 30 BEI OT —- | 12 | — 2— 14148 17 
364.239 |199 120 | 73 — 1413 | 3 20 17 | 2 









Um Schlufe bes ter» Semefers 


Alfo am Sqhluf ⸗ des Sommer-Gemefers 1860 mehr 148 | 701 


IL, Ordnung. 











ulalı|s s\ 31] m | sb 5m! 66 
s„lalalsis!s/-mIJ2leis!- |-| nr Jını | 5 
alas ——— 
ılale|z|s|s s|l-|-|-|--i -I»| - 
1) 4, 6) 4) 1 | 8 |-)-1-)-1-| — a) — 
uialrialislıll wi-lı! si ıal-| » lımı | 
2 |u || r|e|- a lılsi-I--Iwelıu| “ 
so | 92 jr | 06 | 55 | 23 || ws 3 |126 | 3 4 || 165 | 532 





Am Schluſſe bes Winter ⸗Semeſtere Be 519 | 716 


Ufo am Schlufe bed Sommer- Semeltere IM mehr 19| 73 
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D. Höbere 






4, 5. 















Zahl der Lehrer Befammt- Befammt: 
frequeng am | nn 
u jr Schiufe bes 
an ben höheren Bürger- | _ Winter⸗ a) in ben 
R fe ſchulen. 5 Semefters 
& 5 —— — = 1828460 
— = |I®& a 1 
&| Provigen. |5 Is . 88] 8 |%8& 
“ * 8 * 2 5 Aa S 
* >» |E.JEEIS FE 2 38 ER 3 
3 nr Es B * 23 —* 
A 
a u 2 E/| ® I oin|melıv 
“int = = - en . . . “ 
8 an 122 2 | * 3,5 5 
s |8 |& e2läls | 2 
19) — 
& ⸗ 
















1 | Yommen . . . 
2 | Rhelnproving . . 

Summe | 3 | 

b) Sonftige in der Organifation 

1 Preußen. . . . 19 5 - I! 11-1—-1 —- 18 — 18114132113 
2 | Brandenburg ... | 29] - 2! -/-I!-! -Iıa |! -Isisisıis 
31 Pommern . . . 19 4 il ı1I-|I-| —1 40 — 1-1 95413 
4 | Wefphalen. . . 41 5 313 j 5/7 — 149 - 17418 8 

Summe | 89| 9 | s| 5] | 5| - [ern] — [3% |t8 [175 |eer | 


1) Realflafien am Gymnaſtum zu Thorn, bis zum Schluß des Semeſters noch ohne beſondere Rechte. 

2) Realflaffen an ben Gpmnaflen zu Landoberg a. d. W. und Prenzlau, ohne befondere Rechte, die 
su Landsberg mwenigftens bis zum Schluß des Semefters. 

3) Realflaffen am Gpmnaflum zu Eolberg, bis zum Schluß des Semefters ohne befonbere Rechte. 

4) Realllaſſen an ben Gpmnaflen zu Bielefeld, Burgfeinfurt und Dortmund, lebiglich mit ber 
Militärbereitigung ber Realſchulen IT. Ordnung. 
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Bürgerihulen. 
6, T. 
ü 61 
Frequenz Im Sommer-Semeiter 1360. Bon —— *8— a weren de 
- « in ben böberen 
böberen Bürgerſchulen. b) in beren Borſchulen. Bürgerfhulen in ben Vorſchulen 
= s 
at u * al al a = = * * 
v. vi 7 I n J & 4 S ; 
— -—— a S —8 
„1317 13 3337288 
a a * — 2 * 
4 | al: l2sj2 |: |3 = | 





berechtigte höhere Bürgerſchulen. 





4) 5) Zugang: Stadtſchule zu Hagen mit 143 Schülern; 
6) 7) Abgang: Realſchule zu Rawicz, Provinz Pofen, (f. o. C. b Ar. 8. 9) mit 122 Schülern. 


7) Veränderung gegen ben Nachweis bes vorhergehenden Semeftere 476 
Abgang 122 





354 
Zugang 143 
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D, Höhere 
| ü Dev Hetmatt mh 
2 + Heimath ma 
waren von denfelben Geſammtabgang 
in b. höheren in ben 
£ Bürgerſchuien/ Vorſchulen a) von ben 
— — — — — 
E z Anlänber u mit dem Ab⸗ 4b — 
> rovinzen. dangeſeugnitz ohne - angezeugniß 
nn wu Em ber if auf Reife auf 
& | 8 Fl — — 
B . 2 55 a) ( B r, f SEE s 
7 e| 51:5 x eal- cal | 
8 J— 21% Fr 3 | füulen 7 — 8 —— 
2 34 | e| 2 | ı.[ıu. &le|ıdes 2* 
>|. EZ = =; | a a 
E 2 Se 2 * —— 
—3 | = Ordnung Sg = 
az] ® & s 
I : EEE — 


— 


m — 





























Pommern . . 4238 de | 
Rheinproving . | 151 36 !12] 19 | — 
Summe | 15| 64 | — ı|-| 1|-] 3 -]2|-| u =] 
b) Gonflige in der Organtfation 
Preußen — l— 1-12] - I 1 
Brandenburg . w © 14 —-i —-I-13 —- | — 
Pommern . . „) 9 4—- I —- I——| —I— 
Weſtphalen 205 101 
Summe 
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Biürgerfhulen. 
— —— — — — — — — — — 
9. 10, 11. 
im Sommer⸗Semeſter 1860. Mithin 
Schluß des 
boheren Bürgerſchulen b) von ben Borfihulen Sommer- 
Semefters 
| 8 % is u Bemerku 
a anberweiter Beſtimmun 3 53 emerfungen. 
e aus ” ei: auf H ß 
= Isle Ein | E8 = 
o J | Ei a “a * —— Zu u a 
—X = E dr ® a e = = 3 = 4 
€ | un { 1 {, 2 ese£'s: SIEIE: SE | g 
ESEGET EEE BI are Er 
a EBIU IS|EZI-SI DIES | >| * 
L IV.Iv.|vVL|e| BEme| 2 |E| 2213| © 
= 25 — B P + = en \ nd 
=| Pe | Sie = 
* 8 —9 


berechtigte höhere Ru 





























IEREREREHERBE:BEEN 
25, per 51417 —ARN — 1819 
—e [»1-/-1-7- Hi ® | % | 

Am Schluß des vorbergebenben Semefterse 216 | — 





Ylfo am Schlaf des Gommer-Gemefred 160 mehr 16 | 19 


begriffene Real-Lehr-Anftalten. 






-| 47368} 31 - T—1-119141—-1- — Bi — 
-I si sts -|-]| -/-Iri-1—-|-— ie — 
- I!- I] 1} -t ı1|—-1- 1-1 41I— —- | — - | — 
-| 2|3/5/-|-|-|-|1% } | — 
[erefel al TTel-1=1-1= H-1el = 


Am Schluß bed La Semeſters 497 
— — — — — — 


Alſe am Schluß bes Sommer-Semeftere ISO. mehr 70 | 
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183) Vorſchriften binfihtlih des Schulbeſuchs der 
als Sivil-Supernumerarien im Rejjort des König: 
lihen Juſtiz-Miniſteriums Anzuftellenden. 


Auf Ihren Beriht vom 29. Mai d. 3. will Ich den Präfis 
benten der Dbergerichte, in Beziehung auf das Stadtgeriht in Berlin 
aber dem Präfidenten defjelben, hierdurch die Ermächtigung erthet= 
len, bei Annahme der Givil-Supernumerarien von der in der Drdre 
vom 31. October 1827 unter Nr. 960 hinfichtlih des Schulbeſuchs 
ertheilten Borjchrift Ausnahmen eintreten zu laffen, wenn der An- 
uftellende jeine Brauchbarfeit und Ausbildung durch mehrjährige 
Beihäftigung bei Behörden im vorzüglidhen Grade nachgewieſen hat. 

Berlin, den 10. Juni 1861. 

Wilhelm. 
(gegengez.) v. Bernuth. 


Un den AYuftiz-Minifter. 





Zu den Bedingungen der Annahme ald Givil- Supernumerar 
bei den Gerichten er nach den in der Allerhöchſten Ordre vom 
31. October 1827 Nr. Ice und der allgemeinen Verfügung vom 
26. November 1849 Nr. lc. enthaltenen Borjchriften unter andern, 
dat der Anzunehmende aus der erften Klaffe eines Gymnaſiums oder 
einer zu Abiturienten-Prüfungen berechtigten höheren Bürger: oder 
Realicufe mit dem Zeugniffe guter jittliher Aufführung entlaſſen 
worden ift oder doch das Zeugniß der vollitändigen Neife für dieje 
Klaffe erhalten hat. Ausnahmen von diefer Beftimmung Fonnten 
bisher auf den Antrag des betreffenden Dbergerichtd nur von dem 
Quftiz-Minifter zugelalfen werden. 

urch den vorstehend abgedrudten Allerhöchſten Erlaß vom 
10. d. M. haben des Könige Majeftät den Präfidenten der Ober: 
gerichte, in Beziehung auf das Stadtgeriht in Berlin aber dem 
Präfidenten des leteren, die Ermächtigung zu ertheilen gerubt, die 
Dispenfation von der binfichtlih des Schulbeſuchs ertheilten Vor— 
ſchrift unmittelbar zu bewilligen, wenn der Anzuftellende feine Brauch— 
barfeit und Ausbildung durd mehrjährige Beihäftigung bei Bebör- 
den in vorzüglichem Grade nachgewiefen hat. 

Dieſe Allerhöchſte Beftimmung wird hierdurch mit dem Bemer- 
fen befannt gemacht, daß e8 bei den bisher maßgebend gewefenen 
Beihränfungen für folhe Dispenfationen auch ferner fein Bewen- 
den behält. Diefelben find demnach nur ausnahmsweiſe und ins- 
befondere nur dann zu ertheilen, wenn der Bewerber wenigſtens 
die dritte Klaffe eined Gymnaſiums oder einer höheren Bürger- oder 
Realjchule bejucht, beziehungsweife das Zeugniß der Reife Her dieſe 
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Klaffe erlangt, oder die für dad Actuariat erfter Klaffe, einschließlich 
ded Kaſſen- und Rechnungsweſens, vorgeichriebene Prüfung be— 
ftanden, und wenn er außerdem feine vorzügliche practiiche Brauch— 
barfeit dur mehrjährige Beichäftigung bei Behörden nachgewie— 
jen hat. 

Berlin, den 18. Sunt 1861. 


Der Zuftiz-Minifter. 
v. Bernuth. 


Un 


fämmtliche Gerichte, mit Ausfchluß derer im Bezirke 
des Uppellationsgerichtsbofes zu Eöln. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verhältniſſe. 


184) Heranziehung der Directoren und Lehrer an 
Schullehrer-Seminarien zur Gommunaliteuer, 


Em. ıc. erwiedere ich auf die Voritellung vom 1. April d. J., 
dab ich Ihre und der Seminarlehrer Einwendungen gegen die Ge— 
du on Ihrer Heranziehung zur Communalftener nach der in Ab- 
hrift vorgelegten Verfügung der Königlichen Regierung zu N. vom 
13. März d. 3. (Anlage a.) weder im Allgemeinen, nody auc für 
den Zeitraum vom 1. Januar bis zum 30. April d. 3. für begründet 
erachten fann. Die Erhebung der 2 Procent vom ganzen Einkom— 
men iſt in Rückſicht darauf, daß die übrigen Einwohner mit 5 Pro— 
cent beftenert werden, nad) dem Gejeg vom 11. Juli 1822 gerecht- 
fertigt. Much muß die Steuer für das ganze Jahr 1860 und nicht 
blos für die legten 8 Monate entrichtet werden, weil das gefegliche 
Fundament derjelben nicht das Reſcript vom 4. April v. 3.*) fondern 
die Städteordnung bildet. Ein Rückgriff auf vergangene Jahre da— 
gegen wird durch das Gefeg über die Verjährung üffentlier Ab— 
gaben vom 18. Juni 1840 ausgejchloffen. 


*) Der mefentliche Anhalt dieſes Neferipts ift Seite 287 Nr. 114 des Een- 
tral-Blatt8 pro 1860 abgedrudt. 
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Hiernach bin ich außer Stande, Ew. ıc. betreffende Anträge an 
geeigneter Stelle zu befürworten. ıc. 


Berlin, den 13. Juni 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
ben Königlichen Seminardirector Herrn N. 2. 
9659, U. 


ü. 


Ew. ꝛc. erwiedern wir auf Ihre in Gemeinjchaft mit den übrigen 
Seminarlehrern unter dem 7. v. M. über den dortigen Magiftrat 
angebrachte Beſchwerde, daß die Heranziehung der Seminarlehrer 
zur Gommunalftener mit Rückſicht m $. 4 der Städteordnung von 
1853 und den Erlaß ded Herren Mintfterd ded Innern vom 4. April 
v. 3. (Min. - Blatt f. d. innere Verwaltung pro 1860 Seite 69) 
durch welchen anerkannt ift, daß die Seminarlehrer nicht zu der 
Kategorie der Clementarlehrer zu zählen find, für vollkommen ge- 
rechtfertigt erachtet werden muß. Auch der Betrag der von Ihnen 
und den anderen Bittſtellern geforderten Steuern entjpricht ganz den 
Beitimmungen in den 88. 2 und 3 des Geſetzes vom 11. Juli 1822; 
da die Handel- und Gewerbetreibenden der Stadt mit 5 Procent 
ihred Einfommend befteuert werden, jo kann bei den Beamten bi 
u dem im $. 3 genannten Procentjag von dem vollen Gehalt, wie 
ies audy bei den übrigen Beamten geſchehen ift, gegangen werden. 
Daß die bei den ftädtiihen Schulen angeftellten und aus ftädtijchen 
Mitteln bejoldeten Lehrer von Communalſteuer freigelaffen worden 
find, beruht auf befondern Berhältniffen und einer befondern Beſchluß— 
nahme der ftädtiichen Behörden, begründet aber nicht ein Recht der 
Seminarlehrer auf eine rn VBergünftigung. 

Daß die Steuern der Seminarlehrer erft im December v. 3. 
ausgejchrieben worden find, hat jeinen Grund in den Erörterungen 
unter den ſtädtiſchen Behörden über die in Anregung gefommene 
leihe Befreiung, kommt aber nicht in Betradht, da nady den be- 
* Geſetzen jede noch vor dem Schluß des Jahres ausge— 
chriebene Steuer zu Recht beſteht. Ebenſo läßt ſich dagegen nichts 
erinnern, daß die Steuern für das ganze Jahr vom 1. Januar 1860 
ab gefordert werden, da die Annahme, daß die Seminarlehrer nicht 
zu den Clementarlehrern gerechnet werden können, auf allgemein 
geleplicher Beftimmung beruht, die durch das in Bezug genommene 

ejeript vom 4. Auguft 1860 nur Anerkennung gefunden bat e8 ſich 


495 





daher bei dem leßteren nicht um eine ſolche gejeglihe Beftimmung 
handelt, deren rüdwirkende Kraft in Frage käme. ꝛc. 
N., den 13. März 1861. 


Königliche Regierung, Abtheilung ded Innern. 


An 
ben Königlichen Seminarbireetor Herrn N, ac. 


185) Nebenämter der Elementarlehrer. 
(Ofr. Gentralblatt pro 1861 ©. 28 Nr. 12.) 


Durch die ſich mehr und mehr häufenden Anträge, unfererfeitö 
u geftatten, daß Lehrer Nebenämter, infonderheit Agenturen der 
erficherungs + Anftalten mannigfaltiger Art übernehmen, und durd) 
Wahrnehmung mander daraus für die Verwaltung ihrer Schulämter 
und Kirchendtenite entjtehenden Nachtheile genöthigt, baben wir be- 
Ichloffen, die Berwaltung von Nebenämtern joldyer Art, weldye unter 
Umjtänden die jchnelle oder augenblidliche Thätigkeit und wohl gar 
Reifen der damit Betrauten erfordern, und demnad Störungen in 
pünftliher Verwaltung ihrer Schulämter ꝛc. mit ſich führen, na= 
mentlih aljo aud die Verwaltung von Agenturen der Feuer-, 
Vieh- und Dans Bertiaerunake@cielli@ arten, binfort 
nicht mehr zu geftatten, und daher deöfallfige etwa eingehende neue 
Anträge regelmäßig zurüdzumeifen. 

ie ee Superintendenten und Kreid- Schul - Infpectoren 

beauftragen wir hiermit, die ſtädtiſchen Schul» Sommilftonen, die 
Drtd-Schul-VBorftände auf dem Lande und die Lehrer jelbit mit die- 
jer unjerer Maaßnahme durdy Mittheilung diejer Gircular » Berfüg- 
ung ſogleich befannt zu machen. 

Potödam, den 13. Suli 1861. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Kirdhenverwaltung und das Schulmejen. 


An 
fämmtlihe Herren Landraͤthe, Superintendenten 
und Kreis⸗Schul · Inſpectoren. 


186) Gnadenzeit für die Hinterbliebenen der Land— 
ſchullehrer. 


(Centralblatt pro 1860 Seite ITT Nr. 72.) 


Auf den Bericht vom 25. . d. 3. erwiedere ih der König- 
lihen Regierung, daß es nicht an der Zeit ift, jebt eine principielle 
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Entſcheidung über die den Hinterbliebenen der Landſchullehrer zu be 
willigende Gnadenzeit zu treffen. Cine directe Anwendung der Aller- 
höchſten Gabinets:Drdre von 27. April 1816 ift nicht ohne Beden— 
fen. Dagegen bat im den zur Gognition des Minijteriums gelang: 
ten Fällen dieſer Art eine analoge Anwendung der gedachten Aller: 
höchſten Gabinetö-Drdre feinen Anftand gefunden, und überlaffe ich 
der Königlichen Negierung, bis zu der anderweiten gejeglichen Re— 
gelung der Frage hiernach zu is beziebentlich die Gemeinden 
und ſonſt Verpflichteten vorkommenden Falls zu einer entiprechenden 
Bewilligung an die Hinterbliebenen eines Landſchullehrers zu ver- 
mögen. 
. Berlin, den 18. Quli 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von — ollweg. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
8524. U. 


— — — — 


187) Gnadenzeit für die Hinterbliebenen ſtädtiſcher 
Schullehrer. 
(Centralblatt pro 1861 Seite 265 Nr. 102.) 


Auf den Bericht vom 23. Mai d. J., welchen die Königliche 

— ge anderweit über das den Hinterbliebenen des Rectors N. 

. zuftehende Gnadenquartal erſtattet hat, erwiedere ich Derſelben 
olgendes: 

Es iſt richtig, daß die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 27. April 
1816 die Geiftlicen und Schullehrer von den darin gegebenen Vor: 
Ihriften auönimmt, und ſich nad) ihrer Faſſung nur = unmittel- 
bare Staatödiener bezieht. Das erftere beruht, wie die Motive deut: 
lich ergeben, auf der für die Schullehrer nur in — zu⸗ 
treffenden Vorausſetzung, daß durch anderweite geſetzliche oder ſtatu— 
tariſche Rechtsnormen für die ausgenommenen Kategorien von Staatd- 
dienern beſſer geſorgt ſei, als dies durch die Allerhöchſte Cabinets-Ordre 
vom 27. April 1816 geſchieht. Daraus iſt gefolgert worden, daß, wo 
dieſe Vorausſetzung nicht zutrifft, auch Seitlih und Schullehrer von 
den MWohlthaten der Allerböchften Gabinet8-Drdre nicht ausgefchloffen 
werden jollen. Was aber das Bedenken betrifft, daß die Faſſung 
der Allerhöchſten Cabinets-Ordre überall unmittelbare Staatödiener 
vorausſetzt, jo it zumächlt zu erwägen, daß die ausdrückliche Aus- 
Ihliegung der Geiltlichen und Schullehrer ganz überflüffig geweſen 
wäre, wenn diefelben nicht zu denjenigen Kategorien von Staats— 
dienern gehörten, zu deren Gunften die Mlerböchtte Beltimmung er: 
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laffen worden tft. Sodann aber beweift die Allerhöchfte Gabinets- 
Drdre vom 22, Januar 1826, welche die Wohlthaten der Allerhöch⸗ 
ſten Cabinets-Ordre vom 27, April 1816 auch allen Commungal⸗ 
beamten zuwendet, daß die —— hier einen Unterſchied wilden 
unmittelbaren und mittelbaren Staatödienern nicht macht, und fein 
Gewicht darauf legt, ob die Befoldung des Beamten aus der Staats- 
oder aus Communalkaſſen fließt. Nur im diefem Sinne, nicht aber 
um die ſtädtiſchen Elementarlehrer unter die Commumalbeamten zu 
jubjumiren, ift der Allerhöchſten Cabinets-Ordre vom 22. Januar 
1826 in dem Erlaß vom 20. April d. 3. gedacht worden. Die 
Lehrer, welde ihre Anftellung vom Staate erhalten, ftehen zum 
Staat in einem weit nähern Verhältniß, ald die Sommunalbeamten, 
welche Lediglich won der ftäbtiichen Behörde angeftellt werden. Es 
wäre mithin ein Icht anomaled Berhältniß, wollte man den Lehrern, 
weil fie nur mittelbare Stantsdiener find, ein Necht verfagen, wel- 
hed den Sommunalbeamten ausdrüdlich beigelegt ift. 

Obwohl hiernach der Erlaf vom 20. April d. 3. fich in Ueber: 
einftimmung mit den in ihrem inneren rn aufgefaßten 
Geſetzen befindet jo will id doch, falls die Königliche eglerung die 
in dem Bericht vom 23. Mai d. I. vorgetragenen Zweifel nicht für 
befeitigt erachten zu dürfen glaubt, Dietelbe von der zwangsweiſen 
el ae: jenes Erlaſſes entbinden und Sie ——— den 
Paſtor N., deſſen Vorſtellung vom 21. Januar d. J. wieder bei— 
liegt, mit dem erhobenen Anspruch auf den Rechtsweg zu verweilen. 
Ic gebe jedod für diejen Fall anheim, ob nicht wentgftend der Ver- 
ſuch zu machen jein möchte, dem Antrage des ꝛc. N. aus Billigkeits- 
rüdjichten für die binterbliebene zahlreiche Familie des Rectors N. 
bei dem Magiftrat in N. Eingang zu verjchaffen. 

Berlin, den 17. Juli 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


Un 
bie Königliche Regierung zu N. 
12.912 V. 


188) re der Schullehrer-Wittwen- und 
Waiſen-Unterſtützungs-Anſtalten. 


(Centralblatt pro 1860 ©. 419 Nr. 158). 


In der Gircular- Verfügung vom 20. April v. 3. — U. 7258 
—, die Portofreiheit der Schul * Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unter⸗ 
——— betreffend, iſt beſtimmt worden, daß die König— 
lichen Regierungen von den Veränderungen, weldye hinfichtlich der 
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Kreidorgane bei den einzelnen Anftalten eintreten, Behufs der Mit- 
theilung an das Königliche General-Poftanıt mir Anzeige zu machen 
aben. 
’ Dieſe Beftimmung hat der Herr Minifter für Handel, Gewerbe 
und — Arbeiten auf meinen Wunſch mittels der an ſämmt— 
liche Königl. Ober-Poſt-Directionen erlaſſenen Circular-Verfügung 
vom 10. d. M. dahin abgeändert, 
daß für die Folge, wenn der Sitz einzelner bereitö be— 
ftehbender Kreidorgane nad einem anderen Ort verlegt, 
oder ein ſolches Kreisorgan aufgehoben, oder mit einem anderen, 
bereit beftehenden vereinigt werden joll, Seitens der König: 
lichen — ber betreffenden Ober⸗Poſt⸗Direction hier⸗ 
von unmittelbar Mittheilung zu machen iſt. 

Indem ich die Königlichen Regierungen zur Nachachtung hier— 
von in Kenntniß ſetze, bemerke ich, daß demnach künftighin nur von 
einer beabſichtigten Bermehrung der beſtehenden Kreisorgane nach 
wie vor bei mir Anzeige zu machen iſt. 

Berlin, den 25. Juli 1861. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
fämmtliche Königliche Regierungen. 
15,832. U. 


V. Elementarfchulweien. 


189) Baupflicht bei Küfter- und Schulgebäuden. 
(cfr. Eentr.:Blatt pro 1859 Seite 429 Nr. 142.) 


Auf den Beriht vom 11. v. M., den Bau einer neuen Scheune 
auf dem Küfter- und Schulgehöft zu B. betreffend, beftätige ich vor— 
behaltlich des Nechtöweges das Nefolut der Königlichen Regierung 
vom 9. März d. 3. ok verwerfe den Dagegen von den Patronen 
der Kirche zu DB. erhobenen Recurd. Die Behauptung der Recur- 
renten, daß der Grundbefiß, zu deffen wirthichaftlicher ie der 
Bau audgeführt werden ſoll, lediglich eine Dotation der Schulftelle 
jei, ift unerheblih, da nach $. 4 des Gejeged vom 21. Zuli 1846 
Geſetz Sammlung Seite 392) nur zur Benupung einer der Schule 
in Gemäßheit des $. 101 der Gemeinheitötherlungs - Ordnung vom 
7. Zunt 1821 gewährten Landdotation von den Schulbaupfliätigen 
die nothwendigen Wirthſchaftsräume zu beichaffen find, während im 
Uebrigen die Regel des $. 37 Titel 12 Theil II des Allgemeinen 
Landrechts, mit welcher auch das märkiſche Provinzialrecht überein- 
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ftimmt, maaßgebend bleibt. Da aber weder erwiejen noch behauptet 
ift, dab die qu. Landdotation der Schule in B. in Gemäßheit des 
$. 101 der Gemeinheitötheilungs - Drdnung gewährt jei, fo ift es 
unzweifelhaft, daß die Pfarrbaupflichtigen für die Beichaffung der 
erforderlichen Scheune zu forgen haben. Es kommt daher nicht 
darauf an, zu prüfen und z tzuftellen, ob der ara ai lich 
—* RR der Schulitelle, oder zugleich auch der üfterftelle 
ildet. 

Desgleihen erſcheinen die eventuellen Beichwerden der Recur— 
renten über die Art der Bauausführung und den Umfang ihrer 
Beitragspflicht unbegründet. Im erfterer Beziehung verdient das 
erſt in der Necurdinftanz geltend gemachte Verlangen, den Bau 
anftatt in Mauerfteinen, in Felditeinen auszuführen, keine Berüd- 
Khtigung, da der Anjchlag bereits definitiv — und von den 

auintereſſenten genehmigt worden iſt. Was aber den Umfang der 
Baupflicht der Recurrenten anlangt, ſo rag ſich dieje Beſchwer— 
den dadurch, daß ihnen im Reſolut nur die Verpflichtung zur Trag- 
ung der Koften für die großen Materialien aeg it, wie dies 
den aan deö Provinzialrechts entjpriht. Das Reſolut der 
Königlichen Regierung war daher lediglich zu beftätigen. 

Diele Entieidun ift den Intereffenten befannt zu machen. 
Berlin, den 9. Ki 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 





An 
die Königliche Regierung zu Potsdam. 
13,193. U. 


190) Begränzung der Schulbezirte, 
(Gentr.-Blatt pro 1861 Seite 249 Nr. 91.) 


Die —** en der ua Regierung in dem Bericht 
vom 10, v. " über bie wieder beigejchlofjene Beſchwerde des Schul- 
vorjtandes zu N. wegen der Ausjchulung des Gutäbefigerd N. da- 
ſebſt aus der dortigen Fatholifchen Schule, vermag ich nicht als zu- 
treffend anzuerkennen. 

Ein- und Ausſchulungen können ſich niemald auf beftimmte 
Perjönlichkeiten, jondern nur auf die ſämmtlichen evan di hie oder 
fatholiihen Einwohner eined Orts oder a säumlih egrängzten 
Diſtricts erftreden. Es ift daher nicht zulälfig, won den Evange— 
liſchen der Ortichaft N. nur den Gutöbefiger N. aus der dortigen 

fatholiihen Schule aus» und in die evangeliihe Schule zu C. ein- 
zujchulen, fondern entweder ilt diefe Umjchulung auf unmtliche 
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Svangeliihe von N. — ſofern zureichende Gründe für 
eine ſolche Maaßregel vorliegen, oder der N. muß gleich den übrigen 
—— von N. bei der dortigen katholiſchen Schule ver— 
bleiben. 

Hiernach hat die Königliche Regierung das weiter Erforderliche 
zu veranlaſſen ꝛc. 

Berlin, den 3. Juli 1861. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
14,217. U. 


191) Zuläffigfeit der rejolutorifhen Entiheidung 
in Schulbaujfaden während des Außeinanderjegungd- 
Verfahrens. 


en den Bericht vom 18. v. M., betreffend den Schulzaun 
zu L., beftätige ih unter Freilaffung des Rechtsweges das —8* 
der Königlichen Regierung vom 15. März d. J. und verwerfe den 
dagegen von dem Magiſtrat der Stadt G. als Dominium von L. 
erhobenen Recurs. 

Der Magiſtrat hat ſeine Verpflichtung zur Gewährung des 
erforderlichen Holzes anerkannt. Sein Einwand, die Ablöſung dieſer 
Verpflichtung ſei bereits im Jahre 1857 beantragt, und deshalb nur 
die Auseinanderſetzungsbehörde über den vorliegenden Streit zu be— 
Karten competent, die Schulgemeinde aber nicht mehr berechtigt, die 

—— des Holzes zu fordern, ſondern müſſe die Zahlung 
der feftzuitellenden Ablöfungärente abwarten, ift nicht E rag 
Denn hieraus würde nur zu folgern fein, daß die definitive Ent- 
——— in der Sache nicht den ordentlichen Gerichten, ſondern den 
FEAR) sachen zuftehe, während diefer Umftand rüd- 
ri der Sompetenz der Königlihen Regierung zur Regulirung 
ed Interimiſticums — worauf e8 bier anfommt — unerheblich ift. 
Auch kann bei den intertmiftischen Seftiehungen über die Beitragd- 
pflicht des Dominiums auf das angeblich ſchwebende Ablöfungs- 


verfahren Feine Rüdficht genommen werden, fondern dem recurrir- _ | 


enden Magiftrat bleibt für den Fall, daß demnächſt die Ablöfung 
erfolgen, und ein früherer Termin für das Aufhören der Natural 
leiftungen feftgeftellt werden jollte, zu überlaffen, eine nachträgliche 
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Auögleihung mit der Schulgemeinde wegen des jept zu gewährenden 
Holzes herbeizuführen. 
Dieje Entſcheidung ift den Betheiligten befannt zu machen. 
Berlin, den 13. Juli 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
bie Königlihe Negierung zu N, 
14,265. U. i a 


192) Baubholzberehtigung der Schulen in den Amts— 
Dörfern der Provinz Pommern. 


(Central⸗Bl. pro 1860 Seite 687 Nr. 308.) 


In der Verfügung vom 31. October pr., 
die Bauholzberechtigung der Pommerſchen Schulen in den 
Amtödörfern betreffend, 
ift ausdrüdlich gefagt worden, daß die Anwendbarkeit des 8. 36 
Theil II Titel 12 des Allgemeinen Landrechts auf die vorliegende 
Frage nicht hindre, den Werth des Bauholzed auch für die Folge 
aus dem Patronatbaufonds. überall da zu gewähren, wo nachweislich 
der gejeglihen Regel, nad welder auf dem Gutöterritorio der 
Schule Holz hinreichend vorhanden fein muß, durch eine Local- 
objervanz derogirt wird, oder ein anderer fpecieller Berpflichtungs- 
rund vorhanden iſt. Ich kann es daher nur für ein auffälliges 
ißverſtändniß anjehen, wenn die Königliche Negierung in dem 
Beriht vom 9. v. M. über die Freiholzberechtigung der Schule zu 
N. ausführt, dab die Verfügung vom 31. Detober pr. ipso facto 
wohlbegründete Rechte antafte, welche nicht mehr anfechtbar fein 
würden, jo lange Erfigung als ein Rechtötitel zur Erlangung des 
Eigenthums anerkannt werden mülfe. 

Durch meine Verfügungen vom 31. Mat und 31. Detober v. S. 
ift nachgewiefen worden, daß die Königliche Regierung den oft an- 
geführten Judicaten eine zu weit greifende Aus nung gegeben bat, 
welche über Shre eigene frühere —— des Rechtsverhältniſſes, 
ſo wie über die noch gegenwärtig von der Königlichen Regierung zu 
M. feſtgehaltene hinausgeht. 

Sind aus dieſer irrthümlichen zu weit greifenden Auslegung 
einzelne Schulen Ihres Bezirks Se) eek ſchon ent- 

anden, jo werde ich mid der Anerfenmung derjelben nicht entziehen. 
Ein Provinztalreht kann aber hieraus nicht — —— ſein, 
und für die Orte, in welchen die irrthümliche N er Judicate 
bisher nicht ftattgefumden hat und nicht wiederholt ift, muß eö bei 
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der Megel verbleiben, da der 8. 36 Theil II Titel 12 des Allgem. 
Eundrechte Anwendung findet. 

In Beziehung auf den Specialfall von N. trage ich nach der 
im vorliegenden Bericht enthaltenen neuen Angabe, daß das Colonien- 
dorf dieſes Namend im vorigen Sahrhundert durch Rodungen in der 
Königlichen Forft entftanden und von leßterer auch heute noch dicht 
umgeben ift, fein Bedenken, hierdurch die Zahlung der veranjchlagten 
Summe von — Thlrn. aus dem Patronatbaufonds der Königlichen 
Regierung an die Schulgemeinde für das in dem neuerfauften Schul- 
baute verwendete Bauholz zu genehmigen, ba die Zufammenlegung 
der Forften verſchiedener Königlicher Domainen eine Verwaltungs— 
maaßregel ift, welche wohlerworbene Rechte Dritter nicht beeinträdh- 
tigen kann. 

Berlin, den 2. Juli 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Betbmann=Hollmeg. 


Un 
bie Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Pommern.) 
11,533. U. 


193) Gewährung des fiscalifhen kulmiſchen Schul: 
morgens in der Provinz Preußen. 


(efr. Centr.Bl. pro 1860 Seite 689 Nr. 309.) 


Im Anfchluffe an meine Verfügung vom 5. Januar c., betref- 
fend den durch die Preußische Schulordnung vom 11. December 1845 
den Königlichen Clementarlehrern dortiger Provinz audgefegten kul— 
miſchen Morgen Aderland, benachrichtige ich die Königliche Regierung 
nunmehr, dan die Herren Minifter der Juſtiz und des Innern der 
eds bisher von dem Herrn Finanz-Minifter vertretenen Anficht fich 
ediglich angeichloffen haben, welche im $. 1 der an das Ober-Prä- 
fidium zu Königsberg erlaffenen gemeinfchaftlichen Verfügung vom 
21. Juni 1847 ihren Ausdrud gefunden hat. 

Nach dem übereinftimmenden Ermefien der drei Herren Mintfter 
ift alſo Fein Grund vorhanden, denjenigen Schullehrern in Domainen- 
börfern, welche fchon das im $. 12 der Schulordnung beſtimmte 
Minimum an Einkommen genießen, ober welde eine genügende 
Fläche Landes nutzen, auferdem auch noch den im 8. 45 Pr. 4 be- 
— Morgen Ackerland, oder eine dafür berechnete Rente zu 
gewähren. 

Bei Prüfung des Rechtsanſpruches der Lehrer müſſen zunächft 
bie von der Königlichen Regierung geltend gemachten Argumente, 
welche darauf hinausgehen, ald handle es ib um eine Zuficherung 
Iandeöherrliher Milde, und als fei dad Einkommen der Lehrer ein 


— 


ſo durchaus ungenügendes, daß ſelbſt das erfüllte Minimum nicht 
ausreiche, außer Erwägung bleiben. Es handelt ſich nicht um den 
Erlaß eines neuen Geſetzes, nicht um eine Frage der Liberalität, 
ſondern um einen Rechtsanſpruch aus einem bereits erlaſſenen poſi— 
tiven Geſetze. 

Geht man auf dieſes ſelbſt zurück, ſo iſt zunächſt außer Zweifel, 
daß die Schulordnung vom 11. December 1845 als die jetzt allein 
entſcheidende Rechtsquelle zu betrachten iſt, und daß auf die älteren 
Vorſchriften, namentlich die Principia regulativa von 1736 nicht 
urückgegriffen werden kann, da dieſe in dem 8. 72 der die ganze 

aterie codificirenden Schulordnung für aufgehoben erklärt werden, 
ſoweit in ihr nicht ausdrücklich auf Bezug genommen iſt. 

In den hier in Betracht zu ziehenden 88. 12, 38 und 45 wird 
auf die älteren Beſtimmungen aber nicht zzuß genommen. 

Im $. 12 ftellt die Schulordnung für das Einkommen der 
Schullehrer die gejegliche Regel auf, Ho he im $.38 neben diefer 
Regel die ausnahmemetfe auf bejondern Stiftungen und Redtötiteln 
beruhenden Leiftungen für die Schullehrer und disponirt endlich vom 
A ab, wie die Gutäherren ald in der Gemeinde verpflichtete 

ontribuenten zur Aufbringung des den Schullehrern zu gemährenden 
Einkommens mit herangezogen werden jollen. 

Schon dieſe Deconomie des Gejehed ergiebt, daß der $. 45, 
welcher von einer befonderen Klafie von Gutöherren, dem Domainen- 
Fiscus nämlich, und deffen Leiftungen handelt, nicht die Schulen in 
den Domainendörfern ald eine ——— und rückſichtlich der Ein— 
nahmen exceptionell geſtellte Art von Schulen behandeln will, ſondern 
daß es unter den zur Unterhaltung der Schulen verpflichteten Guts— 
herren dem Domainenfiscus, als Gutsherrn, beſondere Leiſtungen, 
nf —— bevorzugten Stellung unter den Contribuenten —— 
auferlegt. 

Weder in der Schulordnung ſelbſt, noch in den ihrem Erlaſſe 
vorangegangenen Verhandlungen des Provinziallandtags und des 
——— findet ſich eine Andeutung dafür, daß das Ein— 
kommen eines —— in einem Domainendorfe höher, als in 
jedem andern Orte habe normirt werden ſollen; vielmehr läßt ſich 
aus jenen Verhandlungen nur folgern, daß die Abſicht des Geſetzes 
dahin gegangen ſei, die Lehrer in allen Dörfern rückſichtlich ihres 
Einkommens gleichzuſtellen. Daher iſt auch die im $. 45 Nr. 4 
audgeworfene Yanddotation mit der im $. 12 beſtimmten durchaus 
identiſch. Nicht alfo das Maaß der Landdotation fol in einem 
Domainendorfe ein anderes fein, fondern nur dad zur Gewährung 
derfelben verpflichtete Rechtsſubject ift nad $. 45 ein Anderes. 

Mer für die Schullehrer in Domainendörfern dad Doppelte an 
Landdotation in Anfpruch nimmt, der wird einen foldhen Anſpruch 
durch eine gejegliche pofitive Vorfchrift begründen müfjen. Aus dem 
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im $. 45 enthaltenen Worte „außerdem“ wird nicht die Folger- 
ung hergeleitet werden können, dat rüdfichtlih der Einnahmen der 
Schullebrer in Domainendörfern Alled gelten jolle, was im $. 12 
beftimmt ift, und über dieſes hinaus noch dad, was der $. 45 ihnen 
zumendet. Der natürliche Zuſammenhang des $. 45 mit dem un- 
mittelbar vorangehenden $. 44 ergiebt vielmehr, daß das Wort 
„außerdem ſich lediglich auf die im $. 44 enthaltenen Beftim- 
mungen über Bauten und Reparaturen bezieht, feinesweges aber bis 
zum $. 12 zurüdgreifen joll. 

iernach kann ich nur bei der Verfügung vom 21. Suni 1847 
8. 1 ftehen bleiben. 

Berlin, den 2. October 1860. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Preußen.) 
14,743. U. u p BE 


194) Zujammenlegung zweier Schulen, welde nur 
Ginen Lehrer haben. 


In unjerer Amtöblatt-Verfügung vom heutigen Tage haben wir 
die großen Schäden hervorgehoben, welche der Verwaltung joldyer 
Schulen anhaften, deren je zwei von nur je einem Lehrer verforgt 
werden, und wir haben dabei zugleich, unter Hinweiſung auf Die Died- 
Pan gefeglichen Beitimmungen, die Abftellung der bierin begrün- 

eten bedauerlihen Mißſtände ald unabweislich nothwendig bezeichnet 
und angeordnet. 

Die Herren Superintendenten und Kreid- Schul» Infpectoren 
ſtehen, joweit in Ihren Auflichtöfreifen noch derartige Verbältniffe 
ſich vorfinden, denjelben perfönlid) fo nahe, daß wir &pnen die Un 
zulänglicheit einer Schulverforgung der in Rebe ger Art, fo 
wie die traurige Situation derjenigen Lehrer nicht nody weiter charak— 
terifiren dürfen, welche täglicy zwei Schulen zu verforgen und jomit, 
unter Berfürzung der Unterrichtözeit und Zufammenzichung aller Alters» 
ftufen, alfo unter doppelter Ungunft der äußeren Bedingungen des 
Wirkens, an jedem Tage zweimal daffelbe, von andern — unter 
der Gunſt normaler äußerer Verhältniſſe nur einmal zu abſolvirende 
Tagewerk zu verrichten und dazwiſchen einen oft weiten, nicht felten 
auch durdy Terrain: und Witterungs-Verhältniſſe überaus beſchwer— 
lichen Weg zurüczulegen haben. Em. Hochwürden haben zum gr 
auch ſchon Selbft in Ihren Berichten über derartige Schulen das 
ra und Unzulängliche eines tänlich auf nur 3 bis 3+ Stun- 
den beichränften Unterrichted für eine Schule, hervorgehoben; Sie 
haben bei verfchiedenen Gelegenheiten mit und die faft ausnahmelos, 


— 


wenn auch an verſchiedenen Orten in verſchiedener Weiſe gemachte 
Erfahrung beklagt, daß für die unter dem Drucke ſolcher Ueberbürd— 
ung mit amtlicher Arbeit ſtehenden Lehrer, wie die gedeihliche Amts- 
ausrichtung, jo die angemefjene Weiterbildung für dem Beruf fait 
unmöglich werde; daß manche friſche Kraft, welche unter richtig ge- 
ordneten Berhältnifien die rk: auf erfreulichite Leitungen er- 
weden durfte, frühe — * gebrochen oder geiſtig erlahmt, manche 
freudige — ald zu trauriger —2 abgeſtumpft, 
manche mit lebensvoller Hingabe begonnene Arbeit auf —* ſo 
wichtigen Gebiete geiſtigen Wirkens zu kümmerlicher mechaniſcher 
Tagelöhnerei herabgeſunken iſt; ja, felbſt ſolche Fälle nicht ver— 
einzelt ſtehen, in welchen Lehrer, in ſolcher Situation ein vermeint- 
liches Präferwativ gegen körperliche Erſchöpfung und geijtige Ermatt- 
ung in dem Genufte geiftiger Getränfe juchend und daftelbe allmälig 
veritärfend, in eine ausgebildete Neigung zum Trunke verfallen find. 

Wenn wir daher, nachdem bereitd an einzelnen Orten den be- 
zeichneten Mißftänden die nöthige Abhülfe vermittelt worden, gegen- 
wärtig Ew. Hochwürden mit der Ginleitung derjenigen Verhand— 
fungen beauftragen, welche zur völligen Bejeitigung aller in den 
einzelnen Auffichtöfreifen des Departementd noch vorhandenen Schul- 
verhälfni e der in Nede ftehenden Art erforderlich find: jo dürfen 
wir in Ihrer und der betreffenden Herren Reviloren eigenen Ueber— 
engung von der Wichtigkeit, welche dieſe Angelegenheit an und für 
—* hat, eine Bürgſchaft für die nachhaltige Hingabe finden, welche 
die durch diefen Auftrag bedingten, für einzelne Diöcejen nn 
reichen Arbeiten zu einem erwuͤnſchten Ziele je führen haben wird. 
Wenn wir aber noch hinzufügen, daß innerhalb unjerd Departements 
im Ganzen nody 84 derartige, theils ewangeltiche, theild katholiſche 
Doppelſchul⸗Syſteme beftehen, eben fo viele Lehrer aljo und, in 168 
Schulen, nahezu 8000 Kinder unter den Nachtheilen einer jolchen, 
unter ganz anderen Verhältniffen einer Vängft verfloffenen Zeit ent- 
ftandenen, mit unferer gegenwärtigen Schulgefeßgebung aber durch— 
aus iumvereinbaren Einrichtung ſchwer zu leiden haben: jo werden 
Sie um ee willen, in welchem die bezeichneten Mißſtände 
noch vorhanden find, defto richtiger den Nahdrud würdigen, mit 
—— wir die allſeitige Abſtellung ſolcher Verhältniſſe und die 

erbeiführung einer auch in dieſer —2— entſprechend geordneten 
ee zu fordern und» zu verwirklichen und veranlaft 
eben müffen. — 

Mir dürfen zwar auf Grund mander deöfalld gemachter Er- 
fahrungen die Hoffmung hegen, daß einige dev hierbei betheiligten 
Schulgemeinden felbft von der Nothwendigfeit der in Rede ftehenden 
durchgreifenden Veränderungen binlänglich überzeugt find, um bereit- 
willig auf die in diefer Hinficht ihnen zu machenden Vorſchläge ein- 
zugeben und die zur Verwirklichung derfelben erforderlichen Opfer 
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darzubringen. Wir fünnen andererfeitd und aber auch nicht ver- 
beblen, daß an andern Drten der Mangel an Willigkeit, ſei e, 
Seldmittel zu ſolchem Zwede zu bejchaffen, oder die Kinder einen 
etwas weiteren Schulweg zu ſchicken, wirflid vorhandene Schwierig: 
feiten ind Maßloſe zu vergrößern, vermeintliche ald wirkliche darzu- 
ftellen oder fonftige Ausflüchte juchen wird, um ſich der geftellten 
betreffenden Forderung noch möglichft lange zu entziehen. Go ift, 
um nur auf einiges Derartige hier vorweg hinzuweiſen, bei ähnlichen 
Verhandlungen hin und wieder das Althergebradhte der betreffenden 
Zuftände ald ein Grund für dad weitere Kortbeiteben derjelben gel 
tend gemacht, dabei aber außer Acht gelafjen, daß die gegenwärtigen 
Bildungsbedürfniffe im ie mit der Zeit der eriten Gründung 
diejer Schulen viel een ind und die diesfälligen gefeglichen 
Beftimmungen viel höhere Anforderungen 'ftellen, ja daß auch grade 
die am tiefiten eingewurzelten Schäden am allerdringenditen ber 
Remedur bedürfen. — Oder e8 tft von anderer Seite her wohl gel- 
tend gemacht, daß eine längere Ausdehnung der Schulzeit die be— 
treffenden Kinder in der ihren Eltern zu leiftenden Beibülfe für häus— 
liche Arbeiten zu jehr beichränfen würde; dabei ift aber überjeben, 
daß durd) ——— der in Rede ſtehenden Art für die betreffen— 
den Kinder nur der allgemein geſetzlich feſtgeſtellte und in allen an— 
dern Schulen inne gehaltene Umfang der Unterrichtszeit gewonnen 
werden ſoll; daß ferner für diejenigen Zeiten des Jahres, in welchen 
die Beihülfe der Kinder den Eltern ganz beſonders wichtig tft, zu— 
mal für die Sommer- und Herbit-Erntezeit, die gejeglichen Ferien 
geordnet find; daß aber ein jelbft unverfürzter Nacdhmittagsunterricht 
für Kinder, welche durch Viehhüten bis Mittag ermübet und zer: 
itreut worden, in feinen Wirkungen illuforiih wird. — Es haben 
ferner derartige Einwände in der, $. 28 des fatholiichen Schulrenle- 
ments vom 18. Mat 1801 gemachten Bemerkung, dat ein erwachſe— 
ner Menſch einen entfernteren Weg leichter machen fünne, ald Kin- 
der, wohl gar eine geſetzliche Grundlage für das weitere Fortbeftehen 
der bezeichneten Mißſtände gewinnen zu können gemeint; dabei ift 
aber nicht beachtet, dat an jener Stelle nur von der Annahme eines 
Adjuvanten fir einen, von der Hauptichule entfernter liegenden Ne- 
benort die Rede ift, daß aber in feiner Gejepeöftelle einer Lehrfraft 
die tägliche Verforgung von zwei vollftändigen Schulen — um was 
e8 bier allein fich handelt — zugemutbet wird. — Auch ift hin und 
wieder wohl vorgewendet, daß Adjuvanten, welche in einer ſolchen 
Doppelarbeit jteben, diejelbe bei ihrer jugendlicheren Frifche Leichter, 
und in der Hoffnung auf baldigen Webertritt in gimftigere Verhält- 
niſſe auch freudiger bewältigen könnten. Und bo leiden grade jüng- 
ere Hülfslehrer, in ihrer förperlichen Entwidelung noch nicht völlig 
befeftigt, durch Ueberanftrengung um fo eher an ihrer Gejund 

Schaden ; auch ftehen fie, von der übermäßigen täglichen Amtsarbeit 
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ermattet, in der großen Verſuchung, binfichtlich ihrer Borbereitun 
Tl den Unterricht und in ihrer fonftigen Fortbildung für den Bent 
(äjfig zu werden, von vorn herein ſich an ein halbes und mattes 
Weſen bei der Ausrichtun ee Amtes zu gewöhnen; ſich jehnend, 
jo bald als möglich eine Bl e Lebenölage wieder verlafjen zu können, 
fnüpfen fie dad Band der erziehlichen Einwirkung auf die ihnen an- 
vertrauten Kinder um jo weniger feit, ald ihre Wirkſamkeit bei ver- 
fürzter Unterrichtözeit auf die Kinder zweier Schulen zeriplittert, ihre 
Amtserfahrung eine erft geringe iſt. — Ueberdies find bei Negulir- 
ung diejer Angelegenheit gar nicht einmal auch nur vorwiegend Ad— 
juvanturen betheiltgt; e8 werden vielmehr die 84 © ul-Spiteme der 
bezeichneten Kategorie von 61 definitiv angeftellten Lehrern und nur 
23 Adjuvanten verjorgt. 

Nie die vorerwähnten, jo werden >: andere, bei den betref- 
fenden Verhandlungen etwa nody fidy erhebende generelle Ein= und 
Borwände durch einfache Beleuchtung der thatſächlichen Verhältniſſe 
leicht ald am ſich hinfällig, oder im Vergleich mit der Wichtigkeit 
des in Rede ftehbenden Zwedes ald geringfügig dargethan werden 
können. Ueberhaupt aber —— dieſe Verhandlungen nicht auf die 
Erörterung, ob die betreffenden Uebelſtände beſeitigt werden mögten, 
* ulenken; ſondern fie haben, da dies durch unſere, in den betref- 

enden Gejegen begründete Verordnung entichieden ift, vielmehr Die 
Frage feit ind Auge zu faffen, wie, mit Nüdficht auf die an jedem 
Drte obwaltenden Verhältniſſe, am zwedmäßigiten Die Weberlei- 
tung in geordnetere VBerhältnifje werde —* können. — Hin— 
ſichtlich dieſer Frage bemerken wir zum Anhalt für die betreffenden 
Verhandlungen hier zunächſt noch Folgendes: 

In einzelnen Fällen iſt die Frequenz der betreffenden beiden 
Schulen ſo bedeutend, daß ſchon mit Hüchfict bierauf durch die 
dieöfälligen allgemeinen gejeglichen Beitimmungen die Annahme nod) 
einer Lehrkraft bedingt, auch durch den Ertrag des Schulgeldes 
bei einiger Zujchußlei "2 Seitend der betreffenden Dominien und 
Schulgemeinden pecuniär leicht ermöglicht ift. 

Für andere Fälle, namentlic wenn für die eine Schule nicht 
ein eigenes re a vorhanden, fondern das Unterrichts-Local nur 
gemiethet, wenn ferner die Entfernung der Schulorte von einander 
nicht au groB und wenn in dem Lehrzimmer der anderen Gemeinde 
der nöthige Raum vorhanden ift, wird eine vollitändige Einſchu— 
lung der jest in einer bejonderen Nebenſchule unterrichteten Kin- 
der in die Schule ded anderen Ortes thunlich jein. Da nad) 
dem Eintritt einer ſolchen Maßnahme die Beichulung, welche unter 
den jett obwaltenden Verhältnifjen mit nur feltenen Ausnahmen ein- 
klaſſig geſchieht, nach Art der fonft in unſerm Departement vor- 
wiegend üblichen Halbtagsichul -» Einrichtung, in zwei gejonderten 
Abtheilungen erfolgen kann, jo wird ed in den betreffenden Schul- 
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häuſern meiitentheild an Raum nicht fehlen, um die Kinder der 
Nachbargemeinde ohne Vergrößerung des biöherigen Locald noch in 
den Schulverband mit aufnehmen zu können. 

Unter anderen Berhältnifjen, wo die vollftändige Einſchulung 
des einen betreffenden Ortes in die Schule des andern, oder, was 
bier und da auch möglich jein wird, in die Schule eined noch näher 
gelegenen dritten Orts, nicht ausführbar ericheinen follte, werden die 
jegt vorhandenen Mißſtände wenigſtens erheblich ermäßigt werden 
fünnen, wenn die eine der beiden Siebenfchulen eine Hauptichule mit 
weiklaffiger Einrichtung wird, mit der Dberflaffe derjelben die grö- 
eren Kinder der anderen Schule gemeinjchaftlichen Unterricht em: 
pfangen, dann die Unterflaffe der Hauptichule, Nachmittags die Un- 
terflaffe ded Nebendorfes le unterrichtet wird. Bleibt aud 
in ſolchen Fällen für den Lehrer die Beſchwerniß ded Ganges in das 
Nachbardorf; muß une auch täglich etwa 1—1: Stunden länger 
Unterricht erteilen, als feine, in ganz normalen Verhältniffen gün- 
ftiger fituirten Amtögenoffen, fo wird doch die perjönliche * des 
Rebrerd auch ſchon durch eine ſolche Maknahme erheblich ge eier 
die Wirkſamkeit jeined Unterrichted bedeutend gehoben. Er darf 
dann täglich doch nur ein volles Lehrer-Tagewerf verrichten; die we— 
jentlich Fürzere nachmittägige Unterweifung der Unterklaſſe des Nach— 
bardorfes ie mit dem Schweren, Niederdrüdenden, Aufreibenden, was 
die täglich zweitmalige, mindeftens doppelt lange Verſorgung einer 
anzen, alle Alteröftufen umfaifenden Nachmittagsſchule unausbleib- 
lich mit ſich führt, gar nicht in Vergleich zu ftellen. — Freilich wird 
auf dieſes, immerhin doch nur eine theilweife Abhülfe gewährende 
Auskunftsmittel nur in den allerdringendften Fällen eingegangen wer: 
den dürfen. — 

Schließlich bemerken wir in Betreff der über diefe Angelegen- 

beit einzuleitenden Verhandlungen und der deöfalld zu eritattenden 
Berichte noch Folgendes: 
. Die Verhandlungen werden zunächſt durd die geordneten Dr: 
gane ded Schul-Nevijorates, unter Zuziehung der übrigen Mitglieder 
des Schulvorstandes, mit den betreffenden Dominien und Schul-Ge- 
meinden zu führen fein. Zu dieſem Behufe fügen wir für jeden der 
betreffenden Herren Reviſoren ein Exemplar diejer Verfügung bei. 
Daß dieſen amtlichen Verhandlungen diesfällige perfönlihe Rück— 
iprachen mit den Herren Superintendenten und Kreid-Schul-Inipec- 
toren voraufgehen, iſt wünſchenswerth. 

Wo, wie mehrfach der Fall, zwei Diözeſen reſp. Parochieen bei 
einem der in Rede ſtehenden betheiligt ſind, 
werden die betreffenden Herren Superintendenten und Kreis-Schul—⸗ 
Inſpectoren, reſp. die betreffenden Herren Revijoren ſich zunächſt 
mit einander über die den Verhältniſſen entiprechenditen Modali— 
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täten der anzubahnenden neuen Regulivung in Einvernehmen fegen 


mögen. 

; Wo die Verhältniffe die vollftändige oder theilweife Umſchulung 
der Kinder des einen Drtes thunlich ericheinen laffen, wird e8 an- 
gemefjen fein, zunächſt mit der betreffenden anderen Schulgemeinde 
in separato zu verhandeln und —* möglichſt günſtigen Beding⸗ 
ungen für die Mitaufnahme der Kinder des Nachbardorfes in ihr 
Schulhaus, 2 wenn irgend thunlich, dahin zu beftimmen, daß fie 
eine ſolche Mitbenugung ihres Locals ganz ımentgeltlich gewähren. 
&8 liegt auf der Hand, daß in ſolchen Fällen die Kinder der be- 
—2* Hauptſchul⸗Gemeinde ohne irgend welche Beſchwer in ein 
weſentlich günſtigeres Beſchulungsverhältniß treten, während den Kin— 
dern des anderen Ortes die Nothwendigkeit erwächſt, einen weiteren 
Schulweg zurückzulegen. Die Hervorhebung dieſes, ſo wie des an— 
deren Umſtandes, daß die etwas ausgedehntere Mitbenutzung eines 
Schullocales demſelben erheblichen Schaden nicht bringt, N die 
in Eh Beziehung erforderlichen Verhandlungen um fo leichter dem 
oben bezeichneten Ziele zuführen können. 

Die in unſerer Amtsblatt-Berfügung vom heutigen Tage er- 
wähnten eventuellen Anträge auf dauernde oder zeitweife Staats- 
unterftügung Behufs angemeffener en diejer Verhältniſſe wer- 
den auf die dort bereitö bezeichneten Fälle zu bejchränten fein, in 
welchen entweder fiscaliiche Dominial-Berpflichtungen vorliegen, oder 
die Präftationd-Unfähigkeit einzelner Gemeinden für die Aufbringung 
der erforderlichen Leiſtungen nachweisbar ift, worüber event. jeiner 
Zeit dur die betreffenden Königlichen Landraths-Aemter die erfor: 
derlichen näheren Ermittelungen unſererſeits anzuftellen fein werden. ıc. 

Liegnitz, den 23. Juli 1861. 


Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen-Berwaltung und dad Schulwejen. 


Gireulare 
an bie Herren Superintendenten und Kreis-Schul-Infpectoren 
bes Liegniger Megierungs-Bezirkes. 


Perjonal=Beränderungen, Titel: und Ordens -Verleihungen. 





A. Behörden und Universitäten. 


Dem Geh. Medieinal-Rath im Miniftertum der geiftlichen ꝛc. An— 
gelegenheiten und Profefjor an der Univerfität zu Berlin, Dr. 
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Frerichs, ift die Erlaubniß zur Anlegung des Ritterfreuzes vom 
Berdienft-Drden der Königlid Baieriſchen Krone ertheilt, 
der Profefjor Dr. von Sybel in Münden und der außerordentl. 
Profefjor Dr. Kampſchulte in Bonn find zu ordentlichen Pro— 
fefjoren in der philoſophiſchen Facultät der Univerfität zu Bonn, 
der außerordentl. Profejjor Dr. Freiherr von Kaltenborn- Sta- 
hau ift zum ordentl. Profefjor in der juriftiichen Facultät der 
Univerfität zu Königöberg, Ä 
der Privatdocent Dr. Wieding in Berlin zum ordentlichen Profefjor 
in der juriftiichen Facultät der Univerfität zu Greifswald ernannt, 
bei der Univerfität zu Halle der 0. eferendar a. D. 
Loppe ald Univerfitätd-Secretär angeftellt, 
bei der Univerfität zu Breslau ift 
der Rothe Adler -Drden zweiter Klaffe mit Eichenlaub dem Ge- 
heimen Suftizrath und Per Dr. Abegg, und dem Gehei- 
men Medicinalrathb und Profelior Dr. Göppert, 
der Rothe Adler-Drden dritter Klaſſe mit der Schleife dem Gehei- 
men Zuftizrath und Profeffor Dr. Huſchke, dem Oberbibliothe— 
far und Profeffor Dr. Elvenich, dem Univerfitätsrichter, Ge- 
heimen Suftizrath und Stadtgerichts-Director Behrends, und 
dem Duäftor und Rendanten Hofratb Eroll, 
der Rothe Adler-Drden dritter Klafje dem zeitigen Rector der Uni- 
ln Profeffor Dr. Braniß, 
der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe den Profefjoren Dr. Fried- 
lieb und Dr. Semiſch, dem Medicinalrath und Profelior 
Dr. Midde — dem Profeſſor Dr. Grube, dem Bibliothe— 
far und Profeſſor Dr. Stenzler, dem Mitgliede des Herren— 
hauſes, Profeffor Dr. Tellkampf, den drofefforen Dr. Römer 
und Dr. Duflos, dem Univerfitätd-Kaffen-Gontroleur Sharn: 
weber, dem Inſpector des botanischen Bartend Need v. Eſen— 
bed, und dem Univerfitätsbuchhändler Hirt, 
— als Geheimer Medicinalrath dem Profeſſor Dr. 
arkow, 
der Charakter als Geheimer Regierungsrath dem Profeſſor Dr. Lö— 
wig verliehen, 
dem Muſiklehrer an der Univerſität und an dem Inſtitut für Kir— 
chenmuſik, J. Schäffer, das Prädicat „Muſikdirector“ beige— 
legt worden. 


B. Gymnaſien, Progymnaſien, Realſchulen. 


Der Lehrer Dr. Großfeld in Münſter iſt als Director an das 
Gymnaſium zu Rheine berufen, 

der — Oberlehrer Dr. Bohle am Gymnaſium in Kempen 
an das Gymnafium zu Müniter, 
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der Oberlehrer Dr. Redler am Gymnaftum in Oppeln an das 
katholiſche Gymnafium zu Breslau verjept, 
die ordentl. Eehrer Dr. Dr. Berduſchek, Paul, Hirichfelder 
und Krufe am Wilhelms-Gymnafium zu Berlin, und 
der ordentliche Kehrer Dr. Bermann am Gymnafium in Stolp 
find zu Oberlehrern befördert, 
dem ordentl. — Förſte mann am Gymnaſium zu Salzwedel 
iſt das Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt, 
bei dem Gymnaſium 
zu Hedingen iſt der Schulamts-Candidat und Beneficiat Maier 
als ordentl. Lehrer angeftellt, 
zu Oppeln der Gollaborator Röhr zum ordentl. Xehrer beför- 
dert und der Schulamtd-Gandidat Dr. Wentzel ald Collabo— 
rator angeftellt, 
zu Ar der Schulamtd-Gandidat Gr othof, 
zu Memel der Schulamtd-Gandidat Gräf ald ordentl. Lehrer, 
zu Bunzlau find die Dr. Dr. Karl Wilhelm Schmidt, Rhode 
und Adler als ordentl. Lehrer, der Lehrer Heinrich als 
wiſſenſchaftl. Hülfslehrer, | 
am Magdalenen-Gymnafium zu Breslau find der Lehrer König, 
der Dr. Meifter und der lau Hülfslehrer Peiper als 
Gollegen, der Schulamts-Candidat Sudow ald Gollaborator 
angeftellt worden. 
Es ift an der Realſchule 
am Zwinger zu Breslau der ordentl. Lehrer Dr. Schottky 
zum O erlehter befördert, 
zu Lippftadt der Lehrer Kammerer ald Dberlehrer angeftellt, 
zu Potsdam dem Öberlehrr Hamann dad Prädicat „Pro: 
[eo beigelegt und der Schulamtd-Gandidat Bollert ald or- 
entl. Zehrer, 
zu Cöln der wiſſenſchaftl. Hülfölehrer Dr. Blind und ber 
Schulamts- Sandidat Dr. Lamers ald ordentl. Xehrer ange- 
ftellt worden. 


®e 
C. Seminarien. 


Der biöherige proviforiihe Seminar-Hülfd- und Taubftummen-Leh- 
rer Schönfee am Scullehrer - Seminar zu Braunsberg ift 
definitiv angeftellt, 

am evangeliichen Lehrerinnen - Seminar und Töchter» Penfionat in 
Droyßig dad Fräulein Thekla Trinks zur ordentl. Lehrerin 
ernannt worden. 
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Dem Dber-Rabbiner Sutro zu Münfter ift der Rothe Adler: 
Drden vierter Klaffe verliehen worden. 


Dem ftädtiihen Mufifdirigenten B. Bilfe zu Liegnitz ift das 
Prädicat „Muſikdirector“ beigelegt worden. 


Inbaltsverzeichniß des Auguſtheftes. 


Nr. 168. Conflicterbebung bei gerichtlichen Verfolgungen der Beamten. 

„ 369 u. 170. Außer- und Incursſetzung auf den Inhaber lautender Werth— 
apiere. 

„ 171. Zuläffigkeit von refolutorifchen Entfheidungen. 

„ 172. MOjähriges Jubiliäum der Univerfität Breslau. 

„ 173. Pbarmaceutifches Studium, 

„ 174. Leitung anatomifher Präpariv-Uebungen. 

„ 175. Tentamen physicum. 

„ 176. Bofitsftiftung. 

„ 177. Kunſtausſtellung in London. 

„ 178 u. 179. Ueberficht der Zahl der Studirenden nad den Nationalitäten 
und nach den Provinzen. 

„ 180. Akademiſche Beneftcien. 

„ 4181. Dauer bes Eurfus in der Prima der Gymnaſien. 

„ 3182. Frequenz ber böberen Lebranftalten. 

„ 183. Schulbefuch dev Eivil-Supernumerarien im AJuftizbienfte. 

„ 7184. Gommunalfteuer der Lehrer und Directoren an Seminarien. 

„ 185. Nebenämter der Elementarlebrer. 

„ 186 u. 187. Gnabdenzeit für die Hinterbliebenen der Lehrer. 

„ 188. Bortofreibeit der Schullehrer:Wittwen: ze. Unterftügungs-Anftalten. 

„ 189. Baupflicht bei Küfter: und Schulbauten. 

„ 1%. Begrängung der Schulbezirke. 

= 491: au ingteit ber refolutorifchen Entſcheidung in Schulbaufachen. 

„ 492. Baubolzberechtigung der Schulen in Pommern. 

„ 19. Gemäbrung bes fiscalifchen culmiſchen Morgens. 

„ 19. Aufammenlegung zweier Schulen. 
Perſonalchronik. 


Druck von J. F. Starcke in Berlin. 


Centralblatt 
für 


die geſammte Interrichts-Verwaltung 
in Breußen. 
Im Auftrage des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrichts- und Medi— 
cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


„berausgegeben 
von 
Stiehl, 


Königl. Beh. Ober-Regierungs- und vortragendem Math in dem Minifterium 
ber geiftlihen, Unterrihts- und Mebicinal-Angelegenheiten. 














Ne 9. Berlin, den 30. September 1861. 





195) Ausftellung von Erziehungsſchriften und 
Grziehungsmitteln. 


Die dieffeitige Commiffion für die Induftrie-Nusftellung in@onbon bat nad: 
folgende Bekanntmachung erlafien, welche wir mit dem Bemerken veröffentlichen, dat 
die demnächitine Prüfung und Beſchlußnahme über die angemeldeten Gegenftände 
unter Mitwirkung des Herrn Dlinifters der geijtlichen 2c. Angelegenheiten erfol: 
gen wird. 


Die Königlich großbritanniihen Commiſſarien für die Londoner 
Ausjtellung beabjichtigen, wie wir bereit3 in unjerem Girculare vom 
31. Zuli d. 3. bemerkt haben, die zur Klaſſe 29 — Erziehungs— 
ichriften und Erziehungsmittel — gehörenden Gegenftände in einem 
bejonderen Theile ded Ausstellungs - Gebäudes unterzubringen. Sie 
wollen auf dieje Weije den Berfug machen, die Gefichtspunfte, welche 
in den einzelnen Ländern bet der Erziehung befolgt werden, und den 
Zuftand, welden das Erziehungdwejen gegenwärtig einnimmt, durch 
eine gemeinjchaftlihe, nad) den einzelnen Ländern geordnete Auf: 
tellung der Erziehungs- und Unterrichtömittel zu vergleihender Ans 
hauung zu bringen. Um den Zwed, welcher ihnen bei diejer An- 
ordnung vorjchwebt, beftimmter zu bezeichnen, haben Sie und ein 
yſtematiſches Verzeichniß der in jene Klaffe zuzulafienden Gegen- 
tände mitgetheilt. Cine Weberjegung nie Verzeichniſſes laffen wir 
olgen, indem wir die Bezirks-Commiſſion erjuchen, gegenwärtige 

ittheilung denjenigen Angehörigen des Bezirks ſchleunigſt zugehen 
33 


514 





hr faffen, bet welchen ein Intereffe für den Gegenftand vorauszu- 
eben ilt. 
r Berlin, den 5. September 1861. 


Die Commiſſion für die Induftrie-Ausftellung in London. 
. Delbrüd. 
n 


fämmtliche Bezirkö-Commiffionen für die Londoner 
Snduftrie-Ausftellung. 





Spftematifches Verzeichniß der in Klaffe 29 zuzulaffenden 
Kegenftände. 


Bemerkung: Die gegenwärtige Lifte ift nur ald eine Andeutung 
zu betradhten und hat nicht den Zweck, alle zuläffigen Gegenftände 
zu umfaſſen. 

A. Gebäude, fefte Einrichtungen und Geräthichaften. 

I. Gebäude*. Grundriffe, Durchſchnitte, Aufriffe, Zeich- 

nungen, Bhotographieen und Modelle von 

Kleinkinderfhulen, Elementarfhulen, Mittelihulen, Erwerb- 
— Sonntagsſchulen, Schulen für Erwachſene, Gewerbe— 
chulen, Kunſtſchulen, Schwimmſchulen, Reitſchulen, Fecht— 
ꝛc. Schulen, Hörſäle, Inſtitute, Oeffentliche Bibliotheken, 
Muſeen, Privat-Studierzimmer, Schlafſäle, Erziehungsan- 
ſtalten, Univerſitäten. 


II. Feſte Einrichtungen und Geräthſchaften. Probe— 
ſtücke, Modelle, Zeichnungen ıc. von 

Pulten, Gallerien, Bänfen und Sitzen, Schwarzen Tafeln 
und Staffeleien, Dintenfäffern und S reibzeugen, Tiſchen, 
Arbeitstiſchen, Pulten und ſonſtigen Behältniſſen für Lehrer, 
Betten und Bettftellen für kleine Kinder, Wanduhren, Bor: 
hängen für Schulen, Schränfen und Ständern zu Karten und 
— Verſchlägen und Behältern zu Hüten, Män— 
eln ꝛc. 


III. Anordnungen und Einrichtungen zur Erhal— 
tung der Gejundbeit, bejonders in Schulen und Er- 
ziehungs-Inſtituten. 

Heiz-, Erleuchtungs- und Lüftungsvorrichtungen. Spiels, 
Exercier- und Turnplätze. Räume zum Bafcen Water: 
Giofetd. Piſſoirs. 


— 





*) Modelle von Gebäuden mwürben in dem Maafftabe von H Zoll auf ben 
Buß, bon Grunbdriffen in dem Maafiftabe von + Pr auf den Fuß und General: 
rundriffe in dem Maafftabe von „Ag Zoll auf ben Fuß wünſchenswerth fein. 
Material und Koften würden fpeciell anzugeben fein. 
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IV. Möblirte und fonft andgeftattete Modelle, fo 


wie Sammlungen von Gerätbichaften ꝛc. ald Requifiten für Schulen 
und andere Erziehungd-Anftalten. ne 


B. Bücher *) und Inftrumente für den Unterrichtim Mllgemeinen. 


I. Leſen und Budftabiren. 


a) Bücher. Fibeln, Leſebücher, Anleitungen zur Ausſprache. 
b) Tafel-Lectionen. Alphabete, Buchitablzübungen, 
c) Materialien. Letternfaften ıc. 


U. Schreiben. 


a) Bücher. Handbücher für Lehrer, Vorfchriften-Bücher. 

b) Borlegeblätter. Zeichnungen über Form und Verhältnif 
der Buchſtaben. 

c) Materialien. Schiefertafeln, Sciefer- und Bleiftifte, 
ran Federn, Federhalter, Federfchärfer. Dinte. 

neale. 

d) ei Der Vorrichtungen zur Haltung und Führung 

der Hand umd zur jonftigen Beihülfe des Schreibjchülers. 


II. Rechenkunſt. 


a) Bücher Theorie und Prarid der Rechenkunſt, Meßkunſt, 
Fe 

b) ZafelsLectionen. Crläuterung der Zahlen, Clemente. 
Schriftliche Uebungen und Rechenerempel. 

ec) Graphiſche Erläuterungen und Zeichnungen von 
Maaßen und Gewichten; rläuterungen der verfihlebenen 
Maah- und Gewichtsſyſteme. 

d) Mechaniſche Lehrmittel. Kugelrahmen, Würfel ıc. 

IV. Religiond-Unterridt. 

a) Bücher Bibliihe Handbücher, Compendien der heiligen 
Schrift oder Kirchengeſchichte, Katechismen, Bücher zum Ge— 
braud) in Sonnta sihulen. 

b) Bibelbilder. rläuterungen bed Lebens und der Sitten 
des Morgenlandes. 

c) Karten, Pläne und Modelle zur Erläuterung der Zeit— 
rechnung, Geſchichte und Geographie der Bibel, 


V. Geſchichte (profane). 


a) Bücher: Handbücher der alten und neuen Geſchichte, Bio— 
graphieen, Lejebücher. 


*) Es werben ſich hoffentlich Einrichtungen treffen fafjen, nad) welchen die Bes 
ſucher Einfiht in die Bücher diefer Klaffe nehmen können. 


33* 


516 


b) Chronologiſche Karten und Zeichnungen. Syſteme ber 
Mnemonik in_der Anwendung auf Chronologie ıc. 

e) Bildliche Darftellungen gefhichtliher Ereignifje in 
Sammlungen und Heften oder einzeln. 


VI. Geographie. 


a) Bücher und Atlanten. 

b) Karten”), Pläne, Modelle und Zeihnungen. Kar: 
ten in Umriffen und Kartennepe. 

8 Globen, eben oder in Relief. 

d) Verſchiedene Lehrmittel. Schiefergloben, Reliefkarten, 
Modelle und graphiſche Darſtellungen von Naturerjchei- 


nungen. 

e) Landes-Vermeſſungen. 

VII. Sprache. 

a) Bücher Anleitungen zur Abfaffung ——— Aufſätze, 
Analyſe des Satzes, pſane und Bau der —— 
Wörterbücher und Grammatiken für alte und für neuere 
Sprachen. Ausgaben claſſiſcher Autoren. Leſe- und Unter: 
richtscurſe. 


b) Tafel-Lectionen in grammatiſcher Analyſe, Etymologie 
oder logiſcher Analyſe. 


VIII. Mathematik. 


a) Bücher. Abhandlungen und Uebungen über reine und an- 
— Mathematik. 

b) Graphiſche Erläuterungen. Geometriſche Zeichnungen. 
Modelle und Zeichnungen für den Elementarunterricht über 
Form, Größe ıc. 

c) Mathbematifhe Inftrumente Einfache und billige 
Inftrumente zum Schulgebraud, einzeln und im Etuis. 
See-Compaſſe. Sertanten, Theodolite, Nivellir-Inftrumente. 


IX. Phyſikaliſche Wiſſenſchaften. 


a) Bücher: Text- und Handbücher über Aſtronomie, Mechanik, 
Electricität, Chemie, Mineralogie ꝛc. 

b) Alla ngen zur Grläuterung wiffenfchaftliher Wahr— 
eiten. 

c) Modelle und Apparate zum Gebrauch beim Unterricht. 





*) Karten find in Käften ober auf Federrollen zu befeftigen. Es werben ſich 
— Anordnungen treffen laſſen, nach welchen die Beſucher bie Karten die— 
er Klaſſe beſichtigen können. 
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dd) ——— Sammlungen von Gegenſtänden zu chemi— 
ſchen, electriſchen und andern wiſſenſchaftlichen Experimenten. 


X. Naturgeſchichte. 


a) Bücher: Hand- und Leſebücher über Botanik, Zoologie und 
Geologie. 

b) Zeihnungen und Abbildungen. rläuterungen des 
Baued, der äußeren Form, der relativen Größe oder der 
en und örtlichen Bertheilung der Pflanzen und 

tere. 

c) Karten und Zeihnungen zur vereinfachten Veranſchau— 
lihung der Glaffificationsiviteme. 

d) Sammlungen für die Elementar-Naturgeichichte, 


XI. Muſik. 


a) Büch er. Theorie und Praxis der Vocal- und Inftrumental- 
Muſik. Uebungen. 

b) LUIS ER Gefänge, mehritimmige Geſänge, Schul- 
ieder. 

c) Zeihnungen und Tafel-Lectionen zur Veranſchauli— 
hung der Scalen, der muſikaliſchen Notationsſyſteme ıc. 

d) Unterrihtd-Inftrumente. Schwarze Tafeln zu muſi— 
faliichen Lectionen, Stimmgabeln, Stimmpfeifen. Billige 
ah aliſche Inſtrumente für Schulen, jugendlihe Muſik— 
Forps ꝛc. 


XI. Zeichnen und Malen. 


a) Bücher. Handbücher zum Unterricht für Lehrer, Uebungen 
der Schüler ꝛc. 
Vorlagen. 

b) Zeichnungen und Gemälde, Modelle, Abgüſſe ꝛc. 

c) Materialien. Papier, Bleiftifte, Gummt elafticum, Pin- 
sel, Staffeleien, Farben, Malerleinwand, Paletten ꝛc. 

d) Zeihnungen und Modelle. Erläuterungen der * 
der Perfpective, der Geſetze, nach welchen ſich die Gegenſtände 
dem Auge darſtellen. 


XIII. Hauswirthſchaft. 


a) Bücher. Zum Schulgebrauch geeignete Texte und Leſebü— 
J über Nadelarbeiten, Kochkunſt, Wahl der Nahrungsmittel, 
aterialien zur ar Führung der Birtbichaft ꝛc. 
b) Erlänterungen. Abbildungen, Zeichnungen, Modelle und 
Probeftüde von Wirthſchaftsgeräthen, Hausgeräth ıc. zu Er: 
ziehungszwecken geeignet. 
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XIV. Gewerblide Erziehung im Allgemeinen. 


a) Bücher Handbüder der Gärtnerei, ded Aderbaued oder 
anderer gewerblicher Arbeiten, wie fie in Schulen und ande: 
ren Anftalten zum technijchen Unterricht vorgenommen wer: 
den, jowohl für Kinder, wie für Erwachfene. 

b) Werkzeuge, Erläuterungen und Abbildungen, die bier 
bei zur Anwendung fommen. 

XV. Volkswirthſchaft. 

a) Bücher. Hand: ımd Lefebücher über Arbeitslohn, Kapital, 
Arbeit, die Bedingungen ded Erfolgs gewerblicher Unterneh: 
mungen. 

b) Zafel-Lectionen und andere in die Augen fallende Er- 
läuterungen folder Gegenftände. 


XVI Phyſiologie und Gejundheitdregeln. 


a) Bücher. Terte und Lejebücher über animaliiche Phyfiologie, 
Functionen der Haut, Reinlichkeit, Nahrung, Lüftung, Ath- 
mung, allgemeine ae der Gejundheit. 

b) Zeihnungen und Abbildungen. 

R nelomiihe Modelle zum Unterricht. 

XVII. Allgemeine Kenntniffe. 

a) Bücher Textbücher über gemöhnliche Dinge, Philoſophie 
des täglichen Lebens, Lectionen über verſchiedene Gegenftände, 
Curſe gemifchten Unterrichts. 

b) Zeihnungen und Abbildungen über Bau und Gebraud 

emöhnlicher Dinge, wie einer Uhr, eined Thürfchloffes, von 
erzeugen und einfahen Maſchinen, Gewichten, Längen- 
maaßen ıc. 

ce) Modelle und Probeftüde für den Unterricht. 

XVII. Schul-Regiſter. 
Matrikel-Regifter, Regifter über den Schulbeſuch, Schulgeld⸗ 
ahlung, Fortſchritte ꝛc. Hülfsmittel zur Erleichterung der 
ufſtellung der Unterrichts- und Erziehungsſtatiſtik. 


XIX. Täfelchen und Abbildungen zum Wandge— 


brauch, einſchließlich der Mittel, Schulzimmern ein freundliches 
Anſehen zu geben und dieſelben zu verzieren. 


XX. Unterricht der Blinden, der Taubſtummen, 


der Blödſinnigen, und ſolcher, die an Verſtandes— 
ſchwäche und körperlichen Gebrechen leiden. 


a) Bücher. Erhaben gedruckte für Blinde. Alphabete für 
Taubſtumme ꝛc. 
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R Behandlung mangelhafter Articnlation. 
ce) Inftrumente und Apparate für diefe Zwede. 


XXI Fachbildung. 


a) Bücher Handbücher für den Unterriht in den Militair- 
und See-Wiffenihaften, in der Surisprudenz, der Medicin, 
dem Baufacd und anderen Zweigen der Wiſſenſchaft. 

b) Snftrumente und Apparate, welche bei diejem Unterricht 
im Gebraud) find. 


XXII. Theorie und Prarid des Unterrichts. 


Bücher Unterrichtd-Methoden und Syiteme. Muſter-Lee— 
tionen. Handbücher für Lehrer. Päbagegice Curſe. Exa— 
minationspläne. Erziehungsgeſchichten. Berichte der Erzie— 
hungs⸗ und Unterrichts⸗Vorſtände und Behörden, der Erzie— 
bungs-Gefellichaften, Erziehungs⸗ und Unterrichts-Stati(fif, 
Geſchichten, Berichte und Reglements über öffentliche Biblio- 
thefen, Nr en mit Büchern, Gefellichaften zur Beför— 
derung des Verkaufs rein literariicher Werke, literariſche und 
wiffentchaftliche Geſellſchaften und Inſtitute. 
XXII. Bibliotheken. 
Sammlungen, mie oder Eremplare von Büchern, die 


ihrer — oder ihrer Anordnung und Claſſification 
wegen für Schul-Bibliothefen geeignet find. 


c. Hülfsmittel zur phyfifchen Erziehung — Spielzeug und Spiele. 


I. Handbüder über Ererziren, militairifches, jeemännt- 
iches oder im Allgemeinen, für Knaben, Mädchen oder Erwachſene. 
Ererzirbücher 2c. zum Gebrauch der Lehrer. 


II. Gymnaſtiſche Apparate 


a) für dieSpielpläge. Probeftüde, Modelle und Zeichnung— 
en von Schaufeln, Neden, Barren, geneigten Ebenen :c. 
b) zum Gebraud im Zimmer. Hanteln, chest-expanders. 


II. Apparate zum Gebraud in Kleinfinderjhulen. 
a) Gegenftände zum Gebraudy bei der Beichäftigung in Kinder: 


arten. 

b) Modelle, Verlegenheitsſpiele und Hülfsmittel zur Erziehung 
des Auged und der Hand. 

c) Probeftüce der gewöhnlicheren Werkzeuge, wie fie von Schmie- 
den, Zimmerleuten, Tiſchlern, Gärtnern ıc. gebraucht werben, 
und Modelle von Wirthichaftögeräthen im Allgememen. 
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d) Bilderbücher und Karten. 
e) Belehrende Spiele und Spielzeuge. 


IV. Materialien zum Gebrauch bei National- und 
anderen Spielen und Uebungen zur Entwidelung der Körper- 
ftärfe und körperlichen Gewandtheit, ſowie Photographieen und Ab— 
bildungen zur Erläuterung derfelben. 


V. Vermiſchtes Spielzeug oder Spiele. 


D.* Proben von Schnlarbeiten. 


I. Schreiben, einfach, verziert oder illuminirt. 


I. Zeichnen, ſchlichte umd colorirte Zeichnungen nach Kar- 
ten, Borlegeblättern, Modellen, nach der Natur, in eigener Compo⸗ 
ſition. Modelliren in Thon, Wachs ꝛc. Ausſchneiden in Papier, 
nach Vorlegeblättern oder eigener Erfindung. 


II. NRadelarbeiten. 
2 —— Nähen, Stricken, Stopfen ꝛc. 
2) künſtliche: Stickereien, Spitzen, Tapiljerie-Arbeiten und Ar— 
beiten in wollenem Garn überhaupt ıc., 
Proben angekleideter Puppen ıc. 


IV. Gewerblide Arbeiten im Allgemeinen. 


a) Korbgeflechte, fünftlihe Blumen, Matten. 
b) Blumen- und andere Verzierungen zu Schulfeften ıc. 


E. Mufeen. 
Il. Mufeen. 


a) nationale, 

X, Iocale, 

c) für die Gewerbe, 

d) zur Schauftellung im Umberziehen, 

e) claſſificirte Sammlungen, wenig foftjpielige, für Erziehun ö- 
zwede, zur Grläuterung gewöhnlicher Gegenftände, fBectfifcher 
— und Studien, oder beſondere Unterrichtsbücher 
und Curſe. 


) Die Verbältniffe, unter welchen dieſe Probearbeiten geliefert werden, das 
Alter des Schülers und der Charakter der Anſtalt — Elementar- oder Mittel: 
ſchule, Arbeitshausſchule, Beſſerungs-Anſtalt, Afhl für Blinde — muͤſſen in jedem 
einzelnen Falle von ber borgefeßten Schulbehörde befcheinigt fein. Won einzelnen 
—— Lehrern ober Schülern werden dergleichen Probearbeiten nicht zuge— 
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f) fpecielle Ver — der in einzelnen Gegenden einheimiſchen 
Pflanzen und Thiere (Floren und Faunen). 
U. Kunſt, naturhiſtoriſche Gegenftände zu conſer— 
viren. 
a) Methode der Zuſammenſtellung, des Etiquettirens und der 


Verwahrung der Gegenſtände gegen Staub, Inſecten ꝛc. 
b) Muſterſtücke. 





Anmerkung. Die Erziehungsſchriften und Hülfsmittel aller Nationen 
werden in dem Educationel Court (Klaſſe XXIX. — Abtheilung für den Unter— 
richt) ausgeſtellt werden. In dieſer Abtheilung erfolgt die Haupt-Claſſification 
nach Nationen; fo daß ber gegenwärtige Zuſtand und ber Begriff ber Erziehung 
bezüglich jeder einzelnen Nation ihre befondere Darftellung findet. Gemiffe Ge: 
genftände jedoch (j. B. Bücher) können zum Vortbeil ber Ausfteller abweichend 
elaffificirt werben, db. h. nad dem Gebrauch, zu dem fie beftimmt find; und es 
werben ſich hoffentlich für eine ſolche Sub-Claffification in den Schränfen Anorb: 
nungen treffen laflen, wie bie Musfteller fie münfchen. 


. Akademien und Univerſitäten. 


196) Befanntmahung der Akademie der Künfte zu Ber- 
lin über die Preidertheilung im Jahr 1861. 
(Sentralblatt pro 1861 Seite 129 Nr. 52.) 


Die Königl. Akademie der Künfte feierte den 3. Auguft durch 
eine Öffentliche Sitzung, in welcher der Preis ded von Seiner Ma— 
jeftät dem hochjeligen Könige Friedrih Wilhelm III. geftifteten, 
durch Concurrenz zu erwerbenden Reiſeſtipendiums für Bildhauer 
ertheilt wurde. Zu der diesjährigen Concurrenz hatten fih 10 Theil- 
nehmer gemeldet, und wurden nad) ftattgehabter Vorprüfung vier 
derjelben zur Ausführung der Hauptaufgabe zugelaffen, won denen 
dem Bildhauer Robert Sterneder aus Berlin der Preis zuer- 
fannt und das hierüber ausgefertigte Gollations = Patent überreicht 
wurde. 

ꝛc. ꝛc. 


Berlin, den 10. Auguſt 1861. 
Die Königliche Akademie der Künſte. 





522 





197) Berleihbung der Stipendien zur Förderung 
arhäologijher Studien. 
(Gentralblatt pro 1860 Seite 517 Nr. 213.) 


Die aud dem Fonds des, Inftituts für rg äh Corre⸗ 
ſpondenz in Rom zur Förderung der archäologiſchen Studien aus— 
gelegten zwei Petje - Stipendien ind für das Jahr vom 1. Detober 
861 bis dahin 1862 dem Dr. phil. Adolph a Zeit 
in Rom und dem Privatdocenten Dr. phil. Auguft 


eiffer— 
ſcheid in Bonn verliehen worden. 


198) Rector- und Decanen-Wahl bei den Univerſitäten 
zu Berlin, Breslau und Bonn und der Akademie zu 
Münſter. 


(Centralblatt pro 1860 Seite 455 und Seite 517.) 


Durch Allerhöchſten Erlaß vom 26. Auguft 1861 ift die Wahl 
des ordentlihen Profefjord Dr. Magnus zum Rector der Univer- 
fität in Berlin für dad Univerfitätsjahr 1854 beftätigt worden. 

Bon dem Herrn Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten ift 
dur Verfügung 

1) vom 7. September 1861 die Wahl der Decane bei derfel- 
ben Univerfität, und zwar 

des Conſiſtorial-Raths Profefford Dr. Niedner für die 

theologiſche, 

des Profeſſors Dr. Gneiſt für die juriſtiſche, 

des Geheimen Medieinal-Raths Profeſſors Dr. Rei— 

chert für die mediciniſche, und 

des Profeſſors Dr. Dove für die philoſopiſche 
Facultät auf dad Univerſitätsjahr 185 genehmigt, 
vom 21. Auguft 1861 die auf den ordentlichen Profeflor 
Dr. Semiſch in der evang —— Facultät der 
Univerſität in Breslau er Wahl zum Rector diejer 
Univerfität für das Umiverfitätsjahr 1844 beftätigt, 
vom 22. Auguft 1861 die Wahl des ordentlichen Profeflord 
Dr. Hilger8 zum Rector, und der ordentlichen Profeſſoren 
Dr. $lo$, Dr. Krafft, Dr. Bauerband, Dr. Weber 
und Dr. Bergemann zu Decanen beziehungsweile der ka— 
tholiſch-theologiſchen, evangelifch-theologiichen, juriftiichen, me— 
diciniſchen und philofophitchen Kacultät der Univerfität zu 
Bonn für dad Univerfitätäjahr 1854 beftätigt, 
4) vom 22. Auguft 1861 die Wahl des Profelfors Dr. Bis— 


2 


if 


3 


— 
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ping zum Rector, und der Profefforen Dr. Berlage und 
Dr. Deycks zu Decanen beziehungsweiſe der theologijchen 
und der philofophifchen Facultät der Afademie zu Münfter 
für dad Studienjahr 18°; genehmigt worden. 


199) Zufammenftellung der im Sommer-Semeſter 1861 
auf den Preußiſchen Univerfitäten immatriculirten in= 
ländiihen Studirenden der evangelifhen Theologie. 


(Gentralblatt pro 1861 Seite 87 Nr. 37.) 
Es waren immatriculirt auf der Univerfität: 


1) m. Berlin ;. ui: one nt. MA 
2): Dale ii 1: 00: te ri HL 
83: DE.» e e 65. 
4) „ Sreifüwald u 0 0. rau. 22. 
5): DR ea Te 97. 
6) „ Röntabberh:-... a te... 68. 
überbaumt - 2 0 00 0 00 ec. IMO8B: 
Im Winter-Semefter 185 betrug die Zahl . 1039. 
mithin im Sommer-Semeiter 1861 meniger . 5 





I. Gymnaſien und Nealfchulen. 


200) Eigenihaft ald auswärtiger Schüler in Bezie- 
bung auf die Entridhtung des Schulgelds. 


(efr. Gentralblatt pro 1860 ©. 434 Nr. 173.) 


Mit der Ausführung in dem Bericht vom 29. Mai d. J., die 
Beſchwerde des dortigen Magiftratd über die Ablehnung der admi— 
niftrativen Erecution gegen den Gaftwirty N. zu M. betreffend, 
fann ich mich nicht einveritanden erklären. 

Es fteht feit, dab der Sohn des ıc. N. zu der Zeit, während 
welcher er die Realichule zu P. befucht hat, ein auswärtiger Schüler 
im Sinne des $. 4 der Schulordnung war. Daraus folgt die Ber- 
pilihtung des Vaters zur Entrichtung ded höheren Schulgelded. Für 
dieſe Verpflichtung ift e8 völlig sei, ob er bei Aufnahme jei- 
"ned Sohnd in dem Irrthum gewejen ift, dab ihm ald Bewohner 
von M. die Rechte eined Pr Bürger auch noch ferner zuftänden, 
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oder ob der Director in dem Irrthum geweſen ift, daß der ıc. N. 
auch damals noch Pr Bürger fei, oder endlih, ob Beide im Irr— 
thum gemwejen find. Die Schule hat von jedem fie bejuchenden aus— 
wärtigen Schüler das höhere Schulgeld zu fordern, umd was davon 
nicht entrichtet wird, ift ein Schulgeldreft, welcher, ſoweit im Uebri- 
gen die Vorausſetzungen der Allerhöchſten Cabinets-Ordre vom 19. Juni 
1836 vorhanden find, der Beitreibung im Wege der abminiftrativen 
Execution unterliegt. Daß dem ıc. N. von der Porberund vorher, 
wie er behauptet, nichts befannt gewefen ſei, tft feine Schuld, da er 
fih aus der ihm bebändigten Schulordnung eines Beffern belehren 
konnte. Aus diefem Grunde verdient auch fein Einwand, daß er 
alsdann ſeinen Sohn in eine andere Schule geſchickt haben würde, 
feine Rückſicht, da er ſich die nachtheiligen Folgen ſeiner Handlungs- 
weije jelbit beizumefjen bat. Glaubt derfelbe, durdy den Director 
um Irrthum inducirt worden zu fein, fo bleibt ihm der Verſuch 
überlaffen, ſich dieſerhalb gegen den Director zu regreffiren. End— 
lich kann darauf, daß die Forderung erft erhoben worden iſt, nachdem 
der Sohn des ıc. N. die Schule bereit verlaffen hatte, Nichts an- 
fommen, da diejelbe innerhalb der durch die Allerhöchſte Gabinetd-Drdre 
vom 19. Juni 1836 für die adminiftrative Execution geſetzten Friſt 
geltend gemacht iſt. 

Hiernach veranlafle ich das Königl. Provinzial-Schul-Gollegium, 
der nebit Anlagen zurüdfolgenden begründeten Beſchwerde des dor— 
tigen Magiitrats Abhülfe zu Schaffen ıc. 

Berlin, den 13. Auguft 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
z In Vertretung: Lehnert. 
I 


n 
bas König 4 Probinzial⸗Schul⸗Collegium zu N. 


12,99. 


201) Schriftlihe Arbeit aus der Religionslehre bei 
der Abiturientenprüfung der Realſchulen in der Pro— 
vinz Weftphalen und der Rheinprovinz. 


rüfungdordnung vom 6. Dectober 1859 *) bei 
n gi al der Reale einen Aufſatz aus ber 


— — — 


2) abgebrudt im Centralblatt pro 1859 Seite 582. 
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und zwar deöhalb nicht, weil die Beftimmungen derfelben für fämmt- 
liche Realjhulen der Monarchie maßgebend find. Die ausichlieflich 
für die beiden weitlichen Provinzen unter dem 16. Februar 1855 
(Anlage a.) erlafjene Verfügung, nad welcher wie bei den Gym— 
—— ſo auch bei den Nealichulen dajelbit ein Aufſatz aus der Re- 
lig Er zu den Aufgaben für die Abiturienten ren ſoll, iſt 
damit jedoch nicht Per denn jondern nach wie vor zu befolgen. 

Ich veranlafje das Königliche Provinzial-Schul-Eollegium, dem- 
gemäß das Erfor er anzuordnen. 

erlin, den 27. Auguſt 1861. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
das Königliche Probinzial- Schul: Collegium zu Münfter, 
und Abfchrift zur Kenntnißnahme an das König. Pro- 
binzial-Schul-Collegium zu Coblenz 
18,804. U. 


Es erſcheint zweckmäßig, die in Weftphalen und der Rheinpro- 
vinz bejtehende Einrichtung, wonach zu den jchriftlichen Abiturienten- 
arbeiten an den dortigen Ri mnaften auch ein a über ein Thema 
aus der Reli ug gehört, auf die zu Entlaffungöprüfungen be— 
techtigten höheren ürger= und Realſchulen der beiden genannten 
Provinzen auszudehnen. Indem ich dies ald eine Grgänzung der 
Inſtruction vom 8. März 1832 hiedurch anordne, beftimme id 
zugleich, daß die betreffenden fchriftlichen Arbeiten und der passus 
concernens aus dem Protofoll über die mündliche Prüfung in 

on Weiſe wie es bei den Gymnaſien geſchieht, dem Königlichen 
e iftorium der Provinz reſp. der biichöftichen Behörde mitgetheilt 
werden. 

Ih veranlaffe das ne Provinzial-Schul-Gollegium, an 
die Divectoren der zu Seinem Reſſort gehörenden, zu Entlafjungs- 
prüfungen berechtigten höheren Bürger- und Realfchulen hienach das 
Erforderliche zu verfügen. 

Berlin, den 16. Februar 1855. 


Der Minifter der — ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Raumer. 


An 
bie Königlichen Provinzial-Schul-Eollegien zu Coblenz und 
Münfter, besgl. an bie betreffenden Königlichen Regie— 
— ben Provinzen. 
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202) Nachweiſung der vor den Wiſſenſchaftlichen Prü- 
fungd-Commifjionen im Jahr 1860 abgelegten 
Prüfungen. 

(Gentralblatt pro 1860 Seite 716 Nr. 325.) 


Sonftige Prü- 

Die |fungen: pro lo-| Won ben R 
var {ri 20, | Summe 
collogqui- | Prüfung | co, pro ascen- | pro facultate 


Wiſſen 
pro facul-|sione, in einzel] docendi licher abge- 


ſchaftliche Prü- 


fungs:Com: |" proxec⸗ rate do- Inen Disciplinen,| geprüften 
miffion eg * J —2 ‚Serbia * 
zu ben beſtan— u. ſ. w. ind nicht be— * 
ſtanden. den . baden ftattge: ftanden. fungen. 
unden. 
Königdberg. 1 | 7 | EN | — 15 
Greifswald . | 1 1 | 3 1 16 
Berlin ... — 42 18 — 60 
Bredlau .. | 3 15 10 1 29 
Halle. ... | 1! 135 11 1 28 
Münfter . . | 1 | % | 15 | 2 44 
DERN: 00% 2 | 14 | 7 | 4 27 
Summe | 9 130 | 71 9 1.219 
Im Jahr 1859 10 | 103 | 75 | 12 :|..200 
Mithin i. Jahr | 
\mebr — 1 9 — — | 19 
1860 weniger 1 | 4 5 





203) Errichtung eines pädagogiſchen Seminars zu 
Königsberg i. Pr. 


Der Verfügung des Königlichen Miniſteriums der geiſtlichen 
ꝛc. Angelegenheiten aus dem 1826, durch welche für die Can— 
didaten des höheren Schulamts ein Probejahr angeordnet wurde, liegt 
der Gedanke zum Grunde, ſowohl die Der igung der Gandidaten 
u erproben, als ihnen Gelegenheit zu geben, id an Lehre und Bei- 
* er Directoren und älteren — die ſich bereits als tüchtige 
— en bewährt haben, für ihren Beruf vorzubereiten. 

ee beftehen für die practiiche Vorbildung der Schul: 
amts⸗Candidaten —— Seminarien bei den Univerſitäten zu 
Berlin und Breslau, ſowie bei der theologiſchen Facultät der 
Univerſität und den Franckeſchen Stiftungen zu Halle; eben jo 
hängt mit dem Gymnafium zu Stettin ein Eleined Lehrer-Seminar 
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zufammen. Auch werden feit einiger Zeit Candidaten des höheren 
Schulamts zu ihrer practiichen Ausbildung in der Mathematik und 
Phyſik dem Profeffor Dr. Schellbah am Friedrih-Wilhelms- 
Gymnafium zu Berlin, und folde, die hauptſächlich in den neueren 
Spraden unterrichten wollen, dem Profefior Dr. Herrig am Frieb- 
richs-Gymnaſium zu Berlin (cfr. Gentralblatt pro 1861 ©. 19 
Nr. 3 überwiejen. 

euerdings iſt die Errichtung eines pädagogiſchen Seminars für 
die Provinz Preußen zu Königsberg eingeleitet, zur Unterhaltung 
defjelben ein Zufhuß von jährlich 1500 Thlen. auf den Staatöhaus- 
baltsetat übernommen (Gentralblatt pro 1861 ©. 391), und defjen 
Eröffnung von dem Herrn eg der geiftlichen ꝛc. Angelegenhei- 
ten durd Erlaß vom 20. Auguft 1861 auf Michaelid 1861 ange- 
ordnet worden. Eine Mittherlung über die Einrichtung deffelben 
bleibt vorbehalten. 





204) Syſtem ded gymnaftiihen Unterrichts. 


Bei der erhöhten Bedeutung, welche neuerdings dem Turnen ſowohl feitend 
ber Schule, als in ber mifitaitifihen Ausbildung und in dem öffentlichen Wolfe: 
leben beigelegt wird, ift ein Streiten um das anzuwendende Syſtem und die zu 
befolgenbe Methode bei der im WWefentlichen noch vorhandenen Neuheit der Sache 
nicht zu vermeiden, und wird vorausfichtlich zu gefunden Refultaten jübren. Cine 
Beleuchtung der verfchiedenen Stanbpuncte iſt in einem Bericht der Unterrichts- 
Commiffion des Abgeordnetenbaufes enthalten, melden bier abdruden zu laffen, 
um fo mehr geeignet erfcheint, als biefer zur —— der berſchiedenen Stand— 
puntte dienende Bericht zur Verhandlung im Plenum nicht mehr gelangt iſt. 


Wilhelm Angerftein, Auguft Lange und 2%. Münzing aus Köln 
tragen in einer im Auftrage des dortigen Qurnvereind unter dem 
13. März c. eingereichten Petition vor, daß, wenn nunmehr die 
Leibesübungen in den Schulen allgemein eingeführt werden jollten, 
es hauptſächlich auf die rechte Weile der Betreibung anfomme, da— 
mit die leibliche Ausbildung des Volkes und alle damit zujammen- 
hängenden Folgen, wie Erhöhung der hr keit u. |. w., auch 
wirklich gefördert werde. Sie äußern die Anficht, daß keineswegs 
die vom Königlichen Minifterium eingeführte Methode des Betriche 
ber Leibesübungen, insbejondere die in der Gentral-Turn-Anjtalt zu 
Berlin für die Ausbildung von Militair- und Civil-Turnlehrern zu 
Grunde gelegte jogenannte Schwediihe Gymnaſtik, wohl aber das 
Deutſche Turnen“ den rechten Erfolg hoffen lafje. Dieje ihre An- 
fi t unterftügen fie durch eine beigefügte „Begründung“ won 99 
Folio-Seiten. Schließlich richten fie an das hohe Haus die Bitte: 
ed wolle bei dem Königlichen Minifterium bewirken, daß in 

Zukunft nicht mehr die Schwediiche Gymnaſtik, ſondern Die 
Deutſche Turnkunft in der GentralsTurn-Anftalt gelehrt werde, 
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und daß die Turnlehrer in Folge deffen auch in Zukunft in 
Schule und Heer nad dem Syſtem der Deutſchen Turnkunſt 
turnen zu lafjen, verpflichtet werden.“ 

Die „Begründung,“ in welcher die Petenten, um mehr „ob- 
jectiv“ zu erjcheinen, Veh viele Gitate von pädagogiichen und Arzt- 
—— aufführen, hat in 9 Abſchnitten cat folgenden 

nhalt: 
b I. Einleitung. 

Behufs Darlegung der Turnverhältnifjfe in Preußen tft haupt- 
ſächlich von der Königlichen Gabinetd » Drdre vom 6. Juni 1842 *) 
auszugehen, durch welche die Leibesübungen ald ein nothwendiger 
und unentbehrliher Beitandtheil der männlichen Erziehung förmlich 
anerfannt und in den Kreis der Volks-Erziehungsmittel aufgenommen 
wurden. Mit der Realifirung diefer Idee ging es indeffen nur lang— 
ie vorwärtd; auch der nach Berlin berufene Profefjor Makmann 
onnte nicht nach Wunſch wirken; es waren die Kehrfräfte und Lehr— 
mittel zu beſchränkt. Die am 6. Februar 1848 ins Leben gerufene 
Central-Turn-Anſtalt wurde dem Hauptmann Rothſtein ald Diri— 
— übertragen und im Jahre 1850 eröffnet; an der Anſtalt wirkten 

is 1860 die Turnlehrer Kawerau und Kluge mit, wurden aber in 

neueſter Zeit durch Dr. Euler erſetzt. Unterrichtet wird nach dem 
von Rothſtein vertretenen Syſtem, welches derſelbe das Syſtem der 
rationellen Gymnaſtik des Schwediſchen Gymnaſiarchen Ling nennt. 
Obſchon jo dieſes Syſtem officiell in Schule und Heer eingeführt 
worden, wurde bis in die meuefte Zeit und vielleicht ftellenweife 
noch jegt im Heere nicht und bei den Schulen nie und nirgend nad) 
demjelben —— Der Einfluß der an ift aljo bis jegt min— 
deftend unbedeutend zu nennen. Derjelbe muß ein ganz anderer 
werden, da für allgemeine Einführung des Turn Unterrichts das 
Bedürfniß an zweckmäßig vorgebildeten Xehrern jehr zunimmt. Zweck— 
mäßig ift aber die VBorbildung nur nad den Grundfägen der Deut- 
ſchen Zurnfunft. 


U. Wefen der Schwediſchen Gymnaſtik. 

Gymnaſtik ift nach Ling die Lehre von den Körperbewegungen 

in Uebereinftimmung mit den Gejegen, welde der — Or⸗ 
anismus zeigt. Ihr Ziel iſt Körperausbildung mittels richtig be— 
* ewegungen, d. h. ſolcher, die ihren innern Grund in der 
eſchaffenheit des Körpers haben. Sie ſucht deshalb Wirkungsweiſe 
und Werth derſelben nach she a an der Phyſiologie und Anatomie 
zu würdigen. Ihr find die aud den einfa Ken rundübungen zu 
entwidelnden Bewegungen die Hauptjadhe, das Geräth aber von 
untergeordnetem Werth. Das Deutihe Turnen hat nur active Be- 


) abgebrudt im Gentralblatt pro 1860 Seite 530. 
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wegungen, dad Schwediſche dagegen theild active, theild duplicirte, 
wo ein Zweiter den zu überwindenden Widerftand leiftet, theils 
pajlive, wie Rollungen, Erſchütterungen, Klatihungen, Klopfungen, 
“ Knetungen, Walfungen 20. Die wiljenjchaftlihe Begründung Ling’s 
befigt etwas Beſtechendes, hat aber jeine Nachfolger auf falſche Wege 
und zur Grelufivität geführt. Es ſchien ihnen „das Zauberwort ge- 
funden, um Knaben, die noch in der Maufer der Flegeljahre ftanden, 
und durch frühe Schulung oder bei häuslicher Arbeit und Romanen 
verjefjen, eben erft in den wenigen Zurnftunden ein wenig ſich aus- 
gelüftet und herausgemuftert hatten, mit Einem Male zu Kunft- 
gängern oder Anftandöhelden zu machen.“ Rothſtein, Ling's Haupt: 
vertreter auf Deutihem Boden, hat die bei dem inzwilchen erfolgten 
Fortſchritt der Phyſiologie, Pſychologie ꝛc. veralteten und zum Theil 
irrthümlichen Ling’ichen Sdeen feinem Syſtem zu Grunde gelegt 
und Eigenes hinzugejegt. Er ift in zahlreiche Irrthümer verfallen, 
geht aber kaum an, mit ihm auf wilfenihaftlihem Boden zu 
treiten. 


II. Braudbarfeit für das Schulturnen. 


Die activen Fretübungen ded Deutſchen Turnend find frei von 
Kleinlichkeiten, wie Handwendungen, Fingerjpreizen ıc., worin dad 
Rothſtein'ſche Syſtem feine Alljeitigkeit juht. Da die Freiübungen 
dieſes Syſtems meijtend langjam auögeführt werden und oft in 
lange inne zu haltenden Stellungen und Körperhaltungen beſtehen, 
jo werden fie geiftig ermüdend und jogar langweilig, und lähmen 
die jo nöthige Luft und Freude an der Sache. — Die duplicirten 
und paffiven Bewegungen find in der pädagogiihen Gymnaſtik nicht 
anwendbar. „Der pädagogiiche Theil der Schwediſchen Gymnaſtik 
ift bei vielem darin enthaltenen Guten in der Hauptſache nur Theorie 
einer allgemeinen Bewegungslehre, deren practiicher Nugen ſich erft 
bewähren muß. Ihre Glementar » Bewegungen, ald Beugungen, 
Stredungen, Abziehungen, Hebungen, Lüftungen, Steigungen, Schlag: 
ungen, Schwimmungen, Fltegungen, Drebungen und Verdrehungen, 
Windungen, Zirfelungen, Schaufelungen, Pendelungen ꝛc. werden 
ebenjowenig als ihre unbedeutenden Freis und Rüftübungen den Be- 
dürfniffen unjerer Sugend entſprechen, ja fie müfjen dem erfahrenen 
— zum großen Theile unjugendlich und unausführbar er- 

einen. 

Die duplicirten Bewegungen, wenn fie auch zum Theil neue 
Musfelthätigkeit anregen, erfordern zu viel nefung des Wider 
ftands, zu viel Einübung und Vorſchriften, ald daß te für allgemeine 
und öffentliche Turn-Anftalten, befonderd für Knaben, fi eigneten; 
ed entiteht dabei zu leicht Unordnung und Unfug. Wenn das bid- 
berige Schulturnen (dad Deutſche) häufig planlos ift, fo liegt die 
Schuld nidt am Spiteme felbit, fondern im Mangel an gut vor« 
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gebildeten Lehrern, oder in fchlehten Einrichtungen. In Schweden 
jelbft ift das Ling’ihe Syſtem vielfach aufgegeben, namentlich \ind 
die Männer der Wiſſenſchaft Gegner der auf Deutihem Boden ent- 
ftandenen Handhabung deffelben. Borwaltend haben ſich Aerzte und 
Nicht » Pädagogen damit bejchäftigt. Für die Schule vermag aber 
nur der Schulmann, der die Bedürfniffe der Jugend kennt, das Ge- 
eignete aufzuftellen, nicht aber ein Arzt oder Militair, ſei er auch 
fonft nody jo bedeutend. 


IV. Heilghmnaſtik. 


Die Schwediihe Gymnaſtik mag mehr den Naturverbältnifien 
Schwedens, wo nur im Winter geturnt wird, entiprechen; ſie ift 
nicht wie dad Deutihe Turnen unter freiem Himmel entitanden. 
Am meilten iſt fie dort ald Heilgumnaftif audgebildet und benutzt. 
Auch in Deutichland wird das Ling'ſche Syſtem nur in der Gentral- 
Turn-Anſtalt und in heilgymnaſtiſchen Snitituten zu Grunde gelegt. 
Auf den Gedanken, es aus legtern in die Schule überzuführen, 
konnten nur Niht-Schulmänner gerathen. 


V. Polemik. 


Sie ward von Rothſtein begonnen und von ihm und ſeinen 
Freunden mit Heftigkeit geführt; die Erwiderungen darauf waren 
ruhiger. Im Hauptwerke Rothſteins („die Gymnaſtik nach dem 
Syſtem des Schwediſchen Gymnaſiarchen Ling“), welches nach des 
Verfaſſers Worten eine biöher nicht geahnte Wiſſenſchaftlichkeit und 
Gründlichfeit in die Sache brachte, wird dad Turnen eine „wejenlofe 
Kunst” genannt und behauptet, daß „in Gonjequenz des Princips, 
welches der Turnerei eingeimpft wurde, Mörder und andere Ber: 
bredyer hervorgehen fünnen (was fid 3. B. bei Sand bewahrheitet 
babe, der ca ein ftattliher Turner gewejen ſei)“; Qurner und 
„Rangen“ werden gleichbedeutend und die Turnvereine Gejellichaften 
genannt, im denen „die Willkür, die Leidenfchaft, die Nenommiiterei 
und Arroganz, der Trotz, die Widerfpenftigfeit, kurz alle jene Weiſen 
und Formen des Lebend, welche einem wahrhaft Öttichen Gemein: 
weien und dev wahren Humanität geradezu widerftreben, recht jchroff 
und ganz unleidlidy hervortreten." Das Naturwilfenichaftliche in 
jenem Werke ift für Qurnlehrer zu fpeciell und theilweile unver: 
tändlich, für Mediciner nicht genügend und hat mannigfadhe Wider- 
legung in Fahichriften gefunden. Manches iſt wohl dem Verfaſſer 
ſelbſt nicht verſtändlich, jo 3. B. „die relative Größe der Muöfel- 
kraft, dynamiſch ausgedrückt, das Product der Größe der ercitabeln 
Zellen- oder Fajer-Gontractibilität in die Größe der ereitirenden 
Innervation — iſt meßbar ıc." Der Vorwurf Rotbfteind, daß die 
Kenntniß der Anatomie und Heilkunde im Deutſchen Turnen hint— 
angejeßt jet, trifft nicht; in demfelben ift man ſchon jeit langer Zeit 
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bemüht, die Uebungen in anthropologiſcher Hinſicht wiſſenſchaftlich 


zu prüfen. 

Bejonderd bezeichnend für die Polemik der Anhänger Rothſteins 
ift ein anonymer Artikel der Voſſiſchen Zeitung vom 10. November 
1860, wo es unter Anderm heißt: Der Name „Deutſches Turnen“ 
werde zum Behufe der Agitation geführt; die Schwediiche Gym- 
naftif jei rationell, die Deutſche Turnerei wolle bleiben, wie fie fei, 
und weife vernünftige Forderungen ab, weil diejelben aus Schweden 
kämen; Ling habe zuerit darauf aufmerfjam gemacht, daf die Tur— 
nerei eine zu empirtiche Richtung verfolge, zu ſehr auf Beifall aus— 
gehe und daher einfeitig ausbilde; er fordere, dab der Lehrer den 
menjchlihen Körper eingehend kennen lerne, daß er bei den Leibes— 
übungen die Jugend. nicht amufire, jondern zu Zucht und Drdnung 
erziehen folle, daß er nicht mannigfache Stimulationen, jondern die 
einfachiten und natürlichiten Mittel anwende; wenn man dem ſchwe— 
diſchen Syſteme vorwerfe, e8 wolle vorzugöweije militairiſche Mittel 
in die Schule bringen, jo habe vielmehr gerade Ling die pädago- 
gide die Heil- und die Wehr-Gymnaſtik feft begrenzt; die Deutiche 

urneret jollte doch Flug geworden jein; was wären die Folgen der 
Jahn'ſchen Kraft und Abhärtung geweien? Die Jugend hätte nun 
den Staat reformiren wollen, ohne ihn zu kennen; der Staat = 
fih einmal von der Turnerei abgewendet und werde ed wieder thun, 
wenn fie hartnädig Deutſch im turneriihen Sinne bleiben wolle 
und Politif mit Erziehung vermenge; wo die Erziehung der Jugend 
und des Heeres ind Spiel fomme, babe der Staat Garantien zu 
fordern. Den Prinecipien der rationellen Gymnaſtik jei es zu ver- 
danken, dab der Bann von der Turnerei genommen worden; mit 
dem all der erfteren werde er zurückkehren. 

Auf diefen Angriff, in dem ſich eine ganze, zur Zeit nicht un— 
mächtige und bedeutungsloje Partei kundgab, wurde durch den Ber- 
Iiner Turnrath erwidert: Schon Jahn Eine (zum Theil in eigen: 
thümlich derber Weiſe) auf Zucht und Sitte gehalten; Die neuere 
Deutſche Turnfchule, wie fte namentlich durch Spieß vertreten werde, 
er gerade die erzieheriihe Seite hervor und verlange wiſſenſchaft— 
ich ausgebildete Lehrer für dad Qurnen, jo wie Vereinigung der 
förperlichen mit der geiftigen Erziehung, wolle alſo Menſchen, nicht 
Athleten bilden, und verjchließe ka nicht gegen die Forderung, den 
menjchlichen Körper zu ftudiren; fie bezwede nicht blos zu amufiren, 
wiffe aber, daß durd bloßen Prlichtzwang bei Knaben nicht Alles 
zu erreichen ift und fpreche fich rückſichtlich der militairiſchen Exer— 
cirung der Jugend nur gegen einfeitige Schritte aus; groß ſei die 
Anmakung der Anhänger Ling's, den Schein anzunehmen, als brächten 
be vorher nie Dagewejenes, jo wie elende Verdähtigung rüdfichtlich 

er Deutſchthümelei und politiicher Zwede als Baffen du benugen ; 
dad Koburger Turnfeft von 1860, wo alle entfernt politiihen An- 
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träge entjchieden und einmüthig abgelehnt worden, bezeuge, daß die 
Vereine feine politiiche Agitation bezweden, und wenn on werde, 
dab nur den Principien der rationellen Gymnaſtik die us 
ded auf das Turnen gelegten Banned zu verdanken jet, jo ſei das 
falſch; denn die hochherzige Cabinets-Ordre von 1842 ſei erlafjen, 
bevor ed eine „rationelle” Gymnaſtik gegeben habe. 


VL Wehr-Gymnaſtik. 


Für die Frage, was die Leibed-Uebungen zur Wehrhaftmachung 
helfen, ilt die Antwort: 

1) ſie jollen den Jüngling jo fräftig beranbilden, daß er einen 
* ſchweren Anforderungen des —** genügenden Körper 
erhalte; 

2) den Gekräftigten ſo gewandt machen, daß er in jeder Be— 
iehung eine vollſtändige Herrſchaft und freien Willen über 
eher Körper und feine Glieder erhalten hat, und 

3) dem Kräftigen und Gewandten Muth verleihen, daß er in 
feiner Gefahr, nicht in den mißlichften Lagen des Lebens das 
Selbitvertrauen verliert. 

Nun wird aber dur die paffiven Uebungen nicht auf Mut 
eingewirkt, fondern nur durch das actise Turnen. Eigenthümli 
der Schwediichen Wehr-Gymnaſtik ift der Maffen- Betrieb der Ue- 
bungen, wodurch eine gewiffe, immerhin werthvolle ſoldatiſche Gleich— 
mäßigfeit erzielt werde; aber dieje Ausbildung verſchafft das Deutjche 
Turnen auch durd) feine Frei» und Ordnungs-Uebungen; außerdem 
bat e8 die im Schwediichen Syſteme nur mangelhaft vertretenen 
Geräth - Uebungen, weldye die freie Selbftbeftimmung und mutbige 
raſche Entſchließung fo weſentlich förderten und nicht zum mecha— 
niſchen Handeln eines Uhrwerks vorbereiten, das durch Commando— 
wort in — gebracht wird. Schon Boyen hat in ſeiner Verfügung 
vom 1. April 1845 auf die Gewandtheit und Kräftigung des ein— 
zelnen Mannes den rechten Werth gelegt. Gegen die Fechtkunſt nach 
Schwediſchem Syſtem fprechen ſich drei Offiziere des Heered, welche 
die Central - Turn» Anftalt ein halbes Jahr befucht haben, in ihrer 
Schrift von 1858 entichieden aus, ebenjo Keil, der Lehrer der Kö- 
niglihen Schul-Abtheilung zu Potsdam. 


VI. Zur päbagogifchen Gymnaftif. 


Die Anwendung von Anregungsmitteln (falſch Stimulationen 
— iſt ein Vorzug und eine pädagogiſche Nothwendigkeit, um 
as Intereſſe der Schüler zu erhalten; „weg mit drillender Härte;“ 
Freude bei der Sache iſt das erſte Anregungsmittel, aber auch an— 
——— Abwechſelung gehört dazu. Den patriotiſchen Zweck, der 
n der Sache liegt, nennt man freilich Deutſchthümelei; aber die 
Turnkunſt ift volksmäßig zu treiben, und der Turnplatz zugleich eine 
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vaterländiiche Anftalt. Auch die Minifterial = Verfügungen, welche 
im Gentral- Blatt für das ee Septemberheft 1860, 
mitgetheilt find, erfennen die patriotiſche Seite des Turnend an. Es 
vereinigt ſich das Baterländifche mit dem Sittlichen. Schon Jahn 
jagt, daß, wenn dem Deutſchen Knaben und Sünglinge das hohe 
Ziel vorgehalten werde, „ein Deutiher Mann zu ae und für 
dad Vaterland zu wirken, am beiten das Vergeuden der Jugendfraft 
und Sugendzeit durch entmarfenden Zeitvertreib, faulthieriiches Hin- 
dämmern, brünftige Lüfte und hundswüthige Ausſchweifungen“ be- 
fampft werden. Dad Deutjhe Turnen mit feinem friichen Weſen 
und ermüdenden Anftrengungen hilft eher gefahrlos über die Zeit der 
werdenden Mannbarfeit Be ald das Schwediiche mit jeinen meiſt 
langjamen Bewegungen und Stellungen. 


VIH. Die Eentral-Zurn:Anftalt. 


Ihre Ausftattung ift reichlich, ihr Koften-Aufwand groß; 18,500 
Rthlr. koſtet das Gebäude, 4,766 Rthlr. beträgt der Jahres - Etat. 
Bon 1851 bis 1858, bid wohin die zunkinlicen Notizen reichen, 
wurden im Ganzen 126 Dffiziere und 65 Civil» Eleven (Lehrer) 
ausgebildet; von leßteren fommen auf Pommern 1, Preußen 3, 
Brandenburg 21, Sachſen 16, Poſen 9, Schlefien 10, Weftphalen 2, 
die Rheinprovinz 3. Die Wirkſamkeit der Anftalt ift alfo im Ver— 
hältniß zu den aufgewendeten Mitteln nicht groß, jedenfalld genügt 
dad Geleiftele nicht für den ganzen Staat. 

Daß fih die zuläffige Zabl von Givil-Eleven (18 in jedem 
Curſus) nicht immer gefunden bat, tft auffallend, namentlich da ber 
Unterricht unentgeltlich iſt, und auch noch Unterftügungen gegeben 
werden. Zum Theil aber iſt die mangelnde Betheiligung aud in 
dem Lehr-Syſtem der Anftalt zu fuchen, weil das darin Gelernte 
nicht in der Prarid angewendet werden kann. Bezeichnend ift in 
diejer eben die in einem Programm mitgetheilte Erklärung des 
Gymnafial- und Turnlehrerd Königk zu Breslau, welcher mit jeinem 
Collegen Rödelius 1851 einen neunmonatlichen Curſus in der Gen- 
tral-Turn-Anftalt durchgemacht hat; er fagt nämlih: Rödelius und 
ih haben einen Curſus in der Gentral- Turn » Anftalt durchgemacht 
und darin Manches für den zwedmäßigen Betrieb der Uebungen ge= 
lernt; im Uebrigen bat und gerade der Beſuch diejer Anftalt die 
Trefflicheit und die große Weisheit, die im Turn-Syſtem von 
—— (dem Deutſchen Turnen) liegt, recht zum Bewußtſein 

ebracht. 

RN find auch die Mebungsnamen des Ling'ſchen Sy— 
tems, 3. D.: 

"Hecitöchulb-hängende Stellung" ftatt „Hang am rechten Arm.” 
„Links-halb⸗ſtehende Stellung“ at „Stand auf dem linfen Bein.” 
„Stüg-hängende Stellung” ftatt „Stüg.“ 
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„Arm⸗ſteh-haltungen“ ftatt „Armshaltungen im Stehen." 
„Seitzganzeftehehaltung“ ftatt „Schrägfchrittftellung“ ꝛc. 


IX. Schluß. 


Es ift zuzugeben, daß das Ling'ſche Syſtem auch manches Gute 
und Brauchbare neben dem Unzwedmäßigen in ih faßt. Wegen 
dieſes wenigen Nüslichen aber das in viel höherm Grade brauchbare 
Deutihe Turnen verdrängen zu wollen, wäre ein Mißgriff, zumal 
letzteres fortdauernd lebendig weiter gebildet tft und audy das Nüp- 
liche ded fremden Syſtems anerfennend, dies längft in ſich aufge: 
nommen 7 Dies iſt auch die Anſicht der bedeutendſten Autori— 
täten. In allem findet ſich der Grundgedanke: 

Die Schwediſche Gymnaſtik mag gut ſein, ſie hat viel zur 
Weiterentwickelung der Wiſſenſchaft beigetragen, aber ſie erreicht das 
Deutſche Turnen nicht, daher möge ſie vor letzterm zurückſtehen. 

Dies der ſummariſche Inhalt der Begründung. 

Eine ne Richtung verfolgt die unter die Mitglieder des 
Abgeordnetenhaufes vertheilte zweite Denkſchrift ded Berliner Turn- 
raths; die Informirung über die Angelegenheit ift daher um jo voll- 
ftändiger. 


Bor dem Eingehen in die Sache jelbit war die Art der Ber 
handlung derjelben feitzuftellen. 

Zunächſt wurde man darüber einverjtanden, daß, wenn im An« 
trag der Petenten die Alleinberrichaft ded Deutihen Turnens in der 
Gentral » Turn = Anftalt für Civil und Militair und demgemäß in 
Schule und Heer in Anspruch genommen wird, es nicht Sache der 
Commiſſion reip. des Abgeordnetenhaufes fein fünne, die Frage zu 
behandeln, wie die Offiziere und Unteroffiziere zu dem den Soldaten 
zu gebenden Turn = Unterrichte auszubilden und wie leßterer im der 
Armee zu betreiben jei. Wenn auch zwijchen dem Givil- und Mi: 
litair= Turnen eine gewiffe Beziehung ftatt zu finden hat und un- 
zweifelhaft dad Schulturnen in einer der foldatiihen Ausbildung 
wejentlich mit zu Gute fommenden Weife betrieben werden muß, jo 
find dod Knaben und Reeruten nicht in derfelben Weiſe zu unter: 
richten; die gummaftiiche Ausbildung der Recruten und ihrer Lehrer 
unterliegt aber überwiegend der militairiſchen Beurtheilung, ift eine 
militairiſch- techniſche Frage. Die Unterrichtd- Commiifion kann ſich 
daher nur mit dem Schulturnen befallen. 

Wenn nun rückſichtlich des Schulturnens, nad Inhalt der Pe- 
tition, zwei Syſteme im Streite liegen und um die Alleinherrſchaft 
kämpfen, ſo kann es nicht angemeſſen erſcheinen, auf den ganzen 
theoretiſchen Streit und auf die unverkennbar zum Theil perſönlich ge⸗ 
führte literariſche Polemik hier einzugehen. Die Commiſſion wird 
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darauf zu beſchränken haben, das Thatjächliche feftzuftellen, die prac- 
tiſche Erfahrung zu Rathe zu ziehen und allgemeine Geſichtspunkte 
in Betracht zu nehmen. 

Da nun aber dad Deutihe Turnen durch feine langjährige Be- 
treibung und auögedehnte Verbreitung in Schulen und Vereinen, jo 
wie durch eine reiche Literatur befannt tft, auch Jeder, der fih um 
Schule und Jugend befümmert, in der Regel von deſſen Erfolg aus 
unmittelbarer oder mittelbarer Erfahrung weiß, aber das in der Gen- 
tral- Turn Anstalt nah Angabe der Petenten herrſchende Ling’iche 
Spitem eine verhältnigmäßig kurze Geſchichte hat, erſt in neueſter 
Zeit in einer geringen Zahl von Schulen zur Anwendung gelangt 
und noch Wenigen zur Kenntni durch Anſchauung gekommen ift, # 
wurde die Frage aufgeworfen, ob es nicht zweckdienlich fei, die Cen— 
tral-Anftalt einmal zu bejuchen und zugleich von der Staats-Regie— 
rung die Mittheilung derjenigen gutachtlichen Berichte in Anspruch 
zu nehmen, welde in neuelter Zeit von jeßt ald Turnlehrer fungiren- 
den frühern Zöglingen diefer Anftalt eingeholt worden. 

Bon eriterem Mittel ſah man indefjen bald und um jo mehr ab, 
ald mitgetheilt wurde, daß der Curſus für Givil-Eleven jetzt geſchloſſen 
ſei. ine weitere Diöcuffion führte aber die Frage wegen der Gut- 
achten herbei. Einerjeitd wurde im Weſentlichen ausgeführt, dab es 
genügen werde, wenn die Staatd-Negierung die nöthigen Auffchlüffe 
gebe, über die Bedenken und Einſprüche der Petenten fich äußere 
und die Zwedmäßigfeit der gegenwärtig getroffenen Maßnahmen 
darlege, damit dann die Commiſſion ohne weitern Zeitverluft zu 
einem Rejultate fommen könne; andrerjeitd wurde die Kenntniß der 
Gutachten als jehr förderlich zur Information über die ganze Sad): 
(age und namentlich über die erzielten Reſultate angejehen. Der 
Herr Regierungs-Commiſſar erflärte, zu aller erforderlichen Auskunft 
und indbefondere auch zur Darlegung ded in der Anftalt befolgten 
Syſtems, welches übrigens in der Wirklichkeit nicht ausjchließlich oder 
eimfeitig das Ling'ſche ſei, bereit zu ftehen; einige der betreffenden 
Gutachten jeien ſchon im Gentralbfatt veröffentlicht; über das Mi- 
litair-Turnen, mit weldem das Givil-Turnen in einem gewiſſen Zu— 
ſammenhange zu ſtehen habe, jei eine Allerhöchſte Inftruction unterm 
29. Dectober 1860 erlaſſen, für das Givil-Turnen werde aber gegen- 
wärtig eine Inſtruction audgearbeitet, welche bald erjcheinen und 
dann dad Syſtem klar darlegen werde. Schließli wurde durch 
Majorität entichieden, zwar nicht eine Mittheilung der Gutachten an 
die Commiſſion in Antprud zu nehmen, wohl aber das Erſuchen zu 
ftellen, daß dem Meferenten die Einficht derjelben geitattet werde. 
ie Erſuchen entiprad) der Herr Eultus-Minifter „in vorliegendem 
Fall zur Förderung der Sache ohne Präjudiz für die Zukunft“ mit 
Bereitwilligfeit. 
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Nach genommener Einficht berichtete der Referent, e8 lägen 33 
Gutachten von früheren Eleven der Anftalt, theilweiſe mit Begleit- 
jchreiben, vor; ed wäre über die Frage zu berichten gewejen „wie 
nach ihren (der Anftaltd - Zöglinge) Erfahrungen die in der Gentral- 
Zurn-Anftalt auf Grund des Ling’Ichen Syſtems erhaltene Anweifung 
ſig als zweckmäßig und ausreichend für den gymnaſtiſchen Unterricht 
er Jugend erweiſe.“ Die Beantwortungen ſeien aber guten Theils 
nicht der Art ausgefallen, daß man ſie einfach nach Ja und Nein 
claſſifieiren könne, da die Berichte ſich oft nach andern mannigfach 
auseinandergehenden Richtungen ergingen. Auch ſei zu beachten, daß, 
wie ein Theil der Berichterſtatter ausdrücklich hervorhebe, neben dem 
Dirigenten, „dem ſtrengen und ausſchließlichen Vertreter des Ling’- 
ſchen Syſtems,“ die 2* Kawerau und Kluge fungirt und das 
Deutſche Turnen factiſch mit zur Geltung und Anwendung gebracht 
hätten, daher ſich denn einzelne Antworten mehr auf dieſe zwei Rich— 
tungen des Unterrichts in ihrem Zuſammenwirken, andre ausſchließ— 
lich auf das Ling'ſche Syſtem erſtreckten. Im Allgemeinen ſei un— 
bedingtes und ausſchließliches Feſthalten des Ling'ſchen Syſtems von 
ſehr Wenigen vertreten, ebenſo auch unbedingte und totale Gegner— 
Ihaft nur vereinzelt; die überwiegende Mehrzahl erkenne zwar Ver— 
dient und Werth des Ling’schen Syſtems an ih an, halte aber eine 
Ergänzung und Erweiterung defjelben namentlich durch geeignete 
Auswahl aus dem Spieß'ſchen Syſtem und eine auögedehntere Be- 
treibung des Geräth-Turnens insbefondere bei Altern Schülern für 
ein Bedürfnig. Wenn died das durchſchnittliche Haupt-Refultat jet, 
jo werde im Bejondern 

1) für das Ling’sche Syſtem von Einzelnen geltend gemacht: 

Seine theoretiiche Ausbildung ſei vortrefflich; fein Haupt-Grund- 
fat, daf nicht die zu erlangende äußere Fertigkeit und Leiftung an 
ich, nicht Kraft: und Schauftüde, fondern die wohlberechnete Wir: 
ung jeder einzelnen Uebung auf harmoniſche Ausbildung des Orga- 
nismus und feiner Glieder den Maßſtab für Mahl und Art der 
Nebungen abgeben müffe, jet allein richtig und führe auf einfachem 
Wege zum Ziele; zuträglicher feien für die leibliche Entwidlung und 
allmälige Erftarfung des Körperd mäßige Anftrengungen ald über: 
ei Kraftverfuche; die Beichränfung des Uebungsſtoffes nach dieſen 
Gefichtspunften ſei daher weile und mache e8 möglich, unter größerer 
Rückſichtsnahme auf Die Turner ein ficheres Fundament zu 
legen; die genaue und viel wiederholte Ginübung habe eine gute 
diöciplinare und fittliche Wirkung; die zum Theil militairifch at 
tenen Uebungen arbeiteten der ſoldatiſchen Ausbildung trefflich vor; 
furz: ed werde bei diefem Syſtem harmoniſche leibliche Entwiclung, 
Gefunbbeit, Kraft, Zucht und tactiiche Ausbildung erreicht, Drofeh 
fiond-Turnen und Oftentation vermieden und die zufünftige Wehr— 
baftigfeit vorbereitet. Auch werde Luft und Freudigkeit den Schülern 
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nicht benommen, wenn nur der Zehrer es verftehe, Geift und Leben 
in die Formen zu bringen. 

2) Gegen das Ling'ſche Syftem aber werde, wenn auch von 
— ri mehr dies, von dem Andern Jenes, im Ganzen vor: 
ebradht: 

i Wenn aud anzuerkennen fet, daß es zuerſt mit einer rationellen 
Gymnaſtik Ernſt gemacht babe, jo folge daraus nicht, daß es in 
feiner ftrengen Durchführung für das Schulturnen aut fer; e8 ſei 
vielmehr 5* smäßig zu monoton, biete zu wenig Mannigfal— 
tigkeit und Abwechſelung, ermüde durch feine ftrieten Anforderungen, 
jeinen zu militatriichen Charakter und durch die vielen Wiederho- 
lungen; eö jei überhaupt am ſich umjugendlicy und fünne fein rechtes 
Schulturnen jchaffen; die Methode, immer genau zu berechnen, was 
jedem Gliede und Muskel dienlich ſei, wäre ein weniger zweckmäßiger 
Meg, ald der der practiichen Erfahrung, bei welcher felbftredend 
ftufenmäßig zu verfahren ſei; Die genaue individuelle Behandlung 
made ein Maffenturnen, das doch in Schulen nothwendig fer, un— 
möglich, e8 fehlte die in erziehlicher Hinſicht jo wichtige Einrichtung 
von Wiegen und Vorturnern, ed fehlten auch wejentliche Geräthe, 
wie namentlich Ned und Barren, welche zur Entwidlung von Kraft 
und Muth bejonderd für ältere Schüler unentbebhrlih und an und 
für ſich nicht irrational feten, wenn die Uebungen nur verftändig ges 
wählt und behandelt würden; die pafliven und duplicirten Uebungen 
eigneten ſich nicht für die Schuljugend; die Namen und Commandos 
des Syſtems ftänden meijtend hinter denen des Deutichen Turnens 
— das Deutſche Turnen habe Nutzen aus dem mit dem Schwe— 
iichen geführten Kampfe gezogen, Practiiches und Nationales vom 
Gegner ſich angeeignet und jet heute eben fo rational. Kurz, neben 
dem Schwedifchen Spftem, von dem immerhin nur unter Modifi- 
cationen und in beichränftem Maße Anwendung u machen jet, und 
mehr ald dad Schwediſche, bebielten die Spieß Den Rrei- und Drd- 
nungsübungen und der im Ganzen unentbehrlihe Schaß der alten 
Deutihen Geräth-Uebungen in Verbindung mit dem Niegen- und 
Vorturner-Syſtem vollen Werth und fchaffe auch für den fünftigen 
Militair-Dienit ausreichende Vorbereitung. 

Wenn nun nad DVorftehbendem, fo wurde in der Commiſſion 
weiter fortgefahren, die Meinungen über das Ling'ſche Syſtem ſehr 
audeinandergingen, die Sommiffion aber fchwerlich auf eine technijche 
Erörterung des Einzelnen ſich einlaffen könne, jo habe fie doch jeden- 
fall8 auf das oben bezeichnete Hauptrefultat der Gutachten ald mr 
ein Zeugniß aud der Erfahrung großes Gewicht zu legen, namentli 
da den Auöftellungen an einem Syitem, welche von defjen Schülern 
erhoben würden, befonderer Werth beizumefien ſei. Ueberhaupt aber 
dürfe wohl als feftitehend erachtet werden, daß 

einerjeitd das von Jahn ind Leben gerufene Deutſche Turnen 
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ſchon in der erſten Zeit als ein wirkſames Mittel zu körperlicher und 
ſittlicher Kräftigung und zu patriotiſcher Geſinnung ſich bewährt, 
daß es ſpäter, als es zurückgedrängt und mehr ſich ſelbſt überlaſſen 
worden, doch im Ganzen ſeine Lebenskraft bewieſen habe und von 
vielen ſinnigen Männern, namentlich von Eiſelen und Spieß, ſyſte— 
matiſch und ſchulmäßig weiter ausgebildet worden, daß es, wie es 
jetzt in ſeiner Entwickelung daſtehe, einen reichen, ja überreichen 
Schatz von Frei- und Geräth-Uebungen hat, durch welche bei geeig— 
neter Auswahl und methodiſcher Betreibung die Jugend in auſprechen— 
der Meile zu Kraft, Gewandtheit, Friſche, Muth und Disciplin ber: 
angebildet und zugleich zur Wehrhaftigfeit vorbereitet werden fünne; 
dat endlich feine große Verbreitung und Popularität, im guten 
Sinne des Worts, ſehr zu feinen Gunften fpricht; daß aber 

andrerjeitd auch das Ling'ſche Syſtem fein Berdienft und jeine 
Michtigkeit habe (Vetenten jagen fogar: „wir fünnen nicht umbin, 
zuzugeben und zu behaupten, daß das Ling'ſche Syſtem auch manches 
Gute und Brauchbare neben dem Unzwedmäßigen in fich falle“), 
dab jedoch jein Charakter zu erclufiv und fein Weſen der Art ilt, 
daß es feinen rechten Eingang in die Schulen finden will, vielmehr 
ziemlich iſolirt dafteht, daß endlich ſelbſt ein guter Theil feiner 
Schüler Modificationen der Uebungen und Hinzunahme Spieß’jcher 
ee jo wie gewilfer Geräth - Uebungen für ein Bedürf- 
niß hält. 

Wenn nun aber, fo wurde fchließlich geurtheilt, die beiden Sy— 
fteme im Streite lägen, und wenn namentlich ein Conflict in der 
Gentral-Turn-Anftalt und in Folge davon auch etwa in den Schulen 
fortbeftände und fortwirfte, fo könne das nachgerade der Sache jelbft 
nur jchaden. Beſonders in der jegigen Zeit, wo die Staatd-Regie- 
rung in jo anerkennungswerther Weiſe die allgemeine Einführung 
des Turnend betreibe, thue ed Noth, daß Einheit in die Turnſache 
fomme und ein Syſtem zur Entwidlung und Geltung gelange, das 
den hohen Zwed erreiche umd zugleich geeignet fei, allgemeine und 
willige Annahme zu finden. Daher jcheine e8 fi, Alles zufammen- 
genommen, zu empfehlen, die Petition in dem Sinne der Staatd- 
Regierung zur Berüdfichtigung zu überweilen, daß in der Gentral- 
Anstalt und in den Schulen neben den guten und brauchbaren Ele— 
menten des Ling'ſchen Syitemd dad Deutſche Turnen zu mejentlicher 
Anwendung fomme. - 

Bei der nun beginnenden Discuffion ſprach ſich zunächſt eim 
Mitalied dahin aus, dab eine gründliche und eingehende Prüfung 
der überaus wichtigen Sade nöthig und daher die Ueberweijung der 
Petition zur Berückſichtigung bei der im Gange befindlichen Orga— 
nilation ded Turnweſens Ber ſei. Das in der Central » Anitalt 
vertretene Ling’iche Syſtem paſſe wegen feiner Einfeitigfeit, ſeines 
pedantijchen und zu militairiichen Charafterd nicht für Die Jugend, 
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ed müſſe durch Unterfcheidung des Schul» und militatrifchen Tur— 
nend die Gefahr für eine gedeihliche Entwidelung der Sadye ver: 
mieden werden. 

— Vertreter der Staats-Regierung äußerte ſich folgender— 
maßen: 
Zunächſt müſſe die Regierung auf den Zuſammenhang des Schul— 
und Militair-Turnens Werth legen; letzteres ſolle nicht copirt werden, 
aber es ſei nichts Entgegengeſetztes zu betreiben. — Was aber die 
Tendenz der Petition * ſei ſie nur im Zuſammenhang mit 
der Motivirung der Petenten verſtändlich; es werde dabei das in 
der Central-Turn-Anſtalt factiſch angewendete Syſtem und die didak— 
tiſche Form, wie das Ling'ſche Syſtem in den Schriften des Diri— 
enten aufgeſtellt ſei, verwechſelt. Es ſei etwas Anderes, Syſteme 
—* etwas Anderes, Turnlehrer practiſch ausbilden; je einfacher 
dad zu letzterem Zwecke angewandte Verfahren ſei, deſto ſicherer 
werde der Zweck erreicht. Die für die Regierung leitenden Grund— 
ſätze ſeien in der Verfügung vom 22. November 1860 ausgeſprochen, 
welche im Centralblatt auch veröffentlicht worden; die Regierung 
habe es demnach conſequent vermieden, auf den literariſchen Streit 
— ſie habe nur die Aufgabe geſtellt, daß eine für die Cen— 
tral-Turn⸗Anſtalt und für die Schulen geeignete Gymnaſtik audge- 
bildet werde, und dies gejchehe am beiten auf dem Wege zweckmäßiger 
Permittelung. Uebrigens fei diefe Aufgabe erft ſeit kaum zwei Zah: 
ren ee ind Auge gefaßt worden, ald früher möt lich gemwejen, 
auch jet bei der Beurtheilung der Gutachten nicht zu überfeben, daß 
ihre Urheber zu einer früheren Zeit in der Anftalt ausgebildet jeien. 
— Die ganze Angelegenheit jei noh in Fluß und Entwidelung be- 
griffen, und die Regierung könne ſich nicht für das eine oder andere 
Syſtem in erclufiver Weiſe enticheiden. 

Nun erklärte ein Commiſſions-Mitglied, es könnten nad feiner 
Anficht feine guten Turnlehrer aus der Gentral-Turn-Anftalt hervor— 
geben; das dort an der Spitze ftehende Syſtem jet zu einfeitig, wie 
die betreffenden Schriften bewieſen; ed mache das Militairiiche zu 
jehr zur Norm. Dagegen wolle dad Deutſche Turnen eine allge: 
meine Ausbildung der leiblihen und in mancher Beziehung auch der 
geiftigen Kräfte und ſehe, in Webereinftimmung mit der Dentjchen 
Pädagogik nicht auf ſpecielle Zwecke. Das Weſen deſſelben liege 
hauptſächlich mit in der Entwidlung eines friichen Geiſtes und freien 
Sinned, welder bejonderd auch durch freie Bewegung und Spiel 
auf dem Turnplatze, durch QTurnfahrten in Feld und Mald gefördert 
werde. Auch jet ed ein großer Mangel, daß die Gentral-Turn-An- 
ftalt feine Schule habe und des applicatoriichen Unterrichts entbehre. 
* letztere Ausſtellung wurde auch noch von anderer Seite er— 

oben. 

Darauf erwiderte zunächſt der Regierungs-Commiſſarius: Turn— 
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fahrten und Turnfpiele jeten im Syſteme der Gentral-Turn-Anftalt 
nicht an und für ſich behindert oder ausgeſchloſſen; auch lehre die 
Erfahrung, daß die Zöglinge fih dort friſch und fröhlich bemegten; 
aber es ließen ſich von denſelben jelbftredend feine Qurnfahrten 
machen, wie von Schülern. — Eine Uebungsſchule zu jchaffen, jei 
durch die Umftände noch nicht möglich gemwejen; einmal fei die über: 
haupt kurze Zeit möglihit für die Uebungen jelbit auszufaufen, jo 
dann aber und bauptjächlich fehle ed, da der Curſus in den Winter 
falle und dann nicht im reiten geturnt werden fünne, an einem 
paflend gelegenen Saale, der in Berlin jchwierig zu haben fei, jowie 
an einem Schüler-Götus, den zum betreffenden Zwede zu überlaffen 
die Inhaber von Turn-Anſtalten weder geneigt noch berechtigt fein 
möchten. Einen gewiljen Erjab bildeten die zu ihrer ai 
Unterweifung berangezogenen Seminariften, fowie die in der Anftalt 
beitehenden Abtheilungen und die für diefelben und in denfelben von 
einzelnen Eleven zu bewirfenden Leitungen und Führungen. 

Dem jepte der Herr Eultus-Minifter felbit noch hinzu: Er 
fenne das Turnen, wie es in der frühern Zeit betrieben worden, aus 
eigener Uebung und Erfahrung und würdige vollfommen die hobe 
und nationale Bedeutung defjelben, er habe fich auch durch einzelne 
Auswüchſe und Verirrungen an der Sache felbft nicht irre machen 
laffen. Die Gentral-TurnAnftalt ſei ihm aber erit fett etwa 2 Jah— 
ren befannt geworden, er habe indefjen die zum Vorwurf gemachte 
Einſeitigkeit factifch nicht vorgefunden; dad in den Schriften ent 
baltene Syſtem und die thatjächlihe Praxis der Anftalt ſeien aljo 
nicht zu identificiren. Der Kernpunkt ded Ling'ſchen Syſtems, wie 
er oben richtig ald Hauptgrundfag angegeben worden, fei doch im 
Weſentlichen feitzuhalten; wenn danach in Uebungen, die vorerft 
auch theilweiſe mühſam und weniger anfprechend fein möchten, bie 
Glieder zweckmäßig und alljeitig ausgebildet würden, jo gelängen 
jpäter die andern Dinge um fo Beier und der Schüler würde bald 
einjehen, daß feine vielleicht ſtellenweiſe harte Arbeit ſich nachgerade 
reichlich lohne. Im Allgemeinen aber ſei gewiß alle Einjeitigfeit 
und Ausfchließlichkeit zu meiden. — Neben der Arbeit habe freilich 
auch das Spiel feine volle Berechtigung, mit feiner freien Bemeg- 
ung, feiner Belebung für die jugendliche Phantafie, feinen Wagniſſen 
und auch feiner Freude am Siege; ed werde daher im Schulturnen 
immer eine bedeutjame Stelle behaupten müffen. 

Wenn nun hiernach verfchiedene Mitglieder die Beſorgniß, daß 
die Staats-Regierung eine einſeitige Richtung in der Sade verfol- 
en möchte, ald gehoben erflärten, * kamen fie doch auf das Beden- 
en zurüd, daß das in der Gentral-Anftalt betriebene Turnen einen 
gu militatriichen Charakter und Zwed babe; man wolle nicht ver- 
ennen, daß die Greirung der Anftalt zunächit nur bei der Verbind- 
ung des Militatr- und Givil-Turnend möglich gewejen, ſowie, daß 
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das Schulturnen für die fpätere militatrifche Ausbildung vorar- 
beiten müſſe, aber letzteres jei Selbjtzwed, wäre für die Jugend auch 
nothwendig, wenn fein Heereödienft ihrer wartete; es jei nicht vor- 
wiegend zu einem Mittel für die militairifche Ausbildung zumachen, 
die Faſſung des Erlafjes vom 22. November lajje aber jo etwas 


nn 
Rückſichtlich dieſes Bedenkens Außerte der Negierungd = Com: 
mifjarius: Der Erlaß könne nur mißverftändlich zu einem ſolchen 
Bedenken Anlaß geben; der Regierung habe ed nothwendig erſchei— 
nen müfjen, denjenigen Kreiſen des Volkes welchen etwa die allge- 
meine und obligatortjche — des Turnens nicht verſtändlich 
und willkommen ſein möchte, die Bedeutung deſſelben durch etwas 
reifbar Nützliches klar zu machen; eine Hinweiſung auf militairiſche 
wecke könne aber doch namentlich dem wehrpflichtigen Preußiſchen 
Volke gegenüber um jo weniger unſtatthaft erſcheinen, als im Erlaß 
daneben auch die allgemein menſchliche Seite, das Ethiſche und Ju— 
gendliche, entſchieden mit ki ee let. 

Auch der Herr Minifter bob noch zur Rechtfertigung ded Ber: 
hältniſſes des Turnens zur MWehrhaftmahung hervor, daß ja die 
Schule überhaupt ihre * beſtimmte Beziehung auf den Staat ha— 
ben müſſe und daß bei der die Nation adelnden allgemeinen Wehr— 
pflicht auf die nationalen und patriotiſchen Beziehungen hoher Werth 
u legen ſei. Die körperliche Ausbildung habe allerdings den Men— 
* aber mit vollem Rechte auch den kräftigen Staatsbürger in's 
Auge zu faſſen. Es ſei daher die Beziehung des Turn-Unterrichts 
auf den künftigen Heeresdienſt nicht in Hintergrund zu ſtellen. 

Dieſe Erklärungen fanden von verſchiedenen Seiten ausdrück— 
liche Zuſtimmung und ein Mitglied der Commiſſion ſprach ſich da— 
hin aus, daß gerade bei den Schulgemeinden auf dem Lande der 
militairiſche Zweck des Turnens beſonders zu betonen ſein möchte, 
hielt aber zugleich die Anſicht feſt, daß das Hauptprincip des Schul— 
turnens durch das Militairiſche nicht alterirt werden dürfe; ein an— 
deres Mitglied erklärte, es würde die Einrichtung zweier getrennter 
Anſtalten Civil- und Militair-Turnen a rathſam fein, 
wenn die Mittel dazu vorhanden wären. 

Menn nun auch den Abfidhten und Mafnahmen der Staatd- 
Regierung rüdfichtlic einer zweckmäßig zu geitaltenden Gymnaftif 
für die Gentral- Turn= Anftalt und die Schulen im Ganzen Aner- 
fennun — wurde, ſo äußerten doch ende Mitglieder, 
die beiten Abfichten der Regierung würden nichts helfen, fo lange 
das Ling’ihe Syſtem mit feinem erclufiven Weſen in dem Diri- 
genten der Anftalt vertreten fei. 

terauf erwiderte der Regierungs-Commiſſarius: 

Zur richtigen Benrtheilung der den Givil-Eleven in der Gen- 

tral- Turn=Anftalt gebotenen Unterweifung müſſe bemerflich gemacht 


6542 





werden, daß bdiejelbe in überwiegendem Make von dem Civil-Lehrer 
der Anstalt ausgehe, welcher nad feiner bisherigen Thätigkeit auf 
diefem Gebiete audy mit den Eigenthümlichkeiten der andern Syfteme 
befannt und aljo im Stande * die Intentionen der Staats-Re— 
gierung zur Ausführung zu bringen. 

Schließlich zeigte "a die Commiſſſon dahin einverftanden, daß 
die Petition zur Berüdjichtigung zu überweiſen fei. Nur über bie 
Art diefer Ueberweiſung gingen die Anfichten und Anträge aus ein: 
ander. Der eine Antrag ging auf Ueberweilung in der Erwartung, 
daß einer einfeitigen Anwendung ded Ling'ſchen Syſtems vorgebeugt 
werde, und die Staatd-Regierung erklärte, fie habe dagegen im We— 
jentlichen nichts einzuwenden, nur könne fie ſich nicht in einen Na— 
men= und Principienftreit hineinziehen U, ein zweiter Antrag, 
deſſen Urheber verjchiedentlih zu den Abfichten und zum Stand: 
puncte der Regierung feine Zuftimmung ausgefprochen hatte und auf 
eine eingehende Prüfung ded Inhalts der Petition ein Hauptgewicht 
legte, wollte eine Berudfichtigung bei den fernerhin zu Faffenden 
Entſchließungen der Regierung; ein dritter bezweckte ars Ueber: 
weilung zum Behufe ausichließlicher Anwendung des Deutichen Tur— 
nend. Der erjte Antrag war jo formulirt: 

die Petition der Königlihen Staats-Regierung mit der Er: 
wartung zur Berüdfichtigung zu überweijen, daß Diefelbe 
den bereits in mehrfachen Verfügungen von ihr ausgeſprochenen 
und jegt wiederholt abgegebenen Erklärungen gemäß daran 
fefthalten wolle, bei der Ausbildung der Givil-Turnlehrer in 
der Central-Turn-Anſtalt einer einjeitigen Anwendung der 
ſogenannten Schwediichen Gymnaſtik vorzubeugen. 

Der zweite Antrag lautete: 

die Petition der Staats-Regierung zur be ug Ye 
der über das Unterrichts» Syftem der Civil-Eleven der Gen: 
tral = Turn= Anftalt fernerhin zu faffenden Entſchließung zu 
überweijen. 

Der dritte aber war: 

die Petition der Königlichen Staatd-Regierung mit dem An- 
trage zu überweifen, die für die öffentlichen Schulen be- 
ftinmten Turnlehrer in einer bejonderen Anjtalt im Sinn 
und Geift der Deutichen Turnkunſt ausbilden zu lafjen. 

Bei der Abitimmung wurde zuerft der dritte Antrag mit 9 ges 
gen 3 Stimmen abgelehnt, dann der zweite mit 7 gegen 5 Stim— 
men angenommen; damit war auch der erjte erledigt. 


Am Anſchluß an diefen Bericht, in welchem bie Antentionen der Staats— 
Regierung, unbeirrt um fich gegenüberftebende und ausfchließende Principien— 
fragen, die ahmnaftifche Ausbildung der Zugend nah dem practifhen Bedürfniß 
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und nad Maaßgabe der Erfabrung zu geftalten und fich meiter entwideln zu 
lafien, ausgefprocen find, tbeilen mir noch jolgende vom ärztlichen Standpunct 
ansgegangene Gutachten, einen fpeciellen Punct betreffend, mit, welche die von 
der Regierung eingenommene Stellung recbtfertigen, und dartbun dürften, mie 
meitere forgfältige Beobachtung und Sichtung des vorbandenen Viaterials dring- 
end nothwendig ilt. 

Von den Gegnern ber fogenannten Schwediſchen Gymnaſtik war diefer mie: 
derbolt und energifh der Vorwurf gemact worden, daß fie die Uebungen am 
Barren, einem der in der Jahn'ſchen Gymnaſtik verbreitetiien und fehr beliebten 
Upparate, ausſchließe. 

Diefe Ausfchließung gründete fich auf die Anficht, daß die in Mede fteben- 
den Uebungen zum Theil der körperlichen Entiwidelung und der Geſundheit nachtbeilig, 
zum Theil entbehrlich feien, weil fie ihren Erſatz vollſtändig in anderweiten Ueb— 
ungen fänben. 

Diefe Frage iſt nad ber erften Seite bin auf Veranlaffung des Herrn Mi: 
nifters der geiftlichen 2c. Ungelegenbeiten bon dem jepigen Königl. Negimentsarzt 
Dr. Abel, welber mebrere Jahre lang als Arzt und Lebrer in ber Gentral- 
Tee fungirt bat, erörtert worden. Das von ihm abgegebene Gutachten 
autet: 


Die Summe von Thatſachen, weldhe ich zur Erledigung der 
geftellten Frage verwertben kann, ift inſofern eine beſchränkte, ald in 
der Gentral-Turn-Anftalt der Barren für den bei weitem größten 
Theil der Zöglinge — für die Officiere und Unteroffictere — nicht 

ebraucht wurde, jo daß nur der kleine Bruchtheil Givileleven zu Er- 

—— in der fraglichen Richtung hin Gelegenheit bot. Zufäl— 
liger Weiſe hat indeſſen mein Beobachtungskreis dadurch etwas wei— 
tere Ausdehnung gewonnen, daß ich fe in frübern Jahren als 
Borturner jehr viel am Barren geübt und dabei an mir und an 
Andern Manches über die Wirkung des Barrenturnens erfahren habe. 
Veberdieß liegen mir von der ganzen Armee die vierteljährlichen Me— 
Dicinalberichte der legten anderthalb Sahre vor, aus denen etwaige 
Notizen über die nachtheilige Wirfung des bei verſchiedenen Truppen- 
theilen und in den Gadetenhäufern bisher üblidyen Barrenturnend 
entnommen werden fünnten. | 

Aus diefem Aller lee Material und den phyſiologiſchen Vor: 
gängen, weldye bet den Barrenübungen in Betracht fommen, will ic) 
al se, eine Anficht zu conjtruiren. 

ie gemeinfame Grundbewegung fait aller Barrenübungen ift 
der Stützhang. Die Streder des Worderarmd, die Anzieher des 
Dberarmd und die Muöfeln, welche das Schultergerüft gegen den 
Rumpf firiven, find dabei vorzugsweiſe und weſentlich thätig. Beim 
Wippen, beim Ueberſchlag, bei der Scheere, Wende, Kehre, Krätiche 
ſchwebe u. ſ. w. fommen andere Muskeln zwar aud zur Wirkſam— 
keit, — wechſeln dieſe mit den Uebungen, während die erſtge— 
nannten bei jeder Uebung in Anſpruch genommen werden. Wird 
nun am Barren nach der bisherigen Betriebsweiſe längere Zeit un— 
unterbrochen gelurnt, fo werden dieſe Muskeln in ſehr — Grade 
ermüdet, übermüdet. Wohl faſt jeder Barrenturner bat dieſen 
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gefundheitöwidrigen Effect an fich erfahren, und die Eleven der Gen- 
tral-Turn=Anftalt haben ſich J genug darüber gegen mich beklagt. 
Der Verſtoß gegen eins der erſten Principien rationeller Gymnaſtik 
— Wechſel in der Thätigkeit der verſchiedenen Muskelgruppen — 
tritt in ſeinen Folgen faſt nirgends ſo klar zu Tage, wie hier. 

Eine Reihe von Uebungen ferner, wie Stützeln im Knickſtütz, 
Knickſtützeln mit Wippen, Knickwippen, ſpannt die Thätigkeit der 
oben gedachten Muskeln nicht bloß tig ſondern auch jehr intenfiv 
bis zum Aeußerſten an. Dabei werden die zum Theil jehr gedehn- 
ten Muskeln mit aller Energie zufammengezogen, ihre jehnigen Pars 
tien werden enorm gedehnt und gezerrt und mit ihnen die Anſatz— 
punkte derjelben zu möglichiter Nachgiebigfeit gezwungen. Den aus: 
Ichreitenden Bewegungen, welche auf dieje Weile Rippen und Bruft- 
bein machen müfjen, folgen entjprechende außergewöhnliche, zum Theil 
gewaltfame Ereurfionen der Lunge und die Firation des Bruftkaitens, 
welche zur erfolgreihen Wirkung der an ihm entjpringenden Mus- 
feln nothwendig tft, bedingt ein mehr oder minder ftarfed Anhalten 
ded Athemd und verjchiedene in Folge deffen entftehende Störungen 
im Kreislauf des Blutes, Congeftionen. Derartige Störungen dur 
Firirung des Bruſtkaſtens finden allerdings bei jehr vielen Uebungen, 
jelbit bei Freiübungen Statt, indeffen find — 9* — doch nie ſo 
langdauernd und hochgradig, als bei den bezeichneten Barrenübungen. 

Die Folgen dieſer a a äußern fi in übermäßiger Er- 
müdung, Muskelſchmerzen, Bruftitihen, Kopfeongeftionen, ſeltener 
als partielle Muöfelzerreigungen und Blutergüffe in die Nachbarge— 
webe. Ja es it nicht zu leugnen, daß bei den bejonderd anjtreng- 
enden Uebungen auch Lungenblutungen entftehen fönnen, obwohl 
mir ſelbſt fein Fall der Art weder aus eigener Erfahrung, noch aus 
den Armeeberichten befannt iſt. — 

Drittens iſt den Barrenübungen worzuwerfen, daß mit der häu— 
figen Wiederholung oder relativ langen Dauer der Stügübungen 
die Selenfbänder und Eehnen der Hände, weldhe ſchließlich die ganze 
Körperlaft zu halten haben, mit der Zeit erſchlaffen und in diefem 
— beſonders beim Griffwechſel u. dgl. leicht Handverſtauchungen 
zulaſſen. 

Endlich darf man vielleicht auch die Inſulten nicht ganz außer 
Acht laſſen, welche bei einer Reihe von Uebungen (Niederlaffen in 
den Vorderarmliegſtütz u. ſ. w.) dem nur von der Knochenhaut be— 
deckten Ellenbogenbeine und (bei der Scheere — wenigſtens wenn der 
Anfänger dieſelbe übt) den Schienbeinen widerfahren und wohl zu 
Knochenhautentzündungen mit ihren Folgen Gelegenheit geben können. 

Hiermit eig die dem bisherigen Barrenturnen vom bygie- 
niſchen Standpunkte zu machenden Vorwürfe erjchöpft fein. 


Sollte aber daraus die Befeitigung des Barrend gefolgert wer: 
den müfjen? 
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Die einzelnen Barrenübungen an und für fi) tragen der gro- 
ben Mehrzahl nady abjolut nichts Gejundheitäwidriged an ſich, — 
das werden jelbjt die Gegner des Barrenturnend zugeben. Auch Un- 
glüdsfälle — Beinbrüce, Verrenfungen — kommen, foweit id) dieß 
vom Qurnplage und nad den Armeeberichten beurtheilen fann, am 
Barren nicht häufiger, ja vielmehr nody feltener vor, ald am Balan— 
cirbaum, am Schwingel, am Red. Die berechtigten Vorwürfe, 
welche dem bisherigen Barrenturnen vom Standpunkte der Phyſio— 
Iogie und Hygiene gemacht werden müfjen, beweijen nur, dab daf- 
ſelbe nody nicht über das Stadium der rohen Empirie hinaus ge— 
langt ift, dab ihm nod die wiſſenſchaftlich-kritiſche Sichtung und 
Drdnung fehlt. Die nothwendige Remedur wird vorzugsweiſe in 
einer Kürzung oder Spaltung der Uebungszeit am Barren und im 
der Elimination derjenigen Uebungen beſtehen müffen, welche durch 
enormen Kraftaufwand reip. durch Inſultirung der Beinhaut ges 
fundheitögefährlich werden fünnen. Sobald eine ſolche in dem an— 
gedeuteten Sinne erfolgt, wird meinem Dafürhalten nad) das Bar: 
renturnen fich zu einer heiljamen gymnaſtiſchen Uebungsgattung ges 
talten. 

' Meine unmaßgebliche Anficht geht demnach dahin, 
daß die Barrenübungen in ihrer jetzigen Geitalt und Hand» 


pabung der menſchlichen Gejundheit wohl nadhtheilig fein 
Önnen, daß dagegen bei rationeller Sichtung und bei ratio- 
nellem Betriebe derjelben der Gefundheit nicht Schaden, ſon— 
dern nur Vortheil aus ihnen, wie aud allen andern auf phy- 


fiologifcher Bafid begründeten Uebungen erwachjen wird. 


Bevor auf Grund dieſes Butachtens meitere Schritte für Requlirung bes 
Barrenturnens in der Gentral- Turn: Unftalt und in dem ghmnaſtiſchen Betrieb 
der Schulen überbaupt veranlakt wurden, erſchien es der Wichtigkeit der Sache 
wegen zweckmäßig, noch die Anficht einer der böchften ärztlichen Auctoritäten auf 
diefem Gebiete fennen zu lernen. Das bon diefer Seite abgegebene Gutachten 
erklärt, daß die Nacdtbeile und Gefahren bes Barrenturnens 
bon dem Dr. Ubel in eingebender und durchaus richtiger Weife 
gewürdigt feien. In diefem Gutachten find aber auch über das Zurnen und 
bie förperliche Erziehung der Jugend im Allgemeinen Erfabrungen und Anfichten 
niedergelegt, welche wir behufs meiterer Anregung der öffentlichen Kenntnißnahme 
nicht vorenthalten wollen. 


Der Verfafjer erklärt, dat er ein Gegner des früher ausjchlieh- 
lich zur Anwendung gebrachten Jahn'ſchen Turnend und vorzugd- 
weile des Barrend geweſen fei, weil er ed nicht für richtig habe an- 
jehen können, dab unſerer Schuljugend, welche durchſchnittlich 6 
Stunden täglid auf den Schulbänken zubringt, und der zur Dewe- 

ung im Freien haufig gar feine Zeit übrig gelaffen wird, dieſer 

angel an zwei Tagen der Woche durch Hebungen erjeßt werden 

fol, welde — in früheren Zeiten wenigſtens — zum großen Theil 
35 
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anf dad Erlernen gewiffer equilibriſtiſch-gymnaſtiſcher Tours de force 
hinausliefen, ohne daß die regelmäßige Entwidelung und Kräftigung 
des Körperd dabei in genügender Wetje berücdfichtigt wurde. Dazu 
fam der große Uebelftand, daß die Schuljugend zu allen Webungen 
angetrieben wurde, und daß fie ohne jezliche Vorbereitung zu der: 
jelben gelangte. 
Der Fehler ded Jahn'ſchen Turnens, jo wie es früher im den 
Schulen betrieben wurde, lag darin, daß ed Uebungen verlangte, 
zu welchen die Kinder vermöge ihrer körperlichen Entwidelung noch 
ar nicht befähigt waren, und daß der eigentlich hygienische Zwed 
Dabei ganz außer Augen gelaffen wurde. 
Ih glaube bier von den Unglüdsfällen ne zu müffen, 
weldhe fi beim Turnen, und namentlih am Barren ab umd 
u ereigneten, .ebenjo von den Fällen, wo die Turnübungen ent: 
Ühieden nachtheilig auf die Gejundheit der Kinder einwirften; denn 
ed würde unmöglich fein, diefe auch bei der jorgfältigiten Ueberwach— 
ung der körperlichen Erziehung der Kinder ganz zu vermeiden, und 
ed ijt gewiß, daß derartige Unglücdöfälle aud) immer zu den großen 
Geltenheiten gebörten. Es jcheint mir hier nur widtig, die That: 
jache hervorzubeben, daß die förperlihe Entwidelung und Gejund- 
heit der Jugend durdy das Jahn'ſche Turnen nit in dem Maaße 
gefördert wurde, ald es von einer rationell betriebenen Gymnaſtik 
erwartet werden kann. Es ftügt ficdh diefe Behauptung zunächſt auf 
der Schon häufig geltend gemadıten Wahrnehmung, dag man bei den 
jungen Qurnern von Profeflion, oder den jungen Zeuten, weldye eine 
Virtuofität im Qurnen erlangt haben, wohl eine kräftige Entwidel- 
ung der Armmuskeln, jehr jelten aber diejenige Fülle der Gejund- 
beit findet, wie fie bei Erziehung der Jugend angeftrebt werden muß; 
jodann auf die von mir häufig gemachte Beobachtung, dab zarte, 
ärmlich entwidelte Knaben, wie man fie bet unjerer bisherigen Er- 
ziehungsmethode häufig antrifft, die Turnübungen in der That nicht 
vertragen. Wachſame Eltern haben mir häufig geflagt, daß ihre 
von Geburt an jchwächlichen Knaben aus den Turnübungen nicht er= 
frifcht, jondern ermattet, nicht mit geftergertem Appetit, jondern mit 
Appetitlofigkeit zurücfehrten, und daß ihr bis dahin gejunder Schlaf 
ein unrubiger geworden jei. In folden Fällen habe ich ftets, und 
zwar mit faft conftantem Erfolge den Rath ertheilt, die Turnüb— 
ungen jofort ganz einftellen zu laffen und tägliche, von einem ver— 
ftändigen Unterofficier zu leitende Erercirübungen an ihre Stelle zu 


epen. 

Vergleicht man die Förperlihe Erziehung der Jugend in Eng— 
land mit der in Deutfchland, und namentlich in den großen Städten 
gewöhnlich gehandhabten, jo iſt es nicht zu verfennen, daß die unfrige 
an jehr erheblichen Gebrechen leidet, oder vielmehr, dab eine von der 
Geburt an ſyſtematiſch geregelte Körper-Erziehung und völlig fremd ift. 


— —— — — — nee — 
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Die kleinliche Sorgfalt, welche ſelbſt der engliſche Mittelſtand 
auf die Ernährung der Kinder, auf die Auswahl der Luft und der 
ee auf die tägliche Bewegung im Freien und auf die für- 
perlihen Uebungen verwendet, kann dem an dieſe Rüdfichten jo we— 
nig gewöhnten Deutjchen bei oberflächlicher Betrachtung lächerlich 
erſcheinen. In der That haben wir von den zahllojen hygieniſchen 
—* der engliſchen Kinderſtube keine Ahnung; und während 
in England jede kleine Stadt ihren freien Wieſengrund für den 
Sommer, ihre geräumigen Hallen für den Winter hat, lediglich e 
die Spiele und Körperübungen der Jugend, jo iſt bet und von alle- 
dem wenig oder gar nichtö zu finden. 

Es ih nicht zu verkennen, daß rationell geleitete Turnübungen, 
ald Mittel zur Heranbildung einer wehrfähigen Jugend, gerade für 
Preußen von der größten Bedeutung jein müffen, wenn man fie zu— 
nächſt ald Mittel zur allgemeinen Kräftigung und Ausbildung des 
Körpers, jodann aber ald Vorſchule für den jedem Preußen oblie- 
genden Militairdienit in's Auge faßt. Man darf aber wohl behaup- 
ten, daß das frühere Jahn'ſche Turnen in diefer Beziehung nicht 
das Erforderliche geletitet bat. 

Sah man den Erereirübungen unferer Recruten zu, jo gewann 
man jeher bald die Ueberzeugung, daß unfere jungen Leute, welche 
bereit8 am Barren ercellirt hatten, nicht viel befjer waren, als die 
Bauerburſchen, welche joeben ihren Pflug verlafien hatten. Es be- 
ftand nur der Unterſchied unter diejen beiden Kategorien von Re— 
eruten, dab der Bauerburſche in der Negel gefund, kräftig und blü- 
hend, der aus der Schule oder der Univerfität, und in beiden Fällen 
vom —** rl ang junge Mann haufig ſchwach ent» 
wicelt und Fränflic war. Sah man auf die Leiftungsfähigkeit bei- 
der, jo ergab fi, daß beide für das Exereitium gleich ungelentig 
waren, 8 in der That weder ſtehen noch geben konnten. Ber: 
folgte man nun weiter den Effect, weldyen das militairische Exer- 
eitium: auf beide hatte, jo erwies fich diejer für beide nleich erfreu- 
lic, d.h. der Bauer wurde jehr bald ſchlank und gelenkig, der junge 
2 blühend und fräftig, und beide in gleihem Maaße dienit- 


tüchtig. 

Sie jogenannte Schwediſche Gymnaſtik unterſcheidet ſich da— 
durch von dem Jahn'ſchen oder deutſchen Turnen, daß fie nicht wie 
dieſes eine Summe von Körperleiftungen erftrebt, jondern fih nur 
mit den einzelnen Muöfeln und Musfelgruppen beſchäftigt, und dieſe 
durd Stellungen, Bewegungen und —— zu kräftigen 
ſucht. Ohne Zweifel iſt dieſe Methode rationeller. Der Knabe muß 
zunächſt ſeine Muskeln und den ganzen Körper ſtärken, bevor er zu 
einer Reihe von combinirten Bewegungen [ebig wird; er muß fich 
der Mittel bewußt werden, welche ihm zu dieſem Zwecke zu Gebote 
ftehen. Diejes gefchieht am beten dadurch, daß ihm gelehrt wird, 
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einzelne Muskeln und Muöfelngruppen durch feinen Willen ganz iſo⸗ 
lirt in Thätigkeit zu verſetzen, und die bei allen mehr unbewußten 
und gewiſſermaßen automatiſchen Körperbewegungen, wie z. B. dem 
Gehen, Laufen, Springen ſtattfindenden Mitbewegungen auszuſchlie— 
ben. Das Schwediſche Turnen in feiner Reinheit, wie es z. B. in 
den orthopädiichen Inſtituten als Heilgymnaftif betrieben wird, 
würde ſich, meiner Anficht nad, für die ausichliegliche körperliche 
Ausbildung der Jugend nicht empfehlen. Für zarte Kinder, die zu 
eracten Bewegungen überhaupt nicht befähigt find, ift e8, wie ich aus 
einer Reihe von Erfahrungen weiß, zu anftrengend, oder richtiger 
gejagt, die Nerven zu jehr aufregend; für ältere dagegen zu wenig 
anregend und ermüdend. Auch der Knabe will mit En Kraft: 
aufwande etwas leiſten, etwas vor fi) bringen und jchaffen. Dies 
ſes Bemußtjein erlangt er bei dem Schwediichen Turnen nicht, weil 
er den Zwed der einzelnen Stellungen und Bewegungen auch nicht 
einzufchen vermag. 

Die Schwediſche Gymnaſtik allein ift wohl zur Kräftigung der 
einzelnen Muskeln und ded ganzen Körpers ausreichend, nicht aber 

eeignet, dad Bewußtſein der eigenen Kraft nnd den Muth des 
Sünglinse, jo wie diejenige Körpergewandtheit zur Entwidelung zu 
bringen, welche für das Leben von — hoher Bedeutung iſt. 

Die Vorübungen, welche das militairiſche Exercitium die Res 
eruten ſeit langen Jahren durchmachen läßt, bevor fie zu den eigent— 
lichen Waffenübungen übergeben, gejchehen nach denjelben Principien, 
welche ber Scyeditihen Gymnaſtik zu Grunde gelegt find, d. h. ber 
Recrut lernt zunädit Stehen, Gehen, auf einem Bein balanciren 
u. ſ. w. Natürlich hatten diefe Borübungen aber vorzugsweiſe die 
jpäter zu machenden Waffenübungen im Auge und jchloffen aljo die 
tjolirte Uebung mander Musfeln und Muslelgruppen aus. 

Dieſe Lücke in der früheren militairiſchen Gymnaſtik iſt die 
Armeeverwaltung in neueſter Zeit auszufüllen beſtrebt geweſen, in— 
dem ſie die Principien der Schwediſchen Gymnaſtik in ausgedehntem 
Maaßſtabe in dieſelbe aufgenommen hat. Das jetzige militairiſche 
Turnen, welches im Begriff ſteht, in der ganzen Armee in Anwend- 
ung gebracht zu werden, iſt, wie mir ſcheint, eine ſehr glückliche 
Combination des deutſchen und ſchwediſchen Turnens. 


Der Schluß dieſes Gutachtens, ſowie der zuerſt abgedruckte Commiſſionsbe— 
richt ergeben wohl zur Genüge, daß auch ſeither ſchon in der Central-Turn-An— 
ftalt eine verkehrte Anwendung der fogenannten Schwediſchen Gymnaſtik nicht 
ftattgefunden bat, und daß ibr Standpunet kein einfeitiger und vorweg abftract 


abgefchlofjener ift. 
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Il. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


205) Turnwefen im Regierungsbezirf Breslau. 


Um Mittelpuncte für die weitere Förderung der gumnaftifchen 
Mebungen in den Elementarjchulen zu jchaffen, it es der Regierung 
in Breslau Ya worden, zur Ausbildung bereits angeftellter 
Lehrer außerordentliche Curſe an den Seminarien zu Münfter- 
berg und Breslau, jowie auf dem ftädtiichen Turnplatz am lep- 
teren Drte abhalten zu lafjen. 

Die dazu erforderlichen Fonds find von dem Herrn Unterricht3- 
Minifter bewilligt worden. 


206) Bekanntmachung he Ertheilung des Wahlfä- 
higkeitszeugniſſes für Zöglinge derBildungs-Anftalten 
in Droyßig. 


(Gentral:®l. pro 1860 Seite 544 Nr. 223.) 


Bei den diesjährigen Entlaffungsprüfungen in dem Gouvernan- 
ten-Snjtitut und dem Lehrerinnen-Seminar in Droykig haben das 
MWahlfähigkeitö-Zeugnig erhalten: 


I. zur Anftellung als Lehrerinnen an böberen Zöchterfchulen und als 
Soubernanten: 


1) Pauline Beckmann aus Stargardt, 
x Saroline Buchholz aus Hameln, 

3) Augufte Jentſch aus en 

4) Catharine Schröter aus Berlin, 

5) Ida Wiegand aus Heröfeld, 

6) Antonie Dallesfe aus DVelgaft, 

7) Marie Kleift aus Conip, 

8) Marie Koch aus Lippftadt, 

9) Anna Rafhig aus Schmiedeberg, 

10) Eornelie Voigt aus Kicchleiffen, 

11) Ida Springftubbe aus Sprengeräfeld, 
12) Hedwig Bernd aus Güftrin, 

13) Bertba Ejhmann aud Ibbenbüren, 
14) Helene Karſch aus Stolp, 
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15) Bertha Kruſikat aud Bartenſtein, 
16) Louife Schultze aus Ibbenbüren; 


II. zur Anſtellung als Lehrerinnen an Glementar: und Büͤrgerſchulen. 


Emma Müller aud Hörnsheim, 
Glara Rofenbaum aus Lübben, 
Emilie Schiefling aus Frankfurt a. O., 
Alma Schirlitz aus Arnödorf, 
Augufte Cherouny aus Lüdinghaufen, 
Augufte Heiner aus Corbach, 
8 Emma Jaͤkel aus Maliers, 
8) Emilie Lopitzſch aus Rahnsdorf, 
9) Marie Müller aus Sagan, 
1 Juliane Papenfuß aus Conitz, 
11) Franziska Pätzold aus Langendorf, 

12) Auguſte Schreiber aus Gütersloh, 

13) Augufte Sommer aus Rogajen, 

14) Glara Wiegand aus Oldisleben, 

15) Sda Zowe aͤus Kriele, 

16) Augufte Felſch aus Herford, 

17) Anna Große aus Annaburg, 

18) Wilhelmine Kuhnke aus Zühlsdorf, 

19) Ida Mir aus Pr. Friedland, 

20) Charlotte Wehmeyer aus Heimfen. 

Ueber die Dualification dieſer Candidatinnen für beftimmte 
Stellen im öffentlichen und Privat-Schuldienſt ift der Seminar- 
ne Kriginger in Droyßig bereit, nähere Auskunft zu 
geben. 
Berlin, den 15. Auguft 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
An Vertretung: Lehnert. | 


nn» — 


17,041. U. 


207) Katechismus bei dem Religiond-Unterriht in den 
evangelifhen Seminarten der Provinz 
Weftphalen. 


(efr. Central-Blatt pro 1860 Seite 610 Nr. 262.) 


Auf den Bericht vom 29. Mai er. eröffne ich dem Königlichen 
Provinzial-Schulcollegium, wie id) mid mit Zuftimmung ded Evang⸗ 
eliichen Ober-Kirchenrath8 ganz damit eimverftanden erkläre, dab in 
den beiden evangelifchen Seminarien zu Petershagen und Soeft dem 
Religionsunterrichte zwar principaliter der Heine Katechismus Lu⸗ 
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therd nad) wie vor zu Grunde gelegt, daß aber daneben nicht nur 
der Wortlaut und das Verftändnig des Lehr- und Gedanfengangs 
des Heidelberger Katechismus den Zöglingen angeeignet, fondern 
aud bei der jpeciellen Auslegung des Katechismus Lutherd der ent- 
ſprechende Lehrſtoff des Heidelberger Katechismus überall vergleichend 
und erläuternd herangezogen werde. 

Dad Königliche Provinzial-Schuleollegium hat hiernach die Se— 
minarien mit weiterer Anordnung zu De 

Berlin, den 6. Auguft 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schulcollegium zu Münfter. 
17,040. U. ’ a z . 


208) Lehrmittel für den Gejangunterridt. 


chö Für die Unterweiſung und Uebung im Geſange verdienen Em— 
pfehlung: 
1) Choralmelodieenbuch für Schulen und Kirchen evangeliſchen 
Bekenntniſſes. In Gemeinſchaft mit den Seminarlehrern 
E. Ebeling, R. Lange und Franz Petreins herausgegeben 
von Ludwig Erf. Berlin, 1861 bei Enslin. Preis 5 Sgr. 
Bei Abnahme von 12 Eremplaren 4 Ser. 
2) Religiöfe Gefänge, für Männerftimmen, von Bernhard Klein, 
unächſt für Seminarien und die oberen Klaffen der Gymna— 
* und Realſchulen, wie auch für Singvereine, neu heraus— 
egeben von 2%. Erf und E. Ebeling. Berlin, 1861 bei 
ahnen (M. Bahn). 
3) Gejanglehre für Schulen, von A. Todt, Cantor und Lehrer 
an der Realjchule zu Cüſtrin. Cüftrin, 1861 bei Maffute. 
Die Herausgabe des Choralmelodieenbuchs ift aus der Abficht 
hervorgegangen, hauptjächlih für den Bereih der Seminarien der 
Provinz Brandenburg eine ſolche Melodieenform zur Geltung zu 
bringen, die von ficherer hiftorifcher Grundlage ausgehend den An: 
forderungen einer funftgerechten Melodik entſpräche. Bei der Aus— 
wahl der Melodieen haben die Herausgeber ſich Sowohl von Fünft- 
leriichen Rüdfichten, ald auch von den are Bedürfniffen 
der Gemeinden leiten laſſen; fie haben den Melodien hauptſächlich 
nur die Driginalterte, und zwar in alter bewährter Lesart, beigefügt 
und die Weiſen in neuerer Korm, nur ausnahmsweiſe auch in ber 
älteren, fogenannten rhythmiſchen Form, die in den Kirchen-Tonarten 
gejegten Choräle mit neuerer Vorzeichnung gegeben, bei der Notirung 
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der Tonlage auf die einfache und natürliche Haltung des Gemeinde- 
geſanges Hüdlicht genommen. 

Diefed mit eben jo viel Einfiht und Sorgfalt ausgearbeitete 
Shoralmelodieenbuh fommt einem anerkannten, namentlidy provin- 
ziellen Bedürfniß entgegen und wird fi durch feine Gediegenheit 
in den Lehrerfreiien und Schulen bald die Berbreitung verichaffen, 
die wir ihm wünjchen. 

Die Herausgabe der religiöjen Gejänge von B. Klein ift ein 
——— Unternehmen, deſſen beſondere Beſtimmung der Titel 
angiebt. 

Die Geſanglehre von A. Todt kann in höheren Schulen unter 
Leitung von gewandten Geſanglehrern, auch von bewährten Präpa— 
randenlehrern, mit Nutzen gebraucht werden und wird für ſolche An— 
ſtalten empfohlen. 

Frankfurt a. d. O., den 1. Auguſt 1861. 

Königliche Regierung; 
Abtheilung für Kirchen- und Schulmejen. 


209) RBreilaffung der Geiftlihen und Lehrer in den 
Landestheilen des linfen Rheinuferd von den nidt 
rein aud in, bejtrittenen Kirchen- ıc. 

teuern. 


Nah Inhalt des Berihts vom 19. April d. J., betreffend die 
Frage über die Beitragspflicht zu denjenigen Kirchenitenern, melde 
nad) Maßgabe des Gejeged vom 14. März 1845 (Gef. Sammil. 
©. 163) in den Landeötheilen des linken Rheinufers umgelegt wer: 
den, wünſcht die Königliche Regierung eine Beſcheidung, ob das 
Refeript vom 25. Detober 1854, nad weldem, inſoweit die Be— 
bürfniffe für Kirchen und Pfarren nicht rein aud GCommunalmitteln 
beftritten werden, die Geiftlichen und die Lehrer nicht beitragspflich: 
tig find, noch Geltung habe. 

ch erwiebere ber Königlichen Regierung, daß dies allerdings 
der Fall ift, zu einer Mopdification jener Entfcheibung aber feine 
Beranlafjung vorliegt, zumal da inzwiichen durch das Geſetz vom 
15. Mai 1856, die Gemeinde-Berfoffung in ber Rheinprovinz be= 
treffend, (Gei.-Samml. ©. 435) Art. 10 die Befreiung des Dienft- 
Einfommend und der Dienftgrundftüde der Geiftlichen und der Lehrer 
von allen directen Gemeindeabgaben wieder hergeftellt, und hiermit 
die aus der Aufhebung dieſer —* durch die Gemeinde-Ord— 
nung für den Preußiſchen Staat vom 11. März 1850 (Gej.-Sammil. 
©. 213 ff.) hinfichtlih der Fortdauer der Befreiung der Geiftlichen 
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und der Lehrer von Firchlichen Gemeinde-Umlagen entftandenen Zwei— 
fel bejeitigt worden find. 

Der Antrag des Bürgermeilterd zu N. wegen Aufnahme der 
betheiligten Geiltlihen und Lehrer in die Heberolle zur Aufbringung 
des N Vicariegehalts iſt demnach abzulehnen, und zwar um fo mehr, 
ald nach dem von mir mit dem Herrn Minifter ded Innern gemein- 
ſam erlafjenen Refeript vom 31. Januar 1860 (Staatdanzeiger von 
1860 Nr. 110 ©. 878) die Anfertigung der Heberollen für die Kir- 
heniteuern in den bier in Betracht kommenden Landestheilen nicht 
den Bürgermeiftern, jondern den katholiſchen Kirchenvorftänden und 
reip. den evangeliichen Presbyterien obliegt. 

Berlin, den 19. Auguft 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Aulike. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. (in ber Rheinprobinz). 
1343. K. 
9868. E. U. 


210) ea She Ginfünfte auß kirchlichen Aem— 
tern auf die Befoldungen der Elementarlehrer. 


(Gentralblatt pro 1860 Seite 49 Nr. 16.) 


Auf die Berichte vom 28. November v. I. und 25. März d. J. 
die Dotation der katholiſchen Schul- und Drganiitenitelle 
u N. betreffend, 
eröffne ich der Königlichen Regierung, dab die biöherigen Leitungen 
des Pfarrerd zur Unterhaltung des Drganiften auf das ſchulordnungs⸗ 
mäßige Lehrer-Einkommen bier nicht angerechnet werden Fünnen. 
Nbgefchen von der Frage, ob zwijchen der Organiſten- und der 
Lehrerftelle zu N. eine organiiche Perbindung beitebt, fehlt ed an 
einem gejeglihen Titel, den Pfarrer zur Kortentrichtung diefer Lei- 
ftungen anzuhalten. Nach der Allerhöchſten Drdre vom 19. Juni 
1836 (Gej.-Samml. S. 198) ift die adminiftrative Erecution nur 
bei jolden Abgaben und Leiftungen zuläffig, welche vermöge einer 
allgemeinen gejeglichen oder auf notoriicher Orts- oder Bezirföver- 
faſſung at Ace Verbindlichkeit zu entrichten find. 
ieran hat die Schulordnung für die Clementarjchulen ber 
Provinz Preußen vom 11. December 1845 nichts geändert. Der 
von der Königlichen Regierung in Bezug genommene $. 38 der Schul- 
ordnung erhält den Schulen die auf bejonderen Nechtötiteln beru= 
henden Yeiftungen, und den Kirchſchulen indbefondere diejenigen Ein- 
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fünfte und Leiftungen, welche fie aus dem Kirchenvermögen oder von 
dem Patron und den Cingepfarrten empfangen; mit anderen Wor- 
ten: er erhält den Schulen nur die ihnen rechtlich zuftehenden Leiſt— 
ungen, verwandelt aber perjönliche, den Fünftigen Befiger nicht bin- 
dende Zuficherungen durchaus nicht in dauernde. Die Frage, ob die 
von dem Pfarrer N. dem Lehrer M. im Jahre 1827 zugeficherten 
Leiltungen die Natur von dauernden Lalten der Marrftelle haben, 
muß verneint werden, da der ıc. N. ald Nupnießer der Pfarritelle 
dad Pfarrbenefictum mit dauernden Laſten nicht befchweren Tonnte. 
Sit aber ber gegenwärtige Pfarrer zur Gewährung der dem Orga- 
niſten bisher gelieferten Naturalien rechtlich nicht verpflichtet, fo koͤn— 
nen dieſe Leiſtungen nur als freiwillige Gaben des jedesmaligen Nup- 
nießerd der Pfarrftelle angeſehen und als foldye weder auf das ech 
rergehalt angerechnet, noch erecutiviich eingezogen werden. Die vom 
Pfarrer biöher zur Unterhaltung des Organiften gewährten Leitungen 
find demnad in die für den Vehrer audzufertigende Matrifel nicht 
aufzunehmen. 

Die Königliche Regierung beauftrage ich, hiernach das Erfor- 
derliche baldigſt zu veranlaffen. 

Berlin, den 5. Juli 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung. Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. (in der Probinz Preußen). 
1,044. K. 
14,262. U. 


IV. E&lementarfchulwefen. 


211) Organe der Regierungen für die Beauffidtigung 
der Häbtifcen Säulen. 


(Gentrafblatt pro 1861 ©. 434 Nr. 163.) 


Auf den Beriht vom 22. v. M. eröffne ih dem Magiſtrat, 
daß die lediglich zur Vereinfachung des Geſchäftsgangs getroffene 
Anordnung der Königlichen Regierung zu N., wonad der Magiſtrat 
feine Berichte über Interna de8 Schulweſens durch den Superinten- 
denten, ald den für die Beauflichtigung des lepteren berufenen per— 
petuirlichen Commiſſarius der Negterung einzureichen bat, eben jo 
wenig, als mein, jene Anordnung bilfigender Erlaß vom 28. Juni 
d. I. zu der Folgerung berechtigt, daß damit der Magiftrat in ein 
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untergeordnete Verhältnig zu dem Superintendenten hat geſtellt 
werden ſollen. 
Berlin, den 13. Auguſt 1861. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Vertretung: Lehnert. 


An 
den Magiſtrat zu N. 
17,039. U. 


212) Leiftungen eined Gutöbefigerd für Schulen ver- 

fhiedener Gonfejlion in der Eigenjhaft ald Gutsherr 

in dem einen und ald Societätd-Mitglied in dem 
andern Schulbezirf. 


(Sentralblatt pro 1859 ©. 625 Nr. 217.) 


Die Königliche Regierung zu N. in ber Provinz Echlefien hatte durch Re: 
folut vom 18. März 1861 fetgefept, daß der ebangelifche Nittergutsbefiger W. 
auf ©. zu denjenigen Koften, welche von den zur evangelifchen Schule in C. ge 
tiefenen Gemeinden aufzubringen find, in feiner &igenfchaft als ebangelifcher 
Hausvater zu ©. nah Verbältnif feines Grundbefikes an Dominial- und Ruſti— 
calländereien beizutragen fchuldig fe. Auf die Necursbefchwerde des ꝛc. W. iſt 
folgende Entfcheidung ergangen: 


Auf den Bericht vom 19. Juni d. J. den Erweiterungsbau des 
evangeliichen Schul- und Küſterhauſes zu C. betreffend, betätige ich 
vorbehaltlich des Rechtsweges das Nefout der Königlichen Regier— 
ung vom 18. März d. 3. und verwerfe den dagegen von dem Nit- 
tergutöbefiter MW. auf ©. erhobenen Recurs. 

Necurrent ift evangelifchen Glaubens und gehört deshalb für 
jeine Perjon zu den Soctetätd-Mitgliedern der evangeliihen Schule 
u C., wohin die Gvangeliihen von ©. — find. Er iſt des— 
Dal auch verpflichtet, zu den ftreitigen Schulbaufoften nach Maaß— 
abe der he 34 und 31 Titel12 Theil II. Allg. Land-Rechts beizutragen. 

er Umttand aber, daß das Dominium ©. zur Unterhaltung der 
dortigen katholiſchen Pfarrſchule diejenigen geiltun, en, welche ihm 
ald Patron der Fatholiichen Kirche daſelbſt und ald Gutsherrſchaft 
der Ortsſchule obliegen, zu gewähren hat, kann den gegenwärtigen 
Beſitzer den ihm perſönlich gegen die Schule feiner Confeſſion ob— 
kiegenden Pflichten nicht entheben. Hieraus folgt gleichzeitig, daß 
der vom Recurrenten behauptete Widerfpruch zwiſchen der angegrif- 
fenen Enticheidung und der von mir unter dem 25. Mat c. beftä- 
tigten Verfügung der Königlihen Regierung vom 7. reſp. 18. Au- 
guſt v. 3., betreffend die Verpflichtung ded Dominiums ©. zur Ge- 
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ftellung der Fuhren für den Schulinfpector Behufs Bifitation der 
dortigen katholiſchen Schule, nicht befteht, indem die perjönlidyen 
Verpflichtungen des gegenwärtigen Befigerd gegen die evangelijche 
Schule in E. und die dinglichen Laften de8 Dominiums ©. gegen 
die katholiſche Schule dafelbft ſich nicht ausfchliegen, fondern neben 
einander beitehen. 

Die Feitiepungen ded Reſoluts vom 18. März d. 3. erfcheinen 
daher gerechtfertigt. 

Dieſe Enticheidung ift den Betheiligten bekannt zu machen. 

Berlin, den 5. Auguft 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage. Aulike. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
16,636. U. 


213) Zufammenfegung und Drganifation des Shul- 
vorftandes bei der für eine Stadt und Pe ländlide 
Ortſchaften beitehbenden Schule. 


Dem Magiftrat eröffne ich auf die Beichwerde vom 20. Februar 
d. 3., den Borfit in dem dortigen Schulvorftande betreffend, nach 
Einficht des von der — Regierung in N. deshalb erforder— 
ten Berichtes hierdurch Folgendes: 

Das Schulhaus für die der dortigen Stadt und den umliegen- 
den Ortſchaften gemeinſchaftliche Schule befindet ſich nicht auf 
ftädtiihem Territorium, jondern auf dem von P. Wie die Schule 
nah Maßgabe diefer ihrer örtlichen Lage in Bezug auf die Ver— 
pflichtung zu ihrer baulichen Unterhaltung als Schule Bu P. mit der 
rechtlichen Folge angefehen wird, daß nad) 8. 36 Titel 12 Theil IL. 
Allgemeinen Landrechts die Gutöherrichaft dafelbit verpflichtet ift, die 
auf dem Gute gewachſenen oder gewonnenen Materialien unentgelt- 
ih dazu zu verabfolgen, jo fann fie aud in Bezug auf bie 
Zufammenjegung und Drganifation des Schulvorſtandes nicht 
anderd, reip. nicht als ftädtiihe Schule von N. angejehen wer- 
den. Es gebührt daher aud nad dem von dem Magiftrat jelbft 
angeführten $. 4 der Inftruction für die Schulvorftände ber dort— 
igen Provinz vom 21. October 1842 der Vorfig in dem Schul— 
voritande dem Gutsherrn ded Schulortd, das ift von P., rejp. in 
deſſen Abweſenheit dem Geiftlihen, und nicht dem Bürgermeifter 
der Stadt N., welche nicht Schulort. 


— 
Hiermit ſtimmt auch das Herkommen im Weſentlichen über— 


ein. ıc. ꝛ⁊c. 
Berlin, den 12. Juli 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 
An j 
ben Magijtrat zu N. 
10,946. U. 


214) Schullaften bei doppeltem Wohnfipe. 
(Cfr. Gentralblatt pro 1860 ©. 738 Nr. 335.) 


Auf den Beriht vom 5. v. M. über die wieder beigejchloffene 
Vorftellung des N. in P. vom 1. Juli d. 3. erkläre ic mid) damit 
einverftanden, daß der Beſchwerdeführer zu — Aufbringun 
der Gehaltszulage für den Lehrer in P. mad) Maaßgabe der 88. 29 
und 31 Titel 12 Theil II. Allg. Land-Rechts verpflichtet ift. 

Was dagegen den möglichen Fall einer Heranziehung des N. 
zu einer Gehaltözulage für den Lehrer in K. betrifft, jo bemerfe ich, 
daß ſolche nur dann gerechtfertigt jein wird, wenn der ꝛc. N. inner: 
halb des Kr Schulbezirks einen zweiten Wohnſitz haben follte, was 
mit Rückſicht auf den $. 15 Titel 2 Theil I. der Allg. Gerichtd- 
Drdnung aus dem Umitande allein, daß er auch das dortige Bor: 
werf gepachtet hat, nicht gefolgert werden fann. Sollten aber die 

ejeglichen Kriterien eined doppelten Wohnfiged wirklich vorhanden 
* — was event. durch Local-Recherchen zu conſtatiren ſein wird 
— ſo kann doch der ꝛc. N. nicht an beiden Orten zugleich nach 
Maaßgabe ſeines ganzen Einkommens herangezogen werden. Biel 
mehr wird in diefem Fall an jedem Drte nur ein Theil des Ein- 
fommend zu befteuern fein, welder von der Königlichen Regierung 
nad Lage der Verhältniſſe und nach billigen Grundfägen zu be— 
meſſen Äh, da die doppelte Beſteuerung des gefammten Einfommend 
eine große Unbilligfeit in fich ſchließen und nad $. 31 a. a. D., der 
ausdrüdlic eine „billige Vertheilung der Scullaften vorjchreibt, 
nicht zuläffig fein würde. ıc. 

erlin, den 3. September 1861. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
Sn Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
17,386. U. 
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215) Beihaffung des Schulbauholzes in der Provinz 
Preußen. 


Im Namen ded Könige! 


In der Sache des Grafen K. auf R., Klägerd und Implo— 
ranten, 


wider 
die Dorfichaften N. N., Verflagte und ISmploraten, 
hat der erfte Senat des Königlichen Ober » Tribunald in ſei— 
Mi Sitzung vom 14. Mai 1860, an welder Theil genommen 
aben: 


Di Recht erkannt: 

daß das Erfenntnii des Civil-Senats des Königlichen Appellations- 
Gerichts zu Infterburg vom 3. Detober 1859 zu vernichten, und 
von den Koften diefer Inftanz unter Sompenfation der aubergericht- 
lien, jeder Parthei die Hälfte der gerichtlichen zur Laſt zu legen, 
in der Hauptjache jodann auf die Appellation der Verklagten das 
Erfenntnig des Königlichen Kreisgerichtd zu Kaufehmen vom 10. 
März 1859 in Betreff des Brennmateriald und des kullmiſchen 
Schulmorgens Aderland zwar zu beftätigen, hinſichtlich des Bau— 
bolzed zu den Bauten und Reparaturen der Schulgebäude zu M. 
aber noch nicht definitiv au erfennen, vielmehr zuvörderft den Be: 
weiß über das von dem Kläger in diefer Beztehung Blatt 2a. und 
3 der Acten behauptete Herfommen aufzunehmen, und ſodann über 
diefen Anjpruc des Klägers und der Kolten der Borinftanzen wegen 
anderweitig in zweiter ug nochmals zu erkennen. 

Bon Rechts Megen. 


Gründe, 


Durch das abändernde Erkenntniß ded Königlichen Appellationd- 
Gerichtd zu Infterburg vom 3. Detober 1859 ift der Kläger mit 
feinem Antrage: 

die Verklagten zu verurtheilen: 

a. daß fte ihn von der ihm durd den Schulrecek und die Verfü— 
gungen der Königlichen Regierung zu Gumbinnen vom 19 
September 1855 und vom 29. Detober 1856 auferlegten 
Verp ae dad Bauholz zu Bauten und Reparaturen 
der Schulgebäude in M. und ferner an Brennmaterial zur 
Schule und Lehrerwohnung und zum Wirthſchaftsbedarf des 
— dafelbft 2:4 Klafter weich Scheitholz herzugeben, 
efreien, 

b. daß fie ihm die, für den kullmiſchen Schulmorgen gezahlte 
Rente von 1 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. und den zum Köufgelde 


%. %. 
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dafür gezahlten Antheil von 48 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. nebft 
52 Zinjen vom Tage der Klageinfinuation ——— 
um deshalb angebrachtermaßen abgewieſen worden, weil der von den 
Verklagten erhobene Präjudicial-Einwand der mangelnden Paſſiv— 
legitimation durchgreife, indem eine auf die Schulordnung vom 11. 
December 1845 gegründete Klage gegen die Schulſocietät, vertreten 
durch den Schulvorſtand und den Patron, nicht aber gegen die bei— 
den verklagten Gemeinden zu richten geweſen wäre. 

Mit Recht rügt der Implorant, daß judex a quo durch dieſe 
Argumentation den 8. 9. Th. II. Tit. 14. des Allg. Landrechts und 
den F. 5. des Geſetzes vom 11. Mat 1842 (Geſ.-Sammlung pro 
1842 Seite 193), ſowie den aus dem Sinne dieſer Geſetze abzu— 
leitenden Rechtsgrundſatz verletzt habe: 

daß in einem Falle, in welchem ſich der Kläger durch die von 
den Verwaltungsbehörden angeſagte Vertheilung von Laſten 
prägravirt halte, die Klage nie gegen die zu der Leiſtung Be— 
rechtigten (hier die Schulſocietät), ſondern gegen denjenigen 
richten ſei, welchen Kläger ſtatt ſeiner fiir den eigentlich 
zerpflichteten erachtet wiſſen wolle. 

Nach dem am 25. Juli 1853 und reſp. 23. März 1857 abge— 
Ihlofjenen und unterm 18. April 1854 von der Königlichen Regie— 
rung zu Gumbinnen bejtätigten Receſſe beiteht die damals neu ein— 
ann M. aus 7 unter der Gutsherrichaft des 

omainenfiscus ftehenden Amtsortſchaften, und aus den unter der 
Gutöherrfchaft ded Dominii R. (d. h. dem Kläger) ftehenden beiden 
Dörfern N. N., welche legtere beide bid dahin zu der Schule in”. 
gehört hatten. Demjelben Receſſe zufolge ſoll der Kläger in jeiner 
edadhten Eigenjchaft ald Grundherr von N. N. antheilig mit dem 
—* —*88 das erforderliche Bauholz hergeben, als zu dem nö— 
thigen Brennmaterial und dem kullmiſchen Schulmorgen Ackerland 
beitragen; und durch die ferneren Verfügungen der Königlichen Re— 
gterung zu Gumbinnen vom 19. September 1855 und vom 29. De= 
tober 1856 ift fein jährlicher Beitrag zu dem erfteren auf 2; Klaf- 
ter weich Scheitholz feitgejegt, für den letteren aber find von ihm 
im Ganzen 50 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. bezahlt und eingezogen werden. 

Kläger meint nun nicht bloß, daß er nad) dem Gelege vom 2. 
März 1850 von diefen Leiftungen frei fei, fondern er behauptet 
ferner, daß nad) der gedachten Schulordnung jene Verbindlichkeiten 
gerade den beiden verflagten Ortſchaften theils prineipaliter unmit- 
telbar auf Grund des Geſetzes — 88. 39 und 46. — theild her- 
kömmlich — $. 44. — oblägen. 

Der gegenwärtige Nechtöftreit dreht fich daher allein um die 
Frage: ob der Kläger oder die verflagten beiden Dorfichaften das 
nöthige Schulbauholz mit berzugeben und die genannten Beiträge zu 
leiſten haben? er kann daher much eben nur unter diefen Partheten 
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erörtert und entjchteden werden. in erhöhter Beitrag von dem 
Fiscus und den mit eingeſchulten Domainendörfern wird nicht ver— 
langt; dieſe interefjiren dabei nicht, und ebenjowenig die Schuljo- 
cietät, die als ſolche dabei in Feiner Weiſe betheiligt erjcheint, melde 
von ihren Mitgliedern die Mittel zur Unterhaltung der Schule und 
des Lehrers aufbringen; daß fie überhaupt aufgebradyt werden müjjen, 
darüber waltet nicht der mindeſte Streit ob, und dieje Frage unter: 
liegt ohnehin lediglich der Feitiegung der Verwaltungsbehörde, dar: 
über würde jogar der Rechtsweg nicht einmal zuläjlig ericheinen. 

Der zunächſt zwar nur von Staatöfteuern handelnde 8.9. Ih. IL. 
Tit. 14. des Allg. Landrechts, der aber injoweit hier mindeſtens ana= 
(og zur Anwendung zu bringen iſt, verordnet: 

Streitigkeiten, weldye über die VBertheilung der aus dem Be— 
ſteuerungsrechte fließenden Abgaben unter den Gontris 
buenten entitehen, werden, in Ermangelung binlänglicher, 
durch Verträge, wohl hergebrachte Gewohnheiten oder bejon- 
dere Geſetze begründeten Beitimmungen, nady den Regeln 
einer ohne ausdrüdlidhen Vertrag entitandenen Gemeinſchaft, 
(Th. I. Tit. 17. Abjchnitt 1.) beurtheilt, 
und der $. 5. des Geſetzes vom 11. Mat 1842 beitimmt: 

Gebührt der Polizei Behörde nur die Befugniß zu einer 
vorläufigen Anordnung mit Vorbehalt der Rechte der Bethei— 
figten, oder behauptet derjenige, welchem durch eine polizei= 
liche Verfügung eine Verpflichtung auferlegt worden ift, daß 
diefe Verpflichtung ganz oder theilweife einem Andern 
obliege, jo tft zur Feſtſtellung der Rechte unter den Be— 
theiligten und über die zu leiftende Entſchädigung die 
richterliche Enticheidung zuläffig, 

Grade auf Grund diefer Vorſchriften hat das Collegium in der 
Präjudiz vom 15. April 1856 Nr. 2662 angenommen: 

egen Prägravation bei Gemeindelaften fteht Iedem, welder 
19 durch zu geringe Belaftung eined andern Gontribuenten 
eichwert glaubt, die Klage gegen dieſen auf entjprechende 
Erhöhung jeiner Beitragspflicht geſetzlich zu. 
Entjcheidungen Band 33. Seite 142. 

Hinfichtlich eines mindeftens fehr Ähnlichen Bedenkens in Betreff 
der Paffivlegitimation in Proceſſen über die Kirhenbaulaft wird auf 
Grund der 88. 707 bis 709 und 759. 760. Th. II. Tit. 11. ded 
Allg. Landrechts in dem diesſeitigen Urtel vom 22. Detober 1851 
der Say näher motivirt: 

er Streit über die Verpflichtung gewilfer Eingepfarrten zur 
Leiftung der von den geiftlihen Obern interimiſtiſch feitge- 
jegten Beiträge zu den Kirchen-, Pfarr: und Küfterei-Bau- 
ten muß unter den Gingepfarrten felbft im Wege Red): 
tend zum Austrage gebracht werden. Gegen die Kirche ald 
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ſolche, nie eine Klage auf Anerkennung der Befreiung ge- 
wiljer Eingepfarrten von ſolchen Beiträgen überhaupt oder 
gewiller Arten derjelben nicht ftatt, 
Entſcheidungen Band 21. Seite 282. - 
Diefe aud dem Sinne und Zufammenhange der allegirten Ge- 
jege hervorgehenden und ohnehin in der Natur der Sache begrün- 
deten Rechtöprincipien verfennt der Appellationsrichter, wenn er den, 
von den Verklagten erhobenen Präjudicial- Einwand der mangelnden 
Paflivlegitimation für durchgreifend erachtet, und den Kläger ange: 
brachtermaßen um deshalb abweift, weil die Klage gegen die Schul- 
jocietät und nicht gegen die verflagten beiden Gemeinden zu richten 
gewejen wäre. Das injofern allein bierauf geſtützte Appellations- 
Ürtel war daher nah $.4. Wer. 1. der Verordnung vom 14. Decem- 
ber 1833 zu vernichten, und mußte der Koftenpunct nad $. 17. 
ebendajelbit, nach $. 9. des Gejeked vom 10. Mat 1851 und nad) 
— 2. des Geſetzes vom 9. Mai 1854 wie geſchehen beſtimmt 
werden. 
Bei der ſodann Behufs der anderweiten Entſcheidung in der 
Sache ſelbſt eintretenden freien Beurtheilung des ganzen Sach— 
und Streitverhältniſſes kommt es vor Allem auf nähere Prüfung 
ded Klagefundaments an. Kläger leitet feine Befreiung von den 
bier in Rede ftehenden Scullaiten vorzugöweife aus dem Gejeße 
vom 2. März 1850 ber; dieje Auffaffung 'erflärt der Appellations- 
richter im Gegenfage zum eriten Richter für durchaus unbegründet, 
und injfoweit muß ihm unbedenklich beigepflichtet werden. Die 88. 2 
und 3. des genannten Gefeged verordnen, joweit fie hier in Betracht 
fommen: 
Ohne Entihädigung werden aufgehoben das Ober-Eigenthum 
des Erbzinöherrn, 

andererjeitö aber aud) 
alle unmittelbaren Gegenleiftungen, welche bei den ſämmt— 
lihen in dem $. 2. aufgehobenen Leitungen dem Berechtig- 
ten oblagen. 

Diefe Vorihriften berechtigen zu der von dem Kläger daraus 
gezogenen Schluffolgerung: damit habe jeine Gutöherrlichfeit den 
verklagten Dorfihaften gegenüber aufgehört, und deshalb fielen auch 
Diejenigen Verpflichtungen für ihn weg, welche ihm in dem oben er= 
wähnten Schulreceffe, jowie in den ſpäteren Verfügungen der Kö- 
niglichen Regierung zu Gumbinnen vom 19. September 1855 und 
vom 29. Dectober 1856 allerdings lediglich in jeiner Eigenjchaft als 
Gutsherr von N. N. auferlegt worden find, durchaus * 

enn die Klage vom 25. Auguſt 1858 mit ber emerfung 
beginnt, die Dorficaften N. N. wären bid zum Jahre 1850 dem 
Kläger erbzinslich en fo ift diefe Bezeichnung mindeitend un- 
genau; er felbft modiftcirt fie in der Appellationd- Beantwortung 
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vom 2 Juli 1859 dahin: er ſei vormald Erbzinsherr der ver: 
klagten Dorfſchaften, reſp. ded ihre Feldmarfen bildenden Com: 
plered von Grundſtücken gewejen, und die Appellanten wenden mit 
Recht ein: wolle Kläger Kan Befreiungs-Anſpruch auf den $. 2% 
ded Gefeged vom 2. März 1850 gründen, fo habe er alle einzelnen 
Beliger früherer Erbzinsgrundftüde in N. N. belangen müfjen, die 
genannten beiden Dorfgemeinden, als ſolche, ſeien in feinem Falle 
die richtigen Verklagten. Durch die im $. 2. des Geſetzes vom 2, 
März 1850 verfügte Aufhebung des Ober-Eigenthums des Erbzind- 
ge und dadurdy, daß in Folge deifen die früheren Erbzinsleute in 
t. N. das volle Eigentbum ihrer Grunditüde erlangt haben, 
wijchen ihnen und dem Kläger jedes gutöherrliche Verhältniß 

5 wenig ohne Weitered aufgehört, wie ed durch die edictmäßige Re— 
gulirung der agutöberrlichen und bäuerlichen Verhältniffe vollftändig 
bejeitigt ift. Aber auch unter die „unmittelbaren Leiftungen *, won 
deren Aufhebung der $.3. Nr.15. ſpricht, können die hier ftreitigen 
Schullaſten keineswegs jubjumirt werden. Darunter find nur Prä- 
ftationen zu verftehen, die dem Berechtigten z. B. dem Gutd- oder 
Erbzinsheren ſeinem Hinterſaſſen dem Erbzinsmanne gegenüber ob: 
lagen. Bon ſolchen Gegenleiitungen iſt bier aber überall nicht die 
Rede. Es handelt fih um Verpflichtungen, die der Kläger der 
Schule gegenüber erfüllen joll; im Sinne der Schulordnung vom 
11. December 1845 ift der Kläger noch nad) wie vor ald Gutäherr 
anzujehen, und eben deshalb muß er feine dieöfallfigen gejeglichen 
Berbindlichkeiten auch noch fernerhin erfüllen. Allerdings —* auch 
die Schulordnung den Leiſtungen der Gutsherren — 88. 44 ff. — 
gewilje Befugniffe der legteren, 3. B. das Recht den Schullehrer 
zu berufen, — $. 6. — und die nächſte Aufficht über die Elemen- 
tarjhulen auf dem Lande zu führen — $$. 28--30. — gegenüber. 
Diejen Vorſchriften ift aber auch in dem gedachten Sculceceffe injofern 
Rechnung getragen, als darnach das Recht, den Lehrer an der neuen 
Schule in M.zu berufen, dem Fiscus in Gemeinſchaft mit dem 
Dominio R. zuftehen joll. Einen Verzicht auf diejes Vocationsrecht 
enthält die Klage nicht, und jo wenig wie dieſe Befugniß des Klä- 
gerd, find in der Provinz Preußen die in den SS. 44 ff. aufgezäbl- 
ten Leiſtungen der Gutöherren in Bezug auf die Gleheuintiünlen 
auf dem Lande durch das neuere Gejeß vom 2. März 1850 und 
inöbejondere durch deſſen 88. 2 und 3. aufgehoben. 

Wenn der Kläger fodann in der Neplif vom 28. Februar 1859 
fagt: „ihrer Gutsherrlichkeit jeien die Gutsherren bereitd durch das 
Geſetz vom 2. Januar 1849 entkleidet“, fo ift nicht abzuſehen, aus 
welcher Vorſchrift diefer Verordnung eim folder Sat gerechtfertigt 
werden joll. Diejelbe hebt die Privatgerichtsbarteit, insbeſondere 
die Patrimonial-Gerihtöbarfeit, — $8.1—8. — ſowie den erimirten 
Gerichtöftand — 88. 9-17. auf und regelt jodann die anderweitige 
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Organiſation der a wien sehen — 88. 18—41. — auf die bei- 
den letiteren Abjchnitte kann es bier erſichtlich micht anfommen; aber 
auch die Aufhebung der ern Saar ift in dieſer Be— 
ziehung ohne Einfluß. Allerdings joll nad $. 22. Th. II. Tit. 12. 
des Allg. Landrechts die Beitellung der Schullehrer in der Regel 
der ————— kommen. Theils aber giebt hier nicht mehr 
der allegirte $: 22., * die Provinzial-⸗Schulordnung vom 11. 
December 1845, nad) welcher — $. 6. — das Recht, den Schul- 
lehrer ge berufen, dem oder den Gutsherren des zur Schule gehö- 
rigen Bezirks zufteht, die Norm der Entjeheidung ab — $. 72 eben- 
dajelbft —; tbeild aber ift auch fchon in dem dieöjeitigen Präjudicate 
vont 4. September 1850 — Eutſcheidungen Band 20. Seite 385 ff. 
— nachgewiejen, daß die Verpflichtung des Gutsherrn zur unent- 
eltlichen Verabfolgung der auf dem Gute hinreichend vorhandenen 

aterialien für Schulhausbauten eintrete, wenn auch derjelbe nicht 
ugleich Inhaber der Gerichtöbarkeit (Gerichtöherr) jet. ie Guts⸗ 
berrlichteit als ſolche iſt aber durch die Verordnung vom 2. Januar 
1849 feineswegs aufgehoben, vielmehr erkennt das Geſetz vom 14, 
April 1856 $. 1. die in der Negel mit dem Befige eined Nitter- 
oder anderen ländlichen Guts verbumdene ortsobrigkeitliche (polizei— 
obrigfeitliche) Gewalt noch u ge? als beitehend an, 

Gejeg-Sammlung pro 1856 Seite 354. 
und das ‚zweite gleichzeitige, dem Artikel 42. der Verfafjungs »Ur- 
funde vom 31. Januar 1850 vertretende Geſetz befreit die Gutd- 
erren weder den Worten noch dem Sinne nad von denjenigen 
eiftungen, welche ihnen die gedachte Schulordnung auflegt, 
Gejeg- Sammlung pro 1856 Seite 353. 

Daß übrigens die bier verfochtene Anficht Allerhöchſten Drts 
—— wird, beftätigt endlich auch noch der Landtags-Abſchied für 
ie im Sabre 1856 verfammelt gewejenen Preußiſchen Provinzial: 
jtände vom 28. November 1858, der ad II. auf die ſtändiſchen Pe— 
titionen sub Nr. 11. Seite 10. dahin lautet: 

auch der Antrag der getreuen Stände auf Nevifion der Pro⸗ 
vinztal-Schulorduung vom 11. December 1845 und des Ge⸗ 
fehes vom 2. März 1850, betreffend die Ablöſung ber Real: 
Icfte, iſt zur — nicht geeignet, weil die Voraus⸗ 
ſetzung, daß das Geſetz vom 2, März 1850 mit der Fortdauer 
der durch die Schulordnung vom 11. December 1845 bes 
ug Leiftungen der Gutd- und Erbzinsherren unverein⸗ 
r'ſei, nicht als begründet anzuerkennen iſt. 

Offenbar verfehlt erſcheint aber die Berufung des Klägers auf 
das diesſeitige Präſudicat vom 24. Juni 1857 — Entſcheidungen 
Band 36. Seite 149, — Damals fragte es ſich ob mit der geſetz⸗ 
fichen Verleihung des Eigenthums am Erbpachtsgute aud die bis⸗ 
ber vom Erbverpaächter getragenen Dominiallaſten auf den neuen 
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Eigenthümer übergegangen wären? und diefe Frage ift allerdinge 
und aus zutreffenden Gründen bejaht worden. In jenem * 
ſtanden ſich jedoch gar nicht der Magiſtrat zu Sch. als Beſitzer des 
ſogenannten kämmereilichen Rittergutsantheils im Dorfe B. und die 
Dorfſchaft B. gegenüber, ſondern ed handelte fi darum: ob die auf 
jenen fämmeretlihen Nittergutdantheil repartirten Emolumente des 
Lehrerd an der katholiſchen Schule zu B. nady wie vor von dem 
Magiftrate zu Sch., als ehemaligem Erbverpädhter, ‚oder nunmehr 
von dem neuen Eigenthümer zu entrichten wären. Augenſcheinlich 
ift jened Bedenfen wejentlicy verfchteden von der hier zur Entſcheid— 
ung vorliegenden Streitfrage: ob die in der Schulordnung von 11. 
December 1845 den Gutsherren auferlegten Leiſtungen als durch 
das Geſetz vom 2. März 1850 aufgehoben anzufehen wären oder nicht? 

Mußte diefe Frage aber verneint werden, jo führt das zugleich 
zur Prüfung des zweiten Klagefundaments, d. h. auf die nähere Er— 
örterung der Frage: welche Leiltungen nad) der Schulordnung dem 
Kläger in feiner Eigenfhaft ald Gutsherrn von N. N. in Bezug 
auf die Schule zu M. obliegen? Mit Recht unterjcheidet die Klage 
in diefer Beziehung: 

1) die Hergabe des Bauholzes und 

2) die Gewährung des Brennmateriald und des kullmiſchen 

Schulmorgens, 

weil hinſichtlich des Bauholzes andere Grundſätze gelten, als in Be— 
ziehung auf die Präſtationen zu 2. Bei Bauten und Reparaturen 
der zur Schule gehörigen Gebäude ſind die Gutsherren des Schul— 
bezirks, en nicht Verträge oder Herfommen ein Anderes bejtim- 
men, verpflichtet, dad zum Bau erforderliche Bauholz unentgeltlicdy her: 
zugeben. So lange der Kläger mithin ein ihn befreiendes Herkommen 
nicht darzuthun vermag, muß e8 bet der Regel verbleiben ; erift alfo verflich- 
tet, das erforderlihe Bauholz gemeinschaftlich mit dem Fiscus nad) der Zahl 
der Handhaltungen in den 7 zur Schule in M. len Amts⸗ 
dörfern und derjenigen in den beiden adligen Dorf er N. N. 
berzugeben, — 88. 44 und 47. a. a. D. — und fo jept es ber 
Schulreceß in der Ihat auch feſt. Ein von dieſer Feſtſetzung ab— 
weichendes Herkommen behauptet nun der Kläger allerdings, indeſſen 
ſoll ſich daſſelbe nicht auf die im Jahre 1853 erſt neu errichtete 
Schule in M. beziehen, hinſichtlich welcher ein ſolches, eben weil ſie 
eine ganz neue Einrichtung war, überhaupt nicht möglich war, ſon— 
dern Kläger will daffelbe daraus entnehmen, daß die fämmtlichen 
Schulen der Grafſchaft R. und darunter auch die zu N., zu welder 
N. N. bie zu ihrer Verlegung nad M. gehörten, Gemeindeſchulen 
oe dab diefelben nach ihren Fumdationd-Urfunden von den Dorf- 
haften allein, ohne jede Beihülfe der Gutsherren unterhalten wä- 
ren, und daß jo lange die Schule zuM. beftehe, und zwar weit über 
Menſchengedenken hinaus, denn auch alles Holz zu Bauten und Re— 


565 





paraturen der Schule, weldye öfter8 vorgefommen feien, immer nur 
— den Dorfſchaften und niemals von den Gutsherren gegeben 
worden. 

Daß dieſe Behauptung an ſich erheblich, unterliegt keinem Be— 
denken, und der Kläger hat ſich zum Erweiſe derſelben auf die Fun— 
dations-Urkunde der Schule zuM., ſowie auf das Zeugniß des Schul— 
zen E. und des Lehrers K. daſelbſt berufen. Für das Schulbedürf— 
niß der verklagten beiden Dorfſchaften war früher dadurch geſorgt, 
daß ſie zur Schule in N. gehörten; erachtete die Königliche Regie— 
rung zu G. als Aufſichtsbehörde im Jahre 1853 es nun für noth- 
wendig oder angemejjen, in M. eine neue Schule zu errich— 
ten, und zu Dieter außer 7 Domainenortichaften auch die beiden 
adligen Dorfichaften N. N. einzujchulen, hinfichtlich der legtern aljo 
eine Berlegung vorzunehmen, jo unterliegt ihre Befugniß hierzu zwar 
nicht dem mindejten Zweifel, denn nach dem $. 18. der Regierungs— 
Initruction vom 23. Detober 1817, ſowie nad der Allerhöchſten 
Gabinetö-Drdre vom 31. December 1852 D. II. 2. gebührt ed den 
Regierungen namentlid) aud) 

(K.) Schulſocietäten einzurichten und zu vertheilen. 

Aber aud) das bier maaßgebende Special-Geſetz, die mehr er- 
wähnte Provinzial Schulordnung, erkennt eine ſolche Befugniß der 
Regierungen mehrfah an. Sind zwei oder mehrere Gemeinden zu 
einer gemeinjchaftlihen Schule vereinigt, jo kann die Trennung der- 
jelben von Amtömwegen durch die Regierung angeordnet werden — 
8.50. —. Die — neuer Schulen kann nur auf Anordnung 
oder unter eg er Regierung erfolgen — 8.54. —. Die 
Zwedmäßigfeit einer ſolchen Ein- oder Umſchulung von Ortſchaften 
würde auch ald eine reine Verwaltungsmaaßregel niemald der rich- 
terlihen Beurtheilung unterliegen, vielmehr fünnte diejelbe höchſtens 
im Beichwerdewege von der Auffichtöbehörde geprüft und darüber 
endgültig entichieden werden. Iſt bei einer Trennung der gedachten 
Art eine gütliche Vereinigung nicht zu erzielen, jo hat die abgetrennte 
Gemeinde die Koften zu den baulichen Einrichtungen der neuen 
Schule allein, jedoch unter Beihülfe ihres Gutöheren aufzubringen, 
— 8.51. Nr. 2. —. Im Falle der Errichtung neuer Schulen ftellt 
die Regierung die Bedürfniffe der neuen Schule und die Leiftungen 
der Berpflichteten, insbeſondere auch der zum Schulbezirfe gehörigen 
Gutöherren feft. An diefe Beftimmung des 8. 54. ſchließt fih un- 
mittelbar die weitere Vorſchrift an: 

Hat fih in einem Schulbezirf durd Vertrag oder Herfom- 
men binfichtlich der Leiftungen der Gutöherren eine von de 
Grumdjägen der gegenwärtigen Schulordnung abweichende 
Norm gebildet, jo behält ed dabei jein Bewenden, 
woraus deutlich folgt, daß in ſolchen Fällen das biöherige Herfom- 
men allerdings berudjichtigt werden fol. In demjenigen Schulbe- 
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ziefe, zu welchem die Ortſchaften N. N. bis zum Jahre 1853 gebör- 
ten, d. b. für die Schule zu N., hat nun, wie der Kläger wenigitend 
behauptet, ein ihn von der Hergabe des nöthigen Schulbauholzes be- 
freiendes Herfommen beitanden, indem legtered ſtets von der Ge 
meinde allein, mit Ausſchluß der Gutöherren, geliefert worden. Ber: 
mag der Kläger ein ſolches Herfommen wirklich nachzuweiſen, jo er: 
ſcheint fein negatorifcher Anſpruch aud in diejer Beztehung vollfom- 
men bearündet. Durdy die nicht in feinem Intereſſe gejchehene Ber: 
legung der beiden verflagten Dorfihaften von der Schule in N. zu 
der in M. errichteten neuen Schule fünnen dem Gutöherrn offenbar 
nicht mehrere Laften aufgebürdet werden, ald ihm, den Verklagten 
gegenüber, biöher in Bezug auf die Schule zu N. oblagen. Miß— 
Iingt ihm diejer Beweis aber, dann muß ed in Betreff ded Bau— 
holzes bei der gejeglichen Regel des $. 44. der Schulordnung ver: 
bleiben, mit welder die Feſtſetzungen des Neceffed vom 25. Juli 
1853 und 23. März 1854 übereinitimmen. Demgemäß war in jo- 
weit, wie geicheben, zunächit auf Beweisaufnahme zu interloquiren. 

Verordn. vom 14. December 1833. $. 17. 

Declar. vom 6. April 1839. Art. 11. 

Freilich bat der Kläger ſich jchon in feiner Klage — BI. 2a. 
und 3. — auf jeneö Herfommen berufen; deijenungeachtet durfte 
die Sache nur in die Appellations-Inftanz zurück verwiejen werden, 
weil dad Königliche Kreiögericht zu K. bereitö, wenngleich aus an— 
deren Gründen, die verflagten Dorfichaften auch binfichtlich ded Bau- 
holzes nad) dem Klageantrage verurtheilt hat. 

Anders verhält e8 fich dagegen zu 2 hinſichtlich des dem Lehrer 
zu M. zu gemwährenden Brennmateriald und des kullmiſchen Schulmor- 
gend Ackerlandes. In Betreff der Schulen in den Domatinendörfern 
gelten nach $. 45. folgende Beftimmungen: 

4) Der eritekehrer an der Schule erhält einen kullmiſchen Mor: 
gen Aderland fteuerfrei zu feiner Benutzung, oder ftatt deffen 
eine, dem Ertrage defjelben entiprechende Geld- oder Natural: 
Rente aus Unferer Forft: und Domainenfaffe. 

5) Das zur Heizung der Schulftuben und der Lehrerwohnung, 
ſowie zum MWirthichaftöbedarf der Lehrer erforderlihe Brenn- 
material wird aus Unjeren Forften gewährt. 

An diefe Beitimmungen jchliet fich fodann der 8.46. dahin am: 

Wo die im $. 45. erwähnten Leiftungen ganz oder theilweiſe 
berfömmlih auch von anderen Gutöherren gewährt werden, 
behält es dabei fein Bewenden. 

Ein ſolches abweichende, den Kläger verpflichtendes Herkom— 
men haben die Verflagten aber nicht einmal behauptet; e8 greift 
mithin auch binfichtlich dieſer Präftationen die fubfidiäre Regel 
des $. 39. Platz, nach welcher, wenn Feine befonderen Stiftungen, 
und feine durch bejondere Rechtösgründe zur Unterhaltung der Schu 
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fen und ber Lehrer verpflichtete Perjonen vorhanden find, die Drtö- 
gemeinden und. die jonft zur Schule gehörigen Ortſchaften die Mit- 
tel zur Unterhaltung der Schule in derjelben Weiſe, wie die übrigen 
Sommunalbedürfnifte aufzubringen haben. Der Kläger ift deswegen 
gejeglich nicht verpflichtet, zu jenen beiden Emolumenten des Leh— 
ders an der Schule zu M. beizutragen; eine derartige Pflicht würde 
ihm nur obliegen, wenn ein ae Nechtägrund dazu — 8.39. 
— namentlich ein beäfalfines Herfommen eriftirte, — $. 44. — 
Bergl. Archiv * echtöfälle Band 16. Seite 190. 
Da nun, wie ſchon erwähnt, die Beklagten ſelbſt ein ſolches 
nicht behaupten, jo find ihm dieje Verpflichtungen in dem mehrer: 
wähnten Schulreceſſe reſp. in der Beftätigungs = Elaufel auch zur 
Ungebühr obtrudirt. In dieſer Beſchränkung erjcheint der Wider- 
pruch des Klägers allerdings begründet, und war in ſoweit das die 
eflaaten verurtheilende Erfenntniß erſter Inſtanz zu beftätigen. 
uögefertigt unter Siegel und Unterſchrift des Königl. Ober- 
Tribunals. 
Berlin, den 14, Mai 1860. 


(L. 8) 


Uhden. 
1,370. 1. 


216) Unterhaltung der Slementarjhulen ſeitens der 
politiſchen Gemeinden im ber Provinz Weſtphalen. 


(efr. Eentralblatt pro 1860 ©. 562 Nr. 236.) 


Em. ——— wir ergebenſt auf den gefälligen, die 
Aufbringung der Schulkoſten in N. etreffenden Bericht vom 5. Ja⸗ 
nuar e., daß wir die von der Königlichen Regierung zu N. gegen’ 
Ihre Verfügung vom 8. November pr. erhobenen Bedenken nicht zu 
theilen, dagegen das von ber Regierung vorgejchlagene Verfahren im 
vorliegenden Falle nicht für ein — * zu erachten vermögen. 
ach den Beſtimmungen des Allg. Land⸗Rechts und der bier zur 
Anwendung kommenden Landgemeinde-Drdnung vom 19, DR 1856 
find die. politiichen Gemeinden nicht verpflichtet, wohl aber berech⸗ 
tigt, freiwillig die —— — der Elementarſchulen aus Ge- 
meindemitteln zu übernehmen, Die Ausführung eines bierauf gerich⸗ 
teten, jedoch ausdrücklich nur die Schulen der Confeſſion der Majo- 
vität berüchichtigenden Gemeindebeſchluſſes würde nun in der von 
der Regierung zu N. vorgeſchlagenen Weiſe durch einfache Abjegung 
der. votirten Koften vom Gemeinde &tat von Auffichtöwegen nur 
verhindert werden können, indem man auf Grund des $. 33 der 
Landgemeinde-Ordnung denfelben für nichtig erklärte. 
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Man wird von diefem Auskunftsmittel in Fällen, wo die Ma- 
jorität eined Gemeinderaths einen Beſchluß zu Gunften nur der 
Einen Klaffe der Eingefeflenen faht, welder diefe Majorität ange 
bört, der Negel nad) nur da Gebraudy zu madyen haben, wo in au 
genfälliger Weife ein Widerfpruch zwiichen den perſönlichen Inter: 
effen der einzelnen Mitglieder und den Intereſſen der Gemeinde als 
folcher behauptet, und wo gleichzeitig die Benachtheiligung der Mi- 
norität nicht in anderer der Gemeinde-Drdnung entiprechenden Weife 
verhütet werden Fann. 

Das Eine wie das Andere im vorliegenden Falle vorauszufegen, 
erfcheint bedenklich und jedenfalld bedenflicher, ald das bei Gonflicten 
ähnlicher Art biöher eingehaltene, dem Geſetz eben jo wie der Billig- 
feit entiprechende Verfahren. Beruht es nämlich allerdings auf dem 
freien Entihluß einer Gemeindevertretung, ob fie die fonft der Schul- 
ſocietät zur Laſt liegenden Schulunterhaltungskoſten übernehmen will, 
jo folgt daraus, wenn fie Diefelben übernehmen will, doch Feinesweges, 
dat die Gemeinde, jo lange fie bei ihrem Entſchluſſe bebarrt, dem- 
jenigen nicht unterworfen Ri was die Echul- und was die Gemeinde: 
Auffichtöbehörde, jede innerhalb der Gränzen ihrer Gompetenz, in 
Bezug bierauf anzuordnen für angemefjen erachten. So lange bie 
Gemeinde mit Unterhaltung der Elementarſchulen fich befaßt, jo lange 
muß fie ſich den Anordnungen der Schulauffichtsbehörde unterwerfen, 
wenn dieſe 3. DB. die Errichtung von Confeſſionsſchulen ftatt der 
bisher nur vorhandenen Simultanjchule vorichreibt. Und ebenfo muß 
fie auch bei freiwillig übernommenen Leiſtungen fich demjenigen fügen, 
was die Gemeinde-Auffichtöbehörde ald durch die unpartheiiiche Hand- 
habung der Gemeinde-Drdnung bedingt für nöthig erfennt. 

Der $. 2 der Yandgemeinde-Ordnung vom 19. März 1856 be- 
ftimmt nun in Uebereinftimmung mit den übrigen Gemeinde-Drd- 
nungen, daß alle Einwohner des Gemeindebezirks, eben jo wie fie 
“zur Theilnahme an den Gemeindelaften verpflichtet find, fo auch zur 
Mitbenugung der öffentlichen Gemeindeanftalten berechtigt fein follen. 
Es kann nicht zweifelhaft fein, daß diefem Nechte der Einwohner 
aud die correipondirende Pflicht der Gemeinde negenüberfteht — 
wenn jenes Necht nicht ein tlluforifches fein ſoll —, die öffentlichen 
Gemeindeanftalten jo einzurichten, daß alle Einwohner, foweit ihre 
Lebensverhältniffe dazu angetban find, auch wirklich Gebrauch davon 
machen fünnen. 

Hiermit ſoll allerdings nicht behauptet werden, daß die Gemein: 
den verpflichtet ſeien, — was auch factiſch unmöglich jein würde — 
eine abjolute Gleichheit in der Möglichkeit der Mitbenusung herzu— 
ftellen, beziehungsweife nur ſolche Gemeindeanftalten zu errichten, 
nur ſolche Wege z.B. zu bauen, welche allen Eingefelfenen in glei- 
her Weife zu Gute fommen. 

Wohl aber und mit vollem Rechte wird der Gemeinde die Be- 
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fugniß zu beftreiten fein, ſolche Anftalten aus Gemeindemitteln zu 
gründen und zw unterhalten, von deren Mitbenugung trog ihrer jonft 
dazu geei eten Lebensverhältniſſe, gewiſſe Klafjen der Eingeſeſſenen 
grund] tzlich ausgeſchloſſen fein lien — dann wenigitend wird 
ihr jene Befugniß zu beftreiten fein, wenn bdiejelbe Gemeinde es 
verweigert, neben jenen Anftalten auch ſolche zu gründen und zu un: 
terhalten, ‘welche für die aus dem erjteren grunbiä lich Ausgeſchloſſe— 
nen einen ren Erſatz bieten. Ein ſolches Verfahren der Ge- 
meinde würde eine directe ——— des im allegirten $. 2 ausge— 
ſprochenen Grundſatzes der Parität nur dann nicht enthalten, wenn 
der Begünftiqung der Einen Klaffe befondere wohlmotivirte Rück— 
—* der Humanität oder eine poſitive Verpflichtung gerade nur 
ieſer Einen Klaſſe gegenüber zum Grunde lägen. Weder das Eine 
noch das Andere iſt aber hier der Fall. Gründe der Humanität 
liegen gewiß nicht vor, wenn die Gemeinde der einen Confeſſion auf 
eine nur engherzig zu nennende Weiſe verſagt, was ſie der andern 
in vollem Maaße gewährt. Auch eine poſitive Rechtspflicht nur der 
katholiſchen 6 gegenüber kann, wie auch die Regierung zu 
N. annimmt, als vorhanden nicht anerkannt werden. Die Regierung 
führt mit Recht aus, daß eine Obſervanz nur zu Gunſten der Ka— 
tholiſchen — vor Einführung des Allg. Landrechts, wo dies rechtlich 
nur möglich gewejen wäre — jchon deshalb fich nicht gebildet haben 
fönne, weil der Gegenſatz zwilchen Fatholiichen und. evangeliichen 
Schulen zu N. bid vor wenigen Jahren noch gar nicht eriitirt und 
daher dad Rechtsbewußtſein eine Beichränfung auf die Fatholiichen 
Schulen nicht habe aufitellen können. Dieſelbe Erwägung ſteht aber 
der Annahme einer. bereit8 vollendeten Verjährung zu Gunften der 
Katholiken allein auch dann entgegen, wenn man — abweichend von 
der Regierung zu N. und der jebt wohl allgemein angenommenen 
Anſicht rn — einen dreibiajährigen und nicht einen vier und 
vierzigjährigen Zeitraum ald genügend zur Acquilitivverjährung einer 
yolttihthen emeinde gegenüber anſieht. Eine geſonderte katholiſche 
und evangeliſche Schulſocietät exiſtirt zu N. erſt jeit 1857; die bis 
dahin jeit 1825 etwa vollendete Beriährung würde alſo nur der bis 
dabin beftandenen, beide. Gonfejfionen umfafienden Schuliocietät zu 
Statten gefommen fein; man müßte annehmen, dat; die daraus ent- 
ipringenden Rechte, nach Trennung diejer Societät in deren zwet, 
gänzlich erlojhen oder, was wohl das Nichtigere, daß fie auf beide 
neu geichaffene Soctetäten, alfo auf die evangeliiche eben jo wie auf 
die katholiſche Dbergegomgen eier: Demnach ſtehen der Handhabung 
des allegirten $. 2, der Aufrechthaltung des durch denſelben hinge— 
ftellten, im Beziehung auf jüdische Schulen durch $. 67 des Geſetzes 
vom 23. Zuli 1847 ausdrüdlicd anerkannten Grundjaßed der Gleich— 
beredhtigung aller Einwohner feine Bedenken entgegen, und die Auf: 
fichtöbehörde muß deshalb eben jo verpflichtet wie berechtigt erichei- 
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nen, ſich dieſer Handhabung unterziehen: Glaubt die Gemeinde 
ſich nicht im der Lage, die nterhaltung der Elementarſchulen von 
jest ab den Schuljocietäten wieder zu überlaffen, jo muß fie dazı 
angehalten werden, der einen diejer Societäten verhältnißmäßig eben 
das zu gewähren, was fie und jo lange fie ed der andern gewä 
Welcher Maaßſtab hierbei anzulegen jei, bleibt zumächit — da 
Thatlächliche im dieſer Beziehung nicht klar vorliegt — der Erwãg⸗ 
ung der Regierung ſoweit indeſſen, wie der Fall ein 
ſcheint, die Gemeinde N. alle durch das Schulgeld nicht gedeckten 
Schulbedürfniſſe der Katholiken beſtreitet, ſoweit wird ſie auch alle 
durch das Schulgeld nicht gedeckten Schulbedürfniſſe der in N. woh- 
nenden Evangeliichen zu übernehmen haben. 

Em. ꝛc. erjuchen wir ergebenft, bei der zunächit won Ihnen zu 
treffenden Entſcheidung die vorftehenden Ausführungen zur Richt- 
ſchnur nehmen zu wollen. 

Berlin, den 28. Juli 1861. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Der Minifter des Innern, 
Angelegenbeiten. Im Auftrage: Sulzer. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
ben Königliben Ober:Präfidenten x. zu Müniter. 
M.d. g. A 7106. U. 
M. d. J. 4882. J. B. 


— — — — 


217) a Pa rd Hehe Schulſtuben 


(efr. Centralblatt pro 1861 Seite 275 Nr. 107.) 


Den Ausführungen der Königlichen Regierung in dem Be- 
richte vom 3. d. M. über die Beichwerde ded Nittergutäbefigerd N. 
u N.*) wegen feiner Heranziehung zur Lieferung eined Holzzu— 
—*2— für die Schule in P. vermag ich nicht beizuſtimmen. 

Die Vorſchriften des katholiſchen Schulreglements für Schleſien 
vom 18. Mai 1801 und des Allerhöchſten Landtags-Abſchieds vom 
22. Februar 1829 über die Aufbringung des Holzdeputats für den 
Lehrer finden feine Anwendung auf die One des zur Behei— 
zung der Schuljtube erforderlichen Holzed. Die Koften biefür find 
vielmehr von fämmtlihen Mitgliedern der Schulgemeinde aufzubringen, 
wogegen eine SHeranziehung der Dominien als folder im Gelege 
feine Rechtfertigung findet. 

Die Beichwerde ded Dominiumd N. über feine Heranziehung 
zur Aufbringung des Holzzufchuffes zur Beheizung der Schulftube 


*) Der Rittergutsbefiper N. ift Gutsberr von ®. 
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erfcheint daher gerechtfertigt, und hat die Königliche Regierung dem: 
zufolge diejer Beſchwerde Abhülfe zu verjchaffen. 
Berlin, den 23. Auguft 1861. 


Der Mintiter der geiltlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


Un 
bie Königliche Regierung zu N. 
17,377. U. 


218) Erhöhung ded Brennholzquantums für eine Schul- 

ftube, Maßitab der Bertheilung auf die bisher matrifel- 

und refp. obfervanzmäßig VBerpflihteten und auf die 
Schulgemeindemitglieder. 


(efr. Gentralblatt pro 1861 Seite 356 Nr. 132.) 


Die Ausführungen der Königlichen Regierung in dem Bericht 
vom 14. d. M. über die Borftellung des Srtövorftandes zu N. we— 
en der Regulirung des Brennholzbedarfs für die Küſter- und erſte 
J— daſelbſt vermag ich nicht überall als zutreffend anzuerkennen. 
In formeller Beziehung iſt die Sompelenz der Königlichen Re— 
gierung zur anderweiten Negulirung des a — zwar une 
weifelhaft, indeffen in materieller Beziehung geben mir die Felt: 
J—— derſelben zu nachſtehenden Bedenken Anlaß. 
atrikel- und reſp. obſervanzmäßig iſt zur Beſtreitung des 
Brennbedarfs für den Stelleninhaber und die Schule von jedem 
Kinde der Bauern und Koſſäthen ein Fuder Holz alljährlich zu lie— 
fern. Reicht jetzt das auf dieſe Weiſe zu liefernde Holz zur Beſtrei— 
tung des Bedürfniſſes nicht mehr aus, und kann andererſeits im 
Schulintereſſe dieſe Art der Aufbringung nicht ferner geſtattet werz. 
den wegen der damit verbundenen Unregelmäßigfeit und Unficherheit 
der Lieferung des Holzes, fo ift es unbedenklich ftatthaft und erfor 
derlich, den Brennbedarf nad tehnifchen Grundfäten zu firiren und 
die Lieferung defjelben der Schulgemeinde, wie von der Königlichen 
Regierung geichehen, aufzulegen. Dagegen fann id mid nicht da— 
mit einverftanden erklären, daß die jammtlichen Anſchaffungskoſten 
von der Schulgemeinde nad Maßgabe der Staatöjteuern aufzubringen 
ſeien. Vielmehr find diefe Koften, joweit fie an die Stelle der 
bisherigen Lieferung ded Holzes Seitens der Bauern und Kofjäthen 
treten, auf diefe nach Verhältniß ihrer jchulpflichtigen Kinder zu re— 
parfiren, wogegen nur der auf diefe MWeije nicht gedeckte Theil der 
Koften von ſämmtlichen Schulgemeindemitgliedern nah Maßgabe 
der Vorjchriften der 88. 30 und 31 Tit. 12 Th. II. Allgemeinen 
Landrechtd aufzubringen ift. Mill die Gemeinde an Stelle diejes 
Repartitionsmobus, wie die Königliche Regierung vorgejchlagen bat, 
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von denjenigen Schulfindern, für melde biöher je ein Fuder Holz 
geliefert ift, ein Holzgeld vorweg erheben, fo fteht dem nichts ent- 
egen. Sollte aber eine deöfallfige Vereinigung nicht zu Stande 
— jo iſt nach den von mir angedeuteten Grundſätzen zu ver: 
ahren. ıc. 

Berlin, den 29. Auguſt 1861. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
l 


In 
bie Königliche Negierung zu N. 
U. 


18,654. 


— — — 


219) Gymnuaſtiſcher a in der Elementar— 
chule. 


Auszug aus dem Zeitungsbericht der Königl. Regierung zu Merſeburg 
für die Monate Juni und Juli 1861. 

Die Einführung des Turnens bei den Schulen ift rüftig vor- 
wärts geichritten, und recht erfreulich iſt es zu fehen, wie die Vor— 
urtheile der Landbewohner gegen das Turnweſen nad) und nad 
ſchwinden. Das Beijpiel anderer Gemeinden, bier und da aud ans 
gewendete Nöthigung haben geholfen, Turnplaͤtze und Apparate zu 
befhnften, und wo died noch nicht geſchehen tft, wird das Erforder- 
liche noch veranlaßt werden. 


220) Schulbefuh der in Nähe-Anftalten befhäftigten 
Mädchen. 








(efr. Gentralblatt pro 1861 Seite 187 Nr. 59.) 


Den Gelichtöpunften, von weldhen das hiefige Königliche Poli: 
re Dan in dem, unter Borbehalt der Rüdgabe mit 6 Anlagen 
eifolgenden Berichte vom 8. September v. 3. bei der Beurtheilung 
der Beichwerden der Wittwe N. umd der verehelichten P., wegen 
Anwendung der Vorſchriften über die Beihäftigung jugendlicher —* 
brikarbeiter auf die in ihren Nähe-Anſtalten beichäftigten Mädchen 
ausgeht, iſt dahin beizuſtimmen, daß dieſe Anſtalten, in welchen mit 
der Unterweiſung junger Mädchen im Nähen die gewerbsmäßige An— 
fertigung von Hemden und ähnlichen Waaren verbunden wird, nicht 
lediglich als „Näheſchulen“ anzuſehen, ſondern auch den für gewerb- 
liche Unternehmungen maßgebenden Beſtimmungen zu unterwerfen, 
und nach der Art und dem Umfange ihres Betriebs zu den Fabrik— 
Anftalten zu rechnen find. | 

Dana dürfen die Bejchwerdeführerinnen bei ihrem Gemerbe- 
betriebe Mädchen unter jechözehn Jahren gegen Bezahlung nur 
unter den in dem Regulative vom 9. März 1839 und in dem Ger 
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jepe vom 16. Mat 1853 vorgefchriebenen Bedingungen bejchäftigen, 
und ſolchen Arbeiterinnen kann die Beibringung des in den 88. 2 
und 3 a. a. D. erforderten Arbeitöbudy& nicht erlafjen werden. An— 
dererjeitö ift bereitö in unjerem, an den Magiſtrat gerichteten, dem 
Königlihen Provinzial-Scdul-Gollegium mitgetheilten Erlafje vom 
30. December 1858, betreffend die Sräh-Ynftalten des N., auögeipro- 
chen, daß die erwähnten Bedingungen nicht für die Beſchäftigung 
derjenigen Mädchen gelten, welche für den ihnen ertheilten Unterricht 
im Nähen ein Honorar zahlen. Es bedarf aber noch der Beſchluß— 
nahme darüber, welden Bedingungen die Beſchäftigung derjenigen 
Mädchen unterliegt, welche in den Nähe-Anftalten das Nähen ohne 
Entrihtung eined Honorard erlernen, indem fie die mit ihrer Unter: 
weilung verbundenen Mühmwaltungen dadurch vergütigen, dab fie 
während der Xehrzeit für Nechnung der Unternehmerin arbeiten, ohne 
für dieſe Leiftung einen Lohn zu erhalten. Das Königliche Polizei- 
Präfidium jcheint die in ſolcher Weiſe beſchäftigten Mädchen gleich 
denjenigen, welche für den Unterriht ein Honorar entrichten, ala 
Schülerinnen anzufehen. Sofern diejer Auffaſſung nicht bejondere, 
aus den Interefjen des Schulweſens hergeleitete Bedenken entgegen— 
— ſollten, würde kein innerer Grund vorliegen, dieſelbe zu ver— 
werfen. 

Daran reiht ſich die von dem Königlichen Polizei-Präſidium 
— weitere Frage, ob es nothwendig oder rathſam iſt, an dem, 
im Erlaſſe vom 30. December 1858 aufgeſtellten Grundſatze feſtzu— 
halten, nad welchem die Verbindung einer Nähe-Schule mit einer 
Fabrik nicht geftattet werden fol. Im Allgemeinen liegt es bei den 
bier obwaltenden Berhältniffen nidyt im Interefje der Erziehung und 
der Sittlichkeit, eine joldye Verbindung zu begünftigen. Gleichwohl 
laffen die Anführungen der genannten Behörde und die von derjel- 
ben angeftellten Ermittelungen nicht verfennen, daß die ftrenge Son— 
derung der Einrichtungen zur Unterweilung im Nähen von der Her— 
ftellung genähter Waaren in die bisherigen Erwerböverhältnifje der 
— — ſtörend ein auch den Betrieb ähnlicher 
Anſtalten anderer Unternehmer — und manchen Eltern die 
ihren Wünſchen zuſagende Gelegenheit zur Ausbildung ihrer Töchter 
im Nähen entziehen würde. Im Hinblick auf dieſe Härten kann 
dem Borjchlage des Königlichen Polizei» Präfidviumd in Betreff der 
Zulaffung der unterfagten Einrichtungen unter der Bedingung, daß 
die ald Kabrifarbeiterinnen und die ald Schülerinnen arbeitenden 
Mädchen jedenfalls in getrennten Räumen bejchäftigt werden müfjen, 
eine nähere Erwägung in Beziehung auf diejenigen Anftalten nicht 
verjagt werden, deren ordnungsmäßiger Betrieb zugleich die gewiſſen— 
hafte Befol ung der Vorjchriften vwerbürgt, durch welche der regel- 
mäßige Schul efuh der noch jchulpflichtigen Mädchen ficher zu 
ftellen wäre. 
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Demzufolge veranlaffen wir das Königliche Provinzial- Schul- 
GSollegium, die vorftebend bezeichneten Fragen zunächſt durch die 
ftädtiihe Schul- Deputation mit Berüdfichtigung der Anführungen 
ded Königlichen Polizei-Präfidiumd und der angeichloffenen Eingabe 
der MWittwe N. vom 17. Januar d. 3. erörtern zu lalfen. Dabei 
ift die Schul- Deputation mit Hinweiſung auf die Bedenken, welche 
der beabfichtigten Zurüdnahme der jener Unternehmerin im Sabre 
1841 ertbeilten Goncejfion zur Fortführung ihrer Nähejchule ent- 
gegenftehen, zur Angabe der Bedingungen aufzufordern, unter wel- 
hen mit Berüdfichtigung der Schul-Intereſſen dieſe Conceſſion in 
ee bleiben und die ꝛc. P. eine gleihe&oncefiton erhalten 
ann. ıc. 

Berlin, den 23. Zult 1861. 

Der Minifter ded Innern. Der Minifter für Handel ıc. 

Im Auftrage: Sulzer. Im NAuftrage: Höne. 

Der Miniſter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
das Ktönigliche Probinzial-Schul Collegium bier. 
M.d. 3. II. 0,437. 


M. f. 8. IV. 6,321. 
M.d. g. 9. 5105. U. 


Perjonal:Berändernngen, Titel: und Ordens-Verleihungen. 





A. Univerjitäten, Alademien, Mujfeen. 


Der außerordentl. Profeffor Dr. Berner an der Univerfität in 
Berlin ift zum ordentl. Profeffor in der juriftiichen FSacultät 
diefer Univerfität, 

der Paſtor Dr. phil. et theol. Hanne zu Salzhemmendorf im Kö- 
nigreich Hannover zum ordentl. Profefjor in der theologijchen 
Facultät der Univertität zu Greiföwald, 

der außerordentl. Profeffor Dr. Theodor Weber in Leipzig zum 
ordentl. Profeffor in der medicinijchen Facultät der Univerfität zu 
Halle ernannt, | 

dem ordentl. Profeffor an der Univerfität zu Berlin, Geheimen 
Regierungd-Rath Dr. Friedrih von Raumer, find die Brillanten 
zum Rothen Adler-Drden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 

dem ordentl. Profeffor an der Univerfität zu Greifswald, Gott 
fiftorial- Director a. D. Dr. Niemever, ift der Rothe Adler 
Orden zweiter ut mit Eichenlaub verliehen, 

dem Guftos und Conſervator bei dem zoologiſchen Muſeum der Uni— 
verfität zu Greiföwald, Dr. Ereplin, ift die Erlaubniß zur 
Anlegung des Nitterfreuzed vom Königlich Schwediſchen Waſa-Orden, 


575 





dem Mitaliede der Akademie der en winner zu Berlin, Pro— 
feffor Dr. Mommfen, die Erlaubni zur Anlegung des Ritter- 
kreuzes vom Kaiſerlich Franzöſiſchen Drden der Ehrenlegion, 

dem Director der Gemälde - Galerie der Mufeen zu Berlin, Ge- 
heimen Regierungs-Rath Dr. Waagen, die Erlaubnif zur An⸗ 
legung des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen-Ordens zweiter Klaſſe 
in Brillanten ertheilt worden. 


B. Gymnaſien, Gewerbe- und Real-Schulen. 


Am Gymnaſium zu Tiljit iſt der ordentl. Lehrer Meckbach zum 
Oberlehrer befördert, 

der ordentl. Lehrer Dr. Franck am Gymnaſium zu Neu: Stettin 
ift in gleicher —236 an das Gymnaſium zu Pyrit berufen, 

am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Cöln iſt der wifjenjchaftliche 
Hülfslehrer Serf, 

am Gymnaſium 
zu Torgan der Dr. Big, 
zu Dortmund der Schulamts-Gandidat Nadebold, 
zu Elberfeld der Schulamts-Gandidat Dr. Richard Schneider, 
zu Sorau der Dr. Friedrich Hanow 
als ordentl. Lehrer angeftellt, 

am Friedrich» Wilhelms - Gymnafium zu Pofen der wiflenjchaftl. 
Hülfslehrer Dr. Peter zum ordentl. den befördert, und der Schul- 
amts-Gandidat Heidrich ald wiſſenſchaftl. Hülfslehrer angejtellt, 

am Gymnafium zu Prenzlau find der Dr. Bodin, der Lehrer 
Schäffer und der Schulamts-Candidat Jordan ald Gollaboratoren, 

an der Nitter- Akademie zu Liegnip iſt der Schulamts » Gandidat 
Dr. Stephan ald Givil-Injpector, 

am Pädagegium zu Putbus der Schulamts-Candibat Drendhahn 
als Adjunct angeitellt worden. 222 

Der Director Dr. Sallenfamp an der Realſchule in Mülheim 
— * Ruhr iſt zum Director der ſtädtiſchen Gewerbeſchule in 

erlin, 

der Profeffor Dr. Kern am Gymnafium in Coburg zum Director 
der Nealichule in Mülheim an der Ruhr berufen, 

an der Louiſenſtädtiſchen Realſchule zu Berlin der ordeutl. Lehrer 
Dr. Laſſon, und 

an der Nealjchule zu Pofen der ordentl.’ Xehrer Dr. Magener 
zum Oberlehrer befördert, 

an der Nealichule der Frande’ichen Stiftungen zu Halle der Dr. 
A. Geiſt als Oberlehrer und der Gollaborator Rietz als ordentl. Lehrer 

an der Nealichule 
zu Barmen ber Dr. Kobn, 
zu Meſeritz der Lehrer Sturtewant, 
zu Görlig der wiſſenſchaftl. Hülfslehrer Peters, 
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zu Siegen der Lehrer Vollmer 
als ordentl. Lehrer angeftellt worden. 


C. Seminarien. 
Der Prediger Seidel ift ald zweiter Lehrer bei dem Seminar für 
Stadtichulen gu Berlin, 
der Gonrector Böckher in Etargard als erfter Lehrer am Schul— 


« 


lehrer- Seminar zu Sranzburg angeftellt worden. 


Dem Superintendenten und Pfarrer Dr. Herold zu Schneidlingen 
im Kreiſe Aſchersleben iſt der Rothe Adler- Orden vierter Klaſſe 
verlieben worden. 

Dem Fatholiichen Schullehrer und Drganiften Gebauer in Fran- 
fenftein it der Rothe Adler-Drden vierter Klaſſe, 

den evangeliihen Schullehrern und Gantoren Seyfarth zu Nowa- 
weh bei Potsdam und Wittwer zu Pieppubhl im erjten Jeri— 
chow'ſchen Kreije, den evangeliihen Schullehrern Drees zu Diden- 
berg im Kreije Tedlenburg und Dreijomw zu Moflin im Kreife 
Schlochau, jowie dem katholiſchen Scullehrer und Drganiiten 
Perlitius zu Bodzanowig im Kreife Rofjenberg dad Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


Indaltsverzeichniß des Septemberbeftes. 








195. Ausſtellung von Erziebungsichriften zc. in London. — 196. Preisber— 
theilung bei der Akademie der Künfte. — 197. Stipendien M archaͤologiſchen 
Studien. — 198. Rector- und DecanenWablen. — 199. Zahl der Studirenden 


der ebangel. Theologie. — 200. Schulgeld auswärtiger Schüler. — 201. Reli— 
gionslehre bei den Abiturienten-Prüfungen ber Realſchüler. — 202. Prüfungen 
bei den Wiffenfchaftlichen Prüfungs: Commiffionen. — 203. Pädagogifhes Seminar 
in Königsberg. — 204. Epftem des gumnaftifchen Unterrichts. — 205. Turn» 
wefen im Negierungsbezirt Breslau. — 206. Wablfäbigkeitszeugniffe für Lehrer: 
innen 2c. — 207. Katechismus in ben evangelifcben Seminarien bon Weftpbalen. — 
208. Pebrmittel für den Sefangunterricht. — 209. Freilaflung der Geiftlichen und 
Rebrer von ben ftircbenfteuern. — 210. Einkünfte aus firdlihen Aemtern bei 
Elementarlebrern. — 211. Beauffichtigung ſtädtiſcher Schulen. — 212. Leiſtungen 
RR Schulen verfhiedener Confeffion. — 213. Zufammenfekung und Organifation 
er Echulvorftände. — 214. Schullaften bei doppeltem Wobnfik. — 215. Be 
Ihaffung des Schulbaubolzes in der Probinz Preußen. — 216. Unterbaltung der 
Schulen feitens der politifchen Gemeinden. — 217. Befchaffung des Brennbolzes für 
Schulen. — 218. Erböbung des Brennbolzquantums für Schulſtuben. — 219. 
Gymnaſtiſcher Unterricht. — 220. Schulbefuh der in Näheanftalten befchäftigten 
Mädchen. — Rerfonalchronif. 


Druck von I. F. Starde in Berlin. 


Gentralblatt 
für 


die gefammte Unterrichts -Verwaltung 
in Breußen. 
Im Auftrage des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrichts- und Medi— 
cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 
herausgegeben 


von 


Stiehl, 


Königl. Beh. Ober-Regierungs - und vortragendem Rath In bem Minifterium 








I. Mllgemeine Berbältniffe der Bebörden 
und Beamten. 


221) Firmen der Abtheilungen der Königliden 
Regierungen. 


Durd die Circular- Verfügung vom 26. September 1858 ift 
beftimmt worden, daß bei den Königlichen Regierungen die für die 
Verwaltung der directen Steuern, Domainen und Foriten eingejegte 
Abtheilung in Zufunft der Abkürzung wegen unter Weglaffung der 
Worte: „die Verwaltung der” fich der Unterſchrift „Abtheilung für 
directe Steuern, Domainen und Forſten“ bediene. 
Nod vor Erlaß diefer Verfügung bat die dortige Königliche 
Regierung mittelö des Plenarbeſchluſſes vom 26. Juni 1858 be- 
Ihloffen, daß fortan die folgenden Abtheilungen ded Gollegiums die 
nachftebenden Firmen führen follen, nämlich: 
die 2te: Königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen- und 
Schulweſen, 

die Zte: Königliche Regierung, Abtheilung für die directen 
Steuern, Domainen und Forſten, 

die 4te: Königliche Regierung, Abtheilung für die indirecten 
Steuern. 

Indem wir Ew. Hochwohlgeboren darauf aufmerkſam machen, daß 
vor der Ausführung dieſes Beſchluſſes, nad F. 8. Abſ. 8. der Re— 
gierungs-Inftruction vom 23. Detober 1817, die miniiterielle Ge— 
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nehmigung dazu hätte eingeholt werden müſſen, wollen wir den Be— 
ſchluß ſelbſt mit der Maßgabe genehmigen, daß bei der Firma der 
Aten Abtheilung der Artikel „die“ vor den Worten „indirecte Steuern“ 
in Wegfall zu bringen. 

Darüber, daß bei der Unterſchrift der Iten Abtheilung ebenfalls 
der Artifel „die“ wegfalle, iſt bereitd durd die Verfügung vom 
26. September 1858 Beltimmung getroffen worden. 

Berlin, den 28. September 1861. 


Die Miniiter 


der Finanzen. der geiftl. ꝛc. Angelegenbeiten. ded Innern. 
Im Au | teage: 
Horn. Lehnert. Sulzer. 


An 
ben Königlichen Negierungs-Präfidenten 2c. zu N. 


Abſchrift überjenden wir dem Königlichen Regierungs-Präfidium 
(reſp. Em. ꝛc.) zur Kenntnignahme und mit der Anweiſung, künftig 
ebenfalld die vorgedachten Unterjchriften für die betreffenden Abtbeil- 
ungen des Collegiums ftattfinden zu lafjen. 

Berlin, den 28. September 1861. 


Die Minifter 


der Finanzen. der geiltl. Angelegenheiten. des Innern. 
SM EI ———— 
Horn. Lehnert. Sulzer. 
Un 


die ſaͤnmtlichen übrigen Königlichen Regierungs: 
Präfidien und Herren ie hg a ber mit 
Ausſchluß derer zu Stralfund und Sigmaringen. 


I. 2,410. II. 16,012. 5. M. 
19,050 E. U. M. d. 9. Q. 
I. A. 6,964. M. b. 9. 


222) Zufammmenjegung des Didciplinarhofes für die 
nicht rihterlihen Beamten. 
(Gentralblatt pro 1859 Seite 644 Nr. 222.) 
Der Disciplinarhof für die nicht richterlihen Beamten befteht 
gegenwärtig aus folgenden Mitgliedern: 


Präfident: 
Se. Ercellenz Herr Uhden, Staatd- Minifter und erfter Präfident 
des Ober-Tribunals. 
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Mitglieder: 
Herr Delbrüd, Wirkl. Geh. Ober-Regierungs-Rath und Director 
im Minifterium für Handel ıc. 
„ von Könen, Geh. Ober-Finanz-Rath. 
„ Dr. Brüggemann, Geh. Ober:Regierungs-Rath. 
„ Rled, General-Auditeur der Armee. 
„ von Gaprivi, DOber-Tribunald-Rath. 
„ von Ohlen und Adlerskron, deögl. 
„ Dr. Freiherr von Sedendorff, desgl. 
„ Woltemas, desgl. 
„ DBreithaupt, Geb. Juſtiz-Rath. 
„ Sacobi, Geh. Regierungs-Rath. 
Hülfsarbeiter: 
Herr Sad, Gerichts-Aſſeſſor. 





1. WUfademien und Univerſitäten. 


223) Berhbandlungen der Königlihden Akademie ber 
Wiſſenſchaften in den Monaten Mai, Juni und Juli. 


Herr Lepſius las über die arabifchen Spradylaute und deren 
Umſchrift; 

Herr Dove über die aus dem Drehungsgeſetz folgenden Beweg- 
ungen ded Barometerd und Thermometers in Nordamerika nad) den 
von Heren Dörgens berechneten Beobadytungen von Toronto; ferner 
über eine durch Photographie bervorgetretene, direct nicht wahrge- 
nommene Lichterſcheinung und über photographiſche Darftellung Des 

eſchichteten electriichen ichtes; ferner über Binoeularjehen und jub- 

jective Farben, ſowie über den Glanz; ferner über eine Interferenz- 
erfcheinung in den Zwillingskroftallen doppelt bredyender Körper. 
Derfelbe gab endlich die Bejchreibung eines Photometerd und trug 
eine Wirbel deö Herrn Lucas in Arnſtadt über die thermijche 
Windroſe vor. 

Herr Peters übergab eine Mittheilung des Dr. von Martens 
aud Woosung bei Shanghai über einen neuen Polyodon aus dem 
Yantsekiang und über die jogenannten Glaspolypen. 

Herr Nudorff las über die Bruchitüde einer für die König- 
liche Bibliothek erworbenen griechiſchen Handſchrift juriftiichen In— 
halts. Derjelbe legte einen Ergän ungsverſuch und Gommentar über 
das erigrn hiſch, jedod) Lücenbaft erhaltene Repetundengeje vom 
Jahr der Shndt 631 oder 632 (ad legem Aciliam repetundarum) 
in lateiniicher Sprache vor. 
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err Petermann lad über die Vulgärſprache der Armenter 
in Tiflis. 
Herr H. Roſe berichtete über eine Arbeit ded Herrn R. Schnei- 
der, die Ginwirkung des Broms auf die Butterfäure betreffend. 


err Ehrenberg las über die vervielfältigten Grundhebungen 
zum Behufe der neuen nordatlantiichen Telegraphenlinie. 


Herr Peters las über eine neue Eintheilung der Scorpione 
und über die von ihm in Mossambique gefammelten Arten von 
Scorpionen ; fodann über Solenodon Cubanus (S. paradoxus Poey, 
non Brandt) und über die Drdnung der Insectivora. Derjelbe 
berichtete über Herrn F. Jagors Reife auf den Philippinen und bie 
von ihm eingefandten naturbiftorifhen Sammlungen und legte eine 
Mittheilung ded Herrn Dr. Strahl über eine neue Defapodengat- 
tung, Jagoria, aus dem atlantijhen Dcean vor; ebenjo gab er eine 
weite Neberficht der von Herrn Iagor auf Malacca, Java, Borneo und 
en Philippinen gefammelten, dem Königlichen zoologiſchen Mufeum zu: 
gefandten Schlangen; ebenjo berichtete er über die von Herm Jagor 
an den genannten Orten gejammelten Gäugethiere aus den Orb» 
nungen der Halbaffen, Selzflatterer und Flederthiere. Derjelbe 
machte eine Mittheilung über zwei neue Gattungen von Fiſchen aus 
dent Ganges, welde den zoologiſchen Mufeum zugefandt worden, 
und legte eine Mittheilung des Herrn Dr. Strahl über eine nene 
Species von Acanthocyelus Lucas, feine juftematifche Stellung und 
Algemeined über dad Syſtem der Defapoden vor. Endlich legte 
Herr Peterd den Plan einer Filchfauna des indiſchen Archipels von 
Herrn Dr. von Bleefer vor, welder al den jeit 20 Jahren an 
Drt und Stelle gemachten Beobachtungen beruht. 

Herr Reichert trug eine Abhandlung ded Herrn Lieberfühn 
über die Sharpey’ihen Faſern der Knochen vor. 

Herr du Boid-Neymond gab die Beichreibung einiger Vor— 
richtungen und Verſuchsweiſen zu electrophyſiologiſchen Verſuchen. 
Derjelbe legte eine Mittheilung des Herrn Profefford Gerlach in Er: 
langen über die Steigerung der Vergrößerung auf photographiſchem 
Wege, und ded Herrn Dr. U. Schmidt in Dorpat über den Safer: 
ftof und die Urfachen feiner Gerinnung vor. 

m on Pinder lad über eine römiſche Wafferleitung bei Burt- 
eid. 

Herr Mommfen gab weitere Mittheilungen von eptgrapbifchen 
Reiſeberichten des — Hübner. — FINN 

Herr Magnus machte Mittheilungen über die Veränderungen 
im Imductiondftrome bei Anwendung verſchiedener Widerftände. 
Derjelbe trug Unterfuchungen des Herrn Kirchhoff in Heidelberg 


über das Sonnenfpectrum und die Spectren der chemiſchen Ele- 
mente vor. 
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Herr Kirchhoff las über eine Lücke im fiebenten Buch der 
Odyſſee. Derjelbe machte Mittheilungen aus dem von der Akademie 
erworbenen epigraphiichen Nachlaſſe des Herrn von Velſen. 

Herr Bekker jeßte feine Bemerkungen über Homer fort. 

Herr Schott las über die Bedeutung der Fingernamen in ver- 
ichiedenen Sprachen. 

Herr Buſch mann las über die Verwandtichaftöverhältniffe der 
athapaskiſchen Sprachen: die zweite Berlin des Apache. 

Herr Braun In über einige Ver ältnifte der Dlattgeftaltung, 
welche zur Blattitellung eine Beztehung haben, und über die fonder- 
bare Wirkung der diesjährigen Spätfröfte auf die Blätter der ge- 
meinen Roßkaſtanie und einiger anderer Bäume. 

Herr Riedel las über die Beziehungen ded Böhmenfönigs 
Georg Podiebrad zu der römischen Königswürde und dem Haufe 
Brandenburg. 

Herr Kr oneder gab Mittheilungen über jeine algebraijchen 
Arbeiten. 

Herr Ranke lad über die politiiche Stellung und die biftori- 
ihen Werke des Lordfanzlerd von England Edward Hyde von Cla- 
rendon. 

Herr Kummer las über zwei neue Beweiſe der allgemeinen 
NReciprocitätögefege unter den Neften und Nichtreften der Potenzen, 
deren Grad eine PD. iſt. 

Herr H. Roſe kheilte die Reſultate einer Unterſuchung des 
Herrn * über die Conſtitution der von dieſem entdeckten Oxacet— 
ſäuren und der ebenfalls von ihm entdeckten Paraäpfelſäure mit. 

Herr Beyrich las über die Verſteinerungen des Vilſer Kalk— 
teins; 
t Herr Kiepert über Herkunft und geographiſche Verbreitung 
der Pelasger, zunächſt im continentalen Griechenland. 





Die Akademie * die Herren A. F. Guerra y Orbe in Ma— 
drid und A. Naud in St. Peteröburg zu correipondirenden Mit- 
gliedern ihrer philoſophiſch-hiſtoriſchen Klafe gewählt. 

Der Herr Unterricht3-Minifter hat die Zahlung der Koften für 
die Anfertigung der Indices zu dem vierten Bande ded corpus 
inscriptionum Graecarum genehmigt. 

In der öffentlihen Sitzung zur Feter des Leibniztages hielt 
Herr Haupt den Vortrag. 
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224) Gommiffionen zur Abhaltung ded Tentamen 
physicum für die Ajpiranten des medicinijhen 
Doctorgrades. 

(Sentralblatt pro 1861 Seite 131 Nr. 53; Seite 461 Nr. 175.) 


Zu Mitgliedern der Commiffionen zur Abhaltung deö Tentamen 
physicum für die Aſpiranten des medicinifchen Doctorgraded wäh: 
rend des Jahres vom 1. Detober 1861 bis zum 30. September 1862 
find durch Verfügungen ded Herrn Minifterd der geiftlichen ꝛc. Ans 
gelegenheiten vom 26. September 1861 ernannt: 


1) bei der Univerfität zu Berlin: 

für das Fach der Anatomie der Geheime Medicinal-Rath Profeflor 
Dr. Reidert, 

für das * der Phyſiologie der Profeffor Dr. du Bois-Rey— 
mond, 

für dad Fach der Phyſik der Profeffor Dr. Dove, 

für da8 Fach der Chemie der Geheime Ober - Medieinal- Rath und 
Profeſſor Dr. Mitſcherlich; 


2) bei der Univerſität zu Bonn: 
für dad Rad der Anatomie der Profeffor Dr. Schulpe, 
für dad Fach der Phyſiologie der Profeffor Dr. Pflüger, 
für das Fach der Phyſik der Profefjor Dr. Plüder, 
für das Fach der Chemie der Geheime Bergrath und Profeffor Dr. 
Biſchof; 
3) bei der Univerſität zu Breslau: 
für dad Fach der Anatomie der Geheime Medicinal-Rath Profeſſot 
Dr. Barfow, 
I dad Fach der Phyfiologie der Profeffor Dr. Heidenhain, 
ür dad Fach der Phyſik der Profeffor Dr. Frankenheim, 
für dad Fach der Chemie der Geheime Regierungs-Rath Profeflor 
Dr. Löwig; 
4) bei der Univerfität zu Greiföwalbd: 
für . * der Anatomie und Phyſiologie der Profeffor Dr. 
Judge, 
für dad Fach der Phyſik der Profeffor Dr. v. Feilitzſch, 
für das Rad) der Chemie der Profeffor Dr. Limpridt; 
5) bei der Univerſität zu Halle: 
für die Fächer der Anatomie und Phyſiologie der Profeffor Dr. 
Volkmann, 
für das Fach der Phyſik der Profeſſor Dr. Knoblauch, 
für das Fach der Chemie der Profeſſor Dr. Heintz; 
6) bei der Univerſität zu Königsberg: 
für das Fach der Anatomie der Profeſſor Dr. Müller, 
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für dad Fady der Phyſiologie der Pertenoe Dr. v. Wittich, 
[ir dad Fady der Phyſik der Profefior Dr. Moſer, 
ür dad Fach der Chemie der Profeffor Dr. Werther. 


— — — — 


225) Benutzung der bei der Staatödruderei in Berlin 
errichteten photographiſchen Anftalt zu wiſſenſchaft— 
lihen Zweden. 


1. 

Auf den Beriht vom 26. Februar d. J., betreffend die von 
dem Dr. N. hierjelbft vorgejchlagene Errichtung eines photograpbi- 
ſchen Inſtituts zur Benugung wiſſenſchaftlicher Zwede, eröffne ich 
der Königlichen Akademie der Wiffenichaften, daß nach einer weiteren 
Mittheilung ded Herrn Finanz Minifterd e8 fein Bedenken findet, 
in der bei der Königlichen Staatddruderei errichteten photographi- 
ſchen Anftalt Darftellungen ſolcher Objecte, weldye für die Wiſſen— 
Fa von Intereſſe find, wie 3. B. Gopien jeltener Drude, Hand— 

riften u. |. w., für die Univerfitäten und andere gelehrte Körper: 
haften des Landes anfertigen zu laffen, und der Herr Finanz: 
Minifter daher der Königlichen Staatsdruckerei eine dem entjprechende 
Ermächtigung bid auf Weiteres ertheilen laffen wird. In Anjehung 
des Koftenpunftes läßt fih nad) der. Bemerkung ded Herrn Finanz: 
Minifterd im Voraus nicht wohl etwas Näheres beitimmen, Biel. 
mehr müſſen die deöfallfigen Feitiegungen der fpäteren directen Ver: 
einbarung zwiſchen den betreffenden Inſtituten und der Königlichen 
Staatödruderei vorbehalten bleiben. 

Der Königlichen Akademie überlaffe ich, von der hiernach durch 
die bei der Königlichen Staatödruderei errichtete Anftalt dargebo- 
tenen Gelegenheit zu photographiſchen a für wiflenjchaft- 
liche Zwede bei vorfommender Beranlaffung Gebrauch zu machen. 


Un 
die Königliche Akademie der Wiflenfchaften bier. 


2. 


Dem Königlichen Univerfitätd-Curatorium laſſe ich anbei Ab- 
ichrift eines heute an die Königliche Akademie der Wifjenichaften 
bierjelbft gerichteten Erlafjed, die Benutzung der bei der lee 
Königlihen Staatsdruderei errichteten photographiihen Anſtalt zu 
wiſſenſchaftlichen Zweden von Seiten der Univerfitäten und anderer 
gelehrten Körperfchaften des Landes betreffend, zugehen, um biervon 
die Borfteher der betreffenden wiſſenſchaftlichen Institute der dortigen 
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Univerfität jo wie diejenigen Univerfitätölehrer, für welche es von 
Intereffe fein möchte, mit dem Anbeimgeben in Kenntniß zu jegen, 
von der durch die genannte Anftalt dargebotenen Gelegenheit zu pho— 
tographiichen Darftellungen für wilfenichaftlide Zwede bei vorfom- 
mender Veranlaſſung Gebraud zu machen. 
Berlin, den 21. September 1861. 
Der Minifter der geiltlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


Un 
fämmtliche Königl. Univerfitätd-Euratorien refp. Herren Guratoren. 
16,495. U. 


II, Gymnaſien und Nealfchulen. 


226) Erlernung der ſpaniſchen Sprade in Unterridht3- 
Anftalten. 


Der Königliche Gefchäftöträger in den la Plata-Staaten hatte 
in einem Beriht an die Königliche Staats-Regierung auf die Widh- 
tigfeit einer größeren Pflege der Kenntniß der jpantjchen Spradye 
aufmerffam gemacht. Diefer Bericht ift abjchriftlich dem entral- 
Berein für die deutjche Auswanderung und für Golonifations-Ange- 
legenheiten in Berlin zur Kenntnifnahme mitgetheilt, auch der In— 
halt dejjelben in Nr. 93 der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung zur 
Kenntniß des Publicumsd gebracht worden. 

Was den Unterricht in der ſpaniſchen Sprache auf Anftalten 
betrifft, jo hat der Herr Minifter für Handel ıc. bemerkt, daß deſſen 
Einführung in den Navigationd- und Gewerbeſchulen Anftand finde, 
da bei den erfteren der vorgefchriebene Lernftoff zur Zeit eine Er: 
weiterung nicht zulaffe, von dem Lernftoff der Gewerbefchulen aber 
Sprachen überhaupt grundfäglich ausgefchloffen feien ; Handeläfchulen 
ded Staats eriftirten in Preußen nicht, und an der Handelöfchule 
in Danzig, welche eine Subvention aus Staatsfonds erhalte, werde 
die Spanische Sprache gelehrt. 

Der Herr Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten hat be 
merkt, daß an mehreren Univerfitäten VBorlefungen über die fpanifche 
Sprade gehalten würden, u. a. regelmäßig an denen zu Bonn und 
Königöberg; durch derartige wiffentchaftliche Borlefungen werde in- 
deſſen dem practiichen Zwede nicht gedient werden; zur Förderung 
dieſes Zweckes die öffentlichen &ehranttalten in Anfprud zu nehmen, 
ericheine nicht ran jedoch werde der Director der unter der 
ſpeciellen Aufficht des Königlichen Provinzial-Schul-Collegiums fte- 
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benden Handelöichule in Berlin, Dr. Schweiger, auf die Wich— 
tigkeit der Ppaniigen Sprade für die Zwede feiner Anftalt, an 
welcher fie bis jest nicht gelehrt wird, aufmerkſam gemacht werden. 
In legterer Beziehung iſt folgende ern ergangen: 

8 ift bei anderweitigen amtlichen Verhandlungen zur Sprache 
gefommen, daß bei den mehr und mehr erweiterten commerziellen 
und jonftigen Beziehungen Deutfchlands zu den ſüdamerikaniſchen 
Staaten die Unkenntniß der ſpaniſchen Sprache auch für die dieſ— 
jeitigen Staatsangehörigen oft große Nachtheile zur Folge bat. 

Es kann hierin fein gemügender Grund se werden, bei 
dem öffentlichen Unterricht auf das erwähnte Bedürfniß Rückſicht 
unehmen. Ich veranlaffe jedoh das Königliche Provinzial-Schul- 

ollegium, den Director der hiefigen Oandelöichufe, Dr. Schweißer, 
auf die Wichtigkeit der ſpaniſchen Sprache für die Zwede feines 
Inſtituts unter den angegebenen Umftänden aufmerkſam zu machen, 
und ihm anbeimzuftellen, feinen Schülern zur Erlernung derjelben 
Gelegenheit zu geben. 
erlin, den 3. September 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 





An 
das Königliche Provinzial-Schulcollegium bier. 
18,880. U. 


———— 


227) 2 böberer Unterrihts-Anftalten als 
Gymnasien, Realihulen und höhere Bürgerfhulen. 


(Gentralblatt pro 1861 Seite 202 Nr. 73 und Seite 201 Nr. 71; 
desgl. pro 1860 Seite 208 Nr. 85.) 


Die Progumnafien zu Neuftadt in Weftpreußen und zu Rheine 
in Weftphalen find zu Gymnaſien erweitert; die Realſchulen zu 
Hallea. ©, Perleberg und Aachen find indie erfte Ordnung 
der Nealfhulen aufgenommen; die bisherige Realſchule am 
Gymnaſium zu Torgau ift zu einer höheren Bürgerſchule mit 
dem Recht zu gültigen Abgangsprüfungen eingerichtet worden. 

Berlin, den 30. September 1861. 
Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
Befanntmachung. 
21,514, U. 
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228) Anerfennung einer Anftalt ald Pädagogium. 


Bon dem Herrn Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten ift 
durd) EIER vom 25. September 1861 der Privat-Erziehungs- 
Anstalt des Dr. Beheim-Schwarzbach zu Dftromwo bei Filehne 
die Bezeichnung „Pädagogium“ und dem Borfteher derjelben, Dr. 
Dehbeim-Schwarzbad der Titel „Director“ beigelegt worden. 


229) Aufnahme von Schülern in die Königlihe Landes— 
Schule Pforta. 


Mit Rüdficht auf vielfach vorfommende Anfragen und irrthüm— 
lich angebrachte Gejuche wegen Aufnahme in die Landed-Schule Porta 
theilen wir nachitehende, vollftändige Auskunft gebende Bekauntmach— 
ung des Königlichen Provincial-Schul-Collegiums in Magdeburg für 
Eltern und Vormünder, die ihre Kinder und Pflegebefohlenen der 
Königlihen Landes: Schule Pforta übergeben wollen, mit: 

Kür Eltern und Vormünder, welche ihre Kinder und Pflegebe- 
fohlenen der Königlichen Landesſchule in Pforta anvertrauen wollen, 
wird Folgendes bekannt gemacht: 


S. 1. 

Die Königlihe Landesihule Porta ift, der Abſicht ihrer 
Stifter und ihrer eigenthümlichen Berfaffung nad, eine Erziehungs» 
und Unterrichts-Anftalt, in der eine bejtimmte Anzahl junger Yeute 
evangelifcher Confeſſion innerhalb eines gejeglich beftimmten Zeit- 
raumd, vom reiferen Knabenalter an bid zum Uebergange auf die 
Univerfität, für das höhere wiſſenſchaftliche Leben, oder für den eigent— 
lichen Gelehrtenberuf vorbereitet wird. 

Es kann und foll daher die Aufnahme in diefelbe nur joldyen 
Knaben geftattet jein, an denen, neben fittliher Tüchtigkeit und Un: 
verdorbenheit, eine ernftliche Neigung und eine entjchiedene Fähig— 
feit zu den höheren Studien wahrnehmbar ift, und weldye nicht bloß 
eine allgemeine Bildung für den bürgerlichen und gejelligen Bedarf, 
jondern eine tüchtige Vorbereitung für die Anforderungen des ges 
lehrten Standes zu erhalten wünſchen. 

8. 2. 

Obwohl diefe Schule eine Wohlthätigkeits-Anſtalt infofern ift, 
ald die Koften des Unterrichts und der Verpflegung zum größten 
Theil von ihr felbft beftritten werden, fo darf fie doch feinesweges 
ald eine Verpflegungs-Anftalt für Söhne dürftiger Eltern angeſehen 
werden. Es iſt den Behörden Alles daran gelegen, daß die Wohl: 
thaten im derſelben zwar bebürftigen, aber zugleich talentvollen und 
für die gelebrten Studien vorzüglich geeigneten Knaben a Theil 
werden, und nur bei gleichen Anlagen und Vorkenntniſſen der Auf: 
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unehmenden fol die größere Dürftigkeit ald ein Moment der Ent: 
—— zu Gunſten der Letzteren gelten. 

Eben ſo unſtatthaft und der wichtigen Beftimmung diejer Yandes- 
ſchule wideritreitend ift die Vorausfegung, daß Sünglinge von ver: 
dorbenen Sitten, die vielleicht ſchon von andern Schulen ald nuplofe 
oder ſchädliche Glieder ausgeftoken worden, diefer Anftalt übergeben 
werden fönnten, um durch die in ihr ftattfindende ftrenge Zucht auf 
einen bejjeren Weg gebracht zu werden. 

Wie wohlmeinend auch diefed Vertrauen fein mag, fo ift doch 
die nahe Gemeinſchaft ſolcher fittlich vernachläſſigten Zöglinge für 
die Geſammtheit der übrigen zu bedenklich, als daß die Aufnahme 
derjelben je zuläffig fein fönnte. 


$. 3. 

Da ſchon bei der Aufnahme ein Entwidelungsarad des Geiftes 
und Körpers vorausgefegt wird, wobei der Zögling einer feften Regel 
und ftrengen Ordnung aus eigener Kraft zu folgen vermag, jo tft 
zum Gintritt ih die Anftalt erforderlich: 


a) dab der Aufzunehmende das zwölfte Jahr zurüdgelegt habe. 
Das Alter von 12 bis 14 Jahren ift in jeder Hinſicht für 
die Aufnahme das geeignetite. 

Nach zurüdgelegtem funfzebnten Yebensjahre kann Die 
Aufnahme nur dann ftattfinden, wenn der Aufzunehmende in 
der mit ihm anzuftellenden Prüfung ($. 6 und 23) minde- 
ſtens für Tertia superior, nad) zurücgelegtem jechzehnten 
Lebensjahre nur dann, wenn er mindeſtens für Secunda 
inferior reif befunden wird. Ausnahmen biervon werden von 
und nur in einzelnen Fällen geftattet werden, wo etwa die 
Veripätung in der Ausbildung des Aufzunehmenden durd) 
bejondere Umstände verurſacht ift; auc behalten wir und vor, 
in diefem Kalle die Aufnahme an bejondere Bedingungen zu 
fnüpfen. 

b) daß die Gefundheit und normale Beſchaffenheit ſeines Kör- 
pers binlänglich befcheinigt werde; wobei zu bemerfen ift, 
daß Schwerbörigfeit, Blödfichtigkeit, auffallende Schwere der 
Zunge und Stottern Fehler find, die ſich am wenigften mit 
der ganzen Einrichtung der Landesichule vertragen. 

ec) daß er nicht fittlich verwöhnt oder vernadhläffigt jet. ($. 1,2.) 

d) daß er die $. 4 näher bezeichneten Kenntnilfe und Fertig— 
feiten befite, auch ſich eine hinlängliche Geübtheit im Aus- 
wendiglernen erworben habe. 

Es find find daber den Gefuchen um die Aufnahme ($. 4—6) 

beizufügen : 
1) ein Geburtd- und Tauffchein ; 
2) ein Gejundbeitsatteft ; 
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3) ein ärztliches Atteft über die innerhalb der beiden legten 
Jahre an dem Aufzunehmenden vollzogene Schußblattern- 
Impfung oder Nadyimpfung ; obne weldes die Aufnahme 
nicht ftattfinden kann. 

4) ein von der Anftalt, worin der Knabe bisher erzogen 
wurde, oder von jeinem biöherigen Privatlehrer audge- 
ftelltes ausführliches und ganz beftimmtes Zeugniß über 
jeine Sitten, Anlagen und Kenntniffe. Auch dann, wenn 
der Knabe nicht unmittelbar von einer andern Schule 
nad) Pforta fommt, auf einer foldhen aber vor längerer 
oder Fürzerer Zeit gewejen ilt, muß dad ihm bei feinem 
Sana von dort ausgeſtellte Zeugniß mit eingejchict 
werden. 


Ueber das, was bet Geſuchen um Königliche Stellen noch er— 
fordert wird, vergleiche F. 6, 9, 10 und 14. 


$. 4. 
Für die Aufnahme in Untertertin werden im Ganzen diefelben 
Kenntniffe und Fertigkeiten gefordert, wie auf anderen Gymnaſien 
der Monarchie für dieſelbe Klaffe, alſo: 


a) in der deutſchen Sprache: richtiged Leſen; eine reine, deut- 


b 
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— 
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liche, möglichft fefte Handjchrift, und Bekanntſchaft mit den 
Regeln der Sprache in dem Grade, daß der Aufzunehmende 
im Stande fei, jeine Gedanken fchriftlich und mündlich, ohne 
grobe Verſtöße gegen die Rechtjchreibung und die Grammatif, 
auszudrücken. 

in dem Lateiniſchen: Kenntniß der grammatiſchen Formen 
und Hauptregeln, wie ſie in der lateiniſchen Grammatik von 
Zumpt enthalten ſind (mit Ausſchluß der Syntaxis ornata); 
die Fertigkeit, ein auf dieſelben berechnetes Exercitium aus 
dem Deutſchen in's Lateiniſche, und mündlich eine leichte 
Stelle aus dem Cornelius, Cäſar oder Opidius, ohne grobe 
Fehler zu überjegen; ein ausreichender Vorrath von Wörtern, 
und Befanntjchaft mit den Regeln der Lateiniichen Profodie 
und den Anfangsgründen der Beröfunft. 

im Griechiſchen: fertiges, richtiges Leſen; fertiged und richti- 
ged Decliniren und Gonjugiren, und zwar legtered auf die 
ganze regelmäßige Gonjugation jowohl der Verba in » ald 
in ıı bezogen. Aus dem Deutichen in’d Griechiſche muß der 
Aufzunehmende leichte Säge, wie fie zu Anfange des erften 
Surus von Jacobs Elementarbuche ftehen, mit richtiger 
Beobachtung der Accente übertragen, und aud dem Sriedi- 
chen in’8 Deutſche ein leichtes bittorifches Stüd, wie fie der 
en Curſus des eben erwähnten Buches enthält, überjepen 
Önnen. 
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d) in der Gefchichte und Geographie: im jener, Ueberficht der 
— und ihrer wichtigſten Ereigniſſe und genauere 
enntniß der brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte, in dieſer, 
eine allgemeine Kenntniß der Erdoberfläche nach ihrer phy— 
und politiſchen Eintheilung und eine genauere Be— 
anntſchaft mit der Geographie Deutſchlands und vorzüglich 

des preußiſchen Staates. 

e) in der Mathematik: 

aa) in der Arithmetik: volle Fertigkeit und Sicherheit im 
Numeriren und practiichen Nechnen bis zur jogenannten 
einfachen Regel de tri in ganzen Zahlen und Brüchen 
(gemeinen wie Decimalbrücen) einſchließlich; Ä 

bb) in der Geometrie: practiiche Befanntichaft mit den in 
den Glementen der ebenen Geometrie vorfommenden 
Linien, Winkeln, Figuren; Pertigfeit in der Angabe 
ihrer Eintheilung, gegenfeitigen Verwandtſchaft und 
Verfchtedenheit, und im Gebraude des Lineald und 
Zirkel zur Conſtruction derjelben Raum-Größen. 

f) in der Religion: Sicheres Auswendigwiſſen der Hauptitüde 
des lutheriſchen Katechismus, Kenntniß der Hauptbeweisſtellen 
der chriſtlichen Religionslehre, und Bekanntſchaft mit der bib— 
liſchen Geſchichte und der Bedeutung der chriſtlichen Feſte. 

Anmerkung. In Betreff derjenigen Knaben, welche durch Privat— 
Unterricht vorbereitet worden, iſt den Vätern oder deren 
Stellvertretern, namentlich wenn ſie weiter entfernt DR 
dringend anzuempfeblen, daß fie ihre Söhne oder Pflege— 

——— bei einem benachbarten Gymnaſium einer vor— 
läufigen Prüfung unterwerfen laſſen, um auf dieſe Art zu 
einem ſicheren Ürtheil über Diejelben zu gelangen; wobei 
jedoch bemerft wird, daß eine ſolche Vorprüfung, über deren 
Ergebniß das Zeugniß des betreffenden Öpmnaftal-Directord 
dem Rector der Landesſchule zu übergeben ift, nicht maß— 
gebend für die Aufnahme fein kann, daß über diejelbe viel- 
mehr lediglich der Ausfall der in Pforta anzuftellenden Prüf: 
ung entfheibet, ; 


In Bezug auf diejenigen, welche nad $. 3a. nur in Ober» 
tertia oder in Unterjecunda aufgenommen werden fünnen, werden die 
Anforderungen in entiprechender Weiſe gefteigert. Es wird daher 
neben verhältnigmäßig größerer Sicherheit in den $. 4 bezeichneten 
Kenntniffen und Fertigkeiten noch im Befondern gefordert: 

a) daß fie in der deutſchen Sprache einige Gewandtheit in freien 
Ihriftlihen Aufjägen und im mündlichen Vortrag befigen ; 
b) im Lateinifchen, daß ſie verhältnißmäßig ſchwerere Erercitien 

aus dem Deutichen in’d Lateiniiche überjepen fünnen und 
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einige Hebung in der lateiniſchen Verskunſt befigen, und für 
Unterjecunda noch bejonders, daß fie außer den oben bezeidh- 
neten Schriften auch Die leichteren Neden und Briefe des 
Gicero und die Falten ded Ovid verfteben ; 

ec) in der Geſchichte, daß fie mit der griechiſchen, und wenn fie 
in Unterjecunda aufgenommen werden wollen, auch mit der 
römischen Geſchichte genauer befannt find; 

d) in der Geographie, daß fie eine genügende Bekanntſchaft mit 
den bedeutenditen europätichen und außereuropäiſchen Ländern 
in phyſiſcher und politifcher Hinficht befipen ; 

e) in der Mathematik, 

aa) für Obertertia, daß fie die Anfangägründe der Bud) 
jtabenrechnung und die Planimetrie bis zur Lehre von 
den Parallelogrammen mit Ausſchluß der Gleihflächig- 
feit derjelben, 

bb) für Unterjfecunda, dat ſie die einfachen Gleichungen und 
die Rechnung mit entgegengefegten Zahlgrößen und Die 
Säpe der Planimetrie von der Gleich lee bis zum 
pythagoreiſchen Satze einſchließlich inne haben; 

f) daß fie in der Religion eine verhältnißmäßig genauere und 
umfalfendere Kenntniß der heiligen Schrift und ber wichtig- 
ften Glaubendwahrbeiten befigen. 


8. 6. 

Die Eltern und Vormünder, welche für einen mit dieſen un— 
erläßlichen Vorkenntniffen audgerüfteten Knaben um die Aufnahme 
nachſuchen wollen, und demjelben einer der legteren unmittelbar vor— 
angehenden Prüfung unterwerfen zu können glauben, haben ihre Ge— 
ſuche wenigſtens drei Monate vorher bei der unterzeichneten Behörde 
oder den in den folgenden Paragraphen genannten rejp. Gollatoren 
anzubringen. 

€: T, 

Die bei der Landesſchule Porta gegründeten Stellen find: 

A) 140 Freiltellen, beitebend aus 60 königlichen, 69 ſtädti— 
chen, 5 Domftift-Naumburgiichen, 5 adeligen Gejchlechtö- 
jtellen und der fogenannten Drganiitenitelle. 

B) 20 alte Koftitellen. 

C) 20 neufundirte Koftitellen. 

D) 20 Extraneerftellen. 


$. 8. 
ar Stellen, weldhe von der unterzeichneten Behörde ver- 
geben werden, find im Ganzen 100. 

Unter diefen find 34 Königliche Freiftellen, deren Gollatur durch 
den Königlichen Fiscus von den ebemald zu derjelben berechtigten 
Königlih Sächſiſchen Städten abgelöft ift. Dieje jollen, laut Kö— 
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niglicher Cabinetsordre vom 16. Juli 1840, an ſolche Individuen 
aus allen Provinzen verliehen werden, welche der unterzeichneten Be— 
hörde halbjährlich durch eine in den Miniſterien der Juſtiz, des In⸗ 
nern und der Finanzen zuſammenzuſtellende, von dem Miniſter der 
Unterrichtsangelegenheiten ihr zuzufertigende Ueberſicht namhaft ge— 
macht worden ſind. 


8§. 9. 

Die übrigen Königlichen Stellen, welche zur unmittelbaren 
Collatur der unterzeichneten Behörde gehören, ſind: 10 ordentliche 
Gnadenſtellen, 8 außerordentliche Gnadenſtellen, 5 Capellſtellen, 3 
Famulaturſtellen, bei welchen letzteren dem Rector das Recht, Sub— 
jecte vorzuſchlagen, zuſteht. Dieſe Stellen ſind insgeſammt Frei— 
ſtellen. Dazu kommen 20 alte Koſtſtellen, für welche jährlich ein 
Koſtgeld von 25 Mfl. (21 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf.) an die Schulkaſſe 
gezahlt wird. 

Geſuche um dieje Stellen, weldye für Eingeborene des Herzog- 
thums Sachſen gegründet find, und unter diefen vorzugsweiſe an 
Hilfsbedürftige und Unbegüterte, auf Grund genügender Beſcheinig— 
ung wirklicher Bedürftigfeit, verliehen werden, mülfen bei der unter- 
zeichneten Behörde, unter Beifügung der $. 3 bezeichneten Zeugniffe, 
angebradyt werden. 


$. 10. 

Außer obigen Alumnatſtellen find vom diesſeitigen Gouvernement 
wegen der großen Anzahl von Geſuchen, die nicht innmer befriedigt 
werden fünnen, noch 20 neufundirte Koftitellen bei der Anſtalt ge- 
ftiftet, für welche ein Koftgeld won 80 Thalern jährlih an die Schul- 
falfe entrichtet wird. Die Percipienten dieſer für Eingeborne der 
Provinz Sachſen vorzugsweiſe gegründeten Stellen haben ſonſt alles 
fret und fteben ganz in dem Verhältnifje der Alumnen. Geſuche 
um dieſe Koftitellen werden mit den $. 3 erwähnten Atteften an die 
unterzeichnete Behörde gerichtet. 


Freiftellen, wovon das Patronatsrecht den Städten des Herzog: 
thums Sachſen zufteht, find 69, nämlid) un für nadhbenannte 
Städte: 1 Belgern, 1 Bel y 1 Bitterfeld, 1 Brehna, 1 Brüden, 
3 Delitzſch, 1 Düben, 1 & artöberga, 1 Eilenburg, 1 Freiburg, 
1 Gräfenhaynchen, 1 Herzberg, 1 Selten, 1 Kemberg, 1 Kindelbrüd 
4 Langenfalza, 1 Laucha, 1 Liebenmwerda, 1 Mücheln, 2 Mühlberg, 
T Naumburg, 1Niemegf, 1 Diterfeld, 1 Ortrand, I Prettin, 5 Sang- 
erbaufen, 1 Schlieben, 1 Schmiedeberg, 1 Schweinig, 1 Senften- 
berg, 2 Tennſtädt, 1 Thamsbrück, 3 Torgau, 1 Uebigau, 1 MWahren- 
3 Weißenfels, 2 Weihenfee, 3 Wittenberg, 1 Zahna, 1 Zörbig, 

Zeitz. 
Wer eine ſolche Stelle nachſuchen will, hat ſein Geſuch, unter 
Beibringung der oben 8. 3 gedachten Zeugniſſe, bei der betreffenden 
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Stabtbehörde —— es gilt aber hierbei als ausdrückliches 
Geſetz: daß der Eingeborne der Stadt vor dem Auswärtigen, der 
Arme vor dem Begüterten, der Geſchicktere vor dem weniger Ge— 
ſchickten den Vorzug hat. Die Stadtbehörden haben nach geſchehe— 
ner Wahl die Genehmigung derſelben bei dem unterzeichneten Pro— 
vinzial-Schul-⸗Collegium nachzuſuchen, von welchem ſodann auch dad 
—— wegen der Aufnahme verfügt wird. 

Ser Diele wie die in den folgenden Paragraphen aufgeführ: 
ten Sreiftellen werden den Percipienten für ihre ganze Schulzeit 
$. 31), nicht für einen willfürlichen Zeitraum, ertheilt. . Auch dür- 
ken diejelben, ohne die bei und nachgejuchte und gewährte Genehmig- 
ung, niemald ein halbes Fahr oder noch länger zu Gunften eingzel- 
ner Individuen unbejept gelaffen werden. Im jedem Falle, wo ge 
en dieſe Anordnung gefehlt wird, fällt das Beſetzungsrecht einer 
Wer offenen Stadt» oder Patronatöjtelle der unterzeichneten Be— 
börde auf die nächſten ſechs Jahre anheim. 

$. 12. 

Dad Domftift zu Naumburg vergiebt 5 Freiftellen, und zwar 
1 die Ritterichaft, 2 dad Domcapitel, 2 die Herrenfreibeit. Daß 
Eingeborene den Auswärtigen, Bedürftige bet gleicher Dualification 
den Wohlhabenden vorangehen, ift auch bei der Sollation diefer Stel: 
len gejeßlich, wie denn überhaupt die oben $.9 und 11 bejchriebene 
Modalität au hier Statt findet. 

$. 13. 
Adelige Gejchlechtöftellen fteben zu: 2 den Grafen von Marſchall, 
den von Wolfferödorf, 1 dem Beſitzer des Ritterguts Großfmeblen, 

und jind urjprünglich für Söhne diejer Familien geftiftet; fie kön— 
nen aber auch andern qualificitten Knaben von den Gollatoren er: 
theilt werden. 


8. 14. 
Die erft jpäter gegründete Organiftenftelle, deren jededmaliger 
Percipient unter Yufticht und Leitung des Mufikdireetord in der 
Kirche und im Betjaale die Drgel zu ſpielen verpflichtet ift, wird von 
dem Rector bejest. 

Exſpectanzen auf alle vorgenannten Stellen werden nicht ertheilt, 
fondern die Gollation findet erft einige Monate vor der zu Oſtern 
und Michaelid eintretenden Erledigung ftatt. Vergl. 8. 1%. 

$. 15. 

Die Zahl der Ertraneerftellen, die ald außerordentliche anzu— 
jehen find, ift auf 20 feftgefeßt und darf nur mit auödrüdlicher Ge— 
— des Königlichen Provinzial-Schul-Collegiums überſchritten 
werden. 

Unter den Extraneern werden ſolche Schüler verſtanden, die nur 
den Unterricht in der Anſtalt frei haben, und für Wohnung und 
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Berpflegung bei einem Lehrer, nad) einem mit demfelben zu treffen- 
den Privatablommen, bezahlen. (Im der Regel wurden bisher 250 
Thaler jährlich en entrichtet.) 

Uebrigens ftehen fie in Anjehung der Schulzucht den Alumnen 
gleih und müfjen fi ohne Ausnahme allen Geſetzen und Anord- 
nungen der Schule unterwerfen. 

Wegen — eines Extraneers muß die Genehmigung der 
unterzeichneten Behörde entweder durch die Angehörigen ſelbſt oder 
durch denjenigen Lehrer, zu dem der Knabe in Koſt kommen ſoll, 
eingeholt werden; auch ſind dem Geſuche die 8. 3 vorgeſchriebenen 
Atteſte beizufügen. Nur die dreizehn ordentlichen Lehrer ſind be— 
rechtigt, junge Leute als Extraneer in Koſt zu nehmen. 

18 Extraneer können auch Ausländer aufgenommen werden. 


$. 16. 

Die Aufnahme findet in zwei Hauptterminen des Sahres, im 
Frühjahre, Donnerftags und Freitags nad dem Oſterfeſte, und im 
Herhite am erften Montage und Dienftage im October Statt. 

Für den Fall, daß unabwendbare Hinderniffe, wie Krankheiten 
und dergl., es einem oder dem anderen unmöglicy machen, ſich zur 
Zeit der Haupttermine einzuftellen, follen, wenn es nöthig ift, noch 
wei Nebentermine zur Aufnahme und zwar der Montag nad Ju— 

tlate und der vierte Montag im Detober nachgegeben werden. Es 

müſſen aber diejenigen, welche fi an den hier genannten Neben- 
terminen aufnehmen laffen wollen, durch Zeugniffe — die wo mög- 
lid nody vor den Hauptterminen, jedenfall aber thunlichſt bald an 
den Rector einzufenden find, — hinlänglich befcheinigen, daß ſie zur 
Zeit der Haupttermine, durdy unvermeidliche Urfacen verhindert, 
nicht eintreffen fonnten. Wenn der Bewerber in dem Termin fid 
nicht einfindet, auch der Nector eine Anzeige über die Gründe davon 
nicht erhält, wird angenommen werden, der Betheiligte verzichte auf 
die Stelle, und über diejelbe anderweitig verfügt werben. 


11. 

Da in der Regel — Stellen durch Abgang ſo kurz vor 
den Aufnahmeterminen zur Erledigung kommen, daß ihre neue Ver⸗ 
leihbung vorher nicht mehr möglid) N da ferner andere Stellen 
häufig wegen Unreife derer, welchen fie verliehen worden, unbejegt 

feiben, da endlid auch nicht felten in der Befegung der nicht fünig- 
lichen Stellen eine Verzögerung eintritt, welche die Aufnahme an 
dem nächſten Termine unmöglich macht: jo wird von und dem Rector 
vor der Aufnahme immer eine angemeffene Anzahl folder Knaben 
bezeichnet werden, welde für eine Fünigliche Stelle ($. 8, 9, 10) be 
ftimmt find, ohne daß ihnen zur Zeit eine folche verliehen werden 
fonnte, mit dem Auftrage, dielelben zur Prüfung zu laden und fo 
viele derjelben, als * in Folge der Eingangs des Paragraphen 
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angegebenen Umftände Stellen offen werden, aufzunehmen. Es ver: 
ftebt ſich hiernach, daß diejenigen, welche in dieſer Weiſe geladen 
werden, auch dann, wenn fie reif find, micht mit voller Sicherheit 
auf die Aufnahme rechnen fünnen. 

Die nähere Beftimmung der Stelle, in weldye die hiernach Auf- 
genommenen zunächit eintreten, geſchieht auf den Bericht des Nectors 
Durch das unterzeichnete Provinzial-Schul-Collegium, und es werden 
dabei vorfommenden Falls audy diejenigen nicht Föniglichen Stellen 
für das nächſte Halbjahr mit verliehen, deren Verleihung durch die 
betreffenden Gollaturbebörden nicht bis ſpäteſtens 8 Tage vor dem 
Aufnahmetermine gefchehen und — angezeigt iſt. 

51 


Die bei der Aufnahme feit den älteften Zeiten üblichen Ge— 
bübren beitehen in 10 Thlr. 20 Sgr., einem Eintrittögejchenf an die 
Kaffe der Schulbibliothef (ald Minimum 1 Thlr.) und 5 Ser. für 
den Aufwärter. 

Sonft findet bei der Aufnahme feine andere Ausgabe Statt; 
namentlih darf demjenigen Dbern unter den Schülern, dem der 
Neuankommende zu nächſter Aufficht und Nachhülfe in den Elemen- 
ten übergeben wird, fein Geſchenk gemacht werden, indem der Dbere, 
wenn r ein jolched annimmt, darüber zur Verantwortung gezo- 
en wird. 

j Die Gebühren, die jeder zu entrichten hat, der zu der gejep- 
lichen Zeit die Schule verläßt, oder früher von ihr abgeht oder aud 
entfernt werden muß, betragen 10 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. und für 
den Aufwärter 5 Sur. 

Die Gebühren bei der Aufnahme und dem Abgange werden 
durch den Tutor an das Schul-Rentamt abgeführt. 

\. 19 


$. 19. 

Die jührlichen Ausgaben, welche ſich beftimmen laffen, find: 

a) 6, 8, 10, 12 oder 14 Ihlr. Beitrag zur Schulkaſſe. Jeder 
Vater und Wormund hat fich ſogleich bei der Aufnahme ſei— 
ned Sohnes oder Pflegebefohlenen egen den Nector zu er: 
flären, welchen von jenen fünferlei Beiträgen er na Maaß— 
gabe feiner Vermögensumftände entrichten will. — Ganz 
Unbemittelten fann der Beitrag zur Schulfaffe, auf Grund 
des beizubringenden Bedürftigfertö-Atteftes, gleich beim ihrem 
Eintritte vom Rector erlaffen werden; Ertraneer dagegen 
zahlen immer 14 Thlr. Die Zahlung ſelbſt geſchieht durch 
die Tutoren (8.26) an das Schul-Rentamt in vierteljährigen 
Raten, die audy bei dem nody nicht vollendeten oder erft an- 
Befongenen Dierteljahre oder auch in Fällen längerer Abwe— 
enheit eines Zöglings zu entrichten find. Diefe Anordnung 
findet audy ihre Anwendung auf die unter b und c aufge- 
führten Zahlungen. 
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b) 6 Thlr. dem Waſchmanne für dad Reinigen der gewöhnlichen 
Wäſche. EB ift jedoch geitattel, bei den Eltern und Ange- 
hörigen wajchen zu laljen. 

c) 3 bis 4 Thlr. für Wichfen der Schuhe und Stiefeln; 

d) 2 bis 3 Thlr. ungefähr zur Beltreitung kleiner Unkoſten, 
Sceibengeld, Sömmerung der Betten, Kegelgeld ıc. 

Anmerkung. Im Anjehung des Tafchengeldes ift e8 ganz der Be- 
ftimmung der Eltern und Vormünder überlafjen, ob fie es, 
und wie viel fie bewilligen wollen. Als Maximum tft aber 
7 Sgr. 6 Pf. wöchentlich feitgeftellt, dad auch bei Extraneern 
nicht überjchritten werden darf. 

Für Privatzeichenftunden wird, wenn 5 Schüler zuſam— 
mentreten, für 2 Stunden wöchentlich 1Thlr. vierteljährlich 
bezahlt. Ertrameer zahlen das Doppelte. Für Glavierftun- 
den zahlt der Alumnus vierteljährlid für je eine wöchent- 
lihe Stunde 2 Thlr., der Ertraneer 3 Thlr. 

In neueren romaniihen Sprahen, mit Ausnahme der 
franzöfijchen, jo wie im Glavierjpiel und in anderer Inftru- 
mentalmufif wird nur privatim, in der franzöfiihen Sprache 
aber, im Singen, Schönſchreiben, Zeichnen und in der Gym— 
naſtik öffentlich und unentgeltlich Unterricht ertheilt und zwar 
jo, daß ſich der Unterricht in der franzöfiihen Sprache nur auf 
die drei obern Klaffen, im Schönfchreiben auf die beiden un- 
tern Klaſſen erjtredt. Im Bezug jedoch auf die franzöfiiche 
Sprache findet die Einrichtung Statt, daß, wenn ein Ter— 
tianer bei feinem Eintritt ſchon die erforderlichen Vorkennt— 
niſſe befist, er fofort an dem öffentlichen franzöſiſchen Un- 
terrichte Theil nehmen kann. 


Die de in den voritehenden Paragraphen nicht aufgeführ- 
ten Ausgaben können nicht genau angegeben werden, und hängen von 
dem freien Willen der Eltern und VBormünder ab; es wird indeß 
denjelben die größte Einfachheit und möglichfte Beihränfung in die— 
jer Beziehung, bejonders in Hinficht der zn zur ftrengen Pflicht 
gemacht, und haben diefelben ſig die Schuld lediglich allein beizu— 
meſſen, wenn ihnen hierin ein Mehraufwand zur Laſt fällt. 
g. 21. 

Zur Verhütung alled unnöthigen und zur möglichften Erleich— 
terung des nöthigen Aufwandes ift die Einrichtung getroffen, daß 
alles zur Bekleidung der Zöglinge gehörige Material, was in Pforta 
jelbit angejchafft werden ſoll, ald Tücher, Sommerzeuge, Halöbinden, 
Zäjchnerarbeit, nur von beftimmten Kaufleuten und Täjchnern in 
Naumburg und anderswo, mit welchen die Tutoren ($. 26) fi in 
Verbindung gejegt haben, nach eingeholter jchriftlicher Erlaubniß von 
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Seiten der Letztern, durch die Schüler bezogen werden darf. Im 
gleicher Abficht ift ein Buchhändler verpflichtet worden, den Schülern 
dur Vermittelung der Tutoren die nöthigen Bücher und Karten zu 
den — Preiſen zu liefern, ſowie auch in Pforta ſelbſt Anſtal— 
ten zur Beſchaffung des erforderlichen Schreibmaterials getroffen ſind. 
Endlich ſind auch für die Anfertigung und Ausbeſſerung des Bedarfs 
der Schüler an Kleidern, Schuhwerk, für Buchbinderarbeit u. ſ. w. 
bewährte Handwerker aus der Nähe angeftellt und verpflichtet, und 
zwar in der Negel je zwei jeder Art, zwijchen denen der Schüler 
au wählen hat, damit den Webelftänden der Nicyteoncurrenz vorge— 
eugt werde. 

Ale Geldzahlungen für gelieferte Artikel der Bekleidung, für 
Bücher und Schreibmatertal dürfen nur durdy die Hände der Tuto— 
ren an die Kaufleute, Lieferanten und Handwerker gehen. Eltern 
oder Vormünder, welche Zöglinge der Anftalt mit Geld zum eigen 
mächtigen Anfaufe von Kleidern, Büchern und dergleichen — 
haben N allein die Unannehmlidyfeiten zuzufchreiben, die n ihre 
Söhne oder Pflegebefohlenen daraus hervorgehen fünnen. Dagegen 
bleibt e8 Eltern oder Vormündern unbenommen, und wird 1 bit 
dringend empfohlen, ihre Kinder und Pfleglinge während der Ferien 
mit neuen Kleidungsftücden auszuftatten, oder ihnen auch nad) Pforta 
jelbft Tu, Sommerzeug und dergleichen jowohl verarbeitet, wie un- 
verarbeitet zu überfenden. — 


Jeder aufzunehmende Zögling muß, außer mindeſtens doppelter 
Kleidung und doppeltem — mitbringen: 

a) eine Matratze nebſt Keilkiſſen und einer wollenen oder wat— 
tirten Dede. Die Matratze darf nicht über 5 Fuß 6 Zoll 
lang und nicht über 2 Fuß 4 Zoll breit fein; auch ift dar- 
auf Rüdfiht zu nehmen, daß fie nicht von übermäßiger 
Stärke fei, damit der Transport von einem Schlafſaale zum 
andern ohne bejondere Beichwerde Statt finden fünne. Wer 
jenem Sohne oder Pflegebefohlenen feine Matrage mitgiebt, 
muß ed fich gefallen 5 daß eine ſolche auf Koſten des 
Neuaufgenommenen ſofort von dem betreffenden Tutor oder 
von der Hausverwaltung der Schule angeſchafft werde. Feder: 
betten find im Sommer nicht geftattet; nur für den Winter 
joll der Gebrauch einer leichten — vergönnt ſein, ſtatt 
welcher indeß bei denen, die daran nicht gewöhnt ſind, auch 
eine zweite wollene Decke dienen kann. 

b) doppelte Betttücher und doppelte Ueberzüge; 

c) 6 Hemden; 

d) 6 Paar Strümpfe; 

2 4 Servietten; 

4 Handtücher; 


— — [u — — u 
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8) Schreibzeug ; 

1 Koffer. 

Mit vorftehend angegebenen Effecten foll jeder nenaufzunebmende 
Zögling vollftändig ei jein. Ein Mehreres von Kleidung und 
Wäſche mitzubringen, ift Einzelnen nicht verwehrt. 

Dagegen ift das Mitbringen von Degen, Rappieren, Schieß— 


ewehr, Feuerzeug, Sporen, Commoden und größeren muſikaliſchen 
Inſtrumenten verboten. 


$. 23. 
An Büchern für den Schulunterricht in den unterften Klaffen 
werden erfordert: 

» eine deutſche Bibel; 

2) dad neue Dreödner Geſangbuch, nebft dem dazu gehörigen 
Anhange: Sammlung geilicher Lieder zum Gebrauch für 
Schulen. Leipzig bei 8. Ch. W. Vogel; 

3) Geiſtliche Lieder von Anderd und Stolzenburg; 

ß Zumpt's lateinifche Grammatik; 

5) Deutjches Leſebuch für Gymnafien und Realſchulen, 3. und 
4. Theil, 4. Aufl. bef. von Koberftein; 

2 Krüger’d — Grammatik (die kleinere); 

7) Daniel's Lehrbuch der Geographie; 

8) ein lateiniſch-deutſches Lexicon, von Georges, Freund, Klotz 
oder auch das größere von Scheller u. a. m. 

9) ein deutich-laterniiches Lericon ; 

10) das ne Yericon von Paſſow oder Pape; 

11) das deutſch-griechiſche Lericon von Roft, Pape oder Franz; 

12) Julius Cäsar; 

13) Ovidii Opera, foweit fie in der Klafje gelefen zu werden 


Plegen; 

14) — Elementarbuch der griechiſchen Sprache, 1. und 2. 

urſus; 

15 aha ad Parnassum ed. Friedemann ; 

18 ein Atlad der alten Geographie (der zu Weimar oder der zu 
Gotha erichienene, oder ber Handatlad von Kiepert); 

17) ein Handatlas der neuern Geographie (z. B. kleiner Schul: 
atla8 von Weiland oder Stieler, Handatlad des Letztern, 
Düffeldorfer Schulatlas, Handatlad von Sydow); 

18) ein Reibgeug. 

Mit alten Büchern darf unter den Schülern fein Handel ge— 
trieben werden, daher die Eltern nicht darauf rechnen dürfen, auf 
al Wege ihren Kindern den Bedarf an Schulbüchern zu ver- 


taten. . U. 


$ 
Bei der mündlichen Prüfung und der Aufnahme können die 
Väter und Vormünder ſelbſt gegenwärtig fein, jedoch müſſen fie fich 
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während der Berathung des Schul-Collegii über die Aufnahme ihrer 
Söhne und Pflegebefohlenen und über den denfelben anzumeijenden 
Platz entfernen. 


8. 25. 

Um die Zöglinge, außer der allgemeinen beftändigen Aufficht der 
Lehrer, worunter fie ftehen, noch einer befonderen und näheren Leit⸗ 
ung zu übergeben, iſt die Einrichtung getroffen, daß jeder Schüler 
mit aͤllen ſeinen Angelegenheiten ſogleich bei ſeiner Aufnahme von 
dem Rector einem ordentlichen Lehrer als ſeinem künftigen Tutor 
noch beſonders überwieſen wird. In der Regel findet hiebei die 
Reihenfolge der Lehrer, mit Einſchluß des Rectors, Statt; jedoch 
wird auf die Wünſche der Eltern, wenn ſie vielleicht aus früherer 
Bekanntſchaft oder ſonſt einem Grunde ihren Sohn einem beſtimm— 
ten Lehrer empfehlen wollen, Rückſicht genommen. Dabei wird den 
Eltern und Vormündern, die einen Lehrer beſonders zum Tutor 
ihrer Söhne und Pflegebefohlenen wünſchen, aus mehreren Gründen 
dringend empfohlen, ſich mit dieſem, und jedenfalls mit dem Rector 
vorher in Correſpondenz zu ſetzen, widrigenfalls ſie nicht erwarten 
dürfen, einen zu ſpät ausgeſprochenen Wunſch berückſichtigt zu ſehen. 


8. 26. 

In dem Verhältniffe des Tutord, der durch die nahen und viel- 
fahen Berührungen, worin er mit dem an ihn Empfohlenen fommt, 
und durch freundliche Annäherung und väterlihe Crmunterung auf 
bad Gemüth, die Eittlichfeit, den Fleiß und die Ordnungsliebe des 
Schülers unmittelbar zu wirfen jucht, auch in etwa eintretenden 
ſchwierigen Fällen, wie bei Krankheiten oder anderen unglüdlichen 
Greigniffen, rathend und helfend dem Zögling zur Seite ſteht, und 
überall zwijchen Eltern und Kind, wie zwiſchen Eltern und der 
Schule, vermittelnd und veritändigend eintritt, liegt jo viel Frucht- 
bares und Wohlthätiges, daß darin die Eltern und ihre Stellvertre- 
ter die ftärffte Aufforderung finden werden, den Qutoren ihrer Kin- 
der ein volles und wohlmeinendes Vertrauen zu ſchenken, ohne welches 
die wahre Abſicht diefer Einrichtung gänzlich verfehlt, und durch 
welches allein die ser geringe Mühwaltung, die für die Lehrer 
Daraus erwächlt, erleichtert und vergolten wird. 

Mit diefer wefentlichen Anficht ift es unverträglich, wenn Eltern 
die Kaffenverwaltung ald das einzige oder auch nur ald das Haupt: 
geichäft des Tutord betrachten, wenn fie irgend eine a 
die für das Äußere oder innere Leben des Zöglings von Bedeutung 
ift, z. B. außerordentliche Reifen, Curen, Veränderungen ded Studien- 
plans, Abgang ıc. mit ihren Kindern verhandeln und fetiegen, ohne 
vorher dad Urtheil und den Ratb des Tutors vernommen, ihn we— 
nigftend benachrichtigt zu haben, oder ſich wohl gar Verheimlich- 
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ei Beichönigungen und Entitellungen in Bezug auf ihre Kinder, 
vielleicht Ale lich mit ihnen, gegen ihn erlauben. 


8§. 27. 

Der Tutor ift, da fein Zögling feine eigene Kaffe führen darf, 
zugleih Rechnungsführer des an ihn Empfoblenen, und jendet vier— 
teljährlih die Rechnung nebſt Belegen den Eltern oder VBormündern 
zu. Dieje werden erjucht, die Senn wie die Belege jorgfältig 
aufzubewahren, um fich ihrer bei etwa entitehenden Din 
dienen zu fünnen. 

Damit aber die Lehrer bei der Kaffenführung ($. 26) vor allem 
Verluſte und der Nothwendigfeit, baaren Verlag zu leiften, gefichert 
find, müſſen die Eltern und VBormünder Komoht gleich bei der Auf: 
nahme nr Söhne oder Pflegebefohlenen, dem reſp. Tutor den nö- 
thigen Vorſchuß für die Ausgaben des erften Duartald überantwor— 
ten, als auch weiterhin die nötbigen Geld-Vorſchüſſe von Vierteljahr 
zu Vierteljahr regelmäßig abführen. Wenn fie diefer eben jo ge- 
rechten als unerläglichen Forderung nicht Genüge leiſten, jo haben 
fie zu gewärtigen, daß, ſofern fie ein Vierteljahr haben hingehen 
lafjen, ohne den Verlag des Lehrerd zu deden und neuen Vorſchuß 
u leilten, von Seiten der Schule zunächſt der unterzeichneten Be- 
öde Anzeige gemacht und nad Umftänden ihnen ihre Kinder und 
Pflegebefohlenen ohne Weitered zurüdgefandt werden. Demgemäß 
haben wir auch mitteld Berfügung vom 24. Februar 1846 die ſämmt— 
be Tutoren ausdrüdlich verwarnt und ermächtigt, für ihre Pflege: 
befohlenen „nicht weiter Borfchuß zu machen, ald dazu die ihnen von 
den Angehörigen derjelben übermwiejenen Geldmittel hinreichen,” in- 
dem es eben jo unbillig ald indiöcret iſt, von den rejp. Tutoren der 
—5 zu verlangen, daß dieſelben zu der nicht geringen Müh— 
waltung, welche die Oeconomieführung für ihre Empfohlenen ihnen 
auferlegt, und welche nicht ſelten mit Schaden und Verluſt durch 
zufällige Urſachen verbunden iſt, auch noch aus ihren eigenen Privat— 
mitteln für die reſp. Eltern und Angehörigen Geldvorſchüſſe leiſten 
De ur Miedererlangung dann häufig mit Unannehmlichkeiten 
verfnüpft ift. 

Sollte bei dem Abgange eines Alumnus oder eined Ertraneerd 
weder baarer Geld-Vorfhuß in feiner Verlags-Kaſſe, noch hinläng- 
liche Sicherheit einer baldigen Berichtigung aller Forderungen des 
Tutors und der Schule vorhanden fein, jo haben die Eltern und 
Vormünder eines folhen Alumnus oder Ertraneerd ed ſich jelbit zus 
zufchreiben, wenn in diefem Falle die geſetzlich erlaubten Sicyerheitö- 
maaßregeln in Anwendung gebracht werden. Die unterzeichnete Be- 
hörde wird diefe Maafregeln jederzeit unterftügen und nad) Befinden 
der Umftände zur Sicherung der Lehrer auch noch gejeglich einjchrei- 
ten. ine Remuneration für die Mühwaltung ded Tutors findet 
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übrigend nicht Statt, fowie auch das ehemalige jogenannte Angebinde 
ganz aufgehoben ift. | 

Inſofern eine Veränderung in der Kaffenführung der Aumnen- 
gelder für zwedmäßig erachtet werden jollte, haben die Angehörigen 
der Alumnen fih den dann zu treffenden Anordnungen und Ein— 
richtungen zu unterwerfen. 

$. 28. 

Alle Sendungen von Geld an die Schüler, unter welchem Na» 
men und von wem ed aud) geichehen möge, find zur Verhütung von 
Unregelmäßigfeit und zur Aufrechthaltung der Drdnung ein für alle 
Mal auf dad Strengfte unterjagt. Nahrungsmittel zu jenden, ift 
bet der reichlichen Koft der Alumnen überflüffig und wird nicht ge= 
wünjcht, da es zu mancherlei Unfug Anlaß giebt. 

Nur für die Weihnachten mag es geftattet bleiben, eine Ergöß- 
fichfeit oder ein angemefjened Geſchenk in Geld zu überjhiden, je— 
doch muß letzteres —* an den Tutor überſandt werden, deſſen Be— 
urtheilung es überlaſſen iſt, ob er daſſelbe ganz oder nur theilweiſe 
in die Hände des Empfohlenen zu geben für zweckmäßig befindet. 
Sonft, wenn auch der Tutor mit Genehmigung der Eltern für qut 
erachtet, dem Empfohlenen nad dem Hinaufrüden in die erſte Klaffe 
Heine Summen zu eigener Berwaltung und Berechnung zu über- 
geben, muß das Geld dennoch bis zum Abgange an den Tutor ge= 
Yandt werben. Gegen die Zeit des Abgangs jelbit wird es beſonders 
nöthig fein, die nody zu machenden Ausgaben durch fattjamen Vor— 
Ihuß zu deden, keineswegs aber darf den Schülern Kb die wohl 
bet diejer Gelegenheit unter mancherlei Borwänden, der Abgangöge- 
bühren, des Neijegeldes, verſchiedener Remunerationen ıc. früber ges 
machte heimliche Schulden bezahlen wollen, und auf diefe Hoffnung 
hin ſolche Schulden machen, Geld überjandt werden. 

Eltern oder Verwandte, die diefen mit der Disciplin der An- 
ftalt im genaueften Zufammenhange ftehenden Anordnungen entge- 
gen ihren Kindern oder Angehörigen ohne Wiffen der Tutoren Geld 
hiden, oder bei der Rückkehr nad den Ferien mitgeben, haben zu 
— daß dieſelben ohne Weiteres von der Anſtalt entfernt 
werden. 


$. 29. 

Auf längere Zeit zu verreifen, ift für alle Zöglinge nur während 
der Sommerferien, welde vom 1. Juli bis 4. Auguit incl. dauern, 
und in den Weihnachtöferien, welche vom 22. December bid 3. Ja— 
nuar dauern, geitattet. 

Aus mandherlei, auch fittlihen Gründen ift ed, gemachten Er- 
fahrungen zufolge, nothwendig, daß Die größere Ferienzeit im Som- 
mer von allen zum Verreiſen und zu einer neubelebenden Erholung 
benugt werde, zumal da während diefer Serien aller Unterricht weg— 
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fällt und im Schulhaufe wegen der durch die nöthigen Reparaturen 
und Reinigungen der Zocale verurjadhten Unruhen das Wohnen der 
Schüler nicht gedeihlich iſt. In den Sommerferien muß daher jeder 
Zögling verreifen. Aus ähnlihen Gründen iſt auch das Verreifen in 
den Weihnachtferten wenigjtend für die näher wohnenden Zöglinge 
in der Regel als höchſt wünjchenswerth zu empfehlen. 

Uebrigend haben die Eltern und VBormünder, bejonders die ent- 
fernter eben in Zeiten gegen die Tutoren ſich zu erflären, ob 
und wohin und auf weldhe Art ihre Söhne und Pflegebefohlenen 
reifen jollen, auch das nöthige ——— mitzuſchicken, oder —F 
das letztere wegen bereits geleiſteten Vorſchuſſes nicht nöthig iſt, die 
dazu beſtimmte Summe genau namhaft zu machen. 

Während der Abweſenheit der Zöglinge von der Anſtalt werden 
die Eltern oder Vormünder darauf ſehen, daß ſie alle ihnen aufge— 
gebenen Ferien-Arbeiten mit möglichſter Sorgfalt zu Stande bringen, 
und ſich nicht mit der Schuldisciplin unverträgliche Sitten und Neig— 
— wie Tabakrauchen oder Tabakſchnupfen, Kartenſpiel ꝛc. ange— 
wöhnen, welche ſie mit ſich ſelbſt und mit den Schulgeſetzen in Wi— 
derſpruch bringen und ſie nach ihrer Rückkehr der Gefahr ausſetzen, 
durch das heimliche Fortführen dieſer Gewöhnungen (welches trotz 
aller Verſprechungen doch ſelten unterbleibt) ſich das Mißfallen ihrer 
Lehrer und empfindliche Disciplinarftrafen zuzuziehen. 

Endlidy wird den Eltern zur bejondern unerläßlichen P icht ge— 
macht, ihre Söhne den Termin der Rückkehr pünktlic einhalten zu 
laſſen, da das Längerausbleiben durch nichts ald durch eine bedeuten- 
dere, mit einem glaubwürdigen ärztlichen Attefte zu bejcheinigende 
Krankheit entjchuldigt werden Fann. 


$. 30. 

In allen Erfranfungsfällen wird den Alumnen in einem beſon— 
deren Kranfenlocale die eigene Wartung und angemefjene Speijung 
nebit ärztlicher und wundärztlicher Pflege unentgeltlih zu Theil. 
Doch find hierin die Koften für die nöthigen Heilmittel und Arze— 
neien nicht mit inbegriffen, weldye von den reſp. Eltern oder Vor— 
mündern getragen werden müllen. 

In jchweren Krankheitäfällen, wo der Dienft des beftellten 
Kranfenwärterd nicht ausreicht und ed, nach Gutachten des Arztes, 
nod des außerordentlihen Beiftanded anderer Perfonen zur Pflege, 
zu Nachtwachen u. ſ. f. bedarf, find die Eltern oder Vormünder 
verpflichtet, Diefe außerordentliche Hülfe befonders zu vergüten. 


$. 31. 

Halbjährlih, um Dftern und Michaelis, wird Eramen gehalten 
und über einen jeden Zögling vom gefammten Schul Collegio eine 
Genfur abgefaßt, diefelbe vom Klaffen-Drdinarius unterzeichnet und 
den Eltern oder Vormündern durch den Tutor zugejendet. 


Nah Maaßgabe diefer Cenſur und auf den Grund der moti- 
virten Urtheile ſämmtlicher an dem Unterricht der betreffenden Klaffe 
theilnehmenden Lehrer werden vom Rector die erforderlihen Schul: 
und Abgangszeugniffe für die Einzelnen ausgefertigt. 


$. 32. 

Die Dauer des vollftändigen Lehrcurſus in Pforta ift für alle 
Alumnen ohne Ausnahme, und auch für die inländiichen Ertraneer, 
auf Sch Jahre fo feſtgeſetzt, daß in der Negel auf jede der 4 
Klaffen von Untertertia bis Oberjecunda 1 Jahr, auf Prima 2 Jahre 
gerechnet werden. 

Mer nad zwei Jahren nicht aus der unterjten Klaffe oder nad 
anderthalb Fahren nicht aus einer der übrigen Klaffen, mit Ausſchluß 
der eriten, verjeßt werden kann, muß als untüchtig entfernt werden. 
Wer dagegen bei der Aufnahme in eine höhere Klaffe fommt oder 
aus der unterften Klaffe Shen nad einem halben Fahre verjegt 
wird und dann regelmäßtg fortrückt, ift nicht gehalten, das Serennium, 
Sondern nur das Biennium in Prima zuzubringen. 

Wenn Eltern oder Wormünder Veranlaffung finden, ihre Söhne 
oder Pflegebefohlenen vor Beendigung ihres * Schulcurſus von 
der Anſtalt abzurufen, ſo haben ſie dieſes in Zeiten dem Rector und 
dem Tutor ihres Sohnes oder Mündels anzuzeigen und ſich das 
nöthige Abgangszeugniß vom Erſteren zu erbitten. In dieſem wird 
die Urſache ded —— Abganges ausdrücklich bemerkt. Eben ſo 
wird in den Zeugniſſen für ſolche Zöglinge, die grober Ungeſetzlich— 
keiten und — wegen von der Schule entfernt werden müſſen, 
jedesmal die Urſache ihrer Entfernung von der Anſtalt ausdrücklich 
aufgeführt. 

Zum Abiturienten-Examen können in der Regel nur diejenigen 
zugelaffen werden, welche zwei Fahre in der Prima geſeſſen haben. 

In befondern Fällen fann Schülern, die fih durch Fleiß und 
qute Aufführung empfehlen, auch nad Verlauf ded Serennit ihre 
Schulzeit um ein halbes, auch wohl ganzes Jahr mit Beibehaltung 
ihrer Alumnatftelle, auf Grund einer mit dem Lehrer-Gollegium ge: 
pflogenen Berathung, durch den Rector verlängert werden. 


8. 33. 


Zöglingen der Anftalt, die fich während ded Aufenthaltes auf 
derfelben durch Fleiß und fittliched Verhalten ausgezeichnet haben, 
und die der Unterftügung bedürftig find, können, wenn fie auf der 
Univerfität Peipzig ftudieren, die von dem Kurfürften Morig für 
Pfortaiſche Zöglinge geftifteten Stipendien, ingleichen das im Jahre 
1844 geftiftete Ilgenſche Stipendium, —— den Lehrern das 
Collaturrecht übertragen iſt, verliehen werden. 


— 


$. 34. 

Nach vorstehenden Beftimmungen, wodurd die unterm 27. Mai 
1850 erlaffene Belanntmahung für Eltern und Vormünder, bie 
ihre Kinder und Pflegebefohlenen der Landes-Schule Pforta übergeben 
wollen, außer Gültigkeit geſetzt wird, haben Diejenigen, welde ihre 
Söhne oder Pflegebefohlenen der Landesſchule Pforta anzuvertrauen 
gefonnen find, fi überall zu achten. 

Bon dem, was die &huigefepe und die Schulordnung jelbit 
vorfchreiben, wird jeder Zögling bei feinem Eintritt in die Anstalt 
vollftändig in Kenntniß gefept. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfünliche Verbältniife. 


230) Verhütung des Uebertrittö ehemaliger Seminar: 
Zöglinge in Privat-Berältniffe 


(efr. Central-Blatt pro 1859 Eeite 743 Nr. 349.) 


Auf den Bericht vom 19. v.M. ermiedere ich dem Königlichen 
Provinzial-Schul-Gollegium Folgendes. 

Den Mebertritt von ehemaligen Seminar-Zöglingen in Privat: 
verhältniffe dadurch zu verhindern, dab ihnen die Erftattung einer 
höheren Geldjumme, ald die jegt feſtgeſetzte ift, angefonnen würde, 
fönnte fich nur dann empfehlen, wenn es al sa diefe Summe 
jo body zu normiren, dab die Möglichkeit ihrer Erftattung überhaupt 
nicht % erwarten ftände. | 

a dieſes binfichtli der von dem Königlichen Provinzial— 
Schul-Collegium vorgefchlagenen Erhöhung nicht angenommen wer: 
7 fann, jo muß ich auch Bedenken tragen, den Vorſchlag zu ges 
nehmigen. 

Das zwedmäßigite Mittel, den beabfichtigten Erfolg zu errei- 
Fi wird immer die angemeffene und den Berhältniften entipre- 

ende Dotirung der öffentlihen Scyulftellen fein, in welcher Be— 
ziehung die Königlichen Regierungen der dortigen Provinz alle Ver: 
anlaffung haben werden, ihre Bemühungen fortzufegen. Außerdem 
werden die Seminar-Directoren nicht unterlaffen dürfen, ihre Zög— 
linge — aufmerkſam zu machen, wie ſie durch Annahme einer 
augenblicklich vielleicht lohnenderen Privatſtellung ihre künftige dauernde 
Berufsſtellung gefährden, und wie es einer ernſten fittlichen Auf— 
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[effung wenig entipricht, die Erwartung zu täufchen, unter welcher 
ie Behörde die Ausbildung der betreffenden Zöglinge in dem Se— 
minar geftattet bat. 

Berlin, den 14. October 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bas Königliche Probinzial-:Schul:Eollegium zu N. 
21,248. U. 


231) Fortbildung der Xehrerinnen. 


Unjere Verfügung vom 15. Mai 1858, durch weldhe angeord- 
net wurde, daß indfünftige die Lehrerinnen nicht an den Gonferenzen 
der Lehrer Theil nehmen follen, hat anderweite zur Fortbildung 
der Lehrerinnen geeignet erſcheinende Anordnungen in Audficht geftellt. 

Da in den meiſten Infpectionsberingen die Anzahl der Zehre- 
rinnen zu klein ift, um dieſe zu befonderd abzuhaltenden Gonferen- 
zen zu —— da ferner durch Zuſammenlegung mehrerer Be— 
ringe der Uebelſtand allzu weiter Entfernungen vom Conferenz-Orte 
erwachſen würde; jo können die Anordnungen zur weiteren Fortbil— 
dung der Lehrerinnen nur in geregelten Anregungen zu paflender 
Lectüre und zur Verarbeitung derjelben, jo wie in jenen Belehrungen 
beitehen, zu welden dem Schulinfpector die Abhaltung der öffent- 
lichen Prüfungen Anlaß giebt. 

In Hinfiht auf die erfteren ordnen wir daher an, daß die 
Herren Schulinfpectoren den Lehrerinnen ihres Bezirks nidht blos 
das Studium guter, in deren Beruf einjchlagender Schriften nach— 
drücklich aeg und ihnen ſolche namhaft machen, jondern auch 
dafür jorgen, daß die Lehrerinnen da, wo Leſezirkel unter den Leh— 
rern — ſich dieſen anſchließen. Wo aber ſolche nicht beſtehen, 
wird dahin zu wirken ſein, daß mehrere Lehrerinnen ſich zur An— 
ſchaffung einer paſſenden Zeitſchrift vereinigen und dieſe unter ſich 
circuliren laſſen. 

Vornehmlich aber wünſchen wir, daß die Herren Schulinfpecto- 
ren den Lehrerinnen ihres Beringed von Zeit zu Zeit, mindeftend 
alle Vierteljahre, eine ſchriftliche Arbeit geben, und die Themata 
biezu aus dem Beruföleben, alfo aus der unterrichtlichen und erzieh— 
lihen Thätigfeit der Schule entnehmen. Beiſpielsweiſe laffen wir 
in der Anlage (Anlage a.) einige folder Aufgaben folgen. — Sind den 
Lehrerinnen einzelne Schriften oder Abjchnitte aus ſolchen, Aufjäge aus 
Zeitſchriften u. dal. zur Lectüre empfohlen worden, jo werden fie 
anzubalten fein, auch aus diefen furze Auszüge zu liefern oder fich 
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darüber mit Bezug auf ihre eigenen Erfahrungen zu äußern. Die 
Herren Schulinjpectoren werden hiernach Gelegenheit nehmen, die 
gelieferten Arbeiten durchzujehen, zu prüfen und den Lehrerinnen 
u Ihriftlichen oder mündlichen Belehrungen wieder zugehen 
u lafjen. 

2 Mas die Benutzung der öffentlichen Prüfungen zur Fortbildung 
anlangt, jo wird es jehr zweckmäßig fein, den Lehrerinnen auch den Be— 
ſuch der Prüfungen anderer amerfannt tüchtiger und geſchickter Lehrer 
und Lehrerinnen anzuempfehlen, bejonderd aber bleibt e8 wünſchens— 
wertb, daß der Schulinjpector nad jeder Prüfung einer Mädchen— 
ſchule der Lehrerin in angemefjener Weije auf Grund der gemachten 
Wahrnehmungen eingehende — ertheilt und dieſe Ge— 
legenheit benutzt, ſie auf Fehler und Lücken in ihrer Wirkſamkeit und 
Bildung aufmerkſam zu machen. 

Indem wir dieſe Andeutungen den Herren Schulinſpectoren 
zur ſorgfältigen Beachtung are dürfen wir im Hinblide auf 
die Wichtigkeit der Sache überzeugt fein, dat Sie unjerer Abficht 
bereitwillig entgegen fommen werden. 

Trier, den 30. September 1861. 


Königlihe Regierung. 





a. 


1) Die Pfarrkirche nach ihrer inneren und Äußeren Einrichtung 
und Ausihmüdung. Als Lection für Erklärungen und Wiederho- 
lungen aus dem Religionsunterrichte benußt. 

2) Wie kann die Lehrerin darauf hinwirken, daß ihre Schüle- 
rinnen den Gotteödienft, indbejondere auch die Predigt, mit Freude 
und Nutzen bejuchen? 

3) Aufzählung mehrerer TIhemata, welche fi vorzugsweiſe für 
Mädchen zur Mebung im fhriftlihen Gedanfenausdrude 
eignen, und entwidelnde Ausführung einiger diefer Aufgaben. 

4) Darftellung mehrerer Kopfrechen-Erempel aus der Bruch— 
rechnung, welche ſich beſonders für Mädchen eignen und entwidelnde 
Auflöfun — 

5) Wie kann die Lehrerin auch auf die Spiele ihrer Schüle— 
rinnen einwirken, und welche würde ſie beſonders empfehlen? 

6) Wie laſſen ſich die Stunden für den Unterricht in weib— 
lichen „Handarbeiten auch für Geift und Herz der Mädchen be- 
nutzen? 

7) Wie kann eine Lehrerin mit Erfolg der Eitelkeit und Putz— 
Iucı ihrer Schülerinnen und junger Mädchen überhaupt entgegen— 
wirken? 

8) Was will der Ausſpruch eines unſerer Pädagogen ſagen: 
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Die Lehrerin foll in der Welt und für diefe wirken, als lebte fie 
außer der Welt? 

I) Welche bibliide Arauen und Jungfrauen eignen ſich zu 
—— für die Mädchen, und in welchen Tugenden leuchten 
ie vor 
f 10) ig Erzählungen aus dem Scullefebudye eignen ſich 
befonders für Mädchen zur Hebung im Leſen, Denken und Spreden ? 
Practiiche Benugung einer diefer Erzählungen zu Begriffdentwidel- 
ungen und jchriftlihen Uebungen. 

11) Welche Fehler find ed, denen ich bei meinen Schülerinnen 
befonders begegne, und mit welchen Mitteln befämpfte ich fie? 

12) Was verfteht man unter ſittſamem Betragen, und 
wie ſoll eine Lehrerin bei ihren Schülerinnen darauf hinwirfen ? 

13) Warum jollen ſich die Spred- und Denfübungen mit 
fleinen Mädchen von denen mit Knaben untericheiden? Worin wohl? 
Welche Stoffe würden ſich vorzugsweiſe empfehlen ? 

14) Welchen Sinn hat die Kegel: Unterrihte anſchaulich, 
und auf welche Unterrichtö-Gegenftände findet fie vorzüglih An— 
wendung? 

15) Warum ift das Kopfrechnen ein Hauptgegenftand in Mäd— 
chenjchulen, und nad welchen allgemeinen Grundjägen ift es zu 
betreiben? 

16) In wie fern bat — der Biſchof Fenelon Recht, wenn 
er ſagt, daß die ſchlechte Erziehung der Mädchen ein größeres Un— 
glück ſei, als die ſchlechte Erziehung der Knaben? 

17) Wie begegnet die Lehrerin mit Erfolg der Flüchtigkeit und 
Vergeßlichkeit ihrer Schülerinnen? 

18) Wie ſind die kleinſten Mädchen in einer ungetheilten Land— 
ſchule während des Unterrichts der obern Abtheilungen zweckmäßig 
zu beſchäftigen? 

19) Welche Stufenfolge empfiehlt ſich für den erſten Rechen— 
unterricht, und wie kann man dieſen Gegenſtand den kleinen Mäd— 
chen angenehm machen? 

20) Overberg hat einmal geſagt, die Lehrerin dürfe auch beim 
Unterrichte und in der Schule nicht vergeſſen, daß ſie ein Weib ſei. 
Wie iſt das zu verſtehen? 

21) Auf welche Weiſe kann eine Lehrerin mit den Schülerinnen 
auch nach deren Austritte aus der Schule in fruchtbringender Ver— 
bindung bleiben? 


— 


V. Glementarſchulweſen. 


232) Competenzverhältniſſe bei Beſetzung einer Leh— 
rerſtelle Privatpatronats. 
(efr. Centralblatt pro 1860 ©. 121 Nr. 50.) 

Die Königliche Negierung zu N. hatte durch Verfügung vom 3. Mai 1861 
dem Patron der Schule zu N. eröffnet, daß fie auf die Präfentation des Pa: 
trons dem Echulamtscandidaten P. die Verwaltung der Lehrerſtelle an dev Schule 
zu M. probiforifh übertragen babe. "Siergegen erhob der Natron Beſchwerde, 
indem er zu deren Begründung anfübrte: durch die bon Watronatswegen ge: 
fchebene Berufung des M. fei demfelben, da die Auffichtsbebörde gegen ben 
Qualification nichts zu erinnern gefunden babe, das in Rede ftebende Amt recht: 
lich und tbatfächlih übertragen; die Königliche Regierung babe zwar den bein 
Patron competirenden Act zu beftätigen und den rite ®Berufenen in bas ibm 
übertragene Amt einzumweifen, aber zu übertragen babe fie demfelben nichts; in— 
dem fie leßteres tbue, beanfprude fie die ibr nur in Bezug auf Königliche Pa: 
tronate zugewiefene Stellung auch für privatpatronatliche Verhältniſſe. Auf diefe 
Beſchwerde ift folgender Befcheid ergangen: 


Auf die VBorftellung vom 18. Juli c. eröffne id Ew. ıc. nad) 
Einficht des Berichtö der Königlichen Regierung zu N., dab ich in 
der Faſſung der zurüdfolgenden Benachrichtigung der Königlichen 
Regierung vom 3. Mat c. eine Beeinträchtigung der Em. ıc. als 
Grundherrihaft oder Patron der Schule in N. zuitehenden Rechte 
nicht zu erbliden vermag, da mit dem Patronat nur dad Recht der 
Mahl, der Berufung und der Präfentation des Lehrerö verbunden 
ift, während die Königliche Regierung ald Aufſichtsbehörde nad er- 
folgter Bejtätigung der Wahl dem Präjentirten die Verwaltung zu 
—— hat, wonächſt derſelbe vereidigt und in das Amt einge— 
ührt wird. 

Wenn die Königliche Regierung in früheren Fällen in der Benach— 
richtigung an den Patron ſich des Ausdrucks bedient hat, daß der Lehrer 
—— beſtätigt worden ſei, ſo hat ſie dieſen Ausdruck als nicht 
utreffend in neuerer Zeit mit Recht geändert, indem die Beſtätigung 
fc auf die von dem Patron auszuübende Handlung der Wahl be⸗ 
ieht, welche füglich nicht proviſoriſch erfolgen kann. Das Provi— 
— bezieht ſich vielmehr auf die amtliche Wirkſamkeit des Leh— 
rers ſelbſt, welcher vor der Beſtätigung ſeiner Wahl durch definitive 
Anſtellung in ſeiner Dienſtführung und durch Ablegung einer revi— 
ſoriſchen Prüfung ſich zu bewähren hat. 

Berlin, den 7. Sepember 1861. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
den Rittergutsbeſitzer Herrn N. ⁊c. 
19,256. U. 
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233) Fortbildungs-Unterriht an Sonntagen. 


In den Berhandlungen der Iten Weftphälifchen Provinzial-Sy- 
node war darüber Klage erhoben, daß die Benugung der Sonntags- 
und Fortbildungsihulen in der Provinz Weitphalen die evangeliſchen 
Schüler zum öfteren am Beſuch des ſonntäglichen Gotteödienftes 
verhindere. 

Die dieferhalb angeftellten Ermittelungen ergeben, daß foldye 
Schulen beftehen : 

im Reg.-Bezirk Münfter an 12 Drten mit 805 Schülern, 
Minden „ 12 „u 7 5 
Arndberg 77 u m 4012 R 

in der Provinz an 101 Drten nit 5521 Schülern. 

Die Unterweifung in dieſen Schulen ift faſt durchgängig auf 
die Fortbildung im Schreiben, Nechnen und namentlid im Zeichnen 
gerichtet. Andere Unterrichtögegenftände Fommen nur audnahmöweije 
vor. Ein religiöjer Unterricht findet nur ftatt in Münfter, Pader— 
born und Bigge für die Katholijchen, in Minden und in Gütersloh 
für die Evangelifchen. Als maaßgebende Anfichten zur Behandlung 
der — Frage ſind folgende zu betrachten: 

Die Schulen Kir den ganzen Sonntag ruhen zu laffen und 
fie nur an den Feterabenden der MWochentage ftattfinden zu laffen, 
würde einer gänzlichen Aufhebung derjelben gleihfommen, da na= 
mentlich die befonders gefuchte Fortbildung im Zeichnen die Beuutzung 
einiger hellen Zageöftunden unerläßlih macht, ſolche aber an den 
Wochentagen von den Theilnehmern nicht erübrigt werden Fönnen. 

Die Ede Regierungen berichten, dab die Zeit der Haupt- 
gotteödienfte am Vormittage faft durchgängig, am vielen Drien auch 
die der Nachmittagsgotteödtenfte nicht mit Unterrichtöftunden bejept ſei. 

Nur an einigen vorzugsweiſe katholiſchen Drten ſcheinen die 
Unterrichtöftunden mit Rückſicht auf die bei den Katholifchen üblichen 
gottesdienſtlichen Zeiten gelegt zu fein, welche allerdings mit denen 
der Evangelifchen nicht nen und den evangelifchen Theil- 
nehmern den Bejudy ihrer Gotteödienfte erfchweren, vielleicht unmög— 
li maden. Dergleihen Uebelftände Iocaler Art können nur bo 
ein Benehmen der localen Behörden untereinander gehoben oder do 
gemildert werden. 

Die Königlichen Regierungen erflären ihre Bereitwilligfeit, allen 
billigen Wünſchen der Geiftlihen und Presbyterien in Anjehung 
diefer Schulen entgegen zu kommen und erachten es felbft für wün⸗ 
ſchenswerth, daß jene den deshalb beſtehenden Einrichtungen eine 
wohlwollende Aufmerkſamkeit und Theilnahme widmen. 

Eine Aufhebung der Sonntags-Fortbildungsſchulen iſt von der 
Synode nicht beantragt, vielmehr ift dad Augenmerk derjelben dar: 
auf gerichtet geweſen, die mit diefer Einrichtung verbundenen Hemm⸗ 


"n 
H "n 








— 


niſſe der gottesdienſtlichen Erbauung für die Theilnehmer derſelben 
zu beſeitigen. 

Als das Aeußerſte was feſtgehalten werden kann, erſcheint die 
Forderung, daß jedem Theilnehmer an den Fortbildungsſchulen Raum 

elaſſen werde, wenigſtens einem ordentlichen Gemeindegottesdienſte 
en Confeſſion an jedem Sonntage beimohnen zu können. 

Ein weitered Berlangen würde darin bejtehen, daß die Gotteö- 
bienftjtunden überhaupt frei gelaffen werden. Died wird in rein 
evangeliichen oder doc überwiegend evangeliichen Gemeinden durch 
Benehmen mit den Drtsbehörden nöthigenfall® durch Vermittelung 
der Königlichen Regierung meiftentheild wohl zu erreichen fein. Im 
gemijchten oder überwiegend katholiſchen Gemeinden werden dagegen 
Uebelftände verbleiben, denen nicht abgeholfen werden fann und die 
getragen werden müſſen. ıc. 


234) Ertheilung des Religiondunterrihts an Elemen- 
harlönien durch Wanderlehrer. 


(efr. Gentralblatt pro 1859 Seite 560 Nr. 194.) 


Auf den Bericht vom 3. v. M., die Anftellung von Fatholifchen 
Wanderlehrern betreffend, eröffne ih der Königlichen Regierung 
Folgendes: 

Dei nohmaliger Erwägung fann ich nicht verfennen, daß ber 
in diesſeitigen Erlaß vom 13. Februar 1855 ausgeſprochene Grund- 
jaß, wonady die Gemeinden für den Neligionsunterriht der Kinder, 
welche nicht der Gonfeffion des Lehrerd angehören, durch ein Ueber: 
einfommen mit benachbarten Lehrern zu forgen und die dieöfälligen 
Kolten zu tragen haben, im feiner weiteren Folge — ohne mit dem 
Gejeg in Widerſpruch zu fommen — ſich aud dahin auödehnen läßt, 
daß die Gemeinden nöthigenfalld für verpflichtet zu halten I ‚mit 
einem ihnen zu bezeichnenden qualificirten Wanderlehrer ſich über 
diefen Punkt zu einigen, und daß tm Weigerungsfalle ſolches Weber: 
einfommen von der Yuffichtöbehörbe im Grecutiondwege auf Koften 
der betreffenden Gemeinden abgeſchloſſen werden darf. Gin berar- 
tige8 zwilchen den Gemeinden rejp. der Schulaufjichtöbehörde mit 
einem Wanderlehrer getroffened Uebereinfommen fann aber nur als 
vorübergehendes Privatverhältnig an dl 6 werden. Dieje Wander- 
lehrer werden daher nicht bei den beiten en Schulen, in denen fie den 
Religionsunterricht ertheilen, als feſt angeftellt zu betrachten jein und 
demgemäß auch feinen Anſpruch auf dention geltend machen können. 

Der Königlichen Regierung gebe ich hiernach anheim, inſofern 
Ihr Lehrer, die auf dieſes Verhältnig einzugehen geneigt find, zur 
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Dispofition ftehen, dergleichen Einrichtungen in den Fällen zu tref- 
fen, in welchen ein unabweislich dringende Bedürfniß dazu vorliegt. 

Die dadurch entitehenden Koften werden, wenn Ein Lehrer für 
mehrere Gemeinden gemeinfchaftlid angenommen wird, für jede der 
letzteren nicht jo bedeutend fein, daß fte nicht von denjelben jollten 
aufgebradyt werden können. 

Entgegengejestenfalld würde jedesmal vorher, ehe dergleichen 
Einrichtungen getroffen werden, die Nothwendigfeit zur Gewährung 
einer Beihulfe Hr eine oder die andere Gemeinde auf dem dafür 
vorgeichriebenen Wege genau nachzuweiſen und die Bewilliguna 
der Beihülfe bei mir zu beantragen jein. 

Berlin, den 20. Auguft 1861. 


Der Miniſter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


In Vertretung: Lehnert. 
Un 
die Königliche Regierung zu Danzig. 
15,985. U. 


235) Vertretung ded Pfarrerd in der Schulaufficdt. 


Nah der Schul-Inftruction vom 21. Detober 1842 ift der 
jedeömalige Pfarrer Mitglied des Schulvorftandes und Infpector der 
zu feiner Parodie gehörigen Schulen. 

Nichtödeitomweniger wir öfter wahrnehmen müfjen, dab 
den Vicarien auch die Vertretung der Drtöpfarrer in ihrer Eigen- 
Ihaft als Schul-Infpectoren überlaffen wird. 

Wir jeben und he veranlaßt, darauf aufmerffam zu machen, 
daß dieſes unftatthaft ift, und eine derartige Vertretung ohne unjere 
bejondere Genehmigung den Vicarien weder überlaffen, noch von 
ihnen ausgeübt werden darf. 

Die Herren Kreis-Scul-Injpectoren werden daher beauftragt, 
den Herren Pröbften und Pfarrern Ihres Decanats zu eröffnen, daß es 
ihnen nicht gufteht, ih in ihrer Eigenſchaft ald Schul-Injpeetoren 
durch ihre Vicarien, oder jonftwen vertreten zu laffen, und daß außer 
der Ertheilung des Neligiond-Unterrichtd von Seiten der PVicarien, 
falld der betreffende Schul-Inſpector ihnen denjelben zu überlaffen 
für wünſchenswerth halten follte, eine Mitwirkung derfelben in Bezug 
auf die Handhabung der Schul-Aufficht nicht zuläſſig ift. 

Pofen, den 5. Auguft 1861. 


Königliche Regierung, Abtheilung U. 


Un 
fänmtliche katbolifhe Herren Kreis-:Schul:Infpectoren 
(Decane) des Regierungsbezirks. 
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236) Normal-Lehrplan für Elementarſchulen. 


In der CEircular-Verfügung vom 16. Februar 1861 (Centralblatt Nr. 56 
©. 135) batte der Herr Unterrichtsminifter bemerft: 

„Es ift überall auf Anfertigung und genaue Befolgung von Normal: 
Yebrplänen zu balten, in melden jeder Unterrichtsgegenftand zu feinem vollen 
Recht gelangt, und zu umfaffende Berüdjichtigung einer einzelnen Geifteskraft, 
a. bes Gedächtniffes bei Einübung des religiöfen Bernftoffes, ausgefchloffen 
wird.“ 

Was zur Ausführung diefes Grundjages in dem Regierungsbezirf Cöln ge 
—* ergiebt die nachſtehende Verfügung und der derſelben beigefügte Normal— 
ehrplan. 


Da die in dem Regulativ vom 3. Detober 1854 („Grundzüge, 
betreffend Einrichtung und Unterricht der evangelifchen einflaffigen 
Elementarſchule“) und in der zur Ausführung ded Regulativs von 
dem Herrn Ober: Präfidenten der Nheinprovinz unterm 13. Decem- 
ber 1856 veröffentlichten „Anweiſung“ enthaltenen maßgebenden Be- 
ſtimmungen in Betreff des gejammten Unterrichtd in der evangeli— 
ſchen Elementarſchule bis dahin nicht überall in der rechten Weiſe 
durchgeführt worden find; da insbeſondere noch vielfach Unficherheit 
und Unklarheit binfihtlih der richtigen Vertheilung ded auf die 
anze (8—Yjährige) Schulzeit berechneten Lernſtoffes herrſcht; da 
— durch die hohen Miniſterial-Erlaſſe vom 19. November 1859 
und vom 16. Februar d. 3. mehre Beitimmungen ded Regulativs 
eine Modification erfabren haben, und da überdies die Anwendung 
der regulativiichen Vorſchriften auf mehrklaſſige Schulen bisher 
noch der feiten Regel entbehrt: jo haben wir und veranlaßt gejehen, 
den nachfolgenden NormalsLehrplan für ſämmtliche ——— Ele⸗ 
mentarſchulen unſers Verwaltungsbezirks anzufertigen, in welchem 
jeder Unterrichtsgegenſtand zu ſeinem vollen Rechte gelangt, und 
durch deſſen genaue Befolgung die geſammte Aufgabe der Schule, 
ſofern ſie Lehranſt alt iſt, in richtiger, ſich gegenſeitig ergänzender 
und unterſtützender Aufeinanderfolge der einzelnen Theile des Unter— 
richts gelöft, jede momentane Ueberlaſtung der Kinder vermieden, 
auc eine einfeitige Berückſichtigung einer einzelnen Geilteöfraft ind- 
bejondere des Gedächtniffed, ausgeſchloſſen wird. 

Indem wir diefen Lehrplan ald für alle evangelifche Elementar- 
ſchulen maßgebende Norm hiedurch anordnen, veranlafjen wir die 
Herren Schulpfleger, nah Maßgabe defjelben und unter umfichtiger 
Berückſichtigung bejonderer örtlicher Verhältniffe für jede Schule 
ihres Pflegebezirks einen ftreng inne zu haltenden Stundenplan 
für den Umfang einer Woche feitzuftellen, und wir erwarten mit Zus 
verficht, daß nicht nur fie und die Lofal-Schulbehörden ſich die Durch— 
führung und Ueberwachung diefer normativen Beftimmungen ernft- 
lid angelegen fein laſſen, fondern daß aud die ſämmtlichen Lehrer 
mit Energie und treuem Fleiß fih bemühen werden, nad) allen Be— 
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ziehungen hin das ihrer Schule reſp. ihrer Klafje geftedte Ziel zu 
erreichen. 
Cöln, den 16. Auguft 1861. 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Normal-Lehrplan 
für die evangelifchen Elementarſchulen ded Regierungsbezirks Cöln. 


I. Allgemeine Beftimmungen. 


& 1. Der nachſtehende Lehrplan beruht auf der in der gelten- 
den Schulgefeßgebung begründeten Vorausſetzung, daß der Eintritt 
in die Glementarfchule in der Regel mit dem vollendeten fünften, 
ausnahmsweiſe mit dem vollendeten jechiten Lebensjahre beginnt und, 
fall nicht der Uebergang in eine höhere Lehranftalt Statt findet, 
die Entlaffung erft mit vollendetem vierzehnten Lebensjahre erfolgt. 

Der Schulbefuh, zu welchem jeded Kind normalmäßig verpflichtet 
ift, umfaßt alfo einen Zeitraum von 9 reſp. 8 Jahren. 

. 2. Die Glementarjhulen zerfallen in einklaſſige umd 
mehrklaſſige. 

$. 3. Jede einklaſſige Schule, welche Kinder von allen 
Stufen des ſchulpflichtigen Alters in ſich begreift, zerfällt in drei 
Abtheilungen, für welche im Allgemeinen folgende Altersſtufen 
elten: 

a) Kinder von 5 und 6, reſp. 6 und 7 Jahren, 

b) Kinder von 7—10, reip. 8—10 Fahren, 

R Kinder von 11, 12, 13 Jahren. 

8. 4. Für die jigen Schulen gilt grundjäglid 
ebenfalld die Theilung in drei Klaffen nad demjelben Alteröver: 
hältniffe (F. 3.) und mit dem gleichen, jedod nad) oben hin ent- 
Iprechend ea Lehrpenſum (j. 88. 44 ff.). 

. 5. Mo aus Iofalen Gründen Kiel normalmäßige Dreitheil- 
ung in mehrklaſſigen Schulen nidyt angeht, d. b. wo entweder nur 
zweit Lehrer angeitelit werden fönnen, oder wo der zu großen Fre— 
quenz wegen vier Klafjen gefondert werden müfjen, ift die Theilung 
in folgender Weije vorzunehmen: 

1) in zweiflajjigen Schulen umfaßt die Unterflajfe die 
Kinder bis zum vollendeten 10., die Oberklaſſe die Kin- 
der vom 11, Lebensjahre ab. 

2) in vierflaffigen Schulen findet die Dreitheilung in der 
Weiſe Statt, 9— 

a) entweder'die Kinder aus den zwei erſten Schuljahren 
die dritte, die Kinder bis zum vollendeten 10. Jahre 
die zweite Klaſſe bilden, dagegen für die Kinder vom 
11. Sabre ab eine Trennung der Geſchlechter eintritt, 
die erjte Klafje aljo in zwei Parallelcötus zerfällt, 

b) oder die Kinder der zwei erften Schuljahre die dritte, 
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die Kinder über 10 Jahre die erſte Klaſſe bilden, da— 
gegen die Kinder von 7, reſp. 8 bis 10 Jahren, d. h. 
die der zweiten Klaffe, nicht nach den Geſchlechtern, 
jondern nah Mafgabe der Frequenz in zwei Parallel: 
cötus geſchieden werden. Unter Umftänden wird dieſe 
Scheidung ſchon bei der dritten, ftatt der zweiten Klaſſe 
eintreten müſſen. 

8.6. Wo, ald Nothbehelf, einftweilen der alternirende 
Schulbeſuch nachgegeben ift, tritt in der Regel daß bei 8. 5, 1. be- 
merkte Verhältniß ein. 

$. 7. Gleichwie bei der einklaſſigen Schule die Ueberein- 
far: in der Methode und in den Grundfägen der Disciplin, 
jo wie die Erreichung ded der ganzen Schule geſteckten Zieled in 
der Perjon ded Einen Lehrers gewährleiftet ift, jo iſt ein Gleiches 
beit der mehrklaſſigen Schule dadurch zu ermöglichen, daß der 
Fe der erſten Klaffe (tefp. mit Bezug auf N 5, 2a. der ältefte 
Lehrer der nach den Geſchlechtern getrennten eriten Klaffe) Haupt: 
lebrer der Schule ift, dem die andern Lehrer hinſichtlich des Un- 
terricht8 und der Handhabung der Disciplin untergeordnet find. Der 
Hauptlehrer ift für dad, was und wie in jeder Klaffe unterrichtet 
wird, der Schulbehörde verantwortlich, hat bei den Verſetzungen aus 
einer Klaſſe in die andere mitzumwirfen und theild durch jeweiligen 
Beſuch der andern Klaffen, theils durdy regelmäßige Beiprechungen 
mit dem reſp. den Unterlehrern ſich zu — — daß das jeder 
Klaſſe geſtellte Penſum wirklich und mit Erfolg durchgearbeitet wird. 

Für jede Schule ſind 30 wöchentliche Lehrſtunden feſt— 
rg Ausnahmen von diefer Regel bedürfen unjerer ausdrüd- 
ichen Genehmigung. 

8. 9. Die 30 Lehrftunden werden jo vertheilt, dag im Win- 
ter 3 Stunden auf jeden Vormittag von I—12 (tejp. von 8 bis 
11), 3 auf den Nachmittag von 1—4 Uhr, mit Ausnahme ded Mitt- 
woh8 und Sonnabende, fallen. Im Sommer fönnen mit Ge— 
nehmigung des Schulpflegerd 4 Stunden auf den eg von 
8—12, zwei dagegen * den Nachmittag von 1—3 (reſp. 2—4) 
gelegt werden. 

$. 10. Wenn glei oben ($. 3 ff.) die Scheidung der Abthei- 
lungen (Klaffen) nad) dem Alter der Kinder vorgenommen worden 
ift, fo gilt letzteres doch nicht ald maßgebender Termin für dem 
Mebertritt des Kindes in die höhere Abtheilung (Klaffe); ed bezeich- 
net nur die in der Negel nothmwendige und bei normaler Entwidel- 
ung der Kinder vorausfichtlih ausreichende Zeitdauer behufs tüch- 
tiger Verarbeitung des für jede Abtheilung (Klaffe) Feftbeftimmten 
Lernſtoffes, wie im Allgemeinen die Stufe geiſtiger Faſſungs— 
kraft und Ausbildung, welche für die in jeder Abtheilung ( fafte) 
zu behandelnden Penſa voraudgefegt werden muß. Wer dad Pen- 
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fum feiner Abtheilung (Klaſſe) nicht abjolwirt bat, rüdt in die hö— 
bere nicht auf, aud wenn er das normalmäßige Alter erreicht oder 
überfchritten haben ſollte. 
$. 11. Al Aufgabe der Elementarfchule iſt feftzubalten, und 
durch alle Arbeit in derjelben ald Ziel anzuftreben, daß „die auf 
diefe Schulen angewielenen untern Klaffen des Volkes mit einer ge: 
diegenen geiftigen Bildung auögerüftet und zu verftändigen und ge 
ſchickten Mitgliedern der bürgerlichen Gefellichaft erzogen werden.” 
Deshalb gilt es, ſtatt einer kalt vationellen und einjeitig intellectu- 
ellen Bildung eine vorberrichend hriftlich-religiöje Tendenz der ganzen 
Schulbildung; ftatt des Strebend, Wiſſenſchaft umd höhere ennt= 
niffe in den Volksſchulen zu treiben, eine faßliche und nachhaltige 
Unterweifung der oltsihuliugend in dem, was gemeinnöthig, nüß- 
(ih und praktiſch anwendbar iſt; aber auch ftatt eines willführlichen 
und beliebigen Verfahrens beftimmte Vorſchrift, Regel und Ordnung, 
ftatt eines oberflächlichen Vielerlei eine Wereinfahung und Vertief— 
ung des Unterricht3 mit gründlicher Behandlung des auf das Noth- 
wendige beichränften Unterrichtöftoffes eintreten zu laffen, und auf 
diefem fichern, dem wahren Bedürfniß des Volkes entiprechenden 
Mege die tüchtige und heilfame Erziehung des nachwachſenden Ge- 
ſchlechtes möglid zu machen und zu verwirklichen. 
$. 12. Als Grundfaß für die Vertheilung des Unterrichtäftoffes 
auf die einzelnen Abtheilungen (Klaffen) ift feitzubalten: 
a) daß für deifen Verarbeitung eine Zeit von 8-—9 Jahren ge: 
geben ift, daß aljo 
b) in jeder Abtheilung nur der der Bildungäftufe und den 
Kräften des Kinded angemefjene Stoff ausgewählt, mithin 
eine Ueberhäufung mit zu großen Stoffmalien, namentlich 
aud des eigentlichen Memorirftoffes, für die einzelnen Jahres— 
curje ernftlich ferngehalten werden muß, und 
c) daß nad dem Geſetz ded allmählichen Fortichreitens in jeder 
Abtheilung auf der bereit gewonnenen Grundlage fortzu— 
bauen und daher das früher Gelernte und Geübte in fteter 
geiftiger Bereitichaft zu halten ift (durch Wiederholen, An— 
wenden ꝛc.). Hinfichtlih der Wiederholungen iſt beſonders 
zu beachten, daß dieſelben richtig angelegt werden, daß fie 
alles mechaniſche und gedanfenloje Herjagen ded dem Ge: 
dächtniß anvertrauten Stoffed forgfältig vermeiden müflen, 
womit nur die foftbare Zeit vergeudet, und der Schüler er— 
mübdet und geiftig abgeftumpft wird. 


II. Lehrplan für bie einflaffige Schule. 


1. Religion. 
‚913. Stoff und Ziel des Unterrichtd in der chriſtlichen 
Religton, ſowie die dabei jorgfältig zu befolgende Methode find 
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in den betreffenden Abſchnitten des Regulativs vom 3. October 1854 
und der Anweiſung vom 13. December 1856 genau angegeben, und 
wird es den Lehrern zur unerläßlichen Pflicht gemacht, die hierauf 
bezüglichen Vorſchriften und Winke mei was das einfache, 
würdige Vorerzählen der Gejhichten Seitens des Lehrers, die 
Vermeidung eines geiltlofen, mechaniſchen Aufſagens von Seiten 
der Kinder, oder eined trodenen Abfragend u. ſ. w. angeht) ges 
wiſſenhaft zu befolgen. Diejer Stoff nun (bibliihe Gejchichte, 
Kirchenlieder, Katechismus, Sprüde, Palmen und Gebete) ift nad) 
Maßgabe der in $. 11 und 12. ausgeſprochenen Grundfäge auf die 
verjchiedenen Abtheilungen und Sahrescurje richtig und zwedmäßig 
jo zu vertheilen, daß dem Lehrer Fein Zweifel entitehen Fann, was 
er in jeder Abtbeilung feiner Schule durchzunehmen und von feinen 
Schülern zu fordern Tab 

N 14. Es foll damit nicht der Lectiondplan für die Woche 
feitgeltellt werden; ed wird vielmehr anerkannt, daß die in der „An— 
weiſung“ (S. 5) vorgejchriebene Vertheilung der für den Religions- 
unterricht angejegten 6 reip. 8 Stunden unter Umftänden eine Mo- 
dififation verträgt, indem z. B. für das Leſen im Geſangbuch (daſ. 
©. 21 ff.) nit nothwendig eine bejfondere Stunde verwandt zu 
werden braucht, oder diejelbe theilweile auch zur Erklärung eines 
der nah ©. 17 ff. zu erlernenden, oder zur Wiederholung eines 
ſchon gelernten Kirchenliedes benußt werden kann; oder indem der 
Katechismus⸗Unterricht (gemäß S. 15) in den unteren Abtheilungen 
an den in der bibliſchen Geſchichte angeichloffen wird. 


$. 15. Als fefte Regel aber gilt, dat beim Religiond-Unter- 
riht die ganze Schule zugleich in Anſpruch genommen wird, fei 
ed, daß ein Theil blos zubört, während der andere ſpeziell unter: 
richtet wird, ſei es, daß alle Abtheilungen, jede nah Maßgabe 
ihrer Befähigung und Entwidelung, herangezogen, gefragt oder zur 
Aushülfe aufgefordert werden. Nur bei dem Lejen im der Bibel 
und im Geſangbuche, jo wie bei der Erklärung der Pericopen und 
des Katechismus, wobei lediglich die Kinder, welche bereits verftändig 
und fertig lejen können, reip. der eriten ——— angehören, in 
Thätigkeit ſind, iſt die Abtheilung der Kleinen anderweitig zu be— 
ſchäftigen. 

$. 16. Der für die dritte Abtheilung durch dad Regulativ 
vorgeſchriebene religiöje Lernitoff: 

a) aus der bibliſchen Geſchichte: die Hifterien von ber 
Schöpfung, dem Sündenfall, der Sündfluth, Abrahams Be- 
rufung und Mofis Sendung, jowie diejenigen aus dem Leben 
bes Heilandes, welde zur Erflärung der chriftlichen Seite, 
zur Veranſchaulichung feiner Gottheit und feiner barmberzigen 
Liebe dienen Anweitung ©. 8 fi); 
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b) die Einübung des Baterunfer, des Morgen: und Abendjegens, 
ded Segend- und Danfgebeted bei der Mablzeit ; 
ec) aus dem Katechismus der Tert der 10 Gebote, dad Glau— 
bensbekenntniß und die (bei den betreffenden Geſchichten ein= 
uprägenden) Einſetzungsworte der heil. Taufe und des beil. 
bendmahls, 
ift nicht fo vielumfaffend, daß er nicht füglich innerhalb eines 
Jahres vollftändig könnte bearbeitet werden. Das zweite Jahr, in 
welchem der gefammte Zernitoff wiederholt wird, dient den älteren 
“Kindern dieſer Abtheilung zur ausreichenden Sicherung und Aneig- 
nung des im erften Sabre Gelernten, rejp. zur Erlernung des im 
Nücttande gebliebenen — 

$. 17. Schwieriger iſt und mehr Sorgfalt erfordert die Ver— 
theilung des Stoffes auf die 3—4 Jahre der zweiten Abtheilung. 
Mas die biblifhe Gejhichte betrifft, jo iſt feftzuhalten, daß die 
Kinder auf diefer Bildungsitufe noch nicht im Stande find, die bib- 
liſche Gejhichte in ihrem innern Zufammenhange zu verftehen, für 
fie eignet fih nur nod eine Auswahl von Hiltorien, wie fie die 
Anwerfung ©. 11 ff. darbietet. Sie haben daher, weil fie nad 
8. 15. mit der erſten Abtheilung gemeinſchaftlichen Unterricht er: 
halten, nur nady und nad) die für fe beſtimmten Geſchichten, wie 
dieſelben der Reihenfolge nach vorkommen, ſich vollſtändig und auch 
ihrem Wortinhalte nach anzueignen, und die Lehrer haben alsdann 
ſich vorzugsweiſe an die Kinder der zweiten Abtheilung zu wenden. 

$. 18. Mit Rückſicht hierauf iſt der für die erfte Abtheilung 
beftimmte Stoff (die ganze bibliihe Geſchichte in ihrem innern 
PR one) in beftimmte Abjchnitte zweckmäßig und fo 
gu vertheilen, daß in jedem Jahrescurſus die unteren Abtheilungen 

abei die gehörige Berüdfichtigung finden. Nah Maßgabe der 3 
Jahre aljo, welche für die erſte Abtheilung beftimmt find, ift die 
Bertheilung in folgender Weife vorzunehmen: 

Erſtes Jahr (vonDitern zu Oſtern) a. Sommerfjemefter: 
Aus der Geſchichte des alten — 55 von der Schöpfung 
bis zu Moſis Tode, wobei für die erſte Abtheilung auf den Plan 
Gottes bei Auswahl der Patriarchen und des Volkes Iſrael ıc. bin- 
gewiefen wird, und 3 Abjchnitte: Urgefhichte, Patriarden- 
zeit, Moſes, forgfältig marfirt werden. Die Kleinften lernen 
und erzählen bier ihre 8 Gefchichten (Anw. ©. 8 f.), die zmeite 
Abtheilung prägt ſich die fie betreffenden 17 Geſchichten (Anm. 
©. beit ein, und die erſte Abtheilung nimmt an diefen Repetitionen 
audhelfend und ergänzend Theil. Alle betbeiligen ſich bei der Er: 
lernung der 10 Gebote, theild in der fürzeren Faffung des Katedhis- 
muß, theild in der ausführlichen der Bibel und bei An: der erite 
Artikel wird mit paffenden Sprüchen erläutert; auch einige Pfalmen, 
wie Pi. 1. 8. 19. 90, werden gelernt. 
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b. Winterſemeſter: Aus der Geſchichte des neuen Teſta— 
ments: Kindheit und öffentliches Lehramt Jeſu (mit 
Ausnahme der Gleichniſſe) und die Feſtgeſchichten. (Behandlung 
wie bei dem A. Teſtament. Die 88. 1 und 2. bei Zahn fallen aus 
oder werden allenfalls nur mit der erſten Abtheilung durchgenom— 
men). Die dritte Abtheilung lernt ihre 11 (Anw. ©. 9), die zweite 
die Geſchichten, welche die Anweiſung (S. 12.) angibt (mämlidy 
Pro. 1. 3. 4. 6. 8. 9. 10. 12. 13. 15. 16. 17. 18. 19. 23. 24.). 

Zweites Jahr. a) Sommer: Altes Teftament. Kurze 
(auf wenige Stunden zu bejchränfende) Wiederholung des Penſums 
des erſten Jahres. Won Joſua bis zu Ende. 3 Abichnitte: Jo— 
ſua und die Richter, die drei erſten Könige, das ge— 
theilte Reich, (beſonders die Propheten). Die dritte Abtheilun 
hört blos zu; die zweite lernt ihre 15 Geihichten (Anm. ©. Im 
Nro. 26— 40), die erite fommt mit der Geſchichte ded N. Tefta- 
ments zum Abſchluß. Alle lernen, joweit dies nicht Schon auf den 
untern Stufen und im eriten Sahre geſchehen ift, und nad) Maß— 
gabe ihrer Kraft die vorgejchriebenen zwölf Palmen (Pi. 1. 8. 19. 
23. 32. 46. 51. 84. 90. 103. 121. 139.) und eine Anzahl Sprüche. 

b) Winter: Neues Teftament. Nach kurzer Wiederholung 
(wie ad a) Ghrifti öffentliches Lehramt, vervollftändigt durch 
die Gleichniffe, die Leidensgeſchichte, die Geſchichte der Auf- 
erftebung und Himmelfahrt, die Geſchichte der Apoſtel. 
Die dritte Abtheilung wird bei der Wiederholung und bei der zur 
betreffenden Zeit eintretenden Erzählung der Feftgeichichten ſpeziell 
in Anspruch genommen; die zweite Abtheilung lernt die Gejchichten 
(Anw. ©. 12. Nro. 14. 20. 21. 22. 25. 26. 29—35. 37. 39. 40. 
43—46.). Zudem werden der 2. und 3. Artifel, dad Baterunfer 
und die beiden Saframente nad dem Katechismus gelernt. 

Drittes Jahr. Sommer: Zufammenfaffende are. 
der ganzen Geſchichte des Alten Teftaments, nebft Sprüchen un 
Palmen. 

Winter: Desgleihen der Geſchichte ded Neuen Teſtaments 

und der betreffenden Theile des Katechismus. j 

Anm. 1. Diejenigen Kinder, melde mit dem 5. Jahre in bie 
Schule eintreten, welche alſo vier Sabre in der zweiten 
Abtheilung zubringen, erhalten nach Norftehendem das 
eine und andere Penſum zweimal. Das fchadet indeh 
nicht. Dadurch, daß fie ſtets an dem ganzen Religiond- 
Unterricht Theil nehmen, werden fie, — wenn nur der 
Lehrer auf jede Abtheilung die erforderliche Rückſicht 
nimmt, — immer nad Verhältniß ihrer Faſſungskraft 
und mit Nuten bejchäftigt fein. 

Anm. 2. Kür alle drei Iahrescurje ailt, daß jedesmal nad Be— 
endigung eined größern Abjchnittö eine kurze überjicht- 
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liche Wiederholung (f. oben $. 12. 2 ded ganzen Ab- 
jchnitted vorzunehmen it, damit die Kinder, wenigſtens 
die größeren, ſich des Zuſammenhanges der einzelnen 
Gef — klar bewußt werden. 
$. 19. Da ſchon bei der bibliſchen Geſchichte ſtets auf Die Er— 
lernung von Sprüchen, Pſalmen und Katechismuslehren Rückſicht 
enommen iſt, ſo reicht für die erſte Abtheilung eine wöchentliche 
tunde für gründlichere Erklärung und Einübung des Katechis— 
mus aus, und kann ſogar je und dann auch eine dieſer Stunden 
u den in 8. 18. Anm. 2. erwähnten Wiederholungen oder zur Wie— 
erholung der gelernten Kirchenlieder benugt werden. 

$. 20. Die nicht zu überjchreitende Zahl von 180 Sprüden 
haben die Pfarrer in Gemeinſchaft mit den Lehrern für alle Schu: 
len ihrer Pfarrei, unter Genehmigung des betreffenden Schulpfle- 
gerd, jo auszuwählen, daß fie ein für alle Mal feititeht. Ueber 
deren Vertheilung auf die einzelnen Sahrescurfe läßt fich eine regle— 
mentariihe Beſtimmung nicht treffen; doch iſt Fürforge zu treffen, 
daß die Erlernung nah und nad den Kindern zugemuthet wird, 
damit fie nicht in zu kurzer Friſt einen übermäßig i beijchwerenden 
Memvriritoff erhalten. Menn der Lehrer nur jelbit dieſes Stoffes 
mächtig ift und die Sprüche felbit präfent hat, dann wird es ihm 
nicht Ichwer werden, diejelben zweckmäßig zu vertheilen und gehör— 
igen Ortes beim Unterricht in der bibliſchen Geſchichte wie im Ka— 
techismus aufzugeben. 

F. 21. Es ſollen dem Regulativ zufolge während der 8— 9 
Sculjahre 30 Kirchenlie der feſt gelernt, und darf über die Zahl 
40 nicht binausgegangen werden. Ald Norm find 32 feitzubalten, 
und es ericheint bei gehöriger Vertheilung die Erlernung derjelben 
nicht ald eine zu jchwierige Aufgabe, bejonderd da das zu Jingende 
Mocenlied (eben jo wie bei der Erlernung von Sprüden der 
Wochenſpruch) dem Gedächtniß der Kinder zu Hülfe fommt. Die 
Vertheilung geſchieht in — Weiſe (Anw. S. 17 ff.): 

a) die dritte Abtheilung lernt im erſten Jahre die Lieder 
Nro. 31. 33. 14. im zweiten Jahre Nro. 13. 26. 27. 
b) die zweite Abtheilung wiederholt die 6 gelernten Lieder und 
nimmt jährlich 3—4 binzu, nämlich Nro. 2.3.5. — Nro. 4. 
12. 22. 25. — NWro. 7. 8. 10. 24. 
die erjte Abtheilung wiederholt die 17 gelernten Lieder 
bei Ginübung derjelben in der 3. und 2. Abtheilung hilft fie 
ftet3 aus) und lernt in drei Sahren hinzu: Nro. 1. 9. 11. 
15. 23. — Nro. 6. 18. 21. 28. 29. — Nro. 16. 17. 19. 
20. 30. — Sind diefe 32 Lieder fichered Eigenthum der 
rößeren Kinder geworden, dann mag ihnen auch noch die 
rlernung von Nro. 32. 34 und 35. zugemuthet werden. 
8. 22. In Betreff ded Bibellejfend gibt die Anweiſung 


— 
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(S. 14.) die für diefen Zweck geeigneten Abſchnitte der heil. Schrift 
an; ed wird von der Einficht und Sorgfalt des Lehrerd erwartet, 
daß er die Leſeſtücke eineötheild möglichſt mit den bibliichen Hiftorien, 
welche zur jelben Zeit behandelt werden, in Zuſammenhang ſetze, 
reip. dadurd die Lücken in Zahns Hiftorien ergänze (mamentlidy 
durch Leſung der el anderntheild aber diejelben nie- 
mald zur Uebung der bloßen Xejefertigfeit mißbraude. Dagegen 
wird dieſe Stunde fleißig dazu gu benugen jein, die Kinder im 
ichnellen Auficylagen in der Bibel und in der Benugung der Pa— 
rallelftellen (Anw. S. 7.) zu üben. Wie für jeden Unterrichtägegen- 
ftand, jo auch indbejondere für diefes Bibellefen hat ſich der Kehrer 
——— vorzubereiten, damit er überall, wo es nöthig iſt, mit 
ündiger Erklärung auszuhelfen und überhaupt dieſe Leſeſtunden wahr— 
haft fruchtbar zu machen im Stande ſei. Ueber die aus den pro— 
phetiſchen Büchern und neuteſtamentlichen Briefen auszuwählenden 
Leſeſtücke haben ſich die Lehrer mit ihrem Pfarrer, reſp. Schulpfleger 
entweder ein für alle Mal, oder zu Anfang eines Schuljahres zu 
benehmen. 

F. 23. Was die Einübung der Pericopen betrifft, jo macht 
das Reſeript vom 19. November 1859 darauf aufmerkſam, „daß 
nur das ſichere Wiſſen der Sonntags-Evangelien mit Beſtimmtheit, 
nicht aber jo das Wiſſen der Sonntags-Epiſteln gefordert wird, und 
daß für die Fälle, wo eine zu große Anſtrengung des Gedächtnifjes 
dem BVerftändniffe und der freien geiltigen Ausbildung Eintrag thun 
jollte, ein Verftändni der Sonntags-Epifteln nach dem Wortinhalt, 
ohne deren gedächtnißmäßige Einprägung genügen muß." Und in 
dem Rejceript vom 16. Februar 1861 wird nody weiter nachgegeben: 
„It die Nothwendigfeit nachgewiefen, für gewiſſe Schulen, in wel- 
hen Zeit und Kraft zur Bewältigung der ganzen Aufgabe nad 
allen Seiten hin nicht ausreicht, auch binfichtlich des religiöfen Memorir- 
ftoffed eine Bejchränfung eintreten zu laſſen, jo wird dieje haupt- 
ſächlich auf das Erlernen der ——— Evangelien um deßwillen 
zu richten ſein, weil eine wenigſtens annähernde Bekanntſchaft mit 
dieſen auch auf anderm Wege erreicht wird.“ Als Norm iſt jedoch 
die ſichere Einübung der Sonntags-Evangelien feſtzuhalten und 
als in einer guten Schule erreichbares Ziel anzuſtreben, wobei die 
Bemerkung der dem letztgedachten Reſeripte beigegebenen Denkſchrift 
zu beachten iſt: „Die Schwierigkeit, die geſtellten Aufgaben zu be— 
wältigen, wird leicht überſchätzt, wenn nicht erwogen wird, daß auf 
jedes Schuljahr höchſtens 7— 9 Evangelien kommen, daß eine 
probe Anzahl derfelben den Kindern durch den Unterricht in der bib- 
iſchen Geichichte bekannt und geläufig wird, daß fie diejelben jonn- 
täglich in der Kirche vorlefen und bier häufig, fo wie wöchentlich in 
der Schule erklären hören, wobei auch davon abgefehen werden mag, 
daß die Evangelien vielfach der häuslichen Erbauung und Andacht 
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etzte Stunde am Sonnabend bietet zugleich die geeignete Zeit dar, 
as allgemeine Kirhengebet und jonit feititehende Theile des 
liturgifchen Gottesdienftes einzuüben. 


\ Grunde liegen!" — Die für die Erflärung der Pericopen ange- 


2. Leſen, deutfche Sprache und Schreiben. 


8. 24. Aufgabe und Ztel dieled Er ift es, 
die Kinder zu befähigen, daß fie beim Austritt aus der Schule ihre 
Mutteriprade richtig, zufammenhangend und verftändig zu ſprechen, 
ihre Gedanken in angemeffenem jchriftlichem Ausdrud wiederzugeben, 
und Gejchriebenes wie Gedrucktes mit Fertigfeit laut und finnrichtig 
u lefen vermögen. Zur Erreichung dieſes Zieles foll, wie der ge— 
? ammte Schulunterricht, jo inöbefondere der eigentliche Leſe-, Sprach— 
und SchreibeUnterricht, für welchen in dem Regulativ 12 Stunden 
wöchentlid) — ſind, vom erſten Anfang an dienen. 

$. 25. il der Erfolg alle Unterricht8 davon abhängt, daß 
unten eim guter, tüchtiger Grund gelegt wird, jo tft die ſprachliche 
Ausbildung der Kleinen vorzugsweiſe jorgfältig ind Auge zu faffen, 
um fo mebr, weil fie falt alle, namentlid auf dem Lande, in der 
Schulſprache eine ihnen fremde Sprade zu erlernen haben. Ihnen 
hat der Lehrer vecht eigentlich den Mund_ zum richtigen Sprechen 
erit zu öffnen, und wenn er fich zu dem Ende auch nicht jelten da— 
zu berbeilaffen muß, auf den dem Kinde geläufigen landichaftlichen 
Ausdrud einzugeben, jo bat er fih doch alles Ernites zu hüten, 
dab er nicht überhaupt in das plattdeutiche und incorrecte Sprechen, 
wie das häufig geſchieht, verfalle und dadurch ſich jelbit des Haupt: 
mitteld zur Erreichung ded Ziele ($. 24.), welches in dem muiter- 
gültigen Borbilde des Lehrerd gegeben tft, beraube. 

$. 26. Der Rorderung des Regulativs (©. 69.), daß die Kin- 
der nach Jahresfriſt zum einigermaßen geläufigen Leſen gefördert 
fein jollen, weldhe in der Anweifung (S.25.) dahin modificirt wor: 
den ilt, dab die dritte Abtheilung längitens binnen zwei Jahren 
ur Fertigkeit im Leſen zu bringen ſei, kann bei 4 ganzen (reip. 8 
Balben) auf diefen Unterricht zu verwendenden Stunden auch in 
gefüllten Schulen genügt werden, wenn nur der Lehrer auf diefe 
Beſchäftigung mit den Kleinen den gehörigen Fleiß verwendet und 
die Kinder von Anfang an gewöhnt, nicht mechaniſch blos Laute, 
Silben und Wörter ohne Sinn zu lejen, fondern die in der Hand» 
fibel enthaltenen Borftellungen und Gedanken in fi aufzunehmen 
und zu verftehen. Zu dem Ende ift ed unerläßlich, aus allen Schu: 
len die Fibeln zu entfernen, welche durch ihre Einrichtung jenem 
außerlichen ER Leſen Vorſchub leiften, und dagegen nur 
ſolche zu gebrauchen, welche den nöthigen und diefer Altersftufe ent: 
Iprechenden Lefeftoff für zwei Sabre darbieten, der den Kindern 
etwas Goncretes, in ihren Gefichtöfreid Rallendes zu denfen gibt, 
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und geeignet ift, fie zum Sprechen darüber, zum Wiedergeben u. |. w. 
anzuregen. — In angemefjener Auswahl find von den Rindern die⸗ 
ſer Abtheilung einige kleine Lieder und Leſeſtücke feſt zu memoriren. 
. 27, Mit dem erſten Leſe-Unterricht iſt, nach Anleitung der 
Handfibel, die darauf eingerichtet ſein muß, ſogleich der Unterricht 
im Schreiben (und zwar in dieſer Abtheilung nur auf der Schie— 
fertafel) zu verbinden. Es ſind zur Gewinnung der erforderlichen 
a im Schreiben die (6—8) Stunden zu benußen, welche für 
den Unterricht im Lejen und Schreiben der zweiten und erjten Ab- 
theilung angejegt find. — Zur Beaufſichtigung der Kleinen beim 
Schreiben, jowie zur Nachhülfe beim Lejen (für Zurüdgebliebene) 
fann der Lehrer einzelne größere Kinder ald Helfer benußen; die 
eigentliche Unterweilung in Beidem aber hat er jelbjt zu ertheilen 
und in feinem Falle den Helfern zu überlafien. | 

$. 28. Die Anweifung empfiehlt (S. 26.) beim weiteren Leſe— 
unterricht die Bereinigung der beiden obern Abtheilungen und 
nimmt nur I die mittlere, namentlich für die erjten Jahrgänge 
derjelben, bejondere Leſeübungen in Ausſicht. Soweit ed ſich bloß 
um Grlangung größerer Fertigkeit im lautrihtigen, Jinngemäßen Le⸗ 
jen handelt, iſt diefe Vereinigung und die dafür in der Anweijung 
vorgezeichnete Einrichtung der betreffenden Uebungen ohne Zweifel 
ſehr —*8 bei der großen Verſchiedenheit in der geiſtigen Ent— 
wickelung der Kinder zwiſchen 7 reſp. 8 und 13 Jahren aber kann, 
mit Rückſicht auf den für fie fi eignenden Stoff, die Vereinig- 
ung der beiden Abtheilungen mit rechtem Nugen nicht durchgeführt 
werden. Da nun nad) $. 14 und 22. für die erſte Abtheilung der 
dur die Vereinigung zu erreichende Zwed (Uebung im fertigen 
finnigen Leſen) durch das Leſen in der Bibel und im Geſangbuch 
— befördert wird, ſie alſo zu dieſem Behuf beſondere Leſe— 
tunden nicht nothwendig bedarf, es vielmehr für ſie darauf ankommt, 
daß ihr der Inhalt des Geleſenen durch Wort- und Sacherklärung 
zum Verſtändniß gebracht, der Sprachſiun in höherem Grade ge— 
weckt, der Sprachreichthum vermehrt, die Redefertigkeit geübt werde, 
jo ſind die 6 für beide Abtheilungen vorhandenen Stunden in fol 
gender Weiſe zu benußen: 

a) für die mittlere Abteilung 2 ganze (oder 4 halbe) eigent= 
liche Leſe ſtunden, in welchen vorzugsweiſe auf Richtigkeit, Sicherheit 
und Geläufigfeit im Leſen Bedacht zu nehmen iſt. Der Lehrer hat den 
betreffenden Abjchnitt vorzulefen und das Nöthigſte dabei zu er- 
klären, die Gliederung der Säbe durd das gute Vorleſen jelbit zur 
Anſchauung zu bringen, ohne auf grammatische Zergliederun n 
einzulaffen, und die Kinder haben diejen Abjchnitt demnächtt zu 
Haufe einzuüben. — Zur Hebung im freien Wiedergeben ded Gele: 
jenen, im Decnbeiien des dabei dargebotenen Stoffed aus Gefchichte, 
Naturkunde u. ſ. w. wird eine weitere Stunde in diejer Abtheilung 
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verwandt. — Eben diejelbe übt fih im Schreiben (zur Bildung 
einer guten Handſchrift) und Abſchreiben (zur Hebung in der Dr: 
thographie), während die andern Abtheilungen mündlichen Leje-Un: 
terricht vom Lehrer erhalten; dieſer aber beauffichtigt fie dabei und 
berichtigt die Fehler, ſei es im Vorbeigeben, jei e8 in eigend dafür 
anzujegender Zeit. — In dieſer Abtherlung beginnt möglichit früb 
dad Schreiben mit Feder und Dinte. 

b) Die obere Abtheilung, welche ebenfalld während der per: 
ſönlichen io des Lehrers mit den Kleinern fih im Schrei: 
ben nad Vorſchriften und im Auffchreiben von Liedern, Mufter- 
rehnungen ıc. auf der Schiefertafel und im Heft zu üben hat, em: 
plängt wöchentlich eine Stunde Unterricht in Anfertigung von jchrift- 
ichen Aufjägen, die in der Schule befprochen, zu Haufe ausgearbeitet, 
vom Lehrer verbefjert und dann in ein Heft eingeichrieben werden. 
Diefe Stunde wird aud) von Zeit zu Zeit zum Schreiben im Taft 
und nach Dietaten benugt. — Die 2 übrigen Stunden in der Woche 
dienen zur angemefjenen Verarbeitung der jchwereren Abjchnitte des 
Leſebuchs, theild in fprachlicher, theild in jachlicher Beziehung. 

3. Nechnen. . 

$. 29. Als Grundjag für die methodiiche Behandlung diejes 
Unterrichtögegenftanded gilt die Beſtimmung des Regulativs vom 
1. October 1854 ©. 36: „dab für die Elementarfhule nur Ein 
Berfahren ald das geeignetite von den Lehrern angewandt werden 
joll, damit bier nicht Sicherheit einer unficher machenden Vieljeitig- 
feit nachgejeßt werde." Weiter ift mit Gonjequenz fejtzuhalten, daß 
dad Kopfrehnen dem Zifferrechnen überall ald Grundlage voraus: 
gehen mu, und demjelben wenigitensd die Hälfte der überhaupt für 
dad Rechnen beitimmten Zeit zu widmen ift. 

$. 30. Bon den für das Rechnen ausgefegten 5 wöchentlichen 
Stunden ift 1 der dritten, 2 find der an 2 der erften Ab— 
theilung zuzumenden. Bei gehöriger Benugung_diefer, auf 8—9 
Schuljahre ſich vertheilenden Zeit und bei angemefjener Beichäftigung 
der Kinder durch Schriftliche Aufgaben während der Stunden, wo die 
andern Abtheilungen vom Lehrer unterrichtet werden, reichen die fünf 
wöchentlichen Stunden aus, um dad der Elementarichule in dem Re— 
gulativ geſteckte Ziel zu erreichen; ein Darüber-Hinausgehen aber ift 
von dem Schulpfleger nur dann u geftatten, wenn die einfachen 
und Jedem nothwendigen Rechnungsarten, welde das Kind 
fpäter im bürgerlichen Leben anzuwenden Gelegenheit hat, vollkom— 
men ficher und fertig eingeübt find. ' 

.31. Die eine Stunde für die dritte Abtheilung ift in 2 
en Stunden zu theilen. Im den zwei Iahren hat fie die in den 
Zahlenkreid von 1— 100 fallenden einfachiten Rechnungen durchzu— 
nehmen und unter Beihülfe größerer Mitichüler (Helfer) geläufig 
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fi anzueignen, und zwar ift in dem erften Sahre der Zahlenfreis 
von 1—20 zu behandeln, im zweiten Jahre der Zahlenkreis bis 
zu 100 auszudehnen. Im Allgemeinen wird bier ($.29.) das Kopf- 
rechnen vorwalten; es müfjen aber die Kinder ſchon frühzeitig mit 
dem Zifferjchreiben und mit einfachen Zifferrehnungen befannt ge= 
macht und darin geübt werden. 

$. 32. In der mittleren Abtheilung, deren Penfum (Anw. 
©. 32.) genau bezeichnet ift, find die 2 Stunden ebenfalld vorzugs- 
weile auf Kopfrechnen zu verwenden, und ift die Bearbeitung der 
Ichriftlichen Aufgaben theild der Zeit, wie in $. 30., theild dem 
häuslichen Fleiße vorzubehalten; der Lehrer hat aber einen ange: 
mefjenen Theil der zwei Unterritäftunden zur Gontrolirung, ve. 
zur Correctur der jchriftlihen Arbeiten zu benugen. 

. 33. In der obern Abtheilung beginnt dad Rechnen mit 
Brüchen wo möglid und unter günftigen Umftänden gleich, in jedem 
Falle aber zu Anfang des zweiten Jahres-Gurjus; in ihr wird, ohne 
daß das für das practiiche Leben fo wichtige und unentbehrliche 
Kopfrechnen vernachläffigt werden darf, dem Zifferrechnen mehr Zeit 
zugewandt, zu welchem hi, wie in den andern Abtheilungen, wäh: 
rend der Beihäftigung des Lehrers mit den legteren und durch zu 
Haufe auszuarbeitende Aufgaben reichliche Gelegenheit darbietet. 


4. Gefang. 


$. 34. Als unter allen Umftänden zu löfende Aufgabe der 
Elementarichule ftellt das Regulativ (S. 72.) bin: „daß die Kinder 
bei ihrer Entlafjung aus derjelben die gebräuchlichen Kirchen— 
melodien und eine möglichit veiche Anzahl guter Volkslieder, 
befonderd Vaterlandölieder, einftimmig richtig und fertig fingen 
fönnen, wobei es ſich von felbit verfteht, dat der Tert und das Ver- 
ſtändniß defjelben freies Eigenthum der Schüler geworden iſt.“ Diefe 
Aufgabe ift (Anm. ©.33 ff.) näher dahin erläutert, reſp. modifizirt: 

a) Es find inöbejondere diejenigen Choralmelodien zu üben, 
nach welchen die im Neligionsunterricht gelernten und bei der Mor: 
genandacht anzumendenden Kirchenlieder —— werden; 

b) Was die weltlichen Lieder betrifft, ſo iſt die Auswahl 
nicht auf ſogenannte Kinderlieder zu beſchränken, noch weniger auf 
ſogenannte eigentliche Schullieder, deren wenige dem kindlichen Geiſte 
friſche, geſunde Nahrung bieten, zu richten; ſondern es ſind Lieder 
gu wählen, die edel, volksmäßig und von entiprechenden Weiſen ge— 
ragen find, an denen auch das reifere Alter fich noch erfreuen kann, 
und von denen daher erwartet werden fann, daß fie aus der Schule 
in dad Leben übergehen und auf die Bildung des Volksgeſchmacks 
von Einfluß fein werden. 

ec) Kür jede Schule iſt ein Kreis von etwa 20 folcher Vater— 
lands- und Volfölieder feftzuftellen, welche bei der Entlaffung aus 
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der Schule volles Eigenthum der Kinder geworden jein müflen. 
Diefe 20 Lieder und Weiſen bilden den feiten Liederjtamm der 
Schule, der unter günjtigen Verhältniffen wohl erweitert, nicht aber 
verfürzt und nur ganz ausnahmsweiſe aus dringenden Gründen ver: 
ändert werden — 

Der Geſang iſt zunächſt und hauptſächlich einſtimmig; 
jeder Schüler ſoll in den Stand geſetzt werden, die eingeübten kirch— 
lichen und weltlichen Lieder mit vollſtändigem Text rein und wohl— 
lautend, mit Sicherheit, einzeln und ohne Hülfe, weder eines Buches, 
noch des Lehrers, noch der Mitjchüler zu fingen. 

e) Zupörderft wird nad dem Gehör gefungen, von den Kin: 
dern der erften Abtheilung au nad Noten; doch dürfen Noten: 
fenntnig, Treffübungen u. |. w. immer nur ald Mittel zur Für: 
derung eined anfprechenden Kirchen und Volksgeſanges dienen, nie 
aber dadurd die Rücficht auf Erzielung der Fertigkeit hintangejegt 
werden. 

$. 35. Nah diefen Grundjägen und unter Beachtung der 
(Anw. ©. 33 ff.) weiter gegebenen —— Winke und Vor— 
ſchriften gelten für den Geſangunterricht folgende Beſtimmungen;: 

a) Sammtlice Kinder nehmen, jo weit ed fi um das 
Singen nad dem Gehör handelt, an den Gefangübungen Theil; 
nur von dem Notenfingen, für welded alle 14 Tage eine der 3 
wöchentlichen Stunden verwandt werden kann, find die Kinder der 
beiden untern Abtheilungen audzujchliegen. 

b) Aus den in $. 53. angegebenen 30 Liedern find für jede 
Schule 20 auszuwählen, welhe nah Maßgabe ihres mehr für die 
Kleinen oder die Größern, mehr für Knaben oder Mädchen ftch eig: 
nenden Inhalts und der größeren oder geringeren Leichtigkeit ihrer 
Weiſen nad und nad unter vorzugsweiſer Berüdfichtigung der be: 
treffenden Kinder einzuüben find. 

.c) Diefelbe Nüdfichtnahme findet Statt hinſichtlich der leichte: 
ren oder ſchwereren, der gebräuchlicheren oder weniger gebräuchlichen 
Choralmelodien. 

d) Auf fihere, verftändige Grlernung der Terte ift befonders 
Bedacht zu nehmen und darauf zu ſehen, daß, wie died oben ($.21 ff.) 
in —8 des Memorirens der Sprüche und Kirchenlieder vor— 
geſehen worden, auch bei Erlernung der Volkslieder eine Ueberbürd— 
ung des Gedächtniſſes ſorgfältig vermieden werde. Es find daher 
kr die dritte Abtheilung höchſtens 3, für die mittlere etwa 7, für 
ie erfte 10 Lieder feſt zu beitimmen. 

. 36. Mebrftimmiger Geſang ift nur unter bejonders 
günftigen VBerbältniffen, und nur für die Größeren, zu geftatten, 
wenn bereit3 die vorftehend für den einftimmigen Gejang geftellte 
Aufgabe ficher gelöft ift. — Der Choral iſt ftetd einftimmig zu 
behandeln, und ift ferner hinfichtlich deö bei den Andachten Statt 
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findenden Choralgefanged darauf zu achten, daß derfelbe nicht wie 
in der Selangjtunde behandelt, aljo 3. B. dad Singen der Tonleiter 
und des a vermieden, und auf den eigentlichen Gejang- 
unterricht beichränft werde. 

$. 37. Wenn aud) der Lehrer beim Unterricht und bei Einübung 
der Melodien ſich der Violine zu bedienen hat, jo wird er doch 
die in $. 34. feitgeitellte Aufgabe mur dann erreichen, wenn er beim 
Singen ſchon eingeübter Lieder dad Inftrument ganz. ruhen läßt 
und dem Gehör der Kinder das jelbftändige Singen möglichſt früh 
—— und zu dem Ende häufig die Kinder einzeln zum Singen 
veranlaßt. 

$. 38. Der Forderung des Regulativs, daß die für den ſonn— 
täglichen Gottesdienst beitimmte Melodie jedesmal vorher in der 
Schule durchgeſungen werden joll, it entweder, wenn das be= 
treffende Lied Tags vorher befannt ift, in der für die Durchnahme 
der Pericopen ($. 23.) angejegten Stunde des Sonnabends, oder 
im andern Falle in der Weiſe zu genügen, daß die älteren Kinder 
am Sonn und Feittage jelbit Sic vor dem Gotteödienfte mit ihren 
Lehrern in der Schule des Kirchortes zum Durchſingen der Melo- 
dien verjammeln. 

5. Sonftige Unterrichtsgegenftänbe. 

$. 39. Bon den nad $. 8. auögejegten wöchentlichen Lehr: 
— ſind nach Vorſtehendem noch 4 übrig, hinſichtlich deren das 
Regulativ ©. 72. facultative Beſtimmung trifft, das Miniſterial— 

Nefeript von 1859 aber anordnet, „daß in denjenigen Schulen, in 

denen wöchentlich 30 Unterrichtöftunden angejept nd, von dieſen 
drei für VBaterlands- und Naturkunde verwendet werden müfjen.” 
Es entitcht jomit die Frage, wie die eine übrig bleibende Stunde 
benutzt, rejp. in welche Stunde der anderweit für obligatoriſch er- 
flärte Unterricht im Turnen (für Knaben) und in weiblidhen 
Handarbeiten (für Mädchen), jo wie der im Zeichnen (eg. 
©. 72.) und in der Obſtbaumzucht (unjere Verfügung vom 5, 
Juli 1854 Amtsbl. ©. 226.) verlegt werden joll. Wenn nun einer= 
ſeits durdy unjere Gircular- Verfügung vom 21. Mat 1860 ange: 
ordnet worden ift, daß der Unterricht in weiblichen Handarbeiten in 
den Schulplan als obligatoriich aufgenommen werden jolle, an— 
dererjeitö durch unjere Gircular-Verfügung vom 10. November 1860 
sub Nro. 4. beftimmt ift, daß der Unterricht im Qurnen in den 
Stunden der Schulzeit zu ertheilen jet, in denen die Mädchen Un- 
terricht in Handarbeiten empfangen; wenn ferner zu beiderlei Un— 
terricht mindeſtens zwei wöchentliche, für die Handarbeiten nicht 
auf verjchiedene Tage fallende, jondern zu verbindende Stunden für 
nöthig zu erachten nd: jo folgt, daß dazu bei 30 Unterrichtsſtunden 
nicht mehr die erforderliche Zeit vorhanden ift. Zur Ausgewinnung 
derjelben beitinmen wir mit dem Bemerfen, daß dad Jeihnen 
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in der oberften Abtheilung mit dem Schreibunterricht und die Un- 
terweifung in der Obitbaumzucht mit dem naturfundlichen Unterricht 
füglich verbunden werden kann, Folgendes: 

a) Ein bejonderer Unterricht im Zeichnen und in der Obſt— 
baumzudht fällt weg; die dafür disponible Stunde wird für Das 
Turnen und die Handarbeiten benupt; 

b) Die zweite Stunde für legtere wird in die Zeit verlegt, wo 
die Knaben der erjten Abtheilung (im demfelben Schulzimmer) in 
der Erdbeichreibung oder in Naturkunde unterwiefen werden, wobei 
die arbeitenden Mädchen zwar zuhören, aber nicht jpeziell in Anſpruch 
genommen werden; 

c) Die zweite Turnftunde, joweit fie für die Kleineren nicht 
Ihon in den Spielviertelftunden genügend ausgewonnen werden fann, 
muß auf eine bejondere Stunde am Nacmittage des Mittwochs 
oder Sonnabends verlegt werden. 

$. 40. Kür den bejonderen Unterridt in der VBaterlands- 
kunde (deutiche Geſchichte und Erdbeichreibung) werden 2 Stunden 
wöchentlich verwandt, unter genauer Befolgung der darüber im Re— 

ulativ und in der Anweiſung (S. 41—45.) hinſichtlich des zu be- 

———— Stoffes und der inne zu haltenden Grenzen gegebenen 
Vorſchriften. An demſelben nehmen nur die Kinder der erſten Ab— 
theilung (vgl. $. 39 b.) Theil. 

$. 41. Dieſelben Beſchränkungen finden Statt in Betreff des 
Unterricht in der Naturfunde (Anw. ©. 45.). Zu beachten ift 
hierbei auch das Reſeript vom 14. Januar 1860 (Gentral-Blatt 1860 
©. 77 ff), in weldyem beftimmt ift, daß landwirtbichaftlicher Unter: 
richt in den Lections- und Lehrplan in den Elementarſchulen nicht 
aufzunehmen, daß aber aller Unterricht möglichft practiich zu ges 
ftalten und, ſoweit zuläffig, (d. b. namentlich in eanbichulen) auch 
mit den Bedürfniſſen der Landwirthſchaft in fruchtbare Beziehung 
zu ſetzen ſei. — Ueber die Anleitung in der Obſtbaumzucht gilt das 
in 8. 39. Gefagte. 

$. 42. Der Unterriht in weiblichen Handarbeiten ift 
auf die nothwendigften Fertigkeiten (Striden, Nähen und Ausbeſſern 
der Kleidung durch Stopfen und Flicken) zu beichränfen, und die 
Anleitung zu feineren Arbeiten, als in die einflafjige Glementar- 
Ihule nicht gehörig, ganz auszujchliegen. Die Mädchen nehmen an 
diefem Unterricht vom 8. Lebensjahre an Theil. 

$. 43. Für den Turnunterridht, an weldhem die Knaben 
vom vollendeten 9. Fahre an Theil nehmen, bleiben die Beftim- 
mungen der Verfügung vom 10. November 1860 maßgebend. 


III. Lebrplan für bie mebrflaffige Schule. 


‚8.44. Für die „in mehre neben einander ftehende oder auf: 
fteigende Klafjen getheilte Elementarſchule“ findet Alles, was im Vor⸗ 
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ftehenden auf Charakter, Rihtung und Wefen ded Elementar- 
Unterrihtd Bezug hat, gleichfalls volle Anwendung. Mit Rüdficht 
auf den Umftand aber, daß bei diefer räumlichen Trennung der 
Kinder in gejonderten Klafjen, bei der Bereinigung von Kindern, 
die auf nicht zu verfchiedener Alterd- und Bildungsitufe ftehen, un— 
ter einem eignen Lehrer, bei der, wenigitend der Regel nach, gering: 
eren Frequenz der Klaffen und bei der für die einzelnen Unterrichts- 
* vorhandenen größeren Stundenzahl mehr geleiſtet werden 
ann, als in der einklafjigen Scyule, erhält der Umfang des Unter: 
richtöftoffed eine entiprechende Erweiterung und mit Rückſicht dar: 
auf, dab die voritehend für mehrere Unterrichtögegenitände ange: 
ordnete Gombination der drei oder zweier Abtheilungen der ein- 
klaſſigen Schule unthunlich ift, wird auch eine andere Vertheil— 
ung des Unterrichtöftoffes erforderlich. Lebtere modiftcirt ſich wie: 
derum, je nachdem die mehrklaſſige Schule entweder in drei ($. 4.) 
oder in zwei oder vier ($. 5.) Klafjen zerfällt. Es bedarf indek 
nicht für jeden diejer Fälle ſpecieller Vorſchriften; ed genügt viel- 
mehr, den in $. 4. bezeichneten Normalzuftand in's Auge zu fallen, 
nad weldem für die anders geftalteten Schulen gemäß den in 8. 5. 
gegebenen Beitimmungen der Lehrplan zu regeln jein wird. 

I. Für die mehrklaffige Schule fommt es (ſ. $. 7.) vor 
Allem darauf an, daß der Unterricht in allen Gegenftänden nad) 
gleichen Grundjägen und Methoden ertheilt werde, damit die Kin- 
der nicht durch Verjchiedenheit der Behandlung (3. B. in der Or— 
thograpbie, im Gebrauch grammatijcher — hinſichtlich 
der Haltung des Körpers beim Geſange u. ſ. w.) verwirrt und un— 
ſicher gemacht werden. Der Hauptlehrer hat, nach Anweiſung reſp. 
mit Genehmigung des Schulpflegers, ſich über die zu befolgende 
Methode ꝛc. mit den Unterlehrern zu einigen, und letztere haben das 
alſo Feſtgeſtellte pünktlich zu beachten. 


1. Die dritte Klaſſe. 


8. 46. Das in S. 16 und 21. für den Religionsunter— 
richt diefer Alteröftufe (von 5 und 6 reip. 6 und 7 Jahren) vor- 
geihriebene Penjum in bibliiher Geſchichte, Katechismus und Kir- 
chenlied kann in den 6 wöchentlichen Stunden nicht nur vollftändig 
durchgearbeitet, jondern ed muß auch aus dem Grunde in etwa er- 
weitert werden, weil die Kinder nicht, wie in der einklaffigen Schule, 
aus dem mit den Größeren gemeinjchaftlich empfangenen Unterrichte 
Manches, das zum Verftändnig nothwendig ift, durch bloßes Zu- 
hören fih aneignen fünnen. Außer den in $. 16. für die dritte Ab- 
theilung bezeichneten bibliſchen Geſchichten find hier von den 
in der Anmweifung (5. 11 f.) genannten, jedoch ohne ausführliche 
Erzählung nad) Kuhn den Kindern aus dem Alten Teftament 
die hauptſächlichſten Thatfachen aus dem Leben der Erzväter Iſaak 
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Geburt und Opferung), Jakob (Dienft bei Yaban) und Joſeph zur 
Anschauung zu bringen, und ebenjo aus dem Neuen Teitament 
die Gefchichte von den Weiſen aus dem Morgenlande, von der Hoch— 
zeit zu Kana, die Speifung der 5000, Jeſu Einzug in Serufalem 
und Petri Berleugnung. — Zu den in $. 21 a. genannten ſechs 
Kirchenliedern find hinzuzunehmen und, wie jene, auf die zwei Sabre 
zu vertheilen Nro. 3. 12. 24. (Anw. ©. 17 ff.). 

$. 47. Kür den Leſe- und Schreibunterridht gilt in er- 
höhtem Maße, was $. 25—27. darüber vorgejchrieben iſt, und müſſen 
die Kinder jo weit gefördert werden, daß He behufs Ueberganges in 
die zweite Klaffe die dem lautrichtigen Leſen entgegenitehenden 
außern Schwierigkeiten überwunden und im Schreiben bereits 
einen Anfang im Gebraud der Feder und Dinte gemacht haben. — 
Auf zufammenbangended, deutliches und im Ganzen richtiges 
Spreden iſt bejonderd Gewicht zu legen. 

$. 48. Da für den Unterriht im Rechnen 5 Stunden zu 
verwenden find, jo werden die nach $. 31. für diefe Alteröftufe fich 
eignenden Uebungen an Mannichfaltigfeit, Sicherheit und Geläufig— 
feit wejentlich gewinnen, und ift für die einfachiten Operationen auch 
bereitö das Zifferrechnen in Anwendung zu bringen. 

$. 49. Der einftimmige Gefang (nad dem Gehör) be- 
ſchränkt jih naturgemäß auf die gebräuclichiten und leichteften 
Choralmelodien und Volfslieder. Was den Tert zu den Chorälen 
angeht, jo genügt, falls ſie nicht den in $. 46. gedachten, nach und 
nah ganz zu lernenden Kirchenliedern angehören, das Erlernen eines 
oder zweier Verſe; drei ($. 35 d.) bis ſechs Volkslieder dagegen, 
welche der Faſſungskraft der Kleinen angemefien fein müffen, (näm— 
ih von den in $. 53. genannten Nro. 2. 11. 15. 16. 23. 27.) 
find ganz zu lernen. 

2. Die zweite Klaffe. 

F. 50. Was den Unterricht in der biblijhen Geſchichte 
betrifft, für welche 3 wöchentliche Stunden anzufegen find, fo gilt 
zwar auch für diefe Klaſſe der Grundjas (8. 17.), daß den Kindern 
nur eine Auswahl aus den biblijhen Hiſtorien zu geben ift; ba 
aber nad $. 46. diejelben beim Eintritt in die mittlere Klaſſe be: 
reitö weiter gefördert fein müſſen, als die betreffenden Kinder der 
einklaffigen Schule, fo wird ihnen hier auch die Verarbeitung nicht 
nur des ganzen für diefe Stufe beitimmten Stoffed (Anw. ©. 11 ff.) 
jondern aud) anderer Geſchichten (namentlich aus dem Alten Teſta— 
ment bei Zahn $. 6. 15. 2. 23. 31. 32. 36. 39. 41. 51. 58. 65. 
69. 71. 73; und aud dem Neuen Teftament $. 3. 6. 8. 12. 13. 
30. 62.) zugemuthet werden dürfen. Es verſteht ſich aber von jelbft, 
daß einestheild dieſer Stoff auf die 3—4 Sahre * Analogie von 
$. 18.) zweckmäßig zu vertheilen iſt, und daß anderntheils der Leh— 
rer die Geſchichten nicht überall in der Vollſtändigkeit, wie Zahn ſie 
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gibt, durchzunehmen, ſondern das, was für dieſes Alter fich nicht 
eignet, mit Einfiht auszufcheiden hat. — Eine Stunde wird zur 
Erlernung der fünf Hauptjtüde des Katechismus (für die Kin- 
der im 3. reſp. 4. Jahrescurſus ſchon unter theilweiler Berüdfichtig- 
ung der Erklärungen in den in der Gemeinde gebräuchlichen Kate: 
chismus) und einer Anzahl von Sprüchen (etwa 30), welde ſich 
in den Geſchichten jelbit oder in Bezug auf fie ungeſucht darbieten, 
verwendet. — Die zwei noch übrigen Stunden dienen zur Wieder: 
holung ber früher gelernten 9 ($. 46.) und zur Erlernung der an— 
dern in $. 21 b. bezeichneten 8 Kirchenlieder, zu denen noch 
Nro. 11. 15. 21. (Anw. ©. 17 ff.) a en jo dab beim 
Austritt aus diefer Klaffe 20 Lieder ficheres Eigentbum der Kinder 
geworden fein müſſen. — Wenn au in dieſer Klaffe die Einübung 
der Pericopen ($.23.) noch nicht an ihrer Stelle ift, fo iſt doch 
die legte Schulftunde am Sonnabend dazu zu verwenden, eine zu— 
ſammenfaſſende Wiederholung ded gefammten religiöfen Stoffes, der 
während der Woche durdhgenommen tft, vorzunehmen und indbe- 
fondere auch, wenn das Evangelium des folgenden Sonntags den 
Kindern Schon aus dem bibliihen Geſchichtsunterricht bekannt ift, 
dieſes ausdrüdlich ihnen zu vergegenmwärtigen. 

‚51. Mit Rüdficht auf den Umstand, daß nad $. 47. die 

Kinder beim Eintritt in dieſe Klaſſe bereits mit einer gewiflen Fer: 
tigkeit und lautrichtig müffen leſen können, find hier an den Leſe— 
unterricht, für welchen täglich eine Stunde zu verwenden tft, die 
im $. 28. bezeichneten Anforderungen in en Maße zu 
ftellen. Die Kinder müffen jo weit gefördert werden, daß fie jeded 
in der Schule behandelte Leſeſtück fehlerlos, d. h. lautrihtig und 
mit Verftand, und ein von ihnen noch nicht geübtes, nicht zu ſchwie— 
riged Leſeſtück ebenfalld ohne bedeutenden Anſtoß zu leſen, jo wie 
das Gelefene mit einiger Geläufigfeit in richtigem Deutſch wieder: 
zugeben vermögen. — Zu einer deutlichen klaren Handſchrift ift 
durch fleißiges Schreiben ein feiter Grund zu legen, namentlich durch 
häufiges Tactfchreiben. — Grobe orthographiſche Fehler dürfen 
Kinder, die in die höhere Klaffe auffteigen wollen, ſich nicht mehr 
zu Schulden fommen laffen, zu welchem Ende viel aus dem Leſebuch 
u auch oft eine Uebung im Schreiben nad Dictat ans 
uftellen ift. 
s 8. 52. Im Rechnen werden die vier Grundoperationen mit 
benannten und unbenannten ganzen Zahlen in Beijpielen, die dem 
täglichen Leben zu entnehmen find, mündlich und jchriftlich fleißig 
geuͤbt, ſo daf deren präcife und aeläufige Behandlung den Kindern 
feine Schwierigkeit mehr bereiten darf. Gefördertere Schüler können 
auch chen, zunächſt practiich, zur Anwendung von einfachen, im 
Leben häufig vorfommenden Brüchen (z. B. Ihalerbrüden) ange: 
leitet werden. 
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$. 53. Für den Gejang-Unterricht gilt das in $. 34—37. 
Vorgeichriebene. An Vaterlands- und Bolfsliedern werden für die 
mehrklaſſige Schule folgende 30 feſt beſtimmt (Anw. ©. 37 ff.): 


1. Alled neu macht der Mai, von v. Kamp. 

2. Dem König jei mein erfted Lied. 

3. Der beite und ilt in dem Himmel, von Schmolfe. 
4. Ein getreued Herz zu willen, von Flemming. 

5. Flamme empor, von Nonne. 

6. Goldne Abenjonne, von A. Urner. 

7. Heil Dir, im Siegerfrang, von Harrieß, 

8. Sch bin ein Preuße, von Thierſch. 

9. Sc hab’ mich ergeben, von Mafmann. 

10. Ich hatt’ einen Kameraden, von Uhland. 

11. Ihr Kindelein, fommet, o fommet dod all. 

12. In dem wilden Kriegedtanze, von v. Schenfendorf. 
13. Mit dem Pfeil, dem Bogen, von Schiller. 

14. Morgenrotb, Morgenrotb, von Hauff. 

15. D du fröhliche, o du felige, von Falk. 

16. D Tannenbaum, o Tannenbaum, von Anfhüp. 
17. O, wie ift es Falt geworden, von Hoffmann. 

18. Preiſend mit viel Schönen Neden, von I. Kerner. 
19. Prinz Eugen, der edle Ritter. 

20. Sah ein Knab’ ein Nöslein ftehn, von Göthe. 
21. Schier dreißig Jahre bift du alt, von Holtet. 

22. Seht den Himmel, wie heiter, von Voß. 

23. Zrarira, der Sommer der tft da. 

24. Ueb' immer Treu und Redlichkeit, von Hölty. 

25. Mas blafen die Trompeten, von Arndt. 

26. Mas iſt ded Deutſchen Vaterland, von Arndt. 

27. Weißt Du, wie viel Sterne ſtehen, von Hey. 

28. Mer ift ein Mann? Wer beten Fann, von Arndt. 
29. Mo findet die Seele die Heimath, die Ruh. 

30. Wo ift das Volk, das fühn von That, von Herflots. 


Bon diefen find zu den Schon in der dritten Klaffe ($. 49.) 
gelernten und fleißig zu wiederholenden noch mindeftens 7, höchſtens 
10 (nämlih Neo. 1. 7. 13. 17. 20. 21. 29., ferner Nro. 6. 22. 
24.) nad Tert und Melodie hinzuzulernen. 

$. 54. Befonderer Unterricht in Baterlandsd- und Natur: 
funde, fowie in weiblihen Handarbeiten und im Turnen 
wird in diefer Klaffe nicht ertheil. Im Beziehung auf die erftge- 
dachten Unterrichtögegenftände reicht dasjenige vollfommen aus, was 
ſich etwa von Sebi zum Verſtändniß der Leſeſtücke oder bei vater: 
ländiſchen Feſten darbietet. — Wo es ſich ohne Störung bewerk— 
ſtelligen läßt, können die Mädchen von 8, die Knaben von 9 Jahren 
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an dem Unterricht in weiblichen Handarbeiten, reſp. im Turnen in 
der obern Klaſſe Theil nehmen. 


3. Die erſte Klaſſe. 


$. 55. Was den Religiond-Unterricht betrifft, jo muß bier die 
bibliſche Geſchichte nah ihrem innern Zuſammenhange nicht 
nur nach dem in 8. 18. vorgezeichneten Plane vollſtändig durchge— 
arbeitet, ſondern auch die in der Anweiſung (S. 14.) angedeutete 
Erweiterung, u aber eine möglichit genaue Bekanntſchaft der 
Kinder mit der Bibel jelbft, a werden. Für das legte Schul- 
jahr find auch, außer den bei Zahn (Neued Teftament $. 81—84.) 
— Mittheilungen aus der Geſchichte der erſten chriſtlichen 
irche, einzelne Lebensbilder von beſonders hervorragenden Perſonen 
Märtyrer, Auguſtinus, die Reformatoren, A. H. Franke u. A.) den 
indern vorzuführen und ift ihr Intereſſe für das Werk der Bibel— 
verbreitung, der Miſſion und ded Guſtav-Adolf-Vereins zu weden. 
— Die Einübung des in der Gemeinde gebräudlihen Katechis— 
mus (vgl. oben — 50.) muß hier ſo weit geführt werden, daß die 
Kinder die Theile deſſelben, welche der Pfarrer nicht ſeinem Unter— 
richt beſonders vorzubehalten hat, dem Wortinhalt nach verſtehen 
und richtig herſagen können. — Ueber die Zahl von im Ganzen 
180 (einſchließlich der gemäß $. 50. ſchon gelernten) Sprüchen 
darf nicht hinausgegangen werden; erwünſcht aber und daher ge— 
stattet ift ed, daß die Kinder zu den bereitd gelernten 20 Kirchen— 
liedern ($. 2 nicht nur die nah $. 23. ce. noch rüdtändigen 
12 reip. 15, fondern auch wo möglidy von den in der Anweiſun 
(S. 21 f.) bezeichneten noh 5 (etwa Nro. 15. 20. 22. 25. 33.) 
hinzu lernen, alſo den aus der Schule ind Leben hinüberzunehmen- 
den Schatz an kirchlichen Liedern auf 40 erhöhen. 
$. 56. Der Lefe- und Spyradhunterricht erhält in Diejer 
Klaffe die Ausdehnung, daß neben und nad) vollitändiger Er- 
reihung des der einflaffigen Schule ($. 28 b.) geitedten Hieles in 
ihr die, zwar nicht ſyſtematiſche, aber doch behufs Uebung in eigenen 
freien Auffägen, zum Verſtändniß jchwierigerer Schriftftüde und gur 
Erlernung fremder Spraden nothwendig erforderlihe Kenntniß der 
Grammatit (Rormenlehre, Saplehre ꝛc.) den Kindern beigebracht 
wird. Dabei ift jedoch alles trockne Theoretifiren ftreng zu vermei- 
den, und das Nöthige ftetd an concreten Beifpielen zu vergegen- 
wärtigen. 

. 57. Im Rechnen find die von dem Unterricht in der ein- 
klaſſigen Schule ausgefchloffenen fünftlicheren Rechnungsarten (Ketten- 
regel, Rabatt-, Gefellihafts-, Zinſeszins-, Miſchungs-, Wechſel-Rech— 
nung u. dal. vorausgeſetzt, daß die Kinder in den gemäß 8. 33. 
unerläßlihen Kenntniffen fertig find, einzuüben, foweit dies ohne 
Ueberſpannung der Kräfte gejchehen kann. Auch find die einfachiten 
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Theile der Raumlehre (die Kenntniß der wichtigften geometrifchen 
Körper) den Kindern anſchaulich zu machen, jedoch ift ein eigent- 
licher Unterricht in der Geometrie, der für die Elementarjchule 
fich nicht eignet, fern zu halten. 

8. 58. Hinfichtlih ded Geſanges findet die Erweiterung 
Statt, dab in diefer Klaffe einestbeild der Notenfenntnif mebr 
Zeit zugewandt, anderntbeild dem mehrſtimmigen Gejange grö— 
Berer Spielraum gewährt wird. — Was den Yiederihap (nad) Text 
und Melodie) betrifft, jo tft das in $.34—38. Vorgejchriebene maß- 

ebend, und find von den in 8. 53. genannten Liedern die nod) rüd- 
Händigen (Nr. 3. 4. 5. 8. 9. 10. 12. 14. 18. 19. 25. 26. 28. 30.) 
nady und nach feit und ficher zu lernen. 

$. 59. Der Unterriht in Baterlandsd- und Naturkunde 
wird unter den für die getrennte erite Klaffe günftigeren Vorbe— 
dingungen zwar einige Grmweiterung erhalten können; aber da ihm 
nur 2 reſp. 1 befondere Stunde zugemefien find, jo darf er im All- 
emeinen die im $. 40 und 41. vorgezeichnete Gränze nicht wejent- 
* überſchreiten. Dagegen iſt für das Zeichnen die im Regulativ 
geſtattete Stunde (vergl. 8. 39.) jedenfalls für dieſen Unterrichts— 
zweig auszugewinnen. 

F. 60. Die in $. 42 und 43. enthaltenen Beſtimmungen hin— 
fichtlih ded Unterrichts in weiblihen Handarbeiten und im 
Turnen erleiden feine Abänderung. 


Aus DVeranlaffung der am 18. Detober d. I. zu Königsberg 
erfolgten feierlichen Krönung Seiner Majeftät des Königs haben 
Allerhöchitdiefelben innerhalb der Unterrichts Verwaltung folgende 
Ernennungen und Ordenöverleihungen eintreten zu laffen gerubt: 


Der General-Director der Königlihen Mufeen zu Berlin, Dr. von 
Olfers ift zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädicat 
„Excellenz“, 

der Profeſſor Dr. Sanio an der Univerſität zu Königsberg zum 
Geheimen Juſtizrath ernannt worden. 


Es haben erhalten: 


den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
(mit Eichenlaub): 
von Bethmann-Hollweg, Staats- und Miniſter der geiſtlichen 
ꝛc. Angelegenheiten. 
Dr. — fmann, General-Superintendent, Ober⸗Conſiſtorial-Rath, 
Hof- und Domprediger zu Berlin. 
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den Rothen Adler-Drden zweiter Klaffe 
(mit Eichenlaub) : 


Dr. Jacob Grimm, Hofrath und Profeffor zu Berlin. 

Dr. von Kancizolle, Geh. Ober-Archiv-Rath, Director der Staats- 
N und ordentlicher Profeffor der Rechte an der Univerfität 
u Berlin. 

Dr Moll, General-Superintendent zu Königsberg in Preußen. 

Dr. Romberg, Geh. Medicinal-Rath und drofeffor an der Uni- 
verfität zu Berlin. 

Dr. Wiesmann, General-Superintendent zu Goblenz. 


den Rothen Adler-Drden sale Klafie 
(ohne Eichenlaub): 
Dr. von Cornelius, Geſchichtsmaler, Vice-Kanzler des Drdend 
pour le merite für Wiſſenſchaften und Künfte, in Berlin. 


die Schleife zum Rotben Adler-Orden 
dritter Klafie: 


Stumpf, Superintendent zu Prittifch im Negierungsbezirt Pofen. 


den Rothen Adler-Drden dritter Klafje 
(mit der Schleife): 

Dr. Argelander, Profeffor an der Univerfität zu Bonn und Di- 
tector der dortigen Sternwarte. 

Gieſe, Superintendent in Sacoböhagen. 

Gramſe, Decan zu Fordon, Negierungsbezirt Bromberg. 

Gr rn Profeffor und Mitglied des Senats der Afademie der Könſte 
in Berlin. 

Dr. Heydemann, Geh. Auftiz-Ratb und Profeſſor an der Uni- 
verfität zu Berlin. 

a Riepling, Provinzial-Schulratb und Gymnafial-Director in 

erlin. 

Dr. Müller, Propſt und Director ded Pädagogiums des Klofters 
Unferer Lieben Rrauen zu Magdeburg. 

Roſenkranz, Profeffor und zeitiger Nector der Univerfität zu 
Königsberg. 

Dr. — Gymnaſial-Director und Profeſſor zu Breslau. 

Schultze, Superintendent zu Chodzieſen. 

Seegemund, Regierungs-, Conſiſtorial- und Schulrath zu Frankfurt. 

Dr. Voigt, Conſiſtorial-Rath und Profeſſor an der Univerſität zu 
Greifswald. — 

Weſtermeyer, Superintendent zu Elbey, Kreis Wollmirſtädt. 


den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: 
Aebert, Superintendent zu Steinau. 
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Antwerpen, Landdehant und Pfarrer zu Deutz. 

Bed, Superintendent zu Luckenwalde. 

Bebhrendien, Profeffor an der Kunſt-Akademie zu Königäberg i. Pr. 

Benede, Gymnafial-Director zu Elbing. 

Binder, Schul-Commiſſar und katholiſcher Pfarrer zu Sigma: 
ringendorf. 

Dr. Böcking, Profeffor an der Univerfität zu Bonn. 

Dr. du Bois-Revmond, Profeffor an der Univerfität zu Berlin. 

Braus, Pfarrer, Regierungs- und evangelifcher geiftliher Schul: 
rath in Burticheid. 

B E und, katholiſcher Pfarrer und Schulinſpector zu Etteln, Kreid 
Büren. 

von Cöln, evangelifcher Pfarrer und Schulinipector zu Halle. 

Deinhardt, Director des Gymnafiumd zu Bromberg. 

Freiherr von Diepenbroif- Grüter, Gonfiftorial- Rath zu 
Müniter. 

Dilfhneider, Stadt-Dechant und Ober-Pfarrer zu Aachen. 

Feige, Superintendent zu Herrnftadt. 

Geisler, Superintendent zu Wittitod. 

Dr. Giejebredt, Drofeffor an der Unmiverfität zu Königäberg 


in Pr. 
Gieſebrecht, Profeffor am Gymnafium zu Stettin. 
Dr. Gneift, Profelfor an der Univerfität zu Berlin. 
Götz, Rector der höheren Bürgerfchule zu Neuwied. 
Greeven, Superintendent zu Büderich, Kreid Eleve. 
Haade, Superintendent zu Schweidnip. 
Heding, Fatholifcher Pfarrer, Dechant, Schulinfpecter und Ehren- 
Domberr zu Saarlouis. 
— rich, Conſiſtorial-Kath und Superintendent zu Breslau. 
r. Herold, Superintendent zu Schneidlingen. 
Dr. Hirsch, Profeffor am Gymnafium zu Danzig. 
Dr. Högg, Gymnaſial-Director zu — 
Dr. Zahn, Profeſſor au der Univerſität zu Bonn. 
Sammer, Erzpriefter und — — zu Neuſtädtel. 
Jor dan, Superintendent zu Ragnit. 
Kellner, Regierungs- und katholiſcher Schulrath zu Trier. 
Köhne, Regierungs-Rath beim Conſiſtorium und Provinzial— 
Schul-Collegium zu Berlin. 
Kühn, Superintendent zu Karge. 
Dr. Lehrs, Profeſſor an der Univerſität zu Königsberg in Pr. 
Dr. L'hardy, Gymnafial-Director zu Berlin. 
Löſchin, Realſchul-Director zu Danzig. 
Lozynsky, Gynmafial-Director zu Kulm. 
> eriß, Profeffor und Lehrer an der Afademie der Künfte zu 
erlin. 
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Maaß, Infpector der Akademie der. Künfte zu Berlin. 

Dr. Merdel, Profeffor an der Umiverfität zu Halle an der Saale. 

Dberheim, Superintendent zu Landöberg an der Wartbe 

Ditertag, Seminar-Director j" Kempen in der Rhein-Provinz. 

Dr. Parthey, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin. 

Dr. Pott, Profeffor an der Univerfität zu Halle. 

u” Ha Domcapitular und Hrofefior an der Akademie zu 

ünfter. 

Riehl I, Lehrer an der höheren Bürgerſchule zu Potsdam. 

Rink, Erzpriefter umd — Schulinipecter zu Reichenbach. 

Dr. NRödiger, —5 an der Univerſität zu Berlin. 

Dr. N Profefjor an der Univerfität zu Breslau. 

Pi * ebeck, Profeſſor am Gymnafium „Maria Magdalena“ zu 

reslau. 

Dr. Scharf, Superintendent zu Artern. 

S EA Superintendent zu Lögen. 

Schmidt, Superintendent zu Weißenſee. 

Dr. Schöne, Superintendent, Pfarrer und Propft zu Schlieben. 

Schrader, Provinzial-Schulvath zu Königsberg in Pr. 

S aut Director der Kunftichule zu Danzig. 

Schweinig, Superintendent, Pfarrer und Propft zu Klöden. 

Sondermann, Superintendent zu Königsberg in Pr. 

Stiefelhagen, Superintendent zu Gunmersbach. 

Dr. Stier, Superintendent zu Eisleben. 

Süſſenbach, Superintendent zu Trebnit. 

Ulrich, Geheimer Regierungs-Nath im Minifterium der geiftlichen 
ıc. Angelegenheiten. 

Dr. Belruann, — —— Stettin. 

Welter, Profeſſor am Gymnaſium zu Münſter. 

Wesel, Director des Seminars zu Cöpenick. 

Wiedmann, Rector des Progymnaſiums zu Attendorn. 

Dr. Wunder, Ehren-Domherr, Decan und Propſt in Königsberg. 

Keller, Profeffor, Reftaurateur bei der Gemälde-Gallerie der Mu- 
jeen zu Berlin. 

Itegler, Gymmafial-Director zu Liffa, Regierungsbezirk Pofen. 


den Königlichen Kronen=Drden zweiter Klafie. 
Mevyerbeer, General-Mufif-Director und Hof-Kapellmeifter. 


das Ritter- Kreuz vom Hohenzollernſchen 
 Haud-Drden. 
Dr. Bejeler, Geheimer Juſtizrath und Profeffor am der Univerfi- 
tät zu Berlin. 
Dr. Lauer, Geheimer Sanitäts-Rath, Profefjor, Leibarzt Sr. Ma- 
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jeität ded Königs, Generalarzt und Regimentsarzt beim Katler 
Alerander Garde-Örenadier-Regiment Nr. 1. 

Dr. Riedel, Geheimer Archiv-Rath und Profefjor an der Uni: 
verfität zu Berlin. 

Runge, Geheimer Regierungd- und evangelifher Schulrath zu 
Rromberg. 

das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Altenbäumer, Lehrer zu Berghaufen. 

Andrich, Küfter und Lehrer zu Göhlödorf, Kreid Zaud-Belzig. 

Bahmann, Lehrer zu Hechingen. 

Claaſen, Küfter und Schullehrer zu Griſtow, Kreis Grimmen. 

Collé, katholiſcher Elementarlehrer zu Montjpie. 

Dederichs, Fatholifcher Lehrer zu Osburg. 

Entreß, Lehrer und Gantor zu Wreſchen. 

Fahrenholz, Schullehrer zu Stralfund. 

Farwick, Lehrer zu Liesbon. 

Filejski, Lehrer zu Chodziefen. 

A RN katholiſcher Elementarlehrer zu Yingerhahn. 

Sromme, Lehrer zu Lippitadt. 

Geiger, katholiſcher Schullehrer zu Neuftadt, Negierumgäbezirt 

anzig. | 

Gerlad, evangeliicher Lehrer zu Sontop, Kreis Neidenburg. 

Gerd, Rector der evangeliihen Schule zu Seheiten, Kreis Sendburz. 

Gladhorn, Küfter und Lehrer zu Schönwalde. 

Graul, Schullehrer zu Rotha. 

Haad, evangeliicher Glementarlehrer zu Aachen. 

Hanede, Lehrer zu Wehrden. 

Haß, evangeliicher Lehrer und Gantor zu Rogowken, Regierungs— 
bezirt Gumbinnen. 

Hausdorf, Schullehrer zu Neufalz a. ©. 

Heller, katholiſcher Lehrer zu Schmolainen, Kreis Heilsberg. 

Helling, Cantor und Lehrer zu Diesdorf, Kreis Salzwebel. 

Hillberger, evangeliicher Lehrer zu Dönhoffſtädt, Kreis Raſten— 
burg. 

Hirſch, katholiſcher Elementarlehrer zu Ahrweiler. 

Hoffmann, katholiſcher Schullehrer und Organift zu Gr. Ste: 
nersdorf, Kreis Namslau. 

Hohmann, Lehrer zu Oftereiden. 

Humberger, Lehrer zu Berenthal, Oberamtd Wald (Sigmaringen). 

Jänichen, Cantor und eriter Lehrer zu Zellin, Kreis Königsberg 
in der Neumarf. 

— erſter Lehrer und Schulvorſteher an der Vorſtadtſchule zu 

ottbus. 
Kaiſer, evangeliſcher Lehrer und Cantor zu Konkolewo, Kreis Buk. 
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Kanitz, evangeliiher Lehrer zu Heinrichsdorf. 

Kellner, fatholiicher Lehrer zu Dingeljtädt. 

Kleinihmidt, Kirchen- und Schulvorfteher zu Balfanz, Kreis 
Neuitettin. 

Kolb, Schullehrer zu Sulzbadı. 

Kruse, Lehrer zu Neubaus. 

Lappat sen., evangeliicher Lehrer zu Laucknen, Kreis Pabian. 

Leßmann, Schullehrer zu Sommerjell, Kreis Hörter. 

Löhrer, katholischer Elementarlehrer zu Aachen. 

Lohmeier, Rector zu Schildeſche. 

Menge, Lehrer zu Hacen. 

Nilber, Fatholiicher Yehrer am Bürger-Hofpital zu Trier. 

Mörchen, Schullehrer zu Bollmerhaufen, Kreis Gummersbach. 

Nave, Schullehrer und Organift zu Großburg, Kreis Streblen. 

Neubauer, fatholiicher Lehrer zu Alt-Mertenäderf, Kreis Allenftein. 

Neuburger, Lehrer zu Benningen. , 

N —8 n, evangeliſcher Lehrer und Cantor zu Borny, Kreis 

zomſt. 

Nitſche, katholiſcher Lehrer und Organiſt zu Chrodezinna. 

Nord hof, Lehrer zu Kirchderne. 

Nowak, katholiſcher Lehrer und Organiſt zu Altendorf. 

Orlhowski, katholiſcher Lehrer zu Kempen, Kreis Schildberg. 

Peters, katholiſcher Elementarlehrer zu Karken. 

Piewko, Rector der evangeliſchen Schule zu Czychen, Kreis Oletzko. 

Prinzen, Schullehrer zu Blankenheim, Kreis Schleiden. 

Rathke, Nector der evangelischen Schule zu Buddern, Kreis 
Angerburg. 

Rendſchmidt, Rector der Stadtſchule zu Lublinig. 

Rohrbeck, Külter, Cantor und Lehrer zu Grimmen. 

Rottmann, Schullehrer zu Lohne, Kreis Soeft. 

Ruhfus, Lehrer zu Dortmund. 

Rummel, Lehrer zu ee 

Ruſzezynski, fatholiiher Lehrer zu Krotoſchin. 

Schade, evangelifcher Lehrer an der Andreasichule zu Erfurt. 

Scheibe, Scullehrer zu Hobenmöljfen. 

Schmidt, Schullehrer zu Widzim, Kreid Bomſt. 

Schmidt, Lehrer zu Bomit. 

Schneider, Gantor und Schullehrer & Zobten, Kreis Schweidnig. 

Schöltzel, evangeliiher Lehrer und Gantor zu Hennerödorf. 

Schönwald, evangeliicher Cantor und Schullehrer zu Waldan. 

holz, Lehrer zu Quedlinburg. 

holz, * Schullehrer zu Steinberg. 

chramm, Schullehrer zu Beſenlaublingen. | 

chulz, Kaftellan der Kunft- Akademie zu Königsberg in Pr. 

chulz, erſter evangeliicher Lehrer und Gantor zu Bräg, Kreis Meſeritz. 


MAAAA 


640 


Dem Superintendenten von Willich zu Franzburg im Re- 


gierungsbezirt Stralfund ift der Rothe Adler-Drden vierter Klafie 
verliehen worden. 


Dem evangeliihen Schullehrer und Küfter Burghardt zu 
Helfta im Mansfelder Seekreis ift der Rothe Adler-Orden vierter 
Klaſſe, 

den evangeliſchen Schullehrer Nautenburg zu Wilkersdorf 
im Kreiſe Königsberg N.“M., Pickert zu Blankenau im Kreiſe 
Prß. Eylau, Zinner zu Müſchen im Kreiſe Cottbus, und Bätzel 
zu Beddelhauſen im Kreiſe Wittgenſtein, den katholiſchen Schulleh— 
rern Krüll zu Mündelheim im Kreiſe Düſſeldorf, und Knaden 
zu Dſtinghauß en im Kreiſe Soeſt, dem evangeliſchen Schullehrer und 
Cantor Schur zu Ortwig im Kreiſe Lebus, den evangeliſchen Schul— 
lehrern und Küftern Hüniche zu Löberitz im Kreife Bitterfeld, und 
Kniſſe zu Richtenberg im Kreife Liebenwerda iſt das Allgemeine 
—— verliehen worden. 


Inhaltsverzeichniß des Octoberheftes. 


221. Be der Negierungsabtbeilungen. — 222. Zufammenfeßung bes 
Disciplinarhofes. — 223. Xerbandlungen der Akademie. — 224. Commif: 
fionen für das Tentamen physicum. — 225. Mbotograpbifche Unftalt für 


wiſſenſchaftliche Zwecke. — 226. Erlernung der ſpaniſchen Sprache in Schulen. 
— 227. und 228. Anerkennung böberer Unterrichts-Anſtalten. — 229. Beding> 


ungen zur Aufnabme in Echulpforta. — 230. Uebertritt bon Seminarzöglingen 
in Privatverbältniffe. — 231. Fortbildung der Lebrerinnen. —- 232. Beſetzung 
bon Rebrerftellen Privatpatronats. — 233. Kortbildungsunterricht am Sonntag. 


— 234. Ertbeilung des Religionsunterrichts durdy Wanberlebrer. — 235. Ver: 
tretung des Pfarrers in der Schulauffiht. — 236. Normal-Lehrplan für Ele— 
mentarfchulen. — Berfonalcronif. 


Drud von J. F. Starde in Berlin. 


Gentralblatt 
für 


die gefammte Unterrichts-VDerwaltung 
in Breußen. 
Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiftlichen, Unterrichts- und Mebi- 
einal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 
von 


Stiehl, 
Königl. Geh. Ober-Reglerungs- und vortragendem Rath In dem Minifterium 
ber geiftligen, Unterrichts und Mebicinal-Ungelegenheiten. 


Ne 11. Berlin, den 30. November 1861. 





I. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beantten. 


237) Stellung der Militär-Oberprediger in den Pro- 
vinzial-Schul-Collegien. 


Auf Ew. ꝛc. gefälliges Schreiben vom 11. Auguſt d. J., das 
Verhältniß des dortigen Militär-Oberpredigers N. zum Königlichen 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium betreffend, erkläre ich mich damit ein— 
verſtanden, daß, ſeitdem die Königlichen Provinzial-Schul-Collegien 
von den Königlichen Conſiſtorien getrennt worden ſind, nach den 
maßgebenden Reglements, der Milikär-Kirchenordnung vom 12. Fe— 
bruar 1832 und der Inſtruction für die Militär-Oberprediger vom 
28. October 1833 nicht angenommen werden kann, die Militär— 
Oberprediger ſeien als ſolche ordentliche Mitglieder der Königlichen 
Provinzial⸗Schul⸗Collegien mit vollem Stimmrecht bei allen in den— 
jelben zur Verhandlung kommenden Gegenftänden. 

Die Militär-Oberprediger find vielmehr außerordentlihe Mit- 
glieder der Königlichen Provinzial-Schul-Collegien, und ihre Com: 
beten erſtreckt fih nur auf die Milittär- Schulfachen, welde zum 

ejfort der Königlichen Provinzial Schul= Eollegien — Es 
können ihnen daher nur Sachen dieſer Kategorie zur Bearbeitung 
— werden, und es ſteht ihnen nur ein auf dieſe beſchränktes 
otum zu; weshalb ſie ſich auch nicht für verpflichtet anzuſehen 
haben, allen Sitzungen der genannten Behörde beizuwohnen. 
41 
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Ich erfuche Em. ꝛc. ergebenft, demgemäß den ıc. N. und das 
Königliche Provinzial» Schul-Gollegium mit der erforderlichen An— 
weifung verjehen zu wollen. 

Berlin, den 14. October 1861. 


In Vertretung ded Heren Minifterd der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Lehnert. 


Un 
ben Königl. Ober: Präfidenten ꝛc. 
18,821. U. E. 


238) Aufhebung der Eingangs-Abgaben für Büder 
u. ſ. w. in Großbritanien. 


Die Königliche Regierung wird hierdurch in Kenntniß gejept, 
daf die Eingangd-Abgaben für Bücher, Stihe und Zeichnungen in 
Großbritanien durch Parlament? -Acte vom 12. Juni d. 3. gleich 
zeitig mit der Abſchaffung der Papierftener vom 1. d. M. ab auf: 
gehoben worden find, und daß daher die im Art. V. des Vertrages 
wiichen Preußen und Großbritanien wegen des gegenjeitigen Schutzes 
er Autorenrehte vom 13. Mai 1846 (Gef.-Samml. ©. 343) vor: 
gejehene Stempelung der nah Grofbritanien auszuführenden Bücher 
ıc. nicht weiter erforderlich ift. 

Berlin, den 35. October 1861. 


Der Minifter für Handel ꝛc. Der Minifter der geiftl. ıc. Angel. 
Im Auftrage: Delbrüd. In Vertretung: Lehnert. 


Un 
die fämmtlihen Königliben Regierungen, und abfhriftlich zur 
ſtenntnißnahme an das Königl. Polizei-Präfidium zu Berlin. 


M. f. 5. 10,820. IV. 
M. d. g. U. 17,909. U. 


ll. Akademien und Univerfitäten. 


239) Berhbandlungen der Königl. Akademie der Wiſſen— 
Ihaften im Monat Auguft. 


Herr Beyric las über Lias- und Sura-Bildungen in der Ge— 
gend von Füffen im Lechthal. 

Herr Mommſen theilte weitere epigraphijche Neifeberichte des 
Herrn Hübner mit. 
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err Bekker gab weitere Bemerkungen zum Homer. 
err — f gab Bemerkungen zu den Bruchſtücken einer 
aa von —5 eines öffentlichen Werkes aus periklei— 
er Zeit. 

Herr Ewald las über die Gränzgebilde zwiſchen Triad- und 
Jura⸗Formation in der Provinz Sadjen. 

Herr Magnus machte eine Mittheilung über metalliſche und 
nüffige Miderftände, durch welche Inductionsſtröme alternirend 
werden. 

Derſelbe trug eine Mittheilung des Herrn Dr. Paalzow 
über die Richtung und Art der Entladung der Leydener Batterie vor. 

Herr Dove las über die Anwendung achromatifirter Arragonit- 
priömen zu Polarifatoren. 

Herr Braum lad über die Ordnung des Aufblühens der Blüthen. 

Herr Ehrenberg madte eine Nittheilung über das milro- 
jfopiiche Erdleben nah Dr. Hochſtetters von der Erdumfegelung 
der Fregatte Novara mitgebradhten Materialien. 


den 3. Grimm las über einige gothiſche Wörter. 


240) Jüdiſch-theologiſches Seminar zu Breslau. 


Ueber die Commerzienrath Frändel’ihe Stiftung: „Jüdiſch— 
theologiſches Seminar zur Heranbildung von Rabbinern und Lehrern“ 
zu Breslau geben wir folgende Mittheilungen. 


Das Statut der Anftalt lautet: 
S. I. 


Das Seminar zur Heranbildung von Rabbinern und Lehrern 
iſt eine Stiftung des am 27. Januar 1846 hierſelbſt verſtorbenen 
Königlichen Commerzienraths Jonas Fränckel, welche für ewige 
Zeiten unter dem Namen: 


„Jüdiſch-theologiſches Seminar, 
Fränckel'ſche Stiftung“ 


von dem gegenwärtigen und reſp. zukünftigen Curatorium ſelbſt— 
ſtändig vorbehaltlich ded Dberauffichtörechtö des Staates, verwal- 
tet wird. 

Der Stiftung find mitteld Allerhöchſter Cabinets-Ordre vom 
31. Auguft 1847 in der —— daß dieſelbe der Oberaufſicht 
des Staates unterworfen bleibe, Corporationsrechte, ſoweit dies zur 
Erwerbung und Veräußerung von Grundſtücken und Kapitalien er— 
forderlich in, verliehen worden. S 
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Das Seminar tft da * — Jünglinge jũdiſcher Religion 
für den Beruf eines Rabbiners, oder für den Beruf eines Religions— 
lehrers für die Jugend wiffenfchaftlich und practiich vorzubereiten. 
8. 3. 
Diefem Zwede gemäß beſteht das Seminar aus zwei Ab- 
theilungen : 
aud der Rabbiner-Abtheilung und 
bs aus der Lehrer-Abtheilung. 
8. 4. 
— 55 Dur der Rabbiner-Abtheilung find: 
Dibel (A. T.) in der Urſprache. 
Bibliſche Exegeſe. 
Hebrätiche und aramäifche Sprache. 
Zalmudftudium. 
Slaubend- und Pflichtenlehre. 
er en verbunden mit Geſchichte der 
uden. 
Pädagogik und Katecheti 
er und Fihit nach jüdiſchen Quellen. 
omileti 
eiſt des moſaiſch-talmudiſchen Criminal- und Civilrechts mit 
— Hervorhebung des moſaiſch-talmudiſchen Ehe— 


rechts. 
Ferner alte und neue Sprachen, hiſtoriſche und Realſtudien. 
8. 5. 
Die Lehrgegenſtände der Lehrer-Abtheilung ſind: 
Bibel (a. T.) in der Urſprache. 
Biblif I Eregefe. 
Hebräiihe Sprache. 
ne — von Paläftina. 


Se * ethiſche Werke. 
Glaubens» und Pflichtenlehre. 
Methopdif. 
Pädagogik und Katechetif. 
Südiche Te und Geſchichte der Juden. 
Gejangunterriht u 
Die den beiden Abtheilungen gemeinſchaftlichen Gegenſtände 
können für die Hörer beider Äbtheilungen combinirt vorgetragen 
werden, auch kann den begabteren Hörern der Lehrer-Abtheilung Die 
ung an manchen bejonderen Lehrgegenftänden der Rabbiner 
Abtheilung geftattet werden. 
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8. 6. 

Zum Eintritt in die Rabbiner-Abtheilung ift erforderlich: 

1) das zurücgelegte Alter von vierzehn Jahren, 

2) Kenntnifje des Pentateuhs und eines Theild der Propheten 
oder der Pjalmen in der Urſprache. 

3) Verftändniß der Miſchna und leichter Talmudftellen nebſt 
Gommentatoren. 

8 die zurückgelegte Gymnaſial-Tertia. 

5) die —— — vom Staatsgeſetze zum Eintritt in eine höhere 
Anftalt erheifchten Zeugniſſe (3. 5, über Impfung, fittliches 
Verhalten ıc.) 


8. 7. 

Zum Eintritt in die Lehrer-Abtheilung wird gefordert: 

1) das zurüchgelegte fünfzehnte Lebensjahr, 

2 Kenntnifje des Pentateuch8 in der Urſprache, 

3) Verſtändniß leichter Mifchnaftellen, 

4) Zeugniß über zurüdgelegten Elementar-Schulbeſuch, 

5) die Jonftigen, bereitd im 8. 6. Nr. 5 berübrten, vom Staatö- 
Bee zum Gintritt in eine höhere Anftalt erheiichten Zeug- 
niſſe. 


8§. 8. 
Jeder in eine der beiden Abtheilungen des Seminars Eintre— 
tende hat der feſtgeſetzten Schulordnung 6 zu fügen. 


8.9. 

Der Curſus für die Rabbiner-Abtheilung ift einfchlieglich der 
Zeit der philofophiichen und ——35 — Univerſitätsſtudien, — die 
jedoch an der Univerfität zu machen find, — ſieben Jahre. 

Der Curſus für die Lehrer-Abtheilung iſt drei Jahre. Erwei⸗ 
terungen und He diefer Perioden bleiben fünftigen Be— 
ftimmungen vorbehalten. 


8. 10. 
Den Unterricht für jede diefer Abtheilungen erhalten die Zög— 
linge durchgehends unentgeldlich. 


8. 11. 
Gegen Ende jeded Jahres findet eine Prüfung ftatt. 


8. 12. 

eg? einem Zeitraum von einem Sahre nad) Beendigung des 
Curſus für die Nabbiner-Abtheilung ($. 9.) kann der entlaffene 
Hörer diejer Abtheilung fih zum Behufe ber Erlangung eines Zeug: 
niffed feiner Amtsbefähigung ald Rabbiner zur — melden. 

Der Hörer der Lehrer- Ka fann — ſechs Monaten nach 
beendigtem Curſus für die Lehrer-Abtheilung ſich zum Behufe der 
Erlangung eines Zeugniſſes feiner Amtsbefähigung als Religions- 
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fehrer der Jugend prüfen laffen, worauf er auch antragen Fann, 
wenn er nah dem Gurfus der Lehrer-Abtheilung im Seminar zu 
feiner weiteren Ausbildung nod eine andere Anftalt befucht und dort 
feinen Curſus vollendet haben jollte. 

Die Art und Weife der im gegenwärtigen $. 12. erwähnten 
Prüfungen bleibt ferneren Beftimmungen vorbehalten. 


$. 13. 

Das etatömähige Lehrerperfonal befteht für jegt aus einem Di- 
rector und zwei ordentlihen Lehrern, und ed bilden nur dieje etats— 
mäßigen gebrer dad Lehrercollegium, zu welchem die Hülfslehrer ala 
foldye nicht gehören. 

Eine — der etatsmäßigen Lehrerkräfte bleibt für den 
Fall des Bedürfniſſes vorbehalten. 


8. 14. 

Die Anftellung ded Directord erfolgt durch das Guratorium. 
Zu diefem Zwede wird dafjelbe in Zukunft das Gutachten der etatd- 
mäßigen Lehrer erfordern, auch die confultativen Voten dreier Rab- 
biner der angejehenften tsraelitiihen Gemeinden Deutſchlands ein- 
olen. 
’ Nur ein durch tiefe Kenntniß der jüdiichen Theologie und all- 
gemeine wiffenschaftlihe Bildung ald Gelehrter und Rabbiner an- 
erfannter und durch feine Religiofität das allgemeine Vertrauen 
geniekender Mann kann zum Director ernannt werden. 

Die Anftellung der Lehrer erfolgt ebenfalld durch das Gura- 
— Das Votum des Directors wird hierbei für daſſelbe lei— 
end ſein. 


8. 15. 
Die Anftellung ded Directors erfolgt auf —75 Lebenszeit; die 
Anſtellung der ordentlichen Lehrer zwar auch auf Lebensdauer, jedoch 
erſt nach einer in der Beſtallungs-Urkunde feſtzuſetzenden Probezeit, 
wenn während derſelben der betreffende Lehrer zur Zufriedenheit des 
Curatoriums und des Directors fungirt hat. 

Die Annahme der — giebt dieſen letzteren keine Rechte 
auf etatsmäßige Anſtellung, und ihr Verhältniß regelt ſich lediglich 
nach den mit ihnen geſchloſſenen Verträgen und beziehungsweiſe nach 
den allgemeinen Geſetzen über Verträge und Handlungen. 

In allen Fällen, wo nach den Landesgeſetzen der Verluſt eines 
Amtes und eines Lehramtes inöbefondere eintritt, geht jeder an dem 
Seminar Angeftellte feiner Stellung verluftig. 

Die Remotion vom Amte ift aber auch bei groben Pflichtver— 
legungen, deögleichen bei wiederholten Berlegungen allgemeiner Re- 
ligionsvorſchriften Seitens des betreffenden Andividuumd und vor- 
zugsweiſe in dem fpäter im $. 18. zu ermwähnenden Falle dem Gura- 
torium geftattet. 
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$. 16. 


Der Director ertheilt jelbft Unterricht. Seine übrigen Pflich- 
ten find die dem oberften Leiter einer höheren Unterrichtö-Anftalt 
im Allgemeinen zufommenden. Insbeſondere hat er die zum Ein- 
tritt im die Anftalt fih Meldenden zu prüfen und nad Befinden 
aufzunehmen, oder im Behinderungsfalle durch einen der ordentlichen 
Lehrer, den er jelbit wählt jedoch dem Guratorium bezeichnet, in die- 
jen und andern Directorial-Gejhäften fich vertreten zu laffen; er 
führt dad Siegel der Anftalt und bat die Auffiht über Archiv, 
Bibliothef u. ſ. w. 

Alljährlih hat der Director dem Guratorium eine fpecielle * 
der Seminarzöglinge, der Aufgenommenen und Entlafjenen, nebſt 
er allgemeinen Bericht über die Leiftungen der Anftalt einzu- 
reichen. 

Dei Vertheilung der Stipendien entjcheidet über die relative 
Mürdigkeit der Empfänger die Mehrheit der Stimmen des etatd- 
mäßigen Zehrerperjonals, bei gleicher Stimmenzahl giebt die Stimme 
des Directord den Ausſchlag. 


6. 1E 


Jeder ordentlihe Lehrer hat die Verpflichtung, dem Lehrplane 
genau nachzukommen, den vom Director feitgejegten Gonferenzen bei- 
— ꝛc. Die Vertheilung des Lehrſtoffes gebührt dem Director. 

us der etwa nöthig werdenden Vertretung eined Angeftellten 
wegen Krankheit oder vermöge einer andern Urſache erwächſt dem 
Curatorium feinerlei Verbindlichkeit zur Remuneration ded Vertre— 
terd, vielmehr ift dieſe Abfindung einzig und allein von dem zu 
bewirfen, weldyer vertreten worden ift, Falle dad Curatorium nicht 
jelbft mit dem Stellvertreter contrahirt und ſich demfelben verpflichtet 
hätte, was unter befonderen Umftänden ausnahmsweiſe geſchehen kann. 

Die Wahl eined WVertreterd bedarf jederzeit der vorgängigen 
— —— des Directors und muß dann dem Curatorium ange— 
zeigt werden. 

Eine längere als höchſtens einjährige Vertretung iſt unzuläſſig; 
dauert ſie länger, ſei es, weil der Angeſtellte wegen Krankheit oder 
— ſeinem Amte nicht vorſtehen kann, oder ſei es, weil derſelbe 

ieſes Amt noch nicht wieder antreten will, dann hat das Curatorium 
das neh den Betreffenden aus feiner Stellung ohne Weitered zu 
entlaſſen. 

Die Entfernung eines Lehrers vom Orte außerhalb der Ferien— 
zeit iſt nur mit Bewilligung des Directors ſtatthaft und dem Cura— 
forium anzuzeigen. 

Urlaubsbewilligungen für den Director jelbft ftehen dem Cura— 
torium allein zu. 
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g. 18. 


Nach dem ausdrüdlihen Willen des Stifter foll das Seminar 
eine Pflanzftätte für Rabbiner und Religiondlehrer fein, welche den 
Beruf haben, auf dem Boden des pofitiven und hiſtoriſchen Juden— 
thums fortzubauen. Diefer Standpunkt ift für den Unterriht und 
den Lebenswandel der jüdiichen Lehrer am Seminar maßgebend. 
Sollte diefer Standpunkt von einem der Lehrer in der Weile ver= 
laffen werden, daß die Abficht des Stifterd dadurd vereitelt, oder 
auch nur die Erreichung ded Zweckes der Stiftung dadurd gefährdet 
würde, jo tritt nad Umftänden entweder ſofortige Entlaffung oder 
nur eine fchriftlihe Ermahnung des Directors ein. Sit diete Er⸗ 
mahnung, von welcher das Curatorium in Kenntniß gelegt werden 
muß, dreimal ohne Erfolg wiederholt worden, fo wird der Betroffene 
auf den motivirten und vom Guratorium ald begründet erfannten 
Antrag ded Directors entlaffen. Iſt die Ermahnung ded Directors 
gegen eine von einem Lehrer eingejchlagene, den obigen Standpunft 
gefährdende Lehrmeife gerichtet geweſen, jo find die Motive dreien 
vom Guratorium und Director gemeinjchaftlich zu ernennenden, durch 
Religiofität und Wiſſen ausgezeichneten fübifchen Gelehrten vorzu— 
legen; wird der Antrag durch Majorität als begründet erfannt, fo 
ift der Lehrer entlaffen. Der auf diefe Weiſe aus feinem Amte ent- 
na Lehrer kann feinen Anfprucd auf irgend eine Entſchädigung 
machen. 

Daß ein Director des Seminars den oben bezeichneten Stand- 
punft einſtmals verlafje, kann ſchon an fi, und zumal nad den im 
8. 14. für die Wahl deffelben feitgeitellten Erforderniffen nur als 
ein eben jo ſeltener ald betrübender Fall vorausgefegt werden. 

Sollte jedod das Curatorium einft diefen Fall nad) angeftellter 
— Erörterung als eingetreten erachten müſſen und auf 

eſſen hierauf — Anfrage bei dem Director eine befriedigende 

aan von demſelben nicht erhalten, jo foll die Entſcheidung 
hierüber dreien durch ihre Religiofität und allgemeine wiffenjchaftliche 
Bildung angejehenen Rabbinern unterbreitet werden. 

Der Eine diefer Rabbiner wird vom Guratorium, der Andere 
vom Director, der Dritte von beiden gemeinschaftlich und zwar wo 
— aus der Zahl der drei bei der Wahl des Directors befragten 
Rabbiner gewählt. 

Wählt der Director innerhalb vierzehn Tagen, von der Auf: 
forderung hierzu Seitens des Guratoriumd berechnet, nicht, fo hat 
das Curatorium aud den Rabbiner zu wählen, deffen Wahl fonft 
dem Director zugeftanden hätte; können bei der Wahl des dritten 
Rabbinerd die Parteien fich nicht vereinigen, fo bringt jede Partei 
Einen in Vorſchlag, und es enticheidet dann das Loos unter den 
Vorgefchlagenen; ſchlägt der Director binnen vierzehn Tagen, nach— 
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dem er hierzu vom Curatorium aufgefordert worden, feinen Rab» 
biner vor, fo it die Wahl des Curatoriums maßgebend. 

Dieſen foldhergeitalt berufenen Rabbinern hat das Curatorium 
die motivirte Klage, der Director feine Vertheidigung zu enden. 
Abſchrift der Klage muß der Director, Abſchrift der Vertheidigung 
dad Guratorium erhalten. Die Stimmenmehrheit diejer drei Rab— 
biner, deren Gutachten dem Director in Abjchrift mitgetheilt werden 
muß, entjcheidet. 

Fallt die Enticheidung gegen den Director aus, fo ift derfelbe 
jeined Amtes jofort und ohne irgend einen Anſpruch auf Entſchädi— 
gung entlaffen. 

Das Guratorium hat für Beichleunigung ded Verfahrend mög: 
lichſt Sorge zu tragen. 


19. 

Der Director und die beiden ordentlichen Lehrer haben außer 
ihrem Gehalte, welches vom Curatorium in Quartalraten voraus— 
— wird, auch noch Anſpruch auf freie Wohnung im Seminar— 
gebäude. an 


Wegen Gewährung von Penfionen an verdiente Lehrer bleiben 
der Zufunft Beitimmungen vorbehalten. Gegenwärtig erhält ein 
Angeftellter feinen Anſpruch auf Penfton, fofern ihm ein folcyer nicht 
bejonderd in der Anftellungs-Urfunde zugejagt worden fein ſollte. 


$. 21. 

Dad auf der Wallſtraße sub Nr. 1” hierjelbft belegene Haus 
nebft Garten wird ald Seminargebäude für alle Zeiten bejtimmt. 

Das Suratorium wird dad Grundſtück von den jest darauf 
baftenden Schulden befreien und darauf halten, daß dafjelbe ferner 
nicht mit Schulden belaftet, und dat e8 ftet3 in gutem Stande er- 
halten werde; in letzterer Beziehung liegt deöhalb auch dem Director 
ob, etwa nöthige Reparaturen und Baulichfeiten, auch zwedmäßige 
a dem Guratorium zeitig zur Kenntniß und beziehungs- 
weile in Vorſchlag zu bringen. e 

Die Synagoge ded Frändelichen Zufluchtshaufes wird für die 
Zwecke des Seminars einftweilen angewiefen und die Beftimmung 
einer andern Synagoge zu diefem Zwede vorbehalten. 


6. 22. 

Die Mittel des Seminars zu ſeiner Unterhaltung beſtehen: 

a) in dem oben bezeichneten Grundſtücke und deſſen etwaigen 
Erträgen, welches zu dem Werthe von 30,000 Thlrn. veran— 
ichlagt wird, obwohl fich für die Gommerzienrath Jonas 
Frändelihe Nachlaßmaſſe, aus welcher die Gelder entnommen 
werden, die Koften ded Erwerbes und beziehungsweiſe der 
Depuration ded Grundftüds von den darauf haftenden Schulden 
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im Verein mit den zu den nöthigen innern Einrichtungen, 
zur Beihaffung der Lehrmittel jowie zu Reparaturen erfor: 
Verwendungen höher ald auf jene Summe belaufen 
werden; 
in einem Gapitale von 100,000 Thlen., welches ebenfalld aus 
dem Commerzienrath Fränckelſchen Nachlaffe entnommen und 
dem Seminar für ewige Zeiten zugewieſen wird; 
ce) in denjenigen Revenüen, weldye ultens aus Ueberſchũſſen des 
Darlehnsinſtituts der Frändelichen Stiftung erwachſen und 
nad Bedürfnig dem Seminar von dem Curatorium zuges 
wiejen werden fönnen ; 
d) in den Zinjen von Legaten und fonftigen Zuwendungen, deren 
fih dad Seminar zu erfreuen haben dürfte. 
Sind dergleichen Zuwendungen ausdrüdlich zu befonderen Zwecken 
gemacht, z. B. zur Vertheilung von Stipendien ıc., jo wird natürlich 
dem Willen ded Zumendenden genügt werben. 


b 


— 


8§. 23. 

Das Vermögen der Anſtalt, welches nur in depoſitalmäßigen 
Papieren und pupillariſch ſicheren Hypotheken anzulegen iſt, wird 
von dem Curatorium ſelbſtſtändig verwaltet und in dem Depoſitorio 
der Frändelihen Stiftungen aufbewahrt. 

Die Hypotheken find auf den Namen der Stiftung zu jchreiben, 
und die Gffecten außer Curs zu ſetzen bis auf ein Nejervefapital 
von 5000 Thlen., ald den ohngefähr größten Bedarf eined Jahres. 


8. 24. 

Die Zinfen des Kapitalvermögend der Anftalt find einzig und 
allein für die Zwede ded Seminard zu verwenden. Zu diefem Be: 
hufe wird dad Guratorium nach den mit dem Director gepflogenen 
Peratbungen alljährlich einen Etat entwerfen, welcher alle zu den 
Bedürfniffen den Anftalt nothwendigen Titel umfaßt. 


8. 25. 

Zur Bildung eined Penſionsfonds für das Perfonal der ordent- 
lichen Lehrer werden aus der Gommerzienrath Fränckelſchen Nach— 
laßmaſſe 3000 Thle. überwiefen. Die Vergrößerung diejed Fonds 
fol ferner dadurdy herbeigeführt werden, daß ** außer den 
Zinſen deſſelben nach Abſchluß jeden Rechnungsjahrs die Revenüen— 
Ueberſchüſſe, ſowie etwaige Erſparniſſe gegen den Etat hinzutreten 
ſollen, jedoch mit der Maßgabe, daß zunächſt von den gedachten 
Ueberſchüſſen der Betrag von 300 Thlen. in Abzug kommt, welcher 
zur Deckung extraordinairer Bedürfniſſe des Seminars beſtimmt iſt, 
dieſem Zwecke im Jahresetat aufgenommen und in laufender 

echnung fortgeführt wird. 

Daß für jetzt Anſprüche auf Gewährung von Penſionen fta- 
tutenmäßig nicht ftattfinden, ift bereitd im $. 20 bemerkt worden. 
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8. 26. 

Alljährlich follen für hierorts angehörige Zöglinge ded Seminars 
vier Frändeliche Stipendien, jeded zu 50 Ihlen., vergeben werden, 
welche mit in den Etat (vide 8. 24) aufzunehmen find. 

Die Bertheilung dieſer Stipendien Nließt ſich an die religiöje 
Feier, welche zum ewigen Andenken an den Teſtator an dem jeded- 
maligen Sahreötage jeined Todes in dem Seminar ftattfinden joll. 

Sollten nicht vier hierorts angehörige Seminarzöglinge zur 
Beleihbung mit dem Frändelihen Stipendium bei dem Seminar: 
Director fi) melden, oder nicht vier dergleichen von dem Lehrer: 
Collegium eined Stipendiumd würdig befunden werden, fo wird ber 
verbleibende Ueberſchuß dem Lehrer: ollegium zur Bertheilung von 
Preifen an befonders fleigige und würdige Hörer ded Seminars 
überwiejen. 

Eine Cumulation von zwei Stipendien auf einen Zögling ift 
unzuläffig. 

Außerdem werden aus der Gommerzienrath Frändelihen Nach— 
laßmaſſe weitere 5000 Thlr. dem Fonds ded Seminars zur Fundirung 
von Freitiihen oder Stipendien auch für nicht bierortd angehörige 
Seminariften überwiejen, deren Zinſen-Verwendung durch fpätere 
Beftimmungen im Einvernehmen mit dem Director ded Seminars 
geregelt werden jol. Es darf erwartet werden, daß das Guratorium 
vermöge bejonderer Schenfungen oder Legate Hr dieſem Zwecke auch 
größeren Bedürfniſſen in dieſer Hinſicht für die Zukunft werde ge— 
nügen können. 42 


Jede Zuwendung, welche der Seminar-Stiftung, ſei es in 
Gelde oder in Geldeswerth, betreffe es eine Erweiterung der Lehr— 
mittel, Bereicherung der Bibliothek, oder Fundirung neuer Stipendien 
für die Seminariſten, zu Theil wird, ſoll für ewige Zeiten den 
Namen des Gebers tragen, in einem anzulegenden Buche eingetragen 
und auf einer in dem großen Saale der Anſtalt auszuhängenden 
Gedächtnißtafel verzeichnet werden. 


8. 28. | 


Sollte im Laufe der Zeit und auf Grund gemachter Erfahrungen 
das Curatorium Abänderungen, Erläuterungen oder Zufäbe zu den 
vorftehenden ftatutariichen Beftimmungen für nöthig erachten, jo hat 
ed nad Anhörung des Lehrer-Sollegtumd das Erforderliche diefer- 
balb zu veranlafien. 

* ſolchen Abänderungen, Erläuterungen oder Zuſätzen iſt, wie 
ſich von ſelbſt verſteht, die Genehmigung der Ober-Auffihtöbehörde 
erforderlich. 
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Ueber die Wirkſamkeit der Anftalt verbreitet fih der nachfte- 
bende Auszug aus dem 1861 erftatteten Jahresbericht : 


„Die Wirkjamkeit ded Seminars erftredte fih auh im ver— 
gangenen Jahre nad zwei Richtungen: Ausbildung von Rabbinern 
und Ausbildung zur Ertheilung ded Religionsunterrihtd befühigter 
Lehrer. Der Mangel an Neligionslehrern madt fih mit jedem 
Zage fühlbarer, und es fteigern fich zugleih nad den verſchieden— 
artigen Geftaltungen der Gemeinden die gib an fie &8 
vereinigt fich an manchen Orten nur eine geringe Anzahl von Fa— 
milien zu einer Gemeinde, die den Drang, das Wort Gotted an 
Ruhe⸗ und Feiertagen zu vernehmen, tief fühlt umd deſſen Befriedigung, 
da fein Rabbiner in ihrer Mitte, aus dem Munde des Lehrers, un 
jet es audy nur im furzer Rede, verlangt. Der Lehrer muß daber, 
wenn auch nicht mit dem Willen und der Beredtjamfeit des Rabbiners 
ausgerüftet, ein nicht unbedeutended Maß der Kenntnik der Religions— 
lehren und die Fähigkeit fie mitzutheilen beſitzen; und die Grund 
lage muß eine mehr ald gewöhnliche Schulbildung abgeben. Es tft 
nun neben dem Unterricht in den im vorjährigen Programme ange 
gebenen Unterrichtögegenitänden für Lehrer auch darauf Bedacht ge= 
nommen worden, dab dem reiferen Lehramtscandidaten Begriffe der 
Homiletif beigebracht werden und fie ſich in Eleineren homiletiſchen 
Auflägen üben. Auch find ihnen mehrfahe Mittel zur weiteren 
Ausbildung geboten, die jedoch ſich nur vollenden fan, wenn fie 
beim Eintritt im vollftändigen Befige der allgemeinen Kenntniffe find. 

An dem Seminar wirken außer dem Director Dr. Frändel die 
Lehrer DDr. 3. Bernays, H. Graetz, M. Toel, B. Zudermann. 


Rabbinerfeminar. 


Daſſelbe zählt zwei Abtheilungen. In der oberen Abtheilung las: 


Der Director: Einleitung in die Targumim und älteren Com: 
mentatoren ded Pentateuchs. Selecta aus dem Gommentar 
ded Ramban zur Genefis. — Talmud ſtatariſch: Tractat 
Chullin von Fol. 15 bis Kol. 78. — Talmud a. : 
Tractat Schabbat von Fol. 39 bis Fol. 93. — Ritguelle 
Lehre: Jore Dea C. 1 bis C. 50. — Moſ.-talmudiſches 
Ehe- und Erbrecht. — Durch Ausarbeitung tiefer liegender 
Themata ward den Hörern ge geboten zur Aneignung 
principieller Auffaffung in klarer Darſtellungsweiſe. 

Dr. Graetz: Bibelexegeſe: — Haggai, Zacarias, Maleadhi, 
Hiob bi8 C. 10. — Hebräiihe Grammatif: Syntax und 
Grläuterung zu David Kimchi's Michlol. — Jüdiſche Ge- 
ihichte: Von Maimunt’d Zeitalter bis auf die neuefte Zeit 
(eriter Cötus) und von der Procuratur ded Pontius Pilatus 
bid zum Zeitalter der Amoräer (zweiter Cötus). 
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Dr. Bernays: Religionspbilojophie: Maimonides’ More (für 
die gereifteren Zuhörer). — Griehiih: Homer, Ilias Bud) 
19, 20, 21, 22, 23; Platon, Phädros, Plutarch, Ariſtides 
und Cato. — Latein: Virgil, Aeneis Bud 11, ausgewählte 
Epiſteln des Horaz; Salluft, Jugurtha. — Den lateinischen 
Stylübungen wurden Stüde aus Neulateinern zu Grunde 
gelegt. — Für den Vortrag der römischen und griechiichen 
Geſchichte diente Weber's Handbuch als Leitfaden. — Deutiche 
Stylübungen wurden angeftellt und damit Lectüre aus Schiller 
(Abhandlungen) verbunden. 


Dr. Zoel: Homiletif. 


Dr. Zudermann: Geometrie: Trigonometriiche und ftereometrifche 
Aufgaben. — Arithmetif: Lehre von den Gleichungen. — 
Phyſik: Statik und Mechanik. 


In der zweiten Abtheilung las: 


Dr. Graeß: Bibeleregefe: Pentateuch, Deuteron C. 29 bis Ende, 
Gene, Exodus, Leviticus und Numeri bi8 C. 15. Pro— 
pheten. Pſalmen. — Hebräiihe Grammatif: Dad regel- 
mäßige Verbum, die Liquida und die Glafje prima Aleph, 
mit wöchentlihen Erereitien. — Talmud: Tractat Baba— 
Mezia, Abſchnitt 5—7 mit Aſcheri; curforiich die Tractate 
Moed Katon uud Taanit bi8 ©. 15. 


Dr. 3oel: Griechiſch: Homeri Ilias 16 und 17; Odyſſee 21 u. 
22; Platon’d Charmided und Laches; Grammatik: Ausge— 
wählte Abjchnitte aus der Syntar. — Latein: Virgılii 
Aeneis7,8,9. Ciceronis Tusc. disp. II.; de oratore II.; 
wöchentliche Erercitin. — Deutih: Lectüre von Göthe's 

Sphigenie und einiger profaiichen Auffäge von Schiller; Be— 

ſprechung der ſchriftlichen Arbeiten. — Geſchichte und Geo— 

—— 5 Geſchichte des Mittelalters und Repetition der alten 

eſchichte. 


Dr. Zuckermann: Geometrie: Geometriſche Aufgaben und Trigo— 
nometrie. — Arithmetik: Gleichungen des erſten und zweiten 
Grades. — Phyſik: Magnetismus, Electricität und Electro— 
magnetismus. 


Das Rabbinerſeminar zählt dreiundvierzig Hörer, und zwar 
vierundzwanzig Preußen, neun Oeſterreicher, drei Hannoveraner, 
einen Anhalt-Bernburger, einen Darmftädter, einen Schweden, einen 
Dänen, zwei Niederländer, einen Lippe» Detmolder. Bon. diefen 
Hörern haben fieben die philoſophiſche Doctorwürde erlangt, fünf- 
zehn bejuchen die Univerfität. 
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Lehrerſeminar. 


Die Religionsgegenſtände werden theild von Dr. Joel, theils 
— Combinirung der zweiten Rabbinerabtheilung von Dr. Graetz 
elehrt. 
— Lectüre des Raſchicommentars. Lectüre ee Abſchnitte 
aus Maimoni's Sad Hachaſacka. Syſtematiſcher Religionsunterricht: 
Dr. Soel. — Deutſch: Grammatik nach Beckerſchen Grundſätzen. 
Lectüre aus Kehrein. Declamationsübungen nach vorhergegangener 
Lectüre der zum Memoriren gegebenen Gedichte. Wöchentliche —8* 
liche Arbeiten. — Geographie von Deutſchland. — Geſchichte von 
Brandenburg und von ob bis zum 30jährigen Kriege: Dr. Bam- 
berger, der zur Aushülfe mitwirft. — Geometrie: YXehre von den 
Parallelen und den Triangeln. — Rechnen: Bruchrechnen, Decimal- 
brüche, Duadratwurzelausztehen. — Naturgefhichte: Mineralogie: 
Dr. Zudermann. 

Das Lehrerfeminar zählt zwölf Hörer: elf Preußen, einen 
Defterreicher. 

Cantor Deutſch leitet den Gefang-Unterricht im Rabbiner- und 
Lehrerjeminar. 


II. Gymnaſien und Nealfchnlen. 


241) Zufammenfegung der Wiſſenſchaftlichen Prüfungs: 
Gommiffionen. 


(Eentralblatt pro 1861 Seite 16 Nr. 7; Seite Wi Nr. 70.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten hat durch 
Verfügungen vom 30. Detober 1861 zum Examinator während des 
vierten Quartals 1861 bei der Wiffenfchaftlichen Prüfungs-Gommiffion 

in Berlin den Profeffor Dr. Mefner an Stelle ded Pro: 
fefior Dr. Wuttfe, 
in un D den Profeffor Dr. Reuter an Stelle des 
Profelford Dr. Gaß 
ernannt. 


242) Militärberebtigung der Realſchulen in Bezug 
auf den lateiniſchen Sprahunterridt. 


(Gentralblatt pro 1861 Seite 415 Nr. 158.) 


Die urfchriftlich anliegende Eingabe vom 10. v. M., in wel- 
her mehrere Familienväter der Stadt N. darauf antragen, mittels 
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einer neuen tranfitorifchen Beftimmung noch für diejenigen Schüler 
der dortigen Realjchule, welche ohne die reglementsmäßigen Kennt: 
nifje in der lateinischen Sprade zu Dftern 1862 die Anftalt nad 
ſechsmonatlichem Beſuch der Secunda verlafjen wollen, die Berecht- 
igung zum einjährigen freiwilligen Militärdienft auf Grund ihres 
chulzeugniſſes auszuwirken, überjende ich dem Königlichen Pro- 
vincial-Schul-Gollegium mit folgenden Bemerkungen: 

Bon Zöglingen der Realichulen wurde für Die Zulafjung zum 
einjährigen freiwilligen Militärdienſt früher ein Zeugniß der Reife 
für die Prima verlangt. Die Militär-Erjaß-Inftruction vom 9. De- 
cember 1858 ging weiter: ſie forderte eim Zeugniß über den minde- 
ftend ſechsmonatlichen Beſuch der Prima. Bei der Reorganifation 
der Realſchulen hat die Allerhöchite Drdre vom 22. September 1859 *) 
dieje erhöhte Forderung nur für die NRealichulen zweiter Drdnung 
beibehalten, hinfichtlich der Realſchulen eriter Ordnung aber diefelbe, 
analog der Beftimmung für Gymnaſien, auf ein Zeugnig über den 
mindeitend ſechsmonatlichen Bejudy der Secunda in allen Unterrichtd- 
gegenitänden bejchränft. Um indeß die Schüler ſolcher Realſchulen 
erler Drdnung, bei welden vor dem Erfcheinen der Unterrichts- und 
Prüfungd-Drdnung vom 6. Detober 1859 die lateiniihe Sprache Fein 
obligatoriicher Lehrgegenitand war, vor wejentliden Nachtheilen zu 
hüten, it demnächſt durch den Circular-Erlaß vom 28. Sanuar 
1861 (Gentralblatt der Unterrichtö- Verwaltung, Seite 91) nachge— 
geben worden, dab in den fünf Sahren vom 1. Sanuar 1861 bis 
31. December 1865 ſolchen im Lateinifchen nicht genügend vorge= 
Ichrittenen Schülern die Militärberedhtigung in dem Falle zugeftan- 
den werde, wenn diejelben nad abjolvirtem zweijährigem Curſus ber 
Secunda ein Zeugniß der Reife für die Prima in den übrigen Zehr- 
gegenftänden erlangt haben. Endlich iſt dieſe nad) der oben gedachten 
alteren Vorſchrift über die Militärberechtigung der Realjchulen ge— 
ordnete Mebergangsbeltimmung unter dem 6. Sumi 1861 (Gentral- 
blatt der Unterridhtö-Berwaltung ©. 415) zu Gunften folder Real: 
ichulen erfter Drdnung, welde, ohne früher die lateiniihe Sprache 
ald obligatorifches Lehrobject gehabt zu haben, gleihwohl in Kolge 
ihrer Leiftungen und der von den Patronaten eingegangenen Ber: 
pflichtungen bereitd bet Emanation der Unterricht3- und Prüfungs: 
Ordnung mit Vertrauen in die erfte Ordnung aufgenommen werden 
konnten, dahin abgeändert worden, daf ihre bis Michaeli 1861 nad) 
ſechsmonatlichem —* der Secunda abgehenden Schüler auch ohne 
den Beſitz der reglementsmäßigen le in der laternifchen Sprache 
zum einjährigen freiwilligen Militärdienft zugelaffen werden. 

Ueber die tranfitoriihe Verordnung vom 6. Juni d. J., welche 
ausdrücklich ald letzte derartige bezeichnet worden tft, zum Vortheil 


— — —— 


*) abgebrudt im Centralblatt pro 1859 ©. 717. 
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der dortigen Realjchule, die erft unter dem 21. März 1861 in die 
erſte Ordnung hat Tr er werden fönnen, ——— kann 
meinerſeits fuͤr zuläſſig nicht erachtet werden. Denn abgeſehen da— 
von, daß I von jeder joldyer ie a zweiter Ordnung, welche 
die lateiniiche Sprache noch jetzt ald facultativen Lehrgegenttand be= 
handelt, jpäter bei Erhebung in die erjte Drdnung eine ähnliche neue 
erceptionelle Maßregel mit gleichem Grund beanſprucht werden fünnte, 
died aber dahin führen würde, die Ausnahme factijch zur Negel zu 
machen, jo find durch die Gircular » Erlaffe vom 28. Januar und 
6. Zuni d. 3. Vergünftigungen eingeräumt worden, welde allen 
billigen Rüdfichten volllommen entſprechen, zumal den Militär-De- 
partementd-Sommillionen für dad nach $. 132 der Inſtruction vom 
9. December 1858 event. abzulegende ſchulwiſſenſchaftliche Examen 
wie überhaupt binfichtlich der Modalitäten, jo indbefondere auch in 
Bezug auf die Prüfung im der lateiniſchen Spradye ſoweit freie 
Hand gelaffen ift, ald mit dem Zwed des Gramend vereinbar er: 


cheint. 

Das Königliche Provinzial-Schul-Collegium beauftrage ich, dem— 
gemäß die Petenten zu beſcheiden. 

Berlin, den 7. November 1861. 


Der Mintjter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann= Hollweg. 


An 
bas Königliche Provinzial-Schul-Collegium zu N. 
22,627. U. 


243) Beftimmungen wegen Erlangung ded Rechts zum 
einjährigen freiwilligen Militärdienft feitend der Zög— 
linge von Gymnasien und Realſchulen erfter Ordnung. 


Nach den auf die Circular-Verfügung vom 24. December v. J. 
(Nr. 26,285) erjtatteten gutachtlichen Berichten kann eine Modifi— 
cation der Beitimmung, welche für die Schüler der Gymnaſien und 
der Realſchulen erfter Ordnung bie Berechtigung zum einjährigen 
Wr en Militärdienft von einem mindeftend halbjährigen Aufent- 
alt in der Secunda abhängig macht, ald ein dringended Bedürfniß 
nicht angeſehen werden. 

Wenn es daher für jegt bei der beftehenden Einrichtung ver: 
bleibt, und zuvörderſt über den Erfolg derjelben weitere Erfahrungen 
abzuwarten * ſo iſt es doch nothwendig, auf Maßregeln Bedacht 
u nehmen, die den Uebelſtänden, welche ſie zur Folge haben kann, 
viel wie möglich vorbeugen. 

Zu dieſem Ende iſt nicht nur den Directoren wiederholt in Er: 
innerung zu bringen, daß die Verſetzung nad Secunda mit Strenge 
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und ohne alle Rüdficht auf den gewählten künftigen Beruf des Schü— 
lers vorzunehmen ift, jondern es ift auch anzuordnen, daß in Zu: 
funft die Abgangözeugnifje für die nach dem erften halben Jahr 
aus Secunda Ybgehenden jedesmal von der Lehrerconferenz feitge- 
ftellt werden, und dab darin ausdrüclich bemerkt wird, ob der * 
treffende Schüler ſich das bezügliche Peuſum der Secunda gut an— 
geeignet und ſich gut betragen * 

Abgangszeugniſſe, welche ſich über den Stand der erworbenen 
Kenntniſſe, ſo wie über Fleiß und Betragen ungünſtig ausſprechen, 
werden von der Departements-Prüfungs-Commiſſion nicht als ge— 
nügend angeſehen werden, und die 5** daß in ſolchen Fällen 
eine nachträgliche Prüfung zu beſtehen iſt, wird ihre heilſame Wirk— 
ung nicht verfehlen. 

Ich veranlaſſe das Königliche Provincial-Schul-Gollegium, die 
betreffenden Gymmnafial- und Realſchul-Directoren hienach mit An- 
weilung in verjehen. 

Berlin, den 31. October 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
ſämmtliche Königliche Propincal:Schul-Eollegien. 
18,849, U. 


244) Grlangung des Rechts zum einjährigen freiwilli— 
gen Militärdienst beziehungsweiſe durch Schulzeug- 
niſſe und durch * Prüfung. 


(efr. Centralblatt pro 1861 Seite 415; pro 1860 Seite 327.) 


In Betreff der —— der Departements-Prüfungs⸗ 
Commiſſionen für einjährig Freiwillige an diejenigen jungen Leute, 
welche ihren Schulunterricht in —* — gl finden 
wir und nad Communication mit dem Herrn Minifter der geift- 
lichen 2c. Angelegenheiten zu folgenden Bemerkungen veranlaft: 

Die Realjchulen find in zwei Ordnungen getbeift; in der eriten 
derjelben ift die lateiniſche Sprache ein obligatoriſcher Unterrichtö- 
gegenftand für alle Schüler, in der zweiten ift fie facultativ und 
wird thatſächlich auf einigen Schulen diefer rn nicht gelehrt. 

Die Schüler der Realjchulen erfter Ordnung Non urch die Aller- 
höchſte Ordre vom 22. September 1859 *) hinſichtlich des Rechts 
zum einjährigen freiwilligen Militärdienft den Gymnafialichülern 
gleichgeftellt, erlangen daffelbe daher nady halbjährigem Aufenthalt 


) abgebrudt im Gentralblatt pro 1859 Seite 717. 
42 
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in der Secunda. Auf die Schüler der Realſchulen zweiter Ordnung 
findet nad wie vor die Beitimmung der Erſatz-Inſtruction vom 
9. December 1858 $. 131 f. Anwendung, wonad fie nady mindeftens 
balbjährigem Aufenthalt in Prima in den Genuß dejjelben Rechts 
treten. Diejed Necht ftebt ihnen auch alsdann zu, wenn fie am Une 
terriht im Lateiniichen nicht Theil genommen is und ed iſt ſo— 
mit zur Crreihung des Rechts auf den einjährigen freiwilligen Mi— 
litärdienft ein Nachweis von Kenntnifjen in der lateinijchen Spradye 
nicht unbedingt nothwendig. 

Das Vorftehende gilt indeß mur von dem Nachweis der erfor- 
derlihen wilfenfchaftlihen Dualification durch Schulattefte. Was 
die Einrichtung der Prüfungen, welde in den Fällen, wo fein ge= 
nügended Schulatteft vorgelegt werden fann, von den Departementd- 
Commiſſionen abgehalten werden, betrifft, jo geht aus den und zu— 
gekommenen Mittheilungen hervor, dat das Berfahren der Departe- 
ments - Prüfungs - Commiffionen ein verjchiedened tft, indem einige 
derjelben die Prüfung im Lateiniſchen erlafjen, andere nicht. Sofern 
im erjteren Fall dad Maaß von Kenntnifjen der neueren Sprachen 
und der übrigen Schulwifjenichaftlichen Gegenitände gefordert wird, 
welches den Anforderungen an die Prima einer Nealfchule zweiter 
Drdnung entipricht, ift gegen dieſes Verfahren, ig in $. 132 
der Erfap-Inftruction vom 9. December 1858 feine Rechtfertigung 
findet und da es bei der Prüfung nicht auf eine einzelne Disciplin, 
wie beifpieldweife das Lateinifche, fondern auf das Geſammtmaaß 
ſchulwiſſenſchaftlicher Bu ankommt, Nichts zu erinnern. 

Das Königliche General-Sommando und dad Königliche Ober: 
Präfidium erjuchen wir ergebenft, hiernach wegen Inſtruction der 
Departements - Prüfungs-Commiffionen gefälligit das Geeignete zu 
veranlaffen. 

Berlin, den 14. Detober 1861. 


Der Minifter ded Innern. Der air re 
Grafv. Schwerin. v. Roon. 


An 
fämmtliche Königliche oberen Provincial-Behörben. 


m. d. 9. 2224 I 
RM. 355/10. A. 1. 
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IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Werbältniffe. 


245) Neue Seminarien. 


a) Dad evangeliihe Schullehrer - Seminar zu Pr. Eylau, 
Meg. Bezirk Königöberg, beſaß bisher fein eigened Gebäude. Nach— 
dem die nöthigen Geldmittel zum Bau bewilligt waren, und ber 
legtere binnen 3 Jahren beendigt worden, tit das neue Seminargebäude 
am 7. Detober d. 3. unter entjprechender Feierlichfeit eingeweiht und 
eröffnet worden. 

b) Der Regierungsbezirk Potsdam bejaß biöher nur das Eine 
evangeliihe Schullehrer- Seminar in Göpenid. Nachdem das Kö— 
niglihe Schloß zu Dranienburg Allerhöchſten Orts zur Erridt- 
ung eines Seminars überlafjen, audgebaut und zwedmäßig einge- 
richtet worden, ift diejed neue Seminar am 15. October d. & eröff- 
net worden. Ald Director an dafjelbe ift der biöherige erfte Lehrer 
von dem Seminar in Eisleben, Dr. Crüger, ald Lehrer find der 
Candidat des höheren Schulamt? Fritze von der Stadtſchule in 
Neuftadt» Eberöwalde und der Cantor Schwarzlofe aus Sandau 
berufen worden. Dad Seminar, welches einen dreijährigen Curſus 
haben wird, ift mit Einem Cötus von 30 Zöglingen eröffnet wor= 
den. Bei Eintritt der folgenden Cöten wird das Lehrer-Perjonal 
angemefjen vermehrt werden. Sobald dad Seminar in Dranien- 
burg Schulamtd-Sandidaten entläßt, wird aud an dem Seminar in 
Cöpenick, weldhes bisher, um dem Bedürfnik zu genügen, jeine Zög- 
linge in einem nur zweijährigen Curſus ausbilden mußte, ebenfalls 
der dreijährige Curſus eingeführt werben. 


246) Curſus zur Ausbildung von Turnlehrern an dem 
Seminar zu Neuzelle. 


(Centralblatt pro 1861 Seite 345 Nr. 129.) 


In der bezeichneten Nr. bes Gentralblattes war mitgetbeilt, baß zur Aus— 
führung bes Circular-Erlaffes vom 10. September 1860 an dem Seminar in Neu: 
zelle ein außerorbentlicher Eurfus zur Ausbildung bereit im Amte befinblicher 
Elementarlehrer als Zurnlebrer angeordnet fei. Derfelbe ift abgebalten worden, 
und je mebr bei bem noch vorhandenen Mangel an Lehrern, welche des ghm— 
naftifhen Unterrichts kundig find, auch in andern Bezirken derjelbe Wen wird 
eingefchlagen werben müflen, um fo zweckmäßiger erfcheint e8, den ausführlichen 
Bericht, melden der Eivillehrer der Central: Zurnanftalt Dr. Euler über Ein: 
rihtung und Ergebniß biefes Eurfus der Königl. Regierung in Frankfurt erftattet 
bat, zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
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Der Bericht lautet: 


Nachdem der Seminarturnlehrer Hupfer e Neuzelle, dem 
die Leitung des Curſus anvertraut war, mir den von ihm aufge— 
ftellten Lehrplan für den Curſus eingejandt, und id midy mit dem: 
jelben im Allgemeinen einverftanden erklärt hatte, reifte ih am 14. 
Juli nad Neuzelle ab, um dem Wunſche der Königlichen Regierung ges 
mäß der Eröfnung des Curſus beizumohnen. Mündlich ſprach ich 
mit Hupfer den Lehrplan ne durch, wir beriethen und über die 
vorzunehmenben Uebungen, ſowohl die Freiübungen, wozu auch die 
taktiſchen und taktogymnaſtiſchen Uebungen gehören, als auch bie 
Uebungen an den Geräthen. 

Es mußte uns bei der Wahl der Uebungen vor Allem das für 
Elementarſchulen Nothwendige und practiſch Durchführbare beſtimmen. 
Turnlehrer Hupfer hatte deshalb mit großer Umſicht einen Uebungs— 
gang ausgearbeitet, mit eingehender Berückſichtigung aller hauptſäch— 
ih die VBolföichulen berührenden Momente, und mit Ausjcheidung 
alled Unmejentlihen. Als Hauptgrundfag mußte die Einfachheit 
aufgeftellt werden. Nur die wichtigſten und einfachiten Mebungen 
fonnten und durften vorgenommen werden, follte Die gegebene furze 
Zeit von vier Wochen eine möglichft gleichmäßige Ausbildung der 
an Alter und Befähigung ſehr verjchiedenen Surfiiten erzielen. So 
fonnte und mußte bei mandyen Uebungen, befonderd den an den 
Geräthen, nur dad Elementare vorgenommen, nur der Grund ges 
legt, die richtige Anleitung gegeben werden, fich privatim weiter fort- 
bilden zu fünnen. Man durfte in diefer Zeit feinen ausgebildeten 
Qurner erwarten, der große Proben von Kraft und Gewandtheit 
ablegte; aber die Gurfiiten mußten lernen, wie ein Sprung richti 
und accurat, leicht und elaftiih ausgeführt wird, wenn er Förperli 
een und dem Auge gefällig ericheinen joll; fie mußten lernen, 

en Körper zu — en, ihn in richtige Lage und Stellung bei 

Uebungen des Hanges, Stützes, Klimmens zu bringen und darin zu 
erhalten, fie mußten die bildende Mannigfaltigkeit der Steigeüb— 
ungen, die richtige und leichtefte Methode des Kletternd kennen ler- 
nen. Die hauptjächlichiten, Muth und Energie erwedenden, Kraft 
und Gewandtheit in see Meile beanjpruchenden Uebungen am 
Sprung, BVoltigirbod und am Sprun: Kalten mußten ihnen vorge- 
führt werden, ebenjo die die Muskeln ———— den Körper gelenk 
machenden, auf gute Körperhaltung trefflich einwirkenden und mannige 
faltiger Ausbildung und Variationen fähigen Uebungen mit den 
Stäben. Bor allen Dingen mußten fie auch die Terminologie bei 
all diefen Uebungen fich einzuprägen ſuchen, um ſie hernach felbft 
leiten und Be zu fönnen. 

In den Freiübungen mußten ihnen die hauptſächlichſten, 
zwedentiprechenden Bewegungsformen und bie richtige Ausführung 
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berjelben Far werden, ebenjo die richtige Art, fie felbft zu comman- 
diren und größere Abtheilungen damit zu beichäftigen. Sie mußten 
fernen, wie man fie zu zufammengejegteren Uebungen combinirt und 
damit eim reiches, ja unerjchöpfliches Uebungsfeld gewinnt. Die taf- 
tiihen, im freierer Weiſe den militairiſchen Erereirübungen fi an— 
ſchließenden Uebungen, die taftogumnaftifchen, den Sinn für rhyth— 
miſche, anmuthige und leichte en, für Ordnung, Zeit und 
Raum erwedenden und bildenden, die gefpanntefte Sg od 
bedingenden Hebungen mußten ihre wohlberechtigte Stelle erhalten. 
Auch die Laufübungen, die durch vernünftige und allmälige Steiger: 
ung die Ausdauer fo wejentlid erhöhen, die Rejpirationdorgane 
ftärfen und Fräftigen, mußten ganz beſonders berüdjichtigt werden. 
Auf diefen Fretübungen, ald der Grundlage der ganzen Körperbild- 
ung, als zugleich den Uebungen, die zu jeder Zeit, an jedem freien 
Drte vorgenommen werden fünnen, die den Körper am alljeitigiten 
bilden und üben, mußte der Hauptnachdruck ruhen. Deshalb, und 
da diejelben zugleich auch dad weitefte Uebungsfeld bilden, lag es in 
der Natur der Sache, daf fie bei der Feſtſetzung der auf Die ein- 
elnen Turnübungen zu verwendenden Stundenzahl ganz bejonderd 
edacht wurden. Sie leiteten das Qurnen jededmal ein und be- 
ichloffen dafjelbe, indem fie den Hebergang von mäßigen Bewegungen 
zu den anftrengendern Uebungen an den Geräthen bildeten, — 
maßen den Körper dazu vorbereiteten und am Schluſſe wieder den— 
ſelben in ruhigere, leichtere Thätigkeit zurückführten; was ſchon aus 
Gründen der Diätetik als die allein richtige Methode erſcheint, da 
da8 durch die vorausgegangene ftarfe Anftrengung aufgeregte Blut— 
und Nervenfpftem auf diefe Weile wieder beruhigt, ſomit der Kör— 
er befähigt wird, den gewöhnlichen Verrichtungen des Lebens ohne 

achtheil nachzugehen. j 

o war ed aud möglich, daß die Curfiften im Ganzen täglich 
vier Stunden practiich beichäftigt werden Fonnten, ohne daß ed zu— 
viel wurde, wenn fie auch zum Theil große Ermüdung fühlten, was 
allerdings nicht vermieden werden konnte, wenn in furzer Zeit viel 
geichafft werben follte. 

Die dazwiſchen liegende Inftructionsftunde führte die Cur— 
fiften eineötheild in den Bau des menſchlichen Körpers, feine Muskulatur 
u. ſ. w. ein; fie erlangten eine, wenn auch nicht tief gehende Kennt» 
niß der inneren Functionen deffelben und wurden dadurd befähigt, 
im Allgemeinen die Nützlichkeit reſp. Schädlichfeit perifler Uebungen 
beurtheilen zu fünnen; auch wurden fie ganz je ell auf Einzelned 
— — wie auf die richtige Anleitung zu Laufübungen, auf das 

erhalten bei denſelben, da grade hierbei, wenn man nicht die nöth— 
ige Vorficht anwendet, großer Schaden angerichtet werden fan. An— 
derentheild wurde die Betriebsprarid in den Inſtructionsſtunden be— 
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ſprochen, und die Geſchichte der Gymnaftif, die Turnfofteme kurz 
berührt. 


Died war der für den Curſus aufgeftellte Plan, und in dieſer 
Meije wurde er durchgeführt. Die erften acht Stunden, denen id) 
bei Beginn des Curſus beiwohnte, berechtigten mich zu der Anficht, 
da der Plan und die zur Ausführung defjelben berufene Perſönlich— 
feit den richtigen Erfolg veripradhen. 

Dieje Erwartung Bat ſich erfüllt. Ih wohnte am Schluß des 
Curſus am 9. und 10. Auguft wieder ſechs Stunden bei, in denen 
Hupfer in — — möglichſt viele Uebungen vorführte, be— 
ſonders eingehend und forgfältig die Freiübungen, erſt in ihren 
einfachiten Bewegungöformen, und daran anjchließend in mannigfachen 
Sombinationen ———— Gliederbewegungen zuſammen. Die 
anze Körperhaltung, vor der am Anfang des Curſus ſehr vortheil- 
baft hervortretend, jowie die jehr präcije und eracte Ausführung der 
Uebungen verrieth die tüchtige Durchbildung. Auch die taftijchen 
und taftogymnaftiichen Uebungen, feit und fraftig commandirt, wur: 
den mit anerfennenswerther Sicherheit und Gewandtheit ausgeführt, 
ſowohl die Marſch- und Evolutionsbewegungen, ald Schwenfen, in 
Reihen fepen, Abbrechen, Aufmarſchiren, als die taftogumnaftischen 
vom einfachen Taktgehen mit Stampftritt und Handklapp und den 
verſchiedenen rhythmiſchen Gang- und Laufarten bis zu zufammen- 
geſetztern und gegliederten reigenartigen Uebungen (Webelauf, Rad— 
gang). Selbit mit den dem Lingſchen Syſtem eigenthümlichen jo- 
genannten halbactiven Uebungen waren fie vorübergehend befannt 
gemacht und der bejondere Werth derfelben ihnen klar gemacht wor: 
den. Mit den Fretübungen aljo hatte Hupfer ein jehr günftiges Re- 
jultat erzielt, und ſomit einen Hauptzwed erreicht. 

Mad die Uebungen mit und an den Geräthen betrifft, 
jo zeigte fich bier von Anfang an eine foldye Verjchiedenartigfeit in 
der fürperlihen Befähigung, mit zum Theil bedingt durch den Ab— 
ftand im Alter, und die frühere größere oder geringere Betheiligung 
an förperlichen Uebungen, dab von bedeutenden Reiltungen von vorn 
herein abgefehen werden mußte, welche auch bei der Kürze der Zeit 
jelbit für jehr Befähigte nicht zu erreichen gemwejen wären. Genug 
wenn fie, wie oben erwähnt, alle die Anfangs- und Hauptübungen 
an den Geräthen fennen lernten, wie fie ja auch für Glementar- 
ſchulen ſchon ausreichen, wenn fie eine fichere Anleitung erhielten, 
diejelben regelrecht auszuführen und ausführen zu laffen. Und dies 
haben die Gurfiften auch durchgehends erreiht. Sie zeigten nicht 
nur eine bemerkenswerthe terminologifche Kenntniß der Uebungen, 
jondern fie wußten fie auch auszuführen, und manche, die bejondere 
Kraft und Gewandtheit beſaßen, machten fie fogar ſehr correct und 
Ihön, mehrere zeichneten ſich 3. B. durch bedeutende Leiftungen im 
Springen aus. Sichtlich war die in den vier Wochen gewonnene 





Muskelftärfe. Gut und fiher wurden von Allen die Uebungen mit 
den Stäben auögeführt. Bon andern Uebungen traten bejonders am 
Klettergerüft, am der —* und Klimmleiter gute Leiſtungen her— 
vor, auch das Springen zeigte für die Kürze der Zeit — denn ein 
ſchoͤner und richtiger Sprung bedarf langer und ſorgfältiger Uebung 
— durchweg befriedigende, zum Theil recht gute — 

So darf man den Zweck des Curſus als wohl erreicht anſehen, 
und auch diejenigen der Curſiſten, die ihrerſeits als Inſtructoren für 
den Turnunterricht auserwählt ſind, können dieſer Beſtimmung ſehr 
wohl genügen, wenn ſie den Eifer und Ernſt, den ſie bei dem Cur— 
ſus bewieſen, mit in jene Stellung hinübernehmen. 

Erfreulich war mir die Wahrnehmung von dem friſchen Geiſt 
unter den Curſiſten am Ende des Curſus. Man —* dies kaum 
erwarten dürfen, da Manche Anfangs 1 verdrojjen zeigten — 
mehrere mochten nicht aus eignem Antrieb gefommen fein. — Gie 
hatten aber Alle im * des Curſus die wohlthätigen Folgen 
der Turnübungen an ſich er Fu Kraft und Gewandtheit hatte 
fichtlih zugenommen, förperliche und geiltige Verftimmung, an der 
viele litten, hatte zu weichen begonnen — dies Alles und das ges 
jellige Zujammenleben, die gemeinichaftlihen Gejangübungen, unter 
der geichieften Leitung Eines aus ihrem Kreife, in denen bejonders 
Daterlands- und Marfjchlieder gefungen wurden, verlieh Körper und 
Geiſt etwas Elaſtiſches, erweckte in ihnen eine ſtets fröhliche Stim— 
mung, die ſich jedody immer in den richtigen Schranken erhielt. Ge- 
wiß trug jehr dazu bei das überaus freundliche und zuvorfommende 
Verhalten ded Seminardireetord, der das lebendigite Intereſſe für 
den Curſus und die Curſiſten zeigte, nie ihrer heitern Laune, ihren 
muntern Scherzen entgegentrat, fondern ſtets mit fröhlich unter den 
Fröblihen war, Alle Eurfiften aber hatten ein jo reged Interefje 
für die Sache ded Turnens aefaht, daß man ſich der Zuverficht hin- 
geben darf, dab gewiß die Meiften das Gelernte nad Kräften in 
ihrem Beruföfreije zu verwerthen * werden. 

Zum Schluß des Berichts erlaube ich mir, Königlicher Regier— 
ung über die Weiterförderung des Turnunterrichts, dem durch den 
Curſus die richtige Anregung gegeben iſt, im Allgemeinen meine 
wg —— 

uerſt glaube ich, daß der Ben den Hupfer und die Curſiſten 
eäußert, fie möchten von Zeit zu Zeit, wo möglich jedes Jahr, auf 
rze Zeit wieder zufammenfommen, um fi) über das Turnen und 
den —— — zu beſprechen, Einzelnes, beſonders die Freiübungen 
wieder durchzuũben, u. |. w., Beachtun verdient. Es würde dadurch 
Gemeinfamfeit und Einheit in den Uebungen und der Art, fie vor- 
unehmen bewahrt, e8 würde dad Interefje für das Turnen rege er- 
Baiten. Lälfige würden durch das Beifpiel der Andern wieder an- 
geregt und aufgemuntert, manche auch, die dem Turnen fern getreten, 
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wieder dafür gewonnen werben. Vielleicht ließen ſich ſolche Zufam- 
menfünfte mit Lehrerconferenzen verbinden. 

In Betreff der Einführung des Turnens in den Schulen fann 
überall zuvörderft mit Freiübungen begonnen werden. Es find 
died die Uebungen, die wie ſchon erwähnt, ald der Kern aller Ueb— 
ungen ftet3 in den Vordergrund treten müffen. Für die Volks— 
ichulen werden fie immer die Hauptübungen bleiben müfjen und 
werden durch ihre Alljeitigkeit und den Einfluß a die Körperhalt- 
ung auch am beften den Nachtheilen frübzeitiger ſchwerer Arbeiten, 
die den jugendlichen Körper fteif, plump und ungeſchickt maden und 
ihm Scwerfälligfeit für’8 ganze Leben einprägen, entgegenwirken. 
Hebungen an den Geräthen können bier jhon wegen des Alters der 
Schüler in nur verhältnigmäßig kurzer Zeit und in geringerem Um: 
fange betrieben werden, obgleich ich weit entfernt bin, der Anficht 
beizutreten, daß ſolche Uebungen überhaupt für Volksſchulen entbehr- 
lich und ohne Werth feien. Aber man beginne nur friſch ſofort mit 
Fretübungen, das Andere wird fi dann von jelbit daran anfchließen. 
Sie bilden aud ein jo großes Feld mannigfaltiger Uebungen, daß 
man für’8 erite ſowohl Fleinere wie erwachſenere Schüler vollftän- 
dig damit beichäftigen fan. Sie find auch die Uebungen, die wohl 
die meiften Lehrer bei einigem Geſchick und bei Interefje für Die 
Sache nody lernen fünnen. Sie haben audy den Bortheil, feiner 
Apparate zu bedürfen; fie bedürfen nur eines freien geebneten Platzes 
mit feftem Boden, auf dem die Schüler ſich aufftellen fönnen, um 
die Hebungen, ohne fid) gegenfeitig zu hindern, ausführen zu können. 
Aber auch an beſchränktern Orten laffen ſich Fretübungen ohne Orts- 
veränderung („Sretübungen auf der Stelle“ oder „am Drt“) machen, 
3. B. im Winter zur Noth im Corridor, im Zimmer, (ja felbft 
eine Gruppe von Uebungen, bejonderd Armbewegungen, von den 
Schulbänfen aus in einer Zwijchenviertelftunde) In einer Scheune, 
furz überall, wo Obdach und fefter trodner Boden ift. 

Die eigentlichen Turnübungen werden aber niht vor demadten 
Jahre begonnen werden können. Bis dahin möge der Lehrer im Allge- 
meinen auf gute Haltung beim Sigen in der Schule jehen, theils um 
Kurzlichtigfeit zu verhüten, theild aber auch, daß der Schüler durch 
Miderlegen wider die Banf oder durd) gebüctes, zufammengefauertes 
Daſitzen nicht die Bruft einenge. Dann möge er fie zu heitern, dem 
Dewegungötrieb entjprechenden, die Gewandtheit fördernden Spielen 
anregen, reſp. jelbit mitjpielen. Außer den ortsüblichen kann er fie 
auch neue lehren. Diefe Spiele, über deren tiefere Bedeutung ich 
Nichts zu fagen brauche, müffen, wie fie für jede Alteröflaffe paſſen, 
dur die ganze Schulzeit auch bei den größeren Knaben gefördert 
werden. Werden doch manche QTurnfpiele, wie dad Barlaufen, felbft 
von Erwachſenen gern getrieben. Die reichfte Sammlung folder 
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Spiele, die übrigens in faft allen neueren Turnbüchern Berückſichtig— 
ung gefunden haben, enthält: 
Spiele zur Hebung und Erholung des Körperd und Geiftes ıc. 
von 3. ©. 8. Guts-Muths, 4 Aufl., durchgeſehen und 
neu eingeführt von F. W. Klumpp. 1845. Stuttgart. 
Hoffmann. (1 Thlr. 15 Sar.). 
Empfehlenswerth ift auch ein Fleined Werf: 
dad Qurnen im Spiel von Dr. Morip Klo mit 16 Fi— 
gurentafeln, 1861. Dreöden, Werner. (12 Sgr.) 

Mit dem achten Fahre beginne man mit den — Frei⸗ 
übungen, wozu natürlich auch Gang-, Marſch- und Kurzlaufübungen 
ne nehme dazu allmälig fortichreitend Springen Cerit ohne 

— Seillaufen und ſpringen, Reifenübungen, Stabübungen, 
und erſt die letzte Zeit, vom 12. Jahre ab neben den Freiübungen, 
taktiſchen und taktogymnaſtiſchen Uebungen auch andere Uebungen 
an den Geräthen. Dann iſt der jugendliche Körper auf Grund der 
vorausgegangenen Uebung erſtarkt und feſt genug, um mit ar 
und unbeichadet ſeines Baued auch anftrengendere Mebungen bed 
Stüßed u. |. w. vornehmen zu Fönnen. 

Der Lehrer wird bejonderd im ge nicht zu viel Schüler 
auf einmal zu Freiübungen heranziehen dürfen. Es ift bier befon- 
ders genaue Ueberwachung der zu macdenden Uebungen nöthig, da- 
mit fte von vorneherein richtig umd accurat, und in derfelben Weiſe 
von Allen gemacht werben. Sit diefe, wenn ich jo jagen darf, De- 
taildurchbildung — obgleich ich damit Nichts weniger ald ein Drillen 
meine — verfehlt, jo wird der weitere Fortbau jelbitredend ſehr er: 
fhwert. Der Lehrer muß daher Alle überjehben fünnen. Hat er 
3. B. eine große Zabl, vielleicht 60 bis 70 Kinder auf einmal und 
commandirt 3. B. Rechten Arm aufwärts, ftredt! jo wird gewiß 
eine nicht geringe Zahl den linken Arm emporheben, ohne daß es 
der Lehrer fofort jehen fann, wenn er nicht die Reihen entlanggehend, 
genau nachjieht, was wieder viel Zeit wegnehmen und die Kinder 
jehr ermüden würde. Und wie die Armitredung vollzogen würde, 
fönnte er erft recht nicht controliren. Neben der mangelnden Aus— 
führung würde auc ein anderer Hauptzwed: die Schüler zu jcharfer 
Aufmerkfamkeit zu gewöhnen, verfehlt. Deshalb muß der Lehrer die 
fleinen Schüler in leicht überfehbare Eleinere Abtheilungen von 20 
bis 24 Mann theilen und diefe Abtheilungen lieber je eine halbe 
Stunde vornehmen, während die andern nicht beichäftigten fpielen. 
Bon erwachſenern Schülern fann er mehr zufammennehmen, wenn 
diefe in den Elementen feit find, doch nicht leicht über 50 bis 60 
Schüler. Am beften wird ed alfo fein, wenn er von vorneherein 
fefte Abtheilungen macht, etwa für Schüler von 8—10, 10—12, 
12—14 Sahren, oder von 8—11 und 11—14 Sahren. Auch liegt 
ed in der Natur der Sache, daß der Lehrer mit den Uebungen nur 
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langfam vorfchreiten darf, und dad Voraudgegangene ſtets fleißig 
wiederholen muß. 

Die Geräthe können je nah den Mitteln aus den einfachiten 
Vorrichtungen beftehen. Sie müͤſſen die Hauptübungen, die nit 
nur den Körper im Allgemeinen fräftig, gewandt machen, den Muth 
ftärfen, Energie erweden, fondern aud von practiicher Bedeutung 
fürd Leben find, vertreten. Es gehören zu den Geräthen neben den 
leicht und billig zu kan 3—4 Fuß langen, * Zoll diden 
runden Stäben zu Stabübungen, den Reifen und dem etwa 
20 Fuß langen Seil (einen fleinen Finger did) zum Seilfpringen, 
vor Allem ein eigentlihes Sprunggejtell, beitehend in zwei 
tragbaren oder eingegrabenen von 2 zu 2 Zoll durdbohrten 5 bis 
6 Fuß hoben Ständern nebft einer Springſchnur, und ein Kletter- 
gerüft, 12 bis 15 Fuß hoch, enthaltend Kletterftange und Kletter- 
tau, wo ws je per ald Paarftangen und Paartau. Die eine 
Säule des Gerüſts Tann mit Sproffen zu Steige und andern Ueb- 
ungen verjehen werden. An das Gerüft wird eine jchräge Leiter an— 
gelehnt, zu Steige- und Klimmübungen. Sehr wünſchenswerth ift 
auch ein Shwebebaum zu Balanctrübungen, ein Sprungfaften 
um Boltigiren, ein Duerbaum oder Ned zu Hang: und Stütz— 
übungen. Der Duerbaum unterjcheidet ſich von der Reditange durch 
größere Dide und Stärfe; außerdem ift der obere Theil abgerundet, 
während der untere breit ift, fo daß er zur Noth auch zu Balancir- 
übungen benugt werden kann. "Manche Uebungen laffen fih an ihm 
nicht jo gut machen ald an den ganz runden Neditangen; dagegen 
läßt er viele ſchädliche Uebungen nicht zu. Die Koften werden —* 
natürlich nach den Verhältniſſen richten, ein guter Sprungkaſten wird 
aber nicht leicht unter 7 Thlrn. zu beſchaffen fein. 

Für die Zeit der Turnübungen wird fi faum eine beftimmte 
Norm aufftellen laffen. Am beiten ichließt fih der Zurnunterricht 
unmittelbar an die Schulftunden an, Vor- oder Nachmittags, fo daß 
er ald unmittelbar zum Unterricht gehörend erjcheint. Feder Schüler, 
beſonders aber die älteren, müßten zwei getrennte Turnftunden er- 
halten in jeder Woche. Qurnfahrten nad) benachbarten Orten unter 
Abfingung von belebenden und ermunternden Marjchliedern, wobei 
unterwegd zur Abwechſelung Spiele arrangirt werden, werden gewiß 
eben jo anregend wirken, ald fie fräftigend find. 

Es wird aud die Sache fördern, wenn jährlid eine Turnfeft- 
lichkeit veranftaltet wird, die den Eltern Gelegenheit giebt, die Leiſt— 
ungen ihrer Kinder zu ſehen. Vielleicht laffen ſich diefelben an die 
Schulexamina oder an befondere Fefte anfchliegen, und wo Prämien 
ausgetheilt werden, werden Turnprämien für die durch tüchtige Xeift- 
ungenJ.hervortretenden Schüler nicht wenig beitragen, Wetteifer zu 
erregen. 
uch möchte fich ald practiich fürdernd ermweilen, wenn von Zeit 
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er Königlichen Regierung über den Stand des Turnens und die 
Leiſtungen der Schule Bericht erſtattet würde, 





247) Präparandenbildung. 


Mit Bezugnahme auf unfere heutige, die Präparanden-Bildner 
und Präparanden-Anftalten ded Departementd betreffende Amtöblatt- 
Bekanntmachung ſprechen wir die Hoffnung aus, daß, nachdem zum 
größeren Theile dem jo dringend fühlbar gewejenen Mangel an jungs 
en Lehrern Abhülfe zu Theil geworden, und weitere Bejeitigung 
befjelben in fichere Ausficht geftellt ift, binnen kurzer Zeit für Prä— 

aranden eine längere andauernde Stellvertretung für Adjuvanten 
böchftend nur noch unter ſolchen Berhältniffen wird zu< Auen wer⸗ 
den dürfen, welche Gewähr leiſten, daß dabei gleichzeitig die betreffen— 
den jungen Leute einer geordneten Präparandenpflege unterſtellt wer— 
den können. 

Wenn unter ſolchen Umſtänden die häufigeren und längeren Un— 
terbrechungen, welchen ſeit einer Reihe von Jahren die geordnete 
Vorbereitung vieler Präparanden auf den Eintritt ins Seminar zu 
unſerm Bedauern ausgeſetzt geweſen iſt, fortan nicht mehr oder at 
ſtens nur noch als ganz beſondere Ausnahmen auf kürzere Zeiten 
eintreten werden, ſo dürfen wir die um ſo zuverſichtlichere Erwart— 
ung ausſprechen, daß unſere Präparanden-Bildner die betreffenden 
Beſtimmungen des Circular-Reſcripts des Herrn Miniſters der geift- 
lichen, Unterrichts- und Medinal-Angelegenheiten vom 16. Februar c.*) 
und unſerer Circular-Verfügung vom 19. April c. II. 2161 bei 
— Thätigkeit um ſo völliger ſich werden maßgebend 
ein laſſen. 

Gleichzeitig machen wir noch dringend darauf aufmerkſam, daß 
mehrfach über Mangel an körperlicher Rüftigfeit der zur Seminar- 
Aufnahme- Prüfung fommenden Präparanden geklagt worden ift; da— 
ber möge neben der angemeflenen Geifteöpflege dieſer jungen Leute 
auch die Erhaltung und Kräftigung der leiblichen —3 und 
Friſche ſorgfältig ins Auge gefaßt werden. Zu dieſem Behufe und 
ugleich im Intereſſe einer um ſo leichteren Hereingewöhnung in die 
— Seminar-Ordnungen empfehlen wir beſonders, daß die Prä- 
paranden allenthalben nachhaltig an eine alljeitig beftimmt geregelte 
Lebendordnung gewöhnt werden, in welcher, unter entjchiedener Kern- 
haltung aller für die förperliche Entwidelung und fittlihe Ausbild- 
ung nachtheiliger Genüffe, eine entjprechende Abwechſelung von Ars 
beit und Erholung ihre richtige Stelle finde. Namentlidy wird dabei 
auch auf regelmäßige körperliche Bewegung im Xreien, auf Turnen, 
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Königliche Regierung ; 
Abtheilung für Kirchen und Schulweſen. 


Eirculare 
an ſaͤmmtliche Herren Superintendenten 
bes Liegnitzer Regierungs-Bezirkes. 


— — — — 


V. Glementarſchulweſen. 


a Zufammenftellung der noch geltenden geſetzlichen 

Beitimmungen, betreffend die Berpflidtung zur Unter: 

baltung der en Volksſchulen und ihrer 
ehrer. 


Sn dem nach Art. 26. der Verfaſſungsurkunde zu erlaſſenden Unterrichtsgeſeh 
muß auch die Frage wegen Unterbaltung der öffentlichen Volksſchule, namentlich 
wegen Aufbringung des Lehrergehaltes, ihre Erledigung finden. Die bierfür 
maafigebenden Beftimmungen finden ſich in Art. 25: „Die Mittel zur Errichtung, 
Unterbaltung und Ermeiterung ber öffentlichen Wolfsfchule werden von den Ge: 
meinden, und im all des nachgemwiefenen Unvermögens, ergänzungsweife bom 
Staate aufgebradt. Die auf befonderen Nechtstiteln berubenden Verpflichtungen 
Dritter bleiben beftehen. Der Staat gemäbrleiftet demnad den Volksſchullehrern 





ein feſtes ben Botalverhältnifien angemefienes Einfommen. In der öffentlichen 
Volksſchule wird der Unterricht unentgeltlich ertbeilt.“ 

Die Aenderungen gegen den bis jet vorbandenen Zuftand, melche das neue 
Unterrichtsgefek in Ausführung diefer Normen entbalten muß, werden fehr erbeb- 
liche fein. Zu ibrem Verftändnig und ihrer richtigen Würdigung wird es zunächſt 
auf eine Kenntniß ber jet beitebenden gefeßlichen Verbältnifle anfommen. Die 
nachfolgende ZJufammenftellung ift auf Grund der im Miniſterium befindlichen 
Acten gearbeitet, und mirb bemerkt, daß in ben aufgeführten Einzelheiten geringe 
Modificationen durch die die Verbeflerung des Einfommens der Elementarlebrer 
bezweckende Circular : Verfügung vom 6. März 1852 (Mr. 1934) infofern einge 
treten find, als nach derfelben den Lehrern das ganze einfommende Echulgeld zu: 
fteben, für Zablungsunfäbige das Schulgeld von den Verpflichteten erftattet werden 
—— — $. 33. Tit. 12. Thl. II. Allg. Landrechts als noch anwendbar er: 

rt wird. 


J. Provinz Pommern. 
A. Neudorpoinmern (Regierungsbezirt Stralfunb). 


Für Neuvorpommern hatten die Gejege, auf deren Grund in 
den übrigen öftlichen Provinzen die Einrichtung und Unterhaltung 
der Elementarjchulen organifirt wurde, namentlich das General-Land- 
Ichulen-Reglement von 1763, die betreffenden Theile des Allgemeinen 
Landrechts und die Gemeinheitd = Theilungd-Drdnung vom 7. Juni 
1821, feine Gültigkeit. Nur einige a und unbeitimmte 
Anhaltspunkte bot die im Fahre 1690 erneute Kirchenordnung, durch 
welde den Küftern die Pflicht auferlegt wird, Schule zu halten. 
Solcher Küſterſchulen waren im Jahre 1827 auf dem Lande nur 96 
vorhanden. Ein Anſtoß zur Errichtung neuer Schulen, wenigſtens 
auf den Königlichen Dominial-Gütern, deren Pächtern in den älteren 
Contracten keine Verpflichtungen in Betreff des Schulweſens auf— 
erlegt waren, wurde durch die Allerhöchſte Ordre vom 20. Auguſt 
1828 gegeben, in welcher beſtimmt war: 

„daß die ge fehlender und die Unterhaltung vorhandener 
Schulhäufer im Regierungsbezirt Stralfund durch die Päch— 
ter, welche der Contract nicht dazu verbindet, durch Zuficher- 
ung de3 vom fünftigen Pächter nach einer Tare zu leitenden 
Criapes der Koften bewirkt werden ſollte.“ 

Durchgreifende Maaßregeln wurden erft geboten durch das auf 
den Antrag ded Neuvorpommerſchen Gommunal-Landtages unter dem 
29. Auguft 1831 erlaffene Allerhöchſte Negulativ, die Erridtung 
und Unterhaltung der Landjchulen in Neuvorpommern betreffend. — 
Daffelbe bildet neben der ergänzenden Allerhöchſten Ordre vom 15. 
Auguft 1833 den jept für jenen Landestheil nod gültigen, alleinigen 
gejeglichen Anhalt. 

Hiernach ift in Betreff 

a. der Landſchulen in Neuvorpommern Folgendes zu bemerken. 

1) Der Bau und die Unterhaltung des Sauhuufs, die Be⸗ 

ſchaffung und Befriedigung des Gartend und die Unterhaltung 
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des legteren, die Lieferung des Feuerungsbedarfes und der Win- 
terfütterung für eine Kub find nad dem Werth des Grund- 
befiged zu tragen. Gebäude auf fremdem Boden kommen 

dabei nur nad halbem Werth in Berechnung. 
2) Schulgeld wird nicht gezahlt. Der Lehrer erhält ein Firum. 
Diefes Firum wird aufgebracht von ſämmtlichen Familien-Bor- 
en mit Einſchluß der Wittwen, die eine Wirthichaft ſelbſtſtändig 
ühren, ohne Unterfchied, ob fie Kinder haben oder nicht, ohne Un- 
terichied ferner ded Standes und des Glaubens ald perjönliche Laſt, 
nah dem Klafjenjteuerfuß, wobei jedody Einverftändni über einen 
anderen Vertheilungs-Maaßſtab vorbehalten ift. Nach einem Bericht 
aus dem Jahre 1834 zahlte hieruady damals ein Zagelöhner umd 
Einlieger für den Schulbefudh feiner jämmtlihen Kinder jährlich 

15 Spr., oft noch weniger. 

ieſe —— nur für die neu einzurichtenden Schulen be— 
ſtimmte Fixirung der Lehrergehälter wurde durch die Alierhöchſte 
Ordre vom 15. Auguſt 1833 J auf alle ſchon beſtehende Küfter- 

und andere Schulen des platten Yandes ausgedehnt. 
Nah diefen Beltimmungen ift in dem Regierungsbezirt Stral- 
fund, was das Elementarſchulweſen auf dem Lande angeht, von einer 
Bertretung nicht zahlungsfähiger Eltern durch Dritte nicht die Rede. 


In Betreff 

b. der Stadtichulen werden die Kirch» und ei er rue in den 
Städten aus dem Schulgeld, welches der Lehrer bezieht, aus dem 
Kirhenvermögen, und wenn dieſes nicht audreiht, von dem Rath 
aus ftädtiihem Einfommen oder mit Beihülfe der Bürgerfchaft un- 
terhalten. — Je weniger indeffen die wenigen Kirchen- und bie 
Küfterfehulen ausreichten und genügten, um fo mehr ift vielfadh von 
der Regierung über den Mangel an gejeplichen ei kat geklagt 
worden, auf deren Grund die Städte zu gemügender Ginrichtung 
des Schulwefens angehalten werden könnten. 

Auf dem Wege der Verhandlung hat die Regierung nad) fol- 
genden Air das ſtädtiſche Schulweſen einzurichten geſucht. 

a. Es ſoll in jeder Stadt auf öffentliche Koſten eine Armen- 

Frei-Schule eingerichtet werden. 

b. Die beftehenden Küfterfchulen follen ald Grund- oder Ele: 
— — des geſammten ſtädtiſchen Schulweſens ein— 
geriätet werden. 

ie Erhebung des wöchentlihen Schulgeldes feitend der Lehrer 
joll überall abgejhafft, auf die Firirung der Lehrergehälter, 
wie in den Landſchulen, hingearbeitet, wo aber monatlich, 
oder vierteljährli i ablendes Schulgeld beibehalten wird, 
joll diejed zur Schu tafte eingezogen werden, und follen die 
Lehrer aus dieſer ihre Bejoldung empfangen. 
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B. NRegierungsbezirfe Stettin unb Cöslin. 


In Betreff der Dotation der Schulftellen ift die Verpflichtung 
der Gemeinden, den Landſchullehrerſtellen bei Gemeinheitötheilungen 
eine beitimmte Ouantität Landes auszumerfen, durch die SS. 101. 
und 102. der Gemeinheitstheilungd -Drdnung vom 7. Sunt 1821 
feftgejegt, wozu zu bemerfen, da nad dem Grfenntni des Königl. 
Revifiond-Collegiums vom 19. März 1858 jeder Lehrer die volle 
Landabfindung aus $. 101. der Gemeinheitötheilungs- Ordnung zu 
——— ba 

Nähere Beitimmmngen über die Ausführung diefer 88. find 
enthalten in den Berfügungen der Minifterien des Innern und ber 
geiftlihen 2c. Angelegenheiten vom -17. Juli 1822, 3. Februar, 
5. Zuli, 31. Suli 1823, 10. September und 12. November 1824, 
25. Juni 1831, 29. April 1837 und 28. Januar 1842. — 

Das baare Gehalt der Lehrer, abgejehen von ftiftungsmäßigem 
und aus kirchlichen Aemtern fließendem Einkommen, beruht wejent- 
lich auf den Feſtſetzungen des General-Landſchulen-Reglements vom 
12. Auguſt 1763. Nach 8. 7. ſoll im Winter für jedes Kind, bis 
es zum Leſen gebracht wird, 6 Pf.; wenn es zum Leſen gekommen, 
9 Pf.; und wenn ed jchreibt und rechnet, 1 Gr. wöchentlich; im 
Sommer + von diefen Säpen gezahlt werden. Nach $. 8. soll für 
arme Kinder diejed Schulgeld aus dem Klingelbeutel, oder aus einer 
Dorf oder Armen-Kaſſe gezahlt werden. 

Auf die bezüglichen Anträge des Zten Pommerſchen Provinzial 
Landtaged wegen Firirung ded Gehaltes für alle Lehrer wurde zwar 
nicht eingegangen, durch den Allerhöchſten Landtags» Abjchied vom 
14 Februar 1830 aber genehmigt, 

dab dad Schulgeld abgerhafft und ſolches in ein, dem nad) 
der Kinderzahl und den — pl oder ortsüblichen 
Sätzen zu ermittelnden Betrage des Schulgelded gleichkont- 
mended, von den zum Schulverband gehörigen Haudvätern 
nad Berhältni ihrer Befigungen und Sana aufzu⸗ 
bringendes Amtsgehalt des Lehrers verwandelt werde. 

Bei den Verſuchen, dieſe — — auszuführen, wurde an⸗ 
erkannt, daß dad General Landjchulen-Heglement ald allgemeines 
Landesgeſetz durch das Allg. Landrecht unbedingt aufgehoben jei, durch 
Derfügung der Regierung in Stettin vom 14. Juni 1830 wurden 
ausdrücklich, unter Aufhebung des Schulgelded, die 88. 29 — 82. 
ded Allg. Landrechts Thl. Il. Tit. 12. fir die Aufbringung der 
Echrergehäle bei jämmtlichen Elementar- und Bürgerfchulen auf 
bem platten Lande und in den Städten für maaßgebend erklärt. 

tiefe Anordnung ift indeffen nicht zur Ausführung gekommen. 
Dad baare Einkommen, namentlidy der Lehrer auf dem Lande, beruht 
jept noch wejentlich auf dem Schulgelde. 
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Indem daher weder das General - Landichulen» Reglement noch 
als gejeglich gültig ans — noch das Allg. Landrecht in den be— 
treffenden 88. zur Ausführung gebracht wurde, hat ſich ein Verfahren 

ebildet, zu welchem die Königlichen Regierungen sa Grund des 
. 18. f. der Inftruction vom 23. Detober 1817 ald berechtigt an— 
gejehen werden können. 

Im Anſchluß an das General-Landſchulen-Reglement hat man 
für die auf 30 wöchentliche Unterrichtöftunden di weh Winter: 
ſchule 224 Sgr. und für die auf 18 wöchentliche Unterrichtöjtunden 
beihränfte Sommerſchule 15 Sgr., alfo jährlih 1 Ihle. 73 Sr. 
Schulgeld für dad Kind in Antap gebradht. Im wenigen Sandge- 
meinden, wo aud für den Sommer vollitändige Schule gehalten 
wird, beträgt das Schulgeld jährlih 1 Thlr. 15 Sgr. In vielen 
Landichulen ift jedoch auch jetzt noch ein geringerer Schulgeldjah 

eftattet. Dazu fommt, daß diejed Schulgeld vielfach nicht mehr im 

inne des General=Landichulen-Reglementd ald eine Leiftung für 
erhaltenen Unterricht angeſehen, jondern im theilmeijen Anſchluß an 
die Grundjäge des Allg. Landrechts dieſes Schulgeld ald ein Aequi— 
valent für die Haudväterbeiträge der Schulpflichtige Kinder befigenden 
Familien betrachtet wird, aus weldhem Grunde dafjelbe auch auf die 
verschiedenen Einwohnerkflaffen mit Nüdficht auf die ſonſt von ihnen 
zur J—— der Schule geleiſteten Naturalbeiträge verſchieden 
vertheilt iſt. — 

Pater rührt ed, daß in den Pommerjchen Gemeinden bie 
Bauern und Eigenthümer vielfady ein geringeres Schulgeld zahlen, 
ald die Einlieger und lojen Leute. 

Für den unentgeltlihen Unterricht der ortdarmen Kinder wurde 
in den Landgemeinden größtentheild auf Koften der Lehrer in der 
Art geforgt, daß die letzteren fich einen Abzug vom Schulgeld von 
4— 20 Procent ded Gejammtbetraged gefallen laffen mußten. 

Die Vorſchrift ded Edictd vom 19. December 1715 (Quick— 
mann, Sammlung ©. 102), wonach die Schullehrer arme Kinder 
umfonft unterrichten follen, iſt ald antiquirt anzujehen. 

In diefer Beziehung fommt der $. 33. Thl. II. Tit. 12. des 
Allg. Landrechts in Betracht. Dur die Berfügung vom 2. No- 
vember 1837 war in Uebereinftimmung mit dem Königlichen Se 
Minifterium anerfannt worden, daß auch nad) Aufhebung der Erb: 
unterthänigfeit die ſubſidiariſche Verpflichtung der Sutstereaften 
auf dem Lande fortbeftehe, für den Schulunterricht ihrer Tagelöhner 
und Arbeitöleute zu forgen und diefelben bei Errichtung und Unter: 
haltung ihrer Schulen zu unterftügen. Nachdem jedody durch rechts— 
fräftige Erfenntniffe gegen dieje Anficht entichteden und angenommen 
war, daß mit Aufhebung der Erbunterthänigkeit alle Rechtöverhält- 
niffe aufgehört, welche ihren Nechtögrund eben nur in diejer perjön- 
lichen Abhängigkeit vom Grundherrn gehabt, und daß die im $. 33. 
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Tit. 12. und $. 122. und 125. Tit. 7. Thl. II. des Allg. Landrechts 
den Gutsherrſchaften auferlegte Berbindlichfeiten unbedenklich hierher 
zu —— ſeien, wurde durch Die Verfügung vom 25. October 1842 
unter Verweiſung auf die zu erwartenden Provinzial-Schulordnungen 
ben Gutöherrichaften — auf den Weg der Güte ———— 
In dieſer rg it inzwiſchen jedoh nur für die Provinz 
Preußen gejeglihe Abhülfe geſchaffen worden. 

Die Immunität der Schullehrer von den öffentlichen Laften war 
ihon dur die Pommerſche Kirhenordnung, Blatt 109, ſowie durch 
die Verordnung vom 11. Juli 1822 $. 10. und die "Allerhöchfte 
Drdre vom 30. Sanuar 1817 anerkannt. 


In Betreff der Stadtſchulen wird an und für fich die Pom- 
merſche Kirchenordnung, weldyer als Provinzialgefeg durch das Allg. 
Landrecht nicht derogirt worden ift, noch als maaßgebend anzuſehen 
fein. Diefelbe ſetzt Blatt 81, 82, 84, 89 und 59 ft, da ſowohl 
Die Befoldung der Lehrer, ald auch der Bau und die Unterhaltung 
der ftädtiihen Schulgebäude aus dem Kirchenfaften zu beitreiten 
feten, und daß die Kirchen die Schulen mit Tiſchen, Bänken und 
Spinden zu verjehen haben. Wo die Kirche dazu nicht vermögend 
ift, ſoll nah Blatt 59 der Rath, ald Patron der Schule, ſchuldi 
fein, von dem Stadt-Einkommen oder mit Hülfe der Bürgerfhaft 
zu contribuiren. 

Die factiihe Entwidelung des Schulweſens und jeined Ver— 
hältniſſes zur Kirche hat dieſe gejeglihen Beftimmungen vielfach 
modificirt und außer Anwendung fommen lafjen. Abgefeben von 
den noch beftehenden eigentlichen Kirch und Parochial-Schulen, welche 
aber meiftend in dem allgemeinen ſtädtiſchen Schulverband aufge- 
gangen find, find in vielen Städten Armen-Freifchulen eingerichtet, 
** aus Communalmitteln unterhalten werden. — In einigen 
Städten iſt das Schulgeld überhaupt abgeſchafft, und werden die 
Koſten der Schule rein aus der Communalkaſſe beſtritten. In an— 
deren Städten fließt dad Schulgeld in die Communalkaſſe, aus wel- 
cher die Lehrer eine PR Dejoldung erhalten. Diejed Schul: 
geld fteigt von 20 Sgr. bis 2 Thlr. jährlich. 

In en der Schulbauten ıc. % die bereitd erwähnten 
Beftimmungen der Kirchenordnung den Kirchen in den Städten die 
erforderlichen Zeiftungen auf; durch das Edict vom 15. Februar 1714 
(Ouickmann ©. 900) ift auch beitimmt, da die Privat-Patrone 
zur Erbauung von Kirchen, wie auch der Pfarr: und Schulgebäude 
und derfelben Unterhaltung gehörigen Beitrag thun ſollen. Da in- 
beffen in Ietterer Beziehung die Art umd der Umfang ber Beiträge 
nicht näher beftimmt ift, und in erfterer Beziehung ſich dad Schul» 

„ find in Betreff 
eparaturen durch⸗ 
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weien unabhängig von der Kirche entwidelt hat, 
der Hergabe des Bauplaped, des Baues und der 
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weg bie betreffenden Beitimmungen des ag Landrechts neben den 
fie ergängenden fpäteren Verordnungen zur Anwendung gelommen. 
a nterftügungen der Gemeinden in ihren Zeiftungen für das 
Schulwefen befigen die Königlichen Negierungen in Stettin umd 
Cöslin den Gnadenfchulfonds und den Accife-Bonificationsfonde. 


HI. Provinz Sachien. 

Die Provinz Sachſen ift im Jahre 1815 aus vielen, in ihrer 
Gefeggebung ſehr verſchiedenartigen, Landestheilen zujammengelegt 
worden. Ein Gemeinſames für die Schul-Verwaltung, wie in der 
Provinz Preußen die principia regulativa, für Pommern und Bran- 
—5 das von 1763, fand ſich 
nicht vor. 

Auch die alten Kirchenordnungen boten keinesweges, wie z. B. 
die Pommerſche Kirchenordnung ausführliche und verpflichtende An— 
gen für die Fragen wegen Unterhaltungspflichtigleit der Schu: 
en bar. 

Die für die ehemald hurfächfiichen Landestheile vorhandenen 
Schulverordnungen famen, abgefehen von der Frage, ob fie nad) Ein- 
führung des Allg. Landrechts noch Gültigkeit hätten, nicht mehr zu 
entichiedener Anwendung, weil die Verhaltniffe der Gemeinden, für 
welche fie berechnet waren, nicht mehr zu denen ftimmten, welche 
unter der preußiſchen Verwaltung angeftrebt und vorbereitet wurden. 

Dazu kam dad Beftreben, mit Ausfichtnahme eined allgemeinen 
Unterrichtögejeßed organische und durchgreifende Veränderungen zu- 
rüdzubalten, die Gemeinden möglichſt wenig zu belaften, und Mehr. 
leiftungen von ihrer Zuftimmung abhängig zu madhen. 

aren biernach die Regierungen hauptfächlich auf Trandactionen 
und Verhandlungen angewiefen, ; ilt leicht erklärlich, daß unter 
Anknüpfung am befondere Rechtöverhältniffe und Obſervanzen ſich 
weder ein Princip durchgebildet hat, nod überhaupt von einer zu- 
treffenden Darlegung der im der Provinz Sachſen geltenden gejeh- 
lihen Beitimmungen über die Unterhaltungspflicht der Schulen und 
ihrer Lehrer die Rede fein kann. Die Verfchiedenartigfeit ift fo 
Koh dab felbft bei Gelegenheit der Vorbereitung einer Provinzial: 
hulordnung. der Ober» Präfident die Eruirung und Zufammen- 
ftellung der Tocal-Objervanzen und Statuten weder für ausführbar, 
noch für räthlich erflärte. 

Als geordnet nad einer Seite fann dad Verhältniß nur in den 
ehemald Königlih - Sahfiichen Landeötheilen dur die Verordnung 
vom 11. November 1844 angejehen werden, welde in Folge eimer 
Einigung der Stände auf dem 7!" ProvinzialsLandtage zu Stande 
efommen war, und die auf dem Parodhial- Verband beruhenden 
eiftungen der Rittergutö- und anderer Grundbefiger feftitellte. — 
Die Grundfäge, welde in den anderen Landestheilen zur Anwendung 
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fommen Fang find nad) der Berfügung vom 24. Auguft 1835 im 
Weſentlichen folgende: 

„Es ift überall zunächſt auf die beftehende provincielle Ver: 
faſſung dr jehen, und in jedem jpeciellen Falle der Local-Obſervanz, 
nach weldyer die Unterhaltung der Schule biöher ars gefunden hat, 
zu folgen. — Die Vorſchriften des Landrechtes find nur da anzu— 
wenden, wo bie gütliche Regulirung in Aufbringung der erforder: 
lihen Mittel Schwierigteiten findet, und auf den gemeinrechtlichen 
Modus, dur allgemeine gruntjägliche Abjchaffung des Schulgeldes 
und Subftituirung firirter Beiträge in Form einer directen Auflage 
recurrirt werden muß. 

Mer aber hiernach ald zum Schulverband gehörig mit Bei- 
trägen heranzuziehen, und nad weldyem Gh ig die Repartition 
vorzunehmen jei, darüber entſcheiden auch zunädyit wieder provincielle 
Berfafjung und Local-Berhältniffe, wobei die Diftricte, welche einer 
fremden Zwijchenherrjchaft unterworfen gewejen, ſich von den Pro- 
vinzen, welche immer preußiſch geblieben find, unterjcheiden, obſchon 
im Allgemeinen die weitphäliiche Herrichaft die Kirchen» und Schul- 
Verhältniffe unberührt gelafjen hat. 

In den Diftricten auf dem dieffeitigen Elbufer werden zu den 
Haudvätern des Drted, denen nad dem Allg. Landrechte die Unter- 
haltung der Schullehrer zur Laſt liegt, in der Negel nur die im 
gleichen Jurisdictiond-Berband ftehenden Einjaffen gerechnet, die ſo— 
genannten Grimirien aber, und namentlih auch Domainenpächter 
und Domainenfäufer nicht darumter verftanden werden fünnen. Ins— 
bejondere iſt danach die Gutsherrſchaft ald Patron der Schule zu 
—— Leiſtungen und für die Bei ale des Localed angezogen, 
onft aber ald unbetheiligt bei der Suſtentation der Anftalt ange- 
— Dagegen N ia in den Diftricten, in welchen die franzöfijche 

erfaffung alle Borredhte ded Standed und des Grundbefiged auf- 
— durch welche die ſogenannten Eximirten und die Grund— 
eſitzer außerhalb des Gemeindeverbandes geſtellt waren, die Exi— 
mirten, in specie Domainenpächter, Domainenkäufer und Gutsherren 
nicht als außerhalb der Schulſocietät ſtehend, und von Beiträgen 
zur Unterhaltung der Schullehrer befreit anzuſehen. — Bei der Re— 
partition der Beiträge ſoll die Ortspolizeibehörde und der Landrath 
das Heranziehen des Einzelnen in einem billigen Verhältniß zu dem 
Beſitzthum, das er hat, oder zu der Nahrung, die er treibt, regu— 
liren; die Grund- und Klaffenfteuer braucht dagegen nicht nothwendig 
als Repartitiond-Maaitab angelegt zu werben." — 

Es bedarf Feiner weiteren Darlegung, daß nad) ai Grund: 
ia die Schul-Verwaltung in Aufbringung der Unterhaltungsmittel 
ür die Schulen, namentlich bei neuen Einrichtungen jehr behindert 
war und wiederholt auf durchgreifende gejepliche Regulirung ge— 
drumgen hat. 

43* 
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Bei Erwähnung der Schwierigkeiten ift aber auch nicht zu ver- 
ſchweigen, daß Die meiften Schulen der Provinz Sachſen, namentlich 
auf dem Lande Parochialſchulen find und einen großen Theil ihres 
Einkommens aus kirchlichen und anderweiten Stirkungen, jowie aus 
Aceidentien beziehen, weldye neben einem mäßigen Schulgeld zur 
Erhaltung ded Beftehenden gewöhnlich ausreichen. — 

Zur Verbefferung ded Schuleinfommend, namentlid in dem 
katholischen Theile des Regierungsbezirks Erfurt, werden fäcularifirte 
Kirhenfonds in ziemlich ausgedehnten Maaße benutzt. 


III. Provinz Brandenburg. 


Die Regulirung des Elementarſchulweſens in dieſer Provinz 
und damit die Nothwendigkeit, in Betreff der Unterhaltungs Koften 
beftimmte geſetzliche Principien und Rechtsgrundjäge zur Anwendung 
N bringen, bat in ihren verjchiedenen Landestheilen zu verſchiedenen 

eiten begonnen. Die Regierung zu Potsdam fing bereitd im Jahre 
1809 an, die Schulen ihres Bezirkes, namentli in der Kurmarf, 
zu organiliren. 

Fir die kleineren Städte und das platte Land wurde dad Schul: 
eld nach einem auf das General-Landſchulen-Reglement gegründeten 
racttondfag auf 2 Gr. 8 Pf. monatlih, auf das ganze Jahr hin— 

durch und ohne Nüdficht auf die verfchiedenen Unterrichtögegenftände, 
feftgefeßt. Daffelbe wurde von dem Schulvorftand zu einer Schul- 
kaſſe erhoben, aus welcher die Lehrer Gehaltd-Fira empfingen, und 
aus welcher zugleich die Bedürfniffe an Lehr» Apparaten beitritten 
werden jollten. 

Fe nach Local-Verhältniffen wurde auch, namentlich in Städten, 
dad Schulgeld aufgehoben, und wurden nad Maaßgabe des 8. 29 
Titel 12 Theil II. llgem. Landrechts Hausväter-Beiträge eingeführt, 
* — Koſten wie die übrigen Communalbedürfniſſe 
aufgebra 

In den neumärkiſchen Landestheilen wurde die Sache zuerſt 
durch eine Circular-Verfügung der Regierung in Königsberg in der 
Neumark vom 2. Januar 1811 angeregt. Mit allerdings ſehr weit 

ebenden Ausnahmen und Bedingungen wurde die Erhebung eined 

hulgelded von 2 Gr. 3 Pf. monatlich angeordnet. Subeften die 
eintretenden Kriegsjahre binderten bier jede weitere Durchführung 
und erft vom Sahre 1817 an wurde in die Regierung in Frank— 
[urt, namentlich durch conjequente Erhebung des Schulgelbes, jowie 
urch Anwendung der Gejege vom 2. Mai 1811 wegen Trennung 
der Filtal-Küftereien, und vom 5. November 1812 wegen Dotirung 
der Schulftellen mit 2 Magdeburger Morgen guten Landes, auf eine 
erhebli Pers rn Nas Lehrereinkommens hingewirkt. — Soweit 
zuläffig, dehnte dieſe Regierung dafjelbe Streben auf die neu hinzu⸗ 
gefommenen ehemals Saͤchſiſchen Landestheile, fowie den Cottbujer 
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und Schwiebufer Kreid aus. Namentlich wurde überall das Schul- 
geld auf 2 Gr. 3 Pf. monatlich feſtgeſetzt. Diefer Satz wurde 
durch die Verfügung vom 3. Mai 1817 genehmigt, die Einführung 
= Ar der Kurmark üblihen Sabes von 2 Gr. 8 Pf. aber ab» 
gelehnt. 

In erheblicher Weife wurden die Bemühungen um Erhöhung 
des Lehrereinfommensd gefördert durch die im Sahre 1816 erfolgte 
Stiftung ded Provincial-Schulfonds und durch die im Jahre 1817 
genehmigte Verwendung der evangeliihen Rate des Neuzeller Fonds 
für Schulzwecke des Regierungsbezirfes Frankfurt. — Durd) Verfüg- 
ung vom 20. März 1830 wurde genehmigt, da Zulagen aus dieſem 
Fonds auch für Schulen Privat-Patronated bewilligt werden können. 

Der Regierung in Potsdam fteht zu foldhen Zwecken der Haupt: 
Schulfonds zur Verfügung. 

Durch die Minitterial-Berfügung vom 25. April 1831 (Nr. 4181) 
wurde zwar die Aufbringung der Schulunterhaltungsfoften nach den 
Grundfügen ded Allgemeinen Landrechts als die allein geſetzliche be- 
eichnet, und deren Einführung, wo nur möglich, anempfohlen. Site 
ift aber nur an wenigen Orten zur Anwendung gefommen, und kann 
angenommen werden, daß die Zahlung eined Schulgeldes, entweder 
nad) Analogie der Beitimmungen des General-Candfehul:Keglements, 
oder der ehemald Sächſiſchen, bei Nr. II. diefer Darlegung erwähn- 
ten Generalia, in der Provinz Brandenburg die bedeutendite Duelle 
für die Lehrerbejoldung bildet. 

Die ſchwierigen Fr über Auslegung und Anwendung der 
x 33 und 36 des Allgem. Landrechts Titel 12 Theil II. ſowie über 

auverpflichtung bei Schul- und Küfterhäufern liegen in der Pro— 
vinz Brandenburg, wie auch in den übrigen Provinzen. Die gemein: 
Schaftliche Verfügung der Minifterien der geiftlichen ꝛc. Angelegen- 
—— und des Innern vom 5. Auguſt 1837 (Nr. 15629) an die 

egierung in Potsdam hat es zwar ald unzweifelhaft ausgefprochen, 
daß in der Mark Brandenburg den Dominten rüdjichtlich derjenigen 
Perfonen, welde in den dem Dominio eigenthümlich zu eböri en 
Häufern wohnen, und hauptſächlich ald Tagelöhner der Dominten 
19 ernähren, die Armenpflege obliege, und daß es daher auch un— 

ebenklich fei, für die Kinder folcher Perfonen dad Schulgeld von 
den Dominien einzufordern. Der Erfolg diefer Verfügung jcheint 
aber nicht groß geweſen zu fein, und feinenfalld ift durch fie die weit 
wichtigere Frage entichieben, inwiefern die gutöherrlichen Anwohner 
überhaupt ein echt auf die Ortsfchule haben, und wer fie event. in 
ihren allgemeinen Leiftungen für diefelbe zu vertreten habe. 


IV. Provinz Pofen. 


Nach einem Bericht der Herzoglich Warſchauiſchen Erziehungs- 
kammer an den König von Sachſen aus dem Jahre 1812 —* die⸗ 
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jelbe bei dem Beginne ihrer Wirkſamkeit im Jahre 1807 in dem 
Herzogthum Warſchau 146 Elementarſchulen vorgefunden, und die— 
jelben binnen 4 Jahren um 494 vermehrt. 

Die Preußiiche Regierung fand im Jahre 1815 vor: 

a) im Regierungsbezirk Pofen 164 Schulen, 
b) im Regierungöbezirf Bromberg 289 Schulen. 

Die beiden preußiſchen Regierungen bielten fi) bis zum Sabre 
1819, da hi die Allgemeinen Beltimmungen ded Allgem. Landrechts 
für zu abitraet und den provinciellen Verhältniffen nit für ent- 
—— erachteten, bei ihrer Organiſation und Verwaltung des 

chulweſens an das Reglement der Warſchauer Erziehungskammer 
vom 12. Januar 1808 und deren Inſtruction vom 16. October 
deſſelben Jahres. 

Durch das Reſcript vom 22. November 1819 wurde aber reſol— 
virt, daß das erwähnte Reglement, als nicht vom Landesherrn be— 
ſtätigt, feine Geſetzeskraft habe, und daß daher, da die Regierungs— 
Inſtruction von 1817 8. 18 auf wirklich vorhandene —5 — ver⸗ 
weiſe, bis zur Emanation der ſchon in der Regierungs-Inſtruction 
verheißenen allgemeinen Schulordnung, nur die Vorſchriften des all— 
gemeinen Landrechtes zur Anwendung kommen könnten. 

Hiernach iſt die Provinz Poſen die einzige der Monarchie, wo 
das Elementarſchulweſen, was feine Unterhaltung angeht, ſtricte nad 
den Vorſchriften ded Allgemeinen Landrechtö’ eingerichtet worden: iſt. 

Die nächte Folge hiervon ift das Nichtvorfommen ded Schul: 

elded. Im Regierungsbezirk Pofen wird Schulgeld nur in wenigen 
ten, und zwar theild vierteljährlich pränumerando, theild mo- 
natlich, theild wöchentlich erhoben. — Wo es im Regierungsbezirk 
Bromberg noch befteht, wird ed vierteljährlich oder monatlidy prä— 
numerando entrichtet. In einigen Schulen haben die Lehrer nad 
ihren Vocationen für jedes —— Kind in der Gemeinde ein 
beſtimmtes jährliches Schulgeld zu fordern. Daſſelbe wird aber mit 
dem übrigen Gehalte in halbjährlichen Raten entrichtet, hat alſo den 
Charakter eines laufenden Schulbeitrages, nur daß dieſer ſich auf 
— Eltern beſchränkt, die noch Kinder im ſchulpflichtigen Alter 
aben. 

Die zur Unterhaltung der Schulen erforderlichen Hausväter- 
Beiträge werden meiftens nad der Klaffenfteuer repartirt, und wird 
in der Regel angenommen, daß fie die Hälfte des Klaſſenſteuerſatzes 
nicht überfteigen follen. 

Die nicht ausreichenden Mittel der Gemeinden, reip. Schul: 
Societäten haben für die Provinz Pofen eine Regulirung des Ber: 
hältniffes der Gutsherren zur Unterhaltung der Schule dringend 
wünſchenswerth erjcheinen laſſen. — Diefelben ftehen zunächit per: 
kg außerhalb der Gemeinde und Societät. Sodann war durch 
ie Verfügung vom 27. Auguft 1844 (Nr. 18,351) ausgeſprochen 
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worden, daß die Gutsbeſitzer für die eingezogenen und ihrem Gute 
einverleibten bäuerlihen Nahrungen zur Seitengsleiftun für Die 
Schule nicht herangezogen werden fünnten, weil, wie der —— 
Bericht der Regierung in Poſen ausführte, die Schulbeiträge keine 
rg jeten, nicht auf dem Grundbeſitz jondern auf der Familie . 
afteten. 

Nach der Petition des fiebenten Provincial-Landtaged vom 1. April 
1845 fann, wenn mehrere Güter zu einem Schulbezirf gehören, nur 
dasjenige Dominium, auf deflen Grunde dad Schulhaus ſich befin- 
det, berangegogen werden, wogegen die übrigen zum Schulbezirf ge— 
hörigen Gutöbefiger weder zum Bau des Schulhaufes, noch zur Un- 
terhaltung des Lehrerd Etwas beizutragen haben. Der Antrag des 
Landtaged, diefem Uebelſtande duch gleichmäßige Vertheilung der 
Laften abzubelfen, ift unter Hinweiſung auf die zu erlaffende Pro- 
vincial-Schulordnung auf ſich beruhen geblieben. Daffelbe gilt von 
der 30ften Petition defjelben Landtages, dat Tagelöhner und Dienft- 
leute von den Beiträgen und Laften rücfichtlich der Neubauten und 
Reparaturen an Rirden und Schulen befreit bleiben möchten. 

In Betreff der — des $. 33 Allgemeinen Landrechts 
Theil II. Titel 12 war durch die Verfügung vom 8. März 1830 
(Kampp Annalen 1830 ©. 90) in Uebereinftimmung mit dem Kö- 
niglihen Minifterium ded Innern anerfannt worden, daß diefe Be— 
ftimmung ded Allgemeinen Landrechts durch dad Ediet vom 9. De- 
tober 1807 aufgehoben worden fei. Für arme Eltern Klier ir 
Kinder müffe dagegen der Schulbeitrag, jofern derjelbe unerläßlich 
jet, auf die Weiſe aufgebradht werden, wie Arme überhaupt ver: 
fafjungsmäßig unterftügt würden. Auf nochmalige Anregung dieſer 
Frage feitens der stegterung in Bromberg erging das Reſcript vom 
24. November 1837 (Nr. 16,185), in welchem im Uebereinftimmung 
mit der vorher vernommenen Anſicht des Königlichen Zuftiz - Mint- 
ftertums erklärt wurde, daß die Beftimmung des erwähnten $. 33 
nicht mit dem Verhältniß der Erbuntertbänigfeit in unzertrennlicher 
Berbindimg ſtehe, fondern auch nach Aufhebung der Erbunterthänig- 
feit ald fortdauernd gültig zu erachten jet, weil der Ausdruck „Unter- 
thanen“ in jenem $. nad) der Analogie der 88.122 nnd 125 Titel 7 
Theil II. des Allgemeinen Landredit3 ſich auch auf Schupunterthanen 
oder Einlieger beziehe, die in feinem erbunterthänigen Verhältniß 
zur Gutöherrichaft fteben, und weil dafür auch die Analogie der 
fortdauernden Verpflichtung der Herrichaften für das franfe Gefinde 
ipreche. 

In Kolge der gegen dieſe Anficht ergangenen rechtöfräftigen Er- 
fenntniffe wurde aber durch die Verfügung vom 25. Detober 1842 
(Nr. 20,053) die Regierung auf den Weg der gütlihen Verhandlung 
verwieien, bis die Frage durch die zu erlaffenden Provincial-Schul- 
ordnungen entſchieden Jei. 
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Die Immunitäten der Lehrer beftehen auch in der Provinz Po- 
jen nach den allgemeinen Beftimmungen. 

Was die nad) der Gemeinheitätheilungd-Drdnung een 
Landdotation betrifft, jo waren nad) dem Bericht der General-Com- 
. milfion in Pofen im Fahre 1841 bereitd 1389 Stellen mit 10794 
Morgen Land und 370 Thlr. jährliher Rente dotirt, obgleich die 
General-Commiffion den Grundiat befolgt, daß bei den Separatio- 
nen an Orten, wo nody feine Schule befteht, eine ſolche aber nad 
der Abficht der Regierung künftig errichtet werden fol, die jepari- 
rende Behörde geſetzlich nicht berechtigt fei, Schulland auszulegen, 
wenn die Betheiligten ihre Zuftimmung verfagen, jondern daß fie 
fi nur auf eine Anempfehlung beſchränken können. 

Einer Erwähnung bedarf noch der Umstand, daß nach 8.10 der 
vorläufigen Verordnung wegen des Sudenwefend im Großherzogthum 
Pofen öffentliche jüdiihe Schulen beftehen können, und alfo die jü- 
diihen Hausväter nad) dem Allgemeinen Landrecht von den Beiträ- 
en zu den anderen öffentlichen Ortsſchulen befreit fein können, wenn 
iejelben mit Genehmigung des Staated nach einem beftimmten Lebr- 
plan eingerichtet und mit qualificirten, durch die Regierung beftätig- 
ten jüdijchen Lehrern beſetzt werben. 


V. Provinz Preußen. 


Die Schulordnung für die Provinz Preußen vom 11. Decem- 
ber 1845 ift ald die allein gültige Norm anzufehen, nad) mweldyer in 
der Provinz Preußen die Unterhaltung der Schulen und ihrer Leh— 
rer zu erfolgen hat. 

Die Unterhaltung erfolgt in nachftehender Weiſe: 

a) Wo Schulgeld üblich ift, bleibt daffel&# heftehen. Für die 
Kinder armer Eltern muß der zur geſetzlichen Armenpflege 
Verpflichtete dad Schulgeld entrichten ($. 43). 

b) Alle bejondere Stiftungen und durch bejondere Rechtstitel 
begründete Leiftungen verbleiben den Schulen, namentlich auch 
die kirchlichen Urſprungs. — Wo diefelben zur Unterhaltung 
der Schule ausreichen, hat e8 dabei fein Bewenden ($. 38). 

c) Andernfalls ift die Unterhaltung der Schule und ded Lehrers 
Aufgabe der er ng Gemeinde. 

Die Vertheilung der dazu befonderd erforderlihen Com- 
munal-Umlagen erfolgt principaliter nach dem Verhältnig der 
Grund- und Klaffentteuer-Beträge der Einzelnen ($. 39). 

d) Unter mehrere, ge einer Schule gehörige Gemeinden wird 
der betreffende Beitrag nad der Zahl der Haudhaltungen 
vertheilt ($. 40). 

e) Zu Abgaben und Leiftungen, welche nach dem Verhältniß des 
Grundbeſitzes in der Gemeinde vertheilt werden, müſſen auch 
die Gutöherrfchaften und auswärts wohnenden Eigenthümer 
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von den in ihrem Beftt befindlichen ne Grumdftüden 
beitragen. Ausgenommen biervon find auf Grumd der Aller: 
pr Drdre vom 14. Juli 1836 die bei Gelegenheit der 

egulirung der gutöherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe 
den Gutöherren ald Entihädigung abgetretenen bäuerlichen 
Grundftüde ($. 42). 

f) Die Gutöherren haben das pi oder —* Geldwert 
für Bauten und Reparaturen an den Schulgebäuden au 
ohne die im 8.36 des Allgemeinen Landrechts Theil II. Titel 12 
enthaltene Borausjegung, zu liefern ($. 44). Ferner haben 
fie, abgejehen von berfümmlichen weiter gehenden Leiftungen, 
jofern fie zur —— des Deputat-⸗Brennholzes verpflich⸗ 
tet a ir jede Schulflaffe höchſtens 15 Klafter weiches 
Klobenholz, frei von Anweijegeld, zu liefern (8. 46). 

g) Dafjelbe Brennholz, und nad) Umftänden Bauholz, jowie 
den nöthigen Bauplab und einen kulmiſchen Morgen Ader- 
land, oder entiprechende Geld: Rente für den erften Lehrer 
gewährt Fiscus für die Schulen in den Domainendörfern 


h) Die Schulen find Eigenthum der betreffenden Gemeinden. 
Für dad Schulbedürfnit der außerhalb eines Communalbezirks 

auf gutsherrlichem Vorwerkslande wohnenden Dienftboten, Ta- 

* Anftedler und herrſchaftlichen Beamten muß entweder 

durch Grrichtung einer eignen Schule, oder auf dem Wege 

des Vertrags, durch Anſchluß an eine benachbarte Schule ge- 
forgt werden. Kommt im legtern Fall ein Bertrag nicht zu 
Stande, jo kann die Regierung auf Zeit den Anſchluß ex 
offiecio anordnen. 

In allen diefen Fällen ift dev Grundherr verbunden, die 
erforderlichen Koften, foweit die Anwohner zu deren Auf- 
bringung nicht im Stande I eben fo, wie die Koften der 
Armenpflege zu beitreiten —— Durch dieſe Be— 
ſtimmungen hat man, wie die Motive zum Entwurf der Schul- 
ordnung ergeben, einen Erſatz für den ald nicht mehr gülti 
angejehenen $. 33 des Allgemeinen Landrechts Theil IT. Titel 1 
ſchaffen wollen. 

i) In derfelben Weife hat der Grundherr die —2— einer 
auf ſeinem Grund und Boden neu errichteten Colonie oder 
Gemeinde in Betreff der Schuleinrichtungen zu unterſtützen 


. 65). 
— Schullehrer erhalten ihre Beſoldung mit Ausnahme 
der Naturalleiſtungen aus der —— in welche alle Ab- 
aben nebft dem Schul eld — as das er fortbe- 
Hehene Schulgeld betrift, o ift dieſes nach den Berichten 
er betreffenden Regierungen überall nad) den principiis 
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regulativis für jedes fchulpflichtige Kind, auch wenn es die 
Schule nicht beſucht, feitgejegt, und wird als eine feftftehende 
Abgabe in der Regel jährlich pränumerando erhoben. 

Nah $. 17 Im die Regierungen ermächtigt, wo nach 
den örtlichen Berhältniffen eine Erhöhung des Lehrergehaltes 
nothwendig und ausführbar tft, die Gemeinden zu einer Er- 
höhung delieiben zu veranlaffen. 


VI Provinz Schlefien. 


Die Grundlage für die Verwaltung ded Elementarſchulweſens 
in — Schleſien bildet das General-Landſchulen-Reglement 
von 

Seine theilweiſe Unanwendbarkeit auf die dortigen katholiſchen 
Verhältniſſe, und andrerſeits das Streben, für die tutboliichen Schu⸗ 
len eine gleichmäßige, beſtimmt vorgeſchriebene Lehrmethode herzu— 
ſtellen, rief das General-Landſchulen-Reglement für die römifch-tatbo- 
lichen in Städten und Dörfern des Herzogthums Sclefien und der 
Grafihaft Glag vom 3. November 1765 in das Leben. 

Durch dieſes Geſetz waren, abgejehen von den Mängeln der in 
ihm vorgejchriebenen Methode, die äußern Verhältniſſe der Schulen, 
namentlich ihre Einfünfte nicht feit und angemefjen vegulirt, wes— 
halb unter dem 18. Mai 1801 das Reglement für die niederen ka— 
tboliihen Schulen in den Städten und auf dem platten Lande von 
Schlefien und der Grafihaft Glatz emanirt wurde. Durch diefes 
Reglement wurde für die fatholifchen Lehrer ein höheres und fichere- 
red Gehalt erzielt, als ed für die Lehrer der evangeliihen Schulen 
nach dem General Landichulen- Reglement von 1763 möglich war. 
Die Anwendung der Grundfäße ded erftern auf die ewangelijchen 
Schulen in den Domänen- und fäcularifirten Gütern wurde unter 
dem 5. December 1811 Allerhöchften Orts befohlen. Diefelbe An- 
wendung auf die übrigen evangeliihen Schulen Privat- Patronats 
wurde von dem erften jchlefiihen Provincial- Landtag abgelehnt. 
Durch das Allerhöchite Decret vom 30. December 1827 wurde dem 
weiten jchlefifchen Landtag diejelbe Propofition vorgelegt. Mit Rüd- 
— auf die von demſelben zu Gunſten der ——— aften vorge⸗ 
ſchlagenen Modificationen wurde durch den Landtags-Abſchied vom 
22. Februar 1829 die Anwendung der 88. 10—29 des Reglements 
von 1801 auf die evangeliſchen Landſchulen, ſoweit der Umfang der 
Dotationen, welche den ſchlecht geitellten Schullehrern ald Minimum 
gebühren, anbelangt, mit der Maaßgabe genehmigt, 

daß nur bei Aufbringung des baaren Gehalte und des De- 
putatd an Brennholz feitend der Dominien mit +, und von 
Seiten der Schulgemeinden mit * concurrirt werde, dagegen, 
da bie ——— dieſes Vertheilungs-Maßftabed auf das zu 
gewährende Getreidebeputat und die auszufependen Ländereien, 





Wieſenwachs und Hütung mit Schwierigkeiten verbunden fein 
würde, dat das Königliche Dber-Präfidium wegen eines zweck⸗ 
mäßigen Repartitiond-Modus mit den betheiligten Gemeinden 
in Berathung treten follte, wonächſt Se. Majeltät Sich den 
Beſchluß auf die von den Ständen anderweit beantragten ge— 
jeglichen Beitimmungen vorbehielten. 


Die Tegtgedachte gejeglihe Beftimmung iſt unterblieben, und 
haben fich die Regierungen in Betreff der — evangeliſcher 
— auf gütliche Verhandlungen mit den Gutsherren be— 

ränkt. 


Hiernach muß nunmehr das Schul-Neglement von 1801 fr 
Jämmtlihe Schulen in Shen ald die weſentliche Grundlage für 
die Aufbringung ihrer Unterhaltungsfoften angefehen werden. Nach 
dem Reglement bleiben die Lehrer im Befit ihres biöherigen Ein- 
kommend; wo dafjelbe nicht ausreicht, beftimmt das Neglement fol- 
gende Minima: 


1) ein Getreide-Deputat von 15 Scheffel Roggen und 3 Scheffel 
Gerfte, Erbſen und Hirſe, alt ſchleſiſch Maaß, Cd. b. 20 
Sceffel 7 Metzen, reſp. 4 Sceffel 14 Megen Berliner 


Maah.) 

2) für die Erzeugung des Gemüſes ein Gartenfled von einem 
Sceffel Ausjaat, oder drei Beete durch ein ganzes Gewende, 
und zur Unterhaltung feines Nutzviehes Sommerweide mit 
dem Gemeinde-Bieh, nebit der zur Durchwinterung erforder- 
lichen Gräſerei. 

3) neun Klafter Scheitholz (oder 7 Klafter rheinländiſch Maaß) 
oder Nequivalent an anderem Brennmaterial. 

4) 50 Thaler baares Geld. 


Von der Regulirung des Gehaltes nd diefen Grundjägen find 
nach 8. 16 des Neglements diejenigen Stellen ausgeſchloſſen, melde 
namentlich durch das Schulgeld ein höheres Einfommen, ald dad im 
Reglement beftimmte Minimum gewähren. Was das Schulgeld be- 
trifft, fo beruht defjen en. Feſtſetzung auf den Beltimmungen 
des General» Pandichul-Meglementd. ine Verordnung der Kriegs: 
und Domainen-fammer vom 31. December 1768, welche auch durd) 
—* 16 und 17 des Reglements von 1801 geſetzliche Kraft erhielt, 
beftimmt aber, daß das Schulgeld jährlih nad der. Kopfzahl der 
vorhandenen Kinder berechnet, und der Betrag deffelben ſodann auf 
Die gefammten Gemeindeglieder, ohne Nüdficht darauf, ob fie Kin- 
der zur Schule em oder nicht, jo vertheilt werden, daß der Bauer 
1 Thlr. der Gärtner 12 Gr., der Häusler 8 Gr. und der Einlieger 
4 Gr. bezahlt. Dieſe Einrichtung iſt vielfach getroffen worden, aber 
mit dem llebelftand, daß Die nn periodiiche Feſtſtellung 
ded Betrags unterblieben, vielmehr der einmal angenommene Betrag 
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ala — ee angejehen und jelbit in die Vocationen aufgenommen 
worden iſt. 

Die Adjuvanten, mögen fie wegen Vermehrung der Kinder 
oder wegen Entfernung der Dörfer von der Schule, oder wegen 
Alterd und Krankheit des a angeftellt werden, follen bei 
dem letztern Wohnung und Koft, außerdem aber die halbe Beſold— 
ung an Geld erhalten ($. 29). In $. 26 ift dagegen beſtimmt, daß 
ein Adjuvant, wo er wegen zu großer Entfernung eined Dorfes von der 
Schule angeftellt wird, die halbe Befoldung erhalten fol. Durch die Ver— 
fügung vom 19. Juni 1844 (Nr. 9433) ift interpretirt worden, daß der 
Adjuvant die Hälfte von der gefammten in —* ausgeſetzten Beſold⸗ 
ung, alſo auch von den Naturalien und Nutzungen, erhalten ſoll. 
Sowohl das General-Landſchul-Reglement von 1763 und 1765 als 
das Allgemeine Landrecht und das Reglement von 1801 legen die 
Geſammt- Unterhaltung der Schulen den Gemeinden und Dominien 
auf. Das legterwähnte Geſetz ordnet dad Beitragdverhältnig beider 
folgendermaßen: 


1) Die Gutöherren haben aufzubringen: 
a) es Drittheil ded baaren Gehalted und ded Brennmateriald 
($. 19 


. A). 
b) in Goncurrenz mit der Gemeinde nad) Maßgabe der Fataftrir- 
ten Größe der Ausfaat einen Beitrag zum Getreidedeputat und 
um Gartenfled ($. 12 Litt. b. und 19 Litt. b.). 
c) Anfuhr ded Brennmateriald, wenn im Dorfe feine zur Schule 
gezogenen, befpannten Wirthe vorhanden find ($. 19 Litt.d.). 
Bei den evangeliihen Schulen haben die Dominien nad) dem 
Landtags- Abjchied vom 22. Februar 1829 zum baaren Gehalt und 
Brennmaterial nur ein Viertheil Ar en. Zu den übrigen Prä- 
ftationen, über welche bis jetzt gejegliche Beftimmung nicht ergangen 
ift, find die evangeliichen —E gewöhnlich nach Maßgabe 
ihres Grundbeſitzes, jedoch mit der Beſchränkung auf ein Maximum 
von ein Viertheil des Ganzen herangezogen worden. 
2) Die Gemeinden haben aufzubringen: 
a) zwei Drittheile des baares Gehaltes und des Brennmaterials 
urch gleiche Vertheilung unter alle Stellenbeſitzer (F. 19. 
Litt. a.). Alle 5 Jahre findet eine neue Repartition ſtatt 
S; 21.). Durch dad Refeript vom 18. Juni 1838 und fpätere 
udicate ift fe tgeſetzt, daß das Holzdeputat dem Lehrer zu— 
nächft zur Befriedigung feines perfönlichen Bedürfniſſes zu— 
fteht ; dad Mehrerforderniß zur Heizung der Schulftube ift 
weiter von der Gemeinde aufzubringen; 
b) Beitrag zum Getreidedeputat und zum Garten in Concurrenz 
mit dem Dominium ($. 19. Litt. b.). 
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e) Freie Hütung für 2 Stück Rindvieh und ein Schwein ohne 
Concurrenz ded Dominiumd ($. 12. Litt. c.). 

d) Anfuhr des Brennmateriald durch die beipannten Wirthe 
($. 19. Litt. d.). 

e) Hauen und Fällen des Holzes durd bie Einlieger ($. 19. 
Litt. d. und $. 15.). 
Gvangeliihe Gemeinden bringen zu a) drei Viertheile auf. 

In Betreff verfchiedener Confeſſionsſchulen an Einem Drte be- 
ftimmt der $. 22. des Reglementd von 1801, daß, wenn in einem 
Dorfe unter 50 Befigungen ſchon damald zwei Schullehrer ver- 
ſchiebener Religion waren, dad von dem Dominium zu entrichtende 
Drittheil an Sb, Geld und Deputat (binfichtlich des letztern ift 
der Ausdrud „Drittheil“ irrthümlich gebraucht) unter beide Lehrer 
zu theilen ſei. Waren dagegen jchon damals zwei Schullehrer an 
einem Orte von mehr ald 50 Sen ungen, jo muß das Dominium 
nah 8. 23. zum Unterhalt eined jeden z beitragen. Die mittler- 
weile eingetretenen Veränderungen in den guts errlichen — 
niffenlaffen dieſe Beſtimmungen als mangelhaft und nicht mehr zutreffend 
erſcheinen. Gerade Orte unter 50 Befigumgen bedürfen der aud- 
veihenden Beihülfe. Später errichtete zweite Schulen haben feinen 
Anſpruch auf den Dominialbeitrag. 

Nach dem Nejeript vom 22. April 1833 Tann mit Rückſicht 
auf $. 21. des Reglements alle 5 Jahre eine neue Repartition der 
Beiträge für je ihre Schule unter die Stellenbefiger einer jeden 
Gonfeftion erfolgen, fo daß, wenn inzwilchen eine Stelle in die 
Hände eined zu einer andern Confeſſion Gehörigen fommt, dieſer 
nur bis zum Eintritt der neuen Repartition, und nicht noch bis zum 
Abgang ded alten Schullehrerd die auf der Stelle haftenden Bei- 
träge zu entrichten braucht. 

a8 Reglement von 1801 enthält Feine Beftimmung über den 
Repartitionsmodus ded nach $. 26. für die Adjuvanten aufzubring- 
enden Gehalte. Durch das Refeript vom 19. Juni 1844 ift mit 
einigen Modificationen angeordnet worden, daß die den Adjuvanten 
zu gewährenden Emolumente in derjelben Weile auf bie eitrags⸗ 
Mi en zu repartiren ſeien, wie ſolches rückſichtlich der Emolu⸗ 
mente der ————— im 8.19. des Reglements vorgeſchrieben, 
und daf dabei fein Unterfhied zu machen fei, ob die einzelnen Emo⸗ 
{umente in natura, ober ob ftatt derjelben Geldentihädigungen ge- 
währt werden. 

Bei den Verhandlungen über —— einer Schulordnung für die 
Provinz Schlefien iſt namentlich anerkannt worden, daß das Bei- 
trags = Berhältnig der Dominien einer anderweiten, ben veränderten 
Berhältniften entiprechenden Regulirung bebürfe. 
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VII. Provinz Weftphalen. 
A. Regierungsbezirk Münfter. 


Die für das Hochſtift Münfter unter dem 2. September 1801 
erlafjene domcapitularijche Verordnung bildet ald eortbeftehenbes Pro⸗ 
vinzialgeſetz nicht nur für dieſen Landestheil die Baſis des Elemen— 
tarſchulweſens, ſondern iſt auch auf die übrigen Theile des Re— 
gierungsbezirks in volle Anwendung gebracht. Nur wo dieſelbe nicht 
ausreichte, iſt man auf die betreffenden Beſtimmungen des Allg. 
Landrechts zurückgegangen. 

Die Unterhaltung der Elementarſchulen und ihrer Lehrer gehört 
nach dieſer Verordnung zu den gemeinen Kirchſpielslaſten und wurde 
aus dem extraordinairen Schagungen beſtritten. Die hear 
Gejepgebung hat dieſe Grundanficht nicht alterirt. Nach derjelben 
wurden die Elementarjchulen ald Gommunal-Anftalten angejehen, und 
die Koften ihrer Unterhaltun — in den a rl geweſenen 
Theilen nach $. 3. Art. 10 loi du 11 frim. an VII. und in den 
dem Großherzogthum Berg einverleibt —— Theilen nach dem 
Decret vom 17. December 1811 Art. 21 zu den Communal-Aus— 
gaben ohne Rückſicht darauf, ob die Gemeinde mit dem Schulbezirk 
zujammenfällt oder nicht. 

Rach der Reoceupation ift diejer nn mit Beziehung auf 
das Nefcript vom 3. Januar 1817 (Annalen Bd. 1 ©. 2) und die 
Allerhöchfte Drdre vom 2. Juni 1820 (Jahrbücher Bd. 15 ©. 
229), wonach durd Einführung des Allg. Landrechts keine VBerän- 
derung in der Berfafjung und Verwaltung beabjichtigt worden, feit- 
gehalten worden. 

Nur in den Fällen, wo an Einem Orte für die Einwohner ver- 
ſchiedener Glaubensbekenntniſſe bejondere Schulen bejtanden, wurden 
die Schullaften auf die betreffenden Schul-Interefjenten repartirt. 

Auf Grund des Stantd- Miniftertalbefchluffese vom 16. Juni 
1840 wurde dur die Verfügung vom 13. Auguft 1840 zwar be= 
ftimmt, daß die Schulunterhaltungsfoften den landrechtlichen Bejtim- 
mungen gemäß nicht mehr ald eine Communal-, fondern ald eine 
dem Sculbezirk obliegende Societätslaft aufzubringen jeien. 

Nachdem fi indeffen richterliche Erfenntniffe gegen dieſe Aus— 
legung des Allg. Landrechts auögeiprochen, ift in einem —— 
durch die Verfügung des Miniſters des Innern und des Miniſters 
der geiſtlichen Angelegenheiten vom 22. April 1844 anerkannt wor⸗ 
den, dab Schulfoctetäten als bejondere Gorporationen im Regierung 
bezirt Münfter rechtlich nicht eriftirten, jondern nur von den zu einer 
Schule gehörigen Hausvätern die Rede fein könne, überhaupt aber 
im Intereſſe des Schulweſens zu wünjchen fei, daß, wo biöher eine 
Berpflihtung der politiichen Gemeinde zur Unterhaltung der Schule 





beftanden habe, dieſelbe auch aufrecht erhalten und nicht ohne Noth 
zu bejondern, von den Haußvätern zu erhebenden Beiträgen über: 
gegangen werde”). 

a8 Schulgeld ſetzt die Münfterijhe Schulordnung $. 35. auf 
7+ Sgr. pro Semefter feit, jofern nicht ein höheres Schulgeld ber: 
ebracht jei. Won Bedeutung erjcheint die Beitimmung $. 35., daß 

hulgeld für den Sommercurſus aud in dem Fall gezahlt werden 

fol, wenn feine Sommerſchule gehalten würde. Hiernady kann das 
Schulgeld zwar ald eine Nemuneration für den Unterricht, muß aber 
doch ald eine feite, Die Ze Lehrers fichernde betrachtet wer- 
den. Die Beftimmung des $. 39., daß an denjenigen Orten, wo 
die Zahlung des Schulgelded für arme Kinder aus den Armenmitteln 
bergebradht jei, dieje Zahlung befördert werden folle, hat die Verfüg- 
ung der Regierung vom 5. Februar 1825 dahin ausgedehnt, daß für 
arme Kinder wenigitens das halbe, nad) Umftänden aber das ganze 
— aus Armen- reſp. Gemeindemitteln gezahlt werden ſolle. 

ine eigenthümliche Einrichtung für den Regierungsbezirk Mün— 
ſter iſt das Suftitut der Zulagen. 

Nach den 88. 28—30. der Schulordnung jollte 

a) allen für fähig erklärten Kirchipieldichullehrern eine Zulage 

von 30 Thlen., 
b) außer diejer Zulage den 40 fähigften 20 Thlr. und den 50 
folgenden 10 Thlr. Prämie, | 

ec) den Lehrern an den Nebenichulen 10 Thlr, 

d) den fähigen Lehrerinnen 20 Thlr. Zulage gewährt werben. 

Der hierzu erforderliche, damals auf 10,300 Thlr. veranjchlagte 
Fonds wurde bis zum Eintritt der Fremdherrſchaft durd die Schap- 
ung aufgebracht. Durdy die Allerhöchſte Drdre vom 5. Januar 
1836 wurde der Beitrag auf 2+ Procent der Grundſteuer feſtgeſetzt 
(10,544 Thlr. Soll- Einnahme); durd den Landtags-Abſchied vom 
8. Juni 1837 aber wurde die Vertheilung der Beiträge auf Grund» 
und Klafjenfteuer genehmigt. 

Die Einrichtung der Zulagen ift durch Verordnung des Givil- 
Gouverneurd vom 16. October 1814 aud auf Redlinghaufen und 
er nebft Lingen ausgedehnt, fpäter aber durdy die u 
führten Allerhöchften Beftimmungen für den ganzen Regierungdbe- 
zirk — worden. 

it Ruͤckſicht auf die im Innern des Schulweſens inzwiſchen 
vorgegangenen Veränderungen ſind ſeit dem Jahre 1830 die * en 
ſo en, daß jeder Haupt» und Nebenlehrer 20 Thlr. jährlich 
erhält. 


*) Hierzu ift jedoch das Erkenntniß des Ober : Tribunal vom 23. October 
1843 (Br. 1356) und namentlich der Plenar:Befhluß vom 20. Juni 1853 (Zuit.- 
Minift-Bl. S. 299) zu vergleichen. 





B. Negierungsbezirt Minden. 


In den einzelnen Theilen dieſes Regierungsbezirks kamen als 
Provinzialgefepe früher in Anwendung: 
1) in dem Fürftenthbum Minden und in der Grafihaft Ravend- 
berg das General-Landſchulen-Reglement vom 12. Auguft 1763. 
2) für das Bistum Paderborn die Paderbornihe Landſchulen— 
Drdnung vom 31. Auguft 1788. 
3) SR —— die Naſſau-Oraniſche Schulordnung vom 10. 
Apri 

Die laufenden Unterhaltungskoſten der Schule werden faſt über— 
all aus den eigenthümlichen Eintünften der legtern und aud Dem 
Schulgeld beitritten. 

Für arme Kinder wird nad) verfchiedener Obſervanz theild der 
ganze Ausfall, theils die Hälfte, theild 3 aus der Armen-Kafje dem 

ehrer vergütet. 

Für die Aufbringung der weiter erforderlichen Zuſchüſſe umd 
außerordentlihen Koſten bei Bauten ꝛc. hat in dem Bezirk früher 
ein doppelte Verfahren ftattgefunden. 

In dem Theil, wo gejchlofjene Ortſchaften beftehen, aljo vor— 
Dee in dem ehemaligen Fuͤrſtenthum Paderborn, wurden die 

ulen ald Anftalten der politiichen Gemeinden behandelt. Die 
Koften wurden aus der Communal-Kaſſe beftritten, refp. durch be- 
jondere Steuerzufchläge von den Mitgliedern der Gemeinden aufge- 
bradt. Namentlich auf Grund der Verfügung vom 13. Auguft 1 
und aus der practiichen Rückſicht, daß ih in neuerer Zeit in den 
benannten Landestheilen unter der vorherrſchend Fatholiihen Bevöl- 
ferung evangeliihe Schulen bildeten, ift die Regierung allmälig zu 
dem Princip übergegangen, die Unterhaltungspflicht der Elementar- 
ſchulen ald eine Sorietätslaft der einer jeden Schule zugewiejenen 
Einwohner anzufehen. Dieſes Princip war in den übrigen Theilen 
des Regierungsbezirks, wo die zerſtreut liegenden Wohnungen von 
jeher, unabhängig von den politiſchen Gemeinden, zu ulbezirken 
ge | waren, jchon immer in Anwendung, und während 
m Minden-Pavendbergichen früher einzelne Gemeinden aus ihren 
Sommunal- Kafjen zu Sculzweden beigefteuert, ift feit längerer 
Zeit confequent der Begriff der Schulfocietät zur Anwendung ge 
bracht worden. 

Es kann alfo im Allgemeinen angenommen werden, daß im 
ganzen ——— irk Minden die Grundſätze des Allg. Landrechts 
mit Ausſchluß der Beſtimmungen über Hausväterbeiträge zur An— 
Er fommen, und daß nebenbei überall ein Schulgeld gezahlt 
wird. 
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C. Regierungsbezirt Arnsberg. 


Der Regierungsbezirk Arndberg befteht aus 12 verjchiedenen 
Gebietötheilen, deren Gejepgebungen und Objervanzen in Betreff des 
Schulweſens ſchon unter * ſehr von einander abweichend waren. 
Eine noch größere Unſicherheit in der Anwendung feſter Normen iſt 
aber durch den Einfluß der fremdherrlichen Geſetzgebung und durch 
das Verhältniß der nach der Beſitznahme eingeführten preußiſchen 
Geſetze zu den früheren Provinzialgeſetzen entſtanden. 

Nah den mannigfachen ſeit 1815 gemachten, aber nicht voll— 
endeten Verſuchen, eine durchgehende Einheit in Betreff der Schul: 
gejepgebung in diefem Bezirk herbeizuführen, wurde als zu befolgen- 
der Srunding angejehen, daß die Elementarichulen nicht ald An— 
talten der politiihen Gemeinden betrachtet werden. Auch wo die- 
ed in Folge der Gejepgebung der Fremdherrſchaft der Fall gemwejen, 
aben ſich die Schulverbände wieder ah, getrennt, und nach der 
von dem Mintjterium der geiltlichen Angelegenheiten beftätigten In— 
ftruetion für die Orts-Schulvorſtände vom 6. November 1829 haben 
die Schulgemeinden eine bejondere Repräfentation, eine bejondere 
Bermögensverwaltung und ein gejondertes Etatd-, Kaſſen- und Rech— 
nungsweſen erhalten, und werden als jelbititändig organifirte Nechtö- 
Bo neben den politiichen Gemeinden aan von den Ver— 
waltungöbehörden angejehen. 

Was dad Schulgeld betrifft, jo beruhte deſſen Erhebung und 
Höhe auf verſchiedenen früheren Umlagen in den einzelnen Gebiets— 
theilen, wobei in den früher preußijchen Gebietötheilen das General- 
Landſchulen-Reglement von 1763 zur Anwendung gefommen war. 

Nachdem die Regierung vom Sahre 1830 ab bemüht gewejen 
war, das Schulgeld, wo ed nicht durch einen befonderen Nechtötitel 
oder durch eine rechtöfräftige Obfervanz ald gerechtfertigt angeſehen 
wurde, oder wo ed zur Beitreitung des ? ebürniffes nicht außsreichte, 
anz aufzuheben, und das letztere nach den Grundjägen ded Allg. 

andrechts zu deden, beftimmte der nn vom 8. Juni 1839 
dos im Regierungsbezirk Arnöberg da, wo ein Schulgeld 
ae war und erjt neuerlich abgeichafft worden, das 
erfömmmliche und ohne ausdrüdliche Genehmigung der Re— 
gierung nicht zu erhöhende Schulgeld beibehalten werde, und 
die Beitimmungen ded Allg. Landrechts nur jubfidiariich zur 
—n fommen follen, injofern durdy das einfommende, 
jur Schulkaſſe einzuziehende Schulgeld und durd die den 

nbemittelten aus Armenfondd zu gewährenden Unterftüß- 
ungen die Schulbedürfnifje nicht gedeckt werden können.“ 

Diefe Beitimmung wırde indeffen auf den Antrag des fiebenten 
Provinzials-Landtaged durch den Landtags-Abjhied vom 30. Decem— 
ber 1843 dahin declarirt, 
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„daß, jo lange als nicht andere Beitimmungen zur Erleidhter- 
ung unbemittelter Eltern, welche gleichzeitig mehrere Kinder 
in die Schule jenden, im gejeplihen Wege ergangen ſeien, 
eine Herabſetzung des herkömmlichen Schulgeldes nidht von 
der Regierung einſeitig, ſondern nur mit eh der 
betheiligten Schulgemeinden angeordnet werden dürfe. 

Hiernach bat fih die Schulgelderhebung in den einzelnen Di- 
ftrieten und Fällen ſehr verichieden geftaltet. 

Die Uebertragung des Schulgeldes für arme Kinder ift durch 
den Landtags⸗-⸗Abſchied vom 8. Juni 1839 und durch das Gejeh vom 
31. December 1842 begründet. 

Die nad $. 31 und 34. Th. II. Tit. 12 Allg. Landredhtd auf- 
zubringenden Beiträge werden im Regierungsbezirk Arnsberg nad) 
dem Maafftab der Grund- und Klaffenfteuer zu gleichen Theilen 
veranlagt. Es werden jedoch auch nad örtlichen Verhältniffen Aus- 
nahmen geftattet, indem man theils willfürlid eine dad Vermögen 
und Einfommen zum Maaßſtab nehmende Claffification zu Grunde 
legt, theild in dem gewerbreichen Gemeinden aud die Gewerbeſteuer 
bis zu 25 Procent berüdjichtigt. 

Die übrigen im Regierungsbezirk Arnsberg bei Aufbringung 
der Schulbedürfniffe früher beitandenen Bejonderheiten und Obſer— 
vanzen find in Folge des Landtags-Abſchiedes vom 8. Juni 1839, 
und die häufigen Abweichungen in Glafifieirung der Einwohner bei 
der Nepartition der Beiträge nah Einführung der Landgemeinde: 
Drdnung vom 31. Detober 1841 beſeitigt. 

Die a ae der Lehrer und die Rechte der Schulen in Be- 
ug auf ihr Vermögen beftehen in der Provinz Weſtphalen nad) 

aaßgabe der auch anderwärtd in Anwendung kommenden allge- 
meinen gejeglichen Beftimmungen. 


VIII. Rheinprovinz. 


In dem oſtrheiniſchen Theile des Regierungsbezirks Coblenz 
die Kreiſe Neuwied, Altenkirchen, Wetzlar und einen Theil des Krei— 
ſes Coblenz umfaſſend, wo die preußiſche nn: geordnete 
Schulen nur in Kirchdörfern vorfand, fließen die Unterhaltungskoſten 
der Schulen weſentlich aus Stiftungen und kirchlichen Fonds, oder 
werden durch objervanzmäßig unter die Parochianen vertheilte Bei— 
träge aufgebracht. Im Kreife Weplar hat jedes Dorf feine Kirche 
und Schule In den Kreifen Neuwied und Altenkirchen beftanden 
bis vor einiger Zeit für die vielen eingepfarrten Dörfchen und Wei: 
ler fogenannte Ding- und Reiheſchulen, wo für reihumgehende Be— 
köſtigung und geringen Lohn, der von den Einwohnern nach billiger 
Bertheilung aufgebracht wurde, junge Lehrer Schule hielten. Schul: 
bäufer waren in dieſen Dörfern nicht vorhanden, alfo auch feine Un- 
terhaltungsfoften aufzubringen. 
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Es läßt fih annehmen, daß die alten, auf das Schulweſen etwa 
ſich beziehenden ae Ehurtrierichen, Sayniſchen, Naſſau— 
——— und Naſſau-Weilburgſchen Verordnungen, welche für dieſe 
Landestheile galten, der Regierung gegenwärtig unter veränderten 
Verhältniſſen feinen Anhalt zu Maaßregeln geben, ſondern daß jede 
neue Einrihtung auf dem Wege der Verhandlung ex aequo et bono 
getroffen werden muß. 

In den drei Kreijen Need, Eſſen und Duisburg fommen die 
Beftimmungen des Allg. Landrechts mit allen ihren Gonjequenzen 
zur Anwendung. Doc bemerft die Königliche Regierung in äffel- 
dorf in einem Bericht vom 26. Auguft 1845, daß auch hier vielfach 
die Gemeinde-Räthe freiwillig beſchloſſen haben, die © — 
und Normalgehälter durch die Civilgemeinden beſchaffen, oder dieſe 
doch an der Aufbringung ſich betheiligen zu lafjen. 

Für die übrigen Theile der Rheinprovinz bildet noch jetzt die 
Franzöſiſche und die Großherzoglich Bergiſche Geſetzgebung die Un— 
terlage für die Schulverwaltung auch in Bezug a die Unterhalt: 
ungöfrage. 

ß Beide Gejepgebungen haben den urfprünglid kirchlichen Cha— 
rafter der Schulen verwiſcht und diefelben in Anftalten der Civil- 
gemeinde umgewandelt. 

Bielfältig ift auf Grund der —— Geſetzgebung und der 
Großherzoglich Bergiſchen Miniſterial-Inſtruction vom 21. Juni 1812 

. 7. dad Schulvermögen, auch wenn es kirchlichen Urſprungs war, 
tillſchweigend in den Befig der Gommunen, die zur Unterhaltung 
der Schulen verpflichtet waren, übergegangen. Als ausgenommen 
hiervon find jedoch der Mehrzahl nad die evangeliihen Schulen auf 
der linken Rheinjeite anzuſehen, weil die franzöſiſche Gejepgebung 
die evangeliſchen Schulen als kirchliche, der Einwirkung der öffent: 
lien Unterrihtöbehörden entzogene Anftalten unter der Verwaltung 
der betreffenden Local-Conſiſtorien fortbeitehen ließ. 

Die im Allgemeinen —— Verordnungen ſind: 

1) das Geſetz vom 11. Frimaire VII., welches im Art. 8 
Nr. 10 allgemein beſtimmt, daß die Koſten der Primair- 
ſchulen zu den depenses municipales gehören follen. 

2) die Verordnung vom 11. Floreal X. Tit. II. Art. 3. er- 
(äutert dies in Bezug auf die Lehrerbejoldungen näher dahin: 

Le traitement des instituteurs se composera: 
1) du logement fourni par les communes, 
2) d’une retribution fournie par les parens et dé- 
terminde par les conseils municipaux. 

a hiernach die Givilgemeinde ald ſolche nur zur Her- 
ftellung des Schullocald und der Lehrermohnung verpflichtet war, 
wurden für das Großherzogthbum Berg durch das Kaijerliche Decret 
vom 17. December 1811 die ſämmtlichen Cinrichtungd- und Unter: 
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baltungsfoften der Clementarfchule den bürgerlichen Gemeinden auf- 
gelegt. Die fi am dieſes Decret anfchliegende Minifterial-Inftruc- 
tion vom 21. Suni 1812 beftimmt hiernach über das Lehrereinkom— 
men, daß der Lehrer außer der nöthigen Wohnung, 3 Bergijchen 
Morgen Yandes ald Garten, Spielplag und Baumſchule, und dem 
zur Ernährung einer Kuh nötbigen Wiejenlande, ein Gehalt von 
mindeitend 250 Francs (65 Thlr. 18 Sgr. I Pf.) und das Schul— 
geld erhalten foll. 

Das Schulgeld wurde im $. 11. auf dad Minimum 

a) in ftädtiichen Bezirken von 50 Gent. 
b) auf dem Lande von 40 Gent. monatlidy feftgefegt, ohne je- 
doch eine Erhöhung defjelben auszuſchließen. 

Nah 8. 14. ſoll dad Schulgeld für arme Kinder aus den 
Mitteln der Rabtthätigteittantteite den Lehrern gezahlt werden. 

Nach diefen Beitimmungen iſt die Befoldung der Zehrer in den 
Regierungsbezirten Düffeldorf und Cöln redtörheiniih regulirt. 
Dad Schulgeld ift nach den Local-Verhältniſſen verſchieden normirt, 
wer aber überall den Lehrern durch die Communal-Kaſſe ausbe— 
zahlt. 

Eine gejegliche Beftimmung, durch welche die Gemeinden ge— 
nöthigt werden könnten, für das Schulgeld aller armen Kinder auf: 
ukommen, fehlt. Wo daher die in dev Großherzoglich Bergijchen In- 
eigen bezeichnete Mohlthätigfeitöfonds nicht ausreichen, wurde auf 
dem Meg der freien Entſchließung ein Averfum in das Gemeinde- 
budget aufgenommen, und mußten Il außerdem die Lehrer: die Nie- 
derichlagung der fogenannten unbeibringlichen Reſte gefallen lafjen. 


249) Fortbildungsſchulen. 


Bon dem Herrn Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten ift 
die mehrfach in Anregung gebrachte Frage, welde Förderung dem 
landwirthichaftlichen Unterricht durch die Elementarſchule und ihre 
Lehrer zu geben fei, nad reiflicher Erwägung bereit (14. Januar 
1860) *) dahin entjchieden worden, daß der landwirtbichaftliche Unter- 
richt ald Fachunterricht in die Elementarfchule nicht aufzunehmen ift. 
Dagegen unterliegt ed feinem Zweifel und verdient jede Förderung, 
daß Die Lehrer in den Landgemeinden unſeres Verwaltungsbezirks im 
Verbindung mit hiezu befonders befähigten und geneigten Gemeinde- 
bürgern in Fortbildungsſchulen N landwirtbichaftlichen Un— 
terricht ertbeilen, Ir zu diefem Zwecke mit den landwirtbichaftlichen 
Bezirksvereinen in Verbindung ſetzen und an den Beftrebungen der: 
jelben ſich betheiligen. Mit Befriedigung fprechen wir hierdurch 
unjere Anerfennung dafür aus, daß mehrere Herren Oberamtmänner 


*) f. Eentralblatt pro 1860 Seite 77 Nr. 34. 
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das Intereſſe für den east I kei Fortbildungsunterricht 
— und im Bereinigung mit den Herren Bürgermeiſtern ges 
fördert, wie auch, daß bereits in vielen Gemeinden die Lehrer in 
ihrer Stellung den Beruf und die Pflicht erfannt haben, Iandwirth- 
Ihaftliche Intereffen fördern zu helfen und zu dem Zwede den aus 
der Elementarfchule entlaffenen Knaben jpecielle landwirthichaftliche 
Unterweifung zu erteilen. Um dieſer für die Wohlfahrt des Landes 
höchſt wichtigen Angelegenheit die entiprechende Allgemeinheit und 
ugleih diejenige Einheit zu geben, wovon hauptſächlich ein guter 

rfolg gehofft werden darf, veranlaffen wir die Herren Oberamt- 
männer, unter förderlicher Mitwirkung der Herren Schulcommiffarien 
im Einvernehmen mit den Gemeinde: und Localfchulbehörden dahin 
Sorge zu treffen, daß mit Beginn diejed Winterjemefterd in ſämmt— 
lichen Landſchulgemeinden ihrer Bezirke landwirtbichaftliche Fort: 
bildungsjhulen errichtet und denjelben der unter A. bier beifolgende 
Lehrplan zu Grunde gelegt werde. Bon den Lehrern und Pro— 
vijoren aber erwarten wir, daß diejelben mit Liebe und Eifer der 
Sade fid) annehmen werden. Diejelben werden dabei ftetd forg- 
faltigft im Auge behalten, daß der Unterricht möglichſt practiich fich 
eftalte, niemald in einen gehäſſigen und verlegenden Tadel ded Her: 
ömmlichen und bisher Meblichen ausarte, ſondern vermittelft einer 
durchaus ruhigen und ſachlichen Darlegung belehrend, anregend und 
aufbauend wirfe, zugleich aber mit den Bedürfniffen der Landwirth- 
ſchaft unter den gegebenen VBerhältniffen und mit den berrichenden 
Vorſtellungen in fruchtbare Beziehung geſetzt, und dadurch das ge- 
eignete und fichere Mittel werde, die Wohlthaten eined rationellen 
Betriebes der Yandwirthichaft in immer weitern Kreifen zu verbreiten. 
Darüber, daß in fämmtlichen Landfchulgemeinden Tandwirthichaftliche 
Fortbildungsichulen in's Leben getreten find, wollen wir von den 
Herren Oberamtmännern bid ultimo December d. 3., über den 
Fortgang und die Theilnahme an dem Unterricht aber am Schluß 
des Winterjemefterd näheren Bericht der gemeinfchaftlihen Schul- 
commiffariate erwarten. 

Sigmaringen, den 24. October 1861. 


Königlich Preußiſche Regierung. 





A. Lehrplan 
für die Fortbildungsſchulen in den Hohenzollern'ſchen Landen. 


J. Aeußere Regelung der Fortbildungsſchulen. 
F. 1. An die Stelle der bisherigen „Sonntagd-" oder „Wie 
derholungsſchulen“ treten die Fortbildungs IE, für diejenigen 
Zünglinge, welche fi zum Beſuch derjelben bis nad) zurüdgelegtem 
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ſechszehnten Altersjahr mitteld eines von ihren Vätern oder Vor: 
mündern verbürgten Reverſes — freiwillig verpflichten. 

8. 2. Die Fortbildungsichulen werden — und zwar jedesmal 
zwei Stunden lang — gehalten: 

a. dad ganze Fahr hindurdy, wenn zwei Lehrer vorhanden find, 
an allen Sonn- und Feiertagen, mit Ausnahme der Bierfefte, je am 
zweiten Sonn oder Feiertag aber, wo nur ein Lehrer ſich befindet; 

b. in der Zeit vom 11. November bis zum allgemeinen Beginn 
ber Frühjahrs-Feldgefchäfte jeden Dienftag, Donnerftag und Samitag, 
Abends von 7 bis 9 Uhr; 

c. auch während des Frühlings bis zur Prüfung am Abende 
folder Schultage, wo Regenwetter die Feldarbeiten verhindert. 

8. 3. Den Unterricht in den Fortbildungsichulen ertheilen die 
Elementarlehrer gegen eine Belohnung von mindeftend 20 Gulden 
aus der Gemeindefaffe. 

Befteht das Lehrperjonal aus mehreren Mitgliedern, jo theilen 
ich diefelben in den Unterricht und in die Belohnung. 

Ebenso ift e8 nicht nur geftattet, fondern erwünſcht, daß aud 
jonft befähigte Männer einen oder den andern Lehrgegenitand über: 
len; bejonderd wenn fie diefed unentgeltlich zu thun geneigt fein 
ollten. 

8. 4. Als Unterrichtölocale dienen die gewöhnlichen Schul- 
zimmer, und hat die Heizung und Beleuchtung derfelben für Ned; 
nung der Gemeinde zu ——— 

Im Falle der Unzulänglichkeit ihrer Mittel kann auch von dem 
etwaigen Ueberſchuß aus den laufenden Einnahmen des Localſchulfonds 
ein Beitrag geleiſtet werden. 

$. 5. Die Aufſicht über die Fortbildungsſchulen führen jelbft- 
verftändlich die gejeglihen Behörden; zunächſt alfo die Localſchul— 
Commiſſion, fodann dad gemeinſchaftliche Schul-Commiſſariat und 
endlich Die Königliche Regierung. 


I. Lebrgegenftände und Stunbenpflan. 


$. 1. Die Lehrgegenftände, in melden die Fortbildungsichüler 
Unterricht erhalten, find: 

1) Leſen des Gedrucdten und Gefchriebenen; 2) Schön- und 
Rechtſchreiben; 3) ſchriftliche Auffäge; 4) deutſche Sprache; 5) münd— 
liches und ſchriftliches Rechnen; 6) Realien; 7) Landwirthſchafts— 
lehre; 8) Geſang. 

S. 2. Sehr wünſchenswerth wäre ed, wenn den Fortbildungs- 
Ihülern aud Anleitung zum Zeichnen gegeben werden fünnte. Weil 
aber gegenwärtis * viele Lehrer der nöthigen Befähigung dazu 
ermangeln, ſo wird es im übrigen vorderhand nur — die 
jungen Leute — wie es oft ohne größere Beeinträchtigung der ander⸗ 
mweitigen Fächer geſchehen kann — befonders im Zeichnen von land- 
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wirthſchaftlichen Geräthen und Mafchinen, im Bau- und Planzeichnen 
ꝛc. zu unterweiſen. 
$. 3. Unter Berückſichtigung, daß 

a. die Schülerzahl jeweils eine verhältnigmäßig geringe ift, und 

b. die Elementarfchule in den Gegenftänden 1, 2, 3, 4, 5, 6 
und 8 Schon vorgearbeitet hat, während 

c. die Landwirthſchaftslehre ald ein für dem fünftigen Beruf 
der meilten Schüler höchſt wichtiger Lehrgegenftand neu hinzukommt, 
und namentlich der Unterricht in Obſtbaum- und Bienenzudt dermal 
bejonder8 noth thut; daß ferner 

d. die deutiche Sprache mit faft allen Unterrichtözweigen ver- 
bunden werden fann und foll, und endlich 

‚e. für die Gefangsübungen am Schluffe der Schulftunden vor- 
ausfichtlih immer noch einige Zeit übrig bleibt: wird folgender 
Stundenplan aufgeftellt. 


A. Kür das Winterbalbjabr. 


Sonn- und Feiertage: Lefen des Gedruckten und Gefchrie- 
benen, Schön= und Redtichreiben, fchriftliche Aufjäge und Geo- 
graphie mit Drientirung auf der Karte; 

Dienstag: Naturlehre und Naturgefchichte, landwirthſchaftlicher 
Unterridht; 

Donnerſtag: Mündliched und fchriftlihes Rechnen, land» 
wirthichaftlicher Unterricht ; 

= am a8: Geographie und Geſchichte, Obftbaum- und Bie- 
nenzucht. 

rip ed fi, daß ein Feiertag auf einen der Wochenſchultage 
fommt, jo fallen die für legteren beftimmten Gegenftände aus.) 


B. Für bie Sonn: und Feiertage bes Sommerbalbjahres, 


Lefen ded Gedrucdten und Geichriebenen, mündliches und fchrift- 
liches Rechnen und jchriftliche Aufiäge, abwechjelnd mit fchriftlichem 
Rechnen und der Repetition desjenigen, was aus den Realien und 
der Landwirthichaftälehre im Winterhalbjahr gelernt wurde. 

$. 4. Eine Abänderung dieſes Stundenpland darf plapgreifen, 
wenn fie durch befondere Umftände geboten und von Seite der Lo— 
calſchulcommiſſion genehmigt iſt. 


IN. Umfang ber Aufgabe, melde in dem zweijährigen Curs ber Fortbildungs—⸗ 
ſchule gelöft werben foll. 


$. 1. Wenn gleihmwohl unter den gegebenen Umftänden feine 
ſehr hohen Anſprüche an die Fortbildungsichulen gemacht werden 
fönnen, fo läßt fi dody von dem eifrigen Bemühen der Lehrer er- 
warten, daß fie ihre Schüler in den Stand jegen werben: 
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1) ben lateiniſchen ſowohl ald deutſchen Drud geläufig und mit 
natürlicher Betonung zu lejen; 

2) eine deutliche und nicht gerade mißfällige Hand zu jchreiben; 

2 ihre Gedanfen verftändlich, in geordneter Abfolge und rich- 
tiger Verbindung mündlih und ſchriftlich auszudrüden, ſowie alle 
im Leben des Landwirths vorfommenden Auffätze ohne grobe Fehler 
gegen Die Megeln der Grammatik und Orthographie zu verfertigen, 
und ein regelmäßiges Wirthſchaftsbuch zu führen; 

4) die Rechnungen, welche das landwirtbichaftliche Berufsleben 
mit fich bringt, entweder im Kopf oder auf der Tafel ficher zu Iöjen. 


8. 2. Gleicherweiſe wird erwartet, daf die Fortbildungsſchüler 
bei ihrem Austritt kennen werden — 


1) aud der Landwirthſchaftslehre: die Hauptlehrfäge einer 
rationellen Defonomie in Abſicht auf Bodenfunde, Gewinnung und 
Verwendung ded Düngerd, Bearbeitung ded Bodend, Anpflanzung 
und weitere Behandlung der nüglichiten Culturgewächſe, Nachzucht, 
Pflege und Benüsung der Hausthiere, Obftbau und Bienenzucht; 

2) aus der Naturlehre: die allgemeinen und befondern Ei— 
— der Körper, Gaſe, Elektricität, Magnetismus, Galvanis— 
mus, Naturerſcheinungen u. dgl.; 

Raus der Naturgeſchichte: die aa Ar Mineralien, 
die Befchaffenheit der Gewächſe, namentlich der Eultur- und Gift: 
pflanzen, der Haud- und fonftiger merfwürdigen Thiere, vorzugsweiſe 
aber des menſchlichen Körpers und Geiſtes; 

4) aus der Geographie: die Erde im Verhältniß zu den 
Geftirnen, Fand und Meer, die Welttheile mit ihren hervorragendften 
Dewohnern und Producten, die ftaatliche Eintheilung Europas und 
Deutſchlands, und befonder8 eine nähere Beſchreibung des König- 
reichd Preußen; 

5) aud der Geſchichte: eine furze Er wa: von den aſia⸗ 
tiichen, afrikaniſchen und europäiſchen Völkerſchaften des Alterthums, 
die bebeutendften Vorgänge und Perſonen in der Geſchichte Deutich- 
lands ſeit Chriſti Geburt, wie 3. B. die Hermannusſchlacht, die alten 
Deutihen, Völkerwanderung, Ginführung des Chriſtenthums, Karl 
der Große, die Kreuzzüge, Rudolph von Haböburg, Kaiſer Mari: 
milian I., die Entdedung Amerifad, die Reformation, der dreikig- 
jährige Krieg, die Freiheitöfriege und — in weiterer Ausführung — 

ie Gefchichte unſeres Vaterlandes Preufen. 

$. 3. Mas den Geſang betrifft, fo gemügt ed Ban wenn 
die Fortbildungsfchüler nad) dem Gehör — Volks- und Water: 
landslieder angenehm vortragen lernen; wo es dagegen thunlich er» 
Kr fie in zwei= oder mehrftimmigen Gefängen zu üben, wird 
olches um9ſo willkommener fein. 
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IV. Lebrmittel. 


$. 1. 1) Zur Uebung im Fertiglejen follen gute Bücher, 
angemefjene Zeitungen, die „Mittheilungen zur Beförderung der 
Landwirtbihaft und Gewerbe in den Hohenzollern’schen Landen“, 
und Fe Handſchriften dienen. 

AL durchaus unzuläſſig wird ed erfunden, daß bereitö in der 
Elementarjchule Gelejened wieder gelefen werde. 

2) Zum Schön: und Rechtſchreiben, jowie zum Aufzeich- 
ben der gelöjten Rechnungen müfjen die Schüler geeignete Hefte 
eſitzen. 

3) Zur Unterweiſung in den Realien iſt der bezügliche In— 
halt des Leſebuchs für die obere Klaſſe der Elementarſchüler, und 

4) zum landwirthſchaftlichen Unterricht der gedruckte Leitfaden 
von Pfarrer Blumenftetter zu verwenden. 

8. Als Hülfsbücher für den Lehrer werden empfohlen: 

2 Reijerd Stylübungen; 
2) ein brauchbares Handwörterbud der deutichen Sprache — 
allenfalls dasjenige, welched bei Mäden in Reutlingen erjchienen ift; 

3) Regeln und Wörterverzeihnif für die deutjche Rechtichreib- 
ung. Stuttgart in der Mesler'ihen Buchhandlung. 1861; 

4) Handbud der Realfenntniffe von Rau. Stuttgart. Ber: 
lagsmagazin. 1853; 

5) ER ariä's Lehrbuch der Erdbeichreibung. Altona, bei Ham— 
merih. 1851; 

6) Erzingerd Rechenbuch für Iandwirthichaftliche Schulen ; 

7 Diters Geſchichte des Preußiſchen Staates; 

8) Schlipfs populäres Handbuch der Landwirthſchaft; 

9) Neuburgers Obſtbaumzucht; 

10) Blumenſtetters Bienenbüchlein. 

F. 3. Wo möglich ſollte für jede Fortbildungsſchule ein Erd— 
globus vorhanden ſein; keinesfalls aber dürfen (iin die Planis 
De und eine Karte von Europa, vom Deutichland und von 

reußen. 

$. 4. Die in den vorigen Paragraphen 2 und 3 bezeichneten 
Werke können aus den Eocal'hulfonde angejchafft werden, injoweit 
diefe, nachdem die Koften der für die Elementarjchule erforderlichen 
Beihaffungen beftritten worden find, biezu noch die entiprechenden 
Geldmittel bieten. Iſt dieſes nicht der Fall, jo muß das Erforder— 
lihe aus Gemeindemitteln gewährt werden. 


V. Unterrichtömeife. 


8.1. Es kann bier nicht der Drt fein, audy nur einen furzen 
Abriß der einschlägigen Didaktik zu geben; einzelne Punkte jedoch 
müfjen dem Lehrer zur genauen Beachtung nahegelegt werden. 
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$. 2. Daß ber Lehrer nie ohne gewiſſenhafte Vorbereitung Die 
Schule betrete; daß er nicht zu viel in die Schüler_hineinrede, ſon— 
dern mehr dialogifire: daß er vom Leichteren zum Schwereren fort- 
Ichreite, die minder fähigen und trägen Subjecte immer am meiſten 
in Anſpruch nehme, das Unterrichtömaterial ſtets zugleich als Mittel 
der formellen Bildung behandle u. ſ. w., find allgemeine und ges 
meinfame a welche auch in der Fortbildungsjchule nicht 
unberücjichtigt bleiben dürfen. 

8. 3. Im Beſondern aber verlaffe 

a. beim Leſen der Lehrer feinen Sap, bevor er allweg ridh- 
tig ausgeſprochen, und jeder Gedanke dem Verſtändniß vollftändig 
erſchloſſen ift. 

b. Dad Schönſchreiben werde auf eine fleißige Reinjchrift 
der Dictate und Aufjäge bejchränft, jede unfleikige Schrift dagegen 
— unter Bezeihnung ihrer Mängel — zur wiederholten Copie zu— 
rüdgegeben, bis fie wenigftend —— befriediget. 

c. Die Dictate, deren Kürze ſchon durch die zugemeſſene Zeit 
bedingt ift, und deren Gegenftand allzeit ein weſentliches Intereſſe 
bieten joll, jchreibe der Lehrer am Shut in der Regel auf die Ta- 
fel, damit die Schüler ihr Gejchriebened und zwar gegenfeitig dar- 
nach corrigiren können. 

d. Die Themata der Auffäge, welche ungefähr alle acht Tage 
über Haus aufzugeben und nachträglich in Muftern an die Tafel zu 
Ichreiben find, hat der Lehrer Flar und beftimmt zu fallen, die Cor: 
rectur der fchriftlichen Arbeiten außer der Schulzeit vorzunehmen, 
und in der Schule jededmal blos einige nach Inhalt und Darftellung 
gründlich zu beiprechen. 

e. Zur Förderung des Sprachunterrichtes und der Recht— 
Ihreibung fomme * Lehrer bei Allem, was geſchrieben und ge— 
lefen wird, immer wieder auf die in der Elementarſchule eingelernten 
Lehrfäpe zurüd und frage immer und immer wieder nady der Be— 
deutung, Abftammung, Gattung und Schreibart der Wörter, nad 
ihrer reſp. Declination und Gonjugation, nady der Gonftruction der 
Süße, nad) den Unterjcheidun * welche in dem Geleſenen oder 
Geſchriebenen vorkommen u. 

. Beim Rechnen werde die Mehrzahl der Beiſpiele dem Be— 
reich der Landwirthichaft entnommen, gleichzeitig Münze, Maaß und 
er — berückſichtigt, und aller Mechanismus unbedingt 
ausgeſchloſſen. 

. Betreffend den Real- und landwirthſchaftlichen Un— 
terricht darf der Hauptgeſichtspunkt nie aus dem Auge kommen, 
daß der Lehrſtoff nicht um ſeiner ſelbſt willen, oder um das Gehirn 
mit todtem Wiſſen zu füllen, ſondern ſtets für practiſche Lebens— 
zwecke verarbeitet werden muß. 

Außer den Namen und Zahlen iſt deßwegen ein blos mecha— 


— — —— — — — — 
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niſches Memoriren gänzlich zu vermeiden und — etwa folgendes 
Verfahren einzuhalten: 

Der Lehrer laſſe zuerit die betreffende Aufgabe leſen; er erkläre 
Sat für Sat und begründe und erweitere dad Gelejene durd) ent— 
Iprechende Zuthat aus dem Seinigen. Sit jo dad Penſum mit ein- 

eflochtenen Zwiſchenfragen durchgenommen, dann wiederhole er das— 

Febe — Auen ce oder zufammenhängend — in freiem Vortrag und 
frage das nächſte Mal, nachdem fi die Schüler inzwiſchen zu 
Haufe noch gehörig vorbereitet haben, jo lange darüber ab, bis ein 
vollkommenes —* vermittelt, und ein bleibendes Behalten mög— 
lich gemacht iſt. 

I fleigige Repetitionen nicht unterbleiben dürfen, verfteht ſich 
von Jelbit. 

In der Landwirthſchaftslehre ift überdie darauf zu jehen, 
daß zeitgemäße Gegenftände bejonderd hervorgehoben und umftänd- 
licher behandelt werden. Dahin find derma gu ählen: die ver- 
beiferten Adergeräthe, Hülfsdungmittel, Be⸗ un Entwäfferung der 
Miejen, Uebergang der Dreifelderwirtbichaft in beffere Fruchtfolgen, 
Güterzufammenlegung und —— der Feldwege, Anpflanzung 
von Hopfen, Taback und Weberkarden, vermehrter Futterbau auf dem 
Aderfelde, Veredelung der Hausthiere u. ſ. w. 

$. 4. Um ſämmtliche Lehrgegenitände deito eher zu bewältigen, 
und weil ed überhaupt Schon in der Natur der Sache * ſuche 
der a diefelben ſoviel ald möglich mit einander zu verbinden. 

te dieſes hinfichtlich des Schön- und Rechtichreibens, des Leſens 
und der Sprachlehre zu geichehen habe, wurde bereitd angedeutet. 

8. 5. Aehnlich werde 3. B. verbunden die mathematiſche 
Geographie mit dem Rechnen, die phyſikaliſche mit der Na- 
turlehre (Atmosphäre, Luft, Wärme, Winde) und Naturgefchichte 
(Producte), die politifche mit der Geſchichte (Schaupläße der hifto- 
riihen Begebenheiten ꝛc. 2c.). 

Ferner: die Naturlehre mit der Naturgeſchichte (Grundftoffe 
der Producte, Einfluß der Atmosphärilien auf ihr Gedeihen), und 
endlich die Naturgeihichte mit der Landwirthichaftslehre (Boden 
funde, Kenntniß der Gulturpflanzen, Hauöthiere u. ſ. w.) 

$. 6. Dieſes Verfahren, wobet übrigens der Lehrer den nöthi- 

en Ueberblid behalten und einen folgerichtigen Gang vor Augen 

baden foll, Scheint um jo mehr gerechtfertigt, ald es im Grunde gleich: 
Bi ift, nach welcher Neihenfolge und in welchem Zuſammenhang 
ie olie den Lehrſtoff in ſich aufnehmen, wenn ſie am Ende nur 
zum vollen geiſtigen Beſitz desſelben gelangen. 

. 7. Ob nach Abfluß des erften Jahres eine Trennung der 
neueintretenden und letztjährigen Wiederholungsſchüler in zwei Klaffen 
eiheben, und wie Yo er ee unter fie vertbeilt werden 
Kl, bleibt dem Ermeſſen des Lehrers überlaffen. 
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vorgenommen werden; vielmehr theile der Lehrer den Umfang des 
einen Gegenſtandes jo in zwei Hälften, daß der Unterriht in Der 
eriten Hälfte den zweijährigen Schülern zur Wiederholung, der 
Unterricht im der zweiten Hälfte dagegen den erftjährigen zur Vor— 
bereitung dient, und mithin beide Baffen zugleich beichäftigt find. 


VI Erziebung und Disciplin in ber Fortbildungsſchule. 


8. 1. Je ungebundener der Jugendmuth gerade im Alter der 
Fortbildungsichüler fich entwicelt, defto wachſamer und thätiger muß 
die Sorge des Lehrers fein, denjelben — nicht zu unterdrüden, jon= 
dern vor fehlerhaften Ausfchreitungen zu bewahren. 

$. 2. Pofitiv ergreife der Lehrer jet mehr noch ald in der 
Elementarſchule jede Gelegenheit und jedes pädagogiſch zuläffige 
Mittel, um den Charakter ea Zöglinge zu bilden, um ihnen na= 
mentlich Ehrfurdt vor dem Heiligen, Datriotiemus wohlwollende 
Gefinnungen gegen Andere, Wahrhaftigfeit in Wort und That, Fleiß 
und Drbnungdliebe einzupflanzen. 

in vorzügliched Mittel gebe dazu die Disciplin in die 
Hand, deren Grundlage ein pünktlicher Gehorſam tft, welder aus 
m 6 gegen dad Schulgeſetz und aus Liebe zu dem Lehrer hervor: 
gehen toll. 

$. 4. Wirklich unbeugfame Köpfe erheifchen die ganze Strenge 
der Zucht. Nur muß unter allen Umftänden progreffiv zu Werke 

egangen und von der milden väterlichen Ermahnung zum ſcharfen 
nn von der leichteren bis zur empfindlichiten Strafe fortgejchritten 
werden. 

8.5. Nicht genugfam entfchuldigte Verſäumniſſe find jedesmal 
ohne Aufihub jo zu betrafen, wie es die Schulordnung ezüglid, 
der „Sonntagsſchüler“ feftgejegt hat. 


VII. Scultabellen, Prüfungen, Zeugniffe und Schulfefte. 


$. 1. Ueber die Fortbildungsichüler müffen genaue Liſten — 
ähnlich den Tabellen über die Elementarfchulen — geführt und bei 
ber Prüfung vorgelegt werben. | 

$. 2. Die Prüfungen der Fortbildungsfchulen werden jedes 
Jahr in der Regel mit jenen der Clementarjchulen abgehalten, und 
find dazu nicht nur die beiden Bürgercollegien, ſondern auch alle 
Schul- und Jugendfreunde der Gemeinde Sfentlich einzuladen. 

$. 3. Jeder auötretende Schüler erhält ein von dem Schul» 
commiſſär und den Mitgliedern der Local » Schulcommiifion unter= 
fertigted Zeugniß, welches er bei allen fpäter etwa an die Behörden 
zu richtenden Geſuchen vorzulegen bat, und morauf leßtere allzeit 
eine bejondere Rückſicht nehmen werden. 

$. 4. Iene leptjährigen Schüler, deren Noten unter „ziemlich 


Sedenfalld aber dürfen a nicht he ven Gegenftände 
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ut“ ftehen, dürfen nicht austreten, und bleiben wenigftend noch ein 
ahr zum Beſuch der Fortbildungsichule verpflichtet. 

$. 5. Wenn die Gemeimdefaffe und der Localichulfonds die 
Mittel gewähren können, oder ſolche aus freiwilligen Beiträgen fich 
beſchaffen lafien, wird es als jehr zuträglich erachtet, daß alljährlich 
— etwa nad der Prüfung, im Monat Mat, am Geburtsfeſt des 
Königs u. |. w. — ein Schulfeft mit Eleinen Erfriichungen im Freien, 
angemefjenen Spielen, Turnen, Gejang u. dgl. ftattfindet. — 

Sigmaringen, den 24. October 1861. 


Die Königliche Regierung. 


250) Gründung neuer Zöglingftellen bei dem Waijen- 
haus zu Königsberg i. Pr. 


Des Königs Friedrich I. Majeftät gründete bei der Krönung 

am 18. Januar 1701, wie e8 in der Stiftungd-Urkunde heißt: 
zu Bezeugung der jchuldigen Erkenntniß des vielfältigen See- 
end, womit der grundgütige Gott Und bis zu diejer Zeit 
' gnädiglich angejehen, und abjonderlid da derjelbe an dem 
eutigen Tage Uns durch folenne Krönung und Salbung zu 

; der Königlichen Würde erhoben bat, 

un 
in Betrachtung der Und nicht weniger ald andern Königen 
und Regenten obliegenden Pflicht, der Waiſen Und anzu= 
— und denenſelben in ihrem Elende beizuſtehen und 
zu helfen — 

ein Wäiſenhaus zu Königsberg i. Pr. für 24 Waiſen, zum 

Theil aus den höheren Ständen, welche Verpflegung, Erziehung und 

Unterricht zu verſchiedenem Lebensberufe erhalten ſollten. 

Des Königs Friedrich Wilhelm IV. Majeſtät ſtiftete bei 
der Erbhuldigung im Sahr 1840 gleichfalld 6 Sreiftellen durch Ueber— 
weilung eined Kapitald von 12,000 Thlen. aus dem Preußiſchen 
Landed-Unterftügungsfonds an das Waiſenhaus. 

Schon I v0 waren noch 6 neue Stellen hinzugefommen, und 
bis zum Jahr 1856 hatten bie Einnahmen der Anftalt ſich derart 
gefteigert, daß anderweit 10 Stellen errichtet werden konnten, und 
daher ſeitdem überhaupt 46 Freiftellen beitehen. 

Auch ald die Krönung Seiner Majeftät des Königs WilhelmI. 
in Königöberg bevorftand, wurde die cken: des Waiſenhauſes 
um ſechs Freiftellen durd Bewilligung eines Kapitald von 10,000 
Thlen. von dem Herrn DOber-Präfidenten der Provinz — Da 
es überhaupt, und auch in der Provinz Preußen an ausreichenden 
Erziehungs⸗Anſtalten für Waiſen, namentlich von Beamten, Geift- 
lichen und Lehrern noch ſehr fehlt, das genannte Waiſenhaus ſich in 
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jehr guter Berfafjung und erfreuliher Wirkfamfeit befindet, und die 
Erweiterung nah den vorhandenen Räumlichkeiten ausführbar ift: 
jo wurde jener Antrag von den betheiligten Herren Miniftern befür- 
wortet, und ift durdy Allerhöchſte Ordre vom 11. Detober d. 3. von 
des Königd Majeftät genehmigt worden. 


251) Civil-Waiſenhaus zu Klein-Glienide 
bei Potsdam. 


Im Anſchluß an die im Gentralblatt pro 1860 Seite 718 ge— 
gebenen Nachrichten über das Givil-Maifenhaus in Klein-Glie- 
nide bei Potsdam theilen wir aus der Verhandlung, welche in 
der ftatutenmäßig abgehaltenen Haupt» Verfammlung am 14. Sep⸗ 
tember 1861 aufgenommen worden iſt, Folgendes mit. 

Seit Gründung der Anſtalt ſind in dieſelbe aufgenommen wor— 
den überhaupt . . . . 0 0... . 211 Zöglinge 
und aus derjelben entlafjen 2 ri are BE, 
der gegenwärtige Beftand beträgt daher . . . . 40 Zöglinge. 
Bon den zu Oſtern 1860 entlajjenen 6 Zöglingen haben ſich 2 dem 
Lehreritande, 1 dem Kaufmannöftande, 1 der Kunft (Bildhauerei) 
und 2 dem Sandwerferftande gewidmet. 

Der Herr Finanz-Minifter hat die Errichtung dreier neuen 
Stellen für Forjtbeamten-Söhne durd ———— des ſtatuten⸗ 
mäßigen Stipendien-Kapitals von 9000 Thlrn. beſchloſſen, und ſei— 
tens der Verſammlung iſt die Ausfertigung der Stiftungs-Urkunde 
genehmigt worden. 

Die freiwilligen Beiträge für die Anſtalt haben ſich von Jahr 
zu Jahr vermindert. 


Perſonal-Veränderungen, Titel: und Ordens-Verleihungen. 





A. Behörden. 


Der Seelforger Stöveken an der Strafanftalt in Cöln ift zum 
Regierungs= und katholiſchen Schul-Rath bei der Regierung in 
Aachen ernannt worden. 


B. Univerfitäten, Aademien, Mujeen. 


Der auferordentl. Profeffor Dr. Schröter in Breslau ift zum 
ordentl. Profefjor der Mathematik in der philofophiichen Facultät 
der Univerfität dafelbit ernannt, 

dem ordentl. Profeffor Dr. Hohl an der Univerfität zu Halle der 
Charakter ald Geheimer Medicinal-Rath verliehen, 
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dem orbentl. Profeſſor Dr. Blanc an der Univerfität zu Halle 
die Erlaubniß zur Annahme und Anlegung des Ritterfreuges vom 
Königlich Säntichen Albrechts-⸗Orden ertheilt, 

dem Mitgliede ded Senats der Akademie der Künfte, Director des 
Antiquariumd im Muſeum und ordentl. re an der Univer- 
fität zu Berlin, Geheimen Regierungs-Rath Dr. Tölfen der 
Rothe Adler-Drden zweiter Kaffe mit Eichenlaub verlieben, 

dem Aififtenten Dr. Brugſch bei der ägyptiſchen Abtheilung der 
Mufeen zu Berlin die Erlaubnig zur Annahme und Anlegung 
des von dem Schah von Perfien ihm verliehenen Löwen- und 
Sonnen-Ordens zweiter Klaffe ertheilt worden. 


C. Gpmnajfien, Progymnaſien, Realſchulen. 


Der Dberlehrer Profeffor Dr. Arnoldt am Gymnaſium in Gum- 
binnen ift zum Director diefed Gymnafiumsd ernannt, 
dem Dberlehrer en am Gymnafium in Gumbinnen, 
und dem Prorector Dr. Bergmann am Gymnafium in Bran- 
denburg das Prädicat Profeffor“ beigelegt; 
es ift am Gymnaſium 
zu Greiföwald der ordentl. Lehrer Dr. Schmik zum Ober: 
(lehrer befördert und der Schulamts-Candidat Haydud ald 
ordentl. Lehrer angeftellt, 
zu Landsberg a.d. MW. der Schulamtd-Gandidat Groß, 
zu Cuhm der Schulamtd-Gandidat Peters, 
zu Münfter der Hülfslehrer Wormftall, 
zu Biele a der Schulamt3-Sandidat Gramer 
ald ordentl. Lehrer, 
zu Brandenburg der Schulamtd-Gandidat Wegener ald Col- 
laborator, 
zu Bromberg der Schulamtd-Gandidat Dr. Kühn ald wifjen- 
ſchaftl. Hülfslehrer, 
am Marien-Gymnaſium Er Poſen der intertmiftifche Lehrer Dr. 
Wituski ald ordentl. Lehrer; 
am Joachimsthalſchen Gymnafium zu Berlin find die Schulamts- 
Gandidaten Dr. Krüger, Dr. Jentzſch und Baumann als 
Adjuncten angeftellt worden. 
Am Progymnaftum zu Spandau iſt der Dr. Hagemann ald 
Prorector angeftellt worden. 
Es ift an der Kealjchule 
zu Brandenburg der Schulamtd-Gandidat Walter, und 
zum heiligen Geift in Breslau der Lehrer Bertram 
als Collaborator angeftellt worden. 


D. Gentral-Turn-Anftalt zu Berlin. 
Dem Unterrichts» Dirigenten der Gentral-Turn-Anftalt in Berlin, 
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— Rothſtein, iſt der Charakter als Major beigelegt 
worden. 
E. Seminarien. 


An dem neuen evangeliichen Schullehrer-Seminar in Dranienburg, 
Regierungsbezirt Potsdam, ift der feitherige Seminarlehrer 
Dr. Crüger in Eisleben zum Director, der Lehrer Fritze an 
der Stadtihule zu Nenftadt Eberöwalde zum zweiten Lehrer, 
und der Gantor Basar e in Sandau zum Mufitfehrer, 

an dem Scullehrer - Seminar in Eiöleben der Rector Sperber 
bei der Stadtſchule in Artern zum erften Lehrer ernannt worden. 





Dem evangeliichen Schullehrer und Cantor Klofe zu Ober- 
Langenbielau im Kreife Reichenbach, und dem katholiſchen Schullehrer 
Kemner an der Knabenichule zu Werne im Kreife Lüdinghauſen 
ift der Rothe Adler-Orden vierter Klaffe, 

den evangeliihen Schullehrern und Küftern Werner zu Rog- 
dom im Kreiſe NRegenwalde, Föltzke zu Voigtshagen im Kreile 

reifenberg, und Schmidt zu Grummin auf der Inſel Uſedom, 
dem evangeliihen Schullebrer Gambke zu Gufig im Kreiſe Glo- 
gan, dem Fatholiichen Schullehrer, Küfter und Organiften Weichert 
u Driednig im Kreife Sagan, dem fatholifchen Schullehrer und 

rganiften Kobliczef zu Hammer im Kreife Ratibor, und dem 
katholiſchen Schullehrer —— zu Lutzerath im Kreiſe Cochem das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 





Dem Bildhauer Profeſſor Kiß zu Berlin iſt der Königliche 
Kronen-Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 





Dem Componiſten Schäffer zu Berlin iſt das Prädicat 
„Muſikdirector“ beigelegt worden. 


Inhaltsverzeichniß des Nodemberbeftes. 


237. Stellung der Militär-Oberprebiger in ben Provinzial:Schul-Collegien. — 
238. et Ag der Eingangsabgaben für Bücher x. in Großbritanien. — 239. 
Alademie der Wiffenfhaften. — 240. Züdifch-theologifches Seminar in Breslau. 
— 241. Wiffenfchaftlihe Prüfungs:Commiffionen. — 242. 243. und 244. Mili- 
tärbienft der Schüler don Öpmnaften und Realfchulen. — 245. Neue Schullebrer- 
Seminarien. — 246. Eurfus für Zurnlebrer. — 247. Präparandenbildung. — 
248. Gefeglihe Beftimmungen wegen Unterbaltung der öffentlichen Volksſchulen. 
— 249. Fortbildungsfhulen. — 250. und 251. Waifenhäufer in Königsberg und 
RI. Glienicke. — Perſonalchronik. 


Druck von J. F. Starde in Berlin. 


Centralblatt 
für 


die geſammte Unterrichts-Derwaltung 
in Breußen. 
Im Auftrage des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
cinal- Angelegenheiten und unter Benugung der amtlihen Quellen 
herausgegeben 


von 


Stiehl, 
Königl. Geb. Ober-Negierungs- unb vortragendem Rath In bem Minifterium 
ber geiſtlichen, Unterrichts und Mebicinal-Ungelegenheiten. 


MM 12. Berlin, den 30. December 1861. 








I. Allgemeine Berbältniffe der Bebörden 
und Beamten. 


252) Errihtung befonderer Regierungs-Abtheilungen 
für die Kirden- und Schul-Berwaltung. 


Durch Allerhöchſte Drdre vom 28. Detober d. J. ift genehmigt 
worden, daß bei den Regierungen zu Gumbinnen und Oppeln 
bejondere Abtheilungen für die Ricden-Derwaltunn und dad Schul» 
weſen errichtet werden. 


253) Belanntmahung, betreffend den Beitritt der 

Großherzoglid Heififhen Regierung zu dem Bertrage 

wiihen Preußen und Großbritannien wegen gegen— 

feiligen Schutzes der Autorenredte br Nahdrud 

und unbefugte Nadbildung vom 13. Mat 1846 und zu 
dem Zufaßvertrage vom 14. Juni 1855. 


Mit Bezug auf Artifel VIII. des Vertrages —— Preußen 

und Großbritannien wegen —— Schutzes der Autorenrechte 

egen Nachdruck und unbefugte Nachbildung vom 13. Mai 1846 

Befep-Snmmahınıg S. 343—350) wird hierdurch befannt gemacht, 

daß die Großherzoglich Heſſiſche Negierung ihren Beitritt zu dem 

gedachten Vertrage und zu dem Zufagvertrage vom 14. Juni 1855 
45 


— 


(Geſetz. Sammlung ©. 695— 701) unter dem 19. v. M. bewirkt 
bat, mit der Maßgabe, daß die Verträge für dad Großherzogthum 
Helfen vom 1. April 1862 ab in Kraft treten, und der Anfpru 

auf gejeglihen Schuß in dem dortjeitigen Staatögebiete (Artifel II. 
des ——— vom 13. Mai 1846) für britiſche Werke von ihrer 
Eintragung in das hierſelbſt bei dem Königlichen Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten geführte Ver— 
eichniß, reſp. von der ebendaſelbſt geſchehenen Niederlegung eines 
Erem lars des betreffenden Werkes abhängig fein foll. 

erlin, den 1. December 1861. 


Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Graf v. Bernftorff. 


254) Recht der Regierungen, emeritirten Lehrern eine 
Penfion auß Bimeinpeimiitelu zu bewilligen. 


Von dem Gerichtsbof zur Entfcheidung der Competenz Eonfliete ift dad nach: 
folgende, in Bezug auf die Nbeinifche Geſetzgebung und auf das Geſetz vom 
24. Mai d. J. (Gef:Samml. ©. 241) wichtig erfcheinende Urtel gefällt worden: 


a) 548 anf 15 Im Namen ded Köntge. 

Auf den von der Königl. Negierung zu D. erhobenen Compe— 
tenz- Gonflict in der bei dem Königlichen Landgericht zu D. an— 
bängigen Prozeßſache 

der Gemeinde R., Klägerin, 
wider 
ben früheren Elementarjchullehrer W. dafelbft, Verklagten, _ 
ale No die Verpflichtung zur Zahlung einer Penfion, 
erfennt der Königliche Gerichtöhof zur Entſcheidung der Gompetenz- 
Conflicte für Recht: 

daß der Rechtsweg in dieſer Sache für unzuläſſig und der 
erhobene Competenz-Conflict daher für begründet zu er— 

en. 


Von Rechts Wegen. 


Gründe. 


Durch Verfügung der Regierung zu D. vom 4. October 1859 
ift der Verklagte, welcher ald Elementarlehrer in R. fungirte, un- 
eachtet des Protefted der Gemeinde R., die die völlige Dienit- 
Fäbickeit defjelben, ſowie als Urſache feines Penſionsgeſuchs jeinen 
Wunſch, ſich dem nebenbei von ihm betriebenen ſehr einträglichen 
Kohlenhandel allein hinzugeben, behauptete, auf ſein — mit 
80 Thlen. Penſion in den Ruheſtand verſetzt, und es tft zugleich 
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beftimmt, Bar 20 Thlr. der jährlichen Penfion aus dem Einfommen 
der Schulftelle, 60 Thlr. dagegen von der Gemeinde nod außerdem 
u bezahlen jeien. Die Gemeinde ift mit ihrem dagegen erhobenen 
Recurſe jowohl vom Ober-Präſidenten der — —— als von 
dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten zurückgewieſen worden, 
— * am 29. October v. J. dahin gegen den bezeichneten Lehrer 
geklagt: 

daß er für nicht berechtigt erklärt werde, einen jährlichen 

Penfionsbeitrag von 60 Thlen. aus der Kaffe der klagenden 

Gemeinde zu beziehen. 

Zur Begründung der Klage ift geltend gemacht, daß, da fein 
Geſetz eine Penfion für emeritirte Schullehrer beftimme, der Anſpruch 
darauf nur auf contractlicher Zuficherumg würde beruhen können, 
eine ſolche aber nicht ftattgefunden habe. 

Durch Plenarbeihluß vom 2. November 1860 bat hierauf vor 
Verhandlung der Sache die Regierung den GCompetenz = Conflict er- 
hoben, den fie auf $. 18. der Regierungd-Inftruction vom 23. Detober 
1817 ftügt, nach welchem ihr die Beauffichtigung und Verwaltung 
des Elementarfchulmejens, namentlich der äußern Schulangelegenheiten 
zuftehe, woraus ihr Recht fliege, dafür zu jorgen, daß Die erforder: 
lichen Lehrer angemeſſen dotirt würden, zu weldyer Dotation aber 
auch der Unterhalt des ohne fein Verſchulden dienftunfähig gewor- 
denen Lehrerd gerechnet werden müſſe. Die Rechtmäßigkeit und 
Nothwendigkeit ihrer dieöfälligen Verfügung unterliege dem Rechts— 
wege nicht, und jet reffortmäßig von ihr allein zu beurtheilen. Im 
einer Erklärung der Gemeinde auf den Gompetenz - Conflict ſucht 
fie auszuführen, daß aus dem allgemeinen Aufſichts-Recht über 
die Schulen und deren Berwaltung noch nicht die Befugnik folge, 
außer auf die Einkünfte der Schule auch noch auf die Gemeinde 
eine Penfion für einen emeritirten Lehrer anzumeijen, dem eine 
ſolche bei jeiner Anftellung durch den Dienftvertrag von ber Ge⸗ 
meinde nicht zugeſichert ſei. Ob deſſen ungeachtet aus demſelben 
ein ſolcher Anſpruch folge, ſei privatrechtlicher Natur, und daher der 
Entſcheidung der Gerichte um ſo mehr unterworfen, als ein dies— 
fälliger Streit durch das Rheiniſche Reſſort-Reglement vom 20. Juli 
1818 derſelben nicht entzogen ſei. 

Der Ober-Procurator hält den Competenz-Conflict für be— 


et. 

Diefer Anfiht muß beigetreten werden. 

Nach $. 18. der Negierungsd-Inftruction vom 23. October 1817 
gebührt den Regierungen die Auffiht und Berwaltung des geſamm— 
ten Elementar-Schulweſens, namentlid die Benuffichtigung ‚ber 
Schullehrer, die Beauffichtigung und Verwaltung ſämmtlicher äu— 
berer Schul-Angelegenheiten, und die Beauffihtigung ber Ver— 
waltung ded Schulvermögend In dem biernad den Regierungen 
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uftehenden Rechte der Aufficht über das Schulweſen tft umzweifel- 
—* die Befugniß enthalten, dafür zu ſorgen und darauf zu achten, 
daß überall nad Möglichkeit das zum Unterrichte der Jugend Er— 
forderliche geſchieht, daß die dazu nöthigen Lehrer angeftellt und aus- 
reichend befolbet werben. 

Die Negierungen find demnach berechtigt, die Schuljocietäten 
und Patrone, denen die Beſchaffung der Bedürfniffe einer Schule 
obliegt, zur Erfüllung diefer ihrer Verpflichtung im DVerwaltungs- 
wege anzubalten, insbejondere aber Alled von ihnen zu fordern, was 
dazu nöthig ift, die Schule mit ausreichenden Lehrkräften zu ver- 
ſehen. Unbedenflih gehört dahin unter Anderem die ausreichende 
Dotation einer gchrerftelle, die Sorge dafür, dab den Schullehrern 
dad zu ihrem Lebens Unterhalt Nothwendige gewährt wird. Wenn 
aber der Zwed, ein für den Unterricht der Jugend genügendes Leh— 
rer-Perfonal zu erlangen, erreicht werden ſoll, jo darf ſich die Für- 
forge der Behörde nicht auf den Unterhalt der im Dienft befindlichen 
Lehrer beichränfen, fie muß vielmehr aucd auf eine angemefjene Be- 
rüdfihtigung der ohne ihr Verſchulden dienftunfähig gewordenen 
Schullehrer ausgedehnt werden. Die Regierungen find deshalb ver- 
möge ded ihnen zuitehenden Rechts der Verwaltung des Schulweſens 
und der Beaufſichtigung deſſelben auch befugt, fuͤr die Beſchaffung 
angemeſſener Penſionen für ſolche dienſtunfähige Schullehrer zu 
— und die Verpflichteten dazu anzuhalten. Wenn hiernach die 

egierung zu D. im vorliegenden Falle die Gemeinde R., die zum 
Unterhalt der Schule verpflichtet it, — hat, dem wegen 
Dienſtunfähigkeit ausgeſchiedenen Lehrer W. eine Penſion oder ein 
Emeritengehalt zu gewähren, ſo liegt dieſe ng innerhalb des 
Bereichs der inftructiondmäßigen Sompetenz der Regierung, woraus 
dann von jelbit folgt, daß diejelbe durch eine gerichtliche Klage nur 
aus befonderen, ausnahmsweiſe zum Rechtswege geeigneten Gründen, 
wie ſolche bier nicht angeführt And, angefochten werden Fann. 

Der von der Flagenden Gemeinde erhobene Einwand, daß eine - 
pelebtiche Beftimmung über die Penfionirung der Schullehrer nicht 

eftehe, daß mithin die von der Regierung getroffene Verfügung der 
gejeplichen Begründung entbehre, verdient um deshalb feine Beach— 
tung, weil derfelbe lediglich die materielle Frage betrifft, die hier 
allein zu entjcheidende Competenz-Frage aber unberührt läßt. 

Aus vorstehenden Gründen bat der Rechtsweg in diefer Sade 
für unftatthaft und der erhobene Competenz = Conflict für begründet 
erachtet werden müſſen. 

Berlin, den 12. October 1861. 


Königlicher Gerichtöhof zur Entfcheidung der Competenz = Conflicte. 
v. Lampredt. 
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I. Akademien und Univerſitäten. 


255) Confeſſionelle Verhältniffe der Univerfität zu 
Königsberg. 


(Centralblatt pro 1860, Seite 260, Abſaß 4.) 


Ew. Ercellenz erwiedere ich auf den gefälligen Bericht vom 
7. Auguft d. J., daß ich mich durch den von dem Concilium ge- 
nerale der dortigen Univerfität am 2. Juli d. 3. mit einer Majori- 
tät von 16 Stimmen gegen 15 gefaßten Beſchluß nicht veranlaßt 
nden kann, die Aufhebung der Beſtimmung im $. 105. der Univers 
itätd-Statuten, wonad an der Univerfität zu Königsberg nur Xehrer 
evangeliicher Confeſſion zuzulaſſen und anzuftellen And, Ällerhöchſten 
Orts & beantragen. 
w. Excellenz erſuche ih, biernad das Concilium generale 
auf feine Eingabe vom 2. Juli d. J. gefälligit zu bejcheiden. 
Berlin, den 24. Detober 1861. 


v. Bethbmann=Hollmeg. 


Un 
des Königlichen Wirflichen Geheimen Raths, Ober-Präfidenten 
und Univerfitäts-Curatord Herrn Dr. Eihmann 
Excellenz in Königsberg. 


19,195. U. 


— — — — 


256) Preisaufgaben der Rubenow-Stiftung. 


J. Geſchichte der Staatswirthſchaft bes großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg. 


Es wird bei dieſer Aufgabe zunächſt eine actenmäßige Geſchichte 

der Finanzgeſetzgebung und Finanzverwaltung des großen Kurfürſten 

efordert. Es wird aber * gewünſcht, daß hiermit eine kritiſche 

arſtellung der volkswirthſchaftlichen Grundſätze, Einrichtungen und 

Erfolge dieſes Fürſten verbunden werde, unter Berückſichtigung der 

volks und ſtaatswirthſchaftlichen Anſichten feiner Zeit, jo wie ber 
betreffenden Politit der maafgebenden Staaten Europas. 


II. Gefchichte ber Ummanblung = —— deutſchen Gerichte in gelehrte 
erichte. 


Unter den entſcheidenden Momenten, welche zur Reception des 
römiſchen Rechts in Deutſchland geführt haben, nimmt das Eindringen 
des gelehrten Richterſtandes in die deutſchen Gerichte die erſte Stelle 


1. Die Ausbreitung ded Studiums der deutihen Juriften auf 
nee wie auf ———— Univerſitäten iſt nach den verſchiedenen 
andſchaften und nach den verſchiedenen Ständen näher als bisher 
geſchehen ins Auge zu faſſen. Die Beſchaffung ſtatiſtiſchen Mate— 
rials erſcheint zu — Zwecke beſonders wünſchenswerth. 

2. Es ih nachzuweiſen das Aufkommen der Actenverfendung 
und der Rechtſprechung der deutichen juriſtiſchen Facultäten. 

3. Es wird gewünſcht, dat der Verfaffer diefe Umwandlung 
Ihlieglih an einem einzelnen deutſchen Lande fpeciell nachweift. 





Die Abhandlungen find in deutjcher oder franzöfiicher Sprache 
abzufaffen. Sie dürfen den Namen ded Verfaſſers nicht enthalten, 
ara find mit einem Wahlſpruche zu verſehen und der Name des 

erfafferd ift in einem verfiegelten —* zu verzeichnen, der den— 
ſelben Wahlſpruch trägt. 

Die Einſendung der Abhandlungen muß ſpäteſtens den 1. März 
1866 geſchehen; die Zuerkennung der Preiſe erfolgt am 17. October 
deſſelben Jahres. 

Für die Preisvertheilung ſtehen 800 Thlr. zur Verfü ung. 
Kein Preis darf unter 200 Thlr. betragen, es kann aber auch die 
ganze Summe einer Arbeit zuerkannt werden. 

Greifswald, den 6. December 1861. 


Rector und Senat der Univerfität. 


257) ——— betreffend die Verleihung von 
Auszeichnungen aus Anlaß der allgemeinen deufſchen 
Kunſtausſtellung zu Cöln im Jahr 1861. 


Seine Majeſtät der König haben aus Anlaß der im Jahre 1861 

gu Cöln ftattgefundenen allgemeinen deutſchen Kunftausftellung 
a gerubt: 

dem Director der Kumnjt- Akademie in Düffeldorf, Profeſſor 
Fr ya den Rothen Adler-Drden dritter Klaffe (mit der 
Schleife); 

dem Kaiſerlich Defterreichiichen Profeffor Waldmüller in 
Wien, dem Königlich Bayeriichen Profeffor v. Shwind und dem 
Königlich Bayeriihen Hofmaler Peter v. Heß in Münden, dem 
Großherzoglih Badenſchen Hofmaler Diep zur Zeit in München, 
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den Königlihb Sächſiſchen Profefforen Hübner und Kummer in 
Dresden und dem Großherzoglich Badenſchen Director der Kunft- 
ſchule, Profefjor 8. W. Schirmer in Garlörube, den Rothen 
Abdler-Drden dritter Klafje (ohne Schleife) ; 

dem Profeffor und Hofmaler Gräb, dem Profeffor Bläfer 
und dem Genre-Maler Carl Beder in Berlin, jo wie den Pro- 
fefloren Andread Achenbach, R. FSordan, 9. Gude und 
Fan Müller in Düffeldorf den Rothen Adler - Orden vierter 

affe; 

dem Genre-Maler Profeflor Knaus in Wieöbaden, dem Thier- 
maler Friedrich Bolg in Münden, dem Landichaftömaler O3 - 
wald Achenbach in Düffeldorf und dem Hiftorienmaler Profeffor 
rl Piloty in Münden die große goldene Medaille „für Kunft*, 
un 

dem Genre-Maler Bautier in Düffeldorf, dem Hiftortenmaler 
Ittenbach ebendajelbft, dem Genre-Maler R. ©. Zimmermann 
in Münden, dem Hiltorienmaler Genelli in Weimar, dem Bild- 
bauer Garl Sauer in Rom, dem Bildhauer Donndorf in 
Dresden, dem Hiltorien- und Genre- Maler Guftav Spangen- 
berg in Berlin, dem Portraitmaler und Lithographen Federt eben- 
dafelbft, dem Portraitmaler Röting in Düffeldorf und dem Hiito- 
rienmaler Profefjor Ded Coudres in Garlöruhe die Feine goldene 
Medaille „für Kunft” zu verleihen. 


II. Gymnaſien und Nealfchulen. 


258) Ueber die Frequenz der Gymnaſien, Progpymnafien, 
NRealihulen und mit Gymnafien verbundenen Real: 
flafien der Provinz Weſtphalen und über die numeriſchen 
Ergebniffe der bei den Gymnaſien und Realſchulen abge- 
hbaltenen Prüfungen der Abiturienten und erternen 
Maturitätd-Aipiranten. 


Auszug aus dem Protocoll der vierzehnten Werfammlung ber Directoren ber 
MWeftphäliichen Gymnafien und Realfchulen im Jahre 1860. 


A. Weber die Frequenz. 


Bei den höheren Kehranftalten der Provinz haben im verfloffenen 
Triennium folgende Veränderungen ftattgefunden: 
Das Progymnafium zu Brilon ift zu Michaelis 1858 in 
ein vollitändiged Gymnafium umgewandelt worden. 
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2. Das Gymnaſium zu Burgfteinfurt hat zu Dftern 1859 
die Prima erhalten und ift ſonach jegt ein vollftändige® mit dem 
mittleren und oberen Realklaffen verbundened Gymmafium. 

3. Im Herbite 1857 find bei dem Gymnaſium zu Waren— 
Dorf die Realklaſſen eingegangen. 

4. Durch die Unterrichtd- und Prüfungs» Ordnung der Real— 

—— und der höheren Bürgerſchulen vom 6. October 1859 find 
te höheren Bürgerfchulen zu Lippftadt, Münfter, Siegen 
und dad mit dem Gymnafium zu Minden verbundene Realinftitut 
ald Realichulen erfter Ordnung anerkannt worden. Bon diefen hat 
die Realihule zu Minden nur die vier oberen Klaffen eigenthümlich, 
die - unteren gemeinjchaftlich mit dem Gymnaſium. Die übrigen 
Realſchulen beftehen aus ſechs felbftftändigen Klaffen. 

5. Ein Realprima ift beim Gymnaſium zu Dortmund zu 
Michaelis 1858, beim Gymnaftum zu Burgfteinfurt zu Oſtern 
1859, und bei dem Gymnaſium zu Bielefeld zu Dftern 1860 ein= 
gerichtet worden. Auch hat der Herr Gultusminifter für die mit 
diefen drei Gymnaſien verbundenen Realklaſſen ſchon jegt die Ans 
erfennung ald Realichulen zweiter Ordnung Hinfichtd der Sulallung 
Irer Ste zum einjährigen freiwilligen Militairdienft in Ausfich 
geftellt.* 

6. Die Frequenzliften der von den Königlichen Regierungen 
ir Arndberg und Minden reffortirenden Progpmnaften zu Attendorn, 

ietberg und Warburg find dem Königl, Provinzial» Schule 
Collegium für bie fünf Semefter von Dftern 1857 bis Herbft 1859 
gar nicht, von den Progpmnaften zu Rietberg und Warburg nur für 
dad legte Winterſemeſter zugegangen. 

Megen diefer Veränderungen ftügen fi die folgenden über- 
ſichtlichen Mittheilungen nicht überall auf dreijährige Durchſchnitts— 
jummen, fondern mitunter auf Durchſchnittsſummen fürzerer Zeit 
räume, und für das Progymnaſium zu Attendorn ift, wo dafjelbe 
ii berüdfichtigen war, die legte dem Referenten befaunte Frequenz 
ifte diefer Anftalt aus dem Sahre 1856 den betreffenden Bered- 
nungen zu Grunde gelegt worden. 

Hiernach beftehen in Weftfalen jest 15 Gymnaſien, nämlich 
8 evangeliiche: zu Bielefeld, Burgfteinfurt, Dortmund, 
Gütersloh, Hamm, Herford, Minden, Soeft, und 7 fas 
tholifche: zu Arndberg, Brilon, Coesfeld, Münfter, Pader— 
born, Redlinghaufen, Warendorf; 6 katholiche Progymnaſien: 
zu Attendorn, Rietberg, Warburg, Dorften, Rheine,“) 





) Diefe Anerkennung ift feitbem durch ben in Nr. 244 bes biesjährigen 
Staatsanzeigerd veröffentlichten Minifterial-Erlaß vom 31. Zuli d. 3. erfolgt. 

Iſt nach ber Verfügung vom 30. September 1861 zu einem Gymnafium 
erweitert. (Gentralblatt pro 1861 Nr. 227.) 
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Vreden, von denen das erfte von der Königlichen Regierung zu 
Arnöberg, das zweite und das dritte von der Königlichen Regierung 
u Minden, die drei legten von dem Königlichen Provinzial-Schuls 
Sollegio zu Münfter reſſortiren; ferner 4 Realfchulen I. Ordnung : 
zu Eippitadt, Minden, Münjfter, Siegen, von denen die 
vorlegte der fatholifchen, die 3 übrigen der evangeliihen Confeſſion 
angehören, und bei den Gymnaſien zu Burgfteinfurt und Dortmund 
je 4 Realflafjen von IV—I, bei dem Gymnafium zu Bielefeld drei 
Realklaffen, nämlich III—I, die in confejfioneller Beziehung fich 
nicht von den betreffenden Gymnafien unterjcheiden. 

Alle genannten Anstalten zählten im legten Triennium zufammen 
durchſchnittlich 4457 Schüler, im Ganzen 361 mehr alö im dor: 
legten Iriennium. Dieſer Zuwachs iſt hauptſächlich durch Die ver- 
mebrte — Gymnaſien zu Brilon, Warendorf, Bielefeld, 
Arnsberg, der Realſchulen zu Minden und Münſter und der Real— 
klaſſen zu Dortmund entſtanden. Innerhalb der 6 legten Semeſter 
ift die Schülerzahl an dem Gymnaſium zu Brilon von 103 (Fre: 
quenz des früheren Progymnaſiums dafetbit) auf 235, 5 Warendorf 
von 157 auf 256, zu Münfter von 571 auf 643, zu Bielefeld von 
158 auf 194, zu Arnsberg von 207 auf 236, zu Hamm von 134 
auf 152, zu Soeſt von 182 auf 183 geftiegen, dagegen an dem 
Gymnafium zu Paderborn von 556 auf 478, zu Herford von 156 
auf 128, zu Coesfeld von 179 auf 154, zu Güterdloh von 204 auf 
180, zu Minden von 227 auf 206, zu Dortmund von 179 auf 171, 
iu Burgfteinfurt von 68 auf 67 berabgefunfen, zu NRedlinghaufen 
ft Diejelbe auf 134 ftehen geblieben. Bei den vom Königl. Provinzial« 
Schul-Collegium reffortirenden Progymnafien ift fie zu Vreden von 25 
auf 26 gefticgen, zu Dorften von 72 auf 58, zu Nhene von 63 auf 58 
gejunfen. An den Realſchulen ift fie zu Minden von 44 auf 86, 
u Münfter von 254 auf 275, zu Pippftadt von 158 auf 161 ger 
— u Siegen von 212 auf 173 geſunken. An den noch nicht 
als Realfihufen anerfannten Realklaffen it fie_zu Dortmund von 
8 auf 60, zu Burgfteinfurt von 11 auf 22 geftiegen, zu Bielefeld 
von 37 auf 34 gejunfen. 

Die Bevölkerung der Provinz belief ſich nach der Zählung von 
1858 auf 1,547,437 Einwohner; diefelbe hat ſich nach der Zählung 
von 1855 um 29,263 Köpfe vermehrt. Es verhält ſich die Vermeh— 
rung der Bevölferung zu der der Frequenz aller genannten Schulen 
wie 1,89"/,:8°%. Am vorigen Triennium war dieſes Verhältni 
1,47°/,:16,90°%. Damald fam 1 Schüler auf 370, jebt auf 347 
Einwohner. 

Bon der Gefammtfumme der Schüler fallen 3335 (3044) *) 


*) Die eingeflammerten Zahlen bezeichnen bas Entſprechende nad ber im 
Jahre 1857 vorgenommenen Zufammenftellung. 
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auf die Gymnaſien, und zwar 2067 (1819) auf die katholifchen, 
1268 (1225) auf die evangeliichen, 328 (452) auf die Progymnaſien, 
welche ohne Ausnahme der fatholichen Gonfejfion angehören, 700 
(600) auf die Realjchulen I. Ordnung, nämlid) 431 auf die evang— 
eliichen und 269 auf die Fatholiihen, 94 (129)*) auf die ſämmt— 
lich der evangeliihen Confeſſion angehörigen Realklaſſen bei den 
Gymnafien zu Bielefeld, Burgfteinfurt und Dortmund. 

Hinfichtlih des Beſuchs der evangeliihen und der katholiſchen 
Anftalten duch Schüler anderer Gonfeifton ift zu bemerken, daß die 
evangeliichen Gymnaſien, Realichulen und Realklaffen von reſp. 1097, 
347 und 78 Evangeliſchen, 138, 67 und 8 Katholiſchen, 33, 17 
und 8 Juden; die fatholiihen Gymnaſien, Progpmnafien und Real— 
ſchulen von 1836, 328 und 225 Katholiichen, 218, 31 und 26 Evang- 
eliihen, 13, 11 und 18 Juden beſucht worden find. Hieraus er- 
—— ſich, daß überall mehr Evangeliſche katholiſchen Anſtalten, als 

atholiſche evangeliſchen Anftalten * zugewandt, und daß die Juden 
in unbedeutend größerer Anzahl evangeliſche als katholiſche Anſtalten 
beſucht haben. 

Sämmtliche Anſtalten zählten durchſchnittlich 2560 (2348) ka— 
tholiſche, 1807 (1652) evangeliſche und 100 (94) jüdiſche Schüler. 
Die evangeliſchen und die katholiſchen Schüler .haben ſich in fait 
leihem, die jüdiſchen in etwas größerem Verhältniffe vermebrt. 

ergleichen wir in confeiftoneller Hinficht die Frequenz der Schulen 
mit der Bevölkerung der Provinz und laffen wir dabei 522 Bap- 
tiften, Diffidenten, Mennoniten und Griechen unberüdfichtigt, jo fällt 

1 evangeliiher Schüler auf 377 (398) evangeliiche Einwohner, 

1 katholiſcher — „ 355 (363) katholiſche — 

1 jüdiſcher „ 161 (189) jübijche . 

Die Durchſchnitts-Frequenz der einzelnen Klaffen belief fih an 
allen katholiſchen Anftalten für Prima auf 460, für Secunda auf 
562, für Tertia auf 638, für Duarta auf 375, für Quinta auf 341, 
für Serta auf 288, in allen evangelifchen Anftalten für Prima auf 
169, für Secunda auf 297, für Tertia auf 364, für Duarta auf 
320, für Quinta auf 323, für Serta auf 327 Schüler. Die ftärfite 
Klaffe ift demnach in beiden Arten von Anftalten die Tertia, Die 
ſchwächſte in den evangeliichen Anftalten die Prima, in den katho— 
liichen die Serta. Bid zur Tertia nimmt die Frequenz überhaupt 
von unten nad) oben in diefen Anftalten zu, in jenen ab. Bon 
Tertia nah Prima nimmt fie in beiderlet Anftalten ab. In diefen 
Beziehungen findet zwifchen den Gymnaſien nebit Progpmnafien und 
den Realſchulen bei den fatholiihen Anftalten Fein erheblicher Unter: 


) Hier ift zu bemerken, bafi die Schülerzahl des Nealinftituts zu Minden 
feüber der? Frequenz ber Realklaffen, jekt mit 79 ber Frequenz ber Nealfchulen 
I. Ordnung beigezäblt worben ift. 
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ſchied Statt, bei den evangeliſchen aber geht die Mehrzahl der 
Schüler in Tertin aus der überwiegenden Frequenz dieſer Klaſſe in 
den Nealinitituten bervor. 

Die Zahl der Schüler verhält ſich zu der der Lehrer (die rein 
techniſchen Hülfslehrer und die Geiſtlichen, welde nur Religions: 
unterricht ertbeilten, nicht mitgerechnet) jo, dab auf 1 Lehrer 


am Gpmmafium zu Amöberg . . 21+ Schüler, 
an dem Gymnaſium und den Reiitlaſen zu Bielefeld 20; u 
am Gymnaſium zu Brilon. . 22: „ 
an d. Gymnaſium und d. Realklaffen zu Sargfteinfurt 10 „ 
am Gymnaſium zu Goedfeld . 17 — 
an d. Gymnafium und d. Kealklaſſen a Dortmund 16 — 
am Gymnaſium zu Gütersloh. . . ee i 
& r = 6666 . 
: Herford ‚ 17 ö 
an dem Somnafium und den Reafflaffen a Minden 194 „ 
am Gymnaſium zu Münfter . . . 28 — 
J „Paderbon..30 ⸗ 
— ae Hr ee ’ 
n " m Soeit .. en ee ee " 
Warendorf er ee ae RE 
an ber Realichule" u ltd . 2 2 0. Ro ſ 
— — m Münfter. . 2200. 24: , 
or — „ Siegen.. 24 
kommen. 


Die 2 höchſten Zahlen finden wir an den Gymnaſien zu Pa— 
derborn und Münfter, die 3 niedrigften zu Burgſteinfurt. Dortmund 
und Hamm. In der Mitte ſtehen Bielefeld und Lippſtadt. 


B. Ergebniſſe der Prüfungen. 


Mährend der 3 Testen Sabre wurden durchſchnittlich bei den 
weitfältichen Gumnafien 251 (211) Abiturienten und 45 (71) externe 
Maturitäts- Aipitranten, und zwar 249 (237) bei den katholiſchen, 
47 (40) bei den evangelifchen Gommnafien, geprüft. Won den Abitus 
rienten erhielten 238 (193), von den erternen Maturitäts: Aſpiranten 
31 (42) das Zeugniß der Reife. Gegen dad vorige Zrienntum bat 
ih im Verhältniß zur Srequenz der Gymnaſien die Zahl der Abitu- 
rienten um 6,67%, im Berhältni zu den geprüften Abiturienten 
die Zahl der For reif erflärten um 3,34", und zwar beinahe gleidy- 

mäßig bei ben evangeliichen, wie bei den fatbolifchen Gymnmaſien, 
vermehrt. Dagegen bat ſich die Zahl der erternen Maturitäts-Afpi- 
ranten im Verhaͤltniß zur Abiturientenzahl um 46% vermindert, 
und die Zahl der reifen Ertraneer gegen Die der unreifen um 19'%Ys 
vermehrt. Bei den evangeliichen Gymnaſien it fein Ertraneer pro 
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maturitate geprüft worden. Unter den bei den fatholifhen Gymna- 
fien geprüften Ertraneern waren durchichnittlich 14 Zöglinge der 
Anftalt zu Gaesdond, welde auf den Antrag des Herm Biſchofs 
von Münfter dem Gymnafium daſelbſt zur Prüfung ade 
worden find. Außer diefen haben fich im gegenwärtigen Schuljahre 
nur 6 Ertraneer, und zwar 4 im Winterfemefter und 2 im Sommer: 
jemefter zur Prüfung angemeldet. Es ift alfo zu erwarten, daß 
allmälig die Prüfung der Ertraneer fih auf ſolche beſchränken werde, 
welche niemald Gymnafiaften geweien find. Wergleiht man die Zahl 
der Abiturienten mit der Frequenz der einzelnen Ynftalten, jo fommt 
1 Abiturient zu Coesfeld und Redlinghaufen auf 6, zu Arnöberg 
und Münfter auf 7, zu Paderborn auf 9, zu Güteröloh und Waren- 
dorf auf 13, zu Brilon auf 14, zu Soeſt auf 18, zu Bielefeld auf 
21, zu Herford auf 27, Dortmund auf 41, zu Minden auf 43, 
zu Hamm auf 146 Schüler. Zu Burgfteinfurt hat noch feine Abitu- 
rienten-Prüfung ftattgefunden. 

Bon den 269 für reif erflärten Abiturienten und erternen 
Maturitätd - Ajpiranten waren 6 unter 18 Jahren, 31 von 18 3., 
47 von 19 3., 59 von 20 3., 126 von 21 J. und darüber; alfo 
beinahe die Hälfte von 20 Sahren. Es ftudirten 149 Theologie, 
4 Theologie und Philologie, 13 Philologie, 6 Mathematik und Natur- 
wiſſenſchaften, 21 die Nechte, 26 Medizin, 28 Verwaltungöfächer ; 
5 gaben ihre Beruföfach nicht beftimmt an, und 17 widmeten fich 
einem Beruf, der Feine Univerfitätöftudien erfordert. Hinſichtlich 
des Alter ift zwiſchen dem legten und dem vorlegten Triennium 
fein erheblicher Unterjchted bemerkbar. In Betreff der Berufswiſſen— 
Ichaften iſt ——— u bemerken, daß die Zahl der Philologie 
und Mathematik Studirenden ſich vermehrt, der die Rechte Studiren- 
den fich vermindert hat. 

Die akademiſchen Anftalten, welchen diefe Studenten ſich vor: 
zugöweife zugewandt haben, find die Akademie zu Münfter, die Uni- 
verfität zu Bonn, die philofophifch-theologifche Lehranftalt zn Pader: 
born, die Univerfitäten.. zu Halle, Berlin, Greifswald, Würzburg, 
Göttingen, Münden und dad Priefterfeminar zu Trier. Nah Mün- 
fter gingen 97, nad) Bonn 36, nach Paderborn 24, nad Halle 22, 
nah Berlin 16, nach Greiföwald 7, nad) — 6, nach Gött— 
ne 4, nah Münden 3 und nad Trier 3. Aehnliche Verhältniſſe 
haben fich bei früheren Zufammenftellungen ergeben. 

Bei den Realklaffen zu Bielefeld und Burgfteinfurt ift noch 
feine Abiturienten Prüfung abgehalten worden. Die Realklaffen zu 
Dortmund haben einen, und die Realichule zu Minden hat während 
der 3 letzten Jahre im Ganzen 5 Abiturienten entlaffen. 

Bei den Nealfchulen zu Lippftadt, Münfter und Siegen; find 
durchſchnittlich 8 Abiturienten geprüft worden, nämlich 1 zu Lipp⸗ 
ſtadt, 1 zu Münſter und 6 zu Siegen, von denen einer vorzüglich, 
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5 gut, 3 hinreichend beftanden haben, +— 15, 2? — 17, 1— 18, 
=— 19, 2— 20 und 3— 21 Jahre alt waren, 6% der evangelifchen, 
1 der katholiſchen Confeifion und + der jüdijchen Religion angehörten 
und 4! dem Bergfache, 15 dem Kaufmannsitande, 1 einem technifchen 
Fade, $ dem Baufache, + dem Forftfahe und + dem Geometerfadhe 
fi gewidmet haben. 

Die Durchſchnittszahl der Abiturienten bei den Realjchulen und 
Realklafjen überhaupt ift in diefem Triennium diejelbe geblieben, 
wie im vorigen, nämlich 10. Bei der Realjchule zu Siegen iſt die- 
jelbe von 8 auf 6 herabgejunfen. Die Zahl der Abiturienten ver- 
ar fich hier zur Frequenz der Schule, wie 1:32. Bei den übrigen 
Realanftalten laffen fich dergleichen Zufammenftellungen nicht machen, 
weil fie theils in neueſter Zeit erjt die Berechtigung zu Entlaffungs- 
prüfungen erhalten haben, theild nur die oberen und mittleren Klaffen 
enthalten. 


259) Züchtigungsrecht gegen Schüler. 


Ein Nealfchüler mar bon einem Lehrer der Schule wegen Unböflichfeit und 
Unfolgfamteit außerbalb des Schullocals körperlich gezüchtigt worden. Gegen bie 
bon dem Vater des Knaben bierüber erboßenen gerichtlichen Klagen batte bie 
Megierung in Magdeburg den Competenz:Gonflict erboben Derfelbe ift in dem 
Urtel des Gerichtsbofes zur Entfcheidung der Gompetenz » Conflicte vom 12. De 
tober d. %. als begründet anerkannt worden. Die Gründe bon allgemeinerem In— 
tereffe in diefem Urtel lauten: 


ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

„Hiernach iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß die dem Knaben 
K. ertheilte Züchtigung ſchlimmſten Falls in einigen, theils auf der 
Straße, theils in dem Hausflur der Wohnung des Verklagten ihm 
— Ohrfeigen beſtanden hat. Von etwanigen ſchlimmen Folgen 

ieſer Züchtigung erwähnt der Kläger ſelbſt nichts. Ebenſowenig 
von einer dadurch veranlaßten Verlegung. Wenn daher die Züch— 
tigung als ein Act der Ausübung der dem Berflagten zuftehenden 
Schulzucht betrachtet werden kann, jo findet nach der Vorſchrift der 
Allerhöchſten Ordre vom 14. Mat 1825, wonach nur im Falle einer 
dem Kinde dur den Mißbrauch des Züchtigungsrechts zugefügten 
wirklichen Berlegung eine gerichtliche Verfolgung des Lehrerd zuläffig 
ift, der Rechtsweg in der * nicht ſtatt. 

Auf dieſe Gründe iſt der erhobene Confliet geſtützt. In der 
Gegen Erflärung ded Klägerd und in dem Erfenntnifje des Appel: 
lationdgericht8 wird dagegen die obengedachte Vorausſetzung beftritten, 
dat nämlich in der, dem Sohne des Klägerd von dem Berflagten 
ertheilten Züchtigung ein Act der Ausübung der Schulzucht zu finden 
jei. In dem Appellationd-Erfenntnifje heißt es in dieſer Beziehung: 
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dad Recht und die Ausübung der Schulzucht, wie fie Die 
88. 50— 53. Thl. Il. Tit. 12. Allgem. Land-Rechts den Leh— 
vern gewähren, liegt dann nicht mehr vor, wenn Berflagter, 
welcher ohnehin nur techniſcher Lehrer der Anftalt fein ſoll, 
die der Sohn des Klägers ald Schüler beſucht und jo mithin 
mit Ausübung der Schuldisciplin im Allgemeinen. nicht be- 
traut jein wird, legteren, wie behauptet it auf öffentlicher 
Straße, außerhalb der Schul-Anftalt und der Schulzeit, 
ſchlug, im vorgerücten Alter, nicht wegen Vergehen und 
tober Ungebübrlichkeiten, jondern wegen Unberüdfichtigung 
oe Derton. 
Diefer in der Gegen-Erflärung ded Klägers über den Conflict 
im Wefentlichen wiederholten Ausführung kann nicht beigetreten wer— 
ben. Denn der Umitand, dab der Verflagte, wie die Regierung 
beftätigt, nur techniſcher Hülfölehrer ift, erjcheint deshalb als uner: 
ya weil weder aus den gejeglichen Beitimmungen, noch aus der 
atur der Sache zu entnehmen iſt, daß die Schuldisciplin und das 
damit verbundene Recht der Schulzudyt nur den ordentlichen Lehrern, 
und nicht auch techniſchen Lehrern und Hülfslehrern zufomme. 
Vielmehr ift mit der Regierung anzunehmen, daß joldye Lehrer die 
Schuldisciplin mit allen übrigen Lehrern einer Anftalt theilen. Der 
zweite, in dem Appellationd- Erfenntniffe aufgeftellte Grund, daß 
einem Lehrer dad Recht der Schulzucht außerhalb der Schul-Anftalt, 
auf ihr Mi Straße, nicht zuftehe, ift ebenſo unrichtig. 
ie öffentlihen Schulen find nicht blos Unterrichtö=, jondern 
zugleich Erziehungd-Anftalten. Die Lehrer haben darin den Schülern 
nicht allein Kenntniffe beizubringen, jondern auch, was ebenjo wich— 
tig und oft wichtiger noch ift, über deren fittliche Ausbildung zu 
wachen. Und gerade hauptiächlid zu dieſem Orziehunge wed und 
viel weniger zu dem des bloßen Unterrichts, ift den — das 
Recht der Schulzucht beigelegt. Dies deutet ſchon der Name dieſes 
Rechts an, klarer aber noch ergiebt es ſich aus den, von der Schul⸗ 
zucht handelnden 88. 50 — 53. Thl. II. Tit. 12. Allgem. Land-Rechts 
in denen bdiejelbe nicht als Mittel zur Förderung des Unterrichts Der 
Kinder, fondern vielmehr ihrer Sittlichkeit bezeichnet und namentlich 
im $. 51. dem Schullehrer vorgejchrieben wird, 
daß, wenn er durch geringere Züchtigungen der eingewurzelten 
Unart eined Kindes oder dem überwiegenden Hange ejliben 
zu Laftern und Ausfchweifungen nicht ftenern zu Tönen 
(aube, er der Obrigkeit und dem geiftlihen Schul-Vorfteher 
* Anzeige machen ſolle. 
Iſt aber ge Meberwahung und Förderung der Sittlichkeit vor- 
nehmlich der Zwed der Schulzudt, fo kann man ihre Anwendung, 
2. diefen Zwed zu beeinträchtigen, weder auf den Ort, noch auf 
die Stunden des Unterrichts einfchränfen wollen. Denn gerade 
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außer diefem Drte und diefer Zeit treten die Unarten der Schüler 
erfahrungsgemäß am häufigiten hervor, und die Lehrer haben daher 
nicht blos das Recht, jondern jelbit die Pflicht, wenn fie die Schü- 
ler, zumal an öffentlichen Orten, bei Verübung folder Unarten be- 
treten, mit angemefjener Strenge dagegen einzufchreiten. Kein Vater 
fann vernünftigerweije in feinem Erziehungs- und Zuchtrecht über 
die Kinder durch eine ſolche Mitwirkung des Lehrers fich für beein- 
trächtigt halten, er wird vielmehr anerfennen, daß diefe Mitwirkung 
feine väterliche Zucht nicht beſchränkt, jondern diejelbe vielmehr in 
Augenbliden, wo fie nicht wirkſam werden kann, angemeffen ergänzt 
und unterſtützt. Aus diefen Gründen muß angenommen werden, 
daß dem Verflagten auch bei dem in Rede ftehenden Vorfalle das 
Net der Schulzucht über den Sohn ded Klägers zuftand. 

Der Kläger bat dem Gonflicte noch den Einwand entgegen- 
ejest, daß derjelbe nach $. 2. des Gejeßed vom 8. April 1847 un 
tattbaft jet, weil gegen das Appellationd-Urtel Fein ordentliches, 
Jondern nur dad auberordentlihe Rechtsmittel der Nichtigfettöbe- 
ſchwerde ftattfinde, mithin eine rechtöfräftige Entſcheidung vorliege. 
Diefer Einwand iſt unbegründet. Denn nad $. 1. Tit. 16. der 
Prozeß-Ordnung ift ein Urtheil erfter oder zweiter Inftanz nur dann 
rechtöfräftig, wenn die zuläffigen Rechtsmittel innerhalb der vorge: 
Ichriebenen Friften nicht eingewendet worden find. Da nun im vor- 
liegenden Falle das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde unzweifel— 
haft zuläſſig war, und da daſſelbe rechtzeitig gegen das — ie 
Appellationd- Erfenntnif eingelegt worden tft, jo kann das leßtere 
nicht ald rechtöfräftig angejehen werden. Died ergiebt ſich auch aus 
. 10. alin. 3. der Verordnung vom 14. December 1833, wo be— 
timmt ift: 

Mird die Nichtigkeit - Beichwerde verworfen, jo ift der Tag 
der Infinuation ded angefochtenen Erfenntnifjes als der Tag 
der Rechtskraft deffelben anzuſehen ꝛc. 
eine Beſtimmung, woraus von ſelbſt folgt, daß, wenn und ſo lange 
das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde nicht verworfen iſt, das 
Erkenntniß die Rechtskraft nicht beſchreitet.“ 


— ——— — 


260) Erlernung der ſpaniſchen Sprache in Unterrichts— 
anſtalten. 

Unter Nr. 226 Seite 584 bes diesjährigen Centralblatts iſt die Verfügung 
bes Herrn Minifters ber geiftlichen :c. Ungelegendeiten wegen etwaiger Einführung 
bes Unterrichts in der fpanifchen Sprache bei der biefigen Handelsſchule abgedrudt. 
Der bierauf bon dem Director ber Anftalt erftattete Bericht wird bier mitgetheilt: 


In Erledigung des geehrten Referiptd vom 10. September d. 3., 
erftatte ich gehorfamft nachitebenden Bericht. 


_ mo 


Es ift allerdings richtig, daß im neuerer Zeit die Handeld- 
beziehungen zwijchen Deutichland und den jüdamerifanijchen Staaten 
eine nicht unbedeutende Vermehrung und Erweiterung erfahren haben. 
Namentlich haben auch gewiffe Artikel der Berliner Induftrie 5. B. 
einige Sorten wollener und balbwollener Fabrikate, einen im Zu— 
nehmen begriffenen Abfag in den ehemaligen ſpaniſchen Golonten 
Sudamerifas, bejonderd in den jegigen Republifen von Chile und 
den Staaten des Rio de la Plata ben. Aber diefer Handels— 
verkehr wird fait ganz ausichließlih nur durch Vermittelung von 
Hamburger und Bremer Häujern, an welde die Fabrifanten des 
Dinnenlandes, und ganz bejonderd auch die Berliner, ihre Artikel 
„configniren“, betrieben. Die Fälle dürften nur jehr jelten fein, 
in welchen der Fabrikant in directen Verkehr mit Südamerika zum 
Behufe des us feiner Erzeugniffe zu treten im Stande wäre; 
wie bis jegt die Sache liegt, und wohl noch fo lange liegen möchte, 
bis etwa aud einmal die Hanfeftädte zum deutſchen Zollvereine ges 
bören, werden unſere Induftriellen fich der Vermittelung der Bremer 
und Hamburger „Gonfignatäre“ kaum entſchlagen können. Für dieſe 
letzteren nun iſt allerdings die Nothwendigkeit vorhanden, in ſpaniſcher 
Sprache zu correſpondiren, für Berliner Kaufleute und Fabrikanten 
dürfte hierzu gegenwärtig kaum Gelegenheit gegeben, geſchweige denn 
ein —B vorhanden ſein. Aber auch abgeſehen von der Be— 
dürfnißfrage, würde ich die Einführung der ſpaniſchen Sprache, ſelbſt 
eines nur facultativen Unterrichtsgegenſtandes, an der hieſigen Han— 
delsſchule weder für rathſam noch fir wünjchenswerth halten. Ein 
Dlid auf den ern Lehrplan der Anftalt wird dieſe Anficht 
rechtfertigen. Bereits ift die Anzahl der wöchentlich ertheilten Lehr— 
ee (38 in Prima, 35—36 in Secunda, 35—36 in Tertta) 
o groß, daß eine Vermehrung fat unmöglich erjcheint. Der Grund 
biefer Einrichtung ift in dem Umftande zu —33 daß die Handels— 
ſchule es ſich zum Zweck und zur Aufgabe geſtellt hat, neben einer 
genügenden, bis zu einem gewiſſen Punkte abgeſchloſſenen for— 
malen oder allgemeinen Bildung auch noch eine gewiſſe Vor⸗ 
bildung und Ausbildung in den Fachwiſſenſchaften zu gewähren, 
und zwar in einer verhältnißmäßig kurzen Zeit, da dieſer tbeoretifche 
Bildungsgang bereitd vor dem Eintritte des Zöglingd in die Lehre 
beendigt Tee muß. Bejonderd muß auch im Franzöfiihen und 
Engliihen ein höherer Grad der Ausbildung, und mwenigitend eine 
für den practiihen Verkehr ausreichende Fertigkeit im mündlichen 
und fchriftlichen Gebrauche diefer beiden Sprachen erreicht werden. 
Neben dem allgemein wiſſenſchaftlichen Unterrichte in denjelben muß 
der Einübung der kaufmänniſchen Gorreipondenz und der dazu nöthigen 
Terminologie die nöthige Zeit gewidmet, neben dem kaufmänniiden 
Rechnen und der Buchführung muß duch alle Klaffen Mathematif, 
neben der allgemeinen Geſchichte und Geographie, Handelögefchichte 
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und Handelögeograhie gelehrt werden u. |. w. Daher die verhält- 
nigmäßig größere Anzahl von Lehrfächern und von Lehrſtunden an 
der Handelsſchule. Eine Veränderung hierin dürfte aber leicht die 
Leiftungsfähigfeit der Anjtalt beeinträchtigen. ine zu geringe Ans 
zahl von wöchentlichen Lehrjtunden im Spaniſchen würde zudem ohne 
wejentlihen Erfolg bleiben, d. h. die Schüler würden ſchwerlich fo 
weit gebracht werden können, um von ihrer Kenntniß der Sprade 
in der Prarid mündlich und jchriftlih Gebrauch machen zu können. 
Ih muß daher nad) meiner beiten Ueberzeugung die Erlernung der 
ſpaniſchen Sprache, wo aus beſonderen Gründen etwa wünjchend- 
werth erjcheint, vorläufig lediglich dem Privatitudium und Privat- 
unterrichte anheimgeben. 

Diejer meiner unmaßgeblichen Meinung über die Nothwendigfeit 
der Einführung des Spaniſchen als Unterrichtögegenftand an der 
Handelöjchule erlaube ich mir noch die Bemerkung hinzuzufügen, 
daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die italieniihe Sprade 
ein mindeitend eben jo großes, wo nicht größered Anrecht auf Bes 
rückſichtigung im Lehrplane einer Berliner Handelsſchule hat, als 
die ſpaniſche. Unſere Handelöbeziehungen zu Italien find weit näher 
liegend und mehr unmittelbar, ald mit Süudamerifa, und unſer Ver— 
fehr mit Trieſt und mit dem Drient, wohin wir 3. B. Bücher, 
Teppiche und dergl. in ziemlich bedeutender Quantität ausführen, ift 
in jteter Zunahme begriffen. Die italieniihe Sprahe aber, als 
Correſpondenz- und kaufmänniſche Geſchäftsſprache, beſchränkt fich 
keinesweges auf Italien und Trieſt, ſondern iſt in faſt allen größeren 
Handelsplätzen des Orients (z. B. in Conſtantinopel), und zwar 
in mehreren der bedeutendſten Handelshäuſer neben der —— 
in Anwendung und Gebrauch. Auch iſt thatſächlich das Bedürfniß 
und die Nothwendigkeit, in italieniſcher Sprache gu correjpondiren, 
in der Berliner Handelöwelt ungleidy häufiger vorkommend, ald bie 
Gorreipondenz in ſpaniſcher Sprade. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verhältniſſe. 


261) Präparandenbildung im Regierungd-Bezirf 
Königsberg. 


Meber den gegenwärtigen Stand der Seminar » Präparanden- 
bildung in dem genannten Bezirk verbreitet fich der folgende, im 
Auszuge mitgetheilte Bericht der Regierung in Königsberg. 
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Gegenwärtig beſchäftigen fih 133 Lehrer, unter denen 8 katho— 
liſche — aljo 5 Fatholiihe Lehrer mehr ald im vorigen Jahre — 
mit der Präparandenbildung. 

Wenn wir zur Nemuneration eined Theiles derjelben eine im 
Ganzen nicht unerhebliche Summe beantragen, jo erlauben wir uns 
auf Die große Ausdehnung des diesjeitigen Segierungs- Bezirks, jowie 
auf den nod immer bei und herrſchenden Mangel an Lehrern wieder- 
bolt und ehrerbietigit binzumeiten, welcher legtere Umftand es dringend 
wünſchenswerth macht, das Interefje der Lehrer für die Präparanden- 
bildung möglichit rege zu erhalten. 

An Präparanden And zur Zeit 198 — darunter 13 katholiſche, 
alfo 8 Fatholiiche mehr ald im vorigen Fahre — vorhanden. 

Einen erfreulichen Beweis über den im Ganzen befriedigenden 
Zuftand der Präparandenbildung im diesjeitigen Bezirk hat die am 
9. und 10. Juli er. im Seminar zu Pr. Eylau abgehaltene Auf: 
nahme-Prüfung geliefert. Während nur 18 Zöglinge aufgenommen 
werden fonnten, hatten ſich zur dieömaligen Prüfung 73 Sünglinge 
— darunter 7 Polen und 2 Litthauer — eingefunden. 

Mit Ausnahme der eriten im Jahre 1836, bald nad Eröffnung 
des Seminars in Eylau, abgebaltenen Aufnahme - Prüfung ift dies 
die höchſte Zahl junger Leute, die fich dort jemals zur Prühung eins 

efunden haben. Und wie einerjeitd eine ſolche Zahl eine reiche 
uswahl geitattet, jo enthält diejelbe andererjeitd eine gründliche 
Miderlegung der unwahren Behauptung, dab in neueſter Zeit Die 
Abnei ung gegen den Beruf der Elementarlehrer auffällig zugenom- 
men babe. 

gi perjönlichen Verhältniffe der jungen Leute machen Dies 
noch deutlicher. Von den 73 Zünglingen waren nämlid 24 Söhne 
von Lehrern, die doch die Schatten, aber auch die Licht-Seiten ded 
Lehrerlebend am beiten fennen zu lernen, Gelegenheit haben. Unter 
den übrigen waren 15 Söhne bäuerlicher Beilber, 21 Söhne der 
verichiedenften Handwerker und 13 Söhne von Unterbeamten, von 
Inſt- und Hofleuten. Noch bemerken wir, daß, ald den jungen 
Leuten das Ergebniß der Prüfung und der Beihluß der Commiſſion 
befannt gemadyt worden war, noch 32 auf eigene Koften in das 
Seminar aufgenommen zu werden wünjchten. sc 

Das Gelammtrefultat der Prüfung ließ nach dem einftimmigen 
Urtheil der Commiſſion, namentlich gegen die früheren Sabre einen 
wohl befriedigenden Bildungsftand der Präparanden erkennen, jo da 
der neue Director der Anftalt, der diefer Prüfung zum erjten Male 
beigewohnt, offen feine Ueberrafhung und Freude ausſprach. Na: 
mentlich ftellte fi das Nefultat der Prüfung in der Religion, im 
Rechnen und in der Mufik als günftig heraus, und konnte darum 
bejonderd der Mufiklehrer des Seminars mit der muſikaliſchen Bil- 
dungsfähigkeit der Aufgenommenen feine Zufriedenheit ausjprechen, 
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Auch in der Naturkunde, namentlich in der Naturlehre haben ſich 
diedmal die jungen Leute ziemlich unterrichtet gezeigt. Am wenigften 
genügten IE — und zwar —— beſonders 
bei den Polen — die Leiſtungen im mündlichen und ſchriftlichen 
deutſchen Ausdruck, und werden darum die Präparanden-Lehrer an— 
gehalten werden, dieſen Gegenſtand bei ihren Zöglingen fortan mit 
erhöhtem Eifer zu fördern und Zeit und Kräfte ihm um ſo mehr 
zuzuwenden, als die häuslichen Umgebungen der meiſten Präparanden 
am wenigſten dazu geeignet ſind, einen richtigen deutſchen Ausdruck 
zu fördern. 

Im Ganzen hatte ſich hiernach die Prüfungs-Commiſſion der 
freudigen Zuverſicht hingeben können, daß die diesmal aufgenommenen 
Zöglinge, jo viel Menſchen über die Zukunft zu urtheilen im Stande 
find, durchſchnittlich einen recht tüchtigen Jahrgang bilden und der 
—— zur Freude, der Schule aber einſt zum Segen gereichen 
werden. 


V. Glementarſchulweſen. 


262) Aufhebung des Schulgeldes nach Art. 25 der Ver— 
faffungs-Urfunde vom 31. Januar 1850. 


Nach der unter Nr. 248 Seite 668 des Gentralblattes gegebenen ———— 
ſtellung bildet das Schulgeld mit Ausnahme der Provinz Poſen und bed Re— 
gierungsbezirls Stralſund überall einen weſentlichen Beſtandtheil des den Lehrern 
an den öffentlichen Volksſchulen zu gewährenden Einkommens. Daſſelbe würde 
nach Art. 25. der Verfaſſungsurkunde in Wegfall fommen. Schon als im Jahre 
1850 der damalige Miniſter des Unterrichts den Provinzialbehörben den Entwurf 
eines Unterrichtsgefeßes zur Aeußerung vorlegte, fprad bie bei Weitem über- 
wiegende Mehrzabl derfelben ihre Bedenken gegen bie Ausführbarkeit und Zweck— 
mäßigfeit einer ſolchen Maaßregel aus. Datfeibe ift gegenwärtig faft obne Aus— 
nahme der Fall. Der Gegenftand erfcheint einer allfeitigen Beleuchtung um jo 
dringender bedürftig, als ſich ohne Zweifel an den Ausdruck „unentgeltlicher 
Unterricht” irrtbümliche, in der Verfaffungsurfunde nicht begründete Voraus— 
feßungen gefnäpft haben, und als ambererfeits die Aufhebung oder die Beibe 
baltung eines Echulgeldes in finanzieller Beziehung für bie Gemeinden und für 
die Einzelnen meitgreifende Folgen mit fi führen muß. 

Selbftredend würde die Beibebaltung eines Schulgeldes, in welcher Beziehung 
borausfichtlich die freie Entfchließung der einzelnen Gemeinden maafgebend fein 
müßte, eine Menderung ber Verfaffungsurkunde, nämlich den Wegfall des legten 
Alinea des Art. 25. involviren. Denn die Deduction bürfte nicht annehmbar er: 
fheinen, daß auch bei Belaffung diefes Alinea es den Gemeinden freiftebe, bie 
bon ihnen aufzubringenden Unterbaltungstoften ber Schulen in ber Form eines 
ar zu repartiren, 

eın Gegenftand wird die ihm gebübrende Aufmerkfamfeit durch Mittheilung 
der nachfolgenden Aeußerung einer Regierung, den gegenmärtig in der Vorbe- 
reitung begriffenen Entwurf eines Unterrichtögefeßes betreffend, zugewwenbet mer- 
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ben, und ift zu biefem Zweck ein Bericht ausgewählt morben, welcher bei ent- 
fchiedener Abneigung gegen eine Aufhebung des Schulgeldes nach den meilten Be: 
ziebungen ſich auf dem Gebiete factifcher Verbältnifje bewegt. 


Der Artifel 25 der Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Januar 1850 
fordert die Aufhebung des Schulgeldes in den Worten: „Im ber 
Öffentlichen Volksſchule wird der Unterricht unentgeltlich ertheilt.“ 
Einen anderen Sinn kann diefer Artifel nit haben, in dieſem 
Sinne ift er votirt worden. Der Ausdrud „unentgeltlih” ſcheint 
freilich nicht ganz correct zu fein; an und für fi enthält er feine 
a Aa denn unentgeltlich wird der bezügliche Unterricht nicht er— 
theilt; er wird bezahlt, und zwar aud von dem einzelnen Steuer: 
Abe in feinem Beitrage zur Schulftener, die an die Stelle 

es Schulgelded tritt, aljo nur in einem anderen Modus; er ent— 

hält einen Widerſpruch mit den erften Sägen deſſelben Artikels, 
welche die ausdrüdliche Beitimmung enthalten, wer den Unterricht 
bezahlt, nämlich die (politiiche) Gemeinde, ſubſidiariſch der Staat. 
Der correcte und allgemein verjtändliche Ausdrud würde daher fein: 
die Koften des Unterrichtd in der öffentlihen Volksſchule werden 
(mit Ausſchluß des bisherigen Schulgelded) dur eine Communal- 
Abgabe aufgebraht. Das ift aber jchon in den vorhergehenden 
Sägen gejagt; folglich erjcheint dieſe Beſtimmung als ganz über: 
flüjfig, und der Zufag behält nur den Sinn: das Schulgeld wird 
Ta hiben 

Mir würden und nicht erlauben, und über die Faffung des 
Artikel 25 zu äußern, würde nicht von mandyer Seite nur der legte 
Sag des bezüglichen Artifeld hervorgehoben und die Meinung vers 
breitet, an die Stelle des Schulgeldes ſolle Feine andere Abgabe 
treten, fondern der namenlofe, unerfchöpfliche, aus unbekannten Duellen 
geipeilte Fisfus wolle die Befoldung der Lehrer und die Unterhaltung 

er Schulen übernehmen. Das ift allerdings audy der Wunſch vieler 
Lehrer, welche wie unmittelbare Staatödiener ihre Befoldung aus 
Staatöfaffen empfangen möchten und die Abſchaffung ded Schul: 
eldes ald den erften Schritt dahin anjehen. So wird dieje Bes 
timmung den Gemeinden ald eine Wohlthat angepriefen, während 
te vor der darin liegenden Anforderung, wenn ihnen dieſelbe deut: 
ih oder in der Ausrührung fühlbar gemacht wird, in der Regel er: 
Ihreden und fie ald eine gefteigerte Laſt zurücdweifen. Schon aus 
diefem Grunde können wir eine Abänderung des Schlußſatzes in 
$. 25 nur für wünfchenswerth erachten. 

Mir fehen und aber gedrungen, nicht nur eine Modification, 
—— den Wegfall deſſelben, die Aufhebung der darin enthaltenen 
—— * verfaſſungsmäßigem Wege dringlichſt zu bean— 

agen. 
Es find ſittliche, recht liche, techniſche undfinanzielle 
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Gründe, welde und gegen die Mafregel der erzwungenen Aufhebung 
des Schulgelded ftimmen. 

Zunächſt find die Eltern und die Stellvertreter der Eltern ver: 
pflichtet, fire die Erziehung und den Unterricht ihrer Kinder zu ſor— 
en. Diefe Sorge tft eine perjönliche Pflicht, der ein perfönliches 
Recht entipriht. Das Recht und die Pflicht, die eigenen Kinder 
zu erziehen, übt jeder Vater zunächſt ald Vater, nicht ald Gemeindes 
lied oder Staatdbürger aus; die Laft, welche ihm dadurch aufer- 
egt wird, darf er * Roth und Zwang weder an die Gemeinde, 
in der er lebt, noch an den Staat, dem er angehört, weiter abgeben, 
als es eben nothwendig iſt. Weder ſeine perſönliche Pflicht noch 
ſein perſönliches Recht kann auf die ſociale Gemeinſchaft, deren Glied 
er iſt, vollſtändig und unbedingt übertragen, noch von dieſer gegen 
ſeinen Willen übernommen und ausgeübt werden. Lehrer und Er— 
zieher ſind perſönliche Vertreter der Eltern, ſie übernehmen durch 
Unterricht und Erziehung einen Theil der perſönlichen Rechte und 
Pflichten derjelben, und dadurch find beide Theile ſich gegenſeitig 
verpflichtet; die Remuneration, welche diefe geben und jene empfang: 
en, iſt eine Anerkennung der beiderfeitigen Verpflichtung gegen ein: 
ander und gewinnt dadurd einen moralifhen Werth. Das iſt das 
natürliche Verhältniß und die allgemeine tief im Gefühl des Volkes 
liegende Vorftellung, welche fich bei ihm mit der Zahlung des Schul: 
gelded verbindet; fie verfteht fih ihm von ſelbſt. Der Staat for- 
dert von jedem feiner Angehörigen ein gewiſſes Maß von Kennt— 
niffen und Fertigfeiten. Er muß ihm daher Gelegenheit bieten, ſich 
diejelben zu erwerben, Anftalten Schaffen, Mittel darreihen, um zu 
dem Grade der Bildung, den er fordert, zu gelangen. Er muß da— 
für forgen, dab Schulen und Lehrer da find, welche das leiften, 
was er für Aufgabe der allgemeinen Bolfsbildung erklärt, und daß 
dieſe Anstalten gehörig beauffichtigt, geleitet und von Allen, für Die 
fie beftimmt find, benugt werden. Darauf beruht der gejepliche 
Schulzwang. Hieraus folgt aber noch feineöweges, daß der Staat 
berechtigt und verpflichtet fei, den Eltern und deren natürlichen Ver- 
tretern die Sorge für den Unterricht ihrer Kinder in Beziehung auf 
bie Laft, welche ihnen daraus erwächlt, abzunehmen und fie auf alle 
Staatöbürger ohne Unterfchied zu vertheilen. Wird dem Staat dieſe 
Berechtigung zugeiprochen, diefe Verpflichtung zugemuthet, jo fann 
und muß er auch mit gleichem Recht und mit gleicher Pflicht die 
Sorge wie für den Unterricht, fo für die Erziehung der Kinder auf 
fich nehmen, wie dies der Fichte’iche Rechtsſtaat folgerichtig poſtu— 
lirt. Wird dieſes Poftulat nicht nur in das Reich der Ideale ver- 
wiejen, ſondern als fittlich vermwerflich anerkannt, weil ed das De 
thum der Familie vernichtet, jo kann daffelbe Princip auch nicht in 
halber Gonfequenz und zum Theil nach der einen Seite ded Unter: 
richts hin dergeftalt zur Anwendung kommen, dab das Recht ber 
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Familie, das heiligfte Privatrecht, dadurch verlegt wird. Dieſes 
würde aber gefchehen, wenn die demjelben entjprechende Berpflichtung 
aufgehoben oder doch gelodert, wenn die unmittelbare und perſön— 
liche Beziehung zwiſchen den Eltern und dem Lehrer, welde in der 
Entrichtung des Schulgeldes einen handgreiflichen Ausdrud fand, 
zwan * gelöſt und in eine mittelbare, blos dingliche Beziehung 
a würde. Sedenfalld wird dad Bewußtſein der perjönlichen 
Pflicht dadurch in vielen Individuen abgeſchwächt, und diefe Ab- 
ſchwächung des Pflichtgefühls hat eine Verminderung des moraliſchen 
Intereſſes an der Sache zur Folge. Das find nicht abitracte Fol— 
gerungen; die alltägliche Erfahrung lehrt, daß das, was dem Menſchen 
nichts foftet, ihm auch wenig gilt, und diefe Erfahrung tritt auf 
bem Gebiete der Volksſchule überall, wo das Schulgeld abgeſchafft 
ift, entgegen. Gerade diejenigen Volköflaffen, denen der Elementar- 
Unterricht am meilten Bedürfniß ift, ſchätzen ihr Recht an die Schule, 
wenn fie ed nicht durch Zahlung von Schulgeld erfaufen müfjen, am 
eringften, und ſuchen ihre Kinder der Schulpflicht jo viel als mög- 
ih zu entziehen. Die umfonit ——— Wohlthat erkennen und 
achten ſie nicht; müſſen ſie Schulgeld bezahlen, ſo wollen ſie dafür 
auch Etwas haben, und die Gleichgültigkeit gegen die Schule ſchwin— 
det, je mehr ſie einſehen, daß ihre Kinder dafür Etwas lernen. Iſt 
das zunächſt ein materielles Intereſſe, ſo ſchließt ſich doch, weil eine 
Pflichterfüllung damit verbunden iſt, ein moraliſches daran, und es 
bildet ſich durch das Band von Familie und Schule, Eltern und 
Lehrern allmälig ein ſittliches Verhältniß. Wir möchten behaupten, 
dies ſei der beſte pädagogiſche Weg, um in den niedern Volksklaſſen 
die Liebe zur Schule zu erwecken und zu erhalten, während die ver— 
meintliche Wohlthat des unentgeltlichen Unterrichts, die gerade ihnen 
gewährt werden ſoll, nach aller Erfahrung ihren Zweck verfehlt. 

Folgerichtig müßte nach dem Grundfage, welcher das Schulgeld 
aufhebt und die Beitragspflicht eines jeden Staatsbürgers zur Unter— 
haltung der Elementarſchule feſtſetzt, auch die Freiheit des Privat- 
Unterrichts aufgehoben werden. Und in der That wird ſie aufge— 
hoben, denn ſie muß theuer erkauft werden. 

Ein jeder Vater, der es vorzieht, feinem Kinde, anſtatt ed im 
die öffentlihe Schule zu ſchicken, Privat-Unterricht ertbeilen zu laffen, 
muß jeinen Beitrag für jene, die Schulfteuer, und die Koften für 
diejen, alfo doppelt bezahlen. Die den Eltern in $. 7. Tit. 12. 
Th. II. ded Allgemeinen Landrechts gewährleiftete Freiheit wird das 
mit einer großen Einfchränfung unterworfen. Auch Artikel 21 der Ber: 
fafjungd-Urfunde vom 31. Sanuar 1850, welcher Eltern oder deren 
Stellvertreter nur verpflichtet, ihre Kinder oder Pflegebefohlenen nicht 
ohne den Unterricht zu laffen, welcher für die öffentlichen Volksſchulen 
porgeichrieben ift, und ihnen damit die Freiheit zuerfennt, ihnen jenen 
Unterricht auch außerhalb der Volksſchulen allen zu laffen, und 
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Artikel 22, welcher die Freiheit des Privat -Unterrichtd proclamirt, 
verlieren an Bedeutung, wenn dieſe Freiheit an die läftige Beding- 
ung gebunden ift, daß der Unterricht zweimal bezahlt werben Er 
Mir fönnen nicht umhin, darin eine Beeinträchtigung ded Rechts 
der Familie zu jehen. 

Eben jo wenig als der Staat, hat die Gemeinde Fug und 
Macht für die Kamilie einzutreten, den Eltern die Freiheit, die ihnen 
in der Erziehung ihrer eigenen Kinder zufteht, zu entziehen oder zu 
beihränfen nnd fie dafür von den natürlichen Pflichten, Sorgen und 
Laſten, die ihnen dabei obliegen, zu entbinden, dieſe Verbindlichkeit 
zur Gemeindelaft zu machen. Die jociale Verpflichtung und Befug- 
niß der Gemeinde geht nicht weiter, ald daß fie für diejenigen ihrer 
Mitglieder eintreten muß, die nicht im Stande find, —* die 
Pflichten zu erfüllen und die Laſten zu tragen, welche die Sorge 
für den Unterricht ihrer Kinder ihnen auferlegt. Dieſe Verpflichtung 
fällt unter die Rubrik der Gemeinde-Armenpflege. 

Die Einſchränkung, welche wir im Dbigen jeßen, bezieht ſich 
lediglich auf beftimmte perfönliche Leiftungen, zu welchen wir das 
Schulgeld rechnen. 

Indem wir im Vorigen nur das fittlihe Moment bei den in 
Rede ftehenden Schulbeiträgen in Erwägung zogen, waren wir fei- 
neöweged der Meinung, dab die Schule, wie in einigen andern Län- 
dern, nur ald eine Privat-Anftalt, ald eine erweiterte Familien- 
ſchule anzufehen und zu behandeln jet, die Unterhaltung derjelben alfo 
lediglih den Ramilienvätern in freiwilligen oder von der Obrigfeit 
geordneten Societäten zur Laft falle. Wir verfennen und überjehen 
feinen Augenblid, daß die Schule, namentlich die Volköfchule eine 
öffentlihe Anftalt, dab fie in Bezug auf ihre Außere und innere 
Einrihtung nah $. 1. Tit. 12. Theil II. des ar De Land» 
rechts Staatd-Anftalt, in Bezug er ihren Beſitzſtand Ge— 
meinde-Anſtalt, ſei es der kirchlichen oder politiſchen Gemeinde, 
iſt. Der landrechtliche Begriff der Schul-Societät, welcher ein 
Vertragsverhältniß der zu ihr gehörigen Hausväter vorausſetzt, trägt 
zwar noch den privatrechtlichen Charakter, iſt jedoch in ſeiner Unbe— 
ſtimmtheit kaum noch länger haltbar und auf die heutigen Verhälts 
nilfe anwendbar. &8 liegt und fern, diefen Begriff nad) der privat: 
rechtlichen Seite hin feithalten oder gar urgiren zu wollen. Sei die 
Schule Staatd- oder Gemeinde: oder Soctetätd-Anftalt, ihre Unter: 
haltung liegt nicht allein im Privat-Intereffe ſämmtlicher Gemeinde: 
glieder und Staatöbürger, und erfordert einen Aufwand, der nicht 
von den Einzelnen, fondern nur von der Gejammtheit, zumächft der 
Gemeinde, aushülfsweiſe vom Staat aufgebraht und getragen wer: 
den kann. Dahin gehören z. B. die Schulbauten. Zu den Ausgaben 
für dergleichen Bedürfniffe der öffentlichen Anftalt nah Verhältnik 
beizutragen, find alle Mitglieder der Gemeinde ohne Unterjchied ver: 
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flichtet. Anders verhält es ſich mit den Leiftungen, die eigentlich 
* Individuen zukommen, die perſönlichen Pflichten und Rechten 
entſprechen, die im Beſonderen in den Pflichtenkreis der Familie 
fallen. Dahin rechnen wir die re Lehrer, beziehung®- 
weiſe die Zahlung des Schulgelded. Die Befoldung der Lehrer ha— 
ben die Familienväter, welche Kinder in die Schule ſchicken, bat ſub— 
fidiarifch die Gemeinde, ergänzungsweiſe der Staat aufzubringen. 
Es kann und nit in den Sinn fommen, die Befoldung der 
Lehrer lediglich von der Zahlung ded Schulgelded oder der Remune— 
ration in Naturalien, welche an deffen Stelle, oder binzutritt, ab- 
hängig und diefelbe damit zu einer beweglichen und flüjfigen zu 
3 Eine fefte Dotation der Lehrerſtellen ift ſchlechterdings noth— 
wendig. Thatſächlich aber ift fie auch überall vorhanden. Nirgends 
bat da8 Schulgeld oder die anderweitige Nemuneration für den Un- 
terricht zur Bejoldung des Lehrerd audgereicht. Deshalb haben von 
Alters * Kirchenpatrone und Gutsherrn, kirchliche und politiſche 
Gemeinden die Schulen mit einem bleibenden Beſitz ausgeſtattet, 
der den Lehrern ihren Unterhalt, ſei es auskömmlich, ſei es noth— 
dürftig oder doch zum Theil ſicherte. Der fehlende Theil der Be— 
ſoldung wurde in der Regel durch das Schulgeld gedeckt. Dieſes 
macht alſo nur ein Supplement der Beſoldung aus. Es bleibt aber 
immer in ſo fern ein nothwendiges Supplement, als dadurch die 
zen Verpflichteten, die Eltern oder deren Stellvertreter, zur 
efoldung des Lehrerd, der ihre Kinder unterrichtet, herangezogen 
und ihrer Verpflichtung, jo weit fie ed vermögen, nachzukommen ges 
nöthigt werden, die Gemeinde aber nicht genöthigt wird, die nicht 
fundirten laufenden Beiträge fammt und fonderd aus Communal- 
mitteln aufzubringen. Iſt eine Erhöhung diefer Beiträge erforder: 
ih, jo erſcheint es als das Nächſte und Natürlichite, den Mebrbe- 
trag durch eine Erhöhung des Schulgeldes zu bejchaffen. Denn in 
der Regel liegt der Nechtögrund jener Erhöhung in den gefteigerten 
Leiftungen, die von dem Lehrer gefordert werden, in dem größeren 
Maß und der befferen Beichaffenheit des Unterrichtd, der den Kindern 
gewährt wird. Auch ift Nichts gewöhnlicher, als daß Stadt- umd 
Landgemeinden, wenn fie die Lehrergebälter verbefjern müfjen, auf 
eine — des Schulgeldes zurückgreifen. Wir wehren das Miß— 
verſtändniß ab, als hielten wir die Entrichtung des nach der Schuͤ— 
lerzahl ſteigenden und fallenden Schulgeldes für unbedingt nothwen— 
dig, und eine Veränderung damit unter allen Umſtänden für unzu— 
läſſig. Im Gegentheil geſtehen wir den Schulgemeinden grundſätzlich 
die Freiheit zu, wenn nicht ſpecielle Rechtstitel oder Gründe der 
Zweckmäßigkeit dagegen ſprechen, das Schulgeld in ein Fixum zu 
verwandeln, oder es durch anderweitig aufzubringende Beiträge zu 
erſetzen. In dem erſteren Falle trifft die Veränderung nur den Em— 
pfänger, nicht den Zahler, der das normirte Schulgeld wie bisher zu 
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entrichten hat. Es wird eine Schulgelderfaffe gebildet, in welche 
dafjelbe fließt, und aus welcher der Lehrer fein. Firum empfängt. 
Wir haben eine ſolche Einrichtung früher begünftigt; die Erfahrung 
aber hat gezeigt, daß fie den Lehrern, zu deren Gunften ſie einge: 
führt worden war, in den meilten Fällen zum Nachtheil gereichte, 
indem mit der wachſenden Schülerzahl und dem Mehreinfommen ded 
Schulgeldes ihr Firum troß der vermehrten Arbeit nicht ftieg, und 
eine Erhöhung defielben über den in der Vocation angegebenen Be- 
trag bei den Gemeinden Widerjpruch fand, ſich meiltend nur zwang8- 
weije durchieben ließ. Die Verordnung vom 6. März 1852 erflärte 
Daher die Firirung der Lehrerbefoldung aus dem Schulgelde auf ein 
beitimmtes Marimum ald das Intereſſe der Lehrer beeinträchtigend 
und der Natur des Schulgelded widerjprechend für unangemefjen und 
forderte mit der Befeitigung diejed Verfahrens die Ueberweiſung des 
ganzen einfommenden Schulgelbes an den Lehrer. Die Ausführung 
iefer Maßregel hat bei den Gemeinden nirgends erhebliche Schwie- 
rigfeiten verurfaht und fat durchgängig den Lehrern zum Vortheil 

ereiht. Gleichwohl läßt fich nicht verfennen, daß es hauptjächlich 
Gründe der Zweckmäßigkeit und Billigkert find, welche die Verwand— 
fung ded Schulgelded in ein Firum für den Empfänger widerrathen, 
rechtliche Bedenken aber, fofern nur von Zeit zu Zeit dem Bedürf- 
niß gemäß eine neue Feftfegung ded Paufchquantums erfolgt, dieſe 
— nicht geradezu verbieten. 

Eben ſo wenig dürfte es geſetzlich unzuläſſig ſein, wenn eine 
Gemeinde ſich darüber einigt, das Schulgeld durch anderweitig auf— 
zubringende Beiträge zu erjegen. Nur dab diejed zufolge eines frei— 
willigen Uebereinkommens der Gemeindeglieder, gleichſam durdy einen 
Vertrag der zumächft verpflichteten Famtlienväter mit der Geſammt— 
gemeinde gefchehe. Ein Zwang zur Aufhebung ded Schulgelded kann 
nicht ftattfinden, ohne die Gemeinde in einem der — Rechte, 
in einer der wichtigſten Freiheiten, welche die Geſetzgebung im Preu— 
hiſchen Staate ihr biöher zugeftanden bat, zu beichränfen und em— 
yfindlich zu verlegen. Es iſt das den Gemeinden jonft überall zu— 
ftändige Hecht die zu ihrer Eriftenz nothwendige Freiheit der Selbit- 
beftimmung über die Aufbringung ihrer Bedürfnifje, was durch 
einen jolhen Zwang verfümmert wird. Es iſt feine Frage, daß fie 
dieſes Net und dieſe Freiheit in feinem Punkte freiwillig aufgeben 
werden. Im Sntereffe der Communal-Freiheiten, ja wir müffen 
jagen, aus pflichtmäßiger Achtung für die bürgerliche Freiheit und 

a8 beftehende Recht im Preußifchen Stante müffen wir und des— 
balb dagegen erklären, daß den Gemeinden die Selbitbeftimmung 
über die Aufbringung der Schulbedürfniffe in der Weiſe verfümmert 
Be wie es durch die Abfchaffung des Schulgeldes gejchehen 
würde. 

Mir überjehen dabei nicht, daß ſchon das Allgemeine Landrecht 
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in Th. II. Tit. 12. 8. 29—32. Beftimmungen enthält, welche ba, 
wo feine Stiftungen für die gemeinen Schulen vorhanden find, den 
ſämmtlichen Haudvätern jedes Orts ohne Unterſchied, ob fie Kinder 
haben oder nicht, die Unterhaltung der Lehrer nad einem beftimmten 
Beitrags-Verhältniß auferlegen und die Gontribuenten dafür von 
der Entrichtung eines Schulgelded für ihre Kinder entbinden. Der 
damald in die Gefehgebung aufgenommene Grundſatz iſt derfelbe, 
zu weldem die Verfaffungs- Urkunde vom 31. Januar 1850 in 
8. 25. zurückgekehrt if. Allein dad Allgemeine Landrecht knüpfte 
an feine Beltimmungen feinen Zwang; ed forderte die A 
bung und Bejeitigung des herfümmlichen Schulgeldes und die Ein- 
führung der Beiträge der Hausväter nah Verhältniß ihrer Be— 
figungen und Nahrungen ‚nicht ausdrüdlih, es überließ die Ent» 
iheidung der Frage, ob die Lehrer durch Schulgeld oder Beiträge 
der Hausväter befoldet werden follten, den Gerichtdobrigfeiten und 
den Gemeinden. Dieje behielten das eingeführte Schulgeld bei und 
führten ed mit den landesüblichen Sätzen nah Maßgabe des Gene- 
ral⸗Landſchul-Reglements vom 12. Auguſt 1763 aud in abgezweigte 
oder neu errichtete Schulen ein. Die Verwaltungsbehörden geftat- 
teten Died; denn fie waren mit feiner gejeglichen Autorijatton und 
näheren SInftruction zur Ausführung der Beitimmungen deö Allge- 
meinen Landrechts verjehen. Auch) — es ihnen nicht entgehen, 
daß der Nutzen, den jene Beſtimmungen herbeiführen ſollten, weſent— 
lich von einer möglichft allgemeinen Zuftimmung der Betheiligten ab- 
hängig war. So blieben die 88. 29— 32. Tit. 12. Th. II. ein todter 
Bud tabe und dienten nur für ftreitige Fälle zur Grundlage der 
Entſcheidung. Dergleihen Fälle kamen äußerſt jelten vor und dann 
genügte Schon die VBorhaltung der Anforderungen jener $$., um Die 
Parteien über das beizubehaltende Schulgeld zu einigen. Es iſt und 
fein Fall befannt, dat; Gemeinden das Schulgeld freiwillig * 
geben und die Hausväterbeiträge dafür eingeführt hätten; wohl a 
kennen wir Fälle, wo neben dem Schulgeld noch Hausväterbeiträge 
ur Ergänzung der erforderlichen Lehrerbeſoldung von der Schul— 
—* bewilligt wurden. Ueber Entrichtung des Schulgeldes waren 
alle Betheiligten von vorn herein einig. In dieſer Lage blieb die 
Sache bis zum Jahre 1850. Da find allerdings mehrere Städte 
auf Grund des 8. 25. der Verfaſſungs-Urkunde ſofort mit der Auf— 
hebung des Schulgeldes und Erſetzung deſſelben durch eine Commu— 
nalſteuer, oder vielmehr durch Erhöhung der Communal-Abgaben 
vorgegangen; ſie ſind aber bis auf wenige Ausnahmen davon zurück— 
gekommen und haben ohne —— der damit Belaſteten die 
Zahlung des Schulgeldes wieder eingeführt. Wir werden dieſe That— 
jache weiterhin noch näher beleuchten. Hier wollen wir nur darauf 
hinweiſen, daß der Grundfas der Gefepgebung und Verwaltung, 
welcher in den angezogenen 88. aufgeftellt ift, in den alten Landes— 
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theilen feit 65 Jahren nicht zur Ausführung gefommen ift, nicht in 
dad Nechtöbewußtfein des Volks eingedrungen, daß feine Verwirk— 
lichung in weiterem Umfange troß aller Berfuhe von Seiten der 
Bermaltung bi jest hauptſächlich an dem MWiderftande des Volks ge- 
ſcheitert iſt. Aus feſt eingewurzelten Vorurtheilen und einfeitigen 
Bedenken läßt diefe Thatſache fich nicht erflären. Wohl aber fordert 
fie zu ernitefter Erwägung und zu gefchärfter Vorficht auf, wenn 
noch einmal im Großen der Befuh gemacht werden joll, jenen 
Grundſatz ha zwangsweiſe durchzuſetzen. 

Nur kurz berühren wir die techniſchen Bedenken, welche ge— 
gen die Aufhebung des Schulgeldes geltend gemacht werden. 

In manchen größeren Städten unſeres Bezirks beſtehen mehrere 
Elementarſchulen von verſchiedener Abſtufung, ſechs-, vier-, zweiz, 
einklaſſige neben einander. Sie entſprechen dem mannigfaltigen, ein— 
fachen oder gefteigerten Bildungsbedürfniß der verſchiebenen Klaſſen 
der ſtädtiſchen Bevölkerung, dem niedrigeren oder höheren Stand— 
punkt der häuslichen Erziehung. Nach Maßgabe der Ausſtattung 
und ber Leiſtungen der einen und der anderen Schul-Anftalt findet 
ein Unterfchied der Schulgeldſätze ftatt. Der geringere oder höhere 
Satz beftimmt den Eintritt in die eine oder die andere Schule. Es 
giebt Fein® andere Norm der Unterfcheidung für die Aufnahme als 
das Schulgeld. Damit wird den Eltern die freie Wahl der Schule 
für ihre Kinder nicht weiter, ald durch ihre häuslichen Verhältniſſe 
beichränft. Wollen ärmere Eltern ihren Kindern denfelben Unter: 
richt, wie reichere den ihrigen, geben lafien, fo müffen fie dafür be- 
jondere Anftrengungen machen, die ihnen und ihren Kindern jedoch 
jelten zum Schaden, häufig zum Segen gereichen. Auch wird der 
Vorzug der bemittelten vor den unbemittelten Volksklaſſen in der 
— dadurch ausgeglichen, daß fähigen und geſitteten Kindern der 
Uebergang aus der Schule der niederen in die der höheren Stufe 
durch Erlaß oder Ermäßigung des Schulgeldes erleichtert wird. Ge— 
mwöhnlich aber findet ſich bei größerem Wohlſtand auch mehr Bil- 
dung und Bildungsbedürfnig, beijere Erziehung und Sitte. In 
allen Berhältniifen der bürgerlichen Gefellichaft beftehen ähnliche Un- 
terſchiede; völlige Gleichheit ift auch in der Sphäre der Schule ein 
Unding. Die Aufhebung des Schulgelded aber nivellirt den Boden 
auch auf diefem Gebiet. Sie vernichtet alle Unterjchiede der Ele— 
mentarichulen, macht fie für alle Volksklaſſen und alle Bildungs: 
freife gleich zugänglich und wirft damit zerftörend auf ihre innere 
Drganifation. Wird das Schulgeld aufgehoben, fo ftehen alle Schu- 
len Allen offen, e8 giebt eigentlich nur eine Elementarſchule. Mas 
ſoll die Aufnahme in dieſelbe regeln? Soll die Wahl der einen oder 
der anderen Schule der Willfür der Eltern freigegeben werden? Wie 
iſt dann das Zuftrömen der verfchiedenartigften Schüler und Zög— 
linge, dad Zufammenwerfen roher und edler Maffen zu verhindern? 
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Soll die topiihe Abgrenzung ſcheiden? Soll dem Dirigenten der 
Anftalt oder dem Schulvorftande die Macht eingeräumt werden, Die 
aufgenommenen Schüler nad) gewillen Kategorien zu jortiren und 
in die eine oder die andere Schule zu weiſen? In wie enge Schran- 
fen würde da das Schulleben gebannt! Welchem Despotismus würde 
bie Freiheit der Eltern unterworfen! Dad Schulgeld in den Städten, 
die mehrere verjchieden organifirte Elementarjchulen haben, in allen 
m Unterfchied aufheben, heißt nichts Anderes, ald fie alle dedorga- 
nijiren. 

Noch mehr fallen die finanziellen Bedenken gegen die Ab- 
ichaffung des Schulgeldes in’d Auge und in's Gewidt. Hier liegen 
unbeftreitbare nody ganze friihe Erfahrungen vor. 

Es handelt ſich bei dem unentgeltlicd zu ertheilenden Unterricht 
nicht um Erlaß, jondern um Erſatz, beziehungsweije Erhöhung einer 
enormen teuer. 

Der Betrag ded Schulgelded in den öffentlichen Clementar- 
Ihulen unſeres Bezirks ift, ſo weit er zu den Lehrergehältern ver: 
wendet, und im befondere Schulfafjen Ihieft, in der tabellariichen 
Saal vom Sahre 1858 auf 102,501 Thlr. angegeben. Diefe 
— e erreicht aber bei weitem nicht den wirklichen Betrag des ge— 
ie ten Schulgelded; denn es ift darin nur die Ausgaber nicht Die 

innahme berechnet, und Zahlungen aus den Kämmerei- und Com: 
munal= Kaffen zu den Lehrergehältern find ald Leiftungen aus Ge— 
meindemitteln aufgeführt, während dod ein großer Theil der 
Einnahme aus dem Schulgelde fließt. Bon der Geſammtſumme der 
ald Zahlung aud Gemeindemitteln aufgeführten 245,369 Thlr. iſt 
mindeftend ein Drittel der Einnahme aus dem Schulgelde gefloffen. 
Es ift darum nicht zu hoch gegriffen, wenn wir die Gejammtjumme 
des im dieſſeitigen Bezirke gezahlten Schulgelded auf ca. 200,000 
Thlr. jährlich annehmen. Diefe Summe, für die Zukunft vielleicht 
noch um ein Drittel erhöht, joll von den Gemeinden durch eine meue 
Steuer, jei ed nun eine befondere Schulfteuer, oder durch einen Zu: 
ſchlag zur Communaliteuer, aufgebracht werden. — Mehrere Städte 
unfered Bezirks haben jeit dem Sahre 1850 dieſes Erperiment ge 
macht; fie Babe: e8 faſt ohne Ausnahme aufgegeben, denn fie haben 
Dabei eine zwiefache Erfahrung gemacht, einerjeitd, daß die Schul: 
verfäumniffe im Vergleich gegen die frühere Zeit in auffälliger Weile 
zunahmen, andererjeit3 die Zahlungdrefte bei den erhöhten Gemeinde- 
abgaben ſich mehrten, und das ftädtiihe Budget in jchneller Pro— 
greſſion bis zu einer erichredenden Höhe anfchwoll. 

Die BVertheidiger der Aufhebung ded Schulgelded wenden wider 
die Bedenken dagegen ein, daß ja nicht eine neue Abgabe gefordert, 
jondern nur ein neuer, die Pflichtigen felbft erleichternder Modus 
der Erhebung der alten Abgabe eingeführt werden ſolle. Dagegen 
dürften wir, abgefehen davon, dat doc in der That die Abgabe Für 
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viele biöher nicht oder nicht in dem Make Verflichtete eine neue ift, 
und auf die befannte Erfahrung berufen, daß der gewohnte Zahl- 
ungsmodus in der Regel von den Steuerpflichtigen ald der am we— 
nigiten läftige empfunden wird, und daß der Steuerpflichtige jelbft 
darüber der befte Richter ift. Der Unterſchied des Schulgelded und 
der Schulſteuer liegt hauptjächlich darin, daß jenes eine zeitweilige, 
vorübergehende und nach dem Bedürfniß ded Einzelnen zu ermäßi- 
gende Abgabe, dieſe eine bleibende unabänderliche Laft it Dieſer 
Unterſchied leuchtet auch dem ärmſten Steuerpflichtigen ein. 

Wird das Schulgeld beibehalten, ſo muß immer noch eine ge— 
ſetzliche Beſtimmung gewünſcht werden, welche die Verpflichtung der 
Gemeinde in Bezug auf die Kinder der Armen, welche dad Schul: 
geld nicht zu zahlen im Stande find, regelt. Es fehlt nody an einer 
geſetzlichen — für wen und wann die Gemeinde-Armen— 
pflege eintreten muß. Daß fie für die Kinder ſolcher Eltern, die 
der Armenpflege Schon im Uebrigen anheimgefallen find, das Schul- 
geld zu entrichten hat, wird als ſich von ſelbſt verſtehend angenom— 
men. Es giebt aber auch arme Eltern, die für die leiblichen Be— 
bürfniffe der Familie noch mothdürftig Rath zu haften, daneben 
aber nicht auch noch Schulgeld aufzubringen, im Stande find, je- 
denfalld dadurch ſchwer bedrüdt werden. Daß auch für fie die Ge— 
meinde- Armenpflege eintrete und das Schulgeld übertrage, ift eine 
Forderung der Humanität und Billigfeit. Worausgefegt wird dabei 
ein mäßiger, nicht ohne Zuftimmung der Oberaufſichtsbehörde abzu- 
ändernder Schulgeldfaß und die Ermittelung der wirflihen Bedürf— 
tigkeit des Zahlungspflichtigen durch die competente Behörde. Auch 
fönnte es verftattet werden, daß in Schulen, an welchen dem Lehrer 
durch die anderweitige Dotation der Stelle oder Zuſchüſſe aus Ge- 
meindemitteln ein gutes Auskommen geligpert, und er damit nicht auf 
das volle Schulgeld angewiefen ift, bei feiner Anftellung zur Pflicht 
gemacht werde, eine beitimmte Anzahl armer Kinder unentgeltlich zu 
unterrichten, wie died jest ſchon an vielen Orten der Fall iſt. Durch 
dieje Beftimmung würde der practiihe Zwed des Schlußſatzes in 
Art. 25 der Verfaffungs-Urfunde, welcher doch nur dahin aeht, daß 
einem jeden jchulpflichtigen Kinde die Wohlthat ded Unterrichts, im 
Nothfall auch unentgeltlich gewährt werde, und die Armuth der El— 
tern es nicht davon ausſchließe, vollftändig erreicht werden. 


263) Taubftummen-Bildungd-Wejen in der Provinz 
Weftphalen. 


Im Gentralblatt pro 1859 Seite 372 ift der ſtändiſchen Wohl- 
thätigfeitö-Anftalten in der Provinz Weſtphalen gedacht, und 
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insbeſondere eine ausführlichere Mittheilung über das v. Vincke'ſche 
Blinden-Inftitut gegeben. Hieran ſchließen wir Nachrichten über die 
Zaubftummen-Anjtalten diejer Provinz. 
Die erjte derartige Anftalt, für Knaben und Mädchen, wurde 
im Sahre 1821 zu Kentrop bei Hamm in einem auf Antrag des 
Dber-Präfidenten Freiherrn v. Binde vom Staate geſchenkten Theil 
der ehemaligen Kloftergebäude dajelbit errichtet und durch Zuſchüſſe 
aus Staatd- und Provinzialfonds unterhalten. Der zweite Lehrer 
Dr. Weidner an dem Zaubjtummen-Inftitut zu Berlin übernahm 
die Leitung. Die Zahl der Zaubftummen in der Provinz betrug da— 
mald gegen 420, von denen etwa 90 in dem bildungsfähigen Alter 
ftanden. Bereit im Sahr 1822 wurde die Anftalt nad) Müniter, 
gleihfalld in ein ehemaliges Kloftergebäude, verlegt, hauptſächlich 
deöhalb, um derjelben die Bortheile zuzumenden, weldye eine größere 
Stadt für die Ausbildung der Zöglinge darbietet. Die Zahl der 
Zöglinge war in den eriten Jahren gering. Für ſechs derfelben gab 
die Staatöbehörde die Koften her, etwa drei bis vier zahlten Koft- 
eld, und außer diefen nahmen noch einige taubftumme Kinder gegen 
Zahlung eines Sculgeld8 am Unterrichte Theil. Beſonders ſeit 
Berlegung der Anftalt nad) rg widmete dad Publicum derjel- 
ben eine lebhafte Theilnahme, Gejchenfe und Vermächtniſſe fielen 
ihr zu, und die fett dem Jahr 1826 in der Provinz alljährlidh ab- 
ehaltene Kirchen- und Haus-Collecte lieferte glei in der erften 
Bet einen Ertrag von mehr ald 2000 Thlen. jährlih. Die Zahl 
der Zöglinge konnte deshalb allmälig vermehrt werden, jo daß im 
Jahr 1828 bereitd 12 ganze und 2 halbe Freijtellen beſtanden. 
Die große Menge von Taubftummen, welche zwar noch in bil- 
dungsfähigem Alter, aber in den wenigen vorhandenen Taubjtummen- 
Anitalten a unterzubringen waren, ſowie der übergroße Andrang 
= diejen Inftituten veranlafte das Königliche Minifterium, in einer 
ireular-Berfügung vom 14. Mai 1828 die betreffenden Provinzial: 
behörden auf die Nothwendigkeit umfafjender und er hen 
Maßregeln zum Beſten diefer Unglüdlihen, und auf die Mittel zur 
Erreihung dieſes Zweded hinzuweiſen. Als bejonderd wünjchens- 
werth wurde bezeichnet, daß für jeden Schulinfpectionäfreis ein Lehrer 
vorhanden jei, der die Taubitummen feines Wohnortd und der näch— 
ften Umgegend zu unterrichten im Stande fei; diefer Zweck werde 
am ——— erreicht werden, wenn an jedem Schullehrer-Seminar 
ein Lehrer angeſtellt werde, der die Unterweiſung und Behandlung 
der Taubſtummen in einem der vorhandenen Inſtitute gründlich er- 
lernt habe, eine Anzahl derjelben in der mit dem Seminar verbun- 
denen Uebungsſchule fortdauernd unterrichte, und dabei die für die 
— empfänglichen, fähigen und verſtändigen Seminariſten mit 
der Methode des Taubſtummen-Unterrichts — und practiſch 
bekannt mache. Es befanden ſich damals im ganzen Staate über 
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8000 Zaubftumme, über 1700 derfelben ftanden noch im bildungs- 
fähigen Alter, von denen aber nur höchſtens 170 in öffentlichen und 
Privat-Inftituten untergebracht waren. Im der Provinz Weitphalen 
befanden fich nad) der Zählung im Jahre 1828 überhaupt 532 Taub— 
ftumme, darunter 294 männliche und 238 weibliche, Kinder in dem 
Lebensalter von 5 bis 15 Jahren 70 männlide und 55 weibliche, 
ufammen 125. Zur Ausbildung der an Seminarien anzuftellenden 
en in QZaubjtummen-Anftalten wurde eine angemelfene Summe 
für mehrere Jahre aus Staatöfondd bewilligt. Die Stände einiger 
Provinzen bewilligten auf Anregung der Staatöbehörde die Mittel 
zur Ausführung der a A Einrichtung, und auch der 
Provinzial- Landtag von Weſtphalen ging mit Vereitwilligkeit auf 
die Propofitionen der Staats-Regierung ein, indem er fich bereit 
erflärte, bei > der beiden Hauptjeminarien der Provinz zu 
Soeft und Büren eine Taubſtummenſchule zu dem Zwede, daß 
die Zöglinge diejer Seminarien mit der Methode des Taubftummen- 
Unterrichtd befannt werden jollten, zu errichten und aus Provinzials 
Mitteln zu unterhalten. Den einzelnen Beſchlüſſen entipredyend 
wurde durch den Allerhöchſten Landtagsabjchied vom 22. Juli 1832 
genehmigt, dab 

a. für die beiden Jahre 1831 und 1832 das Gehalt des bei 
dem Seminar zu Büren angeltellten Taubftummen-Lehrers 
aus Staatöfafjen gewährt und das von den Ständen zu 
übernehmende Gehalt ded Taubſtummen-Lehrers bei dem 
Seminar zu Soejt vorläufig auf 200 Thlr. beftimmt werde; 

b. die Zahl der von der Provinz zu dotirenden Freiſchüler— 
Stellen bei jeder Taubjtummenjchule vorerſt auf acht beichränft 
bleibe, die Kleidung der Freiſchüler von den Eltern, bei deren 
Unvermögenheit von den Drtdarmenkafjen beſchafft werde, 
und in Soeſt vorzugöweile evangeliihe, in Büren fa- 
tholiſche Freiihüler Aufnahme finden jollten; 

c. die Dauer ded Aufenthalts der Freijchüler in der Schule für 
jeden auf höchſtens 6 Jahre beichränft werde; 

d. die zur Unterhaltung diejer beiden Freijchulen erforderlichen 
Geldmittel aus den Meberjhüfjen des Landarmenhausfonds, 
vom Jahr 1831 anfangend, entnommen und im Betrage von 
800 Ihlen. zur Dispofition ded Provinzial-Schul-Gollegiums 
zu Münfter behufs der weiteren Verwendung geftellt werden. 

Außerdem wurde durch denjelben Landtagsabſchied beftimmt, 


1. jedes taubjtumme Kind nad zurüdgelegtem 6ten Lebensjahre, 
jofern die Eltern zur Beftreitung der Bildungdfoften unver: 
mögend jeien, durd den Landrath zur Aufnahme in eine der 
———— bei dem Provinzial-Schul⸗-Collegium 
angemeldet werden jolle, weldhe Behörde die Aufnahme zu 
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veranlaffen und möglichft darauf hinzumirken babe, da fein 
taubjtummes Kind ausgeſchloſſen bleibe ; 

2. die Directoren der Seminarien zu Soeft und Büren zu 
veranlaffen jeien, fich der Aufficht über die bei diefen Semi— 
narien eingerichteten Taubſtummenſchulen, beſonders hinficyt- 
lich der fittlihen Bildung der Schüler, zu unterziehen; 

3. den Ständen bei dem jedeömaligen verfalfungsmäßigen Zus 
———— derſelben durch den Landtags-Commiſſarius 
Nachricht über die Ausführung der ergangenen Beſtimmungen 
und den Zuſtand und die Wirkſamkeit der Taubſtummen— 
Schulen ertheilt werden jolle. 

Durch diefe Anordnungen war für dad Taubftummen-Bildungs- 
Weſen der Provinz eine neue Anregung und feitere Grundlage ges 
geben und eine weitere Ausdehnung angebahnt. Schon vorher, fett 
dem Jahr 1827, war eine Kleine Zahl taubitummer Kinder bei dem 
Seminar zu Soeft theild in Privatlectionen theild mit den Schülern 
der Seminar-Uebungsihule von Seminarlehrern und Seminariften 
unterrichtet, und jeit dem Monat Auguft 1830 bei dem Seminar 
zu Düren eine Zaubftummenjhule mit 6 Kindern unter Leitung 
eined in der Anftalt zu Münfter vorgebildeten Lehrer und unter 
Aufficht des Seminar» Directorö verjuchsweije eingerichtet worden, 
welche in den erſten Jahren theild aus Staatömitteln, im Uebrigen 
aus dem Zaubftummenfondd zu Münfter unterhalten wurde. ie 
Kirchen: und Hausd-Gollecte lieferte fortdauernd einen reichlichen Er— 
trag, aud gingen weitere Gejchenfe und Vermächtniſſe ein. Vom 
Jahre 1835 ab Eonnte, ohne die Wirkfamkeit der Anftalten zu ge= 
In per oder nur zu bejchränfen, ein bid dahin geleilteter Staats— 
zuſchuß von 400 Thlen. jährlich zurücdgezogen, und ein Zuſchuß aus 
einem Provinzialfonds von 600 Thlrn. auf 400 Thle. ermäßigt und 
jeit dem Jahre 1849 gänzlich zurücdigezogen werden. Die Anftalt 
u Münfter wurde nad dem Tode des jeit der Gründung an ders 
* fungirenden Directors Dr. Weidner mit dem Schluſſe des 
Jahrs 1848 aufgelöft, weil deren Unterhaltung unverhältnigmäßig 
obe Ausgaben erforderte, und man ſich überzeugt hatte, daß der 

wed durch die Verbindung der Taubftummenfchulen mit Seminarien 
in höherem Grade erreicht werde, namentlich in fo fern, als eine 
grobe Anzahl von Seminariften die Befähigung erlangte, nad) der 

nftellung ald Clementarlehrer taubftumme Kinder in der nächſten 
Umgebung neben den vollfinnigen Kindern zu unterrichten. Bei dem 
Seminar zu Langenhorft wurde im Jahre 1848, bei dem zu 
Petershagen im Sahre 1851 eine Taubftummenjchule errichtet, 
legtere, indem die Provinzial- Behörde die Privatanftalt eined Ele 
mentarlehrer8 übernahm und diefen Lehrer nach Peterdhagen berief. 
Somit beftand feit dem Jahre 1851 bei jedem der vier Lehrer: 
Seminarien in der Provinz: den katholiſchen zu Büren und 
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Langenhorſt, den evangeliichen zu Soeſt und Peteröhagen, 
eine Zaubftummenjchule. Nach Maßgabe der verfügbaren Mittel, 
welde u. A. auch durch neue Zuwendungen feitend des Provinzial- 
Landtags eine Verſtärkung erhielten, wurden diefe Anftalten durch 
Bermehrung der Stellen für Zöglinge, Berftärfung des Lehrer: 
perjonald und Vergrößerung der Localien allmälig erweitert, jo daß 
gegenwärtig gegen 130 Kinder Aufnahme finden. Ueber die Refultate 
der Ausbildung ſowohl der Zöglinge für das bürgliche Leben, als 
der Sentnaritien ür die vorbereitende Unterweiſung taubftummer 
Kinder in ihrer Heimath liegen günstige Berichte vor. Der dermalige 
Zuftand des Taubſtummen-Bildungswefens ift in der Denkjchrift 
dargelegt, weldye der Königliche Landtags-Commiſſarius unterm 24. 
Detober 1860 dem Provinzial-Landtag erftattet hat, und welde auf 
deſſen Veranlafjung gedrudt worden tft. Wir laſſen einen Auszug 
aus derjelben bier folgen, geben aber zunächit eine Meberficht über 
die Etatöverhältniffe. Für ſämmtliche Anftalten befteht ein gemein: 
jamer Fonds, welder von dem Provinzial Schul- Collegium zu 
Münſter verwaltet wird. Die Kaffenverwaltung wird von einem be— 
onderen Rendanten geführt. Der Etat diefed Provinzial- Taubs 
tummmen-Kond3 für die Jahre 18° weilt an Gefchenfen und Ver— 
mächtnijjen im Betrag von 50 Thlen. und mehr, welde jeit dem 
Sabre 1822 bis zur Aufitellung jenes Etats dem Fonds zugewendet 
worden find, überhaupt 21,020 Thle. 6 Sgr. 1 Pf. nad. Die 
Einnahmen find veranjchlagt: 


1. Bom Grumdeigentbum . » . . . . . 125Thle. — Ser. 
2. An Zinfen von Kapitalien . . . . . 2187 „ a 
und 40 — u 
3. An Ertrag der Kirchen und Hauscollete 3500 „ — u 
4. An Zuſchuß aus der Weftphäliihen Pro- 
ll — A a N u ee 
5. In eitrag zu ben Unterhaltungsfoften ei- 
niger Zögline - » 2 2 2 2 00. „— „ 
6. An außerordentlichen Einnahmen ... 186 „ 274, 


überhaupt 8039 „ 20 „ 
Die Ausgaben ftellen ſich nad) demjelben Etat wie folgt: 
160 Thlr. — Sr. 


R für 3 Lehrer in Büren... 1105 Xhlr. 
„2: nm Langenhorft 700 „ 
„3 vn nr Sof...105 „ 
„2 nm Peteröhagen 700 „ 
— 3610, — . 
3. Zu Unterrichtsmitteln der vier Anftalten . OO, — u 
47 
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4. Zur Unterhaltung der Utenfilien . . .  120Thle.— Sur. 
5. Zur Heizung und Erleuhtung . . . . 80 — 5 
6. Zu Bauten und an dahin gehörigen Ausgaben 80 „ — „ 
7. An Abgaben und Lalten . . 2... 20 „u — u 
8. Zur Berzinfung und Amortilation eined Ka- 


pitald von 5000 Thlen., welches wegen An- 
kaufs einer zur Aufnahme der Taubſtummen— 
anftalt in Soeſt beitimmten Befigung aus 
der Sparkaſſe dajelbit angeliehen worden ift, 300 „ — un 


9, An Penftonsgeld 
a. für die Anftalt u Büren, Koftgeld für 
36 in privathäufern untergebradhte Zoͤg— 
linge, & 30 Ihlr. ....... 1080 Thlr. 
b. für die Anftalt zu Soeft, ebenfo 1080 „ 
. für die Anftalt zu Langenhorſt, 
deögl. 22 Zöglinge, A 24 Ihlr. 528 „ 
d. für die Anftalt zu Peterähagen, 
EN. ee 528 „ 
e. Dispofitionsquantum zu Koft- 
geldzuſchüſſen in Theuerungs— 
JJJ 100 „ 
3316 nm 


10. Dispofitionsfonds zur Belleidung wie für 
ärztliche Behandlung der Zöglinge, zu Ne: 
munerationen für Zebrer, welche taubſtummen 
Kindern vorbereitenden Unterricht ertheilen, 
zu Lehrmitteln für ſolche Kinder, zur Er: 
gänzung des Penfionsfonds für die Lehrer, 
ur Dedung von Einnahme- Ausfällen und 
ehrausgaben, event. zur Vermehrung des 
Kapitalvermögend . EEE 
= 5089 „ 2 „ 


Außerdem befteht ein in fich abgejchloffener Penfiondfonds für 
die Lehrer, bei welchem zufolge deſſelben Etats 

an Zinfen von Kapıtalien —— 62 Thlr. 74 gr. 
an Penſionsbeiträgen der Lehrer . . . 45 — u 
an Zuſchuß aus den Mitteln des Taubſtummen— 
ui (und zwar aus dem vorjtehend unter 
tr. 10 der Ausgabe angeführten Dispo» 

fitionsquantum) . 2» 2 220.0. 


0 


2 
= 0, MW, 
zur Einnahme ftehen. Diefe Einnahmen find für jet, da eine 
Penfion nicht gezahlt wird, zur Kapitalifirung beftimmt. 
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Aus der erwähnten Denfichrift vom 24. October 1860 wird 
Folgendes entnommen: 


Die * bei der Einrichtung und Fortentwickelung dieſes 
Unterrichtsweſens in hieſiger Provinz befolgten Grundſätze haben 
ſich auch durch die Erfahrungen der legten Jahre fo bewährt und 
zugleich bei dem Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
eine derartige Anerkennung ar daß zu wejentlichen Abweichungen 
von denjelben eine Veranlaſſung nicht vorlag. 


Ueber das Einzelne bemerfe ich Folgendes : 


Die Frequenz der Anftalten ift während der beiden verfloffenen 
Fahre einander im Allgemeinen gleich geblieben. Am 31. December 
1858 und wiederum am 31. December 1859 waren in den 4 Pro: 
vinzialeAnftalten zufammen 127 Kinder vorhanden, welche ſich er 
beide Jahre gleichmäßig derartig vertheilten, dab davon Büren 38, 
Langenhorft 27, Petershagen 23 und Soeſt 39 Zöglinge zählte, 
Als auögebildet entlafjen find aus den Anjtalten im Laufe des gegen- 
wärtigen Sommers 21 Kinder, von denen 10 der fatholifchen, 11 
der evangeliichen Gonfejfion angehören: zum Eintritt defignirt und 
größtentheils ſchon eingetreten find 25 Kinder, wovon 11 katholiſcher 
und 13 evangelijcher Gonfejfion, und ein Knabe jüdijcher Religion, 
nad) deren Abrehnung am 1. September c. noch 14 fatholijche 
und 17 evangeliiche Kinder, zuſammen 31, für jpätere Aufnahmen 
in den Eripectantenlijte zachdbkeihen müfjen. 

Dad Perſonal der Taubftummenlehrer ift im vorigen Sabre 
dadurch vervollitändigt worden, daß mitteld der von dem legten 
Provinzial-andtage bewilligten Erhöhung des ſtändiſchen Zuſchuſſes 
um weitere 300 Thlr. an den beidem größeren Anftalten in Büren 
und Soeſt eine neue, dritte Lehrerſtelle errichtet worden ift. Das 
Einfommen von je 150 Thlen., welches bis jept diefen Lehrern nur 
rn zugefichert werden fünnen, wird jedoch ag im Stande 
ein, fie in dieſer Stellung lange feftzubalten, da für ein ſolches 
Gehalt faum noch für die geringeren Glementarjchulitellen geeignete 
— zu erlangen find. — Bon der Anſtalt zu Soeft iſt der 2" 
Lehrer Heinrich jeit Pfingften d. 3. ald Königlicher Stipendiat zur 
Königlihen Provinzial-Taubjtummen-Anftalt in Berlin been 
worden, in welcher Stellung er zu feiner weitern Ausbildung für 
jeinen Beruf bis Ende März E. 3. verbleiben wird. Um dieſe 
Weiterbildung jedoch aud in dem übrigen Lehrerperjonale thunlichft 
u fördern, bat das Königliche Provinzial: Schul- Collegium im 

ommer 1859 den beiden Hauptlehrern Wirjel in Büren und 
Schwier in Soeft mitteld einer außerordentlichen Unterftügung aus 
dem Provinzial-Taubftummen-Fondd Gelegenheit gewährt, die Taub— 
—— — der Rheinprovinz, ſowie die Anftalten zu Frank— 
rt a M., Friedberg (Großherzogthum Hefjen) und Homburg 
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Kurheffen) zu beſuchen umd ſich mit deren Einrichtung und Lehr- 
Syſtem näher befannt zu machen; über ihre dort gemadyten Beobach— 
tungen und Erfahrungen haben diejelben in einem ſehr ausführlichen 
und gründlichen NReijeberichte Nechenichaft abgelegt. 

Die Einkommensverhältniſſe der Taubſtummenlehrer find durd 
den von dem Herrn Minifter der geiitlichen ꝛc. Angelegenheiten unter 
dem 10. Juni 1858 feitgeftellten Etat der Taubitummen-Anftalten 
pro 18, in ſoweit etwas geändert worden, ald es zuläffig erſchienen 
ift, das Gehalt der 8 damals beitehenden Stellen für zwei um je 
30, für 4 um je 25, und für 2 um je 20 Thlr. zu verbeflern, wodurd 
der Bejoldungstitel fid im Ganzen um 200 Thlr. erhöht hat. 


Es ſei bier noch bemerkt, da die Stadt Minden eine Heine 
Taubſtummenſchule für Kinder diefer Stadt hält, welche als Vor— 
bereitungdanftalt für die Schule zu Petershagen dient. Durd 
die Unterweilung der jüngeren Kinder am Drte ſelbſt werben den 
Eltern oder ſonſt zum Unterhalt der Kinder Verpflichteten erbebliche 
Koften erſpart. 

Aus dem Bericht ded General- Infpectord des Taubftummen- 
weſens über die im Monat Detober 1861 abgehaltene Revifion theilen 
wir folgende Notizen mit: 

Die vier Zaubftummenfchulen der Provinz Meftphalen 
unterrichten gegenwärtig: 

DR OBER. 5 3. aan ec > och 

FB =. Te | | 

Langenhorſft. 00 0. 88 

= PRIERDRGER u 4. we 


139 
und die Schule zu Minden . . 2 2 202. ) 
überhaupt FE 144 


Taubſtumme. 
Von dem Königl. Provinzial-Schul-Collegium zu Mün— 
ſter ſind zur Aufnahme in die Anſtalten notirt 
katholiſche — evangeliſche 


Exſpectanten: 
geboren 1850 . . J 2. 
1851 . . — 5 
1852 . . Pe 4 
1853 . . . 1 3 
1854 . . ,d 1 
: 185 .... 02 — 
überhaupt 12 15 
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Der Ertrag der Kirhen- und Haus-Collecte liefert den 
Beweis, welchen lebendigen Antheil das Publicum an diefem 
Werke riftliher Barmherzigkeit nimmt. 


264) Unterricht in weiblichen Handarbeiten. 


a. 


Bereitd durch unjere Amtsblatt? - Bekanntmachungen vom 20. 
December 1830 und vom 28. Februar 1860 haben wir auf die 
große Wichtigkeit der Induftrie- Schulen für die weibliche Jugend 
aufmerkſam gemacht und die Errichtung folder Schulen unter An- 
eh der dabei leitenden Gefichtöpunfte und Grundjäge auf das 

ringendfte empfohlen. Aus den von den Herren Kandräthen im 
vorigen Jahre deshalb eritatteten Berichten hat — jedoch ergeben, 
daß unſere diesfälligen Anordnungen einen verhältnißmäßig nur ge— 
ringen Erfolg gehabt haben, indem die gedachten Schulen in auf- 
fallend Eleiner Anzahl und fait nur in den Städten ind Leben ge- 
treten find und in den meiften Fällen von nur wenigen Schülerinnen 
beſucht werden. 

Durd einen Erlaß ded Herrn Minifterd der geiftlichen ıc. An- 
elegenheiten vom 18. März d. I. (Gentralblatt für die gef. Unter.- 
Verw. Aprilbeft S. 238) Sehen wir und veranlaßt, — Gegen⸗ 
ftand nochmals und mit allem Nachdrucke gar Sprade zu bringen. ıc. 

In Befolgung der in diefem Erlaß enthaltenen Grundſätze bringen 
wir für die weitere Behandlung der in Rede ftehenden — Nach⸗ 
ſtehendes zur Kenntniß und Nachachtung der betheiligten Behörden. 

1. & iſt nicht unſere Abficht, von dem in dem Miniiterial- 
Grlaffe und zuftehenden Rechte in dem Umfange Gebraud zu machen, 
dab wir die Einführung der weiblichen Imdnftrie- Schulen fofort 
und überall anordnen. Vielmehr wollen wir bei diefer Einrichtung 
zunächft und hauptjächlih nur die Städte vorläufig ind Auge fallen, 
theild weil hier das zu befriedigende Bedürfniß am augentäll ten 
zu Tage tritt, theild weil in dem ſtädtiſchen Einrichtungen, Sitten 
und Gewohnheiten offenbar eine größere Gewährleiftung für einen 
günftigen Erfolg der in Rede ftehenden Einrichtung geboten ift. Wir 
verfennen dabet keineswegs, daß auf dem Lande das Bedürfniß nicht 
minder groß und der Abhülfe bedürftig tft; doch dürften bier in den 
meiften Fällen die Schwierigkeiten und Widerftände zu bedeutend 
fein, ald daß eine allgemeine Einführung ded Induftrie-Unterrichtes 
erreichbar wäre. Hier wird aljo die Verbindung defjelben mit dem 
Elementar-Schulunterrichte nur da zu veranlaffen je, wo ſich durch 
ein günſtiges Zuſammentreffen von Umſtänden und Perſönlichkeiten 
ein erwünſchter Erfolg mit einiger Gewißheit erwarten läßt. 
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Auch beabfichtigen wir nicht, mit diefer Einrichtung zur Zeit 
ſchon zwangsweife vorzugehen. Vielmehr hegen wir zunächſt zu dem 
Magifträten dad fefte Vertrauen, dab fie in richtiger Würdigung 
diefer wichtigen und für das Volkswohl einflußreihen Angelegenheit 
aus eigener Bewegung zur Beförderung derjelben, was irgend in 
ihren Rräften fteht, thun werden. Nach unferer Ueberzeugung em= 
pfiehlt fich der in Rede ftehende Unterricht ebenjo aus Sittlichkeit- 
ründen, ald aus Rückſicht auf das materielle Wohl der untern 

olköflaffen. Es iſt außer allem Zweifel, daß die meiften Frauen 
der untern Stände, namentlich der Arbeiter, Handwerfer und Bauern 
jelbft die gewöhnlichſten weiblichen Handarbeiten nicht en 
Diefelben können in der Regel weder ein ordentliched Hemde nähen, 
noch einen guten Strumpf ftriden. Eben jo wenig veritehen viele 
von ihnen das beſonders für ärmere Leute unentbehrliche regelrechte 
Ausbeſſern ſchadhaft gewordener Kleidungsitüde durch Fliden und 
Stopfen. Daher der häufige und widerliche Anblick zerriffener oder 
ungeſchickt ausgebeſſerter Kleider, in denen Eltern und Kinder, bis— 
weilen halb entblößt, einhergehen. Daher die Erfahrung, daß Leuten 
diefer Glaffe ein Kleidungsftüd in der Regel nicht lange vorbält, 
weil es nicht rechtzeitig und nicht ordentlich ausgebeflert worden. 
Diejen Uebelitänden wird durch allgemeinere Einführung des Unter: 
richts in weiblichen Handarbeiten in die Elementarſchulen unftreitig 
nach und nad begegnet, und dadurch den Ärmeren Glaffen nicht nur 
mancher materielle VBortheil zugeführt, jondern auch der Sinn für 
Sparjamfeit, Wohlanftändigfeit und Ordnung geweckt werden. 

Mir beichränfen und auf dieje Andeutungen in der Ueberzeugung, 
dat fie ald Nachweis für die Nothwendigkeit und Heilfamfeit des 
weiblichen Snduftrie-Unterrichted hinreichend find. 

Erft dann, wenn die Erwartung, welche wir oben ausgeſprochen 
haben, nicht in Erfüllung gehen follte, würden wir der Frage wegen 
— Einführung des gedachten Unterrichts näher treten 
müſſen. 

2. Wie ſchon in unſern Verfügungen vom 20. December 1830 
und 28. Februar v. J. hervorgehoben worden iſt, hat ſich die Unter— 
weiſung in den weiblichen Handarbeiten ſtreng auf das Nothwendige 
und Nuͤtzliche, als Nähen, Stricken, Ausbeſſern und Stopfen zu be— 
ſchränken, während die feineren Arbeiten, als Sticken, Filiren, Säleln 
und dergl. unbedingt ausgeichloffen bleiben müffen. 

3. Die Grfohrum, hat auch in unferm Departement: gelehrt, 
daß die Induftrie-Schulen, welche unter der Protection und Zeitung 
von Frauen und Jungfrauen-Vereinen jtehen, ſich eines bejonders 
ginftigen Fortgangs zu erfreuen haben. Wir empfehlen daher den 
etheiligten Behörden, ſich die Bildung folder Vereine angelegen 
fein zu laffen, oder wo fie bereit beſtehen, diefelben für das In— 
tereffe der weiblichen Anduftrie-Bildung zu gewinnen, überhaupt wo 
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es irgend angeht, die Privat-Wohlthätigkeit dafür in Anſpruch zu 
nehmen. Die Mitwirkung der Geiſtlichen, Lehrer und anderer ein— 
flußreichen und wohlgeſinnten Perſonen wird dabei ebenſo unent— 
Pr ald in den meiften Fällen ohne Schwierigkeit heranzuziehen 
ein. 

Wo I der Zwed auf dieſem Wege nicht erreichen läßt, müffen 
die Induftrie- Schulen durch die Gommunal-Behörden ind Leben ge- 
rufen werden. In diefem Falle treten fie in unmittelbare Ver: 
bindung mit den Elementarſchulen, und der betreffende Unterricht ift 
mit gleicher Berechtigung, wie alle übrigen Gegenftände, in den 
Lehr: und Lectiondplan der Schulen aufzunehmen. 

4. In der Regel werden wöchentlih 4 Stunden, am zwed- 
mäßigiten an den jchulfreien Nachmittagen oder im unmittelbaren 
Anſchluſſe an die nachmittäglichen Lehrftunden, für diefen Unterricht 
genügen. Wir haben jedoch auch nichts dagegen zu erinnern, wenn 
da, mo die Localitäten ed geftatten, Die Mädchen während der ei- 

entlihen Schulzeit mit weiblichen Arbeiten bejchäftigt werden und 
önnen bierzu einige Schreib» und Recyenftunden verwendet werden. 

Es unterliegt dabei feinem Bedenken, die ganz fleinen Mädchen 
von dieſem Unterrichte noch auszufchliegen und denjelben erſt mit 
dem Yen oder 10%" Lebensjahre beginnen zu lafjen. 

5. Die Frage wegen der erforderlichen Localien kann feiner 
Schwierigkeit unterliegen, da in den meiften Fällen ein Lehrzimmer 
der Ortsſchule für diefen Zweck zu benugen fein wird. 

6. Größere Anftände würden wir von Seiten des Koften- 
er befürchten, wenn wir nicht der Weberzeugung jein dürften, 

aß die aufzumendenden Geldopfer, an und für ſich nicht jo bedeu- 
tend, durch die Wichtigkeit und Heilfamfeit des in Rede ftehenden 
Zweckes eben jo Beeren als wohl angewendet et Es han 
delt ſich dabei lediglih um die Befoldung einer Lehrerin und die 
Anschaffung von Arbeitdmaterial für die armen Kinder. In vielen 
Fällen, bejonderd in den Städten, werden fich gewiß, wie bereitd 
erwähnt, wohlgefinnte Frauen und Qungfrauen zur unentgeltlichen 
— und Ertheilung dieſes Unterrichtes herbeilaſſen und die er— 
forderlichen, jedenfalls nicht bedeutenden Geldmittel zur Beſchaffung 
des Arbeitsmaterials durch Privatſammlungen aufgebracht werden 
können. Wir enthalten und, hierüber bindende Vorſchriften zu er— 
theilen und überlaſſen es den Ortsbehörden, die nach den örtlichen 
Bedürfniſſen und Verhältniſſen nothwendigen und zuläſſigen An— 
ordnungen zu treffen. 

7. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Theilnahme am In— 
duſtrie⸗Unterricht in gleicher Weiſe, wie der Beſuch der Elementarſchulen 
überhaupt eine Zwangspflicht ift, welcher nöthigen Falles durch Strafen 
Nachdruck zu geben iſt. Es finden daher die in Betreff der Schul- 
verfäummifte eftehenden geſetzlichen Beftimmungen aud auf dieſen 
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einftimmung mit dem Erlaß des Herrn Miniiterd sub 3., dat den— 
jenigen Sculfindern, welde nachweislich in den erwähnten Fertig: 
feiten im elterlichen Haufe genügende Unterweilung erhalten, Dispen- 
fation von dem Induſtrie-Unterricht zu ertheilen iſt. 

Die Enticheidung hierüber und Dispenfationdertheilung jtebt Den 
Schuldeputationen, refp. Schulvorftänden zu. 

8. Die Einführung ded weiblichen Induftrie-Unterrichts in Die 
Yandichulen betreffend, jo müſſen wir dabei hauptſächlich auf Die 
Mitwirtung der Herren Superintendenten, Kreis - Schulinfpeftoren 
und Geiftlichen rechnen. Da, wo die Frau des Lehrers oder ſonſt 
eine geeignete Perſon fich diefem Unterrichte unterziehen fann und 
will, wo außerdem ein wohlgefinnter Patron und deifen Familie für 
die gute Sache gewonnen werden kann, wird fich gewiß in vielen 
Fällen ein erfreuliher Erfolg erzielen laffen, und legen wir hierauf 
ein um fo größere® Gewicht, ald und auch für die ländliche weib- 
lihe Jugend die Fertigkeit in den einfachiten Handarbeiten ald ein 
dringende Bedürfniß erſcheint. Doch müſſen wir und bei der 

roßen Mannigfaltigfeit der ländlichen VBerhältniffe und der bier un— 

eugbar größeren Schwierigkeit der Sache auf obige Andeutungen 
beihränfen und einen erwünjchten Erfolg von dem regen Eifer der 
betheiligten Behörden erwarten. ꝛxc. 


Dppeln, den 2. Auguft 1861. . 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Un 


fämmtliche Herren Landräthe, Magifträte, Superintenbenten 
und Kreis-Schulen-Snfpeftoren bes Departements. 


b. 


Mit Hinweilung J— unſere den Unterricht in Handarbeiten für 
die weibliche Schuljugend betreffende Cireular-Verfügung vom 1. 
März 1834 finden wir und, wenngleich wir dem Gegenitande fort- 
während unjere Aufmerkjamfeit gewidmet und ihn durch viele, na= 
— an die ſtädtiſchen Schulbehörden ergangenen Special-Verfüg— 
ungen häufig und auch nicht erfolglos in Erinnerung gebracht haben, 
doch dringend veranlaßt, ſeine große Wichtigkeit auf's Neue allen 
Ortsſchulbehörden an's Herz zu legen, und ſeine eifrige —— 
auf's Angelegentlichſte zu empfehlen, ja den Ortsobrigkeiten un 
Schulvorſtänden zur licht u machen. 

Wir fallen dabei —— das Bedürfniß und das Wohl 
der weiblichen Jugend weniger gebildeten Standes und daher vor: 
nämlich die Nothwendigfeit des Unterrichtd in den gewöhnlichſten, 
aber auch nützlichſten und unentbehrlichiten weiblichen Handarbeiten 
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in's Auge, und fönnen nicht ernftlich genug u erwägen geben, wie 
ſehr die Unbekanntſchaft mit ſolchen Arbeiten dazu beiträgt, dienende 
Mädchen arm und unhäuslich, ja unfittlich zu machen, und in Fa— 
milien, in denen jelbjt die Hausfrauen der nöthigen Geſchicklichkeit 
und Fertigkeit in den gedachten Arbeiten ermangeln, Noth und Unz. 
frieden herbeizuführen oder zu fteigern. 

So ſchwer nun allerdings auch die Ertheilung eined geregelten 
und genügenden Handarbeitö-Unterrichts für Mädchen in den meijten 
Landſchulen zu ermöglichen ift, jo zeigt doch deſſen Gedeihen in einer, 
wenn auch nur noch Fleinen Anzahl ländlicher Ortichaften, wie viel 
fich auch in ſolchen durch guten Willen und reged Bemühen thätiger 
Drtöobrigfeiten, Getitlihen und Schulvoritände, jelbit mit geringen 
Mitteln bei wohlgelinnten Communen ausrichten läßt. 

Je zuverfichtlicher nun Nahahmung eines jeden quten Beiſpiels 
und gelingenden Unternehmens auch in weiteren Kreifen zu erwarten 
tft, defto dringender fordern wir nicht nur die durch ihre Stellung 
und durch amtlichen Beruf Verpflichteten, ſondern auch alle die— 
jenigen, welde mit wohlmwollender Gefinnung für das allgemeine 
Beſte fich intereifiren, auf, fi der befagten hochwichtigen Sache jo 
wirffam anzunehmen, dab fie auch in den Drtichaften des platten 
Landes erfolgreich gefördert werde. Unſererſeits werden wir nicht 
Anftand nehmen, die Einführung ded gedachten Unterrichts da, wo 
ed nöthig und audführbar fein wird, und dennoch nichtige Bedenken 
entgegentreten, anzuordnen. 

Anlangend die Städte und Flecken unfered Verwaltungd-Bezirks, 
jo find in 44 derſelben befriedigende Einrichtungen zur Ertheilun 
des Handarbeitd-Unterricht8 mit mehr oder minder bedeutenden un 
anerfennungdwerthen Opfern der betreffenden Gommunen und in 12 
anderen doch einigermaßen genügende Einrichtungen getroffen wor- 
den, während in den übrigen Städten und Fleden noch gar nichts 
für die Sache getban ift. Ä 

MWir finden und um fo mehr befugt und verpflichtet, auch in 
Betreff der vorgedachten 12 und der lehterwähnten übrigen Städte 
und Fleden die Ertheilung eined mit den öffentlichen Schulen in 
Verbindung zu fehenden geregelten und genügenden Handarbeitd- 
Unterrichts für alle Schülerinnen hiermit anzuordnen, ald auch von 
diefen Communen eine desfallfige Einrichtung ohne zu — Koſten⸗ 
aufwand eben ſo gut und mit gleich günſtigem Erfolge wie in den 
erſtgedachten 44 Städten getroffen werden kann, und werden wir 
dieſerhalb von den betreffenden Ortsbehörden ſogleich Nachweis der 
beſchloſſenen Maßnahmen fordern. 


Dabei bemerken wir noch: 


1) Daß ſich unſere Forderungen in Betreff des mehrbeſagten 
Unterrichts zwar, wie ſchon oben angedeutet, auf die gewöhn— 
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lichiten und allgemein nothwendigen weiblichen Arbeiten be- 
Ichränfen, daß aber diefe auch von allen Schülerinnen, vor— 
nehmlich auch von denen der fogenannten Kleinjchulen (Armen- 
Ihulen), gründlich und tüchtig erlernt werden müſſen. 

2) Daß der Unterricht jelbit in möglichft enge Verbindung mit 
den öffentlichen Schulen und mit dem in denfelben zu er- 
theilenden wiſſenſchaftlichen Unterrichte zu ſetzen und daher 
wenigftens überall da, wo beſondere Töchterfchulen oder Klaſſen 
befteben, und eigene Handarbeitö- Lehrerinnen angeftellt find, 
abwechjelnd mit jenem Unterrichte, nicht aber erft nad) deſſen 
Beendigung, oder ganz für fich beftehend an den Nachmit- 
tagen des Mittwochs und Sonnabends zu geben ift. 

3) Daß bei einer folden Einrichtung die Theilnahme an dem 
Handarbeitd - Unterrichte für alle Schülerinnen derjenigen 
Klaſſen, für welche er beitimmt ift, eben fo, wie an dem 
ganzen öffentlichen Schulunterrichte obligatoriich fein joll, dat 
aber auch die Zahl der gleichzeitig zu unterrichtenden Schüler- 
innen nicht zu groß und ihr Alter nicht zu ungleich fein darf, 
und dab fie daher nicht jehr verichtedenen Klaffen und noch 
weniger verjchtedenen Schulen angehören dürfen. 

Daß wir von den Drtöbehörden gern erwarten und eben jo 

gern dem überall regen Wohlthätigkeitsſinne vertrauen, daß, 

wie in vielen Städten ſchon mit rühmlicher Bereitwilligfeit 
geichieht, das nöthige Arbeitd- Material den wirflidd armen 

Kindern auf gemeine Koften verfchafft oder geliefert werden 

wird, welche jo mäßig jein werden, daß fie im Verhältnik zu 

dem überaus wichtigen und eriprießlihen Zwecke nicht ım 

Betracht fommen können. 

Bon den Herren Kandräthen wie von den Herren Superinten- 
denten und Kreid-Schul-Infpectoren, denen wir eine Anzahl von 
Exemplaren diefer Verfügung für die Stadt-Magifträte und deren 
Schul-Deputationen und zur Kenntnignahme der Land - Schul: Bor: 
ftände zufertigen laffen, erwarten wir mit Zuverficht eine eifrige und 
wirkſame Förderung der empfohlenen Einrichtungen. 

Potsdam, den 26. November 1861. | 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Kirchen: und Vqhulweſen. 
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— 


An 
die Herren Landräthe, Superintendenten und Kreis-Schul-Inſpectoren. 


h» 
2 
* 
* 


In 


265) Sonfefjionelle Erziehung der Kinder auß ge- 
miſchten Ehen. 


(Gentralblatt pro 1860 Seite 244 Nr. 101.) 


Auf den Bericht vom 8. Auguft d. J. erwiedere ich der — 
lichen Regierung, daß zu einer Entſcheidung darüber, ob der Knabe 
N. wie bisher, die evangeliſche Schule in N. beſuchen ſoll, kein 
Anlaß gegeben iſt, da gegen die — von dem Herrn Ober- 
ee getroffene Verfügung feine Beichwerde erhoben wor- 
en ift. 

Im Allgemeinen bemerfe ih, daß die 88. 80. 81. Theil II. 
Titel 2. Allgem. re auch in dem Geltungäbereich des All- 
— Landrechts ihre Bedeutung verloren haben, nachdem das 
andrechtliche Princip über die —— Erziehung der Kinder 
aus gemiſchten Ehen durch die Allerhöchſte Declaration vom 21. No— 
vember 1803 geändert iſt. Der 8. 82. J. c. findet zwar auch jetzt 
noch in dem Fall Anwendung, wenn der verſtorbene Ehemann 
das ganze letzte Jahr vor ſeinem Tode das Kind in der Confeſſion 
der überlebenden Ehefrau hat unterrichten laſſen. Daraus aber, daß 
die Declaration vom 21. November 1803 des $. 82. J. c. nicht 
ausdrüdlich gedenkt, kann höchſtens ein Zweifel darüber entitehen, ob 
die im 8.82. 1. c. gegebene interpretatio voluntatis im Gebiet der 
Franzöſiſchen Gejeßgebung Plas greifen kann, nicht aber darüber, 
ob die Declaration vom 21. November 1803 für die confeffionelle 
Erziehung der Kinder auch nach dem Tode ded Vaterd maßgebend ift. 

Berlin, den 4. December 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
die Königliche Regierung zu N. (in ber Rheinprobinz.) 
17,484. U. 


266) Fortbildungsſchulen. 
(Gentralblatt pro 1861 Seite 373 Nr. 145.) 


Auf die Vorftellung vom 9. Auguſt d. I. eröffne ih dem Ma- 
giftrat, daß die beftehende Geſetzgebung die Einführung eines Zwangs 
der Lehrlinge zum Beſuche der Kortbildungsichulen durch die Meifter 
ꝛc. auf Grund ortöftatutariicher Beitimmungen nicht zuläßt, daß fer- 
ner aber auch ein folder Zwang bei richtiger Würdigung der hierbei 
J—— zu ziehenden Verhältniſſe nicht einmal wünſchenswerth 
erſcheint. 


— 


Der Herr Handelsminiſter theilt dieſe Anſicht und hat das der— 
ſelben entgegengeſetzte Verfahren im Bezirke der Königlichen Regie— 
rung zu N., auf welches der Magiſtrat ſich beruft, inzwiſchen ab— 
——— laſſen. In Folge der Aufhebung der Zwangspflicht zum 

eſuche der Fortbildungsanſtalten hat ſich daſelbſt die Zahl der 
Schüler nur ganz unerheblich vermindert (von 4154 auf 4029, alſo 
nur um 125), was gu Genüge beweift, daß e8 zur Sicherung Des 
Fortbeſtehens dieſer Schulen des Schulzwangs gerade nicht bedarf. 

Hiernach befinde ich mich nicht in der Lage, den Antrag des 
Magiftrats, welder die Beftätigung der den Schulgwang der Lehr— 
linge einführenden Statuten und Polizeiverordnung durch die Re— 
gierung bezwedt, berüdjichtigen zu können. 

Berlin, den 23. October 1861. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An den Magiftrat zu N. 
21,285. U. 


267) Bertretung ded Pfarrers in dem NReligiondunter- 
riht der Schule. 


(Gentralblatt pro 1861 Seite 610 Nr. 235.) 


Nach unjerer Verfügung vom 5. Auguft c. Nr. 210. F. II. b. 
darf fein Vikar den Pfarrer in der Schulaufficht ohne unfere Ge: 
nehmigung vertreten, da nur der Pfarrer Mitglied ded Schulvor- 
ſtandes ift; dagegen haben wir in derjelben Verfügung den — 
geſtattet, wo es wünſchenswerth erſcheint, den Vikaren die Ertheilung 
des Religionsunterrichts zu übertragen. Wir finden uns aber jetzt 
durch neue Erfahrungen veranlaßt, auch das Letztere auf Grund des 
F. 49. Thl. II. Tit. 12. des Allg. Landrechts, welcher nur den 
Pfarrgeiſtlichen den Unterricht in den Schulen gut Pflicht macht, in 
der Art a befhränfen, dab der Pfarrer auch den Religiond-Unter: 
richt, welchen er ſelbſt ertheilen joll, nur mit unferer Geneh— 
migung dem Vikar übertragen darf. Wenn alſo der Fall irgendwo 
eintreten ſollte, daß ein Pfarrer ſich in der Schulaufſicht oder in 
dem Religions = Unterrichte durch feinen Vikar vertreten laffen will, 
jo hat derjelbe unfere Genehmigung durch den Kreid-Schul-Inipector 
reip. Dekan nachzuſuchen. Em. ——— beauftragen wir bier: 
mit, dieſes allen Pfarrern Ihres Bezirks mitzutheilen und bei etwa 
ftattfindenden Gejuchen fich utachtlich zur Sache zu äußern. 

Pojen, den 18. November 1861. 

Königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen und Schulen. 


An 
ſaͤmmtliche katholiſche Kreis Schul⸗Inſpectoren 
und Dekane des Regierungsbezirks Poſen. 
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268) Stellvertretungsdfoften während der Amtöfuspen- 
ſion eines Schullehrers. 


(Centralblatt pro 1859 Seite 436 Nr. 147.) 


Auf die von dem Königlichen Staats-Minifterium zur reffort- 
mäßigen Verfügung an mich abgegebene Vorftellung vom 4. d. M., 
die Zahlung der Stellvertretungsfoften während der Suspenſion des 
Lehrers N. in N. betreffend, ermwiedere ich dem Magiftrat, daß die 
Koften der Stellvertretung eines vom Amt fuspendirten Lehrers, fo- 
weit fie aus der mmehchäfienen Gehaltshälfte nicht gededt werden 
fönnen, lediglich den zur Unterhaltung der Schule Berpflichteten zur 
Laft fallen, ohne daß e8 darauf anfommen fann, ob die Anregung 
ur Einleitung der Disciplinar-Unterfuhung von ihnen ausgegangen 
iſt oder nicht. 

Hiernach muß es bei der von dem Herrn Ober-Präfidenten be- 
— Verfügung der Königlichen Regierung zu N. vom 12. 
v. M. bewenden. 


Berlin, den 21. October 1861. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
An 
ben Magiſtrat zu N. 
22,232. U. 


269) Freilaſſung der Kirchen-, Pfarr- und Schulgrund- 
ftüde von der Einquartierungdlaft. 


(Eentralblatt pro 1861 Seite 30 Nr. 14.) 


Ew. Ereellenz beehre ich mid) in der Anlage einen Bericht der 
dortigen Königlichen Regierung vom 15. Juli c., 
die Freilaffung des Fatholiihen Kirchen-, Pfarr und Schul: 
grundſtücks zu N. von der Einquartierungslaſt betreffend, 
in Abſchrift ganz ergebenft mitzutbeilen. 


Wie der Erlaß Ew. Ereellenz vom 10. September v. 3. in 
Mebereinftimmung mit der Berfügung der Abtheilung des Innern 
der Königlichen Regierung vom 14. December 1859 ia ausipricht, 
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ift die Ginguartierungslaft im Frieden eine Staatöpräftation, welche 
von den politiihen Gemeinden nad Verhältniß der bequartierungs- 
fähigen Wohnungs- und Stallräume zu leiften und innerhalb der 
Gemeinden ald eine auf den Käufern, d. h. auf den bequartierungs- 
Ind Gebäuden, ruhende Gommunallaft anzufehen if. Damit 
timmt auch der bisher in N. üblich gewejene Repartitiondmodus nach 
Groß-, Mittel: und Klein-Bürgerftellen und die arbitraire Einreib- 
ung neu entitandener Etablifjements in eine diefer Kategorien in- 
jofern überein, als demjelben dad Princip der Vertheilung der Ein- 
quartierung nad) der Größe und der davon abhängigen Einquar- 
tierungsfähigfeit der Gebäude zum Grunde liegt. Man bat nur 
unterlaſſen, in dem nad diejem Grundjage aufgeftellten Katafter 
Bun eränderungen in der Bebauung rechtzeitig nachzutragen und 
iefelben bet der Bertheilung gehörig zu berucfichtigen. Daraus 
kann jedoch eine Dbjervanz, nad welder die Einquartierungslaft 
von der Bebauung und Bequartierungsfähigfeit unabhängig wäre 
und lediglich auf den betreffenden Grundflächen ruhte, anſcheinend 
um jo weniger gefolgert werden, ald die Verpflichtung zur Aufnahme 
einer Cinquartierung ihrer Natur nach durd das VBorhandenfein be- 
uartierungöfähiger Räume bedingt ift. Iedenfalld dürfte aus jenem 

epartitiondmodus weder die Cinquartierungspflichtigkeit der auf 
ſolchen Grundjtüden erbauten Kirchen und Schulen herzuleiten, noch 
daraus ein zureichender Grund zu entnehmen jein, um die gejegliche 
Befreiung der Dienjtgrundftüde der Geiftlihen, Kirchendiener und 
Glementarlehrer von Communallaſten in Beziehung auf die hier in 
Rede ftehende Gommunallaft außer Kraft zu jegen. Nach der Faſſ— 
ung der Erlaſſe Ew. Ercellenz; vom 10. September v. J. fcheint 
Died auch nicht die Abjicht gemwejen zu fein, indem Ew. Erxcellenz 
darin nur im Allgemeinen und ohne jpecielle Beziehung auf das 
IR Kirchen-, Pfarr- und Schulgrundftüd acer haben, 
den Wünjchen der ftädtiihen Behörden, die Obſervanz einftweilen 
beizubehalten, nicht entgegentreten und eine Berückſichtigung derfelben 
bei der bevorftehenden neuen Regulirung geftatten zu wollen. Dieje 
neue Regulirung joll überdied mitteld eined von der Regierung zu 
beftätigenden Gommunalbejhlufjes erfolgen, durch welchen die geſetz— 
liche Befreiung der Kirchen-, Pfarr» und Schulgrundftüde nicht 
alterirt werden kann. Die Erneuerung der bereit feit einer Neibe 
von Sahren unterbliebenen und von den beiden betheiligten Abtbeil- 
ungen der Negierung für unzuläffig erachteten Heranziehung des ge- 
Ba Grunditüds würde neue Weiterungen, Beſchwerden und Re: 
greßanſprüche zur Folge haben. 

Ew. Ercellenz BE ih daher im Sntereffe der Kirhe und 
Schule ganz ergebenft, die vorftehenden für die Freilaffung des fa- 
tholifchen Kirchen, Pfarr» und Schulgrunditüds ſprechenden Mo- 
mente gefällig in Erwägung nehmen und thunlichft dahin wirken zu 
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wollen, daß diejelben bei der beabfichtigten neuen Regulirung der 
Einquartierungslaſt zu N. geeignete Berückſichtigung finden. 


Berlin, den 11. October 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Aulike. 


An 
den Königliben Ober: Präfidenten 2c zu N. 


16,642. U. 
2113. K. 


270) Kirchen- und Shul-Beiträge der Forenjen und 
der Actien-Geſellſchaften. 


(Gentralblatt pro 1860 Eeite 562 Nr. 236; pro 1859 Seite 765 Nr. 358.) 


Ew. ꝛc. haben in Gemeinſchaft mit — anderen Gemeinde- 
räthen und Wahlmännern der Bürgermeifterei N. in der Teßtver- 
floffenen Zandtagsfeifion bei dem Haufe der Abgeordneten darauf 
angetragen, daß die Forenfen und die Actien-@efellicaften aus ihren 
innerhalb der Gemeinde gelegenen Grundftücden oder gewerblichen 
Anlagen auch zu den Kirchen» und Schulbebürfniffen mit heran- 
gezogen werden möchten. 

In Beziehung hierauf made ich Ew. ıc. bemerflih, daß über 
diefen Antrag im Verwaltungswege nicht im Allgemeinen, jondern 
nur in Bezug auf beftimmte concrete Fälle entſchieden werden kann. 
Treten jolde ein, jo bleibt es den Petenten überlaffen, ihre Anz 
träge unter gleichzeitiger Begründung ded von ihnen behaupteten 
Herkommens bet der competenten Stelle zur Sprache zu bringen. 


Berlin, den 27. November 1861. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethbmann=Hollweg. 
An 
ben Herrn N. x. 


2737. K. 
21,312. U, 
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271) Sreilaffung der Forenjen von Schulunterhaltungs= 
Beiträgen und Modus der Beiteuerung ded außerhalb 
des Schulbezirfö gelegenen Grundbejiges. 


(Gentralblatt pro 1860 ©. 562 Nr. 236.) 


L, 


Ew. ꝛc. gelangen in dem gefälligen Beriht vom 7. v. M. zu 
dem Refultat, daß da, wo die Beiträge zur Unterhaltung der Schulen 
nad dem Maßftab der directen Staatsſteuern vertheilt werden, die— 
jenige Grundfteuer, welche von außerhalb des Schulbezirkö gelegenen 
Grundftücden zu entrichten tft, mit zur Berechnung gezogen werden 
müſſe, ſoweit dadurd nicht eine Doppelte Beiteuerung des Grund- 
befiger8 für Schulzwede herbeigeführt werde. 

Durch die hingugefügte Maßgabe wird jedody den begründeten 
Klagen wegen Meberbürdung Feine ausreichende Abhülfe geichafft. 
Der — im $. 31 Theil II. Titel 12 Allgemeinen Land— 
rechts, dat die Schulunterhaltungd = Beiträge unter die Hausväter 
nah Berhältniß ihrer Befigungen und Nahrungen billig vertheilt 
werden jollen, würde durch Zugrundelegung der Klaffen- rejp. Ein- 
fommenfteuer Genüge gefchehen. Wenn daneben außerdem die Grund: 
ſteuer ald Vertheilungs⸗Maßſtab angewendet wird, fo findet dies ledig- 
ber in dem höhern Interefje feine Rechtfertigung, welches die Grund: 
beſitzer des Schulbezirf3 wegen ihrer fefteren Domicilverhältniffe an 
dem Beftehen der Spule haben. Hieraus folgt aber, daß neben 
der Klafjen= reſp. Einfommenfteuer nur diejenige Grundfteuer, welche 
von innerhalb des Schulbezirks gelegenen Grundftücden zu entrichten 
it, als Maßſtab für die Vertheilung der Schulunterhaltungs-Beiträge 
angewendet werden kann. 

Em. ıc. erſuche ich — durch entſprechende Anweiſung der 
Regierungen der Provinz N. Ba im Allgemeinen eine überein- 
ftimmende Praris, ald auch die Abhülfe der beiden Beſchwerden, 
welche zu der Grörterung der Frage Anlaß gegeben haben, gefälligit 
— 

erlin, den 19. März 1861. 


v. Bethmann-Hollweg. 


An 
ben Koͤniglichen Ober:Bräfidenten ꝛc. zu N. 
3,682, u kein 





2 


Mein Erlaß vom 19. März d. J., welcher die Brage entjchei- 
det, ob die Grundftener, welche von außerhalb des Schulbezirks ge: 
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legenen Grundftüden zu entrichten ift, bei Vertheilung der Schul- 
unterhaltungd= Beiträge mit zur Berechnung zu ziehen tft, ent Alt, 
wie ih der Königlichen Regierung auf den Bericht vom 16. Mai 
d. 3. erwiedere, Feine Rechtfertigung, geihweige denn eine Nöthigung 
für die Herangiehung der Forenjen in Anjehung ihres innerhalb des 
Schulbezirks gelegenen Grundvermögene. 

Zunächſt jind beide Fragen dadurch wejentlid von einander ver- 
ſchieden, dat eö jich bei der erftern nur um den Modus der Beiteuer- 
ung handelt, über welden das Gejeg — $. 31 Theil U. Titel 12 
Allgemeinen Landrechts — feine detaillirten Vorſchriften enthält, wäh- 
rend die legtere die Beitragspflicht jelbft betrifft. Daß aber die Un» 
terhaltung der Schule nach dem Allgemeinen Landrecht eine perſön— 
win Laft der Soctetätd- Mitglieder it, und bierdurd die Beitragd- 
i icht der Sorenjen ausgeiloffen wird, unterliegt feinem gegründeten 
weifel. 


Sodann aber ift die in dem Erlaß vom 19. März d. J. aus— 
geiprochene Befreiung des auswärtigen Grundbefiged, wie die König— 
lie Regierung Sich durdy nochmalige Erwägung der Gründe über- 
zeugen wird, nicht durch 8.57 der Landgemeinde und Städte-Drd- 
nung motivirt, mithin aud fein Anlaß zu dem Zweifel gegeben, ob 
nicht aud) der $. 4 1. c. zur Anwendung gebracht werden könnte. 

Billigkeitögründe können nur ſoweit entjdeidend fein, als fie 
mit dem pofitiven Recht bejtehen können, jelbjt wenn das legtere zu 
unbilligen Nejultaten u jollte. Daß der Are des aus» 
wärtigen Grundbefiges Billigkeitsgründe zur Seite jtehen, erfennt 
auch die Königliche Negierung in dem Bericht vom 8. November v. 3. 
an. Sie in diefem Fall walten zu lafjen, rechtfertigt ſich dadurch, 
daß dem pojitiven Recht — $. 31 Theil IL. Zitel 12 Allgemeinen 
Landrechts — Schon durd die Zugrundelegung der Klaſſen- und Ein- 
fommenfteuer, in welcher auch das Einfommen aus dem Grundbefig 
bejteuert wird, genügt ift. Wird nun um des in dem Erlaß vom 
19. März d. 3. bezeichneten höheren Intereſſes willen, welches Die 
Grundbeiiger an dem Beſtehen der Schule haben, neben den beiden 
gedachten perjönlichen Steuern aud die Grundjteuer zur Berechnung 
gezogen, jo wäre es eine ungerechtfertigte Prägravation, wollte man 
auch diejenige Grundſteuer mit heranziehen, welde von außerhalb 
des Schulbezirks gelegenem Grundbefig zu entrichten if. Denn ob 
der betreffende Steuerpflichtige fein Vermögen, joweit es nicht in 
dem innerhalb des Schulbezirf3 gelegenen Grundbejiß befteht, im 
Grundbefig außerhalb des Schulbezirks, oder in Hypothefen, Staats- 
papieren oder ſonſt wie angelegt hat, iſt für die Schulgemeinde völlig 

leihgültig und gewährt ihr ko Titel, um im einen Fall eine 
höhere Schulſteuer zu — als im andern. 

Mit der Beiträgspflicht der Forenſen hat dies nichts zu thun. 
So lange die ————— der Schulen geſetzlich den Mitgliedern 
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der Schulfoctetät obliegt, find und bleiben die Forenjen von Beiträ- 
gen für diefen Zwed befreit. 
Berlin, den 20. Auguft 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


Un 
bie Königliche Regierung zu N. 
11,879. U. 


272) Skhullaften der $orenjen in der Provinz 
Preußen. 


(cfr. Gentralblatt pro 1860 Seite 562 Nr. 236.) 


Auf den Beriht vom 12. v. M., betreffend den Neubau des 
evangeliſchen Schulhaufes zu N. beftätige ich vorbehaltlich des Rechts— 
weges das Mejolut der Königlichen Regierung vom 26. Juni d. S. 
mit der Maßgabe, daß der recurrirende Gutöbefiger N. in ©. von 
der Berrichtung der Handdienſte frei zu laffen. 

Necurrent, weldyer ſeinen Shui nicht im Schulbezirke bat, 
befigt innerhalb defjelben zwei Grundftüde und iſt daher nad $. 42 
der Schulordnung vom 11. Dezember 1845 verpflichtet, von denjel- 
ben zu denjenigen Abgaben und — für die Schule beizutra— 
gen, welche nach Verhältniß des Grundbeſitzes in der Gemeinde ver— 
theilt werden. Dieſe Vorausſetzung trifft in dem vorliegenden Bau— 
alle Hinfichtlich der Baarkoften und der Spanndienfte, nicht aber 

infichtlich der Handdienfte zu, und mußte daher die Befreiung des 
ecurrenten von der Verrichtung der Handdienfte ausgeſprochen wer: 
den, wogegen die Feftjepungen des Reſoluts bezüglich feiner Ber: 
pflihtung zur antheiligen ufbringung der Baarfoften und ber 
Spanndienfte ald begründet zu beftätigen waren. 
Dieſe Entſcheidung ift den Betheiligten befannt zu machen. 
Berlin, den 1. October 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Negierung zu N. (in der Provinz Preußen). 
20,643. U. 


am _ 


273) Unterhaltung der Confeſſionsſchulen in der Pro— 
vinz Preußen. 


(Eentralblatt pro 1861 Seite 32 Nr. 15.) 


Auf den Beriht vom 19. v. M. über die Schulverhältniffe in 
MN. erwiedere ich der Königlichen Regierung Folgendes. 

Dem übereinitimmenden Verlangen der katholiſchen und evange- 
liihen Schulgemeinde zu. und der zu den beiden Schulverbänden 
gehörigen bürgerlihen Gemeinden, von der Regulirung der beiden 

hulen nah der Schulordnung vom 11. December 1845 abzujehen 
und es bei der biöherigen Unterhaltungsweije zu belafjen, würde 
ftattgegeben werden fünnen, wenn nicht gleichzeitig für die Fatholijche 
Schule die Bewilligung einer Beihilfe aus Staatsfonds beantragt 
worden wäre. Denn da im Rall einer Regulirung der Schulen nad) 
der Schulordnung vom 11. December 1845 und der hierdurch be= 
Dingten Anwendung des jogenannten Communalprincips die betheis 
ligten bürgerlichen Gemeinden zur Aufbringung der Unterhaltungs- 
foften für beide Schulen ausreichend vermögend erjcheinen, Dagegen 
bei der Beibehaltung des der jegigen Unterhaltungsweije zum Grunde 
liegenden jogenannten Societätöprincipd die katholiſche Schulgemeinde 
überbürdet wird und deshalb eined Dotationszuſchuſſes bedarf, jo 
mürden bei Gonjervirung der jegigen Behr nad) dem Geſetz 
ur Unterhaltung beider Schulen verpflichteten Gemeinden fich eined 

heils dieſer Pflicht entledigen und diejen auf den Staat übertragen. 
Ich bin daher nicht im Stande, eine Unterftügung aus allgemeinen 
Staatsfonds für die fatholiiche Schule zu befürworten, jo lange bie 
Möglichkeit vorliegt, durch eine Regulirung der Dotationdverhältniffe 
der Schulen von N. nad der Schulordnung vom 11. December 
1845 die erforderlichen Mittel von den betheiligten bürgerlichen Ge— 
meinden zu erlangen. ꝛxc. 

Berlin, den 11. November 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


Un 
bie Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Preußen). 
23,621. U. 


274) Unterhaltungspfliht bei Küfter- und Schulhäu— 
fern in der Provinz Preußen. 


Auf den Bericht vom 17. v. M., den Neubau eines Stalles 
und Appartements bei der Schule in. N. betreffend, beftätige ich 
48* 
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vorbehaltlich ded8 Rechtsweges das Refolut der Königlichen Regterung 
vom 15. Januar d. J. und verwerfe die dagegen von der Guts— 
berrichaft und der Gemeinde erhobenen Recursbeſchwerden. 

Die Heranziehung der Gutsberrichaft zur unentgeltlihen Ver— 
abfolgung des Baubolzes iſt nach $. 44. der Schulordnung vom 
11. December 1845 gerechtfertigt. Der Einwand der Gutöherrichaft, 
dab das Schulhaus zugleih Küfterwohnung fei, und deshalb wegen 
der Unterhaltung deifelben die WVorfchriften des $. 37. Titel 12. 
Theil II. Allgemeinen Landrechtd zur Anwendung kommen müßten, 
tft hinfällig, weil es ſich bier lediglich um einen im Intereſſe der 
Schule zu bewirfenden Bau handelt, deffen Koften nad) den SS. 3. 
und 4. des Geſetzes vom 21. Juli 1846 ——— S. 392) 
von den zur Unterhaltung der Schule Verpflichteten aufzubringen 
ſind. Dieſe Vorausſetzung trifft namentlich auch hinſichtlich des neu 
ii erbauenden Stalled zu, welcher zur Unterbringung des von dem 

ehrer zu baltenden Vieh's dienen foll, da letterer als Lehrer außer 

der Nupung des fulmiichen Morgens Anſpruch auf freie Weide für 
2 Kühe, 4 Schaafe, 2 Schweine und 1 Sand nebit Zuwachs bat, 
ald Küfter aber nur baare Accidentien bezieht. 

Desgleichen erjcheint die Necuräbefchwerde der Gemeinde un— 
begründet, da fie nicht nachgewiefen bat, daß der Gutäherrichaft 
weitergehende Verpflichtungen binfichtlich der Schulunterhaltung ob— 
liegen, als der $. 44. der Schulordnung vom 11. December 1845 
ausipricht. 


Diefe Entſcheidung ift den Betheiligten befannt zu machen. 
Berlin, den 15. November 1861. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenbeiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Negierung zu N. (in ber Probing Preußen). 
22,588. U. 


— — — — 


275) Unterhaltungspflicht bei Küſter- und Schul— 
häuſern nach Emanation des Geſetzes vom 21. Juli 1846, 


Auf den Bericht vom 9. v. M, betreffend den Erweiterungsbau 
des evangeliihen Schulhauſes in N., beftätige ich vorbehaltlid des 
Nechtöweges dad Reſolut der Königlichen Regterung vom 13. Mat 
d. 3. und verwerfe die dagegen von dem Schulvorftande und den 
Baudeputirten in N., fowie die von dem Dominium daſelbſt er: 
hobenen Recursbeſchwerden. 
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Dem Antrage ded Schulvorftandes und der Baudeputirten auf 
Ausführung eined Neubaus des Schulhaufes an Stelle des pro— 
jectirten Erweiterungsbaues fann nicht Statt gegeben werden, ba 
der legtere dem Bedürfniß genügt und das Dominium bei feinem 
an begründeten Widerfpruc gegen einen Neubau verblieben ift. 


a8 jodann die Aufbringung der Baukoſten anlangt, fo ift die 
Heranziehung des recurrirenden Dominiumd 


zur unentgeltlichen Ver— 
abfolgung der Baumaterialien nad) Maahaabe des 8. 36. Tit. 12. 
Theil IT. Allgemeinen Land-Rechts gerechtfertigt. Der Einwand 
des Dominiumd, daß es noch niemald 


zu den Bauten bei dem 
evangeliichen Schulbaufe beigetragen habe, ihm daher der Beſitzſtand 


zur Seite ftehe, ift hinfällig. Denn das Schulhaus ift zugleich 
Küftermohnung und war daher bis zur Emanation des Geſetzes vom 
21. Iuli 1846 (Gefeß- Sammlung Seite 392) in Gemäßheit des 
8. 37. Titel 12. Theil II. Allgemeinen Land-Rechts ausſchließlich 
von den Pfarrbaupflichtigen zu unterhalten, zu welchen das Domi- 
nium nicht gehört. Exit durch das erwähnte Geſetz iſt die Ver— 
pflichtung der Schulbaupflichtigen zur Tragung der Koften für folche 
Bauten bei Schul- und Küſterhäuſern ausgeſprochen, welche, wie 
im vorliegenden Kalle, lediglich durch die Zwecke der Schule veran- 
laßt werden. Ein dad Dominium von der Beitragspflicht für Bauten 
dieſer Gattung befreiender Beſitzſtand konnte fih daher überhaupt 
erit nah Emanation des Geſetzes vom 21. Juli 1846 bilden, wäh— 
rend nicht einmal behauptet worden ift, daß nach jener Zeit ein 
ſolcher Baufall vorgefommen und dad Dominium hierbei nicht her— 
angezogen wäre. 

Die übrigen Beichwerden der Recurrenten über die VBertheilung 
der Baufoften, indbejondere der Koſten für die Aufitellung des Bau— 


anfchlaged, erledigen fich aus den Gründen ded Reſoluts, und war 
daher das letztere zu beftätigen. 


Diefe Entſcheidung ift den Betheiligten befannt zu machen. 
Berlin, den 14. November 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
An 
die Königliche Regierung zu N. 
22,559. U. 
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276) Reinigung und Heizung der Schullocale in Der 
Provinz Preußen. 


(cfr. Gentralblatt pro 1861 Seite 32 Nr. 15.). 


Auf den Bericht vom 28. Auguft d. S. über die nebft den 
übrigen Anlagen wieder beigejchloffene Vorftellung ded Lehrers N. 
zu N. wegen Verkürzung in feinem Einkommen, erwiedere ih der 
Königlichen Regierung Folgendes: 

ꝛc. x. 

Zu 3 endlich tft die Annahme der Königlichen Regterung, daß 
in Ermangelung ſpecieller Rechtsnormen dem Lehrer die Verpflichtung 
zur Reinigung und Beheizung des Schullocals obliege, nicht zutreff— 
end. Diele Berpffichtung liegt vielmehr den zur Unterhaltung der 
Schule verpflichteten Gemeinden ob, da weder die allgemeinen Ge— 
jege, no die Schulordnung vom 11. December 1845.dem Lehrer 
eine ſolche Pflicht auflegen. Der Anſpruch des Beichwerdeführers 
auf eine billige Entſchädigung für die Bejorgung des Reinigens und 
Beheizens ded Schullocals ift daher als begründet anzuerkennen, ſo— 
fern nicht befondere, den Lehrer zur unentgeltlichen Verrichtung diefer 
Geſchäfte verpflichtende Rechtsgründe vorliegen, was nicht der Fall 
zu fein fcheint, da derſelbe nady feiner, von der Königlichen Regier— 
ung nicht in Zweifel gezogenen Angabe feit feiner Anftellung bie 
zum Sabre 1859 eine ſolche Entihädigung erhalten hat. 

ic. 


Berlin, den 2. December 1861. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


Un 
bie Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Preußen). 


19,655. U. 


277) Berufungdredht bei der an einer Elementarjchule 
neu gegründeten Lehrerſtelle. 


(Gentralblatt pro 1860 Seite 120 Nr. 49.) 


Dem bar des Magiitratd vom 18. September d. 3. auf 
Meberlaffung des Berufungsrechts für die dortige neubegründete fünfte 
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Lehrerftelle vermag ich nach Anhörung der Königlichen Regierung 
zu N. nicht zu entiprechen, da N. zu den vormaligen Mebdiatftädten 
— in denen dem Fiscus als Gerichtsherrn nach 8. 22. Tit. 12. 

heil II. Allgemeinen Landrechts die Beſtallung der Schullehrer zu— 
kommt. Uebrigens hat die Königliche Regierung den Anſprüchen 
der Billigkeit dadurch volle Genüge geleiſtet, daß ſie den von dem 
Magiſtrat vorgeſchlagenen Schulamts-Candidaten für die Stelle de— 
fignirt hat, jo daß für dem gegenwärtigen Beſetzungsfall die Inter— 
fen des Magijtratd gewahrt find. a weiteren, den Wünſchen 
Defjelben entiprechenden Feftiegungen für die Zukunft ift um fo 
weniger eine audreichende Veranlafjung ald vorhanden anzuerkennen, 
als die Frage wegen der Betheiligung der Gemeinden bei Anftellung 
der Lehrer durch das zu erlaffende Unterrichtögejeg ihre definitive 
Regelung finden wird. 


Berlin, den 15. November 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ac. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
ben Magiftrat zu N. (in ber Provinz Brandenburg). 


22,5%. U. 


278) Berufungdreht bei Elementar-Schulitellen 
neuerer Stiftung. 


In dem Bericht vom 19. October c., die ftreitige Befugniß 
ur Berufung und Anstellung der Lehrer an den in den Jahren 1828 
Bi 1857 neu errichteten Schulftellen in N. betreffend, legt die Kö— 
nigliche Regierung befondered Gewicht auf den Umftand, daß es 
Nic nicht, wie der Magiftrat zu N. in feiner Vorftellung vom 15. 
Juni d. 3. behauptet, um abgefonderte Schulen, jondern um Lehrer- 
ftellen an Einer, einen vollftändigen Organismus darftellenden Schule 
handle. Es iſt died auch der einzige Umftand, welder die Ent- 
ſcheidung einigermaaßen zweifelhaft machen kann, da, wenn ed ſich 
um abgejonderte Schulen handelte, nad) den von dem Königlichen 
Ober-Tribunal in der Entjcheidung vom 14. November v. I. an— 
genommenen Nechtögrundjägen die Beſchwerde ald begründet anzu- 
erkennen fein würde. Gleichwohl vermag ich bei der bejonderen 
Lage des Falld diefem Moment feine entiheibenbe Bedeutung bei- 
zulegen. 
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Wie der Nece vom 20. September 1727 ergtebt, waltete ſchon 
damald zwifchen Propft und Magiftrat wegen Bertellung der Lehrer 
ein Streit ob, welder jogar bis vor den Richter gebradht war. 
Unter Nr. III. des Receſſes entjagen beide Theile dem Proceß umd 
einigen fih dahin, den Rector, Gantor, Drganiiten, Tertium, 
Mädchenſchulmeiſter und Guftoden wie biöher conjunctim zu eli= 
giren, zu vociren und zur Gonfirmation zu präfentiren. Das ift 
der Außerlich erfennbare Titel für die gegenfeitigen Berechtigungen 
bet der Wahl der Lehrer zu den älteren Sculftellen. Hierin ift 
über dad Beſetzungsrecht im Allgemeinen Nichts paciscirt. Im Ge— 
entheil deutet die jpectelle Nennung jeder einzelnen Stelle darauf 
Ei daß über Fünftig entitehende neue Stellen nicht hat paciscirt 
werden follen. Der Propft kann alfo einen Anſpruch auf Theil- 
nahme an der Präfentation von Lehrern für die neuen Stellen auf 
den Receß von 1727 nicht gründen. Ebenſo iſt es hierfür völlig 
gleihgültig, daß die alten Stellen von jeher gemeinſchaftlich bejegt 
worden find. Denn died geſchah lediglich ar Grund des Receſſes 
von 1727. Nach 8. 22. Thl. II. Tit. 12. Allgemeinen Landrechts 
ſteht die Beſetzung der neuen Stelle dem Magiſtrat zu, ſoweit er 
in ſeinem Recht nicht durch Rechte eines Andern beſchränkt iſt. Er 
hat die geſetzliche Vermuthung für ſich und fordert demnach mit 
Recht, daß Jeder, der eine Theilnahme an der Beſetzung verlangt, 
fein Recht nachweiſe. Daß der Propft einen ſpeciellen Titel für ſich 
babe, jcheint nicht behauptet zu werden. Wenigſtens würde der Re— 
ceß jo wenig dafür gelten fönnen, wie die auf den Receß gegründete 
Mitbetheiligung bei Beſetzung der älteren Schulftellen. Es iſt alfo 
lediglich der Befipftand, in welchem die Königliche er den 
Propft zu ſchützen beabfichtigt. Wenn aber erwogen wird, daß dieſer 
Befipftand nad feiner Dauer nicht ausreiht, um dem behaupteten 
Mitpräjentationsreht des Propftes als felbftftändige Grundlage zu 
dienen ($. 649. Thl. I. Tit. 9. Allgemeinen Landrechts), daß ferner 
durch ein abweichende Verfahren bei Beſetzung der einzelnen Schul- 
ftelen der Drganismus der Schule in feiner Weiſe gefährdet wird, 
und daß endlich diefe Abweichung darin, daß die Altern Stellen 
theild von der Kirche, theild von der Stadt, die neuern dagegen 
ausjchließlih von der Stadt dotirt find, ihre volle Berechtigung 
findet, jo kann ich es den DVerhältniffen nicht für entſprechend er: 
achten, wenn die Königliche Regierung den für Schulftellen neuerer 
Stiftung vom Magiitrat getroffenen Lehrerwahlen die Beftätigumg 
— ſo lange nicht der Propſt ſeine Zuſtimmung zur Bahl 
erflärt. 

Demgemäß veranlafjfe ich die Königliche Regierung, der Be- 
ſchwerde des Magiſtrats unter entiprechender Beſcheidung beffelben 
Abhülfe zu verſchaffen und dem Propſt den Verſuch zu überlaſſen, 
dad von ihm behauptete Mitpräſentationsrecht im Wege des Pro— 
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ceffed zur Anerkennung zu bringen, fofern er fich hiervon günftigen 
Erfolg verſprechen zu können glaubt. 


Berlin, den 3. December 1861. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


An 
bie Königliche Negierung zu N. 


22,274. U. 


279) Ein» und Ausſchulungen im confefjionellen 
Intereſſe. 


Den bh der Königlichen Regierung in dem Berichte 
vom 28. September d. 3., betreffend die Ausfchulung der Katholiken 
in 2. und T. aus dem dortigen Schul-Berbande und deren Ein- 
Schulung nah B., trage ich Bedenken, ohne Weiteres beizuftimmen. 
— Zuunächſt ijt unzweifelhaft, daß die Eriitenz der ——— 
Schule L. — T. durch die Ausſchulung der Katholiken nicht gefährdet 
wird. Von den Katholiken ſind seither nur 7 Thlr. 14 Sgr. jähr- 
ih an Schulbeiträgen entrichtet, und dieſer geringfügige Beitrag 
fann nad dem eigenen Urtheil der Königlichen Regierung von den 
Evangelijhen unbedenklich übernommen werden. Daß ſich Das gegen- 
wärtige Verhältniß der evangeliihen zu den Fatholiihen Wirthen 
um Nachtheil der erfteren verändern und dann der Fall eintreten 
— daß die Evangeliſchen allein ihre Schule zu unterhalten nicht 
mehr vermögend feien, ift zwar als möglich nicht in Abrede zu 
ftellen, jedoch fein zureichender Grund, das gegenwärtige, jeit längerer 
Zeit beitehende und aller Wahricheinlichkeit nach weſentlichen Aende- 
rungen nicht unterliegende Verhältniß unberüdfichtigt zu laffen. Auch 
beweiſt dad hieraus abgeleitete Argument zu viel, im Ma danach nie= 
mals in Rällen der vorliegenden Art Ausihulungen im confeifionellen 
Intereffe vorgenommen werden dürften. 

Ein gröhereß Gewicht wird dagegen auf den le) des 
Magiſtrats zu B. gegen die Aufnahme der Katholiken von L. und T. 
in die katholiſche Stadtſchule zu B. zu legen ſein. Indeſſen ſcheint die 
Königliche Regierung darin zu weit zu gehen, wenn Sie principiell 
dem Magiſtrat ein unbedingtes Widerſpruchsrecht zugeſteht. Denn 
die Königliche Regierung nah $. 18. lit. K. der Inſtruction 
vom 23. Detober 1817 nicht allein zur Einrichtung neuer Schulen, 
jondern auch zur Veränderung beftehender Schulverbände befugt, 
während die angezogenen Boröriften der Schleſiſchen Psovinzial- 





Geſetzgebung, nach welchen neben den beftehenden Ortsſchulen bie 
Angehörigen der anderen Gonfeffion unter beitimmten Modalitäten 
nur berechtigt find, fi eine eigene Schule zu errichten, höhftens 
der betreffenden Ortsſchule ein MWiderfpruchörecht gegen die Aus— 
Ihulung, nicht aber der dritten Schule ein Widerſpruchsrecht gegen 
die a der Audzujchulenden geben kann. Obwohl id mir 
die definitive Entjcheidung über diefe * zur Zeit noch vorbehalte, 
ſo geht doch ſo viel aus dem Angeführten hervor, daß die ſtreitige 
Frage nicht ſo unzweifelhaft zu Gunſten des Magiſtrats zu B. zu 

entſcheiden iſt, als die Königliche Regierung annimmt, und es daher 
vorzüglich darauf ankommen wird, den Widerſpruch des Magiſtrats 

in je materiellen Begründung zu prüfen. Nach diefer Richtung 

hin hat der legtere nur finanzielle Rüdfichten geltend gemacht, indem 

er fürchtet, dat durch die Einſchulung der betreffenden Katholifen zur 

fatholiichen Stadtſchule die Unterhaltungslaft der Commune bezüglich 

der legteren nicht unerheblid) würde vermehrt werden. Ob. diefe 

Einwendungen als durchgreifend zu erachten find, läßt fidh aber erft 

überjehen, wenn die Modalitäten feftitehen, unter welchen die Ein- 

ihulung der Katholifen von 2. und T. erfolgen foll, worüber bis— 

ber feine Verhandlungen gepflogen find. 

Sch veranlaffe daher die Königliche Negierung, mit dem Ma— 
giftrat zu B. und mit den Katholifen von &. und T. wegen der von 
den letzteren eventuell zur Unterhaltung der Fatholifhen Schule in 
B. zu übernehmenden Zeiftungen bie erforderlichen Berhandlungen 
einzuleiten und empfehle dabei wiederholt, wenn — möglich dieſe 
Angelegenheit gütlich zu reguliren, da, wie ich bereits in meinem 
Erlaſſe vom 4. April 1859 bemerkt habe, die projectirte Umſchulun 
im confeffionellen Intereffe dringend wünfchenswerth ift, währen 
anbererjeit8 diefe Rückſicht zu der Erwartung beredhtigt, daß eventuell 
von Seiten der Kirche a werden wird, um billige An- 
ſprüche des Magiftrats zu DB. zu befriedigen. 

Berlin, den 23. November 1861. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
v. Bethmann-Hollweg. 


Un 
bie Königliche Regierung zu N. (in ber Provinz Schlefien). 


21,374. U. 


— 


280) Das Confirmandengeld als Beſoldungstheil der 
Schullehrer in der Provinz Preußen. 


(Centralblatt pro 1859 Seite 356 Nr. 120.) 


yn Ueber die Bisher in derſchiedenem Sinne aufgefaßte Frage megen Berechtig- 
‘9 zur Einpfangnabme des Gonfirmandengeldes giebt der nachftebende Bericht 
des Königl. Ober: Präfidiums in Königsberg Auskunft. Die in demſelben 
ausgefprochenen Anfichten find durch Verfügung des Herrn Minifters der Unter: 
richts⸗Angelegenheiten vom 5. October d. 3. (Nr. 19,672) gebilligt worden. 


Em. Ercellenz reiche ich die Anlagen des geehrten Erlaſſes vom 
20. Juli d. 3., die Zahlung des Confirmandengelded an Fatholiiche 
Lehrer betreffend, zurüd, füge die Berichte der Königlichen Regier- 
ungen bier, in Gumbinnen und Danzig bei und bemerfe zu den- 
jelben Folgendes gehorfamft. 


Sm Gumbinner Regierungdbezirk ift biöher das Gonfirmanden- 
geld nur von evangeliichen Lehrern und nur für evangelifche Kinder 
erhoben, während im biefigen Regierungsbezirk auf Grund der Mi- 
niſterial-Reſeripte vom 18. Februar 1843 und 8. Samuar 1857 diefe 
Abgabe auch von evangeliihen Schülern an fatholifche Lehrer und 
von fatholiihen Schülern an evangelifche Lehrer entrichtet wird. 
Wie es im Danziger Bezirke biöher gewejen ift, ergiebt fich nicht 
aus dem Berichte der dortigen Regierung. Diefelbe hält jedoch nur 
evangeliiche Lehrer zur Erhebung der Abgabe von evangeliichen Kin- 
dern für berechtigt, weil fie nichts ald eine perfönlicye Remuneration 
für den an evangeliiche Kinder ertheilten Worbereitungd-Unterricht 
zur kirchlichen Gonfirmation fei. Aehnlich ift der Grund der hiefigen 
Königlichen Negierung für deren entgegengefepte Anficht, indem fie 
die Abgabe ald ein leßtes Anerfenntnih der von dem Lehrer bei dem 
Unterrichte aufgewendeten Mühe betrachtet. 


Das Gonfirmandengeld beruht auf den Principiis regulativis 
vom 30. Zuli 1736, in denen ed sub Nr. 16 beißt: 


„Jedes Schulfind, wenn es confirmirt wird, bezahlt Dem 
Schulmeifter 6 Gar." 


Urſprünglich ift daffelbe offenbar nur für evangeliihe Lehrer von 
—— Schülern beſtimmt geweſen. In dem damaligen König— 
reiche Preußen gab es noch keine oder doch nur ſehr wenige Katho— 
liken und jedenfalls feine katholiſchen Schüler. Auch ſpricht der Wort⸗ 
laut jener Beſtimmung dafür, da nur evangeliſche, nicht katholiſche 
Kinder confirmirt werden. Wofür die Abgabe gegeben wird, ob für 
die letzte Unterweiſung in der Religion, oder überhaupt für den letzten 
Unterricht vor der Confirmation, iſt nirgends geſagt. Es handelte 
ſich zur Zeit der Principia regulativa nur darum, nothdürftige 
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Mittel zur Unterhaltung der neu anzuftellenden Schullehrer zu ge— 
winnen. Man wandte ihnen daher eine Abgabe von den Gonfr- 
manden, wie nach Nr. 17 der Principia regulativa eine Abgabe 
von den Trauungen zu, und weder dieje noch jene jollte, die legtere 
fonnte nicht einmal eine Vergütung für gewilfe Handlungen der 
Scullehrer fein. Im Weftpreußen find die Principia regulativa 
durch das Notificationspatent vom 28. September 1772 eingeführt, 
Meder dort noch in Oſtpreußen find aber alle Schulen nady den 
Principiis regulativis gegründet und dotirt. Es gab eine Zeit, in 
welcher man über die fortdauernde Giltigkeit derjelben im Zweifel 
war, da man annahm, da ihnen durch das allgemeine Landrecht 
derogirt jei. Dieſer Zweifel wurde erſt durch die Verordnung vom 
30. November 1840 befeitigt. So erflärt fi, dab der 8. 43 ber 
Schulordnung vom 11. December 1845 das Gonfirmandengeld nicht 
ald eine Einnahme aller Schulen bezeichnet, ſondern nur da auf- 
recht erhält, wo e8 üblich ift. Da der $. 72 der Schulordnung die 
alten Beitimmungen, namentlich audy die Principia regulativa auf: 
hebt, jo ift der $. 43 derjelben die geſetzliche Vorjchrift, auf welche 
allein hier recurrirt werden fann. Nach demfelben enticheidet die 
Dbfervanz zur Zeit der Emanation der Schulordnung darüber, ob 
und inwiefern Confirmandengeld erhoben werden kann. Mo daſſelbe 
damals üblich geweſen, und wo auch fatholifche Lehrer von evang- 
eliihen Schülern und evangelifche Lehrer auch von Fatholijchen 
Schülern ed erhoben haben, da muß oder kann dies auch ferner ge 
ſchehen. An ſich ift meiner Ueberzeugung nad fein Grund vor: 
handen, aus welchem Fatholifchen Een das Recht auf diefe Abgabe 
abgeiprodhen werden müßte. Aber auch katholiſche Schüler von 
derjelben freizufprechen, liegt feine Nothwendigfeit vor, da bei den- 
jelben die Zulaffung ad sacra die Gonfirmation der evangelifchen 
Kinder vertritt. 


281) Verleihung der Rechte einer juriftifhen Perjon 
und der&orporationdrehtean Stiftungen und Anftalten. 


(Centralblatt pro 1861 Seite 381 Nr. 148.) 


Es find durch Allerhöchſten Erlaß 


1) vom 30. Auguſt 1861 der von dem zu Breslau verſtor— 
benen Geheimen Ober-Regierungs-Rath und Regierungs— 
Präſidenten a. D. Freiherrn von Kottwitz unter der Be— 
nennung „Karl Gotthardt Freiherr von Kottwitz— 
Ihe Stiftung” gegründeten Familien- und gemeinnützigen 
Stiftung die Rechte einer juriftiichen Perjon, 
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2) vom 8. September 1861 der Warte- und Pflege-An- 
ftalt für Fleine Kinder zu Erfurt Corporationsrechte, 
jo weit es deren zur Erwerbung von Grundftüden und Kas 
pitalien bedarf, vorbebaltlih der Beitätigung der Statuten 
duch den Ober Präfidenten der Provinz Sachſen 

verlieben worden. 


Perjonal- Veränderungen, Titel: und Ordens - Verleihungen. 





A. Behörden. 


Der Geheime Medicinal- und vortragende Rath Dr. Houffelle 
im Miniſterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten ift zum Ge— 
heimen Ober-Medicinal-Rath ernannt, 

dem Geheimen Ober-Regierungs-Rath Knerk im Minifterium der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten ift der Königliche Kronen » Drden 
dritter Klaffe verliehen worden. 


B. Univerfitäten und Afademien. 


Dem ordentl. Profeffor Dr. Blanc an der Univerfität zu Halle 
* Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife ver— 
liehen, 

der Profeffor Dr. Mommſen, Mitglied der Akademie der Wiſſen— 
Ihaften in Berlin, zum ordentl. Profefjor in der philoſophiſchen 
FSacultät der Univerfität daſelbſt ernannt, 

der aufßerordentl. Profeffor Dr. Watterich in der philofophiichen 
Facultät des Lyceum Holianum in Braundberg zum or: 
dentl. Profeſſor in derjelben Facultät ernannt, 

dem Bildhauer Albert Wolff zu Berlin, Mitglied der Afademie 
der Künfte dafelbit, das Prädtcat „Profeſſor“ verliehen, desgleichen 
demjelben die Seh zur Anlegung des Nitterfreuzed vom 
Königlih Hannoverſchen Guelphen-Drden ertheilt worden. 


C. Gymnasien und Realſchulen. 


Dem ordentl. Lehrer Dr. Weinka uff am Friedrih-Wilhelmd-Gym- 
nafium zu Cöln ift das Prädicat „Oberlehrer” beigelegt, und 
an demielben Gymnafium der Curatprieſter Peltzer zum fatho- 
lichen Religionslehrer ernannt, 
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der orbentl. Lehrer Dr. Aßmus am Goumnafium in Krotoſchin 
zum Oberlehrer befördert, 
am nie 
zu Landsberg a. d. W. der Schulamts-Gandidat Stange, 
zu Oſtrowo der interimiftifche Kehrer Dr. von Wawrowski, 
zu Münfter der Schulamts-Gandidat Hülfenbed, 
zu Düren der Schulamts-Gandidat Fiſch, und 
zu Herford der Schulamtd-Gandidat Arendt 
als ordentlicher Lehrer angeftellt, 


dem emeritirten Gymnafial- Dberlehrer Profeſſor Hüldmann zu 
Duisburg, und 

dem orbentl. 5* Vogt am Eymnaſium zu Luckau 

der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe en worden. 


Den ordentlichen Lehrern Dr. Geidler und Dörry an der Real« 
Ihule zu Rawicz ift das Prädicat „Oberlehrer” beigelegt, 
an der Realichule 
zu Münfter it der Schulamtd-Gandidat Dr. Ebers, 
zu Nord hauſen der Schulamtd-Candidat Meltzer, 
zu Potsdam der Schulamts-Gandidat Wegener, und 
zu Barmen find der Dr. Lau fowie die Schulamts-Gandidaten 
Heinede und Treplin 
als ordentl. Lehrer angeftellt worden. 


D. Seminarien. 


Der Curatus Haagen in Löwen ift zum Director und erſten 
Lehrer des katholiſchen Schullehrer-Seminard in Ober-Glogau, 
der Lehrer Ganz zum Hülfslehrer am evangeliſchen Scyullehrer. 
Seminar in Sfter burg ernannt, 
dem eriten Lehrer an der 8 aubftummen + Anftalt zu Weißenfels, 
Sufpector Hill, die Erlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes 
weiter Klaffe vom Großherzoglid Oldenburgiſchen Haus- und 
erdienft-Drden ded Herzogd Peter Friedrich Ludwig er- 
theilt worden. 





Dem Organiften Schröder an der St. Benedicti-Kirdhe zu Qued— 
linburg ift dad Prädicat „Mufil-Director” verliehen worden. 
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Todesfälle und Penfionirungen. *) 


A. Univerfitäten und Afademien. 
Es ift geftorben 

der ordentl. Profeffor Dr. Freytag in der philofophiichen Fa— 
cultät der Univerfität zu Bonn, am 16. November, 

der ordentl. Profefjor der Theologie Dr. Hahn an der Univer- 
fität zu Greiföwald, am 1. December, 

der Königl. Hofmaler Profeffor Henjel, Mitglied ded Senats 
der Akademie der Künfte, zu Berlin, am 10. November. 


B. Gymnajien. 


Der Director ded Dom - Gymnafiumd zu Magdeburg, Profeffor 
Dr. Horfel, iſt am 21. November geftorben, 

der zweite Dberlehrer Spiller am Marien-Öymnafium zu Pofen 
wird vom 1. Januar 1862 ab penfionitt. 


Inhaltsverzeichniß des Decemberbeftes. 


252. Kirchen- und Schulabtheilungen bei den Regierungen in Gumbinnen 
und Oppeln. — 253. Vertrag wegen gegenſeitigen egen Nachdruck. — 
254. Bewilligung von Penſionen an Lehrer. — 255. —2 Verhaͤltniſſe 
der Uniberſitaͤt Königsberg. — 256. Preisaufgaben ber Rubenow-Stiftung. — 
257. Auszeichnung von Künſtlern. — 258. Frequenz ber höheren Unterrichts— 
anftalten in Weſtphalen. — 259. Züdtigungsrect. — 260. Spanifhe Sprade 
in ben Unterrichtsanftalten. — 251. Präparandenbildung im Regierungsbezirk 
Königsberg. — 262. Aufhebung des Schulgeldes. — 263. Taubftummenbildung 
in Weftpbalen. — 264. Unterricht in weiblichen Handarbeiten. — 265. Erziehung 
der Kinder aus gemifchten Eben. -—— 266. Kortbildungsfchulen. — 267. Vertret: 
ung des Pfarrers im Religionsunterricht. — 268. Stellvertretungstoften während 
ber Umtsjuspenfion. — 269. Freilaſſung ber Schulgrundſtücke von der Einquar- 
tierungslaft. — 270-272. Schulbeiträge der Forenſen und —— — 
273. Unterhaltung der Confeſſionsſchulen. — 274 u. 275. Unterhaltungspflicht 
bei Küfter- und Schulhäufern. — 276. Reinigung und Heizung ber Schullocale. 
— 277 u. 278. Berufungsrecht bei neugegründeten Schulftellen. — 279. Ein- 
fhulungen im confeffionellen Intereſſe. 280. Confirmandengeld. — 281. Ber: 
leihung der Rechte einer juriftifchen Perfon. — Perfonaldronif. 


) Unter bdiefer Rubrik mird meiterbin, um bie Statiſtik ber Beamten in 
ber Unterrichts- Verwaltung zu bervollftändigen, ein Verzeichniß der in bem be 
treffenden Zeitraum durch Todesfall oder Benfbeirung eingetretenen Veränderungen 
mitgetheilt werben. 


Titel und Regifter für den Jahrgang 1861 werden mit 
dem Januar: Heft pro 1862 ausgegeben werden. 


Drud von 3. F. Starde in Berlin. 


Sach): Negifter 
zum Centralblatt für den Jahrgang 1861. 


(Die Ziffern geben die Seitenzahl ar.) 


Abgangszeugniffe der Studirenden, Teftate iiber Die Borlefungen 15. Teftate 
ber Docenten der fandwirtbichaftl. Lehranſtalt zu Boppelsbort 85. 

Abiturienten, Gleihmäßigkeit der Anforderungen an die den verſchiedenen 
Berufsarten fi zumendenden Ab. 335. Schriftliche Arbeit aus ber Reli 
ra bei den Realichulen in Weftphalen und ber Rheinprovinz 524. 
Ab.-Prüfungen an den höheren Lehranftalten in Weftpbalen 711. 

Actien-Geiellihaften, Sompetenzverhäftnifje bei deren Genehmigung 325. 
Kirhen- und Schulbeiträge 751. 

Alade mie der Künſte zu Berlin, Verleihung von Medaillen an Kinftler 
6b. Preisbewerbung und Ertheilung 12%, 541. Aufftellung der Wagener» 
ihen Gemäldefammlung 199. 

Alademie der Wifjenfhaften zu Berlin, Verhandlungen in den Monaten 
Septbr 1560 bis Auguft 1861: 3, 65, 195, 327, 342, 579, 642. Auss 
ſcheiden bisheriger und Ernennung neuer Mitglieder (j. a. Namen: Berzeich- 
niß) 4, 191, 328, 393, 581. 

Alademie, Leopoldinifh-Karolinifche, Zuſchuß aus Staatsfonds 66, 
Protectorat 261. 

Alademifhe Beneficien, Anforderungen und Berfahren bei beren Ber- 
leihung 471. Stiftung der Stadt Berlin 328. 
Alademijche Preije, Zeitpunkt der Vertheilung bei dem pbilolog: Seminar 
u Bonn 264. Stiftung der Stadt Berlin 328. Tag der Verfündigung der 
Breife fir Preisaufgaben 396. BPreisaufgaben der Rubenomw-+ Stiftung zu 

Greifswald 709. 

Alademifhe Prüfungen, Tentamen physicum 131, 461. Commiffionen 
zur Abhaltung beffelben 582. 

Alademifhe VBorlefungen, — über deren Anhörung 15, 85. 

Alabemifhes Triennium und Quadriennium, Anrehnung ber von Inlän- 
bern auf Defterreichifchen Univerfitäten zugebrachten Stubienzeit 194. 

Amtscautionen f. Cautionen. 

Amtsdörfer in Bommern, Bauholzberechtigung der Schulen 501. 

Amtsfuspenfion ber Schuflehrer, Aufbringung ber Bertretungstoften 749. 

Amtsvergeben, Erhebung des Confliets bei gerichtlichen Berfolgungen wegen 
Amts- und Dienfthandlungen 449, 
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Anatomifhe Präpaririibungen, beren Leitung 460, 

Arbeiter, jugendliche, Maßregeln wegen des Schulbefuchs 187. 

Ar —— e Studien, Berleibung von Stipendien zu beren Förber- 
ung 522. 

Armee» Erfat-Mannfchaften, deren Schulbildung, Reg.-Bez. Oppeln 436, 

Aufficht über die Elementarfhulen; Betheiligung ber ftäbtifhen Schul- 
deputationen bei der Kaffenverwaltung 187. Organe der Regierungen 434, 
554. Bufammenfegung und Organifation bes — 556. Ber- 
tretung des Pfarrers 610. 

Auszeichnungen für Künſtler 66, 710. 


B. 


Baumaterialien, Bergiltung bes Holzwerths aus ber Staatsfaffe bei dem 
Maſſivbau von Schulgebäuden 251. Peiftungen des Gutsherrn zu Schuf- 
bauten 277. Baubolzberechtigung der Schulen in den Amtsdörfern ber Bro- 
vinz Pommern 501. 

Baupfliht bei Schulen f. Unterhaltung der Elem.-Schufen. 

—— —— EN Beſchaffung im Wege der Erpropriation, Prov. 

reußen 364. 

Bauwerke, Erhaltung älterer, Verein zu Danzig 394. 

Begränzung ber Scufbeirte 249, 489. f. a. Ginfehntung 

Behörden, Firmen ber Abtheilungen ber Regierungen 577. Errichtung von 
— — Schulabtheilungen bei den Regierungen zu Gumbinnen und zu 

ppeln : 

Beitreibung nicht regelmäßig wieberfehrender Feiftungen fir Schufbeamte 113, 
ber Kirchen⸗ 2c. Steuern, Reg.-Bez. Arnsberg 273. 

nu ne bei Lehrerſtellen Privatpatronats 607; bei nen gegrün- - 
beten Yebrerftellen 758, 759. 

Befoldung ber Elfementarlehrer, Gewährung bes nötbigen Eintommens, Be- 
rüdfihtigung ber Dienftzeit 221. Ueberſicht über die BVerbeflerungen 340, 
Firirung der Gehälter in Elberfeld 341. Anrechnung der Einkünfte aus 
firchlihen Aemtern 553. 

Bibliothef, Königliche, zu Berlin. Sofitsftiftung 466. 

Bildungs» und Erziebungs-Anftalten zu Droyfig, Wabhlfähigkeitszeugniß für 
Zöglinge derſelben 549. 

Blinden-Unterricht 113. 

Brennholz für Schulen und Lehrer ſ. Heizung. 

Bürgerſchulen, höhere, Weitere Entwickelung wegen ber Militärberechtigung 

06. Anerkennung der Anftalt zu Torgau als h. Bürgerſch. 585. 


©. ı 


C ar Sautionsverfchreibungen im Bezirk des Appellat.-Ger.-Hofes zu 
n 326. 

Gentral-Turn-Anftalt in Berlin, Aufnahme von Eivil-Eleven 344. Be 
fähigungszeugniffe 273. 
oralgefang, Kicchengefang. Fortbildung ber Lehrer, Prov. Pommern, 
353. Schrift von Heinrich 418. GChoralmelodienbu von Erk. 551. 

Eivil-Supernumerarien im Neffort des ZJuftiz- Minifteriums, Anforbe- 
derungen wegen beren Schulbildung 492, 

Civil-Waifenbaus zu Klein Glienide bei Botstam 702, 

Communal-Abgaben ber Beamten und Lehrer in ber Provinz Preußen 
371; der Seminar-Directoren und » Lehrer 493; ber Geiftlihen und Leh- 
rer in ber Rheinprovinz 552. 
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Eoncentration bes Unterrichts in der Elem.»Schule, Eon bera i 
Reg.⸗Bez. Breslau 224. — able ii 

Conferenzen ber evangel. Lehrer im Reg.-Bezirt Breslan 58, 224. 

Gonfejjionelle Erziehung ber Kinder aus gemifchten Ehen 245, 747. 

Confeffionelle Berpältniffe der Univerfität zu Königsberg 709. 

Confejlionsfhulen in der Provinz Preußen 755. Ein- und Ausſchulungen 
im confeffionellen Intereffe 764. 

Confirmanden, beren Theilnahme am Tanz-lnterricht 62. 

Confirmandengeld für die Lehrer in der Prov. Prenfen 763. 

Corporationsrechte, Competenzverhältniſſe bei Deren Ertheilung 325. deren 
Berleihbung an Stiftungen und Anftalten 381, 764, 

Eurjus-Dauer, Dauer des Aufenthalts in Gym. Prima 478. 


D. 


Decanenwahl ſ. Rectorat. 
Dei & . beiträge von ben Grundftüden ber geiftlihen und Schulſtellen 
28 5. 
— Schullehrer, deren Berückſichtigung bei Abmeſſung des Ge— 
alts 221. 


Disciplin bei Unterrichts-Anſtalten. Maßregeln wegen ber aus einem Semi—⸗ 
nar verwiejenen Zöglinge 131. Disciplinargewalt der höheren Unterrichts- 
Anftalten 339. Züchtigungsrecht 435, 717. 

Disciplinarbof für die nicht richterlihen Beamten, Zufammenfetung 578, 

Doctoren der Rechte, Promotion eines Juden zum Doctor ber Rechte 84. 

Dominial-Einſaſſen, Uebertragungspfliht der Schulbau-Beiträge 38. 


E. 


Eingangsab en filr Bücher, Stiche und Zeichnungen in Großbritanien 642. 

Einjähriger Militärdienft |. Mil.-Dienft. 

Eintommen ber Schullehrer ſ. Bejoldung. 

Einquartierungslaften, der Geiftlichen und Lehrer 30. der Kirchen⸗, Schul- 
ıc. Grundſtücke 749, BA 

Ein- und Ausfhulung. Einf. einer Befigung, deren Theile nicht bemfel- 
ben Communalverband angehören 186. Begränzung der Schufbezirke 249, 
499. Zufammenlegung zweier Schulen, weldhe nur Einen Lehrer haben, 
rg Liegnig 504. Ein- und Ausfhulung im confeffionelen Inter 
effe 761. 

—— Verhütung des Uebertritts in Privatverhältniſſe 603. 

Elementar-Unterricht, Einwirkung auf deſſen Benutzung im ei 
no 436. Leiftungen der Schulen im Reg: Bez. Marienwerber 47, 

rier 51. 

Entlafjung aus ber Elem.Schule, Zeitpunkt, Reg.-Bez. Aachen 438. 

Erweiterung bes Rechtswegs, Geſetz v. 24. Mar 1861: 321. ’ 

Erziehende Thätigkeit der Elfem.-Schule, Reg.-Bezirt Marienwerber 95. 

Erecution, Erecutoren. Er. nicht vegelmäbig wieberfehrender Leiftungen für 
Schulbeamte 113. Unzuläjfigfeit der Anftellung befonderer Erecutoren für 
Kirchengemeinden 273. 

sur. ation bei Beihaffung von Schufbanplägen in ber Prov. Preu⸗ 
Ben 364. 


F. 
J brikarbeiter, jugendliche, deren Schulbeſuch 187. 
enſter, deren Anlegung in Schullocalien 284. 
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Fefte und Feierlichkeiten. Feier bes Geburtstages Seiner Majeftät des Kö- 
nigs bei der Univ. zu Bonn 195. Gedenkfeier für bes Hocdjeligen Königs 
Majeftät in Elem.Schulen 118. 

Feuerverſiche rung, bezüglich der aus bem Patronatbaufonds zu unterbal- 
tenden Gebäude 283. 

Firirung der Gehälter fir die Hauptlehrer in Elberfeld 341. 

Forenſen, Kirchen und Schulbeiträge 75+, 752; in der Prob. Preußen 754. 

Forftlebranftalt zu Neuſtadt E.“W., Aufnahmebedingungen bezüglih ber 
mathemat Kenntniffe 357. 

Fortbildung der Lehrer im Kirchengejang und Orgelfpiel, Brov Pommern 353. 

ortbildung der Vehrerinnen (01. 

N Schulen und Unterricht, Sonntagsihufen. Organifation und 

Gtellung 373. Ertbeilung des Unterrichts durch frädtifche Lehrer 48. 
ortb. Unterricht an Sonntagen 608. Fortb. Schulen in den Hobenzollern- 
hen Landen 692. Beſuch der Fortb. - Schulen, insbefondere jeıtens ber 
Lehrlinge 747. 

Frequenz der Univerfitäten und der Afabemie zu Münfter. Nachweiſung über 
die Zahl der Studirenden 12, 401; der Etub. aus den einzeluen Pro- 
pinzen 14, 470; der inländifhen Stud. der ewangel. Theologie 87, 523; 
ber Stud. aus dem Auslande 88, 468. 

Frequenz der Gymnaſien, Progymnafien, Real- und böheren Bürgerſchulen. 
Nachweiſungen 92, 207, 45V. Frequenz der höh. Unterrichts « Anftalten in 
Weftphalen 711. 


G. 


Gedenkfeier für des Hochſeligen Königs Majeſtät in Elem.-Schufen 118. 

Gemäldefammlung des Conſuls Wagener, Schenkung 196. Aufjtellung und 
Vermehrung 199. 

Gemeinde:-Abgaben f. Communalabgaben. 

Gemiſchte Eben, confeffionelle Erziehung der Kinder 215, 747. 

Geſang-Unterricht in Eeminarien 16. Lehrmittel fiir Elem.»-Schulen 551. 

Geſang-Vereine, Sieg-Rheiniſcher Pebrer-Gef.-Ber. 226. 

Onadenunterftügungen zu Schulzwecken, Feftftellung der Hülfsbebürftig- 
feit der Gemeinden 8. 

Gnadenzeit für die Hinterbliebenen der ftäbtifhen Lehrer 265, 496; ber 
Landſchullehrer 445. 

Goupvernanten-Inftitut zu Droyßig, Wablfähigfeitszeugniffe 549. 

Gutsherr, Eigenfchaft als Gutsherr in der Provinz Preußen 363. 

Oymnafien, Berzeichniß derjelben 202. Errichtung neuer: Wilhelms-Gym- 
nafium zu Berlin 2U1, zu Neuftadbt und zu Rheine 55). 

Gymnaſtik. Syſtem des gymnaftifchen Unterrihts 527, 659. Gentral-Zurn» 
Anftalt zu Berlin f. d. — Befähigungszeugniffe 273. Außerordentl. Curjus 
zur Ausbildung von Turnfehrern an den Seminarien zu Weuzelle 345, 659, 
zu Münfterberg und Breslau 549. Gymn. Unterriht in Elem.-Schulen: 
Reg.-Bez. Pojen 39, Arnsberg 45, Breslau 459, Merfeburg 572, 


9. 


Habilitation ber Privatbocenten bei ber Univerf. gu Bonn 4. 
Handwerfer-Kortbildungs-Schulen f. Fortbildungsfc,ulen. 
Hauslehrer, Konceffionirung rüdjichtlih der kirchlichen Richtung 380. 
Heizung der Schullocale und Lehrerwohnungen. Erhöhung des bisherigen 
Holzquantums 50, 571. Beſorgung des Heizens, ns des Ma⸗ 
he In ber Prov. Preußen 32, 755; besgl. Schlefien 275, 
R 2 
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Hinterbliebene ber Schulfehrer, Fürforge für dieſelben 22, Gnadenzei 
ſtädtiſchen Lehrerftellen 265, 446; best. fänblichen 49. — 
bes Reg-Bez. Minden 23. Portofreiheit der Wittwen- ıc. Anftalten 497, 

Holzwerth, Vergiltung beffelben aus Staatslaffen bei bem Maffivbau von 
Schulhäuſern 201. 

Pumbolbtftiftung, Statut 67, Euratorium 200, Corporationsrechte 381. 


J. 
rn —* — ie rer 121, 
nduftrie- und Kunft-Ausftellung in London, Vertretung b 
ber Kunft 466. Ausftellung von Erziehungsfchriften 513. ER 
Induſtrieſchulen f. Weibl. Handarbeiten. 
Interimifticum f. Refolute, 
Jo kitsſtiftung in Berlin 466. 
3 inııe s in zu er. 453. 
uriftifhe Perſon erleibung ber Rechte als jur. Berf. an Sti 
und Anftalten 381, 764. ii — at 


K. 


Kapitalien ber Gymnaſien 2c., beren Belegung 220. 

Katehismus-Unterricht in ben ewangel. Seminarien von Weftphalen 550, 
Berathung in den Pehrerconferenzen des Reg.-Bez. Breslau 58. . 

Kirchengeſang, Fortbildung der Lehrer, Prov. Bommern 353. 

Kirchenorgeln, Schrift von Heinrich 418, 

Kirhenfteuern ber Geiftlichen und Lehrer in ber Rheinprovinz 552. 

Kirhliche Aemter ber Lehrer, Anrechnung der Einkünfte, Prov. Preußen 553, 

Klafjen-Spftem, Dauer des Aufenthalts der Gymnaſialſchiller in Prima 478, 

Küfter- und Schulgebäude, Baupflict 498; in Tochtergemeinden 358; 
” * N: Preußen 755; nad Emanation des Gejeßes vom 21. gull 

46: 756. 

Kulmiſcher Schulmorgen in der Prov. Preußen 602. 

Kunſt-Ausſtellung zu Cöln 262, Auszeichnung von Künſtlern daſelbſt 710 
und zu Berlin 66; zu London 46h, 513. 

Kunftdentmäler, beren Erhaltung, Berein zu Danzig 394. 

Kunftvereine, Thüringifcher, Protectorat 196. 


Q, 


Landesfhule zu Pforta, Beftimmungen wegen Aufnahme ber Zöglinge 586. 
Lehrer an Univerfitäten, Nachweiſung über deren Zahl Sn, 406, 
Lehrerinnen, Erlangung von Wahlfähigkeitszeugnifien in Droyfig 549. 
Lebr- und Stundenplan, fir die Elem.Schülen 190, im Reg.-Bez. Cöln 
611. Koncentration bes Unterrichts, Conferenzberath. im Reg.-Bez. Bres- 


lau 224. 
Leſebücher, polniſch-deutſches v. Befta und Eygan 235; Schulfefebuh v. 
Wetzel 236. 


!ogarithpmentafeln von Dr. Bremiler 220. 


M. 


Maffinban bei Schulbäuſern, Vergütung des Holzwerths 251. 
Militär-Dienft, Berehtigung für den einjähr. Dienft. Schulbildung ber 
in das Heer eintretenden Erſatz-Mannſchaften 436. 


zus. 


Militär-Dienft. 
Anforderungen an bie ber militäriihen Laufbahn fih widmenden Abi- 
turienten 338. en 
Berechtigung ber Zöglinge der Realſchnlen binfichtlich des lateiniſchen 
Spradunterrihts 91, 415, 654; ber höheren Bürgerſchulen, Bericht ber 
—— des Abgeordnetenhauſes 406; der Gymnaſien und Realſchulen 
Aſter Ordn. 656; Erlangung der Berechtigung durch Schulzeugniſſe und Prü- 
fungen 657. Berechtigung der Progymnaſien zu Berlin in ber Bellenue- 
rate, zu Spandau und Inowraclaw 19; ber Dorotbheenftäbtiichen Real: 
ſchule zu Berlin 94. 
BRLLLLESLIRILE ERBEN deren Stellung in ben Provinzial- Schul + Colle- 
ien i 
Mintfterium ber geiftlichen 2c. Angelegenheiten 1. 
Mufeum, germanijches, zu Nürnberg, Zufhuß 196. 


N. 


Nachdruck, Schub von Werken ber Wiffenihaft und Kunft, Eintragung in bie 
Journale W. Beitritt ber Großberzoglih Heſſiſchen Regierung zu bem 
Bertrag zwifchen Preußen und Großbritanien 705. 

Nachhülfeſchulen 373. 

Näheanftalten, Schufbefuch ber in ſolchen beichäftigten Mädchen 572. 

Nebenämter und Nebenbefhäftigungen ber Glementarlehrer. Genebmigung 
ber Auffichtsbebörbe, Beichränfungen 28, 495. Ertheilung von Privat-Un- 
terriht 434. Obſtbaumzucht und Seibenbau f. b. 

Normal-Lehrplan f. Lehrplan. 


D. 


Obſtba umzucht, Beichäftigung ber Elem.-Lehrer mit derfelben 112, 
Drgelfpiel, Fortbildung ber Elem.-Lebrer im Orgelſp. 353. 


». 


Pädagogium zu Oſtrowo 586. 

2. wi Ir Competenzverhältniffe bei Beſetzung einer Pehrerftelle Privatpatro- 
nats 

Penſionsweſen. Elementarlehrer, Berechtigung 222. Verfahren bei un- 
freiwilliger Penftionirung 223. Competenz ber Regierungen bei Penfions- 
PER 706. Berechtigung der Lehrerinnen an Böheren Mädchen- 

ulen 222. 

Berfonal-Ehronil anf ber legten Seite jedes Monatshefts. 

Pfarramts-Eandidaten, Zahl ber im Jahr 1860 für wahlfähig erflär- 
ten und ber orbinirten 336. 

Pharmaceutiſche Eraminations-Commiffton in Bonn 403. 

Pharmaceutiihes Stubium, Reglement, Stellung der Pharmacenten zur 
Univerfität 397, 458. 

Photographiſche Anftalt bei der Staatsbruderei 583, 

VPorto»-Berbältniffe bei Eorrefpondenz- und Fahrpoftiendungen 259. Bor- 
tofreiheit der Lehrer-Wittiwen- ꝛc. Anftalten 497, 

Präckufivfrift für VBeitreibung nicht regelmäßig wieberfehrender Leiftungen 
fir Schulbeamte 113. 

Präparanden für bas Elementar-Schulfah. Aufnahmeprüfungen bei d. Se 
minarien ber Provinz Preußen 20. Präp.-Bildung im Reg.-Bez. Breslau 
(und Mittheilungen des Seminarbirectors Bod) 266, Straljund 346, Lieg- 
nig 667, Königsberg 721. 


Preis- Aufgaben, - Bewerbung und »Ertheilung, bei der Alademie ber Kitnfte 
zu Berlin 129, 521; bei Univerfitäten: ſ. Afademifche Preife. 
Privat-Unmterriht, Ertheilung beffelben ohne vorherigen Nachweis ber 
Lehrerqualification 381, feitens der Elementarlehrer 434. 
Progymnaſien, Verzeichniß derfelben 206. 
Prüfungen, ber Rechts-Candidaten, Anforderungen bei der erften juriftifchen 
Prilfung 262, 
—— bes medicinifchen Doctorgrads in den Hülfswiſſenſchaften 


; : 
vor ben Wiffenfchaftl. Prifungs-Commiffionen, Ueberficht 526. 
ber Abiturienten an Gymnaſien 2c., f. Abiturienten. 
ber Seminarzöglinge und ber fonftigen Schulamtsbewerber in der Prov. 
Preußen 20; der nicht im Seminar vorgebildeten Schulamtsbewerber 1.34. 
Prüfungs-Commiffionen, Wiſſenſchafti. Pr.-Comm. f. d. Commiff. zur 
Abhaltung des Tentamen physicum 582, 


N. 


Realihulen, Anerkennung als folder: Dorotheenftäbtiiche Realſch. zu Ber- 
lin, Realih. zu Magdeburg, Thorn, Hagen, Infterburg 201, Halle, Berle- 
berg, Aachen 585. 

Rehenbücder für Elementarjhulen 61. 

Rechenunterricht in Elementarfchulen,. Conferenzberath. im Reg.⸗Bez. Bres- 
lau 58. 

Rehtscanbidaten, Anforderungen bei ber erften juriftiichen Prüfung 262. 

Rechtsweg, Geſetz wegen Erweiterung beffelben 321. 

Rectorat bei Univerfitäten. Rector» und Decanen» Wahlen zu Greifswalb 
und ag 87, Halle 328, Berlin, Breslau, Bonn und Münfter 522. 
Zeit ber Uebergabe des Nectorats zu Bonn 195. 

Regierungen, Firmen der Abtheilungen 577. Erridtung von Kirchen- und 
Schufabtheifungen zu Gumbinnen und Oppeln 705. 

Regulative über Einrihtung der ewangelifhen Seminarien ꝛc. vom 1, 2 und 
3. Octbr. 1854. Weitere Entwidelung und Ausbildung 135. - 

Reinigung ber Schulfocale, Provinz Preußen 758. 

Religions-Unterrict, Scriftlice Arbeit bei den Abiturientenprüfungen 
der Realſchulen in Rheinland und Weftphalen 524. In den ewangel. Semi- 
narien ber Provinz Weftphalen 550. Ertheilung beffelben durch Wanber- 
lehrer 609. Bertretung bes Pfarrers 748. 

Repräfentation, permanente, der Schulgemeinde als Corporation 246. 

Refolute ber Berwaltungsbehörbe in Schul» ꝛc. Bauſachen. Zeitpunkt bis 
zu welchem reſolutoriſche Entſcheidungen zuläffig find 257, 452. während 
des Auseinanderjegungsverfabrens 500, 

Ritterftiftung, Statuten 8. Zufhuß aus Staatsfonds 262. Verleihung 
der Rechte einer moralifhen Berfon 381. 

Rubenow- Stiftung, Preisaufgaben 709. — 

Ruſticalhufen, Leiſtungen der Schulbaubeiträge von ben zu Dominien ge- 
ſchlagenen in der Prov. Schlefien 35. 


S. 


Schulabtheilungen ber Regierungen, Firmen 577, Errihtung in Gum⸗ 
binnen und Oppeln 705. Eu 

Shulamtsbewerber, Prüfungen in ben Seminarien der Prov. Preußen 
20; Prüfung der nicht im Seminar vorgebildeten 134. 

Schulaufſicht ſ. Aufſicht. 
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— J deſſen Beſchaffung im Wege ber Expropriation in ber Prov. 

reußen 

Schulbefuch der jugendlichen und der Fabrifarbeiter 187. der in Näheanſtalten 
beichäftigten Mädchen 572, 

Schulgebäude, f. Unterhaltung der Elem.-Schulen. 

Schulgeld. Zahlung als einheimischer und als auswärtiger Schüler 245, 
523; fir Ortsarme, Erhebung für jedes Schulfind 246; feitens ber Ein- 
lieger in der Prov. Schlefien 276; Aufhebung befjelben durch bie Ber- 
faffungs + Urkunde 723. 

a Bertretung ber Schulgem. als Corporation 246. 

Schulkafſſen, Betheiligung der ftäbtifchen Schuldeputationen bei beren Ber- 
waltung 187, 

Schulmorgen f. Kulmifher Schulm. 

Schulutenjilien, deren Beſchaffung, arg Qutsherrn in Schlefien 250. 

Schulverfäumniffe, Berfahren bei deren Beftrafung 249. 

Seidenbau. Betrieb beffelben durch Lehrer, Denkichrift des fchlefiihen Ver— 
eins, Verfügung, Nachrichten iülber die Eultur der Maulbeerpflanzen 97. 
Beihäftigung der Lehrer mit Seivenzucht, Reg.Bez. Frankfurt 112. 

Seminar, evangelifch-theologifches der Univerfität zu Breslau, Meglement 76. 

Seminar, philologifches der Univerf. zu Bonn, Zeitpunkt für bie Prämien 
vertheilung 264. 

Seminar, pädagogifches, zu Königsberg, Gründung 526. Inftitut des Pro- 
feffors Herrig in Berlin 19. 

Seminar, jibifch-theologifches in Breslau 643. 

Seminarien, Schullehrer-Sem. Errichtung eines Gebäudes in Prß. Eylau, 
Gründung eines Sem. in Oranienburg 659. — Zaubftummen» Anftalten 
bei Seminarien 733. 

Sonntagsfhulen ſ. Fortbildungsfchulen. 

Spanifhe Sprache, deren Erlernung in Unterrichts-Anftalten 584, 719. 

Staatshaushbalts-Etat, Auszug, betreffend die Ausgaben für öffentlichen 
Unterricht, Kunft und Kiffenfchaft 385. 

Stallungen bei Schulgebäuden im Reg.-Bez. Oppeln 363. 

Statiftil des Elementarfchulmwefens 121. 

Stempel zu Gehaltsquittungen ber Lehrer 29. 

Stubien-Dauer, -Zeit ſ. Alabem. Triennium. 

Stundenplan ſ. Lehrplan. 


T. 


Taubſtummen-Bildung, BVorbildung in ber Bollsichule 373. Bildungs- 
weſen in der Provinz Weftpbalen 733. 

Tentamen physicum für Afpiranten bes mebicinifhen Doctorgrads 131, 
461. Pritfungs-Commiffionen 582. 

Zeftate, Teftirung, ſ. ——— 

Triennium ſ. Alademiſches Tr. 

Turnunterricht ſ. Gymnaſtik. 


u. 


Univerfitäten, beren Berfaffung. Abänderung der Facultäts- Statuten zu 
Bonn 4. Reglement fir das evang.-tbeol. Seminar zu Breslau 76. Con⸗ 
feiftonsverbäftniffe ber Univ. zu Königsberg 709. 

Univerfitäts-Lehrer, Nachweiſungen über deren Zahl 86, 406. 

Unterhaltung ber Glementar- Schulen und » Lehrer (f. a. Befoldung, Hei- 
zung, Reinigung, Schulgeld.) 
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Unterhaltung x. 8 
Schullaften in Beziehung auf den Wohnſitz 33, bei boppeltem Wohnſitz 
557. Gewährung des zur Subfiftenz des Lehrers nöthigen Einkommens 
221. Leiftungen der aus dem Schulverband ausjcheidenden Mitglieder 370. 
Leiftungen eines Gutsbefigers als Gutsherr und als Societätsmitglieb 555. 
— ber noch geltenden geſetzlichen Beſtimmungen 668. Auf— 
— ber Stellvertretungskoſten während ber Amtsfuspenfion eines Leh- 
vers 749. Forenſen und Actiengefellihaften 751, 752. 


In einzelnen Provinzen: 

Preußen, Unterbaltungspflicht 32, 278, 371. Peiftungen der Elem.Lehrer 
34, Aufbringung ber Lehrerbefoldung 278. Anwendung bes Gefetes vom 
11. Juli 1822 (Beamte) 371. Forenfen 753. Gonfeffionsichulen 755. 

Schleſien. Beihaffung ber Schulutenfilien, Beitrag des Gutsherrn 250. 
en bes Dominiums und der Gemeinde für fathol. Lehrer- u. Kifter- 

ellen 432. 

MWeftpbalen. Unterhaltung feitens ber politifchen Gemeinden 507. 

Rheinprovinz. Leiftungen ber Elem.Lehrer 552. 


» Snebefondere Baupfliht bei Schulgebäuden: Leiftungen 
ber Mitglieder einer zugefchlagenen Gemeinde 34. MWebertragungspflicht der 
Baubeiträge unvermögender Dominial-Einfaffen 38. Vergütung des Holz- 
werths aus der Staatslaffe bei dem Maffivbau 251. Leiftungen des Guts- 
berrn an Baumaterial 277; ber aus dem Schulverband ausfcheibenben 
Mitglieber 370. 


Sn einzelnen Provinzen: 
Preußen. Leiftungen bes Gutsheren 363, fiir unvermögende Eoloniften 

41%. Beſchaffung des Baubolzes 558. 

Pommern. Bauholzberehtigung der Schulen in ben Amtsbörfern 501. 

* re Provinzialrecht. Leiftungen des Patrons in Bezug auf 
Baubolz o 

Schleſien. Leiftungen des Gutheren von eingezogenen Rufticalhufen 35. 
in Ortsſchulen 274. Kath. Schulen, welche nicht Pfarrſchulen 

d 

Küfer- und Schulgebäude ſ. d. 

Unterrichts⸗Geſetz, Vorbereitung. Bericht der Unterrichts-Commiſſion und 
Auszug aus den Verhandlungen des Abgeorbneten-Haufes 255. Zuſammen⸗ 
ftellung ber gefeglihen Beftimmungen über bie Pan jur Unterhalt- 
ung ber Schulen und Lehrer 668. Aufhebung bes Schulgelds durch bie 
Berfaffungs-Urkunde 723, 


V. 


Bermögens-Berwaltun = bei Unterridtsanftalten, Belegung von Kapi- 
talien 220. Außer- und Wieberincursfegung der Wertbvapiere 451. 
Berfiherung gegen BEER ber aus dem PBatronatbaufonds zu unterhal- 
tenden Gebäude 283. 
Berfiherungsanftalten, Kompetenzverhältniffe bei deren Genehmigung 325. 
Bertretung ber Schulgemeinde als Corporation 240, 


W. 


Baifenanftalten. W.- und Schul-Anftalt vor Bunzlau, Reglement 239. 
Waifenhaus zu Königsberg, Gründung neuer Freiftellen 701. Eivil-Wai- 
ſenhaus zu Klein-Glienide bei Potsdam 702. 

Wanderlehrer, Ertheilung des Religionsunterrihts durch diefelben 609. 
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Weibliche Handarbeiten, Unterweifung durch bie Elementarſchule, Bericht 
ber Unterr.Commiſſ. des Abgeordnetenhauſes 180. Cireular⸗Verfügung 2-38. 
eg im Reg. + Bez. Eöln 372, Aachen 372, 438, Oppeln 741, Pots- 

am 744, 

MWertbpapiere, Außer und Wiederincursfegung 451. 

Wiffienfhaftlihe Prifungs-Commiffionen, — pro 
1861: 16. Austritt bisheriger und Eintritt neuer Mitglieder zu Berlin 
201,654, Breslau 336, Greifswald 654. Nachweiſung Über die Zahl ber 
Pritfungen 526. 

Wittwen- und Waifenkaffen für die Hinterbliebenen der Schullehrer, im 
Reg.» Bez. Minden 23. Portofreibeit berfelben 497. 

MWohnfik in Beziehung auf Schullaften 33, 557. 


3. 


oologifher Garten zu Coln, Erhöhung des Grund⸗Kapitals 90. 
——— — Competenzverhältniſſe bei Beſchwerden 435, 717. 


Namen: VBerzeichnif 
zum Gentralblatt für den Jahrgang 1861. 


(Die Ziffern geben die Seitenzahl ar.) 


Abegg 453, 510. 
aenbad, D, Maler 67, 


_ A, Maler, 
Profef 448, 711, 
Adler, Gym.-Dir. — 

—, Gym.“Lehr. 511. 
Aebert 633. 
Ahlwardt 191. 
Altenbäumer 636. 


Antwerpen 634, 

Arendt, Sem.-Lehr. 128, 
—, Gym.„Lehr. 766, 

Argelanber 633. 

Arnet 457. 

Arnoldi 456, 

Arnoldt 703. 

Aßmus 766, 

Aulile 2. 

Auft 63, 


—n — 
v r 
Bätel 640, 
an 457. 

arkow 454, 510, 582, 
Bauerband 5 
Baumann 703, 
Baumſtark 87. 
Bed 634, 
Beder, C., Maler 67,711 


—, Univ.-Prof. B7. 


—, Gym.⸗Lehr. 253, 
= Ss m.-Lehr. 254. 
Ob.⸗Lehr. 319, 
549, 


— 

ehrends 457, 

Behrenbfen 634. 

Beifert 253, 

Bellermann 255. 

Bendemann 710, 

Benede 634, 

Berduſchek 511. 

Bergemann, Ob.» Lehrer 
319, 


— Univ.-Prof. 
Berghaus 128, 


Bergius 127, 
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Berner — 
Bernhardy 


— m. — r. 254. 


Beſeler 635, 
vd. Betbmann-Hollmweg 1, 
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Bilewicz 63. 
Bilfe 312. 
Binder * 
Bindewald 1 
Biſchoff 18, 582, 
Bisping 18, 522 
Bläſer 67, 
Blanc 703, 76a. 
Blind 511. 
Bode 639, 
Bobin 575. 
Böckh 393, 
Böding 634. 
Bödler 576. 
Böfer 448, 
Bohle 510, 
bu Bois⸗Reymond 582, 
634, 
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ee ul» Lehr. 

Branbis 18, 

Brandowsfi 639, 

Braniß 17, 454, 510. 

Braus 634, 

Breithaupt 579. 
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Brendel 67, 

Brüggemann 2, 579, 

Brucih 703, 

Bruns, Univ.-Prof. 382, 


Burghardt 640, 
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ira 457. 
Darwin 407. 


Deberihs 636, 
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Deinbardt 634. 

Delarive 457, 

Deibritd 579, 

Delius 18, 

Deyds 18, 5%, 

Diefenbah 328, 
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Gritter 634, | 


Dilfchneider 034. 
Dörry 255, 766, 
Domſchke 319. 
Donborff 638. 
Donndorf Til. 
Dove 522, 582. 
Drees 

Dreifow 576, 
Drendhahn 575. 
Droyjen 17. 
Duben 319, 
Dümmler 18. 
Duflos 454, 457, 510, 


Ebers 766. 
Ehrenberg 17. 
Eichens 67, 
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Eihmann 549, 
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ranfe 255, 
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rerichs 2, 62, 509, 
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| ie 636, 


ubrmann 319, 


Gädke 253. 

Gallenfamp 575. 

Gambke 704. 

Gandtner 638, 

Ganz 766, 

Gap 17, 654. 

Gebauer, Director 457. 
—, Schullehr. 570. 

Geiger 636. 

Geisler, Oberlehr. nn 
—, Superint. 

Geift 575. 

Senelli 711. 

George 17. 

Georgi 273. 

Gerhard 253. 

Gerhardt 328. 

Gerkrath 383, 

Gerlach 636, 

Gers 636, 

Gerftmann 128, 

Gieſe 633, . 
Gieſebrecht, Univ.-Prof. 
16, 134, 
* Oberlehrer, 

Brof. 634, 
Girard 18, 
Gladhorn 636, 
Gleditſch 383. 

Once 522, 634. 

öppert 17, 453, 510, 
CHUR Te 
Goltdammer 457. 
Gräb 711, 

Gräf 511. 

v. Gräfe 253. 
Gramfe 633, 
Granderath 64, 
Graul 636, 
Grautoff 255. 
Greeven 634. 
Grell 633, 


Grimm, Geh. Ob.Med.- 
Rath 2. 


— Prof. 
Gröbbels 447, 
v. Gronefeld 446, 
Groſch 319, 
Groß 703, 
Große, Ober-?. 63, 
—, Lehrerin 550. 
Großfeld 510, 
Örotemeyer 639, 
Groth 273. 
Grothof Sl. 
Grube 454, 510, 
Gruchot 
Grilter 12 
Grunert 17, 
Gude 67, 711. 
Guerra y Orbe 581. 


Haad 636. 
Haade, Ober-Lehr., Prof. 
254, 


Hagemann 703, 
Hagen, Bildhauer, Prof. 
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—, aber Brof. 254. 
Hahn 191 
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Hamann, Gymn.⸗L. 447. 


—, G m.⸗Dir. 447. 
—, SberL., Prof. 
511, 
—, Realſch.⸗L. 639. 
Hanecke 636. 
Danfe 320, 
Danne 574, 
Sanow 575. 
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Harniſchmacher 254, 
Haß 636. 
Haſſe 456, 

Haupt 194, 393, 
Hausborf 636, 
Havdud 703. 
Heding 634. 
Heerbaber 447. 
Heidenhain 582, 


Heidrich 575. 
Heine 18 


Heiner Sal 
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Heing 582 
Heinze 383. 
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Helling 6.0, 

Henne 320, 

Deniel 767, 
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Herold 576, 634. 
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Herrmann 304, 
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— —ñ — —ñ mn mn — —— — — — —— —— — — —— nn mm ——— mm m ln mn mn — 


781 


Huther 456. 
Hurley 457. 


Jackſtein 12 
Jacobi, Univ.-Prof. 328. 
—, Geh. Reg.-Rath 
574, 


Zarobs 233, 

Sacobion 62, 

Zätel SU. 

Sänichen 6 '6. 

Zahn, Schullehr. 448, 
—, Univ.-Prof. 034, 

Sammer b3i, 

Sant 640, 

Jentſch 349, 

Sentich ZU. 

Joachiméthal 17, 336, 

Jordan, Collabor. 575. 
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—, Prof. Maler711. 

Sttenbady 711, 

Jüngken 4i6, 

Qüttner 446, 

Junkmann 17, 


Kabiersfi 255. 

Kadelbab 128, 

Kämpf 483. 

Kailer 636, 

Freiherr v. Kaltenborn- 
Stachau 51V, 

Kambly 457, 

Kammerer 511, 

Kampſchulte 510, 

Kanitz 637, 

Karafiet 273. 
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Kaufmann 64, 
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Menge 637. 
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Mierte 273. 

Milber 637, 

Milde 458. 

Mill 457. 

a 446, 582. 

Mir 550, 

Mörchen 637. 

= 128, 

3. era 575, 765 

ommfen 765, 

zu B 

Mojer 583. 

Müller, Schullehr. 255. 
—, Collab. 

— 383. 
— 550. 
M., Lehrerin 550. 

Univ,, Brof. 582. 

Propft, Direct. 


703, 
—, — 711. 
Mitnter 


Miüpell 16. 
Mundt 128, 
Munk 320, 
Mufter 320, 


Nauck 581. 
Nave 037. 
Neande 


Rees. Stenbed 454.510. 
Neubauer 


Neuburger 637, 
Neumann, Realſch. Lehr. 


2 Schull. 637, 
Newton 328, 

Niebner 522. 

Nieländer 254. 
Niemeyer 574. 

Nitihe 637, 

Nipfch 447. 

Nöldehen 383, 

Nordhof 637. 

Nowal 037. 


Oberbeim 635. 
> elder 273. 
um und Ablersfron 


— 319, 632, 
Öfshanfen 7* 
Orlowsti 637. 


— 
— 
— 
’ 
’ 


| 


DOftertag 635. 
Dttmann 273, 


abft 457, 

ätzold 550. 
Palleske 519. 
Pallmann 63, 


Pape 457. 
Bapenfuß. 550. 


Paul 511. 
Baulfen 254, 
Beiper 511. 
Veit 639. 
Belldbram 456, 
Pelter 765, 
Perlitius 576, 
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